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Erinnerungen 


in Betreff der phoſiſchen Erziehung in den erſten Dehren 


der 


De erſte Periode des menfchli- 
Jchen Lebens tft auch Immer 
die gefaͤhrlichſte. Kaum ift 
Das zarte Kind auf die Belt geboren, 


fo droßen Ihm auch ſchon fo mande 


Dinge, weiche jetzt erft Eirfluß auf 


daſſelbe bekommen, und ihm deshalb 


ganz etwas Neues find ‚ feinen gefuns 
den Zuftand zu untergraben und den 
Tod herbeizufuͤhren. Bir fehen da: 
ber auch, daß die bei weitem größere 
Anjahl aller Gebornen, ſchon nach 
Verlauf der erit:n Jahre, nachdem 
fie kaum angefanzen hatten die Süf 
ſigkeit dieſes Lebens zu genießen, auf 
Immer derfelben beraubt werden. 


Diefe allgemein beobachtete große 
Sterblichkeit in den erften Jahren der 
Kint heit har alfo, theils in der Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben und in der zu 
großen Empfindlichk⸗it, rhells in dem 
derminderten Er flyſſ· Aufferer Dinge 
ihren natürlichen Grund. Ye gefaͤhr⸗ 


Kindpeit, 


licher nun aber biefe Periode iſt, um 
defto mehr Aufmerkſamkeit erheiſcht 
fie; um deſto mehr Sorgfalt muß 
angewandt werden, die Immer norhs 
wendig vorhandene Gefahr durch fehs 
lerhafte Behandlung nicht zu vermeh⸗ 
ren. — Moc rin anderer Umſtand 
macht uns die genaue Ruͤckſicht auf 
die frühere Prriode des Lebens zut 
dringenden Pflicht. 


Wir koͤnnen nemlich als geroi an⸗ 
nehmen, daß in ihr der Grund ges 
legt werden kann, zu einem Pünftigem ' 
entweder gefunden und flarfen oder 
kraͤnklichen und ſchwaͤchlichen teben, 
Das zarte Kindesafter nimt jede Rich⸗ 
tung an die man ihm giebr; es kommt 
bier alles auf die Wartung und Pfles 
ge an. Bo wie die zarte Pflanze ums 
ter den Händen eines emfigen und ges 
ſchickten Gärtners zu einem geraden, 
hohen, fruchttragenden Baume * 
gen wird, eben fo legt auch die ſorg⸗ 

4 fame 
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ſame Mutter durch eine kluze War⸗ 
tung des jarten Kiudes den Grund zu 
nachmaliger Stärke, und Dauer, 


Vernachlaͤſſigunz hingegen in die 
fer Periode fchlägt unvertilgbare Wurs 
zeln, aus denen immer-neue Keime 
der Unpaͤßlichkeit ſich entwickeln. Die 
Wichtichkeit der -genaueften Aufmerk⸗ 
famfeit auf die frühere Periode des 
Eindlichen Alters wird daher gewiß 
von Miemandem bryweifelt : werben. 
Bon mehreren würdigen Artzten find 
deehalb auch. in den neuern Zeiten 


ner gedrängten Kürze. zu e 
und, um recht viche auf dieſen wichti⸗ 


gen Oegeuſtand aufmerkfam zu mar 


sum bie und da auch wohi einige 
zu belehren, in einem viel gelefenen 
allgemein beliebten Blatte befa 


Pz 


Man er waꝛte bier alſo nichts neues, 


aber etwas Wahres und Mügliches, 


2 Die. Wabrbeit 


ſten, möglich machen. 
, licher und reizbarer ein 
Kegeli bafielbe Einfiuß bekomme 

, der immer auch; um. deflo wichege 


Bekanntmachung dieſer Skizze fich 
anf jenen alten Aus ſpruch zu berufen: 
nn niche oft 


genug gefagt werden. 


Um die befte Pilege für das Phiyyſi⸗ 


ſche der früheren Petiode beflimmen 


zu koͤnnen, wird es noͤthlg ſeyn, den 
auszeichnenden er derſelben 
anzugeben. Iſt dies gefcheben,, fo 
werden fi daraus fehon won ſilbſt 
die einzelnen bdienlichen Worfchriften 
und der Grund, weshalb fie dienlich 
find, ergeben. Ein fehe hoher Grad 


en der Meipbarkeit und Empfindlichkeit 
iſt es vorzüglid „ wodurch ſich Die 
fruhere Perio 


de des Lebens von der 


! — ** — Dazu kommt 


eine. ſehr große Zartheit und laxitaͤt 

aller Drgane, die nur allein die vielen 
wichtigen Veränderungen, welche eis 
nem ſolchen Subjecte noch bevor fle: 
empfinde 

ubject iſt 
defla keichter erzeugt = was auf 


fen. . 
Auf Birgfehen Subjerte, weit fie 


fo * ſchnell verändert werden koͤn⸗ 
bekannt zu nen 


muͤſſen alſo auch ale —— 
wre Vor ſichtigkeit angeman 
werden, damit nicht zu —— 


von Krankpeiten befallen werten. 


3.0" Mm den erſten Jahten der Kindheit. 


Die ganze Kunſt der phoffchen 
Erziehung fuͤr die fruͤh re Perode des 
Libens beſteht alſo darin: 
ſtarke Reize auf die reizbaren und em: 
vfindlichen Subjeete einwirken zu laſ 
fen, und zugleich dieſer großen Reize 
barkeit und Empfi dUchkeit gehörige 
Schranken zu fen, fie zu mindern 
und abjufiumpfen. - Es hält ſchwer, 
bier die Mittelftraße zu gehn, und 
Heide Fihler, ſowohl das zu diel thun, 
als das ju wenig thun, zu vermeiden, 
Wir wollen nun bier Die einzifnen 
Dinge, welche theils zur Fortſetzung 
tes tebens, theils zu Abhaͤrtung = 
jungen Kinder nergwenbig find, ein 
ven beraten. 


ı) Die Nahrung. Ju dem 
Kindesalter ift die Nahrung in einee 
zwiefachen Hinfiche wichtig : fie fol 
das And nicht allein erhalten ,. wie es 
ft, fondern fie folk auch deu goes 
zur fernern und Aus 
bildung defielben llefern. Alles was 
man dem zarten Kinde giebt, muß, 
damit dieſe Zwecke erreicht werden 
Bönnen, nahrhaft und leicht verdau⸗ 
lich ſeyn. Dieſe en ſind auch 
aber nicht die einzigen erſorderlichen, 
es iſt noch auſſerdem · noͤrhig, daß jene 
Dinge, wegen ber - beträchtlichen 
Meisbarkeit und Empfindlichkeit ree 
Kinder, einen’ nur ſebt mäßigen Retz 
auszuüben vermoͤgen. Man würde 
groͤßen Nachtheil Hervorbringen, wenn 
man dieſen Punkt uüberſehen, und 
Fleiſch uud Eier für zuträglich halten 


‚nicht zu 


0, 


wollte, —— erſten Forderungen 
— 


Nichts iſt dem —— — 
licher ale die Milch finee Matter, 
fie befigt hinreich nden Napeungsfloffl, - 
ift dabet leicht verdaulich und bewirkt 


einen Grad des Reizis, welcher dem - + 


Beddrfoiffe der zarten Kinter volis 
kommen entſpricht. Ya diefer Hin⸗ 
ſicht follteres fib Feine M.iteer erfaus 


ben, dem Gefchäfte des Sbfiftilline - 


ſich zu entziehen, wenn nicht wichtige 
Hiudect iſſe ** durchaus unters 
ſagen. Wo fie Statt fi:gen, da wird 
die Milch einer. geſunden Amme nod 
am beften dle natuͤtlichſte Nahrun 
der Muttermilch er ſetzen. Allein au 
diefe Wahl rinterfagen nicht felten 
mancherlei Umſtaͤnde, und es trit die 
Morhmwendigkeit in, andere Nahrunge⸗ 
mitiel zu verördtien., Am jutraͤglich⸗ 
fen werden ohne Zweifel kiein gerie 
bener Zwieback oder gut ausgebackene 
einige Tage alte Semmel ſeyn, die 
mie gleihsich Milch und Waſſer zu 
einem zarten Brei gebracht ſind; zu 
Diefem nemlichen Brhufe kann man 
feinen Gries binugen, Dee - 
ehe: eines Schwammes, ber auf 
ein, Glas gebunden iſt, und mit einer 


Bruſtwarze Aehnlichkeit beißt, me: 
durch man den Kleinen das Rinfen ü 


jur erleichteen hoft, follte — all· 
gemein ſeyn, da Nachtheil aus 
entfpringen kann. Pien be be 
günftige dadurch die Entſtehung dee 
Blähungen, woran Kinder fon oh⸗ 
4a nebin 
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Fi gar Leicht leiden, indem mau 
erarlaffang giebt, daß fie unge- 
woͤhnlich vieh Luft niederſchlucken. 
Dazu kommt noch ;; daß in jenem 
%-firumente fih dann und wann 
wenn es nicht aufs genaueſte reinlich 
gehalten wird, eine Schärfe erzeugt, 
die in den empfindlichen Organen fo 
zarter Gefchöpfe fehe üble Zufälle 
"vorzubringen vermag. J 
Man reiche dem zarten Kinde oͤfter 
von dem angegebenen Breie, aber im⸗ 
mer nur wenig auf einmal. Es wird 


am beſten ſchn, ſie Morgens, Mit⸗ 


tags, Nachmittags und Abends mit 

Nahrung zu erquicken. Viel Nah: 
zung auf einmal würde den Magen 
und die Gedaͤrme zus ſehr ausdehnen 
und fie entkraͤften. 


NMach Vertauf eines ganzen ober 
- eines halben Jahrs iſt es erlaubt, dem 
- Kindern Brüben von Kalbfleiſch und 
Huͤhnern zu zeichen, auch koͤnnen jeßt 
Jeicht werdauliche nicht blaͤhende Ge⸗ 
müfe, ; B. Spinat, Carotten u. m. 
genoſſen werden; gekochtes Obſt wird 
auch gewiß nicht nachtheilig ſeyn. — 
Sind nun die. Zähne, bereits zum 
Vorſchein gekommen, fo kaun man 
unbeſorgt eine geringe Menge nicht 
fetter Fleiſches erlauben. Ja, der 
Genuß deſſelben wied manchem etwas 
ſchwoͤchlichem Kinde ganz vorzüglich 
anurathen ſtehen. 
ur Schwere Mehlſpeiſen, Kartoffeln 
' Sieben, Genf, Wer, Kaffee, 
Too na ale bett aͤchiliche Nahrungs 


X“ 
— 


fan, eiwas Obſt oder — 


mittel, muͤſſen "aber auch jeßt noch 
ſorgfaͤltig vermieden werden, | 
müßte fonft ſeyn, daß man eins oder 
das andere Diefer Dinge als Arznd 


anwenden wollte; eine folche Anwen⸗ 


dung muß aber immer nur von dem 
Arzte beſtimmt werden, Auch bei 
den Kindern, welche Anfangs aus 
der Bruſt der Mutter die Nahrung 
erhielten, und nun entwoͤhnt wurden, 
find alle die Hier aufgezaͤhlten Din 
anwendbar und nüßlich. 
Vorzüglich wichtig iſt noch ber 
Umftaud, die Kinder an eine gehörige 
Ordnung im Eſſen und Trinken zu 
gewöhnen. Nichts erhält und beförs 
dert die Gefundpeit fo fehr, als die 
Befolgung diefer Regel. Bei zarten 
Kindern hält es freilich ſchwer, dieſer 
Vorſchriſt ganz fireng zu folgen, als 
fein man laffe ſich dadurch nicht abs 
halten, ſchon jet dieſen Verſuch zu 
machen, Iſt die ganz frühe Pertode 
des tebens bereits verſtrichen, fo wird 
es fchon leichter ſeyn, nur immer zu 
beftimmten Zeiten den Genuß von 
Mahrungsmitteln und Getränken zu 


erlauben, a 
e Ans beften wird es ſeyn, bald nad) 


dem Uufftchen eine mäßige Menge 


fauer Mitch mit etwas gutem weißem 
Brodte nehmen zu laffen, um 9 Uhr 
kann eine Abnfiche nur etmas geringere 
Menge Nahrung und Getraͤnk genofs 
ſen werden, um 12 Uhr ſolgt denn 
ein maͤßiges Mittagseſſen, um 4 Uhr 
oder erwas ſpaͤter wird es zutraͤolich 


t 


9. un :Am den erſten Jahren der Mindfet, 


mit Butter, oder Zwerfchenmuß und 
dergleichen mr varzureichen. Auch 
Abends um 7 oder 8 Uhr wird es 
dienlich.feyn, den Kleinen ein gerings 
füsiges Effen von Milch, Obſi, eine 
Suppe oder dergleichen reichen zu 
laffen. Dur gebe man genau darauf 
Achtung, daß jeßt nicht eine Unmaͤſ⸗ 
ſigkeit begangen werde. 
Mie iſt die Ueberladung des Mas 
ges machtheiliger, als kurz vor dem 


Schlafengehen, und muß deshalb 


auch befonders vermieden werden. 


Zum Gitraͤnk wird reines Waſſer 
votzũglich anzurathen ſtehen, bei 
ſchwaͤchlichen Kindern haben duͤnnes 
Bier oder auch Waſſer mit einer ſehr 
mäßigen Menge eines leichten Weins 
den Vorzug. | 


Die Luft. Will man gefumde 
Kinder erziehen, fo iſt es durch⸗ 
aus noͤthlg, daß man fie täglich der 
freie luft ausfege, Die erſten Mos 
nate nach der Geburt find hier freilich 
aus zunehinen, in diefen Bönnten ſehr 
leicht wegen der gaͤnzlichen Ungewohn⸗ 
heit der zarten Kleinen an diefes wich- 
tige Element die größten Nachtheile 
für die Geſundheit die 
Iſt aber diefe Periode einmal verſtri⸗ 
Sen, fo wähle man nice nur die 
mildeſten und heiterſten Tage, um bie 
"Kehren mis der Luft befannter und 
vertrauter zu machen, fondern; man 
laſſe num auch feinen einz’gen Tag 
verfteeichen, ohne ihnen doch wenig; 
ſens einen Lufegenuß zu verfchaflen. 


Folgen ſeyn. 


‚230 


Das iſt oßne Zweifel das befle 
Mittel, die große Empfindlichkeit des 
Körpers zu mindern, gegen die Ver⸗ 
Anderlichfeit des Wetters zu fichern, 
und den Grund zu einer nachmaligen 
recht bauerhoften Geſundheit zu legen. 
Ganz vorzüglich wird das wichtige 
Drgan, die Haut bei diefem Verfah⸗ 
ren geflärft werden, aufferdem zeigt 
fi noch der vortheilhafte Einfluß der 
feeten Luft auf die Augen der Kleinen, 
Bon der Augenfchwäche, die immer 
allgemeiner zu werden anfängt, blei⸗ 
ben diejenigen frei, bei welchen fon . 
in der früheren tebensperiode die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Mugen daducch, daß man 
fie ins Freie brachte, erhalten wurde, 


Die Stubenluft, in welcher mans . 
che zu forgfame Mutter immerhin ihre 
Kinder eingefchloffen hält, ift ein 
wahres Gift für fie; im ihr Fönnen 
ſich die Kräfte des Körpers nicht ges 
börig entwickeln, die Haut bleibe eben 
fo empfindlich, als fie im Anfange des 
Lebens war, umd daher erfranfen ders 
gleichen Kinder bei jedem rauhen 
tüfechen, dem fie auggefigt werden. 
Noch nachıpeiliger iſt eine zu warme 


Temperatur der Luft, 


Wärme iſt zue Entwickelung des 
zarten Körpers durchaus nörhig und 
erforderlich, aber das Uebermaaß der⸗ 
ſelben ſchadet, indem. es jene zu ſtuͤh⸗ 
zeitig befoͤrdert, und, was das ſchlim⸗ 


meſte iſt, die Anlage zuruͤck läßt, nun 


bei einem auch noch ſo unbedeutenden 
oo rauhen 
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rauhen Läfrchen zu erfranfin. Gar 
‚zu kalte tuft ſchadet aber auch auf eine 
daß fie die Eutwickelung des Körpers 


verbindert, umd eine gar zu große 


Empfindlichkeit gegen die Wärme ers 
— Aus bier iſt Die goldene Mit⸗ 
telſtraße der ficherfle Weg. 


Die Reinlichkeit. Man kann 
mit Sicherheit behaupten, daß Retus 
lichkeit in Leiner Periode des Lebens 
fo durchaus noͤrhig und näg'ich iſt, 
als in der früßeren Periode deſſelben. 
Die ſehr berrächtliche Ausdänflung 
der zarten Kinder, die bei denfelben 
unwillkuͤhrlich Aus leerun⸗ 


erfolgenden Aus 
gen, von denen ihte empfindliche Haut $ 
nur zu feicht angegriffen und befchä- verlieren 


bigt wird, beweiſen Dies hinlaͤnglich. 


Es folgt hieraus die Regel, fo oft 
es une immer möglich ift, Die Kleinen 
mie der Waͤſche wechſeln zu laſſen, 
und ihnen recht oft frifche und trockne 
Waͤſche zu erteilen. Der Sotgſam⸗ 
Kr 

dar, eecht t 
> u beweifen. Zu der Sorge für 
bie —* gehoͤrt auſſerdem noch 
das taͤgliche Waſchen und 


Niches verdiene fo ſehr empfohlen 
zu werben, als die Kegel: dem zarten 
Kindern ale Morgen mit kaltem 
Waller den ganzen. Körper zu ma: 
ſchen. Auf dieſe Art wird demfelben 


ein Theil der Warwe,welche ſich gar 
leicht im Uebermaaße anhaͤuft eutzo 
gen, und eine überaus wohl⸗haͤuuge 


Abkuhlung hervorgebracht; alle Or⸗ 


gane ‚werden Dadurch zu verſlaͤrkter 
Thaͤtigkeit aufgefordert, . Was kann 
hi · von anders die Folge Fon, ale 
Vermehrung der Dichtigkrit Der jar: 
ten Faſern der Kıader, der. Haı pt 
grund ihrer Schwaͤchlichkeit? Da 
nur dieſe Durch einen fortgefegten Ge⸗ 
brauch des falten Bades immer mehr 
gemindert wird, fo erhellet der große 
Mugen deſſelben Teiche gen Wil 

man aber dem ganzen Vortheil dieſes 
heilſamen Mittels erlangen, fo if ee 
durchaus noͤthig, ejnige wichtige 
Rücficten nicht aus den Augen zu 


+ 


Dhue die Beobachtung und Beſol⸗ 
gung berfelben koͤnnte das tägliche 
kalte Waſchen allerdings nachtheilig 
ſeyn, aber es tft wicht die geringfle 
Gefahr zu deforgen, wenn nur fols 
gende Punkte genau beobachtet wers 
den: Wlan mafche Die zarten Kleinen 
vie vor dem Ende des erflen Monate 
ganz Falt, fondern bediene fich dazu 


Anfangs des lauen Wafl-rs. Mir 


jedem Tage aber mindere man den- 
Grad der. Wärme deffelben, dis man 


‚ denn nach Berlauf der anzegrherien 


Periode zu dem ganz Falten Waſſer 
den Urbergang macht, Ferner wende 
man das kalte Waſchen nicht dann 
fogl-ih an, wenn dee Schlaf erſt 
eben vie Kleinen vetließ, amd wenn 

| . man 


» 





in einer gemäßigteren Tem. 


in kai Jehren der Kindheit, 


abgekühlt 
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etreuen iter bee 
ſehr Be Pr 


Täylich werde daher dies wohltha⸗ 
tige Ber mahrungsmittel gegen Kranke 
heiten angewande, und felbft eine 

Unpäßlichkeiten unterfagen * 
durchaus 


vorigen | 
ndenden FERNE. SORK 





g 


3 
| 
5 
: 
* 


J 
3 


es noch nbrhig, bei dem 
ſchnell zu ſeyn und dafı 
Zeit zu beenden, Eine 
lange ng —— des Falten 
die Wärme in einen 


H 
3 


fit 


J 
56 


wuͤrde 
Nee an von ehe die 






Diefes Mittels Hege das große 


Geheinmiß, vor einer brirächtlichen. Sange 


Anzahl von Krankheiten zu rigen, 
wvelche jetzt die —— 


| bem vorigen- ſehr verfchieder 
nen, alfe einen eg . 


ſchens verbinde man mit Lem größten 
Mußen den Gebrauch des Badens. 
Geſehzt auch, daß Kinder nach der 
angegebenen Borfchrift taͤghch _ 
ſchen und min frifcher Waͤſche verfes 

ben werden, fo erzeugt fich doch gar 
keicht bei dieſen hekanntlich fiber ums 
‘ faubern Seſchöpfen ein fcharfer 
Schmußtz auf der Haut, der die Thaͤ⸗ 


tigkeit diefes. wichtigen Organs flört, 


Krank⸗ 


Das öftere Boden erfäls die Rein⸗ 
lichkeit am aller volkommenſten, und 


Körper eo frägt ſich nur mas für Bäder am 
zutt aͤglichſten 


find, die Balten, bie 
ĩauen oder die warmen?. Es war 
eine Zeit, und diefe ik noch fo gar 
‚in der man durch 
deu Gebrauch kalter Väher den Kins 
den am ſicherſten einen — 
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- der Feſtigkelt und dee Stärke zu He» weiter gedenken, told wollen hier nut 


— 


beſern 


ben glaube. Allein man verfehlt an den fanften Reiz des lauen Waſ⸗ 
babei ohne Zweifel diefe gute Abſicht. fers erinnern, wodurch vorzüglich Die 
Die zu lange fortwirkende Kälte bei Haut, aber mit bdiefer auch jeder 
dem Bade entzieher zu viel Wärme, Theil des Körpers oft neues Leben 
und es fehlt nun an demjenige Stoffe, und neue Stärke erhaͤlt. 
der das Wachsehum und das Bedeh | | Br 
hen wie in dee ganjen Darüe, fo auh Das behagliche füße Seftihl nach 
in dem belebten menschlichen Körper, einem ſolchen Bade erweifet den grofs 
. fen Mugen deffelben, gegen jedem 
| Widerſpruch. Mut durch Diefes Mit⸗ 
Das kalte Baden kann alſo in ber tel koͤnnen wir bie ſchwaͤchliche Be⸗ 
feüheren Periode des Lebens zur Be⸗ ſchaffenbeit zarter Kinder auf eine 
fenigung der Geſundheit auf Peine dieſem Alter angemeſſene Art verbeſ⸗ 
Reife empfohlen werden. Doch fern, und dadurch manche in ihnen 
ziwecwidriger würde das warme Bas gewöhnliche Kranffeiten abwenden. 
den ſcynm. Durch eine fo ſtarke Ein · Jadem wir den Kleinen die Empfinds 
wirkung, als diefes Mittel zu Wege lichkeit der Haut mindern, entziehen 
Bringt, wird der ſehr empfindliche wir fie fo manchen kraunkhaften Fine 
Körper zarter Kinder auf kurze Zeit Mlüffen, und legen dadurch den erften 
einer Abermäßtgen Anfirengung ger Grund zu einer recht dauerhaften Ge⸗ 
racht, die Wirkſamkeit aller Theile ſundheit. J 
deſſeiben wird beträchtlich vermehrt, 
aber getade darin liegt der Grund dee Die Temperatur bes lauen Bades 
eurz nachher eintretenden Schwäche kann zwifchen 24 u. 28 Graden nach 
und Erſchlaffung derſelben. dem Meaumuͤriſchen Thermometer 
jr ſeyn. Man fehe dabei auf die Cou⸗ 
Alſo nur das laue Baden kann als ſtitution des Kindes, und laſſe ein 
hrauchbar und nüßlich benugt werden, ſchwaͤchliches Kind wärmer, ein ſtaͤr⸗ 
aber son diefem dürfen mir uns Daun Peres Kind Fälter baden; doch wird 
auch ungemein viel verfprechen. Dee man gut chun, bei bem erſten dem 
Reinlichkeit, welche dadurch untere Grad der Wärme des Bades almäfe 
halten wird, wollen mie hier nicht lig zu verringern, | 


Der Sahluß folge kauſth · 


BL t — i * iu Reues Su Re > | 
Hanndveriihes Magazı 
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An Betreff der 


* Bnude ſich aufhalten kann, 
fo muß noch iu Betreff dieſes auf das 
des Kindes genaue ſicht ge⸗ 
“aommen-werden., Bei ganz zarien 
Kindern wird es hinreichend ſeyn, das 
Bad eine halbe — fortzu⸗ 
und nad) fann eine ganze 
—— und in der Folge noch 
langere Zeit dazu verwandt werden, 
Die Wirkſamkeit des. Bades wird 
dadurch beträchtlich verſtaͤrkt, wenn 
man dit Kleinen ‚u die ſich in demſel⸗ 
felben Befinden, mit einen Schwamm 
oder eiver andern weichen Subftang 
fanfe fireicht und reibt. Bei dem 
Herausnegmen und: Abtrocknen des 
Kindes: kommt es vorzüglich darauf 
am, daß beides ſchuell genug gefchieht, 
ſonſt kann ſeht leicht eine Etkaͤltung 
mit allen ihren uͤblen Wirkungen die 


Erinnerungen 


phnfifchen Erziehung in den erſten Jahren 
der Kindheit. 


Echlus.) 


as die Zeit betrift, | wahrend 
welcher das Kind in dem Tro 
verrichtin, well dieſer Die Feuchtigkeit 


—8F 


Folge dabon ſeyn. Am beſten iſt das 
nen mit erwaͤrmtem Flanell zu 


ſchneller und leichter aufnimmt, als 
andere Tücher, und aufferdem noch 
durch einen gelinden Reiz, deu er 
bewirkt, die Thaͤtigkeit ver Haut 
befördert, —— 


Die Bekleidung. Bon dem wich⸗ 
tigen Einfluſſe einer reinlichen Beklel⸗ 
dung haben wir bereits getedet, es iſt 


tod zu beflimmen uͤbrig, wie fie des 


ſchaffen feyn muß, 28 feſte und 
heiße Einwickeln, welches ehemals 
bei den meiſten Kindern angevande 
wurde, fcheine der Abficht, die man 
dabei haben kann, auf feine, Weiſe 
zu entfprechen und baber verwerflich 
su ſeyn. J 


Offenbar wird dutch das Einzwäns 
gen in. einen fo engen Raum die Wirk 
B ſam⸗ 


‘29 
famfeit allee Organe geſt 


Erinnerungen in Wetreff se phyſiſchen Erziehung 
det, und die, mörhige Unterflügung erhält. Diefes 


® * 
‘io 


Ausbidung —198 gr daher nicht Bitfabren kann bis an das Eude des 


gehoͤrig von ſtatten ge Der hohe 


Grad der Waͤrme F dem die Kins 


der auf diefe Art ausgefeßt findy 
ſchwaͤcht fie, und macht fie ungemein 


empfindlich gegen die Einwirkung eis : 
nes jeden rauhen tüfcchenis, dem fie 


erften Vierteljahrs beobachter, u 
denn bie Matrage weggelaffen werden. 


Zur Bedeckung des Kopfes dient 
eine dänng wenig erwaͤrmende Müge 
Die ie Edrinen ganz unbedecht bieis 


in der Folge ich ausfegen. . Ein dop⸗ benz die Struͤmpfe fchaden- mehr, 


pelteer Grund, der die gemößnliche 


als fie nägen, da fie, faft unaufhoͤr⸗ 


Art der Bekleidung in der Beam beneßt, gar leicht 


Periode des Lebens, auſſer allen Zwei⸗ 
fel ſehzt. A 


Man mirde aber in einen andern 
Fehler verfallen, wenn man das Wiß; 
keln durchaus verwerfen wollte, ein 
maͤßiger Grad deſſelben iſt nicht allein 
»üglih, ſondern ſogar erforderlich, 
Man will dadurch den zarten biegſa⸗ 
men Gliedern der Kleinen eine ſehr 
dienliche Unterſtuͤtzung, durch welche 
fie, vor den nachtheiligen Folgen geſi⸗ 
chert werden, die fo leicht durch ein 
unvorfichtiges Heben, Tragen und 
fonfliges Behandeln der Waͤrterinnen 
oder der Ammen veranlaßt werden, 


Am beften ift es, die Kleinen zuerſt 
mit Leinewand und Flanell zu umklei⸗ 


den, und denn den Körper mit einer 


wo möglich geftrichten Winde, meil 
eine folche egaler als eine andere an« mit 


—* zu bewinden; die Arme blei⸗ 

ben frei. Das auf die angegebene das 
Art ummidfte Kind wird denn ganz 
und gar in Flanell eingefchlagen, mo, 
durch der ganze Körper eine ſehr pafs 
fende Erwärmung und der Kopf die 


zu Erf Werpniaflung ung: geben. 
Am pe Mer mehrere Feſtigkeit zu 
Theil geworden, fo kann das Wie⸗ 
feld unterbleiben, und eine leichte, 
weite linnene und flanellene 

dung kann die Stelle der vorher bes 
feptiebenen einnehmen. Die Kinder 
innen dann auch mit bloßem Köpfe 
umpbergetragen werden, ſobald fich 
die naturgemäße Bedeckung des Ko» 
pfes, des Haars, bei ihnen’ in eini⸗ 
ger Mienge eingeftellt hat. Auf diefe 
Art. wird der Kopf in einer mäßig 
fühlen Temperatur erhalten, und ders 
felbe gegen den nachtheiligen Einfluß 
einer abmwechfelnden Temperatur der 
aͤuſſern Waͤrme geſichert. 


thembol 
ſind beſchleunigt, die ————— 
Koͤrpers iſt verfläcken, dgl. mehr, Bo 
eben diefe Zunahme in der un 


aller Organe glebt zu einer frühen Er⸗ 
mar 


2u 

. mattung und Erſchopfung der Kräfte 
* Je geringer nun das 
Maaß der; Kräfte eines Körpers. iſt, 
um deſto zeitiger muß die Erſchoͤpfung 

derſelben und die et 
” ——— PT Te |; 4 . 


Da Sf. iR ” wobithatige Zu 
Tor 
— ne Steund, weshalb; Kinder: fo oft 


Da ren Koh 


Ben | je zarter und juͤn⸗ 






Kind iſt, um »defto mehr 


halten, wenn. neuge; 
‚nel: ſchlaſen 


oder wegen einer andern Urſache, aus 


ihrem tuhigen Lager: zu nehmen, und 
‚auf dieſe Art. ihren Schlaf zu unter, 
fie wohl gar aus dem⸗ 


ſelben nufzuſchrecken. Eine ſolche 
plögliche Unterbrechung iſt immer 


ſchon an ſich vachtheilig und giebt au; 


em nachmals erfolgenden ſehr um 
ieh der Kleinen Verau⸗ 


laſſung. Wird aber der nemliche 
Fehler 3 begangen, ſo entſteht dar⸗ 


ans eine Abmagerung und. Erſchoͤ⸗ 
65 


ade Jahren der Kindheit. 


— bebarf, Aafrie ‚Man —* Lebens 
des halb —— * für ein 


g bee» Kräfte: der Rider, Swift 

ben üblen Symptomen , welche 
— Krantheite zuſtand begkeiten; 
u wundern ſich die Aeltern über 

fo :oft und gewoͤbalich "nie 
—— unterbrochenen Schlaf der 
Kinder, und bedenken nicht, Haß fe 
feibt den Grund dazu gelegt baben· 


Man laſſe alfo Das Kind fola 

ungeflöre fortfchlafen,, : bis: «6 

ſelbſt erwacht. Gobald A dieſer 

Beitpunft eingetreten iſt, dann wir 

es wenigſteus den Kludern, 

—*— aus ber ganz . Periode des 
rausgetreten ſind, fehe zus 

träglich kon, aus ibrem er 


i , Veh Fol ganz jarten — Kann 

jede "Neigung zum Schlaf refpectiit 
werden; man fuche fie nie durch Auf⸗ 
beiterumgsmittel zu hintertreiben, fons 
been laſſe derſelben ihren freien taufs 
Den. Forderungen: der Natut wird 


man ſich nie ohne Nachtheile entzies 


ben fönnen, und diefe werden allemal 
um befto betraͤchtlicher ſeyn, je järter 
das Subject iſt, von welchem dergleis 
hen Vebertretungen begangen werden. 
Bel etwas aͤltern Kindern ſuche man 
aber das: Beduͤrfniß des Schiafs auf 
beſtimmte Zeit zu beſchraͤnken. Der 
— kaun ihnen jetzt ſchon 

2 eunt⸗ 
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entzogen werden, allein es wird ſehr 
zutraͤglich, wenn fie des Nachmittags 
eine Stunde, oder auch wohl einige 
Stunden ſchlafen. Die Kräfte der 
Kinder werden wegen der großen 
Meizbarkeit derſelben fchnelt erſchoͤpft, 
fie weichen nicht hin, den: ganzen Tag 
einen wachenden Zuftand zu erhalten, 
und müffen desmegen in der Hälfte 
des Tages durch einen erquickeliden 
Schlaf erfegt werden, — 


In Betreff der Schlafſtellen ſtud 
ter.noc) einige Bemerkungen zu ma⸗ 
hen, Man waͤhle dozu we möglich 
ein. hohes md geräumiges Zimmer, 
weil ‚in einem folchen: die: tuft „I durch 
Das Athmen mehrerer Menfchen im 
demfelben „ am wenigſten der Ver⸗ 
derbniß ausgeſetzt iſt. Es iſt auch 
gut, wenn oft friſche buft im daſſelbe 
gebracht wird, und der Zutru der 
Sonne nicht verhindert iſt. So 
lauge indeſſen die Kinder ‘ganz jart 
find, fo iange iſt ihnen das helle 
Licht überhaupt, und das helle Licht 
der Sonne icshrfondere, nicht zu⸗ 
txaͤglich, es muß gemindert und großs 
teusheils von Ihnen abgehalten wer⸗ 
den, weil es wegen der großen Reij⸗ 
barkeit folcher Subjeete einen gar zu 
ſarken Eindruck auf fie machen und 
deshalb ſchaͤdlich ſeyn würde, 


‚ Die Zimmer, im denen ein beftäns: 
Biyer Zugwiod berefcht, oder in denen 
es beſtaͤndig ſeucht iſt, muͤſſen durch ⸗ 
aus vermie den werden; ſie geben zu 


Speiſenſtoffe die fpmugige 


Immer neuen Erkaͤltungen MWeranfa| 
fung, und legen dadurch den Grun 
zu einem fchwächlichen leben. 


>, Für die Meinfichkeie des Zimmer 
ift noch befonders Sorze zu trageh 
Man entferne daher ale Dinge, wel 
che der Luft nachtheilige Stoff: mi 
ihellen koͤnnen, ſo ſchuell „als nidg 
lich. Dabin gehören z. B. die Ue 
berreſte der Spiſerdie vxcerl irte 
and vergleiche: Sc sie TR... 

Was das Lager der Meiner ſelb 
betrift, fo: hat man hier befotiders fü 
Reiulichkeit Zw ſorgen; Die ſtarl 
Ansdänftung und die fo: oft uuwil 
kuͤhrlich abgehenden : Ercrerkoner me 
heit dies befonders noͤthig. Ma 
verraufche daher die veruurelmgte 
einzelnen‘ Stuͤcke des fagers \rech 
haͤuſta mit neuen amd trock ſen. De 
wohlthaͤrige Einfluß ber Befolgun 
dieſer Vorſchrift wird in dem ganze 
folgenden Leben ſich deutlich aͤuſſern 


Ferner verdient noch der Umſtan! 
genaue Aufmerkſamkeit, daß mar 
den: Kleinen kein zu warmes, ' Beiı 
heißes Lager bereiten laͤßt. Die Fe 
berbetten find deshalb nachtheilig, fü 


legen den Grund zu dem Bedärfnil 


eines ſo betraͤchtlichen Grades dei 
Wärme, und deshalb zugleich zu 
manden Kränrlichkeiten, tmelche den: 
eneftchen, wenn jener höhere Grat 
der Waͤrme mis einem geringern ver 
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tauſcht wird. Wie häufig iſt dies 
aber nicht der Fall, befonders bei dem 
fo fehe veränderlichen Klima in um- 
fern Gegenden. Statt der Feder 
betten gebe man den Kindern Matrays 
zen, die in den erſten Jahren mie 
Epren, in den folgenden mit Pfer; 
dehaaren augefüälle ſeyn koͤnnen, Durch 
fie. wird man die vorhin angegebenen 


Machtheil· Unreinlichkeit amd zu * 
Bereitung neuer mit Spreu angefuͤll⸗ 
gen Kiſſen mit unbedeutenden Koſten 


Waͤrme, am beſten vermeiden. 


bezleitet, und daß fie nicht zu ſtark 
wärmen, bedarf feines Beweiſes. 


| Der bier mitgerbeifte Rath mögte 


Vieleicht einigen zu forgfamen Müts 
gern, welche ihre Kinder ſehr weich⸗ 
lich halten, anftößig, ja barbarifth 
feinen; allein für dieſe müffen wie 


die Erinnerung miteheilen, daß fie 
für das wahre Beſte ihrer Kinder, ' 
Inden fie diefelben verweichlichen, in 


dee That ſchlecht forgen Die ver 
zärtelten Kinder werden wahrlich nicht 
mit Gefinnungen der Dankbarkeit die 
vielen Sorgen der Mürter belohnen ! 
wie koͤnnten fie dies auch, da fie den» 
felben ihre Schwäche zujufchreiben 
haben. | | 


Die Bewegung. Bewegung 
des Körpers ift das wirffamfte Mittel 
zur Ausbildung dee Theile deſſelben, 
fie iſt deshalb fehe zuträglich und 
hoͤchſt nörhig. In der früheften Pe 
ziode der Kindheit iſt das Schreien 


in den erſien Sabre der Mindheit: 
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ſelbſt als eine Bewegung bes Koͤrpers 
anzufeben, und deshalb nicht immer 
als etwas Schädliches, fondern viel⸗ 
mehr als etwas Mügliches zu betrach⸗ 
ten. Die ängfllichen Bemühungen 
zärtlicher Mätter, welche barauf bes 
dacht find, das ihnen ſchreckliche Ges 
frei ihrer Kinder fo ſchnell als mögs 
lich zu hemmen, zwecken daher nicht 
immer auf das Belle derjelben ab, 
befonders da noch dazu nicht feiten 
nachtheilige Mitrel zur Erlargung 
diefes Zwecks angewandt werden. Es 
verſteht fich hiebei indefien, daß ein 
lange Zeit anhaltendes aͤngſtliches 
Geſchrei eines Kindes als ein Beweis 
vorhandener Unpäßlichkeit betrachtet 
werden muß, und daß diefes aller 
dings die Aufmerkſamkeit der Mütter 
und in vielen Fällen die Hälfe des 
Arıtıs erheifcht. 


Wir glauben hier noch das gefinde 
Wiegen der Kinder als ein fehr dien⸗ 
liches Mittel denfelben einige‘ Bewe⸗ 
gung zu. verfchaffen, empfehlen zu 
können. Man hat in dem neueren 
Zeiten freilich feßr viele Einwenduns 
gen gegen das Wiegen gemacht, als 
lein dieſe Mind ſaͤmtlich nicht von der 
Urt, daß durch fie der Vortbeil deſ⸗ 
felben winerlege und fein Nachtheil 
erwieſen wäre. Die Nachtheile, web⸗ 
che daraus entſtehen follen, treffen 
nur den Mißbrauch deffeiben, das zu 
oft angewandte umd zu anhaltend 
fortgefegte Wiegen, Auch die Eins 
wendung, daß fich die Kinder zulcgt 

j0 
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ſo ſehr daran gewößnen, daß fie ims 

mer gewiegt ſeyn wollen, ift nach un» 
feree Meinung ohne Gewicht, da fie 
den groͤßten Theil des Tages fchlafen 
und «8. doch dann gar nicht empfins 
den, ob fie. gewiegt werden oder nicht. 


. Aufferdem trage man die Kleinen, 
wenn fie wach find, fleißig umher. 
Anfangs darf dies freilich nur in der 
eingefchloffenen Zimmerlufe geſchehen, 
aber nach einer furzen Zeit kann man 
die Kleinen unbeforge in die freie Luft 
bringen laſſen. Dann ift fogar nds 
tig, daß dies täglich gefchehe, um 
fie an das Element, in dem fle zu 
leben beſtimmt find, fo früh als moͤg⸗ 
lich zu gewoͤhuen. Das befannte 
Sprichwort: a teneris afluescere 
multum eft (jung gewöhnt, alt ger 
than) finder auch Hier feine volfoms 
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‚ dies gile ſowohl von der Sonne, 
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Ausbildung des Koͤrpers. Worzuͤglich 
Auffere fi die Wirfung deſſelben auf, 
das Ange, allein ſie iſt auf dief:s, 
Organ durchaus nicht. eingefchränft, 
fondern erſtreckt fich über den ganzen 
Körper. - Daß fi dies wirklich, fo; 
verhalte, lehren zaplreiche an Thieren 
und Pflanzen angeftiliie Verſuche und 
an Menfchen gemachte Beobachtun⸗ 
gen, Der. Zuteit des: tichts darf 
daher auf Peine Weiſe ganz verhindert 
werden, allein es ift Worfichtigkeit 
noͤthig, um die nachtheiligen Folgen 
zu vermeiden, welche durch ein zu 
helles Licht erzeugt werden koͤnnen; 
als 
von einem jehen andern ichte. 
Entzuͤndungen der Augen find es 
vorzüglich, welche durch Verſehen in 


a. 


diefem Punkte erzeugt werden. - Sche 

viele neugebohrne Kinder. werden das . 
von befallen, : und behalten. denn nicht 
felten auf. ihr ganzes feben eine große 


mene Anwendung. 
Können die Kinder gehen, fo er⸗ 


laube man ihnen , fo viel fie nur ims 
nice wollen, fich zu bewegen. Am 
zuträglichften ift es, wenn Dies unter 
Auffiche im Freien geſchehen kann. 
Die fo noͤthige Eutwickelung der 
Kräfte des Körpers wird auf diefe 
Weiſe am ficherflen erlangt, und Kins 
der, die auch in biefem Stücke, wie 
wir angegeben haben, erzogen wur⸗ 
deu, werden fich gewiß vor andern 
durch Feftigfeit des Körpers und Ge 
wandheit der Glieder auszeichnen, 


Das Licht. Auch das licht iſt 
ein nothwendiges Erforderniß zur 


J 


Schwaͤche der Augen und eine Au⸗ 
lage bei jeder Gelegenheit aufs neue 
Entzündurrgen der Augen zu bekom⸗ 
men. Eine vorfichtige Anwendung. 
des Lichts ſichert vor dieſem Uebel 
gänzlich. : — 
Die Geiſteskraͤfte. Be ganz 


zarten Kindern wird man freilich nicht 
in Bitreff der Eutwickelung der Geis 


ſteskraͤfte fehlen, allein defto häufiger 


werden in einem etwas vorgeruͤckten 
kindlichen Alter hieher gehörende Fehr 
ker. begangen, Am leichteſten * 

den 
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fen Uelteen bei der Erziehung ißrer 
erften Kinder in diefelben. In der 
guten Abſicht, ungemößnfich kluge 
Menfchen aus ihren Kleinen zu bils 
den, machen fie fchon jegt den Ans 
fang, die Serlenfräfte derſelben zu 
entwickeln, und vergejjen dabei, daß 
Dies nur erfl dann gefcheßen kann und 
darf, wenn der Körper doch wenig: 
ſtens zu einiger Ausbildung gelangt 
iſt. Sie erwecken die Kräfte des 
Seiſtes auf Unkoſten der Kräfte des 
Kerpers, entzichen diefem die ihm 
nörhige Nahrung, und indem fie es 
nun auch fo weit bringen, daß das 


Kind für fein Alter ungewoͤhnliche 


Fähigkeiten Auffert, fo legen fie den 
Grund zu einem ſchwaͤchlichen und 
entneroten Körper, 


Allein auch die Freude, ein unge 
woͤhnlich geiftreiches Kind zu beffgen, 
iſt nur von Purzer Dauer, Mach der 
Abnahme der Kräfte des Körpers 
pflegt auch der fonft muntere und leb⸗ 
bafte Geiſt in eine ungemößnliche 
Trägheit und Mattigkeit zu verfallen; 
mie einem Worte, die zu frühe Ent⸗ 
wickelung der Griflesfräfte geht in 
Stumpfheit derfelben über. Geſetzt 
aber au, wie es allerdings diswei⸗ 
fen der Fall ift, daß die früh entwik⸗ 
kelten Geifteskräfte fih erhalten, daß 
fie auch in der. folgenden Periode bes 
tebens fortdauern , fo fann man fit 
doch unmöglich für einen Gewinn 
erklaͤren, weil mit ihnen zugleich ein 


Pränklichee und fchwählicher Körper“ 


in den erſten Jahren der Kindheit, 
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erzeugt wurde, ber jeden Genuß des 
Lebens verbittert, Ualuſt zu allen Ge⸗ 
ſchaͤften erwecft, und überhaupt den 
Mißmuth und die Licbehaglichkeit ber 
günftige, die dergleichen Schwaͤchlin⸗ 
gen eigenthuͤmlich iſt. 


Aeltern, die mit Nachdenken fuͤr 
das Wohl ihrer Kinder ſorgen, wer⸗ 
den daher zuerſt auf die Ausbildung 
des Körpers derſelben bedacht ſeyn, 
ehe ſie den eiteln Verſuch machen, durch 


zu fruͤhe Ausbildung ihrer Seele ſie 


zu ungewoͤhnlich klugen Menſchen zu 
machen. In der fruͤhern Perlode des 
Lebens hat der Koͤrper den Vorzug 
vor der Seele, den er dieſer denn 
freilich in der Folge abtrit. 


Im allgemeinen kann es gar nicht 
beftimmt werden, wenn man ben Aus 
fang machen folle und koͤnne, die Faͤ⸗ 
bigkeiten des Geiſtes zu entwickeln; 
dies richtet ſich nach der geringeren 
oder groͤßern Stärke der Kleinen, Ye 
ſchwaͤchlicher die Eonftitution derfel- 
ben ift, deflo länger muß die Ausbil: 
bung des Geiftes ausgefegt bleiben, = 


Die Befolgung diefer bier in der 

Kürze vorgetragenen Erinnerungen 
in Betreff der phyſiſchen Erziehung in 
der früheren Periode des Lebens, wird 

ewiß den Zweck nicht verfehlen, ges 
Finde und flarfe Kinder zu erziehen. 
Wir haben gefehen, daß die Rezelu 
in Betreff dieſes Gegenflandes durch⸗ 


ans niche im Allgemeinen feft beftimmt 
wei; 
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werben koͤnnen; alles richtet fich hier 


nach dee verfchiedenen Eonflitution 


der zarten Kleinen. - 


Es ifk daher immer Nachdenken 
noͤthlg, um in einem einzelnen Falle 
die gerade hier dienlichen Mittel aus 
zuwenden. Rechtſchaffene Aeltern 
werden fi aber auch gewiß die ges 
ringe Müpe geben, mit Aufmerkſam⸗ 
Leit die Pörperliche Beſchaffenheit ihrer 
Kinder zu unterfuchen, hier noch die 
gegebenen Worfchriften — 


Göttingen. 


‚einen gebildesen Arzt zu 


Erianerungen in Betreſf der phyſiſchen Etziehung xx. 32 


and die Wirkungen derſelben auf ei 
tige Zeit genau zu beobachte. Sol: . 


een diefe den Erwartungen nicht ents 
ſprechen, dann freilich wird es Pflicht, _ 


Rathe zu 
ziehen. 


Mein e geringen Bemüfungen bei 
der Aufftelung der hier mitgerheilten 
Rezeln, werden auf das befriedigends 
fle belohnt feyn, wenn auch nur für 
das eine oder für bas andere zarte 
Kind Nutzen daraus srmachfen ſollie. 


w. Richtg 





| echtes erprobtes Mittel 
Er Vertilgung der Erdfldhe auf den ÿflanzenlaͤndern. 


olzendes bewaͤhrte Mittel wider 
diefes ſehr ng ‚Ungeziefer 
erzeugte ein bloßer Zufall: 

Ein Gartenfreund tteß ſich einft 
an einem mit diefen Kaͤſerchen geplag⸗ 
ten Pflanzenlande ein Spalter mit 
Oelfarbe anſtreichen. Die Farbe 
trocknete langfam. Als am Tage die 


7 Pflanzen begoffen wurden, um ben 


Bias der Erdfloͤhe etwas zu fleuren, 
Er fie weg und haͤuſig wider das 

palter, da fie dann an der Mebrigs 
ten Delfarbe bangen blieben, und zu 
Grunde gingen. Diefen Zufall machte 
er fich num zu Nutze, ſtellte in einer 


Weite von anderthalb bis zwei Fuß 
von einander Bretter in dem Plans 
zenlande auf, die er mie Schifftheer 
beftreichen Iteß ; in andere Bretter 

fteckte ee auch bin und wieder Stäbe 
ein, die mit Flebrigten Sachen beſtri⸗ 
chen waren, (als wozu auch fetten 
oder feimen und Kuhmiſt, zu einen 
fteifen Brei gemenge, fehe dienlich,) 


und in etlichen Tagen murden biefe 


ſchaͤdllchen Tierchen, ehe fie noch 
ihre Brut angefegt haften, rein weg⸗ 
gefangen, indem bie Pilanyen öfters 
begoffen umd die Erdfloͤhe —. abe 
gejagt worden. 
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A Neues ae, 
Hannöoveriſches Magazin, 


3tes Stuͤck. 


Freitag, den oten Januar 1809, 
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ie Anatomle bat mit ben mels 

 P ften, andern Wiſſenſchaſten 

ww „gleihes GSchidjal gehabt. 
ald wurde fie. mir allem möglichen 
fee „getrieben, bald kam fie wieder, 
um ganz in Verachtung oder. Vergeſ⸗ 


fenbeit;; daher fam es, daß die ein: 


mal gemachten Entdeckungen mit neue⸗ 
ven jo.vermifcht wurden, dag man 
am Ende nicht wußte, was vorher 
befannt geweſen war, und was fpd: 
terer Fleiß ins Licht gefegt hatte. Man 
igmer mit Recht den Ppilofopfen der 
nu By Secte das Verdienſt 
iu, Das, erfle Licht in der Kenntniß 
des Baues und der Verrichtüngen anis 
waliſcher Körper angezünder zu haben, 
— ee = yet % 


» 
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1 


4 


Zeiten. 


She der Konigl Schwediſchen Akademie der Wiſſen 
en, von Adoiph Murray, 
aund Chirurgie zu Upf 


TUE dem Schwediſchen. J) 


Profeſſor der Anatomie 
ala, , | 3 


Boleich die Gewohnhelt der Griechen 
ihre leichen ju verbrennen, und andre 
unüberwindliche Vorurtheile/ die Un 
terſuchung meufchlicher Koͤrper gehin⸗ 
dert haben. 


Herophilus und Eraſiſtratus 
welche ungefähr 280 Fahre vor die 
foätern „Zeitrechnung lebten , war⸗ 

die erſten, welche menfchliche Leiche 

öfneten. „Sie erwarben ſich Aw 
mit deſte größerem Rechte einen um 
ſterblichen Namen unter den Zerglir⸗ 
derern, weil nicht minder Ihre Ent, 
deckungen der Milch Und Blutgefaß 


fe, des. Baues des Herzeus und der 


übrigen. Eingemweide, als auch ihr⸗ 
Unteri 


te — — Anatoanens Vecaetz i nyere tider; af A, Murrayi 
| —— EEE In 
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Unterfuchungen des Gehlrus und ber 
Zeugungstheile, den Gelehrten unſe⸗ 
ger Zeiten , weiche fich diefelben Ent⸗ 
deefungen zugefchrieben haben, zur 
Ehre gereicht hätten. Aber mit dem 
ode diefer berühmten Männer fchien 
die Wiffenfchaft abzunehmen, waͤh⸗ 
rend dem zwei Secten unter den Aerz⸗ 
ten ; nemiich Dogmatiker und Empy⸗ 
riker, ſich um den Vorzug ſtrliten. 
Die erſtern haben zwar die Anatomie 
vertheidigt, aber fie ſuchten nicht durch 
fleißtge Unterſuchung der: Natur, die 
würkliche Fortſchreitung der. Willens 
fchaft zu vwerbefien. Die, übrigen 
Sccen, Methodiker, Puevmatiker, 
Epiſynthetiker und Eelestifee vermehr⸗ 
gen die Verwirrung der Dunkelheit 
noch mehr, „ Alle, ‚ausgenommen ein 
Celfüs, befchäftigten ſich mit leeren 
Muthmaßungen und unnäßen Hypo⸗ 
ibeien. — ., Inzwifchen, und da Die 
iffenfchaften von Griechenland nach 


Komanfingen uͤberzugehen, und Con: 9 


ſtantinus die Zerſtoͤrung ber beichen 
durch Feuer verbot, gab es wiederum 
ie und da Gelegenheit, obgleich heim: 


ich, feine Wißbegierde an Bebrs $ 


erh und andern, Die nicht beerdigt 
neben, zu befriedigen. Befonders 
mmelte und unterfuchte man fehr 
begierig die Knochen derjenigen, die 
zufällig umgefommen waren, ‚oder, 
son Flüffen und Gern aufgerborfen, 
gefunden wurden. Durch folche uns 
vollformmene Unterſuchungen hielt man 
endlich von einer volllommenen 


Gieihheit zwiſchen Menſchen und Afe; 
fen Aberzengt; und letztere wurden der mehrere von 
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ſo wich. mehr F 


yt 


geſtalt der eigentliche Gegenſtand anc 
dieſer laugen Periode lebten zwar ei 
Asclepiades, Cafflus, Marinu: 
Rufus Epheſius, Areräus un 
Soranus, welche alle ausgezeichne: 
Verdienſte vor ihren Beitgenoffen ha 
ten; aber ihre Bemuͤhungen uͤberzeu 
tem die Aerzte noch nicht allgemel 
von der Nothwendigkeit der Anatomi 
und fonnten alfodie alten Vorurthei 
und Irrigen Meinungen nicht verdräi 
gen. Ein ſolches Glüd war bei 
salenys im aten Gäculum vorb 
alten. Durch ungemeinen Fleiß i 
der Unterfüchung der Körper fonn 
er allen vorgergenannten Gecten d 
Spige bieten, und fie überzeugen, d⸗ 
die wahren Auffchläffe über Die matd 
fichen Verrichtungen animalifcher Kö 
per, im geſunden ſowohl, als kra 
Een Zuſtande, einzig und allein dur 
die Kenmmiß des Baues derſelbe 
ewonnen werden müffen. Gelı 
tiefen anatomifchen Einfichten fegt 
alle in Verwunderung, und bracht 
feine Beguer ſelbſt zum Stillſchwi 
jen; feine Schriften, welche den u 
toiderfprechlichften Beweis ihres Bo 
jugs vor allen bisher bekannten gebeı 
dewannen eim folches Anfehn von Ui 
fehlbarkeit, daß fle auch mit ihr: 
Fiblern in den aufgeflärtern Zeit 
mit Heftigkelt vertheidigt wurden. 


Die Arbeiten des Galenus ve 
dienen inzwiſchen das ertheilte Lob u 
weil man ‚nicht ſelt 
den in menetm Zeiten | 
genan 


#. 
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genannten Entdeckungen, in ihnen 
erwähnt finde. Mit feinem Tote 
aber gerierh die Anatomie bei den Grie⸗ 
chen und Roͤmern wieder in ihren ers 
fin Verfall; denn, weit entfernt, ers 
worbene Kenntniffe ju vermehren, 


ſchlen alles Bemuͤhen dahin abzuzwek⸗ 


ken, dasjenige, was bereits gelehrt 
und fuͤr erwieſene Wahrheit angenom⸗ 
men worden war, zu vergeſſen. So 
war der Zuſtand der Anatomie am 
Ende des sten Saͤculums. 
tergang des römifchen Reichs erflickte 
noch mehr alle Neigung zue Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Wiffenfchaften über« 
haupt, amd vorzüglich der Anatomie, 
Weil der Alcoran die Berührung tods 
tee Körper verbot, fo zog fie fpäter, 
als Afteonomie, Mathematik, Che 
mie und Botauik die Aufmerkſamkeit 
dee Sarazenen auf ſich. Nicht eher, 
als gegen das Ende des 1 zten Saͤcu⸗ 
lums, da man von Intalien aus bie 
über ganz Europa herrſchende Finfters 
niß zu verfcheuchen fuchte, ſchien man 
ih auch der Anatomie zu erinnern. 
&o wie Neapel und Sicilien cultivirt, 


Städte erbauer und Univerficäten ans - 


gelege wurden, fand man auch für nds 
(big, die verborgene menfchliche Mas 
tue zu unterſuchen. Das bifannte, 
von Friedrich II. heraus gegebene 
Edict, daß die Chirurgen, welche ih⸗ 
re Kunft ausüben mollten, vorher 
Anatomie an menfchlichen Körpern 
fehlten ſtudirt haben, hatte vortr:flis 
he Folgen. Bald wurden die Ita⸗ 
limer die eigentlichen Wiederherſteller 
ber Wiſſenſchaft. 


und Chiturgie in neuern Zeiten. 


Der Un⸗ 
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Mundinus, welcher ungefaͤhr 
1306. dret Cadaver oͤfnete, wird für 
den erſten gehalten, welcher nach ei⸗ 
nem Zeitraum von 1500 Jahren dieſe 
Wiffenfchaft, mit Sectionen verbuns 
den, lehrte. Schnell verbreitete fich 
darauf der Eifer für diefe Beſchaͤfti⸗ 
gung. Un mehrern Drten befchäfs 
tigte man fich mit Cadavern. 

1- 


In Montpellier warb «6 gegen das 
Ende deſſelben Jahrhunderts erlaube, 
fi todter Verbrecher dazu zu bedien 
nen, Späterhin pflanzte fich die Nei⸗ 
gung für diefe Wiſſenſchaft nad Pas 
is, und von da nach Deutfchlaub 
fort. Weil man aber bei allen dieſen 
Oefnungen die Altern Arbeiten minder 
zu Rathe jog, als die Matur ſelbſt, 
ſo war es kein Wunder, daß man 
auch bei jedem Schritt glaubte, 
neue Entdeckungen gemacht zu haben. 
Die Gefchichte lehrt auch, dag waͤh⸗ 
send eines ganzen Jahrhunderts meh⸗ 
rere neue Hinderniffe ich unferer Wiſ⸗ 
fenfhaft in den Weg flellten, wel 
lekhe von neuem alle Hofnung zur vers 
mebrten Aufklärung hätten vernichten , 
Fönnen, Die Arzneimiffenfchaft wur⸗ 


‘de von Prieftern getrieben, und die 


paͤbſtliche Gewalt ließ fih ſchwer 
bezwingen. Die Prieſter, welche 
ſich mit Ausuͤbung der Arzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft beſchaͤftigten, die Oefnung 
der Leichen aber unter ihrer Wuͤrde 
hielten und Bequemlichkeit liebten, 
hielten es daher ſfuͤr nothwendig, denje⸗ 
nigen mit Ercommunication zu drohen/ 

€ 2 welche 
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: welche ſich einer ihrer Meinung nach 
ſcheußlichen, ihrer Uinwiffenhett' aber 
wegen gefährlichen Arbeit unterjogen. 
Es fchien ihnen hinlaͤnglich, Gate, 
aus Schriften zu ſtudiren, obgleich 
dieſe ſchon durch die Araber verunflals 
tet waren. (E86 erforderse alfo in der 


That eine Eutſchloſſenheit eines Carls _ 


V., um eine fo bedeutende Gegenwir⸗ 
kung hinweg zu räumen. Durch ihn 
wurden bald ale neue Hinbernifjemeg: 
geihaft, und der glückliche Zeitpunet 
erreicht, in weichen die erfechter 
der Anatomie ungehindert Gelegeu⸗ 
heit Hatten, Galenus zu widerlegen 
und zu vershetitgen, Unterſuchungen 
. amzuftellen, Knochen und Krorpel zu 
befägteibein, Gtelette zu machen, die 
Ein geweide zu beſehen den feinen 
Hheitungen der Musfiin, Blutge 
und Rryon nachufpüren. 3 
Satulum lehte ein Jacob Beten. 


garius Veſaliuſs, Fallopius Pindu 


Euſtachius und mihtere. Die Eh⸗ 
re, welche die Zerallederer in dem 
nähft darauf folgenden Saͤculum 
durch ihre vortreflich n Schriften ein, 
ernretew, . g:hörte eigentlich dieſen 
Grüßen der Weffenfchaft; und man 
muß ſich nicht ſcheuen, ei zugeftehen, 
daß fie zu dem jegigen glücklichen Zu⸗ 
ſtande des Wiſſenſchaft am meiflen 
beigetragen haben. 


g, r 
Bei der Darfieflung des Zumadh- 
ſes weichen die Anatomie im Zeital⸗ 
ter des Morgagni, Albini und 
Zallers und nach demſelben gehabt 


bar, welches eins der wichtigen Tri⸗ 
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umvirate für dieſe Wiſſenſchaft um 
faßt, laͤßt ſich bei der Vergleichun 
der Verdienſte der Aeltern gegen di 
der Neuern, der Autheil der erfier 
an den Entdeckungen ber feßtern, leic 
einfehen, 2 


Bon den Beſtandtheilen und de 
erſten Entſtehungsart der Anoche 
haben die Altern, welche ſich meiſt mi 
Unterſuchungen vollkommen ausg 
wachſener Knochen beſchaͤftigten, ſeh 
unrichtige Begriffe gehabt. Mizal 
dus entdecfie zwar bereits 1567. di 
Kraft des Krapps Knochen zu faͤrben 
allein Duͤhamel und neueren Schrtift 

elleen war der Beweis vorbehalt.n 

aß nur der erdigte Theil der Kno 
| den Farbeſtoff annaͤhme, fo mi 
ich uͤbrigens aus andern dergleiche 


| % uchen, auf.die Entſtehungsar 


ver Knochen zut ſchließen. Wenn aud 
ss und Santorihus mußten 
daß die Knochen zwei Beftandeheil 
hätten, daß ihr erdigter Stoff tı 
Säuren auflößbar fey, der haͤutig 
Beſtandiheil hingegen unveränder 
bliebe; fo ward man doch im ſpaͤtert 
Zeiten zuerft von ſchwediſchen Chemi 
fern, einem Bahn und Bergmanr 
unterrichtet, daß diefe Erde eine miı 


Posphorfäure oebundene Kalkerdı 


fey ; gleichwie He riſſant bewieſen hat, 
daß der haͤutigte Beſtandtheil der Kno 
hen die Grundlage des K orpels aus: 
made, aber Daß zugl⸗ich thre Zuſam 
menfrgung viel Werfchiedenheit ver 
rieſhe, und mir einem ſchleimigten 
Beſtandtheile und einem celluler fen 

5 Bewebr 


u 


Gewebe vermiſcht ſey. Um Aufſchluß 


von der Mitwitkung dee Natur bei 
der erſten Bildung der Knochen zu bes 
kommen, muß man die Art der Zu⸗ 
fammenpetlung und Reproduction be; 
ſchaͤdigter Knochen, und die Entwik. 
kelung derfelben vom erften Keim, bis 
ja ihr⸗ r vollkommenen Ausbildung, 
geunau uuterſuchen. Duͤhamel war 
ts, der behauptete, daß die Camellen 
der Beinhaut nach und nach in Knor⸗ 
pl und Knochen verwandelt 
daß Die Knochen im gleichem Grade 
junähmen, wie ihre Camellen erhaͤt⸗ 
teten; Haller wiederum, der Grund⸗ 
of der Knochen fiy eine verhärtere 
die in gleicher Proportion 
die ooeßin angeführte en 
aufnaͤhme, wie ihre Gefäße ſich 
Wweirerten,. Die Wahrheit diefes ik 
teen Sa hes wird durch die Erzeugung 
Ks. Knochen ſaftes beſtaͤtigt, welcher 
aus den jerbrochenen Knochenenden 
aus eſchwitzt, nachdem erhaͤttet, von 
deutlichen Blurgefäßen dutchdruugen, 
und eudlich mit Knoch nfaſern berei⸗ 


Ai wird, Eampers, Trojas, 
Blumenbachs, Wer, Du 


demanng u. Soͤmmerings vortref⸗ 
liche Beobachtungen ſetzen dieſen Satz ge 


"0 Epiemgl In mann Zee 


würden; 


' A z 
die Gefäße erweitert und mit Blut ges 
füllt , che die Knochenerde abgeſetzt 
wird. Dergeſtalt wird ber Knochens 
faft, welcher aus einem mit Knochen⸗ 

erde verbundenen „jeint zu beſtehen 
— durch. Gefäß: zu den Kuss 
hen gefuͤhrt, und muß durch andere 


| Gefäße wieder zutuͤck geführt werden; 


benn durch die Abforbtion koͤnnen die 
Garten Knochen wieder weich. werben, 
Raume in übrigens fehlen Kno⸗ 


ensftepen, und der, Rnorpeifif 


würde auch abflerben, wenn die Knb⸗ 
chenerde deſſen Strelle einnehmen follte, 
Die Kenniniß von. dee Bildung der 
Knochen im Allgemeinen, fo wie auch 
eines jeden einzelnen iſt nicht allein in 
ſpaͤtern Zeiten entdeckt, dem. man 
ts kann fagen, daß Babriel Fallopius, 
Volcher Coyter, J. Rıolanıis, 
Rerkring, Bagliardi, Salzmann, 
Zavers und Dater den Grund zur 
jegigen Aufklaͤrung gefrge, ud einen: 
Nesbitt und vorzüglich einen Albi⸗ 
nus — ſowohl in Zeich⸗ 
nungen als bungen ‚bievon, 
alle. ihre Vorgaͤuger zu uͤhectteffen. 
efe Icones oflium foetus verdienen 
in aller Hicficht für Meifterflücke aus 
zu werden. — Doch iſt man 


auff-e allen Zweifel, zeigen aber, en noch. niche mit dir Karfitinie 


viel die Beinhaut felbft hierzu beitra: 


tous. Die Kochen der Foͤtus 


dalle zuerſt knorp lartig, und trei⸗ 
ben bei den flachen Knochn Knochen 
— qus den Mirtelpanften, .bei, 
indriſchen von dem Körper des 

PA 8, und bet din von dem 
Krrme. üUeberall aber werden zuerſt 


u” f 


von der Bildung der Knochen aufs 
Keine, Bow der. Befehaffinheit der 
Kraft, wodurch jeder Kochen feine 
beflimmte Form, Länge, feine eigene 


lage erhaͤit und wodurch arzie&elle ° 


zerſtoͤrter Knochen neue eben fo bes 
ſchaffene rege erirt werden, haben wie 


feine ſichert Keuntniß. Was Albi⸗ 
| | aus 


» 
nus, Blumenbach und mehrere ans 


führen, muß als gut ausgebachte 
Muthmaßungen angeſehen werden. 


Die Alten hatten ſehr dunkle Be⸗ 
riffe von der Natur und Zuſammen⸗ 
fetzung des ineruſtirenden Kuorpels. 
Der beruͤhmte Hunter lehrte uns, 
daß ſie aus geraden, parallel neben 
einander liegenden Faſern beſtehen, 
welche gegen die Oberflaͤche wie Wolle 
uf Sammet aufrecht ſtehen, und ſehr 
ſpaͤt, ober nie knochenartig werden. 
Uebrigens ſieht man mit Gewißpeit, 
daß dee Knorpel aus einem gleichförs 
migen, biegfamen, halb durchfichtis 
gen Weſen beſteht, welches getrock⸗ 
net, zuſammen ſchrumpft, und wenn 
es zerſtoͤrt iſt, nicht fo leicht regene⸗ 
rirt werden kann. Der Knorpel an 
den Rippen iſt ganz beſonders gebaut, 


wodurch die Elaſtieitaͤt ſehr vermehrt 


wird. Clopton Aavers befchrieb 
genau die Schleimdruͤſen der Gelenk⸗ 
hoͤhlen; aber eine naͤhere Kenntniß 
von der Mannigfaltigkeit der Abſon⸗ 
derungen einer und derſelben Art Or⸗ 
gane, hat nachher bewieſen, daß die 
groͤßte Menge des Gliedwaſſers von 
den bloßen Enden der Gefaͤße ſich her⸗ 
leitet, und daß kein Fett aus dem 
Mark, welches beim Foͤtus blos ge⸗ 
leeartig. iſt, in die Gelenke hervor⸗ 
dringen kann. Wir kennen jetzt ſo⸗ 
wohl die Entſtehung, als den Nutzen 
des Marks, und ſehen es als eine der 
wichtigern von Camper gemachten 
Euntdeckungen an, daß bei den Voͤ— 
geln die Luft aus der Bruſt durch bes 


Ueber bie doriſchritte der Chitungle 


ſondere Canaͤle in die markleeren HJ 
len ihrer Knochen dringt, und a 
eine eigene Art ducch diejelben aus; 
feert wird. — Won ber erfien Eı 
wickelungsart, den vorher gebildet 
Kernen, der Hervorbrechungsze 
ben Yusfallen und der Erfegung d 
Zähne, verbunden mit den übrig 
befondern Eigenſchaften derſelbe 
hatten die Altern, ausgenommen ER: 
ftachins nnd Rau ſehr unvollko 
mene Begriffe; mogegen Jank 
Heriſſant, Albinus, J. Hunte 
Gehler und Sömmering jeder 

ſeiner Art die Geſchichte von der N 
tur und Beſchaffenheit dieſer The 
fo ins Ucht geſetzt haben, daß 

ſcheint, als ob wenig mehr darin 

entdecken fey. — _ Die Befchreibu 
gen und Zeichnungen der Alten v 
ausgewwachfenen Knochen waren ſchoͤ 
Aber man kann fle doch nicht in A 
fihung der Genauigkeit mit den ein 
Chefelden , Albinus, Monro u 
Ste und einiger anderer neuer 
Schriftſteller, wie Böhmer, Wa 
ter, Loder, Blumenbab uı 
Sömmering vergleichen ; meld 
von einer Genauigkeit und Deutlic 
Peit zeugen, die nicht felten in di 
Altern Zeiten vermißt ward, — 


Mit der tere von den Must: 
befchäftigee man fich zeitig, Die ı 
ften Abbildungen von ihnen Tiefer 
Cannäus 1572., aber "Jacob Sy 
vins, der umeben diefelbe Zeit Iebı 
bat das Werdienft, ſowohl mehre 
Muskeln entdeckt, alfo auch ihm 

eige 
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gene Namen belgelegt zu haben, da 
ſie vorher blos durch Nummern unters 
ſchieden wurden. Wie ſehr ſich Ve⸗ 
ſalius, Euſtachius, Fabricius 
ab Aquapendente, Caſſerius, 
Borellus, Steno und Winslow 
um, die Kenneniß der Muskeln vers 
Dient gemacht haben, ift allgemein be: 

Micht minder weiß man, 96 
hörigen Werth in Cowpers u. Bid» 
lo'’s, Tarins und Barths Tafeln 
zu ſetzen. Daß aber Albinus Be- 
ſchreibungen und Zeichnungen alles 
feiften,, was man in dieſer Hinſicht 
wänfden kann, muß man auch nach 
der firengften Crieit eingeſtehen. 


Douglas unternahm ein verdienft- 
Hches Werk, das er eine Defcriptio 
a mufculorum corporis hu- 
moni er quadrupedum ausarbeitete. 
Die Abhandlungen eines De Cour⸗ 
celle, Sallers, Hoadley's, San⸗ 
torini und Campers über die Mus 
keln fpeciellee Theile, haben -auch viel 
Acht in der ſeinern Myologie verbreis 
set. Dergeſtalt iſt in dieſem Theile 
der Anatomie —* ee ** 
ſinden; befonders nachdem d 
ner Schleimſaͤcke (burfae mu- 
colae), welche um die Sehnen der 
Muskeln liegen, von Monxo be- 
fgrieben wurden, und ihre Anzahl 


von Fourcray, Body, Saafı, Cre⸗ 


ve und Gerlach durch neue Entdek⸗ 
Fungen vermehrt worden iſt. Wirft 
man aber die Frage auf, was bie 
Fleiſchfaſern und Sehnen eigentlich 
find; welche Eigenfchaften ihnen im 


und Anatomie in neuern Zelten, 
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lebendigen Zuſtande zufommen, und 
wie dieſe in Wirkſamkeit gefegt wer⸗ 
den; ſo wird man genoͤthigt ſeyn, eine 
noch nicht genug uͤberzeugende Gewiß⸗ 
beit einzugeſtehen. Einige von den 
aͤltern hielten die Fleiſchfaſern fuͤr hohle 
und andere für feſte Faſern: einige 
legten ihnen eine canalähnliche, ans 
dere eine celluleufe, wiederum andere 
eine gegliederte Geſtalt bei, da jedes 
Glied aus kleinen runden oder rhom⸗ 
boidalifchen Blaſen beftehen follte, die 
von einem gewiffen Fluidum durchs 
drungen und erweitert worden, Hielt 
man hiugegen Die Faſers für feſt, fo 
wollten einige fie ſpiralfoͤrmig gewun⸗ 
den, andere ganz glatt, aber ins Uns 
enbliche geteilt gefunden haben; aus 
dere näberten füch mehr der Wahrheit, 
da fie behauptet eu, fie wären runz⸗ 
liche und mit unzäblbaren Gefäßen 
durchflochten. Alle ſehr verfchiebene 
Muthmaßungen wurden darnach ver⸗ 
theidigt, je nachdem der eine oder dee 
andere Satz ſich zu einer gewiſſen ans 
genommenen Hypotheſe beſſer ſchickte, 
aber man fand endlich, daß die Be⸗ 
muͤhungen der Mathematiker nach mes 
chaniſchen Gründen durch Talcuͤl die 
Wirkungskraft der Muskeln zu berech⸗ 
nen, nicht mit der Erfahrung übers 
einftimmten. Es koͤmmt einem fehr 
glaublih vor, daß. die Sleichfafern 
nicht fo theilbar, ale Muys angiedt, 
und nicht fo hohl find, fondern folide 


und runzlicht, und in thieriſchen Koͤr⸗ 


pern eine eigene Urt Faſern ausmas 
hen, deren Wirfungsart in einer 
Zufammenzichung beſteht, welche 

ent 
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entweder eime Fol ze der ihnen beiwoh⸗ 
menden Elaſticitaͤt, oder der Einm⸗ 
hung der Nerven, oder wach Pro 
% stas Behauptung, dlos der Wär 
kung der Dapwifchenliegenden. Gefäße 
auf die Faſern iſt. 


Der durch feine unzäßfigen Vers 
dienfte in der Anatomie und Phyſio⸗ 
logle unfterbliche Aaller hat in’ der 
Lehre von der Zerieabifttät der Mus 


kein gezeigt, was ein forfchender Fleiß. 


ausrichten fann, Er hat durch un 
zaͤhlbare, thells eigene, eheils von au⸗ 
Deren gechrren Männern augmrüre 
Ber ſuche, auf die Art, die Gewißpelt 
603 diefer befondern Eigenſchaft der 
Mustein beflimme, daß er die mei⸗ 
ften Finmürfe gegen feine angegebene 


Folgerungen Idfen konnte; und daß 


endlich ein Selir Fontana die Gifege 
anzugeben vwagte, nad! welchen ſich 
die Matue bei der Ausübung diefer ih 
zer Kraft zu richten ſcheint. Die le⸗ 
ende Kraft der Irritabilltaͤt wird ab. 
fo niit Roche für eine den Muskelfa⸗ 
fern güyehörige Eigenfchaft angeſehen, 
weile In’den Berrichtungen siert: 


(cher Kötpır ſehr wirfam wird. Ob⸗ “glauben auch einige, daß die 


gleich Icon „Bliffon, Bellinus 
Sorter, Boerhave iind einige —* 
nige ändere der Meißbarkeit der Fleifch: 
fafert erwäpnen,, fo kanuten ſie ſolche 
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doch nicht in ihrem ganyen Umfange 
noch weniger mußten fie, wodurch fic 
dieſe von der alten gemeinen Zuſan 
menziehungskraft, Contractilitaͤt un 
Senſibilitaͤt unterſcheide, woeich 
Whytt, Corry, Barthes un 
einige der neueſten Phyſiologen ger 
de wie die alten mit einander verwed 
felt und behauptet Gaben, es fey ti 
Grunde alles einerlel. Auſſerde 
nehmen jet einige eine befondere .£ 
bensfraft (vis viralis)-in den anim 


Uſchen Körpern an, ‚aber fie fcheine 


no weifelhaft zu ſeyn, welche 
Acbeile dan Körpers fie eigentlich beig 
lege werden muͤſſe. Blumenbae 
hränft bie vita propria auf fold 
eile des Körpers ein, die befonde: 
Verrichtungen haben, und deren ‘Ba 
auch etwas Eigenes verräch, fo 
die Jris, Gebärmutter, die, Seer 
tlönsgefäße u. fe m. Mac der Mi 
Hung anderer Fellen- die Nerven un 
alle Theile, welche diefe aufnehme 
dies Vermögen ‚befigen ; andere nel 
men mit Girtanner die Reigbarke 
für deu rechten Grundſtoff des Leben 
in der organifirten Marur an; endli 
che Lebenskraft ihren Sig In dem Zei 
gewebe und den Theilen habe, wor 
dleſes liegtt. 


1 £ Die Bortfegung ſolgt fünftig. 
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Ion den —— —* Chirurgie und Anatomie 


een Zeiten. - © 


—— 


—* ſchwerlich ſolche ſo ver⸗ 

ſchledene Meinungen werden 

* werden koͤnnen, da die 

verſchiedenen Eigenfchaften verſchiede⸗ 

ner Faſern zuweilen durch unbekannte 

Urſachen mit einander ſcheinen vers 

miſcht zu ſehn, fo muß doch inz wiſchen 

werden, daß die Merven 

Einfluß auf das Zellgemebe 

Fönten, und in den Theilen 

Ba a mebr oder weniger bereis 

And, fie die Haut, die feinern 

und Abforbrionsgefäße und die 

a mibrane. eine Contractl⸗ 

lität verurfachen, welche man blos 

von Mustelfafern erwarten ſollte; ferı 

mer, daß jede Faſet ſie fen fenfibel, 

‚oder duch nur contractibel 

der Sebenszeit eines Thiers eine 

Lebhaftigkeit befige, welche 

Stärke befördert, feine Wirs 

kungskraft erhält, und die naͤchſte lic» 

2 allen organischen Berrichtuns 
gen 


Der verſchledene Grad ber — 
bilitaͤt verſchiedener Theile iſt beſonders 
merkwuͤrdig. Diefer iſt vor allen in 
der Stärke und anhaltenden Bewe⸗ 
gung des Herzens ſichtbar, obgleich 
nah Berens Euntdeckung, melde 
duch Scarpas vortrefliche Beobach⸗ 
tungen weiter beflätige worden iſt, 
feine Rerven In die Gubftanz deſſel⸗ 


ben gehen, und fie alfo feinen anderm 


Einfluß auf daff'lbe haben, als mes 
he die Gefaͤße veranlaffen koͤnnen. 
Diefe einfache Beobachtung ſcheint 
den ſeht allgemeinen, und von Soͤm⸗ 
mering mit feinen Gegengründen 
vorteeflich entwickelten Satz, daß 
Genfibilität ein und daſſelbe fen, volls 
fommen umzufloßen. Wenn übeh - 
gens die lebhafte Zufammenziehungss 
kraft der Fleifchfafern als eine von ih⸗ 
nen ungertrennliche Eig nſchaft ange 
feben wird, fo ſcheint alle Unterſu⸗ 
hung über die inmere Urſache davon 
ER 9 au ſeyn. 

Weit 
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elt mehr Nutzen kringt es, die 
Geſetze, deren fich die Natur bei Ans 
wendung berfefben bedient, genau zu 
entwickeln; und bierin werden wir 
Busch die Betrachtung ber Phaͤnome⸗ 
ne unterſtuͤtzt, welche fich bei Zufans 
menziehungen dee Muskeln zeigen, 
durch Berechnung dee Schnelligkeit 
der Bewegungen, eben fo auch durch 
Ueberlegung der Hinderniſſe und 
KHötfemittel, melche fich bei dem Abrkı 
gen Bau dee Körpers zugleich vorzeis 
gen. Die Mannigfaftigkeit und Com⸗ 
plicationen der Bewegungen hat 
Weitbrecht durch auftlaͤrende An» 
merfungen aus einander geſetzt. 


Bon der Bildungsart und der Na⸗ 
fur der Sehnen, fo wie der fehnigten 
änder, giebt es viele Muthmaßun⸗ 
gen, von denen die eine endlich die 
_ andereverdrängt hat. Glaubt: Bas 
lenus, daß die Sehnen von Ugamen⸗ 
ten und nervenartigen Faſern entflüns 
den, und Bielt Fabricius beide Ar 
eine Art, fo fand Defaliss wieder⸗ 
um Grund, die Sehnen mit den U⸗ 
. gamenten für gleichartig anzufehen, 
Andere fchrieben ihre Entſtehung der 
Beinhaut zu; amdere wollten; daß 
fowohl‘ die Beinhaut, alfo aüch die 


Knochen ſelbſt, von- Sehnen gebildet 


würden... Die meiften,. bis auf Dou 
glas, Albinus nnd Mayer glaub⸗ 
eu doch, daß die Musfelfafern im 
Sehnenfaſern verwandelt One 
Nachdem abır Sparaglia und Me⸗ 
rpjäigten‘, wie fich Die ſehnenartigen 
Deſern von den feifcharstgen: leicht 


Von den Fortſchritten der Chirurgie 
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trennen ließen, unb Lenvcnbock 
wieß, daß die Bekleidung von ber 
erftern uͤber bie letztern foregefet wird 
gleichwie Muy's fand, daß fie be 
Verbindungen in ſpitze Winkel mi: 
einander verbunden werden; ſo wurd 
endlich durch dieſe und mehrere Wer 
ſuche ausgemacht, daß die Sehnen 
nichts anders, als in celuleufe Schel 
den juſammengepackt⸗ Muabkelſaſeri 
wären, und alſo von dein allgeneinen 
Zellgewebe gebildet wuͤrden, welche: 
an verſchiedenen Stellen auch «ine ver 
ſchiedene Geſtalt aunimme, und ber 
geftale Membranen, Apenentofemimi 
tigamente erzeugt. Simſon un! 
Dan Guns waren die erſten, wel 
ehe diefen, von den meiften jeßt amgı 
nommenen Satz, der auch durch di 
Inſenſibilitaͤt der Theile noch meh 
beftärige wird, werfochten, 


Die Kenntnif von der Befchaffer 
beit und: dem Eigenfchaften der Ein 
geweide rührt aus den Alteften Ze 
ten ber, obgleich fpätere Zeiten da 
Verdienſt hatten, die Kerineniff vo 
einem jeden befondern Theil ju erwe 
tern. es 


Die Ausbihnung und beſonder 
Bekleivungen des Bruſtſells hat ma 


ſehr leicht beftinimen Lonnen. Sein 


ausdunſtende Feuchtigk it, fo wie da 
Herzwaſſer, wird mit Recht von de 


Arterien, und nicht von eigenem Dri 


fen Gergeleitet. Aber das Einfange 
derſelben Feuchtigkeit gefchießt ner 
der Erfahrung neuerer, — 

ner 


1) 
Wenn, Fondern durch Die im Diefem 
Selle haͤnſig verbreiteten Abſorbtions⸗ 
gefaͤße. alter bexieß, daß dies 
Bel keine Empfindung habe, und 
alfo der Sitz der Pleurefie nicht eigene: 
uch In-tom zu ſuchen ſey. 


Eraſiſtratus und Hetophilus 
Emdeckungen von den Gefaͤßen und 
Valvelu des Herzens und dem Wermds 
gen der funge, das Blur aufjunehs 
men, famen dem Galenus fehr wohl 
Fu flareen , obgleich, wenn er und die 
nachfolgenden Zergliederet beffer über 
das nachgedacht Hätten, was Eraſi⸗ 
ſtratus von bem 
tem der Veuen fagte, 
thum von dem Umlaufe des Bluts 
geitiger hätten berichtigen koͤnnen. 


Die wahretage des Herzens wuß⸗ 
te man erſt im 16ten Jahrhundert, 
als Veſalius nad Columbus fe ent: 
deckte. Euſtachius befchrieb die 
Wolvel der untern Hohlader; abır 
Diefe . wichtige Entdeckung lag 140 
Jahre verborgen, bis Lanciſius und 
Winslow wieder daran erinnerten, 
"und bewieſen, daß fie allezeit zu fins 
den fey. Veſalius, Arantins und 
Vidus Vidius beſchrieben die Herz 
valveln, und Lower den Herzbeutel, 
die Kranzadern und Herzohren. Ob⸗ 
gleich dem Galenus die Gegenwart des 
egeunden Lochs (Foram. oval.) und 
feiner Valvel, und das dact. arter. ber 
kaunt war, fo wurden biefe doch beſ⸗ 
fee von dem Zergliederern des 16ten 


Saculums heſchrieben. Vergleicht 


und Anatomie in neuern geiten. * 
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‚man mwieherum dieſe Beſchrelbungen 


mit denjenigen, die nach dee Eutdek⸗ 
fung der Cireulation des Bluts ange⸗ 
geben wurden, und vergleicht man 
dieſes beſonders ‚mit den vortreflichen 
Schriften eines Senacs u. Hallers 
über den Bau des Herzens, fo finder 
man bald, - wer den Vorzug Hat. 
Eben fo übertreffen Wolffs Befchret: 
bung der Hersfafern an Genauigkeit 
und - Deutlichfeit alle vorher damit 
vorgenommenen Verſuche. Seine Er⸗ 
Märung won dee währen füge, Ex 
ftebung und dem Mutzen der Euftachks 
fchen Klappe und des eyrunden koche, 
‚find auch ſehr wichtig: Der Nußen 
der erſtern beſtehht auch keinesweges 
darin, das Blue in der vordern Mi 
Henfammer aufzubewahren, fonberk 
damit bei ungebornen Kindern die 


Blutſaͤule von der uutern Hohlader 


durch dieſen Damm oder Vormauer 
zum eyrunden boche geleitet wird. Ste 
iſt dei dieſen am volllommenften, und 
verliert ſich nachher mie den Jahren. 


Die Entdeckung vom Umfaufedes 
Bluts machte in der Anatomie und 
ganzen Arzneiwiſſ nſchaft Epecht. Bet 
der Erwaͤgung aller Nachrichten von 
dem wahren Entdecker, geſtehe ich 
doch dem Michael Servetus meße 
zu, als ihm gewöhnlich vergönnee _ 
wird. Er behauptete bereits 1553., 
daß das Blut durch Venen in der vor⸗ 
‚deren Herzkammer gefammelt, und 
von da In die fungen getrieben, blos 
aus den fungen durch die Lungenblut⸗ 
adern (venae pulmonales) jur bins 

D 2 gern 
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sern Herztammer geführt ,, und nach ⸗ 
dem durch die Aorto asgeleert würde, 
Arantius und Larfalpinus- beob ⸗ 
achteten auch bei Unterbindungen das 
Aaſchwellen der Venen zwiſchen ihrem 
Eude und dem Bande. Aber da noch 
die alten Irrthuͤmer, welche Gale⸗ 
nus eingefuͤhrt hatte, allgrmein an⸗ 
Bebien , fo gereicht es inzwiſchen alles 
zeit dem Sarvey zum unfterblichen 
BVerdienſt, daß er im Jahr 1628. in 
# ‚feiner Exercitario anatom..de motu 
‚zordis et fanguiois in animalibus auf 
‚eine unwiderſprechliche Art, Die Ges 
lehrten ſowohl von der Untichtigfrit 
der vorigen —— alſo auch 
von den wirklichen Veraͤnderungen 
des Herzens bei feinen doppelten Be 


Degungen, und von dem a einen 
—— der Venen das zu 
uͤck zu führen, überzeugte Mal 


pighi und Ceuwenhoek gehört die 
Ehre, die unmittelbasen Vereinigun⸗ 


gen der Axierien mit den aͤuſſerſten 
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thaͤtige Bewe gungskraft haben; da 


die Venen eigentlich von den Ende 


der Arterien, und nicht von der Obeı 
fläche des Körpers, oder deffen Hoͤb 
ken oder Zellgewebe entipringen ; ba‘ 
diefe alfo niche fe folche Gefüge kon 
nen angefehen werden, wodurch di 
Matur eigentlich die "Abforbrion b 
dem Körper befördert, und. daß bi 
Merven, weit Davon entfernt, gerin 
‚gen Einfluß auf den Umlauf de 
Bluts zu haben, denfelben aufs kraͤ 
tigſte ausüben. Doß fie in größte 
Anal an den Gefäßen der Tpeil 
verbreitet gefunden werden, welch 
unſerm Willen nicht unterworfen int 
ſcheint von den Berbreitungen des S: 
sercofalaerven vorzüglich gefehen we 
den zu koͤnnen. Weder Venen, noc 
Arterien bringen Abforbtionsgefäf 
‚hervor, umb erſtere find mit ihnen a 
‚feinen andern 2 als we — au 
hören, derbun 8 


J 


Yılım ber Venen zuerft-gefeben. zu 


haben. Uber unter: die Entdeckungen 
ſpaͤterer Zeiten gehört. «6, daß alle 
Aus duͤnſtungen und, Abfonderungen, 
entweder durch die Endäfle der Arte⸗ 
rien, oder die Poren. der Gefäße ges 
ſchehen; daß die Abfonderimasgefäße 
ber Drüfen- einen unmitgelbaren Zu⸗ 
ſammenhang mit den Arterien Gaben ; 
‚daB Die ‚fogenannten vala neuro -1ym- 
phasica, blos durchfchinende u. durch 
größere Stämme zufammenhängende 
Arterien find ; daß die Arterien eine eige 
ne, nicht vom Herzen abbängende, aber 
** An der Crculation fehr 


*8 iR aſen wau⸗ 
ter der U zufammen genommei 
größer And, * die der Stämme; | 
daß man die Spitze des Kegels, we 
chen fie bilden, bei dem Herzen, un 
die Baſis hingegen bei dem Ende de 
felben annehinen ann. Das die 
nen ‚größer, als die: Arterien fint 
konnte nicht unbefannt bleiben, abı 
‚daß, umgekehrt, in den lungen die 
‚die erſtern übertreffen , lehrten bereit 
Blaſius, Welſch, Drake und'me| 


rere, und Aurivillius befläti;te r 
ä ( 


s 


fes mit neueren ah Meffungen. 
Man hat auch in meuern Zeiten vers 
ſacht, die Winkel und Kruͤmmungen 
der Arterien umd Ihre Stärke, vergli⸗ 
den mit andern Gefäßen, genau abı 
ziimefjen , aber gefunden, daß die Ans 
wendung der Geometrie bei Erfläruns 
gen ber nathirlichen Verrichtungen des 
Körpers weniger. aumwendbar ift, als 
man vermuthete, teil dieſe Durch fo 
viele Nebenurfachen, Veränderungen 
unterworfen find, 


Sanetor lus Berfuche Die Grade 


bee unmerflichen Musdünftung zu ber 
er der Aippocrates ſchon 


— Pay Ohne der 
aage hätte er nicht 
Satz feine hi * Medi- 


sgeben fönnen, Dan 

„ber Eardinal Unfanps 

* vor tom mit Abmeffung des 

BR befchäftige. Ges 

ne Ant 
Kobinſon, Beil, 

id Linnings ee 
en Werfüche forzzufegen, Durch 
melche man endlich zu ſehr wichtigen 
— eh „gelängte. Die Lehre 

men 







Krhmung 4 gebracht werden. Aber⸗ 
nertp’s Berfuche, Bote die Gleich⸗ 
— wiſchen 
den Lungen und der Haut bewieſen 

6; verdienen auch alle Aufmerk⸗ 
"Er hat an den Tag gelegt, 
der uumerklichen Aussünftung 








,. 


Er A| 


us 


„au. Ayatomie‘ in neuem ‚Aelten 
( 


ungen. ae 


muß auch biedei in, 


sB 


‚gzote ) RR: daß aber bie 
———— can ver zn — 
en bleibe, Bald größer, bald gerlüs 
— iſt. Wird durch die Bewegung 
des Koͤrpers die Ausduͤnſtung vers 
mehrt, ſo vermindert ſich die Menge 
der buft, welche, mie er glaubt, aus, 
den Mündungen der Gefäße heraus. 
getrieben wird, Auch vermurber er, 
daß Sauerfloffgas (gas oxygenium) 
zugleich mit Salpeter ſtoffgas eingeath⸗ 
met, oder richtiger von den Geſaͤßen 
abforbirt werde. Mit dem Waſſer⸗ 
ſtoffgas (gas hydrogene) geht es ırds 
ger. Auſtatt die Ausduͤnſtung in 
merkliche und unmerkliche zu theilen, 
nimt er eine luftfoͤtmige und waſſerar⸗ 
tige Ausduͤuſtung an, 


| Die Medicina infuforia und trans- 
fuforia wurden faft zu derfelben Zeit 
erfunden, und gereichten der tere vom 
— des Bluts zu einer wichtigen 

Stuͤtze. Gewiſſe Medteamente in die) 
Adern einzufprügen, wurde zuerſt 
1656. von dem Profeffoe der Aſtro⸗ 
nomie in Orford, Wreen, virſucht, 
und Bople fand Vergnügen daran, 
die Wirkung gewiſſer Bermifchungen 
mit dem Biute bei tebendigen zu un⸗ 
terſuchen. Purmann machte den’ 
Berſuch an fich ſelbſt mit gutem Er⸗ 
folg. Um dagegen in die Adern els 
ned lebendigen Körpers durch die 
Trans fuſton eben fo viel anderes Blut⸗ 
als altes, zapft wird, hinein zu 
Bringen, gab zwar £ibarins bereits 
als eine gebräuchliche Hrilungsart bei 
den Paracelfiflen an, aber > 
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behanptet hoch, dieſe Methode zuerſt 
bei Menſcheun angewandt zu hoben. 
Er ward gu dieſem ungewöhnlich drel⸗ 
fin Schritt durd) einen vorge anges 
ſtellten Verſuch bewo zen. Er zapfte 
nimlich einem Kunde alles Blut ab, 
Torüßte aber zugleich im eine andere 
Ader eben fo vlel Bier und Wan ein, 
- wobei er beobachtete, daß das Herz 
feine Bewegungskraft nicht Auderte, 
Was für ein ungluͤckliches Schlekſal 
Diefe beiden Erfindungen nachdem hats 
ten, leider dee Raum nicht, angu ddr 
een; aber unerwartet mar 23 bad, 
dab In dem neueſten Zeiten Boͤbler 
6 Gran aufgelöften Brechwelnſteln 
in eine Ader am Arm einfprüßte, um 
dadurch bei einem Soldaten, der Ge⸗ 
fahr tief, an einer Sehne, die Inder 
Spelſerohre ſteckte, zu erſticken, 
Erhrechen zu bewirken. Hiedurch 
aufgemuntert, bediente ſich Hemman 
nachher der Jofuſſon Bei einer Epilep⸗ 
fie und einem boͤtartigen Nervenfieber, 
wie ee fagt, mit glücklichen Erfolg. 
Auch nod) einige andere flellten im 
nenern Zeiten Verſuche an, die ſehr 
glücklich auefielen. Ich glaube alfo, 
daß dies Verfahren, dem Körper Mes 
dicamente beizubringen, nicht Vers 
achtung und Spott verdient, 


Bon den Beftandtbeilen und Eis 
ginſchaften des Bluts hat man zu ale 
fee Seit. ſehr ‚viel gefchrieben, aber 
erſt in neuern Zeiten haben wir, une 
terſtuͤtzt durch eine gefunde Chemie, 
richtige, Begriffe ſammeln koͤnnen. 
Man Eennt jetzt nicht allein die Quan⸗ 


ueber die Sortfelitte der Chirurgie 


6 
eieit deffälben bei Aut Meuſchen. 


ſondern man weiß Auch durch Hew 
ſons ſchoͤne Verſuche, woher der Un 
terſchied zwiſchen dem Blute der 
Schlagadern und Wenen entfleht; 
man keunt den Grad der Waͤrme dee 
Blusu ſ. w. Main wiß, daf 
durchs Eifarsu und Abluir⸗n dee 
Bluts die Gaupifächlihflen Beſtand 
theile deſſelben koͤnnen getrennt wer: 
den; daß das Waſſer, die coagulabk 
iompfe und die Blütfüchelden ir: 
befondern Eigenfchaften haben; --baf 
verſchiedene Salze des Bluts vorzäg 
ich in dem Waſſer deſſelben enthalte 
And: daß die ccagulable Lymphe der 
näheenden Stoff deſſelben, fo wie di 
Brundmaterie zum Eiter, die Speck 
haut ( Cruſta inflam,) und mehrer 
dergleichen Zufammengerinnungen ifl 
und daß, ungeachtet der verfchiedene 
Streitigkeiten über die Farm unl 
Größe der Blutkuͤgelchen, ob fie fo 
fide oder hohl, platt oder fphärifd 
find, fie feine andere, als die, fegtge 
nannte Figur Gaben, . weiche Mal 
pigbi Ihe Entdecker im Jabhr 1665 
ihnen bereits beilegte. Die Befland, 
thelle und Menge bes Eifens in der 
Blutkuͤgelchen iſt nicht minder vol 


kommen ausgemacht. Dergeſtalt iſ 


uns bereits ſehr / viel vom Blute be. 
kannt; aber ſehr viel iſt noch auszu⸗ 
machen übrig, beſonders in der Fragı 
wegen der Veränderungen, welche dae 
Blut bei Krankheiten und durch die 
Wirkung der Medicamente u. ſ. w 
annimmt, Die Hülfsleiflung bei 
Chemie wird gewiß hiebel nothwendig 

um 


n und Anatomie in neuern Zeiten. 6: 


db was Haben’ wir nicht von der 


Boltommenheit, wozu fie jegt ge⸗ 


bracht zu ſeyn ſcheint, und dem Lifer, 
Bern bei ven Forſchern derfels 
Ben verſputt, zu erwarten? Sollte 
auch" nach der neuen erfolgten Um⸗ 
fomelzung dieſer Wiſſenſchaft, ein 
übertriebener Eifer, voreilige Folge 
rungen und Verſuche veranfaffen, nach 

— der antiphlogiſtiſchen 
—— chſten Verrichtungen 
der harte im geſunden ſowohl, als 
krauken * zu erklaͤren; ſo wird 


niemand zu Krrephmern 
Omerteilany" wercger gelernt bat, die 










Schickſal, welches die ‚Se 
it, wie bald Ircige 












ige, tage, angfelegen 
Ungen, fowie ihrer Eins 
in fappen, ihrer Bekleidung, 

nd n Verbindung zwiſchen 
ii Gefäßen und des innen Gewe⸗ 
erfelben,, erwähnen bereits Die 
‚mad Vefalins, mie ruͤhm⸗ 






nd Hlche initider durch ansführlidgere 
"Befribungen umd Beipät 


fe der 


 gefeßt worden. Daß der Imfe 
Mer tufieößee länger:und ſchmaͤler 


kn mie Sanftmuth aufzuſu © 
re gehe a 


hologie im fpäternZeiten hatte, 


de SF inautgleirz; aber dieſe Theile 


eranatomie noch vollfontimener tus‘ 


if, und affo die linke unge ſpaͤter 

mir Luft aufüle, iſt eine Entdeckung 
unferer Zeit. Die queerliegenden Fas 
fern, weiche Hinten Die Enden des 
Knorpels binden, hielt Galenus fär 
tigamente, aber. Morgagni Bät, 
nachdem Laurenti bewies, daß. fie 
Fleiſchfaſern waͤren, fie zugteich mie 
dem longitudinellen genauer befchries 
ben Ihm gehört auch die Eutdeß⸗ 
fung derjenigen Fleifchfafern , welche 
den Zwifhenraum der Pnorplichten 
Ringe der Länge nach ausfüllen. Vie 
unrichtigkeit, daß die innere Beklei⸗ 
dung der tufteähre bei der Angina po- 
Iypofa oder Suflocatio ftridula ſich löe 
fe und anfgeßuften werde ; fahe man 
bald ein. Diefe Hau iſt nicht orga⸗ 
niſch, und beſteht ans einem während 
der Krankheit abgefondersen Schleim 
und Ausdinfungsftoff, welcher cons 
fiftene wird, Die fogemannten Aufts 
eöhrendrüfen find dagegen nach din 
Erfahrungen Morgagnis und nettes 


ww, gewiß blos lymphatiſche, haben 


Feine Exceretionswege, nnd vernurfas 


chen nicht die graue und fchwärzliche 


Farbe, die man bei aufgehuſtetem 


Schleim finder Die buftroͤhrenſchlag⸗ 


adern waren beteirs dem Eraſiſtra⸗ 
zus, Galenus und den Arabern bee 
kannt, wurden aber von Ruyſch ge⸗ 
nauer beſchrieben, und find zuletzt 
von Saller fo nachgeſpũrt, daß mau 
von ihren Mereinigungen mie dem 
Wften der Lungen ſchlagader überneuge 
feyn kann. Dirfe, wilde Kerophi⸗ 
lus Vena arterioß nannte, und allk 
nachher unter bem Namen Vena 

Bannr 
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kanutin, beiändess ren ——— 
nen Auetn · Pr 


Naure Beobachtungen beweifen, ‚mb. Innerhalb dieſen | 
„mern. Bläschen —* mi einander. ver · 


daß fie bei Erwachſenen kleiner als die 

. Aorta ‚ beim Foͤtus aber größer iſt. 

Die Berbättniffe fuchten Sauvages, 

icholls ' Medel und Aaller an 
«: zugeben. Die größeen S 


Ueber die Foriſchritte der. Chirurgie ıc. 
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ſchwammigten Gewibe beſtehen, de⸗ 
‚zen unzählige Cellen durch. ſtaͤrkere 
Haͤute in Lappen —A werden, 


einigen. Die Oberſlachen werden 
wiederum mit neßartigen Gefäßen bes 
deckt, welche. mie ihren Mündungen 

zum Tpeik sch ‚in Die Höhlen Sem, 


chlagaderäfte . 
» begleiten die — &ufirößre und die welche die Enden: der 


’Wenen, fo daß fie 
s.ander liegen, durch Zellgewebe ver⸗ 
— — 
der , 


PR 
agent 

_ PL is: 
IH 
pl 
u 
ia 


ng Bau der kungen 
ge als fehr verwickelt, 
fach vorgeftellt, Mal» 
befleivungen u. Bla⸗ 


E 
⸗ 


J 


pi 
ii 
! 


| 


, 
ä 
4 
5 
1 


alle drei neben ein⸗ ‚ nehmen. ‚Sales gab den Durchmels 


ver⸗ ſer Der geringften Celle zu 355 Zoll, 
Bi Aieberkuͤhn die ganze innere 


—— — 


—E Ki, ‚abadhteten , ihre tage ‚ehells 
en 
der Tiefe, 


‚sbeils kommen fie aus 


Wie das Einathmen ber luft ſelbſt 


- beiwerkftellige wird, und weicher Muz⸗ 
‚gen dem Körper dadurch: zufliche, find 
Unterſuchungen, worin die eltern - 


nicht fo weit: gefommen find, als die 
Meuern, welche die Mechanik gluͤckli⸗ 
her zum Bau des Körpers anwand⸗ 
ten, aus der Chemie die neueften Ent⸗ 
deckungen von den £uftarten zu Huͤlfe 
hatten, und mannichfaltige Verſuche 
mit Vorſicht an lebendigen Thleten 
anſtellten. | 


(Die Gorrfegung folge) = 
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Witterung zu Cuxhaven am ‚Ausflug der Elbe 1799 


Im Monat Julius. 
—— Gewoͤlkt. Bedeckt. Mebel. 
Morgen. > % 12, 2 an 
Mittage. 7: 7: 8. 0. 9 
Abende, 3 Il 4. 1. 12. 
i 3 6 16, Is 5. 





Sauy Tage. + 8 10 . / Zu 
1 Tag Gewitter, 24 Mächte Thau gefallen, | 

Biene { Miaage im Gihasten 69, „5 © Bafenße 

größte d. zien, gı Grab. 

Pleiufte d. ıgten, 45 Grad. 
Mittlere correcte Barometerhöße unmittelbar an ber —— des Meere 
_ RER | 

29, 5 Bol engl. { Hiheh 6un 50, me Bei, 

Gefammter Niederſchlag 3, 79 Zoll Regenwaſſer; gr. d. 2uken; 2,09 Zoll. 
Geſammte Ausdunſtung in freier &uft 3, 29 Zoll; 
Mitttlere Declination der Magnetnadel des Mittags ao Grad, 155 Minuten. 

groͤßte den zten, 20 Grad 21 Minuten. 

kleinſte den zgten und aoltn, 20 Gr. 9 Minuten, 
Mittlere — der Magnetnadel 23 Grad 234 Minuten, 


€ Der 


0. Witterung zu Cuxhaven, am Ausfluß x. 63 
Der Wind iſt geweſen: IR 

. Em. W. Me. MD. O. So. El, 
Morgen. : Io 7. 2% I2,. . 4. 0. 3: 3 
Mittage. I, 4. 3. 15. 32 1. 3. 0. o. 
Abende. J. 4. 14. 154. 3. u 2%. 14. 1. 
Mitternaͤchte. 1. 4. 3. 14. 1. 2. % 2. I. 
Ganze Tage ĩ. He a 1 . ei 
| Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in.z Secunde, 

. ©. Sn. W. Mw. M. No. O. So. 

23,0 16,8 25,3 26,2 22,0 12,0 13,8 0 Fuß. 

größte d. zoren, Wind NW. 44 Fuß. 

Morg. 9,9 

Dittere Hobe der Merten {hoch 9 A 

gr. d. 17ten; 12,2 Fuß. Wind NW. Geſchwindigk. 34Fuß. 

kleinſte den en 8,2 Fuß. Wind O. Geſchwindigk. 15 Fuß. 9 


rt 


Im Monat Kuguft 


Heiter. Gewoͤlkt. Bedece. Nebel, “ Regen. 








Morgen. 1. 144 10. 0. 6. 
Mittage. 2. 15. 7.. 0. 7 
Abende, > 10, 6. +7 12. 
Mittern, 6 9% 9. or 7. 
Ganze Tag 3. 12. 8. 


6 Tage Gewitter; 16 Naͤchte Thau — | 


Morg.vorGonhenXufgang 53, 
Mittlere Wärme, | Mittags im Schatten 68,. Gt. Fapenfi 


größte dem ızten, 79 Grad; Pleinfte den 1gtem, 45 Srad. 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar an der Oberfläche des Meers: 


größte d. 8, 30, 254 Zoll. 
29,1 Bolkengt, { — d. 5, 29,7% Zoll. 


x | Se 
ar 


9 amd Ausfluß der Ebe 1799. ‚Eu 
Geſammier Nie derſchl. 4,565 BollRegenwaffer; 8 0 
größte d. 4ten o, 87300. | 
Gefammre. Yusdäuftung in freier &uft 3, 19 , Zoll, 


Micttere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 ‚Gr, 1353 Minuten. 


groͤßte d. 26ten, 20 Gr. 22 Minuten. 
kleinſte d. aßgten, 20 Gr, 12 Minuten. 


Mittlere Inclination derſelben 73 Gr. 32,5 Minuten. | | 
— | De Wind ift geweſen: et 
ET Sw. WERE MD So. Seile, 





Morgen. 54. 141. * I. 1. Oo » 24. © 

Mittage, 3% 104. 74. 6. ER I, I, 1. 0. 

Abende, ai, Io. 8 5. 2. o. 2» ıl, J— O. 

Mitternaͤchte. 2 ir "108; ' 3. I I, 1% 4 "u 
* — ——— — TE NETT u ee 

Banze Tage 35. 1113 74 33. x-. 3. 14. 13 0. 


WMittlere Geſchwimdgreit der — m Secunde. 
S. Sm. W. Nw. 277 Mo, O. So. 
21,7° 22,1 31,8 31,7 15,0 ae neh, {> 

gidßte d. ayten, Wind, NW. 49 Fuß. 


Mietlere Hobe der Diersigen | Ders Be 


gr. den 25ten; 12,2 Fuß. Wind NIE; Gechwindigkeichad guß. 
fl, den azten; 8,1 Fuß . Wind SSR; Geſchwindigkei 15 Fuß. 





— In Monat Eiraite, 
Heiter. Gewoͤlkt. Bedeckt. Diebe. —* 
Morgen! 4. % 8. 3 | 
Mittages 3+ 13 65 c Oo. F 
Abende. Pe . (5: N Ts Re gene. 7e 
Mitternähte, u 6. 10. “9. » 5 _ 
Sau Tag oe 6 


* 2 Tage Sewitter; 18 Mächte Thau gefallen. 
* E2 Min 


. — 


2* Witterung zu Curhaven BL‘ 
Mittlere Morgene vor Sonn. Yufg- Sr; er 
Edeme. { Mittags im Ghatım 62,0 Tor Bette 
gr, den a6fen 73 Gr ti. den 17ter 44 Gr. 
Miulere correcie Barometergöße, m unmittelbar an der oberfuqh des Das 


gr F7ten ‚nn 


Gefammter Niederſchl. 2, gs Zoll Regenmafen, 
größte den 135 0,57 Zoll, 
Geſannute Ausduͤnſtung im freier Luft 1,8 Sol, 
WMitlere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 Gꝛad 12} Minen 
gr. dem gie; 20 Cr, 24 Minuten, 
"El den agten; 20 dr. 8 Minuten. 
Miete JInclination derſelben 73 Or, 45 Minuten 


Der Wind iR geweſen : 
— — S. Sw. W. Nw. M. No. O. So. em 
Morgen 3% ve 2. ; 5... + 3» % * 1. 


Mime. . 7 Sie 5. 1 da Je. 4 © 
Abende, 1, 5 * 5 > 4 4 © 
Mitternächte 2 7. 6% 14. 2» 75 34 14 
Boanie Tage. 133. 61. 31. 53. ee 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde r Secunde: 
©, Sw. W. Nw. M. O. So. 


26,0 28,6 22,4 29,0 19,3 20, 4 Fuß. 
größte den afın; Mind MUB. 46 Fuß. 


Mirtiere Hoͤbe der Meirsfluthen 132 — Su 


WS NV 13 3 Buß; Wind NW; Sefcrindigkeit 46 Fuß . | 
„Pieinße den am 7, 9 Fuß. Win DED. — — 





22 Die 


3 am Ausſiuß der Elbe 1795. 74 
— — Zahıe vom aten Oetober 1798 bie Saba 2799 
D laͤßt ſich ſolgendermaaßen überfehen: 
Heiter. Gwilk. Bedeckt. Mebek Regen. Hagel. Säne. Reife 
Zage. 63° gu. 114. a8. 57, 23 115 5% 
10 Tage Gewitter; 14 Abende Mordlicht; 98 Richt Tan aefalen: 
Mittlere v. Sonn. A , 
u ee im —— 60. Gehen. 
größte den zofen Sun, und zin All., 81 Gtad. 
kleinſte den gten Schr, o Grad. « 
Bier toereete Barometerhohe um unnntteldar an ber Oberfäde d des Dem 


d. Decbr. 30, oll. 
"dr asa et m { — * * je — pr 3* Zoll. 


Orfemmier Niederſchiag 38,09 Zoll Regen / Hagel⸗ und Eqenvaſte. 
Geſaͤmmte Austänftung in freier Luft 17, 323 Zoll. 
Vutlere Dectimation- der Magnemadel des Mittags ao Srad 87% Nimm 
größte den zten Gept,; 20 Gr. 24 Min, _ 
kleinſte dem ı a Jan. ; 19 Grad 53 Dinner; — 
— ielenen derfelben, 73 Grad, 234 Mini 
TE Wie //⸗⸗ꝰ 
| & SW. W. NB m MO. O. ©. Gil. 
LE are 70 48 Soda 30 so 44 BZ 
. " Wieere Gefegwinbigtei der "Winde in v &rainder: 
m S. Sw. W. Nw. N. Me; D. — 
5 19,1 23,0 26,4 18,9 18,3 a, “rent 
größte den zzttr Jun.; Wind NW. 52 FJuß. 
> 13% 1 


Brire Höfe der Mieten {DE a r 
‚größte den 12" Oet.; 16, 0 Buß. Wind NW, — eurer.” 
Weine den. agten Diirz; 6,6 Fuß Wind DSD, Sefgeindigtet 45 Sub. 
; uiid, — Kae? Se 2 . 


”, Mi. 


6) 
20 Die Witterung dieſes Jahre jeich⸗ 


Witterung ya Cur haden ete⸗ 


| Re,’ 
Güte de Futcers Aid, 


einiges Getrei⸗ 
net ſich iuſonderheit durch ungewöhm de gelitten bat, : Hauptfächlich iſt der 


licht Me, nicht nur im Winter, Weizen in 


fon Am Mai md Juntus . 


aus * * ade Gewaͤchſe 3 dis ſcheuett Werden. 
4 BBo⸗ fpäter ‘als —— hend Ve 


Auffommen, Wachsthum und u 
Meife gelangt, find. ‚Einiges So 
mergetreide, Haber, Bohnen u, dgl. 


wie auch die türfifchen Hiljenfräcdte“ Au 
und werfdicheneg Ne find nicht eins ’y 


R — —B 


2 find an Sande ziem 


lich ergtebig, aber mir re chrligge 
d 


fee Degleet gemefen, — 


PD DE u CE 4 


+ 


hiefiger Gegend größten» 
theils beſchaͤdigt „und feuchte einge⸗ 
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Ya Eobenich Rrantfeien. unter 
enfhen und. Vich find nicht vers 
ſpuͤrt, und inoculirte Blartern im 
uf ſehr gelinde *3 auch 
weiten a — wit nie * 
on zum Aust 
ben auch durch en dung z 


Sau An.Elauo gebracht, 


er et 
Gr o! e: , DEF Zu ti 7 





„Borfarig 
zu Sigherung gegen ein —— uebel. 


Be der gegenwärtigen ſtrengen 
Yapeszeit bitte ich um Stlaub⸗ 
‚6,‘ die Aufmerkſamkeit des Publi 


auf; einen Umſtaud lenken zu 
ne. Bu P ag Unterfus 


dungen und Beobachtungen des Hn. 


Predigers Paulus zu 
are, allein 
rchterlichen Dede liegt. 


Here Paulus, ber, ale ſcher 
Feldorediger, den Frib Agen in Mord⸗ 
gita heigewohns, und 0 
fahren bat, "dag man dbort nich 
por allen. Hunden gewußt habe, 
1 man aber auch dort die Hunde 

Y 


inteln, hoͤchſt· 
Urfache der 


ganz anders behandle, als fie bei uns 
behandelt werden, glaube die Lirfache 


"jenes fürchterlichen Labels bios in der 


ſchnellen Abwechſelung · von 
Hihze mit großer Kälte zu finden. 


. Diejenigen Hunde bei ‚uns, bie am 
nieheften sol werden, die der fands 
leute und Schäfer, müllen gemeinigs 
lich des Machts auſſer dem Hauſe in 
der Kälte. fi aufhalten, wo di 


armen Tpkere oft ohne allen Sq 


gegen die Strenge der Witterung 
find. ° Die‘ guten Sandlente glauben 
nemlih, daß fie ſo am beften! ihre 
Eigenehum gegen Diebe fichern kön⸗ 
a; 
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neinen Schuh weit davon ens 

Diebe auch Mittel kennen und haben, + ferut er Hiedurch wird 

den Hunden unmoͤglich gemacht, 
dem Ofen fo: nahe zu Eommen,.; , 


ven; aber fie wiſſen uicht, daß 
den bellenden Hund zu ſtillen. 


Zur Schadloehaltung für dieſes 
harte Ungemach erlaubt man dem 


daß Die Hibe ihnen füaden 
von Kälte erſtarrten Hnude, am Tas. 


. koͤnute· “og *. 
2) Sobald e Macht wird muß 


ge gewöhnlich, unter: den : heißen 


Ofen zu Peiechen: welchen unnatürs 


lichen Aufenthalt er denn am Abend 
wieder mit einem entgegeugefeßten, 


eberr : fo unnatuͤrlichen „Zufenspalte, 
ohne Obdach und Lagerflätte in der 


Kaͤlte, ſchnell verwechſeln muß. 


Kann aus diefer, der Natur hoͤchſt 
mangem:fferen Abwechſelung etwas: 


Outes fotgen ? und haben wir niche 


Grund, in ihr die Urfache der Hundes 
wuth wenigſtens zu muthmaaßen d 


Wäre es alfo, auch um der bloßen 


Wabhrſcheinlichkeit willen, nicht ſchon 


tathſam, die Behandlungsatt der: | 


Hunde dahin abzuändern, daß: man 
fe am Tage durchaus nicht unter dem 
beißen Dfen llegen ließe, bei Nache: 


' fein Hund aus denn Haufe ges 


laffen werben, 
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3) Damit der Hund des Mächte 
Kafe boffee zogen dic ırruna 


gen der ſtrengen Kaͤlte geſchuͤtzt 


-.. würde, müßte ihn eln feines 
Größe angemeffener Kaften ber’ 


forge, und folder Mit Sidh 


oder, Heu angefüllt, in dem 


wärmften Winkel des Haufes- 
geftelle werden. Dieſer Kaften 
‚müßte vben bedeckt ſeyn, und 
nur an einer Seite ein Loch ha⸗ 
ben, durch welches ber Hund: 


‚ bimeinfriechen koͤnnte. Ein alıer: 


acktrog oder Krippe wuͤrden 
leicht dazu einzurichten ſeyn. 


Es wäre doch (im, wert wie, 


inzegen ‚en durch fo einfache Mittel, gegen eins 
— — ee der —— ae are (ihern 
9 


| ; gr Finnen Ich 
—————— 


ih weiß, daß oft die nüuͤtziichſten 
Abhantkungen, blos darum, mei 
fie fo fang ſind, ungeleſen bfeiben = 
indem die meiften feier. lieber unter 
halten: als befehre feyn moͤg en. Wer 


ben könnten ? 
Her Paufus empfi: bie zu dieſem 
Zweck folgende Vorkehrungen : 
1) In jeder Wohnftube muß’ eiw 


rr . 
’ 


be abſichtlich wi 


etwa drei Schuh: hohes Stader aber über: diefe: Angelegenheit ſich 


um den Ofen fo geftellet werden, 


belehren und überzrugem 


daß es an jeder Seite: deſſelben will, Den: verweifs ich auf; die anges 


TB 
füßere Heine! Schrift ſelbſt, die ‚nur 
eiätge Groſchen koſtet, dm weniger 
als ine Stunde durchgelefen werden 
‚ Baum, und folgenden Titel führe: 
Die einzige’ Ueſache der Hunde: 
„wurh, und die Mittel, dies 
Mebel gan "auszurotten; van 
vr „Earl Paulus, Paſtor extraord. 
„des veformirten Minifterii zu 
„;„mMintefn, Rinteln 1798. ges 
2 rate Sel’d 9. Dönscht.” 
Es waͤrt ſehr zu wuͤnſchen, daß 
cer, fo vlel er. in feinem Wirkungs · 
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Fröhfe vermozte, inſonderhelt bie Her⸗ 
ren Landprediger, Schullehrer, Voͤgte 
und andere, welche dazu Grieg:npelt 
haben, fich’s angılezen ſey ließen, 
die Warnungen und Belehrungen 
jener Schrift Über diefe Sache welter - 
befatint:zu machen, und zur DBefols ' 
gung nach druͤcklich zu empfibl'n, auch 
mit ihrem eigenen Beiſpiel darin vor⸗ 
anzugehen. Meuſchenliebe fordert 
uns dazu auf; und auch die Selbſt⸗ 
liebe wird ihre Belohnuug darin 
finden. ee 


P — f. 


«3° 


X 


un: Etwas zur Beantwortung der Anfrage: | “ 


€ 


dad Sefländige Stehen und Nichtftehen der Pferde betreffend, 


! ©: viel ich weiß, und auch von 

andern erfahrenen Freunden ge 
hört habe, legt ſich jedes gute, ger 
funde, muntere, nicht zu alte Pferd, 


auf kaͤrzere oder längere Zeit, mehr 


oder weniger nieder, und ſcheuet 
ring a nicht. Dies 
t 


ederlegen und Ruben im Liegen auf fteif 


Fürgere oder längıre Zeit, iſt auch 
dem Pferde zu feiner Erquickung und 
Stärkung ſehr nothwendig. Mur 


B. 


fieife, abgetriebene, ſtumpfe und ſehr 
alte Pferde, die das Wiederauf⸗ 
ſtehen ſcheuen, pflegen lieber zu 
flehen, und ſich nicht niederzulegen, 
welches denn die Steifheit natürlich 
fehe vermehrt. Bet gefunden, guten, 
umverdorbenen Pferden, die nicht 
‚ fumpf oder. Fran? find, . wird 
der Fall nicht eintreten, daß fie immer 
fteßen und niemals fich hinlegen · 


ur) 
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in 


Montag, den zoten Januar 1800. 





| Leber die Leferei. der Modehücher 
> ‚und ihre Folgen in einigen Klaffen der :höheren Stände, 


. 

J $ a es wohl ziemlich allgemein 
>. anerfannt wird, daß das 

Urcſen gedruckter Schriften 
nicht ohne einigen Einfluß auf die 
Bildung des Verſtandes oder des 
‚Eharakters der Leſenden iſt, fo fcheint 
eine Unterſuchung ber ‚die Na⸗ 
5 des Einfluſſes gewiſſer 

attungen von Schriften auf 
die Bildung. bes Verftandes und des 
Charakters nicht uͤberfluͤſſig zu ſiyn. 


Zett iſt die Zahl der deſenden, uns 
serden Ständen, die auf einige Bil: 
bung. Anſpruch machen, gewiß meit 
Ber als yor zwanzin Jahren. Was 
bes. denn.aber, m 
(diefet??, Gelehrte Zeitungen oder 
suenake, atsichriften oder Zeit: 
eiften,, politiſche ‚Zeitungen, und 
Höhfkens neue Buͤcher. 


| Die Sefegefelffggaften, tLeſeinſtitute 
oder fefesabinester und Leihdibliothe⸗ 
ben, in welchen faR nichts, wie neue 


er, mas die größte Uns _ Ä 
‚gen diefe Betrachtungen ein, Daß, da 


Vom Grpeimen Canzläfıfreraie Brandes, 


Schriften anzutreffen find, haben ſich 
‚In ben letzten Zeiten in aller Laͤndern 


und auch in dem unfrigen, in den 
Städten und auf dem platten Lande, 
aufferordenslih vermehrt. Dieſe 
Gattung von Leſerei har fchon large 
genug gedauert, um über die Folgen 
derſelben Beobachtungen anflellen zu 


koͤnner. Wir fehen mas gejcheben if, 
und ‚da die nemliche Gattung von des 
ferei nicht allein forrdauere, fondern 


mit Hröfferer Vermehrung und Aus⸗ 


breitung fortdauert, fo laſſen fich auch 


recht gut die kuͤuftigen wahrſcheinli⸗ 
hen Folgen davon vorhet ſagen. 


Man mende nicht im Voraus ges 


bie Gattungen und der Werth der 
angegebenen Arten von , Schriften 
eben fo Aufferfi verfhieden ſey, als 
es die fefer nach Gef, Herz, Bil 
dung und tage find, fich nichts allges 
meines über diefen Gegenſtand fagen 
laſſe. Bei ver in der größten Aus, 

5 beb. 
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dehnung eingeräumten großen Ber: 
ſchiedenhelt und Mannigfaltigkeit der 
Sachen die gelefen werden und ber 
Perfonen die da lefen, wird bie Folge 
doch zeigen, daß fi Betrachtungen 
über die Gattungen ber jegigen Leſe⸗ 
zei recht gut unter allgemeine Oeſichts⸗ 
punkte bringen laffen, 


Wir wollen zuerft die Folgen ber 
Leſerei der angegebenen Arten von 
Schriften einzeln im allgemeinen un 
terfuchen, uud dann einiges von dem 
- Einfluffe diofer teferei auf die verfchie 
denen Hanptklaſſen dee Leſer nach 
Br Verhaͤltniſſen Im Staate am 
geben. | 


1) Gelehrte Anzeigen oder 
Torrnale. Der Wunfch, mit uns 
ferm Zeitalter fortzugehen, wie man 
es neunte, iſt ein fehr natürlicher und 
begründerer Wunſch. Die Bekannt 
Schaft mit der Denfungsart unfrer 
Zeitgenoffen muß in manchen Bejie⸗ 
hungen die intereffantefte Bekannt⸗ 
ſchaft für uns ſeyn. Die nächften 
und wichtigſten unferer Z:irgenoffen 
find zwar für uns Diejenigen, mit 
denen wir leben, mit denen wir, ge 
meinfchaftlich Berufepflichten erfuͤllen 
ſollen, die neben, Aber, unter uns 
arbeiten, da die Bekanniſchaft mit 
deren Denfungsart für das praftifche 
teben, die erfte und wichtigſte Be 
fimmung unfers Daſeyns, für die 
beffere Erfüllung unferer Berufs 
ꝓflichten, fo Aufferft norhmendig ifl, 
Aber denen, die am Ruder des Strauss 
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fißen, die auf irgend eine Weife Thell 
an der auf leſende Menfchen ſich des 
ziebende Direktion dee Geſchaͤſte haben, 
Pönnen der Bekanniſchaft mit dee 
Denkungsart ihrer Z-itgeroffen, die 
fih in Schriften geist, zut vollkom⸗ 
menen Erfühung ihrer Berufepflichs 
ten, gar nicht entbehren, meil viefe 
Schriften theils Zeugen der Deus 
kungsart des Zeitaiters, theils Haupt: 
urfachen der Beflimmung biefer Dens 


kungsart werden und demjenigen, der 


nach der genauen Erfüllung feiner 
Berufspflichten noch Zeit übrig hat, 
wird eine DBehannefchafe mit der 
Denfungsart feiner Zeitgenoſſen, Im 
fo fern fie aus gedruckten Schriften 
zu erhalten ſteht, lehrreich und das 
durch nuͤtzlich ſeyn. — 


Da der Umfang der litteratur Im 
neueren Zeiten fo ungeheuer groß ges 
worden, baß es faft unmöglich iſt, 
alle beranstommende Schriften in 
‚einem eswas ausgebreiteten wiſſen⸗ 
fchaftlichen' Fache zu leſen, fo bat 
diefes den. Hang zu der Mezenfionss 
leſerei aufferordentlih beguͤnſtigt. 
Eine Parthei will auf dieſe Weiſe 
von allem was in einem beſtimmten 
Fache geliefert wird ſich unterrichten, 
eine audere, noch größere, will ſich 
von. dem Zuflande mehrerer oder gar 
aller Wiſſenſchaften wenigſtens eine 
oberflächliche Kenrenig verſchaff u. 
Unter beiden Partheien giehts einige 
Menſchen die fich erſt durch Rezenſ d⸗ 
nen in der Wahl der neuen Schriften, 
die ſie zu leſen gedenken, beſtimmen 

Zu 
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zu müffn glauben, Wir wollen das 
alles näher prüfen. - 


So fehr ich auf das Ichhaftefte von 


Ser Mothwendigkeit Aberzeugt bin, 
daß di:jerigen, die im Großen oder 
iur Kleinen Antheil an der Direktion 
über die fogenannten gebildeten Klafı 
haben, wahre Kerminiß von der 
des Ganges ber Literatur 

in Bericehung auf Moral, Politik 
und Theologie befigen muͤſſen, eben 
ſo ſehe halte Ich mich auch davon feſt 
verſichert, daß diefes vollfonmen bins 
laͤnglich, ohne einen großen Zeitanfs 


wand, ohne fefung vieler gelehrten 


Journale, Zeirfchriften und vieler 
neuem Bücher, erreicht werben könne, 
Wer nur zu diefem Endzwecke Liefer, 
ber raucht wirklich miche viel zu 
leſen, wenn er nur Mugen mitbeinge 
um den rechten Geſichtspunkt zu fat: 
fen, uub bat er diefe nicht, dann 
mögte das Vieles leſen nicht nur zu der 
erwäßnten Abficht nichts helfen, fons 
derm im Gegentheile ſtark dazu bei⸗ 
tragen, ihm den rechten Geſichts⸗ 


punfe noch mehr zu verruͤcken. Die 


mriſſe der Denkungsart ber 

sit, in ſo weit fie ſich in Schriften 

diefee Beziehung zeiut, fallen leicht 

genug auf, ohne daß zu ihrer Exgrei: 

fang «in großer Aufwand ber Zeit 

zur tefung von Journalen und Mos 
yatsfchriften noͤthig wäre. 


Es ift freilich nicht ein Geiſt, der 
ih in Schriften dieſer Art zeigt. - Es 
oiebt petiodiſche Schriften, deren bes 


flimmme Abſicht dapin gebt, dem 
Geiſte des Ziiralters entge ſen zu ans 
beiten. In den beſten Journalen 
und Monatsſchriſten ſiaden ſich Res 
zenfionen und Abhandlungen, bie bie 
treflichſten wahrſten Gedanken ent⸗ 
halten. Dieſe ſind aber hoͤchſt ſelten 
ur Geſchichte der Denkungsart der 

eit merkwuͤrdig. Zuweilen moͤgen 
fie den Strom wo nicht lelten doch 
aufhalten, als Uifache aber nicht als 
Wirkung wichtig ſeyn. Sie virdies 
nen die Schägung und den Beifall, 
den die vorzüglichen Arbeiten vorzügs 
licher Köpfe zu jeder Zeit verdienten, 
Mur für die Darſtellung der Deus 
fungsart der Zeit find fie nicht wichs 
tig, es fey deun, daß folche Rezen⸗ 
fiohen und Abhandlungen gerade dies 
ſem Zwecke gewidmet wären. Die 
neuen Buͤcher, deren jedes fuͤr ſich 
einen großen Einfluß auf eine Ver— 
änderung der Denfungsart ber Zeit 
hätte, oder diefe auf ein: auszeich⸗ 
nende Art barflelte, find aͤuſſerſt 
felten. 


In dem Gange unferer. itteratue 
wirkt Die Dienge der Schriften, wel» 
che den herrſchenden Meigungen 
fhmeicheln und dadurch dieſe verftärs 
fen und die öftere Wiederholung des 
oft gefagten. Hoͤchſt ſelten wirft der 
einzelne Mann, das einzelne Bud, 
Männer wie Burke gehören in allen 
Zeltaltern, bei allen Voͤlkern, zu deu 
hoͤchſt ſeltenen Ergeugniffen der Natur. 
Wenn aber auch in Deutſchland ein 
Mann wie Burke aufftände, nie 

52 würde 
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würde es Ihm gelingen, allein durch 
feine Werte fih den Ein fluß Auf die’ 
Stimmung des gröffeten Theils der’ 
gebildeteren Stände zu verfchaffen, 
den Burke in England echieft, 


Noch einmal: Zur Bekarntſchaft 
mit der Denfungsart des Z italters 
über Moral, Politif und Theologie 
im allgemeinen, bedarf es wahrlich 
nicht vieler Zeitſchriften. Eine Kennt; 
niß der Meinungen einzelner Mens 
ſchen und der feineren Unterfcheiduns 
gen iſt zu dieſem Endzwecke nicht 
— —— Ein richtiger Blick und 
eine Aufferft befehränkte Lektuͤre werden 
gewiß zur Auffaffung des Geiſtes der 
Zeiten hinlaͤnglich ſeyn. Nur Forts 
geſetzt muß die wenn gleich billiger 
Weiſe in diefer Abſicht aͤuſſerſt bes 
ſchraͤnkte Leſerel werden, denn derjes 
nige, der den Geift der Zeiten vor 
zehn, ja vor fünf Jahren Pannte, 
wuͤrde fich ſehr irren, wenn er ihn 
in allen Stücen ſortdauernd unver 
Anders glaubte, Betrift diefe Wer 
änderung auch nur das. Mehr und 
Minder, fo iſt diefes doch fchan aͤuſ⸗ 
ferft wichtig und zur Ziehung von’ 
manchen Schläffen entſcheidend. 


Diejenigen , die fich entweder won 
allem, was Reues in einer Wiſſen⸗ 
fhaft erfcheine, durch Mesenfionen 
unterrichten wollen, oder folche, bei 
denen diefe Neigung fich über mehrere 
oder alle wiſſenſchaftliche Ad ır em 
ſtreckt, laufen fee leicht Gefahr, ihre 
litterarifche Meiszier auf Unkoſten der 


der Modebuͤcher 2 gy 


wahren Gelehrſamkelt und der reifen | 
Bildung des Verſtandes ju betr die) 
gen, oder fie meniafter 6 durch rınem 
grofien und unnützen —— in 
bezahlen, 

Vollſtaͤndigktit war Venijeßer- das 
böchfte Ziel das die gıößte Anjabl 
dee Schtiftſteller Drutſchlands zu 
erreichen ſtrebte. Das krſte Erfor 
derniß-zur groͤßten Vollſtaͤndigken in’ 
dem gewaͤhlten Wege der Schriftſtel⸗ 
lerei 4 der größte Fleiß oder die groͤßte 
Bel⸗ſenheit. Die uͤbermaͤßig hohe 
Schaͤtzung dieſes Verdien ſtes bat das 
große Ungluͤck veranlaßt, "daß wir’ 
mehr wie irgend eine andere Mätien. 
eine Menge von Büchern Brfigen, Die 
weiter Beinen Werth haben, als daß 
aus 11 Büchern das 12te geworden 
iſt, ohne eigne Gedanken und Auſich⸗ 
tem der Verfaſſer zu enthalten und 
ohne ſolche bei den Leſern zu erregen. 
Daß der Sig der Schriftſtell rei bei 
uns, tern nicht 'ganz aus chließend, 
doch ganz uͤberwiegend auf den Unis’ 
verfiäten war, mußte diefe Neigung’ 
zur Volftändigfeit erhalten und vers’ 
mibren, will es die erſte Beſſimmung 
afademifcher Lehrer ift} die AUnfangse, 
gründe der Wiffenfchaften ihren Zus’ 
hoͤrern rorzutragen. Freilich konnte 
in dem Vortrage nicht alles weitlauf⸗ 
tig ausgefüßre, aber alles ſollte doch 
wenigſtens angedeutet werden und in 
dem Syſteme kelne tüde ſeyn. 


Aus dlefer fage bes größtengfeile 
unfeee Schriftſteler entſtand das in 


89 und ihre Folgen in eintgen Klaſſen der hoͤheren Stände. 90 


rche Heer der Compendien in allen 
und der: nach dem Zur 
ſchnitte der: Kompmdten''geförmten 


genugſam bekannten Fachern von 
Wiſſenſchaften gefchiehe, auch aller⸗ 
dings ſein Verdienſt hat. © "Dee eine‘ 


Syſteme 'und otdſerer wiſſenſchoftli⸗ſtellt dieſes Ding vorne, der andere 
cher Werke BIn der großten Ann hinten und der dritte das nemliche 


zahl ſolcher Arbeiten kann nicht 
Eignes, ſelbſt Gedachtes, ſiyn. Yu: 
der groͤſſere Anzahl der Buͤcher, die 
eutweder nur die Gruudriſſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaft in allen ihren Theilen ange 
ben, Oder einen betraͤchtlichen Zweig 
einer Wiffenfchaft ſyſtematiſch, vos 
Rändig und ausführlich behandeln 
wollen, koͤnnen fich nicht viele eigens 
thuͤmliche Idern finden, da die aufs 
ſerot de ntlich en Köpfe, die einer gan⸗ 

jen Wiſſenſchaft eine neue haltbare 
84 zu geben vermoͤgen, fo aͤuſſerſt 
ſelten find, Es wird zuſammeugetra⸗ 
. gen und wieder zufammengetragen, 
" m, wenn es nk Kopf und in nicht 


m 


viel! wieder in die Mitte, und j:der glaubt, 


durch die von ihm gewaͤhlie Ordnung, 
die Graͤnjen der Wiffenfchaft um ein 
mer liches erweitert zu haben, da fols 
ches doch viel häufiger der Foll ſeyn 
würde, wenn wir uns. begnuͤgten, 
eigne Beobachtungen und Bemerkun⸗ 
gen zu einem geriffen Zwicke geſam⸗ 
melt, und unter beſtimmte Geſichts⸗ 
punkte geſtellt der Welt witutheilen. 


& wie die größte Hazapt der‘ 
Schriftſteller, fo die ‚größte Anzahl: 
der Leſet. Auch diefe fchägen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit Aber alles. Sie wollen 
von allen ee oberflaͤchlich uns 

Een 


a Dies alaude ja nit, daf ich den Wertb der — 44 — 


der 
— 8 
ette betrift, 






bir, daß weniger Genie dam geboͤre, ein meſſterbaftes 
ij eiben, als ein anderes. wortreflides. 
E biftze n wir mehrere gan ausgezeichnete rrke in dirfer „ 


Was das 


1." Gattung ald irgend eine andere Nation, und es giebt gewih Fein’ Golf,” 
ı daB darin eine Bergleihung mit dem unfrigen ausbaltın Poaute- Wir babe * 


2 Be: ‚Eompenvien, end 


Ichen der gehbtefte Denker und der mit der 


aft am genaueſten 1. Kopf weis mehr ala and. den, dichſten 


u —* lexttn kann, Eomverdien, eigentlih ungleich 
en Kopf, der ſcon die Wiffeafchaft keunt, ale für den Unf 


re für den 
ger, ber 


Bean find, und die, mie ih glaube, lange nicht genug von den erſteten 


—— gr Um: nur- unter mehreren 


diefer Art zwei der meneflen zw ' 


fo fep es mir erlaubt, bier Hrn. Drofeffor Hngo’s Lihrbuch Ar ; 
— 016 cr Stelopble Uu9 pehliere Birkta et weicen Tone. 
änfferft frubrbare eigne Gedanken und Deobachtungen enthalten find, und 
Hm. Profeſſor Heerens Haudbuch der alten Gefbichte su nennen. Mur 
en die Weberkrömung der Literatur mit Eompenvien, vom Deinen bie 
se Anzabt Füglih ungefhrieben haͤtte bleiben Fönzen, nur von dem 
Sea des ſchrififtelleriſchen Theils der Nation zur —— — den 
ſer in debrbuchern uud Soſtenen daſſert, babe ich zeben wollen. 
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terrichtet ſeyn, was in Der oder dem, 


Wiſſenſchaften, je nachdem ihre 
Mengier ſich ein groͤſſeres oder kleine⸗ 
u — hat, neues gedruckt 


Was hilft es aber, mittelmaͤßige 
ober ſchlechte Regenfiouen von nrittels 
mäßigen oder ſchlechten Büchern zu 
lefen, da in einem halben Jahre bei⸗ 
be, die Rezenſion und die Schrift, 
ganz —— ſind, —— 

cklaſſen iſt aus 
ee 
im, bie weiter a 
ng in denfelben der Inhalt dee Kaplı 
tel des Buchs fein fleißig abgeſchrie⸗ 
ben ift, wo der Titel ſchon die Mas 
texie hinlänglich bezeichnet? Wahr⸗ 
lich, eine gute Rezenfion ift Fein leich, 
tes Ding. Soll die Rezeufion das 
Dreue angeben, was in dem. Buche 
enthalten ift, fo wird dabei voraus. 
gefeßt , daß wirklich etwas neues und 
toiffenswürdiges in dem Buche ent: 
halten ſey. Soll fie ſich tief in bie 
Materie, von welcher das 
—— verbreiten, ſoll ſie die darin ent⸗ 


rer oder 


wenigſtens muͤſſen doch die Umſtaͤnde, 


unter welchen es erſcheint, es fuͤr den 
Augenblick wichtig machen, denn 
weicher gute Kopf wird fich font die 
Mäpe geben, feine guten Gedanken 
bei Gelegenheit eines geiftlofen oder 
unmwichtigen Produfis zu entwickeln 
und fie unter dieſer Se an den 
Tag zu bringen. 


Diejenigen Journale, deren Zweck 
auf eine vollſtaͤndige Anzeige aller: 
neuen Gchriften einer Nation, ober 
gar der neuen Schriften aller Matio⸗ 
nen, beren Sprachen bie bekanntes 
ften find, gebt, müffen durchaus viele 
mittelmäßige ober ſchlechte Bücher 
rezenſiren umd viele mittelmäßige oder. 
ſchlechte Mezenfionen liefern. Das 
Gute, das Ausgezeichnete, war von; 
jeher in allen Gattungen der Werke 
des Geiſtes felten, und wenn gleich 
in gemwiffen Perioden mehrere gute 


zu ſcho⸗ Schriften bei einer Marion als in . 


früheren oder fpäteren Perioden ers 
ſchienen find, wenn man auch diejenis 
gen Schriften, wie billig, unter die 
guten mitrechnen will, die Pleine und 
geringe Beiträge zur Erweiterung eis 
nes Zweiges einer Wiſſenſchaft ent» 
halten und alfo nur dem Gelehrten in 
dieſem Fache intereffane feyn können, 
wenn man ferner auch zweckmaͤßige 
brauchbare Sammlungen mit hinzu 
rechnet, die mäßliche Bücher find, 
ob fchon ihre Verfertigung Leine vors 
sügliche Anlagen des Beiftes erfordert, 
wenn endlich auch Diejenigen Scheif⸗ 
ten einer Anführung und Beureheis 
fung werth And, die zwar Beinen in⸗ 
nern Werth haben, aber durch zufaͤl⸗ 
lige Umſtaͤnde, als befondere Erſchei⸗ 
nungen, durch ihren Einfluß den ſie 
erhalten, ſelbſt durch eine koßalceles 
bricht merfwärdin werden, fo fälle 
doch eine fehr große Anzahl von Büs 
dern und Schriften, aus, die gae 
feine Meyenfion verdienen, weil fich 
ans ihren ‚nichts neues ‚lernen läßt, 

nichts 
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nichts was nicht anderswo ſchon beſ⸗ 


ſer giſagt waͤre, und bei deren Rezen⸗ 
Bon ich gewiß Fein guter Kopf ver: 
eilt, ‚wenn er nicht ducch Neben⸗ 
umflönde gedrungen wird, ihre Ans 
‚zeige zu übernehmen, 


Der Zweck der Wollfländigfeit bei 


‚einem Joutnale kann alfo der Natur ruhmt 


der Sache nach nicht auf Erwelteruug 

des mäglichen Wiſſens, fondern bes 
eiteln unnägen Wiffens gehen, Die 

Urrheile verfchiedener Menſchen über 

das Yute und Mügliche muͤſſen zwar 

verſchleden ausfallen, auch kann «6 

felbſt die Lage einzelner Menfchen mit 
fidh bringen, daß fie aus fehr vers 

wünftigen Gründen ſich von einem 

Theile den mittelmäßigen und ſchlech⸗ 

ten der neueren Litteratue unterrichten 

‚wollen, aber für diefe wenige Mens 
ſchen werben . gewiß keine Jouruale 

eben, denn jene Perfonen find 

wicht zaßlreich genug, um den Jour⸗ 

nelen Abgang zu verſchaffen und bei 

aller möglichen Verſchledenheit in den 

Urtpeilen der guten Köpfe über den 

mancher Werke, wird doch die 

Zahl derjenigen Schriften Über deren 

Mittelmäßigfeit fie gleichſtimmig den⸗ 

fen, die folglich Beine Rezenfion vers 

Bienen, immer ſeht beträchtlich ſeyn. 


So viel von dem Zwece der Voll⸗ 
fländigkeit bei Journalen. Nun von 


der Ausführung dieſes Zwicks. 


Dieſe Vollſtaͤndigkeit erfordert ums 
mactäfig sine große Anzahl Mitar 


dungen, am Markte 
Meine Anzahl. 


teru zu gewinnen. 

nug raihen beide gleich flarf hiezu. 
Alkin, da es der Journale fü wiele 
und der wirklich mit Grunde fehr bes 
en Köpfe nicht fo viele giebt, 
fo find deren, die müffig, noch unges 
ſtehen, nur eine 
Der eine arbeitet 


ſchon an dieſem Journale, der andere 


an.jenem. Der guten Köpfe, die - 
viel rezeuſtren wollen und koͤnuen, 
find ſehr wenige. Einige von ihnen 


wollen auch mis dem ganzen Rey 


fionswefen’nichte zw thun haben und 
licher ihre Gedanken in eigen Gchrifs 
ten vortragen, Die Urtheile anderer 
vorzüglichen Köpfe Mund nicht nad 
dem Geſchmacke der Zeit. Die Jouts 
naldireftionen glauben ihrem theuers 
fien Zwecke, dem Abfaße, zu ſcha⸗ 
den, wenn fie von diefer Waare viel 
aufnehmen. Aus diefem allen folge 
denn, daß man genötbigt wird, Mit 
arbeiter und Arbeiten anzunehmen, 
wie man fie nur irgend befommen 


kann. 


Die Theile oder Blätter von Jour⸗ 
nalen erfcheinen zu einer beftimmten 
Zeit. Es muß alſo Manufertpt ba 
ſeyn. Um dieſes hinlaͤnglich im 
Vorrtathe zu erhalten, muß eine ſeht 
geoße Änzahl Urbeiter da ſeyn und 
bei einer fehr großen Anzapl, da oh⸗ 
nehin ſchon ſehr wiele gute Koͤpfe = 

« ’ — en 
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den angeführten Urfachen abgehen, 
bat das Mittelgut gewiß ein entſchie⸗ 
denes Uebergewicht, vornemlich bei 


einem Joutnale, deſſen Zweck Will: 


ſtaͤndizkeit iſt, denn, ich wiedorhole 


eS, welcher ‚gute: Kopf Wird ohne 


Veranlaſſang ganz beſonderer Uhr, 


fände, ſeine Zeit mie Durchleſimg R 
„einer großen Zahl ſeichter und miiten 


mäßiger neuen Produkteiwerderben:? 


Dieſe angegebene Uebel wären ſchon 


groß genug; aber nuch kommt noch 
ern groͤſſeres hinzu die ſo Weit" wd 
ſo ſehr in das: ekelhaft⸗ Fleinkiche ger 


ſelten witkſam. 


© (Die Fortſe 


ueber die Leſerel det Modeblchet ie 0; 


henden litteratiſche Treibereien u 
Kabalen. Bei Rezerſtonen ausle 
diſcher Schriften ſiud dieſe wopl u 
Die Urtheile uͤt 
diefe Schriften, von eliem daten F 
pfe gellefert, werden freimäthtger u 
auch gerechter ſeyn, wenn nur t 
Rezenſent von der Devkunisare u 


dem Zuftande der Wiffenfhafr"unı 


der Nation, in welcher das Buch ı 


ſchant, Hinlängli unterrichten i 
was doch zu einer billigen Beutth 
’lüng eines fremden Werks durcha 
"wie ge La si 

Gun Felge) 


Vom Bau der Kartoffeln und deren Nuten zum Brodbadeı 


Wed fh ſchon iſt, fo koͤnnte er doch 
«für. manche 
gen der Mord, Immer noch wichtiger 
werden, Die Exnte Diefer Frucht iſt 
um fo weniger der Gefahr unterwer: 
fen, fehl zu ſchlagen, weil die Wurzel 
dieſet Pflanze feiner Art vom widriger 
Witterung bios geftelle iſt. In emi⸗ 


S wichtig der Kartoffelnbau an 


gen Oegenden wird ſie felgendermaaſ⸗ 
fen gebauet: man pfluͤgt zufoͤrderſt den 


Boden, der dazu beſtimmt iſt, und 
gegen Ausgang Aprils breitet man 
Miſt über dieſen Boden aus, den man 
abermals ungefähr 6 Zoll rief gepflüge, 
das zroıfchen den Frechen ein Kaum 
von 18 bis 20 Zoll bleibe, In diefe 
Furchen verteilt man die Kartoffel, 
indem man fie, wenn ſie klein find, 
ganz läge, und wenn ſie groß find, 
gerlüdele Die Stücke müffen wenig: 
fies 2 Augen haben und 5 bis 6.300 
weit von einander kommen. 


Wanm die Blaͤtter Diefee Pflan 
‚eine Art von Hoͤhe erreicht baben, fli 
‚jet manifie mit Erdklößen; eben di 
thut man auch, je höher die Blaͤtt 
‚werben. Zu Aurgang des Septem 
ſchneidet man einen Theil diefer Bloa 
‚ter aus, um der Frucht in ihre 
Wachstpune förderlich zu ſeyn. J 
Oetobet und November nimt man | 
aus der⸗ Erde. — 7 


Dieſe Feucht kann als Brod zu 
Mahrung dienen; wenn man fie z 
Brei macht und wenigſtens ein Dri 
theil Weijen oder Rocken darunte 
mengt. Das Brod, das fie gieb 
laͤßt ſich ſehr wobl eſſen, und iſi ſeh 
weiß, zumal wenn Weizenmehl dayı 
koͤmmt. Man braucht dazu gemeineı 
Sauerteich, macht aber den Backofeı 
nicht fo heiß, als wenn man. Brol 
von bloßem Getreide baden mil, 


9 
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7 Stüd, 


Freitag, den 241 Januar 1800; 





"Lieber die Leſerei der Modebücher 


und ihre Folgen in einigen Klaffen der höheren Stände, 
an (Fortfegung. ) 


on. ben fieterarifchen Teeibereien 

uud Kabalen, die fich in ihr 

„ter ganzen Stärke in fo vielen 
Rezenſionsanſtalten und Rezenfionen 
dentſcher Schriften zeigen, wird fo 
vieles mit dem Unfcheine ver größten 
, eit erzaͤhit, daß ſelbſt derjenige, 
die weder litterariſche Kronen in Re 
fionen austh:ile, noch begierig ifl, 
olche zu erhalten, alſo aus eigener 
fahrung nichts von dieſem allen 
weiß, nie umhin kann, manchen 
Nachrichten der Art Glauben beizus 
meffen, zumal wenn er fie mit den 
nur zu häufig vor dem Publiko vr, 
eften Akten, mit den Kritiken 
und. Autikritiken, Auffündigungen 
und Antworten vergleicht. Hier ro 
jenſirt und lobt ein Scheiftficher fein 
eigenes. Werk, von einer kurzen Ans 
zeige des Inhalts iſt nicht die Rede. 
Dort werben ‚Partheien für oder mis 
der dleſen ober. jenen Schrifeftellet ges 


hi» 


macht. Der muß gut rejenſirt wer⸗ 
ben, weil er wieder regenfirt. Jener 
muß eine üble Rezenfion bekommen, 
weil er nicht genug ein Buch ded Res 
zenfenten oder feiner Freunde gelobe 
oder getadelt hat. Zumeilen fol man 
ih an Damen, die bei Rezenſenten 
viel vermögen, wenden, um eine. gute 
Rezenſion zu erhalten. Kurz, alle 
Kabafen und Leidenfchaften, die ſich 
je bei Hofintriguen zeigten, wuͤthen 
bei Rezenſioncanſtalten, und laſſen 
Kb bier, im viel plumpern, groͤbern 
und ungeflitetern Ausbruͤchen ſehen. 
Freilich bat der Theil der vornehmen 
Welt Untecht, der, allin die Erfaubs 
nie haben will, eitel feyn zu Dürfen, 
Wo Minfchen find, da haben menſch⸗ 
liche beideuſchaften ihre Spiel. Mur 
wenige Wiffenfchaften an fich wirken 
auf Verbefferung des Charafters, als 
fein vorzüglich empörend wird es. im⸗ 
mer dem unverdorbenen Gefühle 

G biel⸗ 


29 


bleiben hinter dem aufgehaͤngten Schil⸗ 
de des Strebens nah Wahrheit , des 


geinen CYireroffe kür Wiſſeuſchaft, die tung, " 
kleinlichſten teidenfchaften in der haͤß⸗ 
lichſten Geſtalt ungezügelt wirkſam *28 


eben, fo wentg, mie es ilch auch mit 


Aigkeit fordern laͤßt, Daß Gelehrte 


auf eingebildete oder wirkliche Vor⸗ 


zuͤge ihres Genſtes ſchlechthin nicht ei⸗ 


tel ſeyn ſollen, da andere Menſchen 
es auf ihren Reichthum, ihren Rang, 


ihre Geburt, ihre koͤrperlichen Vor⸗ 


zůaͤge find, dtefen Eitelkeiten oft fo vie⸗ 
Ks aufopfern, und zu ihrer Befries 
Digung fich oft der Pleinlichften Mittel 
bedienen, | ; 


* 


* Die Eitelkeit iſt aber nicht der 
einzige Grund, der die Treibereien 
bei dem Rezenſtonsweſen fo fehr in 
Bewegung ſetzt. Es fämmt noch eine 
andere, gewiß eben fo mächtige Trieb 
feder hinzu — die Geminnfucht oder 
der Hunger, 
nes Verfaſſers in einigen bedeutenden 
Journalen fchlechtes Lob erhalten hat, 
fo finder dieſer DVerfaffer für eine anı 
dere Schrift fchmwerlich einen Verleger, 
oder er muß wenigftens mit einem ge⸗ 
ringen Honorario zufrieden fenn. Die 
Verleger geben ſich zwar, ihres eiges 
nen Vortheils wegen, die größte Muͤ⸗ 
be, anpreifende Rejenflonen für ihre 
Verlagsattiktil zu bekommen und ſehr 


haufig wird in der Verabredung uͤber 


den Verlag eines Buchs dem Autor 
von dem Verleger verſprochen, daß 
für eine gute Rezenſion von ihm ge» 
forget werden folk, Der Einfluß mans 


neber die Leſerei der Hödcbücher 


Wenn die Schrift el⸗ 


100 
cher Verleger in einigen Rezenſtons 
anſtalten iſt u der a Tr 
1e erhalten ihn oft durch al 
les, was Connexionen, Intriguen 
(dgurEigennuß aufdteten konnen 
ndere feidenfchaften, die edle feiden 


ſchaft der Wahtheit nicht ganz ausge 


ſchloſſen, arbeiten oft diefen: Einfluff 
entgegen, und wenn fie ihn gleic 
manchmal. überminden, fo bleibe e 
doch von Bedeutung. 


Dem Kurör der aflein vom Wr 
cherſchreiben feinen Färglichen Unten 
balt genießt, ſteht es wahrlich nid 
u verdenfen, daß er mit der see 
Hengftlichkeit zu den Thronen der R 
zenfenten hinauf blickt, und alles ar 
wendet, dieſe mächtigen, Götter fü 
fih zu gewinnen, denn wenn ima 
gleich zu vilelen Autoren der Are t 
wiſſenſchaftlicher Hinficht recht wo 
fagen koͤnnte: Wir fehen die Not 
wendigkeit nicht ein, daß ihr lebe 
muͤſſet, fo kann doch Peiner mit Red 
den Trieb der Seibfterhaltung tadeli 
fondern ein jeder billiger Mann mu 
es Bbemitleiden, daß Diejenigen unte 
diefen Autoren‘, die feine‘ vorzuͤglich 
Köpfe And, ſich nicht einem ander 
Handwerke, als dem, der Schiffe 
lerei, widmeten, und den vorzügliche 
Köpfen unter diefer Klaffe wird en el 
anderes Schickſal wuͤnſchen, und 
wenn er es vermag, zu ihrem beſſer 
Empotkommen beizutragen ſuchen. 


Dieſes Milelden, dieſe Nückfid 
sen verdiene aber nicht diejenige Klafl 
vo 


01 und ihre Folgen in einigen Klaſſen der Höhern Stände, ıo2 


von Schrifiſtellern, die, um gemaͤch⸗ 
ilcher zu leben, um Geld zu machen, 
fih in den Büchererwerb und alle Ens 
treprifen der Art einlaͤßt, ohne von 
dem Triebe nach Wahtheit von dem 


Triebe des Genies und der Erweite⸗ 


rung dee wiffenfchaftlichen Keuntniſſe 
beſeelt zu feyn. Wenn die Noth die 
—— Arbeiten der Schriftſteller 
dee erwehnten erſtern Klaſſe entſchul 
digt, fo thut dieſes nicht der Trieb 
nach Gemächlichkeie und Reichthum. 
Es iſt ungleich ruhmvoller, in einer ber 
ſchraͤnkten Lage zu leben, als ih Reich» 
thuͤmer, oder auch nur Ueberfluß, auf 
Koften der edelften Gaben bes Geiftes 
zu erwerben, Bücher zu fchreiben, 
ehe man ich von dem Dränge der Ger 
danken gerrieben fühle, täglich einen 
Dogen für den Werleger zu liefern, 
wenige Ideen in einem Geſchwaͤhz von 
orten zu verdfinnen,; oder mit zahl; 
zeichen Bänden von Meffe in Meſſe 
aufzutreten, um unter der Maske in 
den wichtigſten Angelegenheiten ber 
Menfchheit Rath zu ertheilen, die 
hegen, «nur Geld, deffen 

man nicht ducchaus beduͤrftig iR, ein 
Diefe Klaffe von gewinn⸗ 

tigen Schriftftelern hängt fich mit 
einer aͤht lich⸗ n Aengſtlichkeit, als die 
wirklich bedürftigen — an die 


Pr 507 ſentenſtuͤhle, bei denen ihr Lin: 
oft bedeutender, iie Der, der 
I ten Gattung ift, da ſie ge 
gen reifende Gelehtte und Rezenſenten 
Br. Gaftfreigeit üben, und manche fi 










ein gewiſſ 8 Auſehn erworben has 
man nicht gern beleidigen will. 


Mie wirkten alle dieſe angegebenen 
Urſachen auf den Zuſtand unferer Ute⸗ 
teratut fo ſtark, wie jetzt, weil noch 
nie das Baqhermachen ſo ſehr zum 
Gewerbe herab ſank, als gerade in 
unſern Zeiten, nie der Bücher und 
der Journale fo viele waren. Einige 
Journale haben ſich von den gerügten 
groben Fehlern ſehr rein erhalten 
Sie genießen daher, auch der Achtung 
der vernünftigen Klaffe der.Sefer, die 


fie verdienen, wenn fie auch nicht die 


größte Anzahl der Lefer. erhalten. Faſt 
allen Journalen wird es aber ſehr 
fehwer, in ihren Urtpeifen über deuts 
ſch⸗ Schriften mit der gehörtgen Frei⸗ 


muͤthigkeit und Offenheit heraus zu 


Heben, Wenn der einzelne Rezenſent 
auch: Murh genug bat, In die Weſ⸗ 
pennefler zu fahren, fo koͤnnen doch 
Grände, die nicht tadelnsmwirdig 
find, der Dieection einer folchen Au⸗ 
ſtalt rathen Borfichten zu beobachten, 
damit nicht alles vereint gegen fie die 
Waffen ergreife, und ihren Einfluß, 
der fich bei vielen doch viht auf eine 
Rezenſtonsanſtalt befchränft, zu wich⸗ 
tigeen Eadzwecken au vernichten fuche, 
Das Treiben der Hutören bei den Dis 
rectionen der Rezenſtons anſtalten umd 
den Rejenſent · n ihre Arbaten ange⸗ 
zeige zu Teen has Fein Eude. Es 
würde eine uner ſchuͤttetliche 5 Nigfele, 
die oft fogar in Hartherigfeit au ar⸗ 
ten müßte, da u gehören, wenn nicht 
durch diefes Treiben fo manches mittel⸗ 
mäßige Buch zur Unzeise fime und 
den: bar manhes Buch einen eelarıven, 
wenn gleich feinen uubedingten er 
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Diejenigen Journale, deren Zweck 
Vollſtaͤndigkeit ift, find der Einwie⸗ 
kung dee Mebenabfihten auf die Res 
genfionen , die fie liefern, am meiften 
-ausgefept. Ste können fich nicht das 
mit helfen, das ‘Buch. unrezenfirt zu 
Jaffen, wenn fle nichts Uebles davon 
fagen wollen. Das Herr der Arbel⸗ 
4er, und die große Anzahl der zu lies 
Fernden Atbeiten find aber die größten 


Uebel, die von Dem Zwecke der Voll⸗ 


ſaͤndigkelt ganz unzjertrennlich find, 
Deun, noch einmal ſey dieſe nicht genug 
qu widerholeude Wahrheit geſazt: Je 
größer die Meuge der Arbeiter, je 


zahlreicher die zu Hefernden Arbeiten 


ſeyn müffen, je mistelmäßiger wird 
die größte Zahl ter Arbeiten ausfal⸗ 
Jen. In ber Theorie mag man noch 
‚fo viel dagegen aufſtellen, bie größte 
Sorgfalt der Journaldirestionen kann 
in der Praxis dieſem Uebel nicht vor; 
beugen. Einzelne trefliche Rezenſio⸗ 
nen koͤnnen folche vollſtaͤndige Jour⸗ 
nale liefern, aber gegen die Menge 
der Rezenſtonen gerechnet, werden Be 
Selten heiten ſeyn. 


Der blinde und tiefe Reſpekt, den 
einige mit der litterariſchen Welt mar 
niae detkannte Perſonen für Jourtale 
uberhaupt hegen .: würde in unſern 
Zeiten um fo mehr Aufſehn ‚erregen, 
da einer von ben gaugbarſten Hanpt 
fügen unfrer Zeit, daß man nichts 
auf Autorität annehmen, fondern ab 
bes felbſt prüfen, und darüber utthei⸗ 
len muͤſſe, ein S, der fo viel zur 


feßmäßigen Autoritaͤten on 

bat, mit diefem blinken Reſpekte fü 
die Fournalauroritäten im Widerſpru 
he flebt, wenn wicht bie menschlicher 
Meinungen fo voller Inconuſequenze 
wären, und der große Haufen nu 
ſelbſt urtheilen Pönnte, der wohl fein 
Bögen aber nicht den Gögendicnf 
verwerfen kann. Dieſer blinde Re 
ſpeet fuͤr Journale laͤßt ſich nicht au 
Gruͤnde ein. Die Menſchen, di 
ihm ergeben: ſind, hängen au die Ur 
theife der gangbaren Journale. Dai 
Ipfe dixir des unbefanasey Rezenfen 
gen iſt ihnen ein neues Evangelium 
In den blauen Buͤchern, die einzi 
gen Bücher, Die wir leſen, ſteth es, den 
ken fie, , Die werden von beruͤhmten 
hochgelehrten Herrn geſchrieben· Di 
Herren Rezenſenten muͤſſen ja da: 
wiſſen. Nach der Vorſtellung dieſe 
guten Leute ſind die Rezenſeuten, un 
fo mehr, weil fie ihnen dem Name! 
nach unbekannt find, und in dem Ge 
(häftsramen, Rezenfent,, für fie ei 
was magifches liegen muß, die Aus 
wahl der beften K:pfe der Nation 
Eie ſtellen fich die Rezenſentenwuͤrd 
als. die hoͤchſte Stufe des Anfeheus 
als ein Ehrenamt vor, das einer erf 
nach langen und ſchweren Prüfungen 
erlangen kanu. Ach! als ein Knabı 
batte auch ich dem großem Reſpekt füı 
diefe Richter im, Lande der fm. 
fchaften. Da ich aber, bei einige 
Bekanutſchaft mie Menfchen, untel 
einzelnen ſeht ebrwürdigen Männern, 
eine besrächtliche Zahl der Mitarbeiter 


Reemindernng des Keen bes ge au den vollſlaͤndigſten — 
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Journalen als folche erkannte, des 
zen Urtheile ohne vorgängige genaues 
fie Pruͤfung deffelben nicht der gering: 
fie Werth beizulegen war, da mußte 
un blinde Reſpekt ganz verfchwins 


Eine ausgezeichnet gute Rezenfion 
verdient allerdings die größte Achrung 
alfee vernünftigen Menſchen. Als 
ein Werk des MWerftandes oder der 
Kenntniffe oder des Geſchmacks, kann 
fie oft eben fo ſchwer, mie ein gutes 
Buch. zu fchreiben fen, Solche 
Rezenſionen haben wir in Deutſchlaud 
gewiß mehrere, wie. deren in andern 
Ländern erſcheinen, und Gaben deren 
in mehreren Journalen. Meifterwers 
ke And in allen Gaitungen felten, aber 
auch die gewoͤhnlich guten Rezenfionen 

ihren Werth, und find gar 
Peine Leichte Arbeit. Allein das Re⸗ 
zenfionswefen im allgemeinen ift im 
Deutſchland einer gefunden, billigen 
und reifen Prüfung der Arbeiten des 
wienfchlichen Geiſtes nicht vorteilhaft, 
und das viele Leſen von Journalen ges 
wiß eine Haupturfache der zunehmen: 
den Seichtigkeit in den Studien und 
den Uetheilen der Dienfchen, worüber 
fo mauche erfahene Männer mit Recht 
klagen. 


Einmal, da die größte Anzahl 
der Resenfionen nur von ſehr mittels 
mäßigen Werthe tft, fo bleibt eseine 
unansbleibliche Folge des vielen Re- 
zeufiongiefens , daß die Menfchen, die 
Dh dieſem ergeben, fehe viel mintel 


maͤßiges oder ſchlechtes leſen. Der 
vielen mittelmaͤßigen und ſchlechten 
Buͤcher, die Leine Rezenſton verdie⸗ 


nen, und doch rezenfirt werden, iſt 


fhon oben gedacht. Beſſer, weit 
beſſer ift es aber, ſelbſt ein mittelmaͤſ⸗ 
figes Buch, ale zwanzig oder vierzig 
mittelmäßige Rezenſionen zu leſen. 
Der Geift wird doch dabei in einer 


gewiſſen Thätigkeit erhalten, an Ord⸗ 
‚nung, Zufammenbang im Denken, 


an Ueberſchauung des ganzen Gegen⸗ 
ſtandes, kurz an alle dem gewoͤhut, 
was zur Gruͤndlichkeit führe, da bins 
gegen die Leſer des vielen Troßes von 
Rezenſionen, fo reichhaltig an Erwek⸗ 
kung von Gedanken auch guite Rezen⸗ 
fionen find, in eine Geiſtesunthaͤtig⸗ 

keit in eine Gattung von S:elenfchlaf 

zu. verfallen pflegen, in der fie ſelten 

mehr aufraffen, als daß dieſes oder 

jenes Buch bier gelobt und da geta⸗ 

beit fey. . Der Spreu, mit dem fie 

ihren Geiſt näheren, kann diefem keine 
gefunde Nahrung gewähren. Nichte 

gebt in die Nahrungsfäfte über. Es 

ift ein zweckloſer verdorbener Zritaufs 

wand, von dem gar nicht abzuſehen 

ift, was für wohlthaͤtige Folgen, die 

den nachıbeiligen das Gleichgewicht 

hielten, hervor geben koͤnnten. 


Zweitens wird durch das viele Le⸗ 
fen von Rezenfionen das oberflächige 
Kamen ungemein beguͤnſtigt. Man 
fage ja nicht, um fich gegen den Vor⸗ 
wurf des Zeitaufmandes zu rechtferti · 
gen, daß man die meiften Journale 
wichs ordentlich leſe, ſondern fie nur 
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durchblaͤttere. Dieſes Durchblaͤttern 
iſt es gerade, was darum ſo vielen 
Schaden bringt, weil es uns von al⸗ 
ler Anſtrengung der Seele abzieht, 
ohne die doch nichts, was wir in ir⸗ 
gend einem Fache vornehmen, gedeih⸗ 
liches geſchehen kaun. Wir wiſſen 
jetzt, Dank ſey es unſerer modigen 
Leſerei, uͤber alles ein Paar Worte 
zu ſchwatzen, aber es iſt gar nicht ums 
fere Beſtimmung, von allem etwas 
zu wiſſen. Derjenigen aufferordents 
lichen Köpfe, die viel von allem wuß⸗ 
gen: und Darüber nachgedacht ‚hatten, 
gab es von jeher nur in fehe geringer 
Zahl. Unſere Beftimmung iſt einis 
ges, und diefes recht zu wiſſen. Die 
Alten Gaben das fchon in ihrem 
Eprüchmorte: non multa fed multum 
lebhaft gefühlt und anerkannt. Eine 
ganz oberflächige MWielfritigfeit- iſt 
wahrſcheinlich zu nichts möge, uud 
ſelbſt Einfeitigkeie iſt in den meiften 
MWirfuugsfreifen lange nicht fo ſchaͤd⸗ 
lich, als die oberflächige. Vielſeitig 
Peit, die alle Bebarrlichfeit in dem 
Grundfägen aufhebt, oder fie nicht 
auftommen täßt. 

Um mit den wichtigften Erſchei⸗ 
nungen in dem acht der Litteratur, 
Das man fich gewaͤhlt hat, nicht un 
bekannt zu bleiben, dazu gehört im 
allgemeinen nicht viel Rezenſionsleſe⸗ 
zei. Dan halte fich ein tes Jour⸗ 
nal, und leſe folches mit Aufmerkſam⸗ 
keit. Einiges Wiſſenswuͤrdiges wird 
einens freifich bet dieſer Befchränfung 
entgehen, allein diefer Abgang mird 


auf das seichlichfte, durch bie Zeit, 


die man dabel zut leſung guter 3: 
cher erfpart, -erfeßt werben, 


Aber auf diefein Wege wird mı 


ja wenig oder nichts von den gang 


zen gelehrten Zaͤnkereien erfahren, ve 
denen in einem guten Journale gera 
am wenigſten vorkoͤmmt. Antwor 
deſto beſſer, denn es iſt wahrlich fi 
die meiſten Menſchen lehtreicher, wı 
den Zaͤnkereien und Treibeceien, d 
an unſerm Wohnorte vorfallen, u 
terrichter zu ſeyn, die neh 
ber Bekanntſchaft der Geflunung: 
und Berhältniffe dee Perfonen, m 
denen man lebt, beitragen, als vc 
den fo oft perfönlichen, ober in d« 
Perfönlihe ausartenden Fehden d 
Gelehrten recht Notij zu nehmen, | 
gefhweige, daß dir genaue Bekann 
ſchaft mit den Zaͤnkereien unter dı 
Gelehrten einem jeden, der virnuͤt 
tiger Weiſe Litteratur und Utterator 
geachtet zu ſehen wunſcht, empoͤren 
Gefuͤhle erregt, wodurch fo, leic 
bei dem beſſerdenkenden Theile der | 
fer das große Uebel der Nichtachtu 
der Wiffenfchaften und der Gelehrt 
hervor geht, auch des Umſtand 
nicht zu gedenken, daß ſehr viele ſta 
dalöfe litterariſche Treibereien ur 
Zänfereien wegfallın würden «mer 
das Publikum fich nicht mie ihnen b 
ſchaͤftigte, da manche diefer Att nı 
um der Leſer Willen geführt, und & 
Steeitenden dadurch, wo nicht 6 
ruͤhmt, doch berüchtige werden wolle: 


Es blelbt mir noch brig, "oc 
der miche ſehr zahlreichen — d 
ei 
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Bi ji teben, denn der große 
hat an den Reyenfionen genug, 
—* dur  Rezenfionen in der Wahl 

er, die fie leſen wol« 


he zu’ laffen gedenken. 
Danıtt hat «6 dent auch feine Rich fe 


tigkeit, daß manches gute Buch, vor: 
zůglich der auslaͤndiſcheu Utteratur, 
erſt durch 
aber bel der einheimlſchen girteratur 
mal giebt es ja zur Bekanntwerdung 
Schriften fo manche andere 

jet. Durch die Grfpräche und Ur; 
gi denfender Maͤnner Iernt man ja 
*8 Buch kennen, uͤberdem 
—F Papier mit Herumfens 
he dar ‚neuen Werke, die fie 

haften, fo thätig, und, 

—* Rei wichtigſte iſi, ſo macht ja 
vie leſung eines guten Journals auf 
die der vorzuͤglichen Bücher 
hinlaͤnglich aufmerkſam. Zur Erreis 
dung Biefer lobensmürdigen erwehn⸗ 
ten Abficht wird alfo Feinesweges das 
Leſen vieler Journale erfordert. Ju 


—* Beziſhung kann man ſich mit, 


guten Journale ungefähr begnuͤ⸗ 

— und ſollte auch der Fall dabei 
tintreten,. daß dann und warn ein 
. merfwärdiges Buch nicht angezeigt 
Würde; und wir auf frine andere Weiſe 
von deffen Dafeyn Machricht erhielten, 
was doch bei wirklich merkwuͤrdigen 
Schriften ſehr ſelten ſeyn wird, fo 
ſollen wir ja nicht alles Gute, was 
gejcheieben wird, leſen, wenigftens 
der Gefahr, daß manchmal ein gutes 
Buch unferer Aufmerkſamkeit entge⸗ 
ben Lomnte, nicht durch dem größern 


zyenflonen bekaunt wird; - 


Urbel eines unnügen Zeitoufwandes 
in Leſung vieler Journale — 
ſuchen. | 
4). Monatöfiheifken und Jeit⸗ 
chriften. Mit den Journalen ha⸗ 
ben dieſe das gemein, daß fie gleich 
jenen, wie bei diefen fchon der Name 
der Gattung andeutet, faft alle zu eis 
ner beftimmmen Zeit; und vie meiften 
* erkenne Ne; Die 
atur > uͤberhaupt das 

5 — die Erſchenung ihrer 
Vrodukte auf Zwang stecntitie, In pers 
imtotiſche Friften, geſetzt iſt. Im 
——— und England kommen die 
acher, mit Ausſchluß von Journa⸗ 
len und Zeuſchriften beraus, wenn 
fie fertig find. Bei ung, wenn fie 
fertig er müffen, ‚das heißt, zur 
Meſſe. Die Buchhändler befichen 
darauf, daß ‚Die bedungene Arbeit 
fräßzeitig genug geliefert werde, um 
zur nächften Meſſe zum Abſatz gebracht 


werden zu fönnen, und müffen diefes 


auch im der Rückfiche thun, weil fie 


„nicht. wiffen,, ob der Geſchmack des 


lefenden Publikums zur zweiten Meſſe 
nicht fhon eine andere, dem Debite 
des Buches nachtheilige Wendung ger 
tiommen haben werde. Da Verleger 
und Autor ſehr häufig ihre Eortracte 
zu einer Zeit mit einander abſchließen, 
md daa Buch geöprenthells noch nicht 
gefchrieben ift, fo tritt auch in diefer 
Beziehung der Fall einer übersilien 
Geburt nicht ſelten ein. Die Meffe 


naher heran. Das Mauufeript muß 


fertig werden, Wer nicht ſchnell und 
aut 


Zır- 
gut zugleich arbeiten kann, bee arbeis 
ger weniäftens ſchnell, auf Koften der 
Reife der Gedanken in wiſſenſchafili⸗ 
chen Werfen, und auf Koften ber 
Freile im Ausdrucke in Sachen des 
Geſchmacke. Diefes Uebel ift eine 
Folge der Meſſen. Wir dürfen alfo 
nicht ſtolz darauf feyn, daß wir die 
einzige Nation ſind, die Meſſen zum 
Vuͤcherverttleb hat, | 


Bon Meffe zu Meffe geht doch 
ein halbes Jahr dahin, aber die Zeit 
ſchriften erfcheinen bei uns umd ‚ans 
dern Nationen meiftens monatlich. 
Es find Poftwagen, die zu einer bes 
flimmten Zeit, aber doch nie mit lee» 
een weißen Blaͤttern abgeben mülfen. 
Gedrucktes müffen fie liefern. Haben 
fie feine gute Abhandlungen zum Auf⸗ 
nehmen, fo füllen mitnlmaͤßige oder 
fhlechte den Platz. Einigermaaßen 
haben fie das mit den Journalen, von 
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denen der größte Theil auch hHerlodi 
heraus koͤmmt, gemein; aber es. ble 
hierin doch ein berrächtlicher Une 
ſchied. An Büchern zum regenfl 
wird es den Directionen ber Journ 
nicht fehlen, wenn es auch gleich 
guten wichtigen Büchern fehlen Paı 
uud jeder billige Maunn wird die ? 
zeige mittelmäßiger Bücher, in ( 
mangelung. guter, entfeguldigen, we 
nur nicht der Zufchnitt des Journ 
fo weitläuftig gemacht worden, t 
vorher zu fehen ſteht, daB dem Dir 
gemäß, fo viel unerheblichen’ fehl: 
tes rezenfirt werden muß. An ©ı 
für Journale mangdı es nicht. T 
find die aujuzeigenden Buͤcher. N 
viel leichter wird es aber an zweckm 
figem Stoff für" die Zeitfchriften 
brechen. Wer ift dee Herausgel 
der aufelne geraume Zeit fücherift, 
Monatsſchrift Abhandlungen, 
des Druckes würdig find, zu beſihze 


(Die Zortſehung folgt.) _ 





Ueber die Benugung des Heidekrautes zum Bierbrauen. 


Er noch der Hopfen durch die Go⸗ 
tben, die einige Jahrhunderte 
nah Ehrtfli Geburt Europa durch⸗ 
fleeiften, nach Deutſchl. fam, nahm 
man flatt Yeffen das Kraut Porſt, auch 
Har drive, Bienenbsine genannt ‚zum 
BB echrauen, 
wirflih als ein Surronat des Hops 
fens benugbar ſey, erhellet aus eini⸗ 


Daß das Heidekraue' 


gen beiläufigen Aeufferungen in I 
eobfons technol. Woͤrterb. Th. 5. 
542. wo unter andern det Anwendi 
defielben zum Gerben erwähnt wi 
das ſchon einigermaßen, wie bi 
überhaupt feine Bitterkeit und adſtt 
girende Kraft jene Anwendbarkeit t 


muthen läßt. 
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© unbillig es wäre, Sauter meis 
I. ferhafte Aufſaͤtze in einer Zeit: 
ſcchtiſt, wie Sauter meifterpafte 
Ienflonen in einem Journale, zu ver, 
langen, fo hat diefe Billigeit, wenn fle 
nicht nach dem Geiſte des Zeltaiters 
is elende Schwäch: ausarten fol, bie 
fih unter dem edlen Namen der Bil: 
ligkeit verbirgt und dieſen ſchaͤndet, 
ihre Graͤnzen. u 


Ja wenn die meiften Herausgeber 

ich genug wären, ‚von felbft ihr 
Beitichriften eingehen zu laffen, wenn 
fie fehen, daß fie des Guten nicht 
‚mehr oder wicht genug haben, dann 
. mögte von elner Seite gegen die'Enits 
fo vieler Zeitſchriften nichts 
Wluches einzuwenden ſeyn. Ws 

ein, ‚die Eitelfett und Vorliebe abı 
gerechnet ,. die diefe Fitterarifche Heb⸗ 
ammen für ihre Geburten zu hegen 
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pflegen, fo wirkt dee Eigennuß dem 
Fe Aufpören der perlodiſchey 


ih. Ben ri. 30 
= Montägu, den 2yten, Januar 1800. va 
= HIFSBE NEN )r 19 

Ueber die Leſerei der Modebücher 
und ihre: Folgen in einigen Klaſſen der höheren Stände, 
(Bortfegung.) — 


manche Herausgeber 


a 


Schriften ſtark entgegen. Go lange 
noch. bei der Herausgabe einer Zeits 
ſchriſt etwas zu verdienen iſt, wollen 
ſolche nicht 
ſchließen. Sie fptegeln ſich wohl 


felbſt die Taͤuſchung vor, daß bie 
Monatsſchrift doch noch - aut. feyn 


müffe, well immer noch Gewinn bei 
der Herausgabe ſey, ohne darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, daß mehrere 
fortfahren die Zeitſchriſt zu kaufen, 
weii fie folche einmal zu halten ange⸗ 
fangen haben, und daß das ‚Heer der 
gefegefellfchaften den Abganz vieler 
fihert, anderer Urfachen nicht zu ge⸗ 
Denken. So kraͤnkelt denn tie Zut 
fchrift fange fort, Die wenigſten ſter⸗ 
ben jur rechten Zeit, und mern ihr 
Tod endlich aus Mangel eines genugs 
famen Abfaßes erfolge, fo war ntir 
oft das Publikum ihres Lebens 
fon fange vorher müde geweſen. 


SE - Der 
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Der Verleger iſt in dieſem Zeh 
derjenige, der den eigentlichen Gu 
denſtoß giebe, Um Diefen —**— 
ten, werden manche Fünfte ange 
wandte. Man bittet nur noch einen 
— zu wagen. Man wolle 

etwas liefern, das recht viel Lärm 
machen ſolle. Um dieſes zu bewerk⸗ 


ſtelli zen, hat fi wohl der Fall eriig- · M 


net, daß der neue Jahrgang mit ei⸗ 


nem Pacquille geziıet worden, in. 
welchem viele der erſten Männer um 
ſrer Litteratur auf das unverfchäsmtefie. 


angegriffen find, um durch diefe nie⸗ 
deige Gifemifcperei dem ‚ Werleger 
Käufer zu verfchaffen und dadurch 
ſich felb die Fortdauer der periodi⸗ 


fchen Schrift, das heißt der Einnah⸗ 


mie des Honorarii, zu ſichern. 


Glaube doch keiner aus dem vor⸗ 
hergehenden und dem folgenden, daß 
ich den Werth der Zeitichriften in der 
Theorie Im mindeflen verkenne. Die 
Gelegenheiten, einzelne Auffäge darin 
zum Drucke befördern zu koͤnuen, find 
an fi ſehr ſchaͤtzenswerth, weil folı 
he Abhandlungen, als Pleine Flug: 
fchriften befonders gedruckt, ſich au 
leicht verkteren würden und mancher 
Feine Auffag mehr richtine und neue 
Gedanken enthalten und folche bei den 
Lſern erregen kann, als viele dicke 
Bücher zu thun vermögen. 


Was den wirklichen Aufland der 
Beitfchriften in Deurfchland betrift, 
ſo etrſcheinen bei uns in den Zeit: 

‚fepriften gewiß weit — 


neber die Leſerei der Modebuͤcher 
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Auffäge, als die Engländer in Ihren 
meift elenden Magazinen liefern, und 
fo wie unfee Journale weir reicher au 
guten Rejenfionen, als die Journal 
der zum = und Engländer a au 
fo enthalten auch 
ſchriften ———— ale 
die jegigen lc der —* 
atlon. Ueber die franzöfifche Lit 
teratur im dem Fache der Zeitfchriften 
laͤßt ſich ſehr wenig fagen, da bieje 
nigen franzöfifchen Gchriften, Die 
bieher gerechnet werden koͤnuten, auf: 
fer Abhandlungen über —8 
Gegenſtande des Tages, 

ene Auffäge, fondern weit ns 

egenfionen enthalten, und das was 
th von dem erfleren kenne mie nu 
= ſeht geringen Werth zu haben 

eint. 


Ya Verleihung mit ben beiden 
andern genannten Nationen uud ohn 
alle Vergleichung bin ich der Mei 
nung, daß wir Deutfhen in unferr 
per eine: beträchtliche Anzah 

wichtiger Produkte des menfchlt 
chen Griftes gehabt haben, denn felbfl 
das exrfle Werk der deurfchen Dice: 
kunſt und eines der erfien der Dicht, 
kunſt überbaupe — Wielands Obe 
ron — erſchlen ja zuerſt im deutſchen 
Merkur. Aber wein gleich noch jeßl 
recht gute Abhandlungen in einigen 
periodiſchen Schtiften von Zeit zu 
Zeit erſcheinen, fo iſt doch unſre Lit 
‚teratue durch die ungluͤckliche Een 
‚tung die philoſe phiſche und ange 
Spreulationen genommen Hab ei 
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durch die aͤffſkitte Sprache und 


Wörter, deren man ſich fo häufig bei 
dieſen Sp:culartonen bidiene, durch 
die politiſchen Gaͤhtungen, die fo viel 
infeitiges, ſeichtes unverdauetes Ger 
ſchwaͤtz hervorbrachten, und durch die 
Übergeoße Menge der Zeitichriften, 
ſeit einem Jahrjehen d überhaupt, und 
A ige Ka den 
Werth der chriften, aufferordens 
Ag gefunfen, 


s Die Menge ber Zeitſchriften, wor 
burch dieſe, in Verbindung mit ben 
andern angegebenen a fo her 
ſchlechter dem innern alte 
iſt groͤßtentheils eine 
aflen Fächern der £irtes 
—* leider fo eds berhaud nehmenden 
hatten Geiſtes. Finanzfpe 
culationen, der Gewinn, den einige 


—— Abſatz, und die Menge 
Ber Zeitſchriften wieder dieſe Leſerei. 
Die Menge dieſer Schriften, die 
allein ihren innern Gehalt vers 
müußte, und die Leſerei der 
— in Menge, das ſind die 

and Uebel von ſehr nachtheili⸗ 
m Zolgen, 








Za Jahre 1773. entſtand bei 
chrift, der deutſche Me 
38 älteren Schriften, bie 
iman zu dieſer Gattung zählen koͤnnte, 
der Yüssior, uordiſche 


4 ’ 


Jangting c., ſind nach einem gang 
a:dern Muſter, dem englifchen Zur 
— geformt und mit den jegigen 
Zeit chriften, der fo großen Verſchie⸗ 
deoheit des Tons, der Gegenſtaͤnde, 
der Mannigfaltigfeit der Verfaffer 
wegen, nicht in Werzleichung zu 
ſtellen. Die Bremer Beiträge firen 
ich weit eher mie gewiffen Gattungen 
neuerer Zeitfchriften vergleichen, ds 
fie blieben eine vorübergehende ifolicte 
einung. 


Sekt 1773. erfchienen mehrere 
Zeitſchriften/ Anfangs fparfam und 
häufig mit intereſſanten Auffägen 
verſehen, vom been viele von unfern 
beften Köpfen herrührten. Allein, 
kaum war ein Fahrzchend verfloffn, 
als die Menge fehr zunahm. 
diefer Zeit war fi: immer im Steigen, 
und je mehe die Anzahl wuchs, je 
mehr verloren fir am innern Bertpe 
Die guten Köpfe wertheilten ihre Är⸗ 
beiten oder hörten auf fie den erlebe 
fchen Werken sinveriiben zu laſſen. 
Die abyehenden guten oder fehlenden 
Arbeiter wurden durch mittelmäßige 
oder fchlechte erfißt. Das lag in der 
Matur der e, um fo meht, da 
die Zeitfchrife regelmäßig ohne⸗ .. ' 
ſchub herauskonmen mußte, 


Die Herausgeber freueten ie, 
wenn fie einmal einen Aufſatz erhiel⸗ 
ten, der in der lirterarifchen Sprache 
zu reden Lärm machen würde, unbekuͤm⸗ 
mert. ob diefer Laͤrm oder vielmehr der 
Aufſah, der ihn verqulaſſen follte, des 

3 garı 
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Urmens werth ſey. Die erften Köpfe 
Deurfcplands, die. zugleich Heraus 
geber von Zeiticpriften waren, haben 
in die Länge dabei gewiß ihrem Ruhm 
geſchadet. Das groͤßte Genie kann 
fich nicht anheiſchig machen, monat⸗ 
fid; Ogimnaüdeen oder Arbeiten, die 
‚ feiner werth find, zu liefern, und 
beffer iſt es tür ihn auf feinen Lorbeern 
> ‚als in Ermangelung guter 

ffäge von anderer Hand, tüdens 
bößer fü Zeit riften im Druck zu 
geben, zumal da Das "aufgeflärte 
Vudutum nice urbillig- bie Arbeiten 
großer. Männer firerger wie die von 
andern beurtheilt. e 


Der Werth diefer Gattung von 
Schriften iſt Aufferft gefunfen, und 
«8 ſchelnt ihr gar nicht wieder aufge: 
hoffen werden zu können, ' als wenn 
Dreiviertel der perſodiſchen Schriften 
gaͤnzlich eingiengen und dadurch den 
übrig bleibenden eine firengere Aus 
wahl verflartet würde, Es eriflirt 
auch Peine Zeitfchrift, die für ſich 
einen großen Eredie Im Publifo 
hätte, ein Paar Zeitfchrifeen politt 
ſchen Inhalts ansgenommen, bie 
niche allein. der Materie wegen inters 
effiren, ſo unlaͤugbar es auch iſt, daß 


gerade der an ſich natuͤrliche Hang des 


Zeinralters · ju politiſchen / Se geuſta den 
dazu beigetragen bat, den uͤbrigen 
Theilen der Litteratur, zumal der 
ſchonen litteratur, nachtheilig zu 
werden, ni J 

„Gerade wie die Menge der Zeit 
fehriften ſehr zunahm und ihr innerer 
1* © & 


Ueber die Leferei der Nobebücher - dir 1L2« 


Gehalt ſo ſehr herabfanf, ward bi 
geferet der Zeitſchrifteu, ſo mie bi 
der Journale, erſt recht allgemei 
verbreitet. An mehreren Journuale 
arbeiten doch noch Männer von gro| 
ſem Kopf uud großer Gelebrfamfett 
und. in ein Paar Journalen arbeite 
folche Männer. fo gar. viel und. au 
der biogen zweckmaͤhigen Anzeige eine 
guten Buches läßt ſich doch noc 
manches lernen, Allein, laßt un 
doch die tefer vieler Zatſchriften o 
fenherzig fagen, melden Orwinn fi 
yon hiefer dektuͤre, mit Ausnabm 
yon ein Paar Zeitfchriften ‚haben 
Wir wollen die Folgen. dieſer Qusg 
breiteten Leſerei auf die Leſer und Di 
Uiteratur angeben und denn De 
Hauptveraulaſſung dieſer Leſerei g 
denken. 
Ber wenig oder nichts anders al 
Zeltſchriften und Souzuale lieſet, un 
das iſt die größte Anzahl, der Leſer 
wird im Geiſtigen, vorzüglich: durc 
die erfte Gatiung von Schriften „. de 
Efiekt fühlen, den im Leiblichen dei 
jenige empfindet ‚, deſſen Koft au 
naprungstofen. blaͤheuden Gprife 
befteht,. aus einer, Nahrung ohn 
Saft und Kraft, die nur fuͤr dei 
Augenblick fuͤllet, aber; keine wahr 
Stärkung zurück laͤßt. 


Die cchlechten Abhandlungen, übe 
die marminfaltigfien Gegenſtaͤnde, w 
dem Geſchwaͤtze oder Klirgklaug vo 
Worten. ſo wenige und fo unzeif 
Gedanken zum Grunde liegen; * 


ara und ihre Zolon in einigen Plaffen der hoͤheren Stände 133 


Diefes,gar in dunkle ſchwerfaͤllige 
Worte und Perloden nach dem Diw 
ſter der neuen Philoſophie, oder in 
bochtrabende poetifch = dbiloſophiſch⸗ 
Floskeln, einghuͤllt ſind, arte 
Müfie age; Keane. geben an ſich Dam 
Beifte fehr geringe oder ‚gar keine 
gefunde Maprung, Diele gute 


Kävfe haben daher oft laut Dasnber 


geklagt / daß wenn. ſie eiumgl einen 
Morgen ‚mit: Leſerel von Zeuſchriſten 
irr dorben haͤtten, ihnen. den Bu 
Tag ein Sehr unbahaglichee Gefü 
yon teerheitspes Geiftes,. verbunden 
mir ‚Dem Wewußglenn der übel ange⸗ 
Boandgen Zeik, zuruck geblieben waͤte. 
2, Det "gewöhnliche Schlag von 
Menfchen „mind dieſes Gefuͤhl nicht 
febhaft, empfinden und ſich die Urfas 
hen Davon micht deutlich. denfen, weil 
Ihm Gegenſtaͤnde der Art feine leb⸗ 
haften ‚Gefühle erregen und er noch 
weniger über die Urfachen feiner Ems 
pfindungen nachdenkt. Allein das 
eige Abfpringen in dem leſen der 
Zeitfchriften, von den Abbandlungen 
über die verſchledenſten Gegenaͤude 
nd won der verſchiedenſten Behand! 
nn iſt ſchon für die gewöhnks 
dien Köpfe, ‚mean auch die meiſten 
Aufiäge-wirflic, gut wären, ein groſ 
fes Uebel Dieſes ſtete Vorgaukeln 
Ber \maglihen tnterne ‚erlaubt der 


ern. Urzabl,der Leſer nicht alnen . 


Gıranfen zu erareifen und ihn feſt 
aunbaltemi., Kaum hat der mittelmäß 
fige Kopf angefangen ein Jatereſſe zu 
falten z;, fo. iR. der, Aufſatz au Cha 


Bi, 


harte —— ‚ohne Eindruck 


und nun geht es Um fafung zines ang 
dern, der mis biefem im gar. Frinef 
Zufammenhange ſſeht. " Se baue 
das Schattenfpicl fort und jebes N 


alt 
"ne Einrict Au tt 
aß bei vielen ſchlechten Au ö 

Uebel der. Leſerelnoch wis] gEOBEE ſec 
müflt, Liegt am Tage, * —** 
Wenn man zur Rebifertigung 
des. ‚vielen. Leſens der ‚Zeitfchriften 
fagt, daß man ſolche ja nur du 
blatiern und nach Billeben ik a⸗ 
gen kann, To iſt dagegen folgendes 
einzuwenden; a 
d HR 


Erſtlich will eine nicht unheiraͤcht 
Uche Zahl Das Geld was ihr: dieſt 
Leſerei koſtet nicht groͤßtentheila ung 
Dr ausgeben, Sie fängt zu leſen 

und weil ſie angefangen hot Aie⸗ 
ſet ſie weiter. 12000271 77 77 


= Zweitens derjenige Theil bder ſich 
mis dem Durchbldttern begnüge, ge⸗ 
zäch wieklich in eine ſeht nachtbrifige 
Gewößnbeit, da Hatde Nüfmierkfeng 
kelt anf den Ger⸗Nand der Beſchcf⸗ 
tigung faft. die ußntiebteibtühe gotze 
won ‚Diem. „ beliebren" Diröbaltteen 
wird as man thut und ereibt, thue 
mau doch dauz mie derjenigen Auf⸗ 
3 und Anſtrengung, vbhus 
unnüße Ueberſpanhung, „R ven die 

va u. a 


Seele fabig ft, an 











, ro 
Welchen Nutzen Pan mar fr 
fouft ‚vom, dee ‚Leferfk Werfprechet? 
I dieſe Gagung „von Leftrei NE 
einer ‚Gafben Anfmeeffinitie Meß, 


rn} 


Toffe man fle fahren, waͤhle eine 
oder Zelibertreibe/ die wirklich 
üb. ſolche gelten und, ohne Ueber⸗ 
nicht vachtpeilig wirfen koͤn⸗ 
Gelehrt feya zu wollen, oder 
NT.) pe fefen zu wollen, ohne Nach 
kann doch zu nichts nüßen. 
—— Köpfe, welche im Durch⸗ 


das Talent — eſch wind 
aufzufaſſen, ſelten. 
as ſolche ſeltene Pu n dürfen, 


uns bier nichts an. Die Menge 1 


wiEd von einer folchen Lefetei keinen 
andern Gewinn, als den ıhörigten 
Dünkel: auch unter den Lefenden bin 


tch und vielleicht die Fertigkeit feiche deu Bei 


über manches mitplappern zu Pönnen, 
gießen. 


Och eines Nachtheils der Seferei 


der Zeitſchriften, der mie nicht gam 
felten vorgefommen ift, muß ich er; 
wähnen. Einige Zeirfchriften ind ganz 
der Schilderung der Sitten und der 
Denkungsart ausmwärtiger Nationen, 
befonders der frangöflichen und eng» 
ländifchen, gewidmet, und in ſehr 
vielen der übrigen kommen aud bier) 
auf ſich beziehende Briefe und Notl⸗ 
jen,vor. Dieſe gedenken denm ſehr 
häufig des kurus, der Berſchwendun⸗ 
gen und der Thorheiten, deren ſich 
einzelne Merifchen oder ganze. Klafien 
von Dienfchen in bondon öder in Pas 
rie ſchuldig machen, und das nicht in 
dem gebührenden Tone der Mißbilli⸗ dem 
er ak in * jeder vernünftige 

nder oder Franzoſe ſelbſt Davon 
Iiden würde, fondern häufig fo auf⸗ 


DNucher bie Becher vario 


geſtuht und geſtellt, als wen 5i 
dieſen Beifpielen von fträflichen : Bei 
ſchwendunzen und Thortheiten nich 
fu erinnern wäre, ſolche etwa ga 
von dem Zuflande des Giacks di 
Mationen, unter welchen fie vorfaller 
jeugen koͤnuten. 


Nun tann zwar eine Mation, mi 


einem folchen Zone geredet, als wen 
es oz gleichgüftige 

die eine entſchieden 
eigung zu dem beillanten Leben dei 
großen Welt Gegen, eine Klaffe diı 
nicht gering iſt umd unter welcher ſich 
Perfonen von den beſten Anlagen be 
finden, werden durch die Öftete Leſung 
fo vorgetragener Sachen zwar nich 
zum Nachahmen der’ erjaͤhiten —* 
lungen verleitet, denn dazı fehle cd 
Iönen an vielen erforbesTichen Umſtan⸗ 


ins amd Ihre Bolgen in einigen Siaffen der höheren Staͤnde. +46 


als fie am ſich And, zu betrachten, 
aus Sitten i 


Solche Beſchreibungen und Erı 
Hhlungen tragen gewih das ihrige 
dezu dei, Die Menschen leichtfinniger 
und weniger haushaͤlteriſch zu machen 
uad zu ihrer Befhönigung die Ent: 

| des —— —* in 
ſeinen verlegenheiten: far 
hatte ja mehr Schulden wie ih, auf 


Mobejournal befördert alfo 
den Hang zum kurus und 
allen Thorheiten einzelner in der 
großen Welt, der gleichfalls durch 
oben angegebenen Vortrag der 
follenden Sittengemälde genäßre 
Ueber den fehr großen Nach: 
„ bem dieſe Zeitfchrift anrichter, 
Dar jeht nur noch geringen Lin» 
en Ständen der groͤſ⸗ 
ftet, aber in dem ets 
ern Klaffen, in Meinen 
auf dem fande noch 
erſt verderbliches Un⸗ 
ſt ſchon fo viel wahres 

| gefagt, daß wir uns bier 
‚weiter, als mic der lauten Bei⸗ 
GSeſagten, dabel aufı 
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Die en der großen Leſerel der 


elften find aber nicht allein für 


die £efer. verderblich,- . Sie. find: 
—— 8——— 


m 

beſchaffen, daß die 
die. ſich vom dieſer leſe⸗ 
rei nicht ganz les machen koͤnnen, 
oder wenigſtens die Modebucher au 
Drten: wo fie hinkommen gäng und 
gebe finden, gar Leicht eine große 
Beratung für Die Utteratur und 
bie. Bücher überhaupt bekommen, 
So fehr unfre Lirteramr diefe Wers 
achtung leider von manchen Seiten 
verdienen mag, fo ift dieſe Verach⸗ 
tung an fich Doch wieder ein großes 
Uebel. Bücher find freilich bet weis 
tem nicht das einzige Mittel unfern 
Verfland und unſern Charakter zu 
bilden, aber fie find doch, recht auss 
geſucht und recht angewandt, eines 
der wichtigfien Hilfsmittel, das uns 
die Vorſehung zu dem doppelten Ends 
zwecke ſchenkte, das nicht ungeftrafe, 
von demjenigen, der fähig iſt, Unter⸗ 
richt, Stärfung öder Erholung der 
Seele daraus zu empfangen, vernachs 
laͤſſigt wird. Die Verachtung der 
Litteratut bei dem guten Köpfen unter 
den höheren Ständen, die Anlagen 
baben ſich durch gute Bücher immer 
mehr zu vervollfommmen, bleibt alfo 
ein ſehr großes Liebel, 


Die angegebene Beranlaffung dazu 
ift feider gerecht, fo ungerecht uud 
nachıheilig der aus dieſer Veranlaſ⸗ 
fung gezogene übereilte Schluß auch 
fl. Für die Litteratur wirft aber 
biefe Verachtung derfelben auf das 
RN * J—— 
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Wadlichſte· Sie ve 
Büdk den Eingang bei guten Roͤr 
pfen umter den hoͤheren Staͤnden, 


Einwirkung guter 


Urtheil der 
At, oder, 






gr." 


Fanten fo uscheilten, ſo würde uns 
Died Wirpel wenig zu fünimer 
‚Stauden, wenn aber mehrere Der 
beſſern Köpfe zu dieſen fogenannteh 
» ‚N » 


„7 ‚» . 


ten 
BR 1.19 
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Fe die Futterung der zu Hexel ge⸗ 
ſchnittenen ungedtoſcheuen Wik⸗ 
Pengarden wegen des” vielen 1u ſich 
haltenden Staubes und Sandes det 
Geſundheit der Pferde nachtheilig — 


wodurch kann dem Machtheil vorge⸗ 


beugt oder gar abgeholfen werd en? 
aa msi 


Pro nu ® 2». re 
Welches Mind Die Folgen einer un⸗ 
umgaͤnglich nothwendigen Futterung 
des in dieſem Jahre haͤufig naß und 
AN. el 6 D - « 





3 Sid verſperrt guten 


Ddfen: ichts als 


1 Soeifegung Folge) © © 





Obfturante ugehoͤren, wenn iht um 
ger echtee Alrtheili aus einer gerechiei 


WE Beramlaffung perrüßre‘, dann bleib 
Bücher der Wunſa mahriih ſehr wichns 


deſe Veraniaſſung gehoben zu gehen 
— at wie Ir 
Mögzte die Menge unſrer danseratı 
ven und die Menge unfrer heraus 
koͤmmeinben Schriften gswuͤ 


ht dig feyn,* Dan wuͤrden auch beit 


mehr geachtet merdın. Da abet · de 
HR Ven;e von Sachen und Menſch 
hochſt feiten ſehn kann, ſo blei 
| eine betruͤchtliche Verri 
derung dieſeb Menge pr wuͤnſch 
brig, vornemlich der Ziit ſchrifte 
die der Hauptgrund der Werachtu 
ber Ltteratur werden. 
* 


I + Fir Nee en 






er - Anfrage wid. Bitte 7 
an erfahrne Pferdeaͤrzte und Oekonomen. 


7,4% * < . ° 3. 4 - : 
feucht. eingefcheuerten ‚und, deowe 
nulftrig gewordenen Gommmerfo: 
und Wickenzeugs für Pferre — 1! 
Edunen ‚die Folgen vermindert o 
unuſchaͤdlich geniacht werden? 
„Die Beantwortung Biefer, Fra, 
non erſahrnen Pferbeärzten uud O 
nomen würde gewiß ein nicht gerin 
The des Publifums mit Inter 
und Dankdantet in diefen ſal 
mein beliebten Blättern leſen. 

ana Huf” 


ı Je m» 
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Hanndverifhes Magazin, 
er 221.7 
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‚halten, iſt aͤußerſt getinge Da vehmern fehlen würde, erhalten. Eine 
* innen und wollen nur fehe weuige Verbeſſerung in dem Zuſtande -unferee 
DEHen A nicht unbeträchelichen Litteratur und unferer Leſerei kann da⸗ 







as gaben,, die folches ach fich ziehen her nich fi 
Bohrde anwenden; aber zu den meift bie Zahl der Sefegefellfchaften merki 
Haken Belträgen zu trfegefells vermindert, Möchten doch for 2 | 
entfchließen fie fich leicht, ‚ja einfichtsvolle und rechtichaffene Miu 
auch woßl-leichtfinnig, denn für manı ner, die ſich mit der Direcrion folcher 
And diefe Beiträge, in Verbaͤlu Geſellſchaften abzehen, Die unne 
ni6 des | gms, den fie davon zie⸗ meidlichen Uebel, Die fie für die Wiens 
den, felbft zumeilen, in Raͤckſcht ip, ge der Subferibenten nach ſich ziehen, 
wer befchränften Einnahme, unnügs xecht beherzigen, und ſie dahin gebracht 
ee SET: 
sssliihaften find Zeitſchrif⸗ legenheiten zur leſung guter feucheb 
selicgaften find gauz an citcyt x * — 
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ender Bücher nicht ſelten find, die lich zu dieſem Endzwece meiftens g 
‚Diteettönen der kefegejellfchaften anf nug, Wenn er Aue oder Pei gute Ze 
"qugeben, Der Glaube, der teferei tungen orbentitch lieſet. Eine erwa 
eine beſſere Wendung geben zu koͤn· ausgebreitete Leſerei von Zeitunge 
‚ nen, hat mehrere moßldenfende Min» wird fo leicht Aufferfl zeitverderben! 
nee irre geleiter, aber die Erfahrung Sie giebt dem Geiſte hoͤchſt ſelte 
zeigt, daß nur fefegefellfchaften-von ‚neue Gedanken, flärft uns nicht i 
neuen Schriften ſich halten, daß Zeits Handeln, nicht in der Erfüllung u 
fehriften und Journale, wo ihnen der ferer Berufspflichten, und kaun u 
Eingang geftaster wird, darin prädos . fern Geſchwack gar nicht bilden. Eil 
miniren. 2; +. "allgemeine üble Folge des übertrirk 

— 1... 0, en nem: Zeitungslefens- iſt die gränze 

3. Politiſche Zeitungen. Es lofe Verniehrung der politifcheh Ka 
bat feine Zeit in der Gase, nengleßerel. Zu allen Zeiten Afl < 
ben, wo die Politik, der Ausgang‘ Pannehgießert worden. Etwas Ka 
‚der aroßen Weitbegebenheiten, fo ſehr nengießerei wollen wir uns auch g 

fe Menfchen intereſſtren konnte, als nicht nehmen Taffen ‚ denn die groß 
Die gegenwaͤrtige Zeit, weil Religion, Weltbegebenheiten waren vom jeh 
Stadtsverfaffung, Moralitaͤt, Ei⸗ eim beliebter Begenftano des allgem. 
Genthum, kurz alles, was dem ver» men Geſpraͤchs, und da von dem Au 
änfttgen Menſchen am theuerften gange der Begebenheiten unferer Ta 
muß. jegtvon dem Ausgange der das Lünftige Wohl und Weh eiu 
Iproßen : Weltbegebenheiten abhängt. jeben einzelnen Menfchen abhängt, 
Drarürlich genug har fich alfo die Leſe⸗ iſt eine beträchtliche Vermehrung d 
eh der politifchen Zeitungen feit den fer Kannengießerei nur zu natürl 
letzteren Jahren ganz aufferordene und uicht zu tadeln. Alles muß al 
lich vermehren müffen, Aber bei der feine Gränzen und fen’ Maoß habı 
| — Billigkeit in Beurthellung Gewiß iſt es ſchaͤdlich / winn du 

eſet fo graͤnzenlos ausgebreiteren tes die übertriebene Zeitungsleſeret fo vi 
 feret Pönden und dürfen wir unsdoch Menſchen verlettet werden, nur fli 
nicht verhehlen, daß hierunter von von politiſchen Gegenfländen zu ſchw 
manchen Menſchen viel zu viel voneh zen, und norhwendig über fo viel 
nigen auf Koften ihres Verſtandes in kur Tag hinein ohne vernünftl 
md ihrer Berufspflichten geſchieht. Gründe uttheilen. Man mende 
Rn | nicht biegegen ein, daß diejenigen 
Derjenige, ber durch feinen Geift viele Zeitungen leſen, wiel beffer ı 
oder feine Neigung vorzüglich auf die terrichter ſtud, als ſolche, die ſicht 
Betraotun g der großen Weltbegeben⸗ der Lefung weniger Zeitunge b: a1 
Beisein‘ geſuͤhrt wird, har doch waht; gen. - Tas cin Paar guten Zeitung 


13 3 und ihren Folgen in einigen Kiaffen ber höhern Sie 1271 


Bekömme‘ man ſicher alle Hauptidata 


wineichtiguriheifen zu konnen; inſo⸗ 
ro ches dutch Zeitung⸗ n zu erlan⸗ 
gen ſteht. Wer geſunde Augen des 
Verſtandes mitbringt, Bann aus ein 
Pase guten Zeitungen ſehr vieles und 
alles das lernen, was ‚aus Zeitungen: 
ernt werden may ; und ohne dieſe 
gen ‚giebrdas Lefen vieler Zeitungen: 
nur einen — — yolitie 
| Dinkel; 
a. vou Diefes Diinteis-fprehen wie 
leichtſinnig in den Tag⸗ hinein uͤber die 
Yofichten der Cabinetter, die wie doch 
ohne mühiames Nachdenken und Zw 
fammenhalten wichtiger Thatſachen 
‚einmal oft im Allgemeinen, — 
fweige \ denn in einyelnen Fällen, bei 
ustheilen koͤnnen. Das mictisfl: aus 
den Heiligehümern. ver Cabinetter iſt 
zwar den Profanen keinesweges ganz 
wrfchloffen, Aus den Früchten ers, 
kennt man den Baum. Die Abſich⸗ 
ten ‚geben in Handlungen über, und 
die Männer, die die Mbfichten leiten, 
werden auch in andern Eubinettern 
nur nach ihren vorigen Hands 
langen beuttheilt. Ueber die eigent⸗ 
Ace Abſichten der Cabtnetter geben 
uns ‚aber viele Zeitungen ſicher nicht 
mehe biuß, als wenige Die 
guten gen des Werftandes: find. als 


kein; par: chen ash rer Ar en ⸗ 
ſcheidrud. 


NMoch mehr, als bie Ast * 
Cabinetter, werden: von den rüfligen 
Zeitumgekfern. die Kriegsoperationen 
N 


gleich nach dem fie’ worgefallen: fin 
wo. uns alſo in vemrmtiften Film 
noch die hinlaͤnglichen Data’zu — 

richtigen Beurtheilung mangeln, 
richtet. Mir glauben, daß, — 
wir allenfalls Landkarten” dabei zut 
Hand nehmen, unſer -Urtheil gang, 
volgültig. ſey/ und vergeffen fo oft, 
daß, mie, Heezog Bernhard von Wels 
mar zum Pater Yofeph ſagte: unfere J 


„u feine Bruͤcken find 


53 
Au⸗⸗ dieſes hat freilich zu allen 
a Statt gefunden, aber nicht in 
dem Uebermaaße der gegenwärtig aus: 
dee großen Zeitungsleſerei entſteht. 
Diefes-durch das beſen vieler Zeitun⸗ 


Berufs⸗ oder ‚andere Prlichten erfors 
dern. Möchten wir doc, die urume- 
ftößliche Wahrheit bedenken, daß wir 
alle, wir hier im Lande, auf den 
Ausgang der großen Weltoegebenbei⸗ 
ten; keinen Einfluß: haben, ſondern 
nur auf die einzige Weiſe 

tung der Ordnung der Welt, durch 
ſeſte Treue und Auhaͤnglichkeit an un⸗ 
ſere Verfaſſung, die ſich durch die gas 
naue edle Erfuͤllung unſerer Beruſc⸗ 
pflichten am beſten zeigen wird, mit⸗ 
wirken koͤnnen. * 
hs er g a 
Sabſt der trefliche Kopf handelt 
nicht weife, in Beziehung auf ſich 
wenn er ſich dem Zeitungsiuterefi faſt 
ausſchlleßend ergiebt; und zu viel Zeit 
— vou Zeitungen — 


x, 
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Ex, Ver nichts in dem Gange der Din⸗ 
ge Adern Pan, wied nicht . 


Nee zu leben, eine Gefahr, die von 
jeher der ansfchlteffenden Beſchaͤſtt⸗ 
gung mit einem Gezenſtande, In wel⸗ 
Gem wir nicht zugleich handeln Füns 
nen „ anklebte. — ſteht man 
man mit 
Sn "Ss auf den 
ann Fleck blickt. Eine ger 
hoͤrige Abziehung von einem auf einen 
andern intereffanten Gegenſtand fiäeft 
md — den Blick, ſelbſt in Be⸗ 
auf den Gehenſiaud von wel⸗ 


wirrung des — graͤnzenden 
Stimmung der Gede vor. 


"Zur Verminderung Des 
Uebels muͤſſen wir alfo auch hier die 
Quellen des Uebels 


der 
wünfchen. u 


4. Neue Bücher, "Die eiayigm ben, 


Bücher, die neben Journale, Zeit 
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jangen Leute, ſtaͤrker —— als 
aͤltere 


a —— wie der ver⸗ 
gangeue ſeyn muß, —— ſind ſte AB, 
druͤcke des Geiſtes lebender Verfaſſer, 
und auch darum für viele anziehender, 
wie Schriften. ſchon laͤngſt Verſtorbe 
nee, theils find wie in einigen Wiſ. 
fenfchaften wirklich Ing darum wei: 
ter, well wir auf den Schulterh um: 
ſerer Voraͤltern — machen: darir 
wichtige: neue Entdeckungen/ cheils 
uud vornehmlich haben neue Bücher, 
weil fie eine aflgemeinere, örtliche oder 


ügen Lektuͤre des Zirfels, in welchem wir 


leben werden, ein größeres Inrereſſe, 
wie ältere, indem wir mit fo vielen 
Menfhen, “die gerade das neinlich« 
Buch lefen, umfere Urtheile darüber 
austauſchen koͤnnen, tag bei einem 
älteen Werke nicht ber Fall. ijt, da 
viele das Buch, mas: ich gerade leſe, 
nicht kennen, und andere fich diefeg 
nicht mehr lebhaft erinnern. Diefes 
allgemeinere Inmereſſe ift aber ze Bes 
förderung dis lebhaften Intereſſes des 
einzelnen tefers. ſehr nichtig. Die 


‚ gemeinfepaftlice Befchäftigung unfe 


nee Bekannter mit eintm Gegenſtand 
erhoͤhet unſere Theilnahme für denſel⸗ 
wenn mit witklich einer Theil⸗ 
nahme für ihn fähig find, oder wie 
mollen doch mertaftens nicht zuruͤck⸗ 


audy biäben, uud vie Mode, well fie eins 


mat Mode if, mie machen. Der 
Einfluß. des jedesmaligen — 
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der LUtteratut, vorzͤglich der fchönen 
Uiteratur, auf die Bildung der jum 


Kopfe if, darum ſehr groß. 
— und doppelt groß wirkt die 


fee Einfluß auf ‚diejenigen hofnungs⸗ 
vollen Köpfe, „die ſich zu der Zeit bil, 
ben, wo die Utteratur ihres Waters 
landes in ber größten’ Blůthe iſt, wo 
gerade die. Meiſterwerke der Marion 
erſcheinen. Eine folche Periode ba 


den wir gehadi. Die Zeir, two’ tefe 


ftugs vorteefliche Dramatifche Sachen, 
wo Wieelands mannichfaltigen Met: 
ſerſtũck⸗ wo die beften: Schriften 
von Görhe, die beſten Gedichte von 
Bürger, unfere beſten Trauerfpiele 
von Klinger, teifewiß umd Unzer ers 
ſchienen/ wo als elegante Schrififtels 
ter Sturz und Zimmermann fchrieben, 
fült einen > kurzen Zeitraum aus. 
Eine ſolche Periode ſeben wir nicht 
wieder, wenn wir gleich ſeitdem ein» 
peine ſeltene Produfte in der fchönen 
Areratur erhielten , die gleichfalls der 
Marion Ehre bringen, Bar es befi 
fery ſich in der Bluͤthezeit einer fol- 
chen ſchonen Litteramur zu Bilden, oder 
feine 9 in einer Periode zu er: 
Sangen, wo das allgemeine Intereſſe 
der Seit, die abſtrakteſte Philoſophie 
xeworden iſt, die freilich der Natur 
der en nach nur von aͤuſſerſt 
minigen verſtanden werden kann, an 
Deren Fahlen Gerippe aber doch alles 
nagen will, die Modebefhäftigung 
ward, — Philoſophie 
Eetzien haͤtte werden ſollen, dieder 
Bildung des "guten Geſchmacks fo 
fr, als einer guten Bildung für 
Mm 





das. praftifche "eben entgegen fireßt ? 
Mad: Anfüprung der zum Tpeil 
erheblichen Gründe, welche vorzügs 

lich die fefung der neuen Bücher bes 
günfligen, müffen wir nun auch die 
noch weit erheblichern Einwendungen 
hören, die der blos auf neue Bücher 
deſchraͤnkten Leſerei im Wege flehen, 
die die nacheheiligen Folgen dieſer fo 
defchränften Leſerei von felbft enewißs 


4 dr“ 


Borzügliche gute Bücher waren 
zu jeder Zeile felten, wenn gleich im 
einer oder mehtern Gattung in einer 
Periode häufiger, als In der anderm. 
Warum follen wir alfo allein das neue 
leſen? Warum follen wir uns nicht 
an dem vorzüglichen, «6 ſey alt oder 
nen, halten, voraus gefehr, daß 
tie jum leſen mehr Zeit haben, als 
die wirflich vorzüglichen nnernSchtifiö - 
ten wegnehmen? Vernuͤuftige Mens 
fhen ſollen doch nur leſen, um ſich 
zu unterrichten, ihren Geiſt und Eha- 
racter zu flärfen amd zu beffern, oder 
ihren Geſchmack zu bilden, und fich 
auf diefe Weiſe eine angenehme Er» 
bolung von trockaen Berufspflichten 
verfhaffen. Das muß der Zwed als 
fer Leferei ſeyn, den wir nie aus dem 
Augen verlieren dürfen. Da wir feh 
ten Zeit genng haben, alles gute zu 
leſen, fe laßt uns ja nicht unfere Muffe 
mit dem Mittelmaͤhigen oder Schlech⸗ 
ten verderben, laßt ums unter dem 
Guten ſogar das Beſſere auf uchen. 
Die teferei von Zitſchtiften und Jour⸗ 
nalen hat nicht allein die alten Buͤcher 
ver⸗ 
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—— — auch bei pielen 
ur-tefung guter were Biber Leine 
—— gelaffen. Wee recht olel thun 
will, Panne nur noch neue Produeie. 


- Geht viele uf jungen, feyte 
beiderlei Geſchlechts kennen nicht Wie ⸗ 
Sands: und. Goͤthens : Meifteewerke, 
nicht bie Emilta Galotti, noch: Klin⸗ 
gers 3 vilinge, noch den Yulins von 
Zarent, aber fie haben alle Mufenab 
manache der legten Jahre, und den 
großen Abaͤlino und die Zauberin Sis 
donia gelrfen, Fieldings und Ru 
ardfons Romane find ihne ganz 


fremd. Deſto größer iſt ibre Bele⸗ 


ſenheit in zahlloſen Ritterromanen, 
und, wenns hoch koͤmmt, etwa in 
Jean Pauls Schriften, die einige bei 
Bundern, weil ſie felbige gang unver: 
fändlich finden. Aeltere Maͤuner, - bie 
fih mit ‚etwas eenfihafteren Gegen 
Ränden befhäftigen wollen, lefen das 
Heer von Meifebefchreibun sen, wie 
es von Meſſe zn Meffe erfcheint, ohne 
je die vorzuͤglichſten Werke in dieſer 
er, die dem Geiſte der Verfaſſet und 
n befchriebenen G:genfländen nach, 
och immer klaſſich bleiben, als Ehar: 
ng Reifen, Kaͤmpfers —— 
5 Japan, und des alten Forſte 
grefliche Bemerkungen über die . 
feeinfeln, je gelefen zu haben... Yu 
der Gefchichte wird nicht Hume, nicht 
Robertſon, nicht Gibbon, nicht was 
wir Deutfchen darin von Joh. Mülter - 
and Spittler trefliches befigen, gelefen, 
fondern die Ueberſetzungen der wahr 
ren BEER der ſrannoͤſiſchen Ru 
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volasion-, amd die Gfchichten der R 
volunopen ad VB wichYadrungen,, b 
von Mrffe zu Miſſ⸗ Heraus kommen 
Schillers Abfall ver Nied-rlande i 
ſchon alt und vergeffn. Moͤſer, di 
uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde da 
menſchlichen kebens,, und in der ® 
ſchichte ſo bielts zu denken giebt, i 
kaum dem Mamen nach mehr gekann 
Wie viel⸗ find-unter :uns, die im dei 
Fache der politiſchen Defonomie, moi 
über vor dle meiſten ſchwatzen wolle: 
Buͤſche ns Meifterfchriften, den Star 
art/ den — Be. baten? 


\ Dagegen errtiche, FR eine — 
Anzahl in-die Streiiſchriſten über di 
Pritifche, Rein hold ſche oder Fichtiſch 
Phyloſophie, in Spieulaiousni, 3 
deren Beſchaͤftigung die Matur wie 
leicht nur ein halbes Dutzend Köp 
in Deutſchland formte und beſtimmt 
Der große Haufen, der in dieſe 
oͤden, duͤrren, ſteinigten, ſandigte 
Wuͤſten herum irtt, in welchen kei 
Brunnen des Leben fuͤr ihn quill 
der feinem Verſtande Klarheit, fe 
nem. Herzen Wärme und; Kraft zur 
Handıln gebe, bringe, 1 Yen dahin 
die neuen Worte dieſer Philoſophie 
zu, verſteben, zehrt aber die Arakt fe 
nee ©:iftee bei dieſer Werhäftigun 
auf, und letut das eitzige ans ihn 
elle ihm wägliche Kenntniſſe ju nen 
n oder gering zu ſchatzen. ? 


‘ Die Heften Meralifien ale: 
— bie Plane Begriffe üͤber vi 
weialden Meigungen und * 


air md ihre Folgen in eigen aften der höhemm Stände, vex 


en, "Vabei‘ aber zugleich den Ein - 


geben 
fen lebhaſt anf · uern, die Seele reini⸗ 
gen/ ſie mit guten Geſinnungen und 
jur- Vollbringung guter zuſammen⸗ 
haͤngender Handlungen ſtaͤrken, mir 
ben nicht miehr geleſen; Wie wenig 
Wird - der Meriß: ſolcher Schriften 
durch die meiſten unferer trochenen 
Skelette von Syſtemen der Moral 
und des Natutrechts erſetzt. Derje⸗ 
nige, der dieſe Bücher wegwirft, um 
| ihrer Arrians Differtationen 
s Epiklets zu leſen, handelt ja viel 
weiſer, und wird ſicher eine ungleich 
ere Ausbeute davon empfangen, 
als andere, die ihre Muffe den ges 
Nandten neuen Werfen widmen. 


Unter den neuen Büchern machen 
Beifieinen: Brochüren, wovon ein 
großer Theil politiſchen Inhalts ift, 
eine beträchtliche Anzahl aus. Der 
fe natürliche Tendenz des Zeital: 
6 zu politiſchen Gegenſtaͤnden iſt 
ſchon mehrmals oben gedacht. 
Wie ſollten doch, je näher uns das 
Intereſſe ſcheint, wichtige gefcheute 
Bäder über diefe Gegenſtaͤnd⸗ leſen. 
Wir haben fo viele alte’ eeefliche Wer⸗ 
RE, worjüglic) in der Geſchichte, die 
‚zeichen Stoff zu Beirachtungen über 
—* orfaͤlle unferer Tage darbieten, 
die nicht geleſen werden, wogegen wit 
aus dem größten Theile der Brochuͤ⸗ 
Xen nichts lernen koͤnnen. Das er⸗ 
Bd phyl · ſophiſch ſeyn ſollende 
Geſchwaͤtz über die beſten Negi⸗erungs⸗ 
formen, welches Häufig fo oorgetra⸗ 


gen ward, daß ber Leſer glauben. 


Aber 


mußte, es fen ebemfs leicht, eifie Nietie 
Tonſtitunon zu euswwerfen: und eimu⸗ 
fuͤhren, als ein neues Hemd anzuzies 
hen, Bat Gottlob! ſchon etwas nach⸗ 
gelaſſen, und die ganz neuen Wege 
benheiten in Frankreich werden noch 
mehr zur Berihindeting der theoreti⸗ 
ſchen Conſtitutionsprojecte in Deutſch⸗ 
land beitragen, um ſo mehr, da in 
ber Conſtitution von 1799. weder von 
Menfchenrechten, noch von der Preß⸗ 
ſteiheit, das wichtigſte für die Autos 
zer, die Mede iſt. Selbſt über dem 
wichtigften Theile: der fränzöfifchen 
Revolution, dem biftosifchen, find 
nicht die: Beften Werke im Umlaufe, 
den die Memoiren von Bertrand de 
Mollevide, die unter allen Büchern, 
die ich kenne, darüber die anſchaulich⸗ 
fien. Nachrichten gewähren, find, 
meines Wiſſens, nie recht zue Modes 
lefrüre geworden, ungeachtet dag 
Buch vor drei Jahren noch ganz neu 
war, . 


Das Worzägliche, das Gute, 
follen wir leſen, gleich viel, ob es alt 
fey, oder nem. Bleiben tote bei dies 
fer Regel ſtehen, dann werden wie 
auch neue Bücher leſen, denn unter 
den neuen Büchern giebt es auch gute, 
Der billigen Ausnahmen von der Res. 


gel werden ohnehin genug vorfallen. 


Wir werden dieſes Buch leſen, weil 
uns der Verfaſſer in gewiſſen Bezie⸗ 
hungen intereſſaut iſt; jenes, weil 
wir uns uͤbet neuere Thatſachen var» 
aus zu unterrichten auben; eri: drit⸗ 


‚RE, weil einmal ale Welt, das heiße 
viele 


vay 2:5 Wehe die Definehden Modebchn 1c- 


vlele Menſchen, die wir fehen, davon - 
ſpricht. Aber man ſuche dieſe Aus 
nahmen doch nur moͤglich ſt zu befchrän: 
ken, und deu Zeitver derb moͤglichſt zu 


Schon die Betrachtung, die aber 
frellich den. meiſten Menſchen 
wahe genug liege, ſollte davon abhal 
ten, Bios das Meue zu leſen, daß 
newilich Fein Schriftſteller bei der Ver⸗ 
fertigung feines Wuchs fich mehr die 
gehörige Mühe geben wird, wenn er 
voraus ſehen fann, daß ihn nach ei: . 
temand lieſet. Dies 
Arbeiten in 


in dieſer Meſſe nei, oder in 
voriger Meſſe waren neu, fiets 
hinzufügen. 


Wie ſeht unſere Sitteratue fabrit 
mäßig betrieben wird, davon haben 
die wenigften gefer, weil fie fich nicht 
genau um die Sache befünmern, wud 


— 
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and" nicht gern bavoı 
oͤffe tlich aus guten Gründen teder 
mögen, die gehörigen Machrichten 
Bücher werden von den Werieyern zi 
Dußenden Heftells, wie unfere Kraͤme 
Fäffee mir Syrup verfchreiben. FTad 
dieſer Beftelung denke erſt der Auto 


wicht über die Materie, über welche e 


ſchreiben foll, nad. _ Ja, wit habe 
Reifen ,; bie auf. Unkoſten der Bud 
händler unternommen find, damit ein 
Meifebefchreibung von dem Meifende: 
gefchrieben werden follte, ; Daß nich 
zuweilen «in Mann von Kopf oder; 
iger Gelehrſamkeit cine aufgegeben 
ebeit gut machen follte, „wollen wi 
gern einräumen. Was abır im Al 
gemeinen bei der fabrifmäßigen B 
bantiung der besaus fonı 
ben, und wird Dusch die Erfahrun 
befätigt. 


Dos wichtigfte, mas. von ſeh 
aufgeklaͤrten Männern zur Entfchul 
digung der auf.das Neue befchränkte 
leſerei angeführt wird, iſt Diefes, da 
die weiften Menſchen, wenn fie wich 
ihre Leſerei auf dieſe Gegenflände, au 
Journale, Zeitfcheiften und hoͤchſten 
uene Bücher richteten, gar nichts le 
fen würden. Neu oder nichts fen bi 
kofung. In dieſem Einwurſe lieg 
gewiß viel Wahres, aber wir wolle 
unterfüchen, ob denn das Unalüc 
ſehr groß feyn würde. wenn, ſolch 
Menſchen gar aichis leſen. 
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— dusgemache wohl Iſt, 
Edeos der ungleich größere 

ji der beſten Köpfe im 
er Se Belt : die Ausbildung 












e- gehfligen Anlagen dem tefn 
ale er Vorzüglich —* ne 
De wenigſten ohne diefes 
— 
ıden } -Ba — Itchy es yege keine) 
to * pre Voſten gewachſen⸗ 
Änuer mehr ee die 
Ni aber die wichtigſten Angelegens 
Fees Autes, Durch Erfahrun⸗ 
ie die Geſchichte darbietet, ſich 
Be mäßn:ıi, fo gehören doch alle 
Wie KRöbfe gewiß nicht in diejenige 
ven welcher num das Neue 
wird Sind ſie durch dus 
ee erſt zut beſung des Alten geführt, 
wwiferdoch fir der Emwurf nicht 
der frucabringend lieſet, har enter 
der vorjügliche Talente von der Matut 
empfangen, oder von Jugend an Ges 
erg 


en a a 
m re Id? Te \f 4 
re IC. 
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der Modebuͤcher 
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fegenheit zur Bentigutig guter Bäder 
gehabt, die feinen Verfland oder Char 
räfter bildeten. ı Waßte, ſeht nußr 
bare Ausbildung des Geiftes und Hm 
zens durch feftüte fege, mie Ausnape 
men ſeht großer feltener Gaben, eine 
feüße Augewöpriung voraus , die febe 
haufig nur das Werk günftiger Um⸗ 
Marder Mai gebe «6 aber-eine 
ſeht beträchtliche Anzahi vernünftiger, 
achtungswerther Männer, 

die in ihrer Jugend Peine oder fehr ges 
einge Gelegenheit oder Geſchmack zum 
deſen harten ,Üdte Auf Unlverſttaͤten 
die Wiſſenſchaften, fo weit fie folche 
zur Auwendung brauchten, ordentlich 
erlernten, und denen bei Ausdbung 
derfeiben he narütlicher gut r Kopf 
bie beften Dienfte leiſtete. Mach ben 
Jünglingsjapren har bei fehr vielen 
dieſer Märiner wieder det Geſchmack 
uoch die Gelegenheit zum Leſen zuge 
vonimen. Wenn fie einmal etwas las 
8 fen, 


wg 


—— 


ten wen oder nichts daraus und 
warfen fie bald ganz bei Seite blieben , 


. aber das was fie waren, richt tüche 
tige, verntiiftige, brauchbare Men 
fihen. Andere, die mit iknen im den 
Juͤnglingejahren gleich wenige Gele: 
geniheiten noch Geſchmack am Leſen 
fanden, fingen fpäter an, fich auf 
das Leſen zu gm. Die Zahl der 

eine Fpäte Keferei gfückte, die edle 


ting. Weit zahlreicher find hingegen 

Diejenigen, die halbe Ideen aus dieler 
—2 Leſerei auffaſſen. 

Dim d es vorzüglich, die nur aus: 

t und. nur das Neue ler 

1, md der Gewinn dem dieſe Men⸗ 
ſchen davon ziehen, 


er den Schaden ı an 
bel | un verdaue⸗ 


—— 
— — mehr wiffen, ımas 
e wellm, nicht wiſſen mas. 
if ‚„mirhln untonglich zum een 

werben, entflehts .ı 05.0 weil‘ 


ul 1.100 * 


En an, —— 


das Nu als gar nichts ee en, konnte 


r 
—5 — mit wenige zu jede: 


wer 
> 
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ſehen, 
Fruͤchte davon trug, iſt aber ſehr ger „und 


12 
nur damen die Rede wäre, nı 


Te Sag ut m au 


diefe * für Gewinn en 
ten, aber diefe Befchränfung t 
wohl am —* ein. Was | 

Leieret uuniger, Bücher veranla| 
8 fetten in Anfchlag gebrad 
Freilich kann auch dieſe von mi 
ſchaͤdlichern Vergnägungen abhaltı 
—2— aber das tefen eines de 
fi u f * ‚muß ich d 
die folge auf | u Ki 
und Charakter hervorbringt. 


Der Heispunger zum defen, 3 
Bücher, bewe 


Vernach laͤſſigung der-Anfangsgrü 
ifien der. gei hrien Bildung: auszeich) 
kdane. Der große Herzeg 


von M 
borouob gleich aroß ais Feldh 


Menicpenbeperrfcher und icbenen 


was recht digen Mann, ias wicht und for 


noch viel weniger —— 
ſchreiben, mas ſelbſt der große 

Deich bekanntlich der fouft gewiß 
folte; fehr gelehrter König. war, u 


109 und thee Bolgen ineinigen Man bet höheten rände, 150 


F Vortheile, die ſelbſt die ober, 
—88 des Neuen mit ſich 


beingen fell, muß noch gedacht wer 
Beh. 1. Der cerſte iſt Achtung für die 
| nd derer, die ſich 
banııt- befhäf:igen. 








Nachdem wir jegt die Folgen bee 
£eferet. von vier berſchlede en Were 
oder Gattungen von Schriften ange 
geben haben, bleibt uns noch uͤbrig, 
einiges über den Eu fluß die ſer Leſerei 
auf verfchizdene Hauptklaſſen der be⸗ 
fer, nach ihren. WBerpäleaffen im 
State, gu ſagen. Ä 
—V 1; <W 1 kampıy in 
Hier am Lande haben wir⸗ glach 
lichet Waiſe! auſſer ſt wenige oder gar 


> a . 
sy — 


Werke keinerfogenancd: hommes 'de leeres, 


und ihre B.rfaffer herabmücdigen, 
m e und 






an aan 
e 

o- Schlecht über wichtige 

A dech u gli zen. 

genen "Darüber 


sehen Ban, der bleibe, nice © 


bein beſen des Neuen ſiehen. 


Der Beſcherankuug des Lefene auf 
‚wirken vorzüglich wieder 

dleſe 2 
a ne, ſtatt eines ſehr 
Auittelmäßıgen heuen Werkes, ein als 
«ob gusch Buch zur Hand aehmen. 


Ums der größten. 
auf 


Menſchen/ die allein ihr Leben, ohn⸗ 
abrige Berufe pflichten, dee er 
ſtellerel oder Leferst weihen ein 


Dig ſeyn tonute/ der Auch von inigen 
Beier It Deutſchland 

ebewuͤrdigſte erfüllt ik, dee 
aber ſobald ſich sehrie beträchtliche 


Mode’ Zoehl dieſemn Berufe’ widmet, 


mendig.;än feiner Achtung fehr ver 
lieren muß. ¶ Fuͤr kein en Staat iſt eg‘ 
zu wönfchen,. daß die Klaſſe Dee 
ofue andere Berufepflichten lebenden 
——— ——— 

möge, 2 
en re fi 

eo Yan ‚Or nen 

Unfere Gerüpnieften Schrifefteler 
ſind zugleich und vornemlich unſte 
wichtigſten eigentlichen Lehrer im 
mündlichen Unterrichte. Wr beſtj⸗ 
zen eine Univerſitaͤt, die an Nuͤtzlich⸗ 
keit der dehrer und behranſtalien bicht 
ihres Bleiben in der Wir hat, 
Dog unſte Profefjsren in Göttingen 
. das defen der neuen Bücher Die 

2 Le⸗ 


as 57 ag ** 9 77 


deſung bee alten. 
Bauen unse Kine 
— 


cht verabſaͤumen, 
DREIER 


— in unferes tefeus 
ſogenann⸗ 


Nie kann man m —2* 
— daß es die unerlaſſiaſte P 
einem jeden fen, * den 


oͤglich zu ſeyn. Dahin gehoͤrt vor⸗ 
—* die regen — Behr 
gung ‚dee Geſchaͤfte, zu 
beſtellt Ann — ukianses 
den, fa — Das KAG elolge 
und laut faıen, daß wir der 
fchifte wegen da — nicht um + 
foldung . als. Eig e 
Aficht auf die ——— der Ger 
fehäfte, zu genisgen. Jeht wollen 
wir etwas ins Einzelne geben, r 


ı) Die —— — BER 
leute. In diefe Klaſſe kommen 
Männer von mannigfaitigen ſeht ver⸗ 
ſchiedenen u, ungleihgraneten Beryfe⸗ 


— 


7 


viele, — nöd , auch be 


„Miu O konomie im Großen ‚treiben m 
-Hek dinen Gefchäftsleure 


_ : gi s 21 
Tpeorie des Nechts wird von 
denen, die ſich dem Juſtjfache wid⸗ 
men, auf Unlverſitaͤten erlerut, dann 


4 
wi Die 


win auf Ana Elare Datfielung und % 
klaͤrung des Fakti anfömme, mur 
Be han — —— 
ge r zu de 
ng Die Theorie des Rechte das 


—2 waͤre. u T2 *22 


Die Routine zieht alſo gar lccht 
von der genauen Bekanntſchaft ver 


Theorie des Rechts, in Fällen, die 


nicht taͤglich vorkommen, ab; wenn 

aber auch die Fälle zu deren Entſcheu 

* viel gruͤndliche Theoͤtie d 
Rechte erſorderlich iſt nicht haͤufig 


vor⸗ 





33 und iheen Blei äingen Saffen da pähern Gräne sg 


worfommen , o kommen fie doch eben 


führe. fo leicht 
nochwendigen Nachdenken 

— den Meinungen der be⸗ 
ehfueeften Mechtsgelehrten ift ein 


Mae ähnlicher Fall fo eurfchieden, 
Wir 


überfehen das faſt und fommen 
fahr und allmählig von der rechten 
' Daraus entfliehen am Ende 
m die ſich, gerade heraus 
gefagt , zuerſt auf Willkuͤhrlichkeiten, 
Migung des gehörigen 

en und * Theorie: des 
NRechts gründen. ich dagegen zu 
— “ alſo Den erforder: 





—— in allen ihren Theilen in ges 
Hau) Brranntſchaſt zu bleiben und 
darüber reiflich nachzudenken. 


cr DR tegelehrten muͤſſen atfo 


bäufiz un ig die. Geſetze, wenlg 
fiens die Conp-ndien, die einmal 
* anne“ find, daß ſie die 











RHS am Feinflen ent 
— damit fie nicht in 
ER eben dem Maaße zur 
“geben ind fie vergeffen, fo mie 
ker: 38 vorwärts fommen, 
achſchlagen all.in, wenu 
hehe feltaneee vorfommende Fall > 
ı wird man nicht ausreichen, 
et Gelegerbeiten find fo vice, 
© €8 jehr wichtig iſt, bie Theorie 
gleich gegenwärtig im Kopfe zu 
baden. 


ſehr nachepeilig. wirken 


Berich, fees: mie der Theorie des 
Särtfen nur Paradoren, öder man 


Den Rechtsgelehrten N alſo jür 
gründlichen Ausuͤbung ihrer Wilfens 


ſchaft das fleißige Leſen und Wieder 


bolen des Alten durchaus — 2 — 
lich. Diejenigen umer ihnen, die 
nicht auf Koften ihrer Berufspflichten, 
noch fo.viele Zeit erfparen können, 
um ſich mit der neuen Lirteratur ühres 
Bades in Bekanutſchaft zu erhalten, 
verdienen deshalb alles Job, aber 
biebei iſt die Anwendung geioiffer 
Vorfichtsregein ſehr nörhig, ohne 
deren Beobachtung die genaue Bes 
Pannifchaft mit der —— Utteratur 
kann. Mur 
zwei Anmerkungen ſollen hier * 


Wr beigefügt Werden, 


" Eiimet enthalten: manche —* 


ſah die Sache vorhin iur von einer 
**8 an, ‚In —* Schriften wird 
ganz mit een 

der Betrachtung dieſer Soue, 
einer andern angefef * 
Einfloͤſſe von An bat gewiß 
‚Richter‘, bie groͤßte Urſach erde 


* —— die veue Anfiche 
8 wie die — fo bleibt 


. doch immet ſehr  nachsheilig; ſich 
voybin ſeit fangen Zetten u 





wie, 2 — die 
Juſtij 


FF 5 7 3 
Juſtiz ſich gleich bfeibt,, als 
wie entfchiden wird, Dem übeln 
Einfluffe der neuen Litteratur im Icß- 
gern Falle kaun jedoch bie, Geſetzge⸗ 
bung, wenu von dieſer Seite das 
gepöeige geſchiebt, zieralich vorbeugen. 


Zweitens if} in dem Juftigfachen, den 
Bei deren Entſcheidung es auf Grün, 
de des ‚allgemeinen Staatsrechts aus 
ehmme und in dem Fache der Erimis 
22 beſonders die größte Vot⸗ wird. 

ben Rechtsgelehrten 


ſicht bei nöthig, 
Ach nicht durch manche in der neuen 
Litteratur Grundſaͤhe von 


dee genauen Erfüllung ihrer —— 


Uehet die Leſerel der Mobebuche⸗ 


m kb 


gen U berzeugung von ber Unrechtwaͤſ⸗ 
—* gewiſſer Geſchze dennoch im 
ſeinen Pr ae —— von * 
ſen Geſehen abweichen. 


Dieſe fo Teiche: duech ben. Se 


Zeitalters beförderte Abweichung von 
den Geſchen in richterlichen 

niffen ziehen das größte Uebel indem 

Zuftisfache nach ſich, nemlich viefes, 


daß der — zugleich Geſetzgeber 
es nicht gut, ja nothweu⸗ 


‚ja 
Dig a bie ———— 
bei eingetretener gaͤnzlichen Veraͤnde⸗ 
rung der Sitten, einer —— 
unterwerfen, und. zum Beiſpiel bed 


4 abwendi den vi figee vorkommenden 
— —— — Hichter fo die die & Fällen er u Tannen uud des Meine 
fege auf eingelne Zäle anwenden. sides hie gefehmäßigen Strafen zu 


wird aber meineidig,; wenn er. Fr 
— * laßt, den beſtimmteſten Ge 
ſchen Gewalt au zu thun, *2 


Daß die Gefahr, 
——— Richter, 

get erjenige 
Rechtmäßigkeit 


bewahren. 
Kopf und ie pfl 
safıer wid in dem Falle einer voͤlll⸗ 


ſchaͤrfen, und bei den. viel feltenee 
gewordenen Gewaltthaͤtigkeiten fie 
allenfalig: zu —. —— 
andere Frage 3 Richter 


dem einzelnen ee zu beur⸗ 
epeilen hat, michte angeht. 

Ein Fa k . 
Seine ge? 2 ee * * 
tes ff, ° unfdr es auch ſeyn 
mag, dem * bee neuen 


Litteratur in ber age des Rich⸗ 
teramts nicht beffer, ‚als I 


lten 


zu feße, wenn ſolche —* —* und 
ſtarker zweckmaͤ 


big genug find, vorgebeugt 
oder entgegen gearbeitet werden kann. 


Bam 


57 und ihre Bolgen in einigen Mafen der höhern Stände, 158 


Wenn in ben eigentlichen Zuftigfar 
che eine große Vorſicht fe nachs 
Einfluß der neuen Literatur: 


‚denjenigen Gefchäfi 
denen die * der Polizetanges 
— obliegt, noch nothwendi⸗ 


weil hierin von dem einzelnen: 


— —— 
auf ptakiiſche Tpätigeie bei dem a 
che ankoͤmmt und die Dior 


hwendigkeit 
zu neuen Vorbeugungsmitteln gegen 
zu beſorgende Uebel darin weit häuff⸗ 
ger einxit. Die Eutſcheidungen im: 


if: ſtets ſchwankend oder heftig, je 
nachdem der Charafter, den letzten 
Eindrüdfen, die man aus dem letzten 


Buche enipfangen hat, zugethan. 


Die Frächte von dem allen find dieſe: 


wir geben in der Irre wie Schaaſe 
und verlieren den Weg auf den wie 
wandeln follen, 
berzeugung von dena, was. recht Afl, 
die ſchnelle Eutſchllehung da wo ges 
haudelt werden muß, verläßt a. 
Was können wir mit Gefchäftsienten 
anfangen, die entweder wie Moltere'3 


möffen ſehr haͤufig Marfurtus an allem überhaupt zwei⸗ 


Polizeifachen 
ſchaell, mac seinem reifen: ſeſten 
Plane y,: gefaßt werben. Bei den 
gewoͤhnlichen laͤhmt ſchen 
ſcht leicht vieles Leſen die zur 
— Hıudlm Was 

wird aber nee, wenn bie 
Gefchäfteleute überhaupt, beſonders 
bie Gefchäfrsleute dieſer Klaffe, heuer 
rethe, «morgen blaue, übermorgen: 
gruͤne Zeirfehriften und Buͤcher Tefen, 
in weichen , : ungeachtet der Leber; 
einfimmung;bes Deiſtes der Dinkart 
in manchen Punkten, für und wider 
einen Orgenfiand ſtets geſchrieben und 
.. u? 24 tv any 


Der Sn se meiflen Denfgn 
eshäls.hei vinse felchen Beichäfttgung 
Peine Reife, ter a —*— 
ter feine Stetigkeit. 
der letzten Abhandlung, die - ie 
fet, glaubt aber nichts feft;. Andere 
die heutige Ueberzeugung morgen und 


fein, oder Zweifel und wieder Zwei⸗ 
fl, bei Abthuung von Kleinigkeiten 
die Eurfchliehung, oft fchnelle Ent 
ſchliebung erfordern, erzogen. 


‚Gier muß ich dem Einwurſe be⸗ 
BE a enden 
’ e 4% ein n nu 

Grundſaͤtzen das: Wort reden, 
gar in Eutſcheidung von Beichiwero# 


die gäldene Regel: Höre auch den 


andern Theil, in fo fern. die Ber 
ſchwerde nicht iin facto et jure die 
ch aufklaͤrt, 


e ſchon hinlaͤngli 
was —9J oft der Fall iſt, verletzen 


wollte. Michts kann von meiner 
Meinung entfernter, als dieſe Abs 
ſicht ſeyn. Aber wenn Feſtigkeit der. 
Ueberzeugung in religioͤſen Gegen⸗ 


6 fländen bei einem’ guten Charakter, 


Die Iebendige Ue⸗ 


odcx 


in weichem der Glaube durch die 


Uebe thaͤtig wird, Aufferfi wichtig 


bleibt, weil dieſer Charakter dadurch 


159 


mebr BR der Hofnung, bes 
Troftes und der Beruhigung erhält; 
fo ift fefte Ueberzeugung in polistfchen 
Angelegenheiten und den Gefchäften 
des handelnden Lebens, der Blick 
gleich zu fehen worauf es aufommt, 
die Gegenwart des Geiſtes umd der 
Muth des Charakters im Augenblicke 
die gehörige Entſcheidung treffen und 
folche durchſetzen zu koͤnnen, ein gan 
unerläffiges Erforderniß. Die Biei 

ſeitigkeit/ die den Geiſt und den 
Murh zum Handeln laͤhmt, ihn hin: 


und berſchwanken mache, iſt ficher druͤck 


nachtheiliger als vie Einſeltigkelt, die 
feſt den Plan, wenn auch gleich nicht 
den beſtmoͤglichſten Plan, befolgt. 


Sf die ſo ſeht geruhmee Bil⸗ 
a 


keit kann, wie all? Tugenden, 
eieben *22* ——— 


ausgeuͤbt ——— * durch die fal · 


ebet die. Leſerei der Modebuchery c 
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nehmen, ihre Machſicht und ihr Mit 
leiden, auf Unkoſten des unſchuldig 
Gefräuften, des bes Beraudten, des 
mordeten , an ihn auf das PR an ⸗ 
nuwenden und zu verſchtaender 


Ueber die Sefühte ‚biefer mil 
den. Schwäche duuß ;jeder gun 
ſchaͤfts mann Herr. ſeyn/ und 
ſogenannte B —* gegen wife) 
Faunde — die Feinde: der brgerln 
chen: Befelfchafe,.; die änte, won, 
ſie finden, —— niiſſen, unter⸗ 
— öfficier,. d — he 

erg * er die feindlichen 
Teuphen oft mit groben Wärme dfe 
fett; wird, "inch er’ vi 
uppen. u nicht. 





— ENT 
ein Feind ber-Q uarıiee bekdauuc mit 


ſche —* des Zeualiera diee dem män 


Die natiitliche Charakter ſchwoͤch⸗ vers 
mehtt und bei diefek zu leicht Eins 
gang finder, verleiten laſſen, den 
pilichevergeffenen Mann, den Ben 


been; ven Wien; u Schut zw 


morgen. chißt 
da bingesen der —E— der bur⸗ 
gerlichen Ordnung keine Schonung, 
ohne merklichen Schaden dieſer Ord⸗ 


nung, erhalten Fast, "mit 
—** 5* *. * 


sr 


m 


(Die Begun hi: ar 


BER ne u wel a. Sit 
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ne ee ues— 
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Oaunnoveriuhes Dagazin 


a 3; — —— 
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Bi Br * Seeitag, dm. ‚rn Februar 1900; 
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Di amenppilofcphie gehörigen 
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ve ter ler fo vlelen Mobe 
ern fo $ Aufig borfömme, wirken 
fohiders auf den großen Haufen 
leute fo ſehr ie 
Zurnale und Zeirfchtifs 
bie eine decidirte Tendenz, zu Kies 
mdſatzen, Umftürzung der 
a und Untergräbung det Dios 
‚ find ſehr wenige, und 
* der Geſchmack an dahin 
Schriften abnimt, Goꝛt⸗ 
‚fange Weniger. 


ee von der Art, die noch 
‘epiflieen, ſollien gar niche geduldet 
her kn, —— 
die Erfahrung genunſan 


ku 





" „Ueber die geferei der Modeblcher | 

2 * * kg) in- einigen Kaffen ber. höperen Stände. 
fi Borseung.) 2 

¶ die ‚zur mitleidigen zeigt, 


| daß VBaqhervitbot⸗e senite 

mie großer Weis heit, fehr felten und 

ee erlaffen werden, den Ver⸗ 

der verbötenen Söriften ſchr 

und einſchranken konnen. 

Bon dieſer Seite iſt alſo der Einfluß 

dee Modeſchriften nicht ſehr bedenk⸗ 

lich aber wohl in Ruͤckſicht der theils 

fhon angegebenen, theils noch anu⸗ 
gebenden Biſtebungen. Bi 


2. Geiſtliche und Sehulmäns 
ner. Das Forfchen in der Schrift 
gehoͤrt vorzüglich zur gelehrten Bes 
ſtimmung des geiftlichen Standes, 
Diefe‘ gelehrte Beſtimmung mache 
aber nur einen Theil und gewiß niche 
den Wichtigften Thell der Beſu umung 
dieſes ehrwuͤrdigen Standes aus und 
bazu einen Theil den, der Natur der 
Sache und der Menfchen nah, nur 


Wenige diefes Standes recht erfüllen 


464 


Zaum gelehrtem Forſchen In ihnen ge) 


hört, auſſer der genauen Kenntniß 
diefer Sprachen, eine eben ſo genaue 
Kenntniß der Philoſophie, der Bes 
geiffe, der Sitten und, Geſchichte der 
verfchiedenen Zeiten, im welchen fie 
gefchrichen wurden, Das gelehrte 
gruͤndliche Forfchen erfordert. alfo 
einen Aufferft großen mannigfaltigen 
Umfang von Kenntniſſen und sine 
fehe richtige Beurtheilungekraft. 
Diefe Talente koͤnnen nur wenigen zu 


Theil werden, Sollte aber bei dem 


ſtuͤmperhaften eignen geleheten For⸗ 


ſchen viel erſprießliches heraus kom⸗ 


‚men? Sollte nicht gerade halbe Ge 


lehtſamkeit in der Theologie noch 


ſchaften feyn? 


‚ ausfterben, 


nachtheiliger wie in andern Wiſſen⸗ 
Das gelehrte Forfchen darf nicht 


darum wänfchen, daß der große 


„Haufen, von dem in: diefer Hinficht 
boch fo werig hußbares zu erwarten 
 Rept, ſich in diefe gelehrte Forſchun⸗ 


4 


> Ei 


„gen vertiefen möge? Noch mehe: 
. wird nicht viele Bekanntſchaft wit 
‚der neuen Philoſophle ma che Köpfe 
verwirren, 


auch ſelbſt alsdann ver⸗ 
wirten, wenn die große. Anzahl der 
Theologen ſich nur mit dieſer Philo⸗ 


- fophie befchäfige, mm das Faiſche 


.» inzuſehen? dem ⸗ 
— — — 
Pond 


teu dleſer 
lneingefuhrt zu werden, Die 


| ueber DIR deſtrel der Modebuͤcher 
Unſere heiligen Urkunden ſind in 
alten ſchweren Sprachen geſchrieben. Mb 


unverholen ihre 


Wir müͤſſen gelehrte 
Thbeologen behalten, aber ſollen wir 
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it an 55 ſchon aplockend 
eu.nie ſteht es vorher ju ſehin/ 06 
derjenige, der das Laͤbhrinih einmal 
betrat, auch den rechten Ausgang 
wiederſinden, oder ſich auf immer in 
demſelben verlieren wird. Laſſet uns 
alſo zu dieſen Forſchungen in dem 
Gebiete der neuen Philoiophie ja den 
großen Haufen nicht anteizen. 


Die Theologie iſt freilich eine ges 


hehe Wi ale ut Mond ols 
er v gemiffe nd er 
* —* Philoſophie, ja ſie ward von 
d 


Iteften Zeiten her von der Philos 
ſophie der Zeit angeſteckt. Allein, 
wenn die Zeitphiloſophie dahin ade 
nicht die Begtiffe, die in den heiligen 
Büchern liegen, rein aufzufaſſen, 
fondern wenn fie ganz ungefcheut ‚und 
e Begsifft in dieſe Ur⸗ 
kunden hineintragen will, dann If, 
auf das gelindeſte geſagt, Die Bes 
ſchaͤſtigung mit dieſer Philoſophie 
unnüg, mo nicht gar verderblich. 


Fuͤr den Zufland der Theologie 

im Ganzen wäre es ſehr zu wänfchen, 
daß ein Mann mir Speners febendts 
gem Geiſte und. Speners Thaͤtigkeit 
wieder aufträte, Epoche machte und 
ben großen Haufen von der unftuhe 
baren Befchäftigung mie der’ Zeite 
bilofophie zuruͤck auf mwichsigere 
* fuͤhrie. Gluͤcklicher Weiſe 
befigen wir hier im Lande noch mans 
che Geiflliche, die in ihren Vorträgen 
nicht dem Moderon der geueren * 


lehrien, weder in der Form noch Arad 





re hee Bolgnfn iger, Maß De ern Bär 























6, Huldigen, unb bie, gerade 
iefen nicht ıbun, den ausge⸗ 

Nup: w flften und den 

Beifall erhalten. 

w, wichtigfte Theil den, Beſtim⸗ 

des geifllihen Stan des iſt als 


int Be: fen durch 
er en Theils feis 

Berufs kann er recht 5*6 
—* ti Zu, 8 — Bine 
Endjwe Br ürfen unfre G 


jernunft, u 


Diefes find die nothwen⸗ 
ten Etforde niffe bet den 8 bis 

arten, die wir hier im Sande 
che halbe Geleht ſamkeit, die 


a * aft mit der neuen 
, bei der ‚fo leicht alles Yate- 
tan dem Praktifchen, Müglichen 


Re möffen bie 
ad en , ‚und Gienächt. eis 
Zelt dazu anwenden, 


gende micht zu vergeflen. Cine 
je Befanntfhaft mit Journalen, 


Sauptzmedfes ihrer Beſtimmung 


4 gi d fie den Bolzen des Feb: . 


en Willens und der Ver⸗ 


er, Müfter in ſeiuet 


au 
„und einen mufterbaften 


‚als gar feine, L) cht 
bis 


itjcheiften und neuen Büchern wird. 
aber fehr leicht von. der Erfüllung 
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leicht auf eine ſeht nachtheilige trau⸗ 
eige Werje, Wid r der Bauer, ni 
der Bürger veiſt hen die Aue der neuen 
Poilofoppie entiehnten Worte und 
Benriffe „die der Pridiger damit ver⸗ 
bindet, und die er, der fich viel mit 
det neuen Phitofophie beſchaͤftigt, 
auch ohne es ſeldſt zu wiffen, ihren 
vorttaͤgt. Selbſt in den höhern Stäns 
den find diefe Begriffe, diefe Worte, 
diefe Austrüde, lange nicht fo allge 
mein befanne, wie manche glouben 
mögen, 
der männlichen Zußörer aus. dieſen 
Klaffen hat fie je anders, als auf der 
Kanzel gehört, und weiß alfo gar 
nicht, was er fich dabei denken ſell. 
Die Enthaltuug von’ allen eus der 
neuen Ppilofephie entlehnten Redens⸗ 
atten und Begriffe iſt ‚alfo auf dee 
Kanzel äufferfi zu wotinfchen,  Möche: 
ten wie doch wieter dahin kommen, 
von allen unfern Prediger häufige 


0. wohlgewaͤhlte Spruͤche aus der Bi⸗ 
hen Wiffenfchaften _ 


bel in ihren Worträgen zu hören! 
Diefe werden dadurch dem Gedächts 
niffe det Zußörer wieder eingeprägt, 
oder auf. dag neue wieder dei Iren 
erweckt, Nichts ift aber in der Zee 
der Anfechtung wirkſamer, nichts Im 
den Tagen der Taibfale, denen alle 
Serie aus geſeht 234 ecken⸗ 
ber, itoſtteſchet, ie ſeſche 

ri wie fie uns. dutpers Kaps 
ſetzung liefert, wogeden alle ſchulge⸗ 
rechte — 553 oder pomphafte 
Reden 0 Lupe m bleiben, 


Br Oi ulm —— * | 


Nicht dee zwanzigfte Thel - - 


343 
* zu deſſen Erreichung Wege er⸗ 

Ahle, die mie den Zweck zu verſih 
len ſcheinen, verzeißt es mie, daß ich 
freimürhig rede. Ich ehre eure Abs 
fühten ‚ ehte eure fonftigen Einfichten, 
glaube mich aber, im der wichtipften. 
Angelegenheit der Menfchheit berech⸗ 
tige, euch zurufen zu dürfen: Der 
eg führt nicht zum Ziele. Meine 
—— —— über Wahrheit habe ih 
nie gebeugt, fondern habe fie lets 
auch da laut werden faffen, wo wohl. 

ancher verſtummet wäre, Von euch 
den beſtellten Dienern der Wahrh 
Darf ich alfo am wenigſten die Mi 
Billigung einer freimuͤthigen Unterſu⸗ 
ung erwarten, 


"open le keſecit der We 


144 
fen Abänderung durchaus bedärftig?' 
Nach meiner Einficht, mit Ausſchluß 
des Eyorktemi, deſſen man ſich aber 
feit langen Zeiten nicht mehr bedient,“ 
und ein Paar Stellen in dem Gebete 

bei der Taufe, Die als Allegorien aus 

einem gern allegorifirenden Zeitalter, 
jetzt die Ehrfurcht ſtoͤren, die alle 
Formeln ba wichtigen Angelegenhel⸗ 
sen des menfchlichen Lebens "durchaus 

erhalten muͤſſen, iſt unſere 'timmegie, - 
durch Die alte kernhafte Sprache, im 
weicher fie abgefaßt IM, Durch die 
wahre Saldung, die darin perrfcht, 
äufferft ehriwhiedig, umd ich weiß es, 
dag eine beträchtliche Anzahl von 

Männern , die man zu den beſten 
Köpfen des Vaterlandes rechnen fan, 


Noch eines großen Uebels muß ich 
gedenken, das jehr eingeriffen If, und 
durch die Leſung der großen und klel 
nen. Bücher der ‚Zeit. fehr befördert 
wird, nemlich der.eigenmächtigen Ver: 
änderung der Liturgie, - Mur der 
bödften Gewalt im Staate koͤmmt 6, 
au, die rnmmal —— 

Borſchrifien abzudndern, mern Ihr 
felh.6 gurdüu. Das iſt Plares 


darhider mit mir wölltg gleichflimmig 
denft, und fiber Mage, wenn bei hels 
lizen Handluugen die liturgiſchen Bor⸗ J— 
ſchriſten durch felbftgemiachte Arbeiten 
verdraͤngt werden. In den niedern 
tänden vichter befouders das Uebel 
der willcäheftche Abanderunen in 
der Uilit gie Die’ in der einen Kirche 
fo, in er. andern Andere, vor dem 
Nachfolger nicht, wie von ven Bor; 


dt, umd zugleich ein fehr weiſes 


‚ht, denn mas wird anı Ende dat; 
as werben, ment jeder Pfarrer, alſo aber 
denfe- nlmlihnen das Feſte, am dem fle ſich 
—* ao, 
1 Btbigfeen Fön maß, Bdekle 
und 530 u fon muß, ebige 
—— 


mau den 


Ä — 1096 3 
was unter ‚einer fo 

für. eine Serfchleb pie —R 
gen und Zufäge macht? 
———— 


Sin aha km | fe 





gänger, vorgenommen werden, einen. 
fehr großen Schaden jan, irret gute, 
aber ſchwache Gewiſſen inı Gtauben, 


fo gern halten, any nad) den Kıäften 
ihres Verſtandes haften müſſen. Wo⸗ 
bin find wie denn mit un ſerer Weiss 
beit gefommen ? Die meiteften Völker 









der alten id ‚Heilen Zeit hatten und 
eu zu. den wichtigften Haut luggen 
Bong ren 


folen- 

















Menhhia‘) geidiffe conſectirte Formeln, 
‚gerade durch ihr Alterthum ihnen 
wurd est murden. Doch eine 
Ide infers" ſchnoͤden Beſtrebens, 
Re fepn —* wollen, wie die kluͤg⸗ 
Dlter, iſt dieſe, daß der geiſtũ⸗ 
7 Brand, zum innigen Bedauern 
lex dere "ie feine Wichtigkeit recht 
wu, fe ehe Dur diefe eigenmäche 
igen W elichfeiten an feiner Ach⸗ 
; bie er nicht durch noch 
fo er verfaßte eigene Reden bei den 
‚heiligen Handlungen wieder erlangen 
Bann, Neren, deren großer Mugen, 
wenn fie fürz und den beſondern Um: 
flänben der Perfonen, die Theil an 
der geifilichen Handlung nehmen, an: 
gumeffen find, Feinesweges verfanne 
wird, und die bei der genaueften Bes 
fölgung der liturgiſchen Vorſchriſten 
— Platz finden koͤnnen. 


Ate man über die Liturgie wie 
il. Die eigenmächtigen Abände; 
Be in derfelben müffen unterblel⸗ 

A fie Eingriffe im die Nichte 
een Staats gewalt find. Moͤ⸗ 
Bo ae gi fchehen, um dieſe Uns 
fanden abzuflelen,, wozu eine Burs 
ion der Liturgie, die sfich auf 

"Beglaffiingen befchräufen 
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Mn dem Urfprunge — 

re freir atbis von mir gerügten Uebel, 
E "das wahre ph der 
icheh von manchem aus Diefem 


& | ; \ —“— 


fie, wahrfheintich das jzweckmaſ 


ſtaͤnde des 
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des aͤuſſern Coſtuͤms und mehrerer ans 
derer nicht zu gedenken, hat gewiß das 
Leſen neuer Schriften, beſonders ber 
Journale und Zeitfchriften, einen fehe ' 
großen Antheil. 


Auch auf unfere Schulmänner m 
gelehrten Schulen und Erziebungs⸗ 
anſtalten, denn hoffentlich nehmen 
noch wenige Schullehrer der Volkes 
ſchulen an der neuen kirreratur Theil,‘ 
iſt der Einflaß der modigen Leſerei bes” 
trächılich gewefen. Ausführlich dar⸗ 
über zu reden, würde eine eigene weite” 
läuftige Abhandlung erfordern, hier 


koͤnnen nur ein Paar Kefultare gepo⸗ 


gen werden. 


der — zum fleten wie 

ten Spreulirenf, und ſteten Räfonnts 
zen, wirft in den Erziehunge veraͤnde⸗ 
rungen recht auffallend, Won fo vier 
fen der Erzieher wid der Menſch nur 
als ein vernünftiges Weſen, ja ale 

eine Ideenmaſchine, behandelt, wel⸗ 
ches er niche iſt, nicht feyn fol, Es 
fol nichts erlernt werden, was nicht 

ſogleich deutlich gebasht und begriffen 
werden kann. Darum fellen die Kins 
der erſt in dem reifern Kinderalter von 
religtoͤſen Gegenfländen hören, erſt 
dann in der Religion unterrichtet wers 
den. D! Ihr angeblichen Menfchens 
kenner, wie wenig Peunt ihe den Mens 
fpen? Religion, Eiternliebe, Va⸗ 
terlandsfiebe find nicht allein Gegen⸗ 
des. Sollen fe 

recht wirkſam auf das kuͤnftige * 


Br Bee 


dieſen wichtigſten Angelegenheiten, in 
welchen überhaupt Uaterticht Statt 
finder , nicht erſt in reifen Jahren ges 
lehrt , fondern der Bründ zu diefen 
Wahrheiten, diefen Lichtern fürs han⸗ 
delnde beben, viel früher gelegt mer, 
den. Es iſt nicht wahr, daß nur 
deutliche Beuriffe recht wir ffam oder 
nüglich ſeyn koͤnnen. Die ſtaͤtkſten 


Einpfindungen der Menſchen, die fie 
zum Sandeln treiben, find gewoͤht lich 
dunkle Empfindungen. Diefe müffen 


geläutert, berichtigt werden; aber 
SP Begriffe führen die Menfchen 
nicht. Se jünger der Menſch, ije 


mehr iſt er der tiefen Eindruͤcke fähig. 


"Sollen die einziger Jahre, in welchen 


eeligiäfe Gefuͤhle fih ganz indem noch 


Weſen des Merfchen verweben 


| en. ‚ungenußt vorbei geben, weil 


fie noch nicht die fdulgerechten Bes 

riffe eurer Theologie faffen Fönnen ? 
Tief eingeprägte Maximen in der Ju⸗ 
gend über Nelizion und Moralirär, 
find der zu fäende Kern, aus welchem 

ch das Eigenthämliche des ganzen 
Menſchen demnächft entwickelt, "und 
meiter ausbildet. Was richte aus 
diefem, und demnächft aus feinen eis 


genen Empfindungen, feinen eigenen. 


Wahrnehmungen und B-obachrungen 
hervor gebt, wird für din Charafrer 
wenig fruchter, Der Charafter 
filmmt aber bet Den meiften Menfchen 


den Verſtand zum Handeln, nicht. 


dieſer jenen, Der Verſtand foll nur 


den Willen regeln, ihn zurück halten, . 


uUsber die Seferei-der Mobebühee- „> 108. 


der Menſchen ſeyn, fo muß der Aus 
‚fang des Unterrichts, in denen von koͤ 


Sporen wird. er ihn hoͤchſt fe, 


unen. 


Slaubt ihr etwa, daß die Enge 
laͤu der erſt in reifern Jahren durch ame | 
gehörte Worl:fungen über ihre Bes 
ſgſſung, anfangen, ihr Vatetland, 
ihre Conſtuution zu lieben. Gehet 
und höret, um euch von dem Yyrrrpus . 
me zu heilen, kleine enoliſche Schul⸗ 
Enaben über den Werth ihrer Nation 
urtbeilen. | 


. Im mehrern Effentlichen gelehtten 
Schulen iſt in den neuern Zeiten vie⸗ 
les zur Werbefferung der Methode des 
Unterrichts durch Einführung beſſerer 
Schulbuͤcher gefhchen, und. in dieſen 
Schulen, wenn noch hebeubei eis. 
fogenannter pedantigcher Schulzwang 
beibehalten wird, und die Schulmäns, 
ner das, was fie treiben follen, recht 
emſig und fogenannt pehan:ifch trei⸗ 
ben, laͤßt ſich gewiß am meiſten 
nen. Bewahrt aber die Schulen jes, 
dee Are für Spielerin, befonders: 
die naturhiſtotiſchen Spielereien, die- 
fo fehr in dem Geſchmacke des Ichrens. 
den Zettalters find. Der Knabe wird 
ohne ınzen Unterricht fchon die Rage 
und ten Sperling kennen, und. wohl 
wiſſen, daß jene kratzt und dieſer fliegt, 
mern er gleich weder. Klauen noch. 
Krallen jaͤhlt. 


Beſonders hat ſich der edul 
mann und der Erzieher dafür zu bi. 
ten, ‚nicht, zu viele Schriften. über. ı 


98 Schulz oder Ztiebungeweſen 
— | 2 


% 


- 
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“ja Iefen. Der gute Kopf wird ſchon 


aus einigen ereflichen gedruckten Bei⸗ 
trägen feine eigene Erfahrung Bin: 


länglich berichtigen, und der gewoͤhn⸗ 


‚le Kopf, gleich dem gewöhnlichen 
Geſchaͤſtomanne, der ſich zu feinersBe: 
lehrung in Alten vergräbe, wird voll⸗ 

ens in dem. Meere der Schriften, chne 

‚Rh helfen zu koͤnnen, verfinfen. ‘Die 

Schriften der neuern Zeiten Über das 

‚ Schul: und Erziehungswefen machen 

allein eine Fleine Bibliothek aus, und 
wehe dem Dlanne, der nicht weiß, 
was er thun will, bevor er cine Bir 
bliothet durchgelefen hat. Ja d 
eigentlichen Erziehungswefen find = 
im ganzen genommen, gewiß noch 
nicht weiter, ale unfere Borfahren, 
gelommen, ob diefes an der Kunſt 
felöft, oder dem ausäbenden Kuͤnſtler 
Kiegt , iſt bier nicht der Ort, zu ent 
ſcheiden. Manche Miß braͤuche in der 


Erziehung baben wir abgeftellt, aber. 


andere und größere darin aufgenoms 


men, umd Sehe möchte es die Frage 
feyw, ob. mir nicht, wenn wir wire. 
lich werbefjern wollen, im ſehr vielen Id 
Dunkten umkehren, und auf den alten 


Weg zurück müffen. Daß eime große 


Befanniſchaft mie der neuen Utteratur 


in. bie. 
weitere Verſolzung dee fhon genügs 


"in diefem Face die Erzieher 


fam betretenen Abwege hinein ziehen 
muß, liegt am Tage, 


3. Aerzte. In kaͤner Wiſſen ⸗ 
ſchaft iſt das Fortſchreiten mit derſel⸗ 
ben ſo wichtig und nothwendig, als 
Fu der aucuͤbenden Arzneilunſt. Deus 


pas werden endet, bekannte 
Hmittel werden ar.ders angewandt, 
felten vorkommende Krankheiten mens 
ben genauer befcheicben, manchen Ur⸗ 
fahen der Kranfpeiten wird weiter 
nachgefpürt. Der Arzt muß alſo vor 
allen Dienern anderer Wiffenfchaften 
AH mie dem Zuftande feiner, Wiſſen⸗ 
ſchaft lets befannt erhalten, wo mögs 
lich allıs prüfen, und das Gute behal⸗ 
ten. Aber auch er wird an Recenſio⸗ 
“nen und Zeitfchriften ſich nicht beguu⸗ 
gen fönnen, da gerade in feinem Fa⸗ 
che alle oberflächlichen feichten Kennt 
niffe unmittelbar die fc; ädlichften Wir⸗ 
Pungen hervor bringen. Der "Arzt 
muß weiter gehen, er muß die guten 
Schriften in feinem Fache ſelbſt Tefen, 


: fie gut prüfen, bei ihrer Leſung aber 


das Studium ber ältern. claffiichen 
Werke nicht verſaͤumen. Er muß fich 
auf das aͤuſſerſte hüten, nicht ohne he⸗ 
gründete Weberzeugung der Mode zu 
folgen, nicht, wie: unſer erfler Arzt 
fchon fo.srflich ‚gejagt, Hat, neue, nicht 
genugſam erpzobte Heilmittel älteren 
agſt erprobte, um der Mode il . 
len, vorziehen, fich nicht. durch feine 
Geiehr ſankeit, weder durch die neue, 
noch die alte litteratur, ‚irren -Taffın, 
ſondern ‚nach. fcharfer genaues Pruͤ⸗ 
ng und, Beobachtung, \ ohne Eigen⸗ 
finn, einen fichern feflen Gang in feis 
ner Behandluagsart gehen. Beſon⸗ 
bera wird fich der anusübende Arzt für 
die Syſtemfucht in Acht nehmen, nicht 
feine Zeit an Behauptung und Beſtrei⸗ 
tung von allgemeinen Theorien, dee 
einen zum Vortheil der andern ver⸗ 
ſchwen⸗ 


— * 
3 wog die kin der neue⸗ 
Schriften ihn — o ieicht antelzen 
a da bei jeder allgemeinen Theo⸗ 
rie gewiß fo viel Falfches mit unter: 
‚läuft, Der einfihtsvolle ausuͤbende 
"Arzt wird anf dem Wege einer ver⸗ 
* nüuftigen Emppyrie fortrwandeln, zus 
, feieden, nue heilen zu koͤmen, wenn 
er auch oft die Are, wie ‚gepeift wird, 
nicht erffären kann. Um bierunter 
auf feine Abwege zu gerathen, bleibt 
gewiß bie größte Vorſicht in Leſung 
ber neuern Schriften nothwendig · 


Auf das lebhafteſte wird man ſich 
von dieſer Wahrheit durch die Ruͤcker 
AUnnerung uͤberjeugen, wie viele Arz⸗ 


neimittrĩ, ohne die nicht hieher gehoͤ⸗ 
rigen Univerfalmittel gegen. einzelne: 


Krankheiten alı eifch feit 
„Jahren von be Kuda ne * 
ohlen worden, die doch, weil ihre 


4 ſich nicht bewaͤhrte, bald 
ethen. der Lektuͤre neuer Schtiften, bei den 


wieder in Vergeſſenheit geri 
Waren alle die Beobachtungen zue 
"Anpreifung einzelner Mittel im der 
Maaße, wie wir fie erhalten, ge⸗ 
ündet, fo würden wir bald feine 
* die nicht zu heben find, kennen. 


Zur Vollſtaͤndigkeit in der Aus⸗ 


fahr meines. Gegenflaudes bliebe halti 
wie noch . 


übrig: Bewerkungen Über 


‚ Meben, bie Seferel ber Modebuͤcher e. 


d7' 


den Einfluß der j higen $efere eyfben 
Militairſtand, die Watleute 
die Damen, mitzutheilen, allein —* 


ich die Geduld meiner Leſer ſchon ges 


nug ermuͤdet zu haben befürchten muß, 


fo wird man mir wohl diefe Demers 


kungen erlaffen. 


Die Schlußfolge von allem Su 
fagten fıy diefe: vaß eine Belchräns 
fung der Leſerei der nemern Schriften, 
befondere der Leſerei von Zeirfchrifeen 
und Journalen, fehe zu wuͤnſchen Hl. 
Daß durch eine Berminderunng diefer 
Gattung von $eferei entweder uͤber⸗ 
haupt weniger gelefen twerden würde, 
was in Ruͤckſicht des großen Haufens, 
der wenig oder gar nicht nachden kt, 
und ohne Bildung feines Geſchmacke 
oder wohl auf Koften des zur Erfäls 
Jung feiner Berufspflichten gehörigen 


Nachdenkens lieſet, gar kein Uebel 


wäre, oder daß durch Verminderung 


De Köpfen im leſenden Publiko, 
die Leſung dee ereflichen Altern Mei⸗ 
ſterwerke und guten Altern Bücher 
wieder mehr in Bang kommen würde, 
was für die nügliche Ausbildung * 
Characters, des Verſtandes und des 
Sefchmacke ein wahrer großer reich⸗ 
ger ðebim fon wuͤtde. 


Der Ch folge Käufe 


— = M N ⸗ J 
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126 Stüd. — 


Hannoͤveriſches Maga 


124 


zin. 


Montag, den zotm Februar 1800. 





Ueber die Leferdi der Modebuůͤcher | * 
und ihre Folgen in einigen Klaſſen der höheren Stände, 


(Schluf.) 


Cie Verminderung der neuen fer 

J ferei kann nur durch Vermin⸗ 
derung der Leſegeſellſchaften, 
Leſeinſftitute und Leihbibliocheken erfol⸗ 
gen, von welchen die letzten in ben 
groͤßern Städten aber, gegen bie Le⸗ 
fegefelifchaften gerechnet, noch die un: 
ſchaͤdlichſten find, weil die Bücher 
nicht in die Haͤuſer getragen, ſondern 
beſonders verlaugt werden, wozu es 
noch mauchem, der nur das lieſet, mas 
er gerade vor fich findet, an Intereſſe 
zum Abholen fehle. Alle dieſe Juſti⸗ 
tute werden hefonbers für junge beute 
leicht Aufferft verderblich, die noch kei⸗ 
uen binlänglichen Grumd in Erfernung 
der Wiſſenſchaften und zur Bildung 
des Geſchmacks gelegt haben. Täufche 
man fi do ja nicht damit, daß 
durch eine beſſere Einrichtung diefer 
Inſtitute ihren nachepeiligen Folgen 
abgeholfen werden koͤnne. Die Mens 


Nach meiner Ueb un 

ich offen und lebhaſt ee En | 
mir befondere. Gründe, warum ich 
über dieje Gegenflände fo geſprochen 


babe, beimeffen wollte, würde ſich 


gewaltig irren. Im Allgemeinen und. 
unbedingt kann derjenige, ber felbft 
mehrere Auffäge, ja fogar den gegens 


waͤrtigen, in Zeirfcheiften bat einrüßs 


Pen laſſen, der auch wohl einige Mei 
eenfionen gemacht hat, nicht gegen 
folge Vehikel zur Bekanntmachung 
der Gedanken ſeyn, zumal menn er 
lets, wie ich, die größte. Urfache 
hatte, über die günftige Aufnahme 
feiner Gedanfen im Publifo zufrieden 
zu ſeyn. Goflte derjenige wohl 
barei, Unwiſſenheit und Verachtung, 
der Litteratur Überhaupt prebigen wols 
lem, der ſichs zur Ehre vechner, zum 
geleheren Buͤrgerſtande zuzugehören, 
der es dreiſt fagen darf, daß er mehe 
— ——— die 
er keunt, auch von den guten neuen 
M Stift 
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Schriften, gelefen hat, „und fo lange 
er lebe, ſtets leſen wird, dem gerade 
Durch das fefen guter Bücher ein ſeht 
großer Theil feiner größten, feiner ers 
quichendften Freuden gewährt wird, 
die er ganz rein und ungetrübt, ohne, 


ale Beimiſchung Yon Neid, der’ 


Ueber die Eöfereh der Modebücher 


"aus wilchen fie 


1760 
ſchaftlichen Leben mach ſich ziehen. 
Micht des Baſalls wigaı, ſou ern 
der Wahrheit zer Ehren, babe 
2 geſchrieben. Männer, die viel 
über diefe Gegeufläude in Beziehung 
auf die verfchiedenen Geſichtspunkte, 
t anſehen laſſen, 


fo leicht bei denjenigen, die auch ein⸗ nachdachten, koͤnnen hier nicht viel 


mal eiwas geſchrieben haben, ſich 
wirkſam zeigt, genießt, ' Kanm derje 
nige, der den wahrſten größten Res 
ſpekt fuͤr die vorzuͤgli 
neuen litteratur auf das lebhafteſte 


fühle, die litterazur im Allgemeinen 


verachtet zu ſehen, wuͤnſchen? Mur 
die Ueberzeugung, wie ſehr die kitte: 
ratur durch die Leſung der mittelmaͤſ⸗ 
figen und ſchlechten Produkte in der 
allgemeinen Achtung verliert, und 
nothwendig verlieren muß, fonntetbn, 
Yerbunden mit dem nadytgriligen Ein: 
fluffe der gerügten Gattuug von leſe⸗ 
zei, dem er oft zu bemerken Gelegen⸗ 
heit hatte, bewegen, Lie Feder zu er 
greifen, da feiner innigen Ueberzen 
gungen nad, ein genauer Umgang 
mie Büchern, die man nicht achten 
fol, eben die nachrheiligen Folge 
für den Verſtand und Eharafrer dir 
vorbeinge, den ein genauer Lngaifg 
wie Menfchen, Die wir nicht achren 
Fönmen und bürfen, für wnfern 
Chatakter oder Berftand im gefells 





hen Proͤdukte der 


Neues finden, und alſo kann ich won 
jhuen auch, Prinen lebhaften Beifall er⸗ 
warten. Diejenigen, die die Sachen 
och nicht aus allen Gefichtepunften 
bettachtet haben, werden mir Anfangs 
nicht ihren Beifall geben, aber da es 
unter diefen gewiß fehr viele einfichtes 
volle und ſehr viele rechtſchaffe re Man⸗ 
ner giebt, fo hoffe ich, dazu mit zu 
wirfer, daß von Ihnen -die von mie 
abgehandelten Gegenſtaͤnde von mehr 
rern Selten, wie bisher, angeſehen, 
und fiezum reifen Nachdenken darüber 
veranlagt werden. Das war die ein» 
zige Abfiche, wozu ich ſchrieb. Wer 
nach diefer, ſchon Zu langen Erkla⸗ 
fung mir noch andere Abſichten bei 
meffen will, dem kann ich nicht hel⸗ 
fen. Er mag es immerhin thum. 
Mir kann das nicht fhaden Habe 
ich nicht ein Wort zu feiner Zeit geres 
det, find meine Gedanken irrig, mun 
dann, fo widgen fie, wie fo vieles, 
was gedacht und gefage iſt, Der Ries 
geffeubett übergeben werben. 
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ar a an. io ' ge 
Wiſſens hat man noch nie wovon ehemals in dieſen Nfäntern bie 
* Feutlich, aus men hel⸗ Mede geweſen iſt. Immerhin alſo 
Muſig in medieiniſchen Schriften, über Hoffe ich gleichfalls eine geneigte Auf⸗ 
fen: Gegenſtand ıgefprochen. . Viel» name in denſelben zu finden, Inden 
leicht ſcheuete man ſich, weil es, in ich Die Abſicht verfolge, den Urſachen 
der Duͤcherſprache wenigſtens, keinen jenes angegebenen naͤchtlichen Unfugs 
mir belannten —— fuͤr die nachzuſpuüren, und die Mittel, welche 
Bache gieht. urſte aber Yeril's Erfahrung: und Nachdenken dawider 
Valuni Begleiterin, mit dem Beiſall an die Hand geben, namhaſt zu 
ader gangen ſentimentalen Leſewelt ihr machen. — 
ccccauntes: ce n’elt, que piffer! aus 
+ een kurz 22 ‚Das naͤchtliche Einpiſſen der Kin⸗ 
nf mu Reifegeföprren ber har weit ‚mehrere Urfachen zum . 
cprerheruhigen; warum follse ein. Grunde, als man gewöhrktch glaube, 
7 Beben fen: tragen, die Sachen deren jede im -dem vorhandenen Falle 
J ten Namen zu nennen wenn zu erkennen, aͤuſſerſt wichtig iſt, weil 
J Bean „twas Nuͤtz- auſſer ihrer Entfernung jedes: anges 
Mes zu. fagen, keinen beſſern wandte Mintel zweckwidrig iſt, und 
"ben kann ? Oder hielt man den Ge⸗ vielleicht nachtheili ſeyn kann. Maps 
cyhenſtand nicht erheblich genug, um che Aeltern uud Erzieher glauben alles 
Wie Aufmerkſamkeit des Publikums erſchoͤpft zu haben, mas zur Hebu 
arauf zu lenken? Dann hatte man dieſes Uebels dienen kann, wenn 
tgewiß ſehr Unrecht, indem der Nach ⸗ mit der Erfindung mannigfaltiger 
heiß den das naͤchtliche Einpiſſen der Strafen für den kleinen Uebelibaͤter, 
«Rinder, für die Oekonomie ſowohl, ans Ende gekommen fird, Nichts 
als für die Geſundheit, und wern es hat helfen wollen, heihßt es dann, Feine 
Dar als tiefgewurzeite Gewohnheit ins Zuͤchtigung, feine Art von Beſchaͤ⸗ 
qewachſene Alter mit uͤbergeht wovon ‚mung, fein Faſten, nidıs! Gehe 
ir einige Borfpiehe aus allın Staͤn⸗ „möglich! weil wahr ſcheinlich ee Ur⸗ 
Den, and von beiden Seſchlecht · try, ſache Start fand, die durch alle ſolche 
Gekanns find, fir die ganze Subfl: Mittel, welche gleichwohl in einigen 
’  Mängeinec Perfon haben'kaun wenig · ‚Fällen ſehr witkſam ſind, nicht geho⸗ 
Bent nicht· zweife lhafter ſehn dur ſte als hen werden konute. 2*26 
der augebliche Machtheil der Anden ⸗ — a er 
„Häle,soder des Auffauerus Meiner .,. Eine in jedem Sinne: des Worte 
Minder,, in Hinficht anf ihre. Fihig fehr gemeine Urſache der genannten 
Mi gu einpfinden und zudachenu. [iin — Gewöhnung. —* 
— PT i . en, e 


rw 









ı79 
ſelten iſt es mehr dit Schuld. der Müts 
ger oder der Waͤrterinnen, als der 


 mteinigen. Won Natur fcheint jedes 


Tier einen Jaſtinte der Meinlichkeit 


zu befigen, d. h. ein angebornes Be⸗ 
fireben,, feine Haut vom Anhängen 
folcher fremder Körper frei zu erhalten, 
welche derfelben läftig , oder in ihren 
natürlichen Verrichtungen hinderlich 
ſeyn koͤnnen. Putzt und ſaͤubert ich 
doch die Katze, mit dee Socgfalt eis 


ringſte Schmutz ihr anklebt. Der 
Hund verſcharrt, wenigſtens mit der 
Geſchicklichkeit eines Dilettanten, ſei⸗ 
nen Unrath, und der kleine Vogel, 
wenn er nur einiger Bewegung erſt 
fähig iſt, Hürer ſich ſehr ſorgfaͤltig, 
fein Bette zu beſchmutzen, und leider, 
lobald er beſiedert iſt, auch nicht. ein 
ſremdes Staͤubchen in ſeinen Federn. 
Freilich ſieht man dazegen die Gau 
abſichtlich im Aoth ih waͤlen, allein 
es beweiſet dieſes nur, Daß andere Bes 
dürfuiffe, z. B. ſich abzukuͤhlen, bei 
einigen Thieren noch ſtaͤrker find, als 
das Bedurfuiß der R-inlichkeit. Auch 
darf man nicht vergeſſen, daß Rein« 
Uchkelt in vieler Ruͤckſicht zu den re; 
lativen Begriffen gehöre, und nur in 
. der. oben feſtg · ſetzren Beſtimmung von 
mir bier angenommen werde, wo fie 
als Trieb betrachtet, auf das natuͤr 
liche Verlangen: na Behaglichkeit 
zueüc® geführt werden kanu. In dies 
.jem Siune iſt er ſicher auch den Kin · 


zZ 


cher das naͤchtliche Einpiffen 


ı8®6' 


bern eigen. Won ihrer Geburt an, 
fießt man fie unruhig werden, ja bit 
terlich weinen und fchreien, went 

Windeln verunreinigt worden find, 
Es hängt nun von denen ab, die fle 
warten, ob dirfes natürlich zarte Ge⸗ 
fuͤhl erhalten und erhoͤhet, oder abges 
flumpft und vernichter. werben: foll. 
Iſt man unermüden, ihrem huͤlfloſen 
Flehen zu Hülfe zu eilen, fe immer 
trocken und rein zu legen, ſo wirdih⸗ 
nen die Unreinlichkeit immer unierträgs 


‚lich bleiben, und. bei junchmenden 
WVer ſtands keaͤften des Kindes, bei der 
nee Kammerzofe, ſobald nur der ge ſruͤheſten Entwichkelung des Syrach⸗ 


vermoͤgens, wird: mar es bald von 
Abm erhalten, daß es ſein Beduͤrfniß 
ſelbſt anglebt, und zu feiner ſichern 
und ſchicklichen Befriedigung Anſtalt 
treffen laͤßt. Uebe laͤßt man es hin⸗ 


gegen dem Schmutze, ſucht man ſein 


dedeutendes Winſeln, anſtatt es 

reinigen, duch Schaukeln der Wie⸗ 
ge oder andere Kanſtgriſſe des Am⸗ 
menwißes zu betaͤuben nun dann zeigt 
ſich die bewunderungswärdige Eigen⸗ 
ſchaft der Menſchennatur, au. alles 
ſich gewoͤhnen zu koͤnnen, bald auch 
bier von ihrer fchlimmen Seite. Der 
Beine Menfch wird dann bald eben fo 


gleichgültig gegen Schmuß. und Uns 
ſauberkeit, als das Meine Schwein in 


feinem ſchmutzigen Stalle, und diefe 
Unempfindlichkeit, die mehr phyſiſch 
ale moralifch genannt werben fany, 
verliere ſich nachher nicht fo bald. 
Das leife Aufmerken auf jenes laͤſtige 
Gefühl, Tas den Auslerrungen vor⸗ 
angehet, wodurch uns dig — 


‚481 aha. 
Befriedigung dieſer Beduͤrfniſſe ges 
wiffermaßen Aa 52— und zugleich 

einweihen wollen, iſt 


aun einmal nicht geſchaͤrft, es iſt alſo 
nicht zu bewundern, wenn es immer⸗ 
fort im h Safe ungeſtoͤrt mit fchläft, 
oder wenn es ja wach wird, aus 
Gkrichgüteigfeit gegen den Erfolg, der 
Teaghtit und Bequemlichkeit aufges 
opfert wird, wovon dann feine andre 
als ſchmutzige Refultare erwarte wen 
den koͤnnen. 


ae aa⸗ 


u Ge wg enmun Die 





sine: Wei von Yukonıinenz etzeugt 
—* Mach der Abſicht der Natur 
"Voll nicht eher eine Ausleerung erfol, len 

aie bis Die Anfammılungsorgane 
moi einem ge viſſen Grave ausgedehnt 
er en und bei dem Unvermoͤ⸗ 


weiter aus zudehnen, auf fäh 
Ir eur zuröcd wirten. Bird 
— — mie Tyche de Brahe 


an is 
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nun ein Kind zw ofe zum Uriniren ans 
gehalten, ſo entſteht daraus die noth⸗ 
wendige Folge, daß die Urinblaſe ſich 
te völlig ausdehnt, folglich nicht im 
Verhaͤltniß zu dem übrigen Körper, 
und zu dem flets zunehmend erforderkts 
hen Quanto von zu geuießenden fluͤſ⸗ 
figen Sachen fort waͤchſt, fondern zu - 
klein bleibt. Solche Kinder empfins _ 
den ein unaufhoͤrliches Bedürfniß, 
Urin zu Taffen , wie leicht kann es da 
geſchehen, daß beit mangelnder augens 
blicklicher Hülfe, zumal des Nachts⸗ 
ein Verſtoß gegen die Reinlichkeit ſich 


ou, jutrage! Der Verlegenbeiten und der 


belichen Folgen nicht zu gedenken, 


—8 fuͤr Erwachſene von dieſer 


uͤbertriebenen Wohlgezogenheit entſte⸗ 
en aa "en 


— gewoͤhnte Kinder gebeffere 
werden koͤnnen, beruhet lediglich alles 
auf dem Wiederabgewoͤhnen. Auf 
jeden Fall fange man damit an, ih⸗ 
nen die Meinfichfeie dadurch tieb zu 
machen, daß man ſorgfaͤltig vermeide, 
pe längere Zeit im Schtnuße verwei⸗ 
on zu laſſen. Gelingt es nicht, das 
abgeftumpfte Gefühl dadurch wieder 
zu beleben, fo bleibt freilich nichts ans 
ders übrig, fobald die Berentungss 
igkeit des Kindes es geſtattet, ale 


und angemeffene Beſtrafungen, eine 


beſ⸗ 


m vielelcht ein Opfer vieler — 


4J * Ze einer Adel +Ffonnenen Eouvenieng geworden. Er iR befannt, 


a * 


— 


Uiaverhaltunq geftorben/ die er ſich dadutch ſujog, daß er 
Oünambeitiahei den Urin in os angebalten Bin 
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beſſere Gewohnhei zu bewirken. Sol⸗ 
che Strafen wuͤſſen allerdings denen, bie 
ſie verhaͤngen, faſt noch —*— — 
ſeyn/ als denen, die ſie leiden, weil 

jme ſich als den Grund ihrer Moth⸗ 


wendigkeit anzuſehen haben; "allein. 


Gier iſt es der Fall, wo eine Gram rheu 
famkeit durch die andere gut gemacht 
werden muß, wenn man ſich nicht et⸗ 
wa bis zu dem Alter gedulden will⸗ 
wo fafliche moralische WVorſtelluugen 
bei gutmuͤthigern Kindern die Stelle 
— bieheicht —— 


ueber das waguiqe/ Einpifen 


die fonftran — Reinlichkeit 
ſchon gewoͤhut find. Oftmals ſchraͤukt 
es ah, wie andere catarthaliſche und 
matiſche Zufaͤlle allein auf wen 
en ein, und verrärh ſich am ſicher ⸗ 
ſten durch eine gewiſſe Schaͤrfe and 
wundmachende Eigenſchaft des: Urins, 
welche durch vieles Waſchen u. Rein⸗ 
halten nicht verhuͤtet, wohl aber ver⸗ 
mindert und weniger empfindlich ges 
macht werden kann. Man hüte fich 


" Worftelungen ‚aber — ale aber, Urfache und WBirfung hier mit 


| Strafen, werden. im dem Falle nichts 

; Ausrichten, wo die nächtliche WBırums 
eeirägung. der Kinder, Folge einer 
kraͤnklichen Diſpoſition ihres Koͤr 
Aerzte werden ſich u 


innen mehrere 
gen, ae Kindern wegfallen. Sehr 
öft aber ift es ein catarehalifcher Reig 
auf die ** Be — bei 

werliche nung 
w rbringt, dem die Kinder eben- 


einander Ju verwechſeln, denn ohne 
Zweifel bringen auch Schmutz und 
Unreinlichk eit, ja ſelbſt Würmer und 
Entzündungen und» Excoriationen in 


der Gegend der Urinwege, fo mie ſie 


nad)" des: Leibnediens Michmann 
————— ne Werhaltung des 


Urins zu bewirlen im Stande find, 


zuweilen den entgegen geſetzten Erfolg 


hervot, und veranlaſſen einen umors 


dentlicheu ODrang auf den Urin z wahr ⸗ 
ſcheinlich je nachdem der Reitz mehr 
oder weniger lebbaft wirft, mehr 
Schmerz oder Mhel und Juden ers 
regt. Zuweilen mögen auch Wuͤrm 

im Darmkanal, oder andere daſel 

brfindfichr Neiße, janumeilen, wie 


falls unterworfen PN a immer mir per ter 
A P 
b) Dieſer font fo llebenswurdige Raabe verumreinigte in einem Alter von 6 
Sabren Ti ir oft das Bert: Man glaubte ihm grſund, und ve uchte zu⸗ 
—* Mutel; als. ann bei mod aufdeinend auter Ger 
foael us mebkiiden ah al une. €: — —** 
EP u. ao 273 er 


Be. }) 
betanne geivbrden in, unheilbare wi⸗ 
dernatueliche Umſtaͤnde, dem Uebel 
gut Grunde liegen, 

‚a. 4 3 f 


Od ich Pier nicht ſowohl für Aerzte 
Wei Lann ſchreibe, fo-ift us nicht 
der Ore, meirlänftiger hieruber zu 
ſey⸗. Aer Arzt wird, bei genauet 
U terſuchnng die ſpeclelle Urſache ent 


iV aden die anbeidare abgerech 


net, Rath zw ſchaff ·n wiſſey. Ich 
füge alſo nur noch hinzu, daß in al 
Via wichen Fallen tos man Lwiache 
Bat, eire ktaͤnklich· Dipeftion: als 
Den GSrund dee nächtlichen Eirprffen® 
der Knder zu vermuthen, man ſich 
in elnen Arzt wenden muͤſſe. Und 
dieſe Bermuihung wir?" Statt haben 
muͤſſen, ſo dft das Uebel nur neben 


andern ſichtbaren· Unpaͤßlich kelten ‘der zu 


Kinder ſich ei: finder, oder auch dann 
fchon 5 mern bei befannter Reinlich⸗ 
Füirsliebe des Kindes, die Erfcheinung 
zu: einer Zeit wiederholt ‚öfters ſich 
Jeigt, und ſendlich dann, wern man 
Die zweckdiemichen moraliſchen umd 
vſhchologlſchen Mittel/ ordentlich ans 
gesandt , vergeblich verſucht hat. 

Anders verhält es fich aber wieder, 
wenn win ſehr feſter Schlaf die 
Urſach / dee naͤchtlichen Einpiſſeus iſt 
und ich glaube, behaupten zu duͤrfin, 
daß dieſe auſſer der Werwöhnung die 

ei. | | 
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das 


Mergewohnlichſte fin. "Ce ir 
beneidenstherihe 


Balten die Furien entferne, die den 
Schlaf derErtvachfenen leider oft uns 
terbrechen. Auch iſt die täglich: Con⸗ 
ſumtion der Kraͤfte im Ganjen verhaͤlt⸗ 
nifmäßig ſehr ſtark bei ihnen, und 
ein ſeſter ununterbrochener Schlaf ein 
fehr gedeihliches Reftaurationsmittel, . 
deſſen fie eben fo fehr bedürfen, als im 
erftaunlich hohen Grade oft genießen. 
Diejenigen, welche mit Kindern um⸗ 
geben, werden es als nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches kennen, daß man ie im Schtafe 
aufheben, - umher tragen, und auf 
manche Weife hudeln kann „ohne fit 
erwecken. Kein Wunder alfo, 
wenn fie durch das Beduͤrfniß, Waſ⸗ 
fer zu laſſen, tm Schlafe nicht geſtoͤrt 
werden, um ſo mehr, da es zu er⸗ 
warten fleße, und auch die 

es lehrt, daß ihre rege Jinagination 
Ihnen leicht den Poffen foielen werde, 
wenn fle ja zu einigem Gefühle des 
fände Ihnen vorzugauckeln, unter des 
nen fie mit Hölliger Seelenruhe und 
reinem Gewiſſen, es zu befrieoigen 
glauben, und nichts deſto weniger das 
Bette es entgelten muß. Noch im⸗ 
mer kaun ich nicht, ohne ju lachen, 
an 


keln, ward twafferfädhtig, und hab im Hren Johre feiied Wlterd. Wei der 
Section bat man ein mchr als 6 Zoll langes fpedart/ged Bewaͤchſe⸗ im Las 


terleibe gefunden. bas 
feffen, und Wr 


"am ber. innern vordern Brite dis Bauhfils ange 
f ind Bicken binab gereicht bat. 


87 


an den durch zufällige Werfertung: dee 
Umftände allgemein gewordenen naͤcht · 
lichen Tumuit mich erinnern, der einſt 
in einem Hauſe dadurch veraulaßt 
ward, daß ein ſchon ziemlich heran⸗ 

ewachfenes Frauenzimmer, in ber 

otſtellung, au einem prloilegieten 
Drte fich zu Öefinden , ihrer _ * 
Schweſter ſich in 


ſchlafen den 
Schooß geſcht harte. 
| a, Hier wird man nun wohl nice 


Arzt, fondern vielmehr vom Pädager 


und Pfychologen guten Raih er 
* dürfen, Ein ſehr zweckmaͤßi⸗ 
ges Palllativmittel wird es unter als 


den Umſtaͤnden im diefem Falle ſeyn, fu 


ſolche Kinder. einmal des Machts aus 
dem Schlafe zu erwecken, und fie zur 
Ausleerung des Urins . an 


jubalten, 
In vielen Fällen wird dieſes Mittel, Exeig 


aber auch rabica! wirfen koͤnnen, und 
oft das einzige feyn, bas bei Erwach⸗ 
ſenen, die aus. der oben angeführten 
Ueſache, dieſer Unfchicklichfrit eben» 
falle zumeilen unterworfen find, anzus 
wenden fiebt. Das wichtigfte Mittel 
ift aber unſtreitig eine möglichft leb⸗ 
hafte und gefpannte Aufmerkſamkeit 


.. auf den fatalen Umſtand bei den Kins 
dern zu unterhalten, bie im Stande lichkeit 


iſt, fie zu echter Zeit den Yemen des 
Schlafs zu es be⸗ 


entreißen. 
wirkt —— am ſicherſten durch 23 
der ne — e 
in Beziehung ergeben, leb⸗ 
unangenehmen Empfindun 


baften gen, 


Ueber das naͤchtlche Einpiffen der Kinder. 


mit andern Worten, Weflrafungen 
unterwieft, die nach. der indtwibwellen 
Empfänglichleit des Kindes, entwe⸗ 
der aus der Esaffe der phufifchen, oder 
der moraliſchen gewaͤhlt werden muͤſ⸗ 
ſen. Je treffender man dieſe zu waͤh⸗ 
len - verſtanden hat, deſto lebhaſter 
wird die Erinnerung davon, ſich an 
das leiſeſte Gefühl des nahenden Weps 
brechens anſchließen, und es wabe⸗ 
ſcheinlich glücklich vecrhuten. 


Mob aber giebt es eine: uUeſach 
des nächtlichen Einpiſſins der Kinder, 
bamider- Atzueien und und diäterifche 
Vorſchriften fo wenig, ale Beſtra⸗ 


von dem- Alter gemeiniglich, two dag 
niß (hen weniger verzelhlich ger 

halten wird, und folglich den — 
Werdeuß hervor zu bringen pflege; 
folhe memkich, die eutweder fchon 


‚allein, ‚oder neben Perſonen fchlafen, 


denen fie es nicht zumuthen zu dürfen 
glauben, von ihren niedrigern Ber 
bürfniffen MNotiz zu nehmen, oder ih⸗ 
nen dabei behäfflich zu ſeyn. Bei 

fuhl für Recht⸗ 


rer 
ber ihr 


fie felben ag Arch —— 


xreis geben fol um 


(Dre Schluß folgt im naͤchſten Eur) 


89 , 


Me 


ues ‚90 


Hanndverifhes Pasayın. 
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Stüd, 


Freitag, ben 1qlen Februar 1800. 





Uebher das nächtliche Einpiffen der Kinder, | 
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— vergeffen. es —— 
leicht, wie ihnen als Kindein 
geweſen iſt, welche Bilder von 


Wukolten; Dieben und andern eluges ‚würden 


dildeten Gefahren ihe Kopf beherbergt 
hat. Können fie ſich aber in Diefe 
menwelt zuruͤck⸗ 
verſetzen, die ungeachtet des =. 
ten 
j a oft genug das as Defltat nich 
ter Bildung, Des natügfichen Mau» Gta 
gels an Auffiärung und des Eindifchen 
Schwachheitsgefuͤhls ifkz; fo werden 
fie ficher mit den Fleinen Ungläcklichen 
Mitleiven haben muͤſſen, die, von 
.. mächtlicher Furcht ergriffen, oft nicht 
‚einmal arfanen, vielmeniger zu ſore⸗ 


chen, aber gar aufzuftehen wagen 
tlef unter ik Dede Angfifhmeiß 
vergießen, uud mit lauten Herzkloofen 
das Vergehen bügen ; deſſen Entdekr 
tung am folgenden mn fie fuͤrch⸗ 
ten, oder ju vereiteln hoffen. 
Vorſtellungen find ‚bier mehten⸗ 
pls ungaldugfic, obgleich, fe 


tel an 
BR; aun Koff 


fehlen bürfen, mad: das Yhrige ba⸗ 
tragen konnen, Das: Uebel zu verein 
gern. Streuge und Beſtrafungen 


ger machen. Alles beruhet darauf, 
% Furcht ſelbſ zu verhuͤten. Gefells 
ſchaftliches Schlafen, das Breunen 
eines Nachtlichts, freiwilliges Aure⸗ 
den der Kinder, nahe Bequemlichkeit, 
——* — Eineichtungen ‚ die im 
übe find, allen Beforgutffen der 
Kinder vorzubeugen, find Die ttel, 
we lche Diefenn Folle augemeſſen find, 


Auſſer Diefen von mie angegebenen 
Urfachen des. naͤchtlichen Einpiffene 
ber Kinder, mögen noch andere Statt 
; ‚finden, die won mir überfehen 
ben, oder noch nicht beobachtet find, 
Ich babe um fo lieber bei der Erfah⸗ 
zung ſtehen bleiben: wollen ; weil es 
meine Abfiche war, zugleich die Mies 
’ wodurch dem Uebel 
gründlich begegnet werden fann. Dan 
wich. — 
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halten, daß man unmöglich mit einer „werden kann, mann ſie nicht 3 
Methode duͤr ur *- aus, chen’ ch und a N 2 dry: fü | 
a Gwob fege man einen w id SD * ür bon eitkt 
‚hohen Varzlige Werth auf die ———— Derjagung des Fuͤſſigen 
Bericht, die Kinder am Abeud Aher; am Abend, die in der That oft eine 
all nichts Fluͤßiges genießen zu laffer. Folter für-die Kinder iſt. Ein⸗ Eins 
Aufferdem aber „daß Diefsg, zumal ſErautang von dieſer Seite iſt eben 
bei Bleinern Kindern, nicht gut’anı "fo fehr anfurathen; als jede Aus ſchwei⸗ 
mwendbar ift, fürchte ih auch, der Er fung im Genuffe dieſer Urt, zumal 
fahrung zufolge, daß dadurch wicht viel der wirflih uringreibenden Getränfe, 
gewonnen - werde, DMarärlich muß 3:8. des Thess, tadeln wuͤrde, wie 
auch in einem Zeitraume von 8 bis denn nicht minder derjenige mit Uns - 
10, ja 12 Stunden, mie er im den recht über naffe Betten fich —— 
Staͤdten wenigſtens, den Kindern wuͤrde, der die natuͤrliche, jed 
pin Schlafen nicht nur elugeraͤnmt, nfalleitde ¶ Vorſichtaregel, 
»fondern aufgedtungen wird „’felbft bei Kinder jedesmal unmittelba vor dein 
der trockeuſien Diät ‚fo viel Utimſich Schlafengehen zur: Entledigung ihrer 
in der Blaſe anſammeln, dag dadurch Beduͤr ſniſſe angupalten, —“ 
tige unſchickuche — — au 
* dr Mara u 3 ET z er © i 
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A ai ſagt man im England von den Kuhroen * 
„: shi‘ Ir. dan Bruns Nulıaı rn 
PD 7 2 dem —— ——* OMA; pr pi — Den: α 
* Mai: —X il "N ie — 
‚un? 0 Ei Dr, Re 

s ih den —— Art in il⸗ wohlthaͤtigen Folgen Hin, nn 
Eh ee gebruchten- Zeitung las, —— enthalten konnte, das heil⸗ 
"wage: er die Som ** moͤglich ufündennei Zeitalter ” van; in 
denn: PETE Vn *92 mi 1] za. ag ha rs on 

ıdalsz: ‚Pe 3 — * B Ri. ur I NE Hr s ‚DB Y 
» X De — behält es ſich vor), under: ; Mubtikdle ——— 
sl? u fe In im England Über unfera Segedſtand lauter werden, zu ſammelu 
—— zur Bekaentſchaft bei dentihen ——— ju brlu⸗ 


Bi . 






: 4 Me * oder contra in Sachen der Kuvocken ousfafen. Weite 
2.2 —— lasse —* — wie hie des Dr Fenrkr selbe daß. . 
ublikum 


u aut nu: ucheiſe ta⸗ mweinis Frcandci des Dr, — 
kenn 


193. 


weichem eine fo giackuche Entdeckung 
gemacht worden: 


Die Kuhpocken, heißt es dafeldft, 
von denen man Fürzlidy:fo wiel gefpros 
hen bat, werden wahrfcheinlich jene 
ſchreckliche Krankheit — die Kinder⸗ 
pocken — ausrotten. Eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von Perſonen iſt unlaͤngſt 
in der, Hauptſtadt ? zu dieſer neuen 
Erankbeit inoculirt. Ale Ga fie 
bekommen, und fid in wenigen Tas 


gen wieder wohl befinden , vhna diee 


mindefle Befchwerde „. auffet,emigen : 
am Arme erfeheinenden Pufteln zu 
ſpuͤren. Es ift anfferordentlich wirk 
ſam, da verſchiedenen naher die 
Dodenmatesie, der Kinderhlattern eins 
- geimpft iſt, und einige mic Perſonen 
in ter anſteckendſten Periode in dem⸗ 


a Bette gefchlafen Gaben, obve 


Was ſagt man in Englandıw 


8* irgend etwas darauf erfolgt ware. 

Ich erwähnte: indeß der Sache gegen 
einen meiner Freunde. Dieſer mach⸗ 
te mich auf folgendes. ſatyriſche Tom 
plet aufmerkſam: J 


‚Sep Jenner dott, mit. — 
J reicher Stien;a) ° . 
Sabrina's b) Wechfeltuß gebiert 
i fein Hirn. 
. Pafiphäen gefallen Venus fieder, , 
Home c) weine Sry, Earle € 
a ſchlagt die Augen nieder. 


Ich Anferte die Meinung, diefe 
Zeiten wären weiter nichts, als des 
muthwillige Ausbruch einer Dichters 
kaune; er aber verwies mich: auf die 

enden: Bemerkuggen eines ſeh 
(hägbaren Arztes. Dieſe, muß i 
befennen, haben meinen Glauben über. 
—— wantend — — 


⸗Neunt) find von neſen Or aut geſchleſſen, Als BEE: nur eine Series 
‚von bieber gehoͤrigen Hussägen aus den geueſten engl. Zeitſchriften entbal« 


u ten ſoſ. a dem Berlauf. aber des Kubvodenprac-frs bie sum Schluß 
— ken wird Referent, auf den Srunbfa balten:; Tros:Rutulusve (i. 
omi-Vacco-ye Variolifta) fuat 


‚Dr, Noldeke. 


2) Der Verfaſſer führt, diefen — ⸗ iu beurfunden, die fo erha⸗ 
benen als poetiihen Worte des genienallen. Dr.. Pearfons Enquiry om 


„the Cow Pox,.p: 3. au: 


nV gffähen, der die Selen des‘ Dr. Jenner fbinädt, 
- Allem Streite abindelfen, kt er hinu: Et vitula tu dignus et kie.“ 


Shade of Pope. P- 42. 


„b) Dr, Jenner iſt Auf in Binverferfite. h 
€) Zwei Wundärte von inocnlififhem Dale. | 


Ich mdchte nicht ein Korbeerreiß auf dem Rranje 


„Voilä du fublime! 


ı 


* ee 


4) Der Iuftige Eobretinerton, in welchem der Virf. vet: am engtıfeßen Hari _ 
sont. der Heillunſt —⸗ eng Bit, deſſen Emſluß — F 
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ſtirn in: dem aͤſtulapiſchen Syſtem! 
Es ward zuerſt von den Provinzen aus 
bemetkt. Dort ſteht es lichtvoll da, 
daß die mauke e) verſigen Hinterfuͤße 
des f) Pegaſus ſich ſelbſt von unbe 
maffneren Augen beſchauen laſſen; 
jene verborgenen Theile diefer Conftels 
lation, welche fonft den Afleonomen 
Raͤthſel aufgab, wenn die Frage vom 
Geſchlechte des Pegaſus war, und 
die weder Hipparch, noch Tycho, He 
wel, Flamſtead oder Herſchel jemals 
entdecken konnten. 


©; Die wmebieinifchen Pythonifien 


fo ie Domus me ige fi 


1 


Was ſogt man in: England.” 


| Die Kohrockeu ſtud jüngfigtn in 
England erſchienen. Ein neues Ge⸗ 


I 
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Meinung getheilt. Große Ereigniſſe 
ſtehen bevor; einige propbegeißen : ein 
ſtaͤtiges, maußef:rfiges Noß, werde 
alle bejahrte Gallerttoͤpfe Galens über 
den Haufen werfen; andere: das eng⸗ 
liſche Volk werde den Einwohnern dee’ 
Wildniſſe jenfeit Cathay gleich were 
den, die das ſeltene und uunachahm⸗ 
liche Genie Johann Mandeville's fah, 
und, feiner Husfäge nach, mild was 
gen, "mit gebörrten Häuptern, von 
gtaßlichem Anblick, ohne Stimme, 
ſich aber, wie die Säue, zuſammen 
rotteten. 


Wunderbare Dinge laſſen ſich in | 
der That in allen Jahrhunderten fe 
; bet geoße Erasmus gedenft tiv 
1 = ’ nes 


» 
- 
1 h J 


Obfervetörien ber verfohren Iäft, in - 


" Dentfählanb wen einigen: mediciniſchen 
vorſtebendem Exordium «nthudigt, ſcheint nur der — ein wenig verflärfte 


— Wiederbal jener Intonation 
u... Gelte ihre Eutdedung oͤffentlich 


4 
*1 


i) — 


e) Dir Name einer‘ eigenen Art Seſchwure dm 
aufgeworfenen ſpeckigen Rändern, üngl.: 
in Senners Aodanel von den, Rubpaden. 


u feon, worin die Lobtedner der andern 
befannt machten. x, 


7 7 @8 bebarf Abrigend wohl Tau der Brinuernug,:baß unter all den rede 
> werifchen Bluwen ein fehr beruifartigeh WBelen ; 


‚ der Satyriskus Perfillage 


u Stachel — oder — mern man lieber til — ein rhetoriſcher Tropus 
feine Fuͤhlb druer verbirge, von dem aber, meine Willens, Prin Wort im 
-Apbrboniud ſamatlichen Ehrien vorfömmt. 


a D. u. 


den Föbhen der Pferde, mit 
I. greafe, ©, Ballborns Voriede 


£) Die wunderbaren Wirkungen des englifhen Yfauffüflers verrathen of 
fenbar feine nabe Verwandiſchaft mit. dem Pegalus. - Wern diefer durch 


einen Hufſchlag Wofler aus dem Kelfen 


sapfte, fo "ihr jener Arznei aus 


feiner Kötbe fließen. Dir Srieche tröfnetg nur eine Quelle tür den gradus 


- ad Parnaffum, der Eut 


nder eine Duelle des Herf⸗e; jener sine porta bo- 


morum porta malortim ; diefst eine :porta malorum porta bonorum; ter 
. eins ſoigte ‚für. das ertlecliche nitile, der andsıe nur für das Ieidige dulce. 


Beide 
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nes Mannes, mit. Namen Pilario, 
eines Italiaͤners, der in Holland flarf 
von Würmern litt, 
in feinem Körper waren, fprach er 


fertig hollaͤndiſch. Als fein Arzt ihn 


von dem Uebel befreirt hatte, konnte 
ee auch nicht ein Wort von jener 
Sprade mehr. Die hollaͤndiſchen 
Würmer und die hollaͤndiſche Sprache 


hatten ihm zugleich verlaffen. 


In dieſer Kuhwuth (Cowmanis) 
iſt es nicht Grund genug, wenn man 
einraͤumt, daß die Kuhpscken auf eis 
nige Zeit die Anlage der Matur zur 
Empfuaͤnglichkeit für eine Pockenanſtek ⸗ 
kunug zu vermindern im Stande find, 
Daſſelbe thun alle die Haus intereffl: 
gende Beſtimmungen, Lararrhalifche 
Fieber und jede ÄArznei, welche eine 
Tendenz hat, jenes Syſtem, wie Sys 
denham fagen würde, zu depuriren. 
Wundärzte wiffen, daß die erfte Enei 
zündung einer jeden Membran die hef: 
tiafte ift, und daß ihre Wiederholung 
Das Empfindungsvermögen toͤdtet. 
Aber Feine Kranfpeit, der Die Mens 


fchen meht als - einmal unterworfen ' 


von den Kuhpocken. 


So lange dieſe 
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im Körper auf, die Kuhpocken zu bes 
kommen. Und ift dies, fo find die 
Kinderblattern und Kuhpocken nicht 
analog, fondern durchaus verſchieden. 
Die Kinderblättern find ohne Zweifel 
ein U⸗bel; allein wir kennen den Um⸗ 
fang deffelben, und ſollten es lieber 
ertragen, als andern, bie uns unbes 
anne, entgegen fliehn. 


Die Einimpfung bat die Kinder⸗ 
blattern ihrer Schreckniſſe entwaffnet 
und zaͤhmbar gemacht. Ich habe in 
Weſtiudien und ESuropa mehrere Tau⸗ 
ſende inoculittz nie verlor ich einen 
Kranken. Vielleicht errege ich mir 
ben Tadel meiner Zeitgenoſſen; auch 
würde ich faum daran erinnert haben, 
gäbe es mir nicht gerade guten Anlaß, 
zu fagen: Daß mianche andere daſſeide 
mit demfelben Erfolge gethan haben; 
Bedenkliche Zufälle bei den inocuiirs 
ten Blatteen find ungemöpnlich felten 5 
und wir wiffen aus Erfahrung, daß 
jene Kraukheit, recht behandelt, nichts 
. Geſundheit nachtheiliges zuruͤck 

ft. | 


find, wie die Kuhpocken, Fann allen 


Bedingniffen im menfchlichen Körper 


fo volllommen entfpsechen, daß fie den 
Kinderpocken gleich kaͤme, die mie dfi 
. ter als einmal befallen. Auſſerdem 
heben. die Blattern nicht die Anlage 


Kann irgend jemand die Folgen 
verbürgen, Einfuͤprung einer viehte 
ſchen Feuchtigkeit: (beftial humour) 
— den Namen einer Krankheit, hoffe 
ich, verdiens fie nichi, in den menſch⸗ 
| lichen 


Belde befärdern Indufrie und Commerz. Wie Schade, wern fo aut nee 
«7 _ eine ald der andere blos poetiſche Wilen, Dder gar nur Steddenpferde 


A. D. U. 
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lichen Korper, vach einer — 
he von Jahren? | 


Ich ruge dieſes — chts 
(trifling) keineswegs, aus Mangel 
au Achtung für Männer von Kopf, 
noch um den Geifl der Unterſuchung 
nieser zu ſchlagen; allein die Lhre 
von Einimpfang ver Krankheiten ift 
ſelbſt den weiſeſten Männern noch duns 
kel, und ich möchte Haltern warnen, 
ihre Kinder nicht Schlachtopfer des 

— werden zu laſſen. 


Dr, Mofeley's Abhandlung vom 
Zuder. ©, 162. j ; 

Aus dem Monthly: Magazine. Jul⸗ 
datirt Swanſea, Jun, 10. 
Da ich mich vor kurzem in Glow 


eeſterſ hire auſhielt, konnte ich natur⸗ 
licherweiſe nicht umhin, den Urſprung 


der Kuhpocken zu unterſuchen. Die 
ſchlichten und argloſen Aeuſſerungen 
der Molkenwaͤrter (dacry - men.) laſ⸗ 
fen mir Leinen Zweifel übrig, dep es 
die. Kinderpocken find, melde ihr 
Durchgang durch dasreinere Medium 
eines vierfüßizen Thiers gemiidert bar. 
Ich fand allgemein, daß fur; vor Ers 
ſchelnung der Pocken unter den Kuͤ⸗ 


hen, di? Pocken auch in der Familie 


gemefen waren; und daß man da, 
wo fie anf eine beträchtliche Zeit aufs 
hoͤrten, fich zu zeigen, ‚nichts von den 
Kuhpocken vernommen hatte, Dies 
war zweimal der Fall in meines Va⸗ 
ters Haufe. Als feinen Kindern bie 


Yülken eingeimpft wurden, impfte 


en 4 
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man fie- auch -den Milchmaͤdchen. 
Bald darauf erfsaufien die Kühe, 
Einige Zeit nachber- befam ein ans 
beres Milchmaͤdchen die Pocen, und 
in Monate ftiſt zeigte „ich vie Krauk⸗ 
beit unter den Küben Nicht aber 
ließ fie ſich zu einer Zeit unter den Kuͤ⸗ 
ben, und ‚zus andern in ber Familie 


jeben. 


Um mehr Aufſchluß und Gewiß⸗ 
heit hieruͤber zu belommen, babe ih 


Befehl gegeben, citer Kuh die Pok⸗ 


kenmaterie einzuimpfen, Sollte dieſe 
irgend einen Eiterausbruch hervor 
Bringen, fo bin ih gefonnen, Die 
Kubmaterie einem Kinde zu, geben, 
und den Erfolg mitzurpeilen. Wie? 
wenn im legtern Falle die Kuhpocken 
nur dadurch in ihre urfprüngliche 
Krankheit, die Kinderpocken, aus ar⸗ 
teten, daß fie zu haͤufig durch deu 
menfihfichen Körper geben? Sollte 
dies nicht ein Beftimmungsgrund füt - 
die Praktiker feyn, fo oft als möglich 
die ächte — wieder zu 
nehmen? 


W. Turton, | 


Yus dem ..: —* Zul, 


Da ich in einer mit Hollaͤndereien 
umringten Gegend (Landcafhire 
wohne, fo babe ich mir alle erfinnlis 
he Mühe gegeben, einer in Ihrem 
Tpeile der Welt modernen Kraukheit 

— ben Kuhpocken, auf die Spur zu 
fonimen, und das — 
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Bemũhungen ift geweſen, daß mir 
auch micht ein eingiges Beiſpiel einer 
felchen »Aranfpeit, befannt geworden, 
inden die aͤlteſten lebenden Pächter 
nichts davon wiſſey. Eben fo wenig 
wiffen die Kurs und Grobfchmiede 
dieſer Grafjchaft von maufefügiger 
Pferden „die ihren Wärtern Schwär 
ren an den Händen verurfächten, und 
feheinen verwundert, wenn ich ihnen 
von Kuhpocken erzäßfe, die ihren Urs 
fprung Leuten verdanken, twelche mit 
ſolchen ſchwaͤrenden Händen die Küpe 
melten, Kurz, niemand. will etwas 
son ‚der ganzen Geſchichte glauben, 
Ich bedauere «5 daher mit iprem Cor, 
tefpondeneen, daß nicht Männer vom 
Fache den Gegenftand unterfucht has 
ben, um, das: Publikum über die ei: 
geutliche Sage der Sachen zu befriedi⸗ 
gem „Vieles muß noch in diefer. An: 
‚gelegenbeit geichehen, und mich duͤnkt, 
Sahfundige, Männer follten mit Bor: 
ficht bei einem Gegenftande von fo 
„großer Wichtigkeit zu. Werke geben, 
‚als diefenrin.der That; werden fann. 
Din bisher hat: die ganze Geschichte 
mehr den Aujchein eines Gaufelfpiels, 
als eintr unbefangenen, philoſophi⸗ 
ben Prüfung gehabt, und Bounte 
ht,ohme Lächerlichkeit abgehen... . 


* 


— 
— | 4.1, 


RR eiſt 


% Gleich. ber Anfang ‚in der Krank⸗ 
beitsgeirbichte und ihr Verfolg von ei⸗ 
dein ſußkranken Pferde zu den Haͤn⸗ 
den eines, Menſchen, und von Mens 
fhenhänden zur Kubjige, und von 


der Kubzige wieder zur Menfpenpand, 


son den Kuhpocken? 


202 


Fonnte nicht andere, als juglaubwuͤr⸗ 
"Dig und aͤußerſt fpaskaft ausfehen, zus 
mal, da auch nicht dee mindefte Bes 
weis zu Gunften der Gefchichte anges 
geben werden konnte, nemlich der, 
daß überall nur eine Auſteckung aus 
dem Pferdefuße eriflire, denn es war 
gar kein Einimpfungsverfuch daraus 
gemacht worden, als movon gleich 
wohl die Krankheit herruͤhren fol. 


In der. That, durfen mir anders 
der Machricht einer Zeitſchrift vom 
legten Monate glauben, fo wird 

chſtens ein prafrifcher Arzt die gau⸗ 
je Öefchichte Diefer gegeumärtigen Aus 
gelegenheit Durch den Beweis umſtoſ⸗ 
fen, daß die Kühe nur von den Pens | 
‚fen, und nicht vie Mexfchen von 
„ben Kuͤhen  augefledt werben, und 
unter leßiern nur dann die Anſteckung 
ausbreche, wenn die Kinderpocken 
hertſchend find. Märe Dies; was 
würde dann aus dem, maufefliäigen 
Pferde? Mir follen die Biattern 
von din Kubpoden vertilge werden? 
Dieſe Frage verdiene noch erſt Eroͤr⸗ 
terung, und iſt in jeder Hinſicht große 
fen Zweifel nnserworfen, : Die Auf⸗ 
‚merfianzkeit des Publikums weiches 
un Her zumal als dann bins 
teißen laͤßt, weln man ihm Hofnun⸗ 
gen vorſpiegelt, eine fo ſchreckliche u. 
allgemeine Piage, als vie Blattern 
‚find, zu vertilgen, follte, daher nicht 
durch Speculationen und Muthmaſ⸗ 
ſungen aufgeregt werden. 


Dank 
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Dank verdienen von ihm deswe⸗ 
‚gen die Männer, welche über die bei⸗ 
tung des Gangıs der Hffentlichen 
Meinung wachen, damit nicht ein alı 


Was fagt man tu England von deu Kuhpoden. 
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ter gemehntee Pfad für einen neuen 
verlaff a werde, bevor noch die Dor⸗ 
nen und Diſteln, wovon er flarrt, 
weygeräumt find, 

Candidus. 





Merkwuͤrdiges Beiſpiel der Treue eines Hundes. 


Aus dem Schreib 


eines Deutſchen in, Paris, 30. Fruct. 


-(1öten Sept. 1796. 
6 Och habe diefen Platz Revol. Platz) 


a) um ungefldrt meinen Betrach 
‘gungen nachhängen zu fönnen, im ei⸗ 
nee der hellſten Nächte um halb ı Uhr 
ganz allein beſucht. Alles Geräufch 
hatte fi verloren, und das Mufen 
der Grenadierwache und das Rau: 
ſchen dee Seine war noch zu hören. 
Den Plag, einen der ſchoͤnfien in der 
Belt, beleuchtete zauberiſch der 
"Mond, deffen Stralen den Htim auf 
der Bildſaͤule (der Freiheit) wie eine 
Glorie umgaben. Unks liegt der große 
Duay und die. Vorſtadt Et. Ger 
"main, rechts zwei prächtige Gebäude, 
zwifchen welchen der Magdalenen 
hof mie feinen Säulen die Aueſicht 
ſchließt; diefer Kirchhof, wo Taufens 
- de der Geopferten ſchlummern, in einer 
Grube. Der Boben, auf welchen tih 
ſtand, war mit heiligen Blute benegt, 
und nur noch ein Weſen, auſſet mir, 
war hier anzutreffen. Dies Wefen, fühs 
‘Tender, als Tanfende von denen; bie 


kalt oder todt hier vorüber gehn, war mir auch fon gegeben habe, — 


a, 


ein Hund, der einft dem Admiral 
VEstaing gehörte, Er folgte feinem 


Herrn ins Gefängniß, und dann aufs 


an einem Orte. 


Schafe. Man fließ ihn Hier 


er Fam wieder, und war nicht von 
feinem Herrn zu trennen, Bis igm der 


Her ker den Fuß zerfchmettette,; und 


ihn herab warf, Geit dieſem Augen⸗ 
blicke bat der Hund Peinen Hertu 
mehr, und atrachire fih an Prien, 
er befuchte einige befannte Haͤuſer, we 
er Futter erhaͤlt, bleibt aber nie fange 
In der Stunde, wo 


ſein Herr firl, und des Nachts Hiufe 


er auf den Revolutionsplatz, legt ſich 


kirch -an Ben Nr, wo die Guillotine Hand, 


wimmert dann, und gebt, Immer ums 
ruhig mund traurig, in die Stad zus 
rüd, Seit der Zeit, da wir ung zus 
fammen auf dem Plage trafen, find 
sole gute Bekannte, er ift, wenn ich 
ihm auf der Straße begegne, freund⸗ 
licher, als gegen Fremde, gebt aber 
doch nicht mir mie, fo viel Mühe ich 


Vo 





Hannove 


I gles 


> Montag, den 17ten Februar 1800. 
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Lieber die Diebſtaͤhle der Gelehrten, 


2 irgende iſt die Ichre vom Pri⸗ 
. vateechte auf eine verſchiede⸗ 
N „ were Art ausgelegt und anger 
wandt worden, als bei der Frage: in 


wie ferne ein Scheifofteller ſeine Wer⸗ 


ke als fein Eigenthum anfehen koͤnne ? 


Ein ſchriftſtelleriſches Produkt, 
— ** eitiige, kann, als Objret 
"Betrachter, mie als ein Gegenſtand 
‚des Eigenthums anzefehen werden; 
denn alsdann müßte es etwas Körpern, 
AUches ſeyn. Der Gedanke eines Mens 
ſchen If von der Akt, daß er nie en 
Segenftand elues Rechtsverhaͤltniſſes 


werden kaum; das Papier, worauf 


er geſchrieben oder gedruckt iſt, ge 
böce jemand; aber wer dieſes gebrau⸗ 
hen darf, der kann auch mit dem Ger 


banfen juriflifch machen, was er will, ‚hen begangen. Die Zeit, da man, 


ihn andern nuittheilen, ihn verbeſſern, 
und verändern. *) ; 
‚ wenden die Gegner ein, 


‚aß Die von dem Schriſtſteler vorge⸗ 


1 4. 2 


er Buso / Bhröud eines chillen Eurfat. Cs na. 


tragene Wahrheiten, vermmdge 

Ermerbungsart erſt fein Eigennum, 
und dann, vermöge eines Vertrags, 
‚Drdingungsmeife das Eigenthum des 
Verlegers geworden wären, der eis 
‚nen Theil feiner Rechte dem, Käufer 


«Überläßt,, fo, daß ein Werf zuzleich 


abs ein Eigenchum des Gchrififtelierg, 
bes Verlegers und des Käufers anges 
feben werden muß. _ 


Beide Behauptungen find, je 
nachdem fie angewandt werben, —* 
oder cichtig. 3 

Wenn eine jede Benutzung dee 
Gedanken eines andern —— ge⸗ 
lehtten Diebſtabl gehalten werden fol, 
fo haben nicht nur alle Schriftſteiler 
ſondern ale Menſchen, dies Verbre⸗ 


nah Mallebranche, an angeborne 
deen glaubte, iſt laͤugſt vorüber, 
le Kenntniffe, die der Menſch bes 
bt, hat er zum Theil durch eigene, 
a größe 
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größtentbells aber durch die Benuz⸗ 
jung fremder Beobachtungen erlernt. 
Wenn er von dem, was er weiß, dass 
jenige, 
Menfchen oder der Lektüre verdankt, 
wieder zurück geben follte: fo würde 
in der That nur ein geringer Vorrath 
von Ideen, die er fein nennen Pönnte, 
Ubrig bleiben. Selbſt das Eigen, 
thuͤmliche, das in dem Sıyie eines 
Schriftſtellers herrſcht, kann er, in 
dieſem Sinne genommen, nicht als 


fein? Eigem hum anſ⸗e heu, mieilfchon Und 


‚Vieroberflählichfte Drüfiing ihn ehren 
wird, daß allein durch die Aufinerk. 
— auf das Eigentkämliche in 
: fremden Werken, und durch das Eins ' 
> Bringen in Ihe innere Vollkommen⸗ 


Ueber" die Diebſtaͤhle 
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Krieger, muß «8 fih gefallen laſſen, 


daß ein Uneingemäißeten, über feine 
Kunft urthellt. 


Daß ein Begenftand bereits bearı 
beitet worden iſt irhindert einen ans 
dern Schrif ſeuer nicht, feine Feder 
mie ihm zu befchäftigen. Welcher 

Gegerftand kann durch Time einzige 
Darſtellung ganz ‚erfchöpft werden ? 
Es giebt der Standpunkte fo viele, 
die immer neue Anfichten gewaͤhren! 
geſetzt auch, der Machſolger 
‚ginge ganz den Bey feines Borgäts 
'geis: ſo konn doch in feiner Darftels 
Iutıg etwas· Eigenthuͤmliches llegen, 
———— fie fein Eignpum —— 


was er dem Umgange mit - 


eiren das Eigenthümliche in feiner . Niemand bat es getadelt, 2 
genen Darftriungsart ſich alındfig "Bürger den Stoff zu feiner Leq⸗ 
@otioitfelte, und dee Spt feine Bils nore von einem, alten 555 


dung — 
ri 


"das weite Beh der Geicheſem⸗ 


enilehtte; daß er, nach dem Beifpi 
‘fo. vieler Dicter, das von Pope 


glückli bearbeitete Sujet,„ Heloise 
“ei in für die G tebrten das, was au Abelard, — R er nach 
für Wilde, die keine bleibende Wohn: . Boufflers Vroſe, die Königin 
Melle haben/ undi Meinten "Merbau; pon. Bolkonde, , fchried, Wenn 


treiber, die wüſte Gehend iſt nel. 
„be fie durchziehen, eine res commu- 
mis. Miemand darf eine Fiech mit 
einem Zaune umgeben und fähen: 
dieo iſt mein. Eigenehumt Weder ein 
Selehrter allein, noch eine Seſe bfchaft 
von Gel⸗hrten, oder ein ganzer Sta > 
hat das Recht. einen Zweig von 


iehtſamkeit - ausfchliegend bearbeittm Görbe; 


qu wollen. Um über — 
genſtaͤnde zu ſchreiben, ai 5 
nicht ein Theologe zu Pig 


die Eriti® Das Unternehmen, von 
‚Bamler, die Geßnerſchen Idil⸗ 
"len in Reime zu bringen, tadelte; fo 
wat es nicht, weil fie es für unreche 
bielte, fondern ur * : Besjud * 
galuckte. P 
" Racine, ind in unſern Tagen, 


haben das uentiche Swfkt 
bearbeitet, das vor Jahrtauſenden 


uripides anf die rtechifche Bühne 
—E Mas Wie ift in _ - 


2109: 


ons Wörtliche gräugende Nachabmung 
ihres Vorgaͤngers. Goͤthens Iphi⸗ 
genia hat eine auffallende Aehnlichkeit 
mit Sapre, und das Lebewohl, wo⸗ 
mit ſich das deutſche Stuͤck ſchließt, 
ruft...Jebpaft ‚das Helas, momit bei 
dee Derenice von Racine der Wors 
bang faͤllt, ins Gedaͤchtniß zuruͤck. 


de, vajuahmen,: giebt 
‚widrigen Eindruck; durch eine 
— ‚der: eigenthuͤmlichen 
— * wird im Gegentheil 
muß erhoͤhet. Es erfordert: a 
gewiß «ben fo viele Kunſt, ein Mei: 
Rerüsf nachzuahmen, ohde daß * 
Sopie.dem Drigimal nachfi-ht,. als 
der Arbeber siner neuen ——— 
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Bin a bei weichen “ 
— Wahrheit der erzaͤhlten Facta 
oder auf Genauigkeit der Unterſuchung 
und heit der Begriffe an⸗ 
5 gewinnen unfleeitig durch 

earbeitung. Dftmals 

rn Ads Dafür und Dawider nur 

durch eine forgfältige Gegeneinander⸗ 

ber verfchiedenen Meinungen 

btingen, und es iſt daher wah⸗ 

‚ wenn ein und der nem⸗ 

Ude Segenſtand viele Federn in De 
u fegt- 

u ift wahr, bie Zahl der bereits 

denen Werke, wird dadurch 


bis i dlich altigt; berufen. 
mn ge But Bi —* gel AN IM den: Mamen 


la 


| der Gelehrten, 
beiten der beiden Dichter, eine oft bis 


werſen: ob ⸗dles ein Machtheil ſey 

Die Wahrheiten muͤſſen, wenn fie für ı 

jedermann geniefbar : werben ſollen, 
aufmancherlei Art zubereitet werden, 

Was dem einen in dieſet Geſtalt ge⸗ 
faͤllt, miß faͤlt dem andern. Jemehr 
eine. Wahrheit bearbeitet worden iſt 
um ſo eher findet.fie Eingangs. Eine 
Schriſt wie... B. - Montesquieue 
efprit: des loix, ;Aft dem Sauerteig 
aͤhnlich der uns durch eine Vermi⸗ 
ſchung mit vielen. —2 


—— dem großen Hauſen genießbar 


Rouſſcau verglich einſt 8* 


u von Schriften mit des: Gouver⸗ 


nante, die das Brod unter die Kins 
dee vertheilt. Man kann zur Ver⸗ 


theidigung der Vielſchreiberei ſich auf 


den Ausſptuch der Frau von Se⸗ 
vigne berufen, ‚die, als jemand ihr 
ſagte, daß ihre Tochter alle Schriften 
ohne Auswahl leſe, antwortete: Pour 
Pauline, cette devoreuse de livres; 
Faime: mieux, . quelle ‚en avale ds 
manyais , que de die point aimer alires 
Fuͤr die Nachwelt hat man von dieſer 
Menge von Schriften nichts zu be⸗ 
fürchten; nur die Werke des Genies 
bleiben, Die übtigen firfen wieder in 
die — der Vergeſſenheit zuruͤck. 


Die Sahiſiſteller haben ſich um 
allen Züten bie: Freiheit —— 
ſremde Schriften zu cititen, fie mie 
Anmerkungen zu begfeiten, zu wider⸗ 
legen, zu beureßeilen, und fih auf 
Die Munporität anderer Schrififtellergu 
Der. Gebrauch bat die Mes 
der 


Scrift 
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und Die Selte jũ bemerken, aus mel 
cher die angeführte Stelle genommen 
iſt. Der Lofer kann dieſe Aufinerks 
ſamkeit als ein Recht verlangen, iu 
fo ferne das Nachſchlogen diefer Stel: 
ken zur weitern Aufklaͤrung des Ger ' 
genftandes dienen kaun. Dem Autor 
dar Saiſe tele angeführt if} 

wmuß es übrigens gany gleich ſeyn, ob 
ber Schriſtſieller ſuͤr gut findet, zu 
bemerken, daß er gerade feine Schrift 
benuße Habe, Denn, indem ver feine 
GSedanken durch den Drud in Umlanf 
brachte, ſtand es jedem Käufer feet, 
Pr nach Gutduͤnken zu benußen, 


Der Meid, der fo, miean allen Vers 
blenſten, auch an dem Schriftſtellerruh⸗ 
me nagt, hat es den Schriſtſtellern 


immer zum VWerbrechen anrechnen 


wollen, wenn ſie irgend ein ſchon ge: 
beauchtes Bild wieder benutzten, oder 
won irgend einer Medensart oder Wen⸗ 
dung Gebrauch machten, Die bereits 
vor her in andern Schriften angewandt 
wor. Mit dem Eifer, der ehemals 
Die Adepten beim Striben, den Stein 


Der Weifen zu entdecken, beſtelte, hat 


Ferriar in ſelnen Illoftrations of Ster- 
ne, die gelehrten Diebftäple dieſes 
großen Schrifiſtellers nachgefucht. 
Wir fehen ihn in den faſt vergeſſenen 
Schrifien eines Rabelais, d’Aubig- 
ne, Boucher u, f. f. mühfam eine gure 
Stelle aufſuchen, die nur eine ents 
feente Aehnlichkelt mir jenen anatomis 
ſchen Zeichnungen des minſchlichen 
Herzens hatte, weiche Sterne’s be 
redete Feder der Welt ſchenkte. Wozu 


— 


Diebſtaͤhle aıU 


diefes aͤngſtuiche Beſtreben? Molke ' 
er fih der Welt als einem gel heten 
Ausleger befanne machen, warum 
wählte ee oann wicht ein hiſtoriſches 
Bert zum Gegenſtande feiner Kritik? 
Dder wollte er unter Yoricks Flügeln 
zur Anſerougeen empor ſich fchwins 
gen: | 2 


Voltaire glaubte, über Mon⸗ 
tesquieus hellglänzendes Licht ein 
Dumfel verbreiter zu haben, wenn er 
bee Welt die wichtige Entdeckung miter 
theilte, daß er die ſchoͤne Erklärung’ 
vom Defpotismus: Quand les ſauva- 
ges de la Louisiane, ne veulent avoir 
du fruit, ilscoupentl’arbr& au pied, ee 
cueillent le Fruit, einem unbetannten 
fpanifchen Roman verdanke. Wie 
fehe würde er gezuͤrnt haben, wenn 
er erfahren haͤtte, daß man die Ent 
ſtehung feiner Henriade, auch einem 
Plaglat zufchreiben würde. In wie 
vielen Schriften finden mir nicht bes 
merkt, daß es außer der Voltalriſchen 
noch eine zweite Henriade giebt, die 
200 Jahre früher von einem Italle⸗ 
ner, Namens Julius Miahmgnati 
vrrfertige worden ift, und die mit dee 
erften füch auf die nemliche Wer endige, 
Ohne Die Schönheit der jüngeren 
Schweſter, würde die - ältere wohl 
kängft vergeſſen ſeyn. Wirklich fins 
det man felbft in den votzuͤglichſten 
Bibliorpefen dieſe aͤlteſte Henriade 
nur felten. 


Orgen den Vorwurf, auf diefe 
Ar Ich eines gelehrten — 


— 
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k Mg bu + bei‘ kan Be 
—— 
werten: 


Semblable a l’abeille en nos jardins 
eo gu,  aulose, 
„Des, diflerentes, fleurs jaſſemble & 
ER je compose, , 
- Le miel, que je produis, — 

“> Mit dem nemlichen Rechte koͤnn⸗ 
.. 8 der Verfaffer der italiänifihen Pofi 
fe, welche Milton zuerſt den Gedans 
Ten eiugab, das verlorne Paradies zn 
ſchreiden, oder die Mönche auf dem 
Eapitel,. die durch ihr Laͤuten zur 
Wifper, Gibbon zuerft auf die dee 
‚Beachten, Roms Fall zu befchreiben, 
beide Meifterflürcke ale Ihr Eigenthum 
um Auſpruch nehnien | 


En anderer ſeltſamer Worwurf 
WR, wenn man den Schriftfteller bes 
ſchuldigt: er ſch nue das Werkzeug, 
die n eines andern in Umlauf zu 
1 Düefe Art dee Werläums 
Yung war fchon din Alterthum bi⸗ 
fannt. Plato machte man Eefanıns 
ich: den Vorwurf, daß feine polith⸗ 
—* Ideen mehr dem Socrates, 
ihm: angehörten ; auch Hiebt ſich 
Ariſtoteles vorfeplich das Anfehen, 
© feinen Eimwürfen dagegen immer 
aut dieſen feinen Lehrer anzufüßren, 
ohne des Autors ſelbſt zu gedenken, 


BL weu u m 
* is 1 
<yenbhumnon einen feiner Zuhörer im 


3 — 
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Druck erfcheinen fah, CGelhaß dies. 


‚ unter dem Damen des Profiffors: fo 


Ponnte diefe Herausgabe allerdings ein 
Gegenfland einer gerichtlichen Be⸗ 
werde werden, denn niemand has 
a8 Recht, jemanden, ohne feine Eins . 
willigung, in die Schrififtelleemelt 
einzuführen, In fo ferne der Her—⸗ 
ausgeber fein Werk aber dem Unter» 
richte verdanfte, fo konnte er es als 
fein Eigenthum anfehen, obmohl er 
dadurch eine Dürftigkeit des Seiſtes 
verzieth, die verhinderte, daß er feine 
Aufpräce auf litteratiſchen Rupm 
machen durfte, 


Betrachten mir ein ſchriſtſtellerl⸗ 
ſches Produkt aber als etwas Mate 
rielles: fo fft es unläugbar,, dab dem 
Autor immer noch nach dem Verkaufe 
feines Buche, ein, wenn gleich bes 
ſchraͤnktes Egenthume recht zuſteht. 


Die Schtiſtſtellet gehen zwar nicht 
immer bei der Angabe der Gründe, 
bie fie bewogen haben, die Feder Ir: die 
Hand zu nehmen, aufrichtig zu Werke. 
Viele wollen uns überreden, daß nur 
Liebe zur Wahrheit allein, ihr Bewe⸗ 
gungsgrund gewefen fey; Und wer 
fie vollends fein anderes Motiv gebabe 
‚haben, ‚als wie Parny von der Ent» 
Nehung feiner Gedichte fagt : die Hof⸗ 
mung nemlich, daß die Schönen ins 
Gehelm feine Gedichte Iefin, und bie 


El he Geliebten iprem zerſtreue/ 


lebhaber die jartlichſten Steffen 
bemertlich mache n werden: fo důrſe 


fie ſich Aber ben Nachdruck hicht —* 
ſchwe⸗ 


8:3 
fhweren; wenn, anbers „der Buche 
Andfer nichts dagegen -einzumensen 
, Wir wollen auf dir audern 
Seite aber auch nicht glauben, daß 
Beldgewinn all in, jemals, einen Bas 
weggrund zur Schriſtſtellerei abgeben 
koͤnnte, ‚denn fonft, hätte jener Buch, 
händler Richt gehabt, der ein bereits 
Bezapftes Manufeript ungedruckt vers 
brannte, weil er behauptete: was ich 
gekauft habe, iſt mein, und mit dem 
Meinigen kann ich nad Gurdünfen 
verfahren. Das Sicherfie iſt bier, 
mir Bürger den Mittelweg einzu 
lagen, der zwar viel auf die Ehre 
rechnet, noch nach taufend Fahren, 
von den Kindern nach der Schule ges 
tragen zu werden, aber doch die louis⸗ 
d’or mit in Anfchlag bringt, welche 
Abm die Verleger baar bezahlen. Der 
Billigkeie nach, follte daher der Nach⸗ 
druck nicht ſtatt finden. Weil aber 
die Schrifefteller feinen für fich befter 
‚benden Stand im Staate ausmachen, 
fondern nut als Bürger. desjenigen 
Staats, zu welchem, fie gehören, den 
Schuß der Geſetze genießen: fo kann 
der Staat fie auch nur, fo weit fein 
Gebiet reicht, vor dem. Nachdrucke 
‚iger ſtellen. 


So lange daher Feine Verbindung 
von mehrern Staaten, den Nachdruck 
nicht zu dulden, Statt finder, bleibt 
dem armen Yutor und dem Verleger 
Fein anderes Mittel, als das fehr uns 
‚edle Schtmpfen übrig, wodurch ſich 
‚der Nachdrucker aber eben, fo.jwenig, 
ale ‚der anf Plünderung ausgehende 


! 
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ſculdigung fue ſich. 
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Araber in der, Treibung feines Gewer ⸗ 
bes, abhalten ua ‚Einen, Beweis 
giebt uns der berüchtigte Nachdrucker 
zu Carlsruhe. DR 


Eine: ſolche Verein ung der 


uch; Staären ift ſchon oft 22 


ohne jedoch bis jetzt aus der. Claſſe der 
frommmen Wuͤnſche getreten zu ſeyn. 
Sie koͤnnte auch, wenn. fie uns 
bedingt geſchloſſen würde, den Rach⸗ 
thell weranlafien, daß die Gelehtten 

is, ihren Schriften ‚gleihfam ‚einen 
Bude ‚srelben „,;und ſo ein Mo⸗ 
nepoltum ſich anmaßern, das ber 
Staat doc) keinem Bürger juſtehen 

arf. Fupmwifchen ift unfäugbar, daß, 

gras dies, Raubſyſtem ‚begünftige 
wird, unfere M— jerfe. nicht, ams 
ders, als in dem aͤrmlichen ande 


Heimen koͤnnen, welches, ungaunfre 
Salben, die Engländer, * 
votwetfaeaeann. 


a ber, Be nf 
in Die Blätter Ta ges, die 

'vale, We A ng 
Zeitungen, Magazine u. ſ. w. haben 
ſich ſchon ſeit ihrer erſten Entſtehung 
u, das Recht angemaßt „fremde Pro 

—— Scheu aufzun⸗ Sie 
rg den Cotſaren in ‚Algier, die - 
das Beutemachen hapbmerfemäßig 
26 In ſo ferne manche nůtzliche 

rheiten dadurch nnuͤtzi 

werden, haben —— 

i 
ipre Dauer auch —æa hs 
ben. eineg Schmetterling, ähnlich, der 
ſich on einem ſchoͤnen Morgen enrfals 
tet, 


AR Be POREE: * 
der, und oſt am Abend nicht mehr iſtd die Saraeenen Im abe 825. 
Die fr hen’ Bettugerelen der Schrift‘ auf diefer Fafel landeten A 


ae und Buchbaͤndler, veraltete 
nd im taden liegen gebliebene Buͤ⸗ 
ee, unter einem neuen Titel wie: 
der in Umlauf zu dringen, Ueberſez⸗ 
Iingeh Fiir eigene Arbeit auszugeben, 
er, wie vor einiger Zeit Mode war, 
auf dem Titelblatte von eigenen Wer. 
Pin aus dem Exglifchen zu ſetzen, over 
füngen aus ganzen Sammlnmı 

N abdrucken zu laffen, und 
‚mehr, werden von den kritiſchen 
1, "wie wohl mehrentheils 















uchtlo nach Verdienft geruͤgt. 
DSer mierkwurdigſte litterariſche 
Betrug ß der des Abbate Vel; 
a Palermo. "7 Diefer gab vor, 


ben arabifchen Manuferipten 
ers St. Mattin in Sieilten 

peere Teltene Werke eritdecht zu ha⸗ 

em. Zuerft wollte er 17 von den ven 
Bechern des Titus Uvius auf 
baben, wovon er aber mu eu 
bedeutendes Fragment, das fich 
On Im den mehrſien Ausgaben dies 
Shttfifteiers befindet, drucken 
Macher behauptete tr, eine 
arimlung vieler autbentifcher und 
— von arabiſchen Com⸗ 
anten in Sieilien an ihre Odern 

in Afrika geſchrieben, zu ben, die 
nichts ngeres, als eine Gefchichte 
von Sicilien, won der Zeit an, da 


— — 


2. TB 


halten follten, Er ließ diefe Briefe 
wirklich unter dem Titel: Codice di- 
plomatico di Sicilia forto il governo 
degli Arabi, in 6 Bänden drucken ; 
ein IBert, das in mehrere Sprachen 
überfegt worden iſt. Darauf ließ er 
ein anderes Werk unter dem Titel 
Lodex notman, drucken. Dies ents 
hielte Die Geſetzgebung der normandis 
ſchen Ban: die nach den Garater 
nen auf Siöilien herrfchten, Dieſem 
Brrrüger ward lange Zeit geglaubt. 
Der König von Neapel,” der Pabft 
und der Erzbifchof von Palermo übers 
laften ihn mit Geſchenken u. Schmets 
fein. Er erhielt eine einergliche 
nde. Die Gelehrten Guignes 
ju Paris und Eichh orn zur Gttin⸗ 
gen ahndeten juerſt/ dag Betrugerei 
im Spiele ſey. Hager entdeckte 1794 
den ganzen Betrug; jedoch nicht ohne 
viele Müpe, dein Vella har diearas 
biſchen Manuferipte, die er aus dem 
Klöfter Sr. Martin erhalten harte) 
nit vieler Geichikiichfeit unl⸗ ferlig 
zu machen gewußt. Nach der U 
rung feines Berrugs nahm (ad 
der Fönig von Mapel feine Puſon 
und u Pfründe, und er ward auf 
15. + u mg Pe er 
Ein fitterarifcher Betrug, wenn 
es anders eines war, wie wöch fehe 
uners 


—⸗ * — 


Dadricht ven einer merfiärdigen litterariſchen Betrügerei, anf einct 


Reife nah 


Eicilien, im Jaht 1794. 
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unerwieſen iſt, — ber bie größte Ach⸗ 
tung verdient, iſt der von dena Her⸗ 
ausgeber der oſſianiſchen Gedichte. 
Maun weiß, daß Macpher ſon gleich 
vach der Herausgabe jeuer Gedichte 
beſchuldigt ward, ihr Verfaſſer ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Johnſon unternahm 
en eigene Reife nach den hebti⸗ 
diſchen Juſeln, um ſich von. de: Wahr⸗ 
beit zu überzeugen, und fein Zeugniß 
fiel befanutlich gegen das Vorgeben 
des, - Macpperfons aus, . Dagegen 
Bann man das Urtheil ‚des beruͤhmten 
Blairs für ihn anführen. Wie dem 
auch feyn, mag ,. fo hat dennoch bas 
Urtheil des Gibbous, daß zu Dflis 
ans Gedichten Achte Bruchflücke zum 
Grunde liegen, manche Mamen und 
Epifoden, vorzüglich aber die geſchick⸗ 
te Zufammenfegung dee eluzelnen 


Theile, Macpherfon angehoͤre, viel 
—S— | 


fen ſchaͤtzbaren ea ger als einen 

die Ru Achtung nicht verfa: 
gen, wenn wir fehen, baß er aus 
wahrer Liebe für fein Werk, feinen 
eigenen Ruhm hinten am fegte, und, 


dies in Alter ‚2 Jahren. 
PR 3 ls fein —ES ſtei⸗ 
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gen, ‚wenn er ſich als ben Verfaſſer 
jener mit Hecht bewunderien Geſaͤnge 
der Welt bekannt made! Wiefehe 
mußte es ihm die Eririf wicht zum 
Vortheil anrechnen, daß er uͤbetall 
nicht gegen das Coſtume und gegen 
die Denkungeart ‚der damaligen Zeit 
angeflogen -habe,. und zwar in einen 
ſo hoben Grade, dab fih auch nicht 
die Spur eines. ſpaͤtern Yxfprungs 
ausfinden laͤßt! Uber fo ſehr auf der 
einen A dadurch feiu ur * 
geitz befeledigt worden, eben fo fi 
würde jene fanfte Ruhrung geſchwaͤcht 
toorden ſeyn, die jeden ‚Lefer. am 
Füprlich ergreift, wenn er fi dur 
die oſſtaniſchen Gedichte um viele hun⸗ 
dert Jahre zuruͤck verſetzt fühle 
Dann würde ber Eindruck, den dieſe 
Gedichte erzeugen, dem Gefuͤhle aͤhn⸗ 
lich gewefen ſeyn, das ber Reiſende 
beim Aublick dee NMwenburg auf der 
Wilhelmshoͤhe bei Caſſel empfindet, 
Obwohl die Kunſt, unterſtuͤßt nom 
der Natur, dort alles, was in ihre 


Vermögen ftand, aufgeboten bat, fi 


bee felbft dem Auge zu entziehen, ſo vers 


mögen diefe Fünftliche Ruinen doch 
nte die an Ehrfurcht grängende Ach⸗ 
tung einzuflößen, die fich bei dem Ans 
bli® der Ueberreſte von ſchaͤtzbaren 


ahren FREE ber Vorzeit unferer. Seele 


bemächtigt. 


v. „ 





Yard - 


4 gn nM mon hlerdets eee 


————— 8 Magazin, 
ee ER Ski; Dr re. 
IR a ig Knaben ebenen aan. |; 






gr ala 
2 sit? 





** = " he u € — t PR ch PA, > 
* de RAR: ‚mit der Kußpoctenimpfung 4 
j E angeſtellten Verſuche. 
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Ba find ein Ger —* EWR 
‚genftand, — * die ‚allge, 2 für ihre Pflicht, An 
>. meine Aufmerkfamkeit dene nen Beitrag zu den Unterfurchungen 
diänifchen und unmedicinifchen Welt Per rede ann ine 
die By. ae 73 den 


u a * — n ben Een und | en be 

2 8 weßtichen Dropiäjen * und 

Ruhpoden ae * meltkende ee * kt anges 

t. —* befömmt Schwaͤren au deu Händen, dem Haudgel nd den 

0) Morberormen, und dazu algemeines Webelbefindee, Schon läugfi war c« 

er Ann ee} daß eine. ſolche Anfedung das melfende 'Befinde 
—2* 

wiehrerer 





nd, 
Blattern bewahre, His endlich Diefe Bürd die Weobs 
Arne beflätigt ward. Diktor Jenner ev a Bei eley Im 
= * On ceſterſ bire m Deswegen auf die Idee, Mate dieſe liche Ynflel« 
ar abwarten, —2 der von den "Eulen genaimmenen Materie eine 
2 * Impfung vorzunehmen,‘ Seinen Beobadtangen demäh, 


* IK) dirfe Jarpfung miche 
= ne vor den wirklichen Wlattern ;fondrta fie iR auch wegen der Milde der 
» 5 «odadurd bervorgebradten ufäde, der wirklichen 
enu Zwei londner Merite, WOdeodville und Pearfon, „Kl aurh jabls 
Dir geile Berfübe an; ihre Veodadtungen Mimmiten wit d fen 
Er iaider Harp ſache Übereim, te’ no. Mergte 3 he Aehu⸗ 
Er tidkeit ia den ESisenſchafien der ——— ud dee attern« 
mei Vptftes. Dit KRubpod:ugift ’y DB. Veen durch a ir a jcm 
eeoſchlichen Röıpır nis von —* anfledeaden Kraft —9 eben erhalten 
in * wir vom Doktor Tenner Rubpodenmainie, deren" urkoff er dor neum 
1 Monaren' von’ einer Kb aufaadm. Mit der fücceMlor dadurch producirien 
zit Maicrie bat er in dieſem Zeitraume alle Feine — berriitee. — 
or Da min) bie just ſich nergebens u diefer Rraht beit di u SE, 
suis 
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ueberſicht derfnt hetr Hihpodenimpfung 
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BEE En 


Sie harten Gelegenheit, von Gräfe 
linge bis zum Ablauf bes Japrs 1799. 
mehrere Verſuche zu 
Kuhpockenimpfung ward nie in u 


rere Kinder, . B. di 

eher — —— —5 
——* m. 
nigen Tagen a pur von 
—— war. Wab ſcheinlich 
um, me biefe 


| Er er "en 


Aber ſelbſt in den Fällen ‚ wo die 
— 2 — baftete, fand. ein zwei, 






u um a Mund. fr dei 
— 

nr teng * biele: 
* Een —— 
* ter ‚für. —— 
re vr mer 

3 Aa 

—* 





Ei ——— 
.Beasden dA eo 


geimpft/ fo, daß nach wei närf 
9 


nn a ———— 


me: in vollem 

und ungefähr $ Tage nad) 
Kal w mpfung ftellten fich deuts 
wrgungen ein. Auf 
dieſe verlief die Krankheit bei 
Kindern, nemfich dem des Hrn. Bock, 
zwelten Lehrers an der hiefigen Bateris 
chule, dem des Herrn Sprach⸗ 
lehters Riemer, ‚einen! Pflegefinde 
Kippen, genannt Hrinrich 


Org, auf dem Barge mo 
— Au N a 
"bel einem Bindlinge, iin großen 
Braumeifte 
Dieſe 
vollkommnen Impfungen —*2 


4 win 


—V ‚ii ‚wie 
eine ganı dgetbämliße Bl 


——— edlem Saint 
41799. , 618 Sthd, TIL 
n. ——— rewlich in dem Beau 


1 Auch ihm 
er: Kuhrockenkrankheit die 

bmedicus Weber bat 

eide Verst haben aber auch Beobachtun⸗ 


ge a —— seine: Sattuug Rubpe den, 
se Men —— Ir zen or EEE eine andere, wo he gelßtid 


Niſſen/ daß vieleicht nur die eine 
nglan 


darthun 
en oder falich t den de . 
Rn ee auf in — —8 Blattern ſichern 
x hen Sprache abge 


iſt in, einer durchaus würdigen, rudigen 
at a) ſo, daß man — bei der Ab ibm 


da bieienden Gelegenheit ,: in vr zu fehen — mobl von: ibm unter 
—** gan): vor; 
rien darf. — Nie: il w 


uͤglich en dieſes fo intereflanten 
Stachel der Satire den 


aan a Tod derſelben 
Eecntisiämns ihm und Kraft 


u 

mit der im Fruͤhlinge aus London 
Materie. 2) Bei andern 
er zwar auch das Jmpfgift. 
‚Wirkungen waren aber gerins 


— gefüllses Blaͤschen, 

phertfche Röche. *) Ale diefe Eeſchei 
sungen waren aber nur verkleinert da. 
' Bm einigten aber tft der Umſtand, 






fie nicht für Erant erflären 

konnte. 

= Diefe unvolltommnen Impfungen 

Baar vielleicht ohne allen 
in Hinſicht ihrer Fähigkeit: 

den wirklichen Blattern vorzu⸗ 

beugen, geblieben feyn, ja wie wuͤr⸗ 





or. Je mi Angefhellten Verſuche 


mpflingen —— 
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den Dampf von warmem Waſſer ges 
halten, und die Materie wurde mögs 
lichſt von ihnen abgefragt, Wir 
impften damit mittelſt eines Blaſen⸗ 
pflaſters einen Anaben (den aͤlteſten 
Sohn des Hrn Uhrmacher Ahr 
den wir ſchon vor einigen Monat 
völlig ohne: allen Erfolg geimpft hat⸗ 


„ten, beffen eltern aber bei der innts 


gen Ueberzeugung, eine — wenig⸗ 
ftens unfchuldige, vielleicht fruchtbare 
Tendenz dadurch zu —2 gern 
Ver ſuch verſtatte⸗ 


et diesmal baftere zwar bie 
Impfung; die Impfſtelle ergoß aber 
gleich vom Anfange eine große Menge 
Inmphatifcher Zeuchtigkeiten. » 

Beil es ums nun gänzlich an enge 
kändifcher Materie fehlter fo verrich⸗ 
teten wir alle nachherigen Impfungen 
mit der aus der Impfſtelle des Ahrens 
fen Kindes aufgenommenen Ma⸗ 


den ſie trotz der fo geringen, milden terie. 


vielleicht für völlig 
ragen ‚gehalten haben, wenn: die 
terie ſelbſt uns nicht 


glei anfänglich verdächtig gefchienen 


Ale diefe unvollkommnen Ympfuns 
‚gen wurden nemlich mit einer, durch 
2* aus bondon auf Lancetten 

iftene Gift hier produeitten Mas 
verrichtet. Wir verſuchten nem: 

= die Impfung duch den Such 
‚mit: e londner Materie vergebens, 
nceiten wurden nun über 


Unfer Raifonnemene fagte es uns _ 
im Voraus, daß mir von biefer io 
diluteten Materie uns wenige 
ſamkeit verfprechen dürften ; doch —* 
ten wir dieſe zur Berich⸗ 
tigung und Aufhellung der Wiſſen⸗ 
fchaft, noch immer eines Verſuchs 
wer, obgleich wie ben eltern, 
welche die ckenimpfung bet ih⸗ 
ren Kindern wuͤnſchten (dem Herru 
Capitain Hagemann, Kaufmanu 
Capelle, Canzliſt Wegener) es 
re daß wir wenig Zutrauen 

"| 


— Bifreibung folgt muten valiandig. 


⸗ 
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in dier KEN kſambeit den Eiters ſetzten 
aber «8 noch immer der Müpe wenn 
bielten, einen Verſuch damit zu ma 
den, daß aber erſt die wirkliche 
Blattern inoeulation yeigen miürde, ob 
auch dieſe ſehr unvollkemmene und 
gar nichts bedeutende Kuhpockeninn 
nung ein Praͤſervativ ſeyn koͤnne. 


Wir aberſchickten auch unter on 
dern davon an Herrn Doktor Spbel 
—— a Herrn Regts. 

ieuegug. Sieben zu Hameln, und 
In dee Mitte Decembers an den rm 
Doher de Earto) einem genfer 
Jeht in Wien lebenden Arzte, deſſen 
Verſuche in der bibliothöäue bridmni- 
‚que de Geneve, deren Muorbeiter er 
iſt, bald erfcheinen werben. Wir aͤuſſer⸗ 
sen auch Htu. de Carro unſern gegruͤm 
deten Zwrifel in Hinſicht ihrer Wirk 
ſamteit·ſo wie wit ebenfalls einigen 

gen Aerzten, wie Herrn Doktor 
tieglitz und Hrn. Den —— 
Dis dezeugcem | 
o 146 nr 
13: Me ſeibn an 
sin, die Materie faßte bei ihnen zwar, 
d. be fie-geigee -. am der Imyfſtelle 
mag wirtſam; aber ihte Wirfangen 
auf DIE gane Conſtuution waren ſd 
gering, daß man verlegen mar, —— 
— u x uich ya sinken bc 


Be Murten dorch einen RA 
Bi de 0 emo ed 


5; f 


1 


! 
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Schoun am Ren Tage gelgte ſich 
ber ihnen eine geringe Rötbe, die den 


gten yugenommienchatte, und nun war 
ſchon eine Blatter gebilvers den 4ten 
zeigte ſich ſchon Eiter in der Spitze 
ohne daß die Tatzimdung im Umfauge 
zugenommen, ohne daß ſich jene be 
fondere Härte, jene fo beſtimmt erha⸗ 
denen, umfchriebenen Ränder gebik 
der hätten, ohne daß die Gyige der 
Blatter ſich eingedruͤckt geyeigt Härte 
Den stem und 6ten Tag war etwas 
mehr duͤnner Eiter in dee Blatter ge⸗ 

bildet, ohne dag die Entzuͤndung th 
Umfange zugenommen, ohne daß ſich 
die‘ mindeſte Achſeldruͤſengeſchwulſt, 


noch irgend eine bemerkbare Fieber⸗ 


anwandlung gezeigt; den ten oder 
Seen Tag bildete ſich auf der Blatter 
ein Schorf) der langſam abtrocknere, 
und fo endigte ſich diefe unvollkom⸗ 
mene Podenimpfang 


Eins: diefer Kinder war die bee 
Jährige: Tochter des Herrn Capital 
gemann vom Genitcorps. 2 
ward am i zten November 1799. mit 
wer vom Ahrenſchen Rinde aufgenons 
ae geimpft. Es 
fi die Wirkungen des Gifts 
einem *? gelinden Stade au der 
Wahrend des Verlaufe 
der — * zetgten ſich hin und 
wieder auf dem Koͤtper rothe ſchnell 
verſchwindende Fieden und Stippchen, 
die — on Heilung der —— 


ui $ Tenners — —8 über bie Kuborden. Selte 108 bee 


Buundserihen Uberſetzuug.· 
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an 4 a 
Beihe. Fieber bewegungen bei denfelbrn 
—— wabrn bweu cx + 


* >. Da ber Hr. Sapitain —— 
einen / Mann, in deſſen Haufe im De 
cember 1759. die wirklichen Pocken 
watengı fein Seſchaͤſten zu ſich 
Sommen Heß; und diefe Biattern⸗ 


sommumitdtion nicht vermieden wer 


Men tonme, da wir uns ferner vor 
güglich batd zu überpeugen münfchten, 
sb dfefe fo fer: un bedeutenden Zufühe, 
die vom denen, welche Jenner und 
“uch wir bei jenen! 5 Kindern nach der 
Kuppodeniimpfung. beobachtet hait ·n, 
ſo weſentlich verſchieden waren, : dach 
Häßigı waͤren, vor den 
tern Ju‘ fügen: fo entſchloſſen wir 
ms zu einem Gegenverſuch mit: dee 

Blatternimpfung; biefe 
ward am 21tin December vorgenom 
wen. Es zeigte ſich aber, daß die 
ardrliche Anſteckung durch oben ® 
wähnte Communication ſchon erfolgt 
Jay. Das Kind ward 'nemlich ſchon 
Diefen Abend krank, und am a4ien, 
Morgens, zeigten ſich bie ſchoͤn⸗ 
ſten natuͤrlichen Blatterır, abe 

Dee Ereignig bewegt uns, di 
wur. biefen — 


v6 (8 


argeſteiten Befuche. 


Blat: vötigfl der 


+39 
nommeren Impfungen für völlig u 
wirkſam zu ertlaͤren, weswegen wi 
denn auch Herrn Doktor de Carro 
in Wien fogleich davon benachtichtig⸗ 
ten, und einem der Herren Aerzte Im 
Celle, den wir faon Inr Begriff was 
ee, Materie zumfchiden, —* 


vorenthalten mußten. 


Von den 5 oben erwäßnten Kin⸗ 
dern, bei denen wir die Kubpoden: 
impfung für vollkommen wirkſam 
baiten, find big jetzt bei drelen Ges 
genverfuche mit. ber wirklichen Bläts 
ternimpfung angeflellt, worden. Tas 
Kiud des Hrn. Sprachmeifters Rirch⸗ 
ner, bei dem die Ruppoddenimpffielle 
Sennerfhen Abbiduug 
gleich kam, iſt His jrge noch micht mit 
den Blattern geimpft worden. Wir 
kalten uns aber fo ſehr von feiner 
Sich erheit vor den wirklicher: Pecken 
überzeugt, daß im Fall ber ihm ver 
Gegenverſuch unfre Hofrung taͤuſchen 
follte, wir allen Glauben, an. die,bus 
mane Entderfuug der. mgländifchn 
Aerzte aufgeben, wir wentaflens 


allen Muh, Diefe  Marerfuchuugen 


auf deutſchem Boden weiter, zu 
verfolgen, anfgeben würzen d)»..< 


Mir, theilen aus unferm Journal 
von Bel Geſchichte der 3 ar 


* Pearfon * init * m Mn ter woiehfamen Kabı 


podenim 
2 © I6 wich ala bie dibte frifche 


e @n 
wie ein Monopol, su befigen ſcheint, fonderu auch dad Di Banken —* 


æub —— bi⸗ai 


fa wiele Unterucehmungen im Großen betreiben au Kunen, was dieſe — 


"” ungen aſelbſt deghuſtigt. 


2,31. 
pfungen mie, bei denen bie Segen⸗ 


verfuche She allen Erfolg von wird, 
lichen Blattern blieben. 


Ueßerficht der mi der Rufpodienimpfung 
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Umfange etwa eine Linie breit eutzuͤn⸗ 
det, mit einer wäflerigen Feuchtigkel 
bedeckt, und ob: wir gleich die Epi⸗ 


dermis ganz weggenommen hatten, 


Erſter Sall. 


Wir impften tie Tochter des hiefl- 
gen zweiten behrers an Dee Weterinär- 
ſchule, Herrn Bock, nach einigen 
Hergeblichen vorherigen Verſuchen am 
agten Mai 1799. Die Kubpocken⸗ 
materie war vom Boftor Pearfon 
zu London überſchickt, der fie am 
ı5ten Maid. J. von einem 7monab 
lichen Kinde'aufgenommen hatte, 


Wir verrichteren die Impfung ver- 
mittelſt eines Meinen Blafenpflafters; 
Das Kind. war 14. Monat alt, noch 
an der Bruſt, und harte, Sticihuften 
abgerechnet, : noch Leine „ bedeutende 
Kranfpeiten gehabt. Auſſer einigen 
Ueberbleibſeln eines catarrhalifchen 
Huſtens ſchien es ſehr geſund zu ſeyn. 
Wir drüuͤckten die etwa 2 Linien 
langen 3 Impffaͤden auf ein Heſt⸗ 
pflaſter, benetzten fie mit wenigem 
warmen Waſſer und legten fie auf die 
ganz von der Epidermis eneblößte 
Stelle; ater Tag (agtee Mai) durch 
das Heſtpflaſter, worin wir einige 
Einſchnitte gemacht hatten, war viel 
erige gkeit - gedrungen. 

die, unfeer Einfiht nach, 


Diarrhor, 
perie und große Munter keit. 3ter 
Tag (zoter Mai) wir geſtern. qter 
Tag (zıtee Mai) die Diarrhoe hatte 
aufgehört, Die Impfſtelle war im’ 


ſo hatte fich doch am obern Raude der 
Ampfitelle ein Blaͤschen mit Lymphe 
angefuͤllt, im welches ſich die. mals 
pighiſche Haut zu erheben ſchien. Wir 
legten Charpie mit dem cerat. fimpl. 
(aus reinem Baumöl und Wachs) auf. 
$ter Tag (ıter Junius), die Biaſe 
war verfhwimden, die Entzündung 
im Umfange etwas flärker, die Impf⸗ 
ſtelle hart, die Mänder nach der Mitte 
umgebogen und noch mehr erhaben, wie 
bei Impfſtellen wahrer Blattern, nur 
nicht trocken, fondern mit einer duͤu⸗ 
nen Feuchtigkeit bedeckt. 6ter Tag 
(atee Junius), es war: viel Feuch⸗ 
tigkeit durch die Binde gedrungen. 
Die Zarpiftelle wie geſtern. 7ter Tag 
(ztee Junius), die Entzündung im 
Umfange det. Impfwunde war heute 
ſehr geringe. 
viele Feuchtigkeit abgeſondert, daß die 
Blinude feſtgeklebt war. Die Impf⸗ 
ſtelle war noch eben ſo erhaben, wie 
geſtern. 8ter Tag (ater Junius), 
Dar war in der Mache unruhig ges 
weſen. Diefen: Morgen fanden, wir 


— feine Veränderung, als daß 


 Exitgündung: im Umfange: ber 
Yarpfounde ſtarker wie. geftern mar. 
gter Taa (Ster Junius), diefen Moss 
gen bemerkten wir über dem ganzen 
Körper einen Ausfchlag, wovon meh⸗ 
rere Siellen, vorzüglich auf dem 
Rücken ,' dem M-ffelausichlane aͤhn⸗ 
lich waten; uur waren die — 
* 


au 
1-7 


— Blattern aͤhnlich, deren 
9 aber Peine Rothe zeigte, Yu 
"Macht hatte wan nicht die Uns 
— Der Puls war etwas 
elit, doch war das Kind Auff'rft 
x* und fpielte_ wie gewöhnlich. 

Eluſt war etwas gemindert. 
) "Gefichte maten wenige dieſer 
‚ einige maren platt und von 
Größe einer kinfe, Um Materie 
en hatten wir geftern troß; 
Charpie auf die Impfwunde ge 

fie war ſeht feſtgeklebt/ ließ ſich 


—* ohne Aeuſſetung von Schmerz 
Die Impfwunde war 
Sr mehr erhaben, und bie 


Umfange noch etwas ver 
- eher. Gleich nah dem Verbinden 
folehte das Kind mit dem Arme, als 
wenn Ihm gar nichts fehlte. Der 
Aueſchlag ſchien zu jucken; ses Fragte 
ihn oft. Es Harte viel gefchwißt. 
zoter Tag (Hter Funius), die Nacht 
noch unruhiger, der Ausfchlag weit 
flärfer, auf dem Mücken fo zufam: 
miengeflofien, daß er große Stellen 


die größten "Hatten den Umfang 
üffeeboßtie, und eime durch 

Farbe. An den Ertre 
** ee ſich mirift als kleine 












Sectet Der Puls etwas gereißt, 
Munterkeit. Die Kranke 
in ber Nacht fehr gefchwigt 
auch am Tage ſchwitzte fi. uzter 
Tag um Sunius), die Mache ziems 


3 rege 


drehen, faft anfangenden 


und. 


u 77 
tich ruhig. Der Ausfchlag plätt und 


ſehr bloß, fo, daß man nur noch feis 
ne Weberbleibfel bemerkte, 


Die Impfwunde war wenig mebe 
im Umfange entzänder, und in bee 
Mitte fah fe e wie rohes Fleiſch a 
umher lag ein etwas dicflicher 

der ſchon geheilt ſchlen. 


ater Tag (Bier 
U berbleibſel dis Au 
meiſt verſchwunden. ‘ —2 
de war wie geſtern. an 
dauerte noch fert. De Im 
hatte ein etwas ſchwaͤrzliches Anſchu. 
zztee Tag (gter Junius), wie ge⸗ 
ſtern. Wir nahmen heute zum letz⸗ 
denmal Materie aus ber Impfſtelle 
auf. r4ter Tag (1oter Yunius) , die 
Impſtelie war wieder im Umfange . 
mehr entzündet, und etwas mehr er⸗ 
ben und eiterte wenig. - Wir ver⸗ 
Jänden fle mit ungt. bafıl:c, merc, præc. 
rubre. ı5ter Tag (1rtie Yun.) Pa⸗ 
tientin ſeht wohl. Dur die Zapfı 
ſtelle mehr im Umfange entjünder, bis 
in bie Tiefe hart und ſehr trocken, 
doch Aufferte die Keanfe bei. vielem 
Betaſten gar Peinen Schmerz, Wie 


Zu. 
chlages 4 


ließen ungt. neapol. fine terebinthin, 


im Umfange der Impfſtelle einrelben 
und ſelbſt darauf wiſchen, und die⸗ 
ſelbe mie einem empl. de ran, c. merc. 
bedecken. 16ꝛer Tag (ratır Jan.), 
die Impfſtelle eiterte nicht; war aber 
nicht. wmehr ganz fo viel im Umfange 
entzündet und hart wie geftern. Ders 
ſelbe Berband. Sehr ruhige — 


kein 


‘ auris | 
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Ken Schweiß, große Munterkeit, 
azter Tag; (138er Zunins), Härte 
und Roͤthe ſeht gemindert, Bon der 
wunden Stelle konnten wir heute eine 
Dick: breianuige Maffe abwiſchen. Seit 
- mehreren Tagen Aufferte das Kind 
icht den mindeften. Schmerz bei dem 
— aHter Tag (1ater Jun.), 
im Umfang: ſieng Eiterung on. In⸗ 
wendiy wollte fich eine dicke Portion 
nen. Die Härte und 
— im Umfangs war voch 
geringer, ugter Tag. (T5ter Sun,), mit 
dermehrie Feen. „Die Entjüns 
Ang, mod Härte im Umfange faſt 
weg, Wir verbanden mit dan ung, 
‚bafıl, .. 2oter Tag Ludter Funlus), 
die Portion cutis war noch mehr los⸗ 
geeennt und viel dickes Eiter faß ‚auf 
ber Mare 


Bunde fleht im der fi Em 
wa zeigt Dusch. die —* leiſch / 
* i — — Der ar 


ueserfigt dee it de Podenfupfung x. 
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— TE 


(ıgter Junius 
mer, noch immer zu. . 
(aoter Jun.), Son fie 
wird auffallend  abtıe Tag 
(aater Juvius)/ des —* bafıl, ward 
nod immer zum Berband 9 
bie Wunde eiterte ſehr und, Die Seife 
waͤt zchen harten beinahe die Höhe. der 
cutis. 27tet Tay (a3ter Juniue 
Bar mer “ a roh gan mild 

ungem angeſuͤllt. 
HERE 

14 eu um, 

Linie vorgerüdt, * Tag ni 
Junius), ‚der Boden der Wunde has 
nur ‚noch. ungefähr die Groͤse ce“ 
Dreiers, „und die Haut rept 
ih fr, ‚merklich nach dem. m 


Di —— groß. war 


; die Wunde vollig gebeilt. Amen 


fi 
— 


2 22 in 
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er 1 orten 


Seine 635 Zeile 19 und 


verbeſſerung⸗ — Ta 
‚ee des neuen baundoeriſchen —* vom * Fahre 
:o: Iefe man ſtatt sarößern 


Oehrba feit 


ER. | £ Dnfowmenuchur a6lrcht — großern Debnbasfıt und wndeem 


Ren kraft. 


I ku — Ar 
rj ; * R an A m N, —— 
⸗ BEZ) TEE 5 ET ee u EZ ») 
en in re 


a MNeues irn si 
nryPasin! 


Hennsverifürs Ragasin 
—* ni, 3. — 16108, Stüd, Ä 
m®; — me Sr Februar 


U in 







it ‚ent krf | Pe 
er EA a 


. med um Wer 4 wargsi]s 0’ (SHE) 


Hrn u. Fur 











J + 4; \ 

* en * man —8 Fe a7 
—— Fanne wan dir deecegen pet 

| tete Kolmanın achte don HDeren Bogs Kinde aufge * 

1er Se ie men, und weil wir — ſchon 

eſtillt wurde, en wir fürchteten,; aterie gte wegen 





— ufgenommen. x rter mar ſehr fi —* Wir en 

$, das Kind —— ſte mit ug hoben fie bis jur 

! His, Hirte aufı "Mile fanden die Sreffe 

en, a Ka wie geſteru, aber auf 

Dit Yetrßer ige gar € Beuchtigfeit, 1öter Ju⸗ 
3 





hi wieder auf⸗· mus, wir nahmen die Charpi 
dr, Cbharpie aber war nicht weg. Die Stelle’ —*598 —* 
er 
s e war n 
wie bel den andern aus." Neden Da wie die Impfung nun * 
ſwunde fäken in der geſun⸗ rl ſo faben wir den 19en und 


20ten 


22 ueberſicht der wit der Rockenimpfung 240 
2oten Yunins das Kind nicht. 2ıter BER age aͤhnliches bemerkten wir 


yet, Kun * Ax— ge 
Kind war 
j —* EN ein ante Ze zu 


ßt: das 
abi ter, Ein 2 Zahn brach 
wollen; vieler Dur 22er unfus, dutch», 24ter Junius, unrubl 
—5 im Geſicht. Macht und wenig Schlaf, —* 





f dem Ruͤcken 
Da bei alten et sten ele Ye en Geftalt klei⸗ 
2 Ins Blaͤtterchen (eiwa Hitz ⸗ 
2** hatte, ſo war end. Harte ganz junger Kinder) zwi⸗ 
4 


— TD nnd Unſe rd * 
Eſchara vorhanden war. 5 Au von Urticatio Auch an d 
nr Verwunderung and m 538 nnd auf u. 


—— mei ae 











h ee —* ſeht * ae 
ie m Hatte ielen Durf 


—V Bruce 


> un 
—— were * Um 


+ ee mar wie — 
a mäßte wenig. 

teinguene, bafıl. — 

die Impfſtelle 
feucht, TE aber nicht ſo ent 
ie Gefterm  Joter Yuntus, 
e war wenig mehr 
Aibar. Die Iwpfſtelle gaͤßte viel 
Kar in Mirtelpunfte unreit 
und enoch hart und roch 
Abrigens wohl und munter. 
Ei 2 5* die berũhrten den Mit 
























‚Mt dem Höllenftein berübet 
DaB das Kind Schrierzen Auf 
—J— —9J er die Wunde maß: 
Haut, einer Erbſe 
—55 hatte: 2* beinahe abgeloͤſet. 
ee war dies Situͤckchen 
Kun ı adgelöfer: umd die Wunde ganj 
12ter Fulius, die Stelle iwar 


mit einer Eichara bedeckt, und 
Tagen völlig'heil, 
ande. IE 


SD isn Se ‚machten mie 
Blech Armen einen — 
ee; und Pen auf 









— Eiter von re 
vor Sr Auguſt, und af den 
von Mocuſitten au len 


7} 
ver Septembhls das Nizee machten wie 


Di Charpi 97 hal riebenes in 
den Riß, —— nicht mit, dem 


etſtern ihaten. Ani 2 5ten.Srpimö, 

En der unke Arm, ganz.beil,.-opue 
+ Spur ‚von Jiupfung,- wer, rede 

aber: eiterte „- und die Epidermis hatte 
fih ‚in der Breise von -2 Linten- abs 
aeldfer.. Die Stile ward. mit.ceras 
Gmpl. und. ‚einem. Pflaſtet bedeckt, 
Das Kind, mar geftern und heute un⸗ 
ruhig und Karte Diarrhoe wahr⸗ 
ſcheinlich von Zahnen. 26ter Sepn 
bie Stelle war noch etwas mehr enteo 
zündet, aber nicht bart, wie ſie fonft 
zu. ſeyn pfligt wenn die, Iwpiung 
glüct, und eiterte., 27ur.4& 
wie geſtern. 28er Sipe., die Emi 
Ava ger, wenig Eiter. Yüpter 
Sir, @ jeigie ſich über ver 
ben Stelle wieder die Epidermis, doch 
war Die Stelle nach etwas ent finden 
Das Kind hatte in dieſen Tagen noch 
immer Diart hoe und mehrere Zaͤhne 
waren dem Durchbruche nahe mid 
Deröber, vie Stelle Hatte wieder eb 
was geeitert umd war mit einer Eſcha⸗ 
ra bedeckt. zter October, fie war 
vlg trocken und nur noch eine ft: ine 


Eſchata darauf’ bemerklich. 
Ber Kollmanne Kinde 
wahr 1, v * 
IE ae Wen 
julcht neh andetwalidte Prarfonidhk 
Eiter die wirkliche, Kork manftch 
eg A Frl ba 


4 NH 236: Hu 
2a Diite 


Junius, 


29; 
Dritter Fall. 
Seinrich Gorg ein gefündes 
Kind von 33 Jahren, murde am 
‚ rzten Juris mit ber —* 
materie von Pearſon geimpft, am 
rechten Arme mittelſt eines Blaſen⸗ 


pflafters, am Iinfen dutch einen Riß. fepr 


arter Junius, das Gift fehien zu 
haften, Indem fich ein weißes Blaͤe 
chen an jeder Impfſtelle zeigte. 23ter 
geftern Abeud um 8 Uhr 
hat man Firberfröfteln bei dem Kinde 
bemerkt, Nachts 3 Uhr Hige, 24ter 
i6, die Impfſtelle am Tinfen 
em blaßroth, die Mänter etwas er 
haben und nach dem Mittelpunfte ein» 
gedruͤckt. 


Am rechten Arme 
| Wissen in eine a ER 5 Dr 


qche verwandelt; die Bunde wat gröf 
fer als das kleine Blafenpflafter, das 
Impfung genommen wan 
un dränder aufgeworfen und hart; 
Der Durchmeſſer der Wunde betrug 
einen Zul Die rorhe ſchoͤue 

e war einen halben Zelt breit. 


25ter Junius, die rechte Achſei⸗ 
druͤſe ſehr geſchwollen und ſchmerzhaft. 
Die Wunde des rechten Arms war 
heute ſo ſehr mit einer dicken eiterähn, 
lichen Materie gefüllt, daß dieſe über 
tie Wur.dräudeen erhaben ſtand. Die 
perinberifche Roͤthe enthielt völlig zwei 
Zn im Durchmeſſer. Das Kind 
batte eine unruhige rap gehabt, 
was * bene ſehr wohl. Di 108 


4 * 


u” — 


ucherſccht der mit dar Podenimpfung 


Die nlus, 


1 
—— 
e Imp war tr ‚ 

Wun draͤnder ſchon niedti hr 
peripberifche Roͤthe war weit ausge 
breiteter, aber ungleich, Beide Wun⸗ 
ben: fchmerzten bei der Beruͤhnung 
wenig, 26ter Junius, man 
legte geftern Abend glipr Indie rechte 
Impfwunde Charpie, um Miaterie 
aufzunehmen. Die Waͤrterin verſt⸗ 
cherte, um dieſe Zeit Fieber bemerkt zu 
haben, Bis gegen Morgen, 4 Uhr 
war das. Kind fehr unruhig: geweſen. 
Die Rothe um der rechten Impfwun⸗ 

de hatte an Umfang und Härte noch 
zugenommen, Unter der rechten‘ 
Achfel in der Gegend der gten und 

sıen Rippe bemerfte ‚mon 


die rothe P: ripherle ‚geößer und haͤr⸗ 
120 Pulse ſchlaͤge. 27ter Yo 
die erwaͤhnten Bläschen 
waren ſchon geftern Abend verſchwun⸗ 
den. Die Wunden wurden wegen 
der flarfen Entzundung ſeit ren 
mit kaltem Waſſer ſomentiet, wo⸗ 
durch die peripheriſche Roͤthe heute 
ſehr vermindert war. Die Achſel⸗ 


ter. 


druͤſen noch immer geſchwollen. Auſ⸗ 


ſerdem wurden. beide Wunden mit 
Digeſtloſalbe verbunden. 28ter Ju⸗ 
nius, in der linken Wunde zeigte ſich 
etwas Eiter. Die rothten Periphe⸗ 
rien wurden noch kleiner. Die Raͤn⸗ 
der der rechten Wunde waren sehr er⸗ 
haben, doch rante die gelbliche ‚dicke 
Maffe noch mehr hervor, Auf * 

e⸗ 
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Ars 
Peripherie zeigten ſich eiternde WBläs, 
chen. Der Durchmiffer der rechten 
Wunde betrug mehr als einen Zoll, 
und wurde mit Neapelſalbe verbuns 
den, 29ter Junius, das Kind hatte 
ſehr gut gefchlafen. Gegen hundert 
läge. Die rechte Wunde hatte 
beinahe auderthalb Zoll im Durch 
meſſer; die. Oberfläche derfelben lag 
I ie eine Halbkugel in den ſehr 
Rändern. zoter Suniug, 

bie, dicke gelbliche halbkugelförmige 
u techten Arme hatte fich los 
geirenut und die rothe Deripherie war 
faft ganz verfhmunden. Auch bie 
undränder waren meniger erhaben. 
Auf der Obirfliche der Wunde igten 
ſich Fleiſchwaͤrzchen. Sie ward mit 
bafıl.. verbun den. Die Achſel⸗ 
geiamui war gänzlich verfchwunden, 
Kar linken. Impfſtlle mar noch 
etwas Geſchwulſt bemerflich,. - ater 
zum. die Oberfläche der rechten 
founde war völlig eben, und ent; 
€ einen. Zoll im Durchmeffer, die 
ander, maren. auch faſt gar nicht 
aben, Sie eiterten noch im⸗ 

te linke Impfſtelle zeigte nur 

eine mit einer Efchara bedeckte 
Erbabenpeit. gter Julius, „die 


mer. 


angeſtellten Verſuche. 
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rechte Wunde nahete fich ber Hellung 
* linken Arin fiel die Eſchara heute 


Am Auguſt wurden bieſem 


Kinde die wirklichen Blattern einge⸗ 
ge Die Impfung blieb ohne 
allın Erfolg, | 


Noch müffen wir vor dem Schluffe 
diefes Auffages die Bemerkung hinzus 
fügen, daß die Impſung durch den 
tanzettenriß und Stich meit bem 
Dlafenpflafter vorzuziehen fen, weil 
dann die Impfwunden weit fruͤher 
heilen und nicht die ausgebreitete | 
ſtarke Entzuͤndung und Eiterung vers 
anlaffen; daß wir In feinem Falle die 
Anwendung innerer Arzneimittel für 
noͤthig befunden haben, 


Im Januar diefes Jahrs haben 
wir wiederum von den Herren Dofs 
toren Pearſon in tonden und Jen⸗ 
ner in Berkeley Kubpodenmaterie . 
erhalten, und bis jetzt damit fünf 
‚Kinder geimpft”), bei welcher es völlig 
gehafter, und deren Gefchichte wie 
zur gehörigen Zeit Öffentlich mitzuchels 
len die Abſicht haben, 


Hannover, den 6ten Bebruar 1800, 


“ 6 $:- Ballborn, 
Doltor. 


$. Stromeyer, 
Hofchirurgus. 


9 Hab ‚noh in fen Sa 2y, Rinder, be neigen es abue Zweifel * 


—* daften wird. 
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deren ſich Die alten Wölfer Europa’s: bei-Bergiftung u 
ONE ihrer Pfeile bedienten. 
u Aus dem Sranjdfifhen, *) 


Me ven der Yagd Libenden WBäk 

ker Haben im vegeiabiliſchen 
Reiche fchnell wirkende Gifte geſucht, 
in welche fie ihre Pfeile tauchten, 
um den Thieren, melche ihre Mah⸗ 
zung ausmachen, deſto ficherer den 
Tod m geben. 


Die melften Geſchichtſchreiber Ha: 
Den es verſaumt, uns mit den Pflan 
yen Befarnt zu machen, deren fich un⸗ 
fere Vorfahren in den früßeften Jet 
ten zu diefem Zweck bedtenten, Durch 
Zufall traf ich in zwei ſpaniſchen Wer⸗ 


ken auf Stillen, die viel Ucht uͤber Uppe 


dleſen intereſſanten Gegenſtand ver; 
breiteten. 


Das erſte derſelben Hat den Titel: 
Synopis ſtirpium ĩndigenarum Arra 
goniae, 1779., deren Verſaſſer ſich 
dlos durch die Buchſtaben C. A. R. 
gebohren aus Sorragoſſa, unterzeich⸗ 
net, Dieſer Säriftfteller -c.tirt ein 


Sift fm fo ſtark geweſen, doß "bie 
Jiger ſeiger Beute gewiß geweſen 
wäre, wenn ein Thier nur damit 
beruͤhrt worden fi. Die Plate, 
woraus man es bereitete, war Vern- 
trum album (weißer Wießwurs), 
die auf den Alpenwelden fehr befarıme 
IM. Urberdem beſaßen die Yüger 
noch eine befondere Grfchichliihfeit, 
dieſe Pflanje zu jenem Zwecke juju⸗ 
bereiten. euer 


}} 


Das andere Werk iſt die -Hiftoirt 
de la guerre de Orenada, ſous Phil a 
H., von Mendoza. Dieſer 

Schtiſtſteller, dem die Spanier wer 
gen der Reinheit feiner Erzaͤhlung, 
feiner ausgtfeichneten Unpattheilich⸗ 
Feit und aus gebreiteten Gelehrſamken, 
auſſerot dentlich ſchaͤtzten, ſagt, d 
das Gift, deſſen ſich duch ju feim 
Zeit (tie Anfarge Des ıytn Jahr 
hunderts) die Jaͤger feines Laudeß 


bedlemen/ in den Geburgen rd 


Manufcript von Cienfuegos, Ken: har und Guadarrama aus ſchwarzet 


Landsmann, welcher dies 1518. 
dDie- Pflamyen Arragoniens ſchrleb. 
In dieſem erzaͤhlt er, daß die ſpaui— 
> Jiger noch zu feiner Zeit ihre 


eife zu vergiſten pflegten. Das 


ber Nießwurz 


eorkbraunee 


in dem Portigen Theile 
von Sparten, Eumo de Vedelfim- 
bre genannt, bereiterwinde, Wan 
machte daraug einen Eptract gon 
Furbe. Zu dem nemnli. 


4, yfiblioch, phyfico- erenocuncy·· | 


dien: End wecte bedlen te man ſich in 


ner fchlechtmer Yerva nennen, das 
heißem»! die! vor zuͤgliche Pflanze. 
Dies iſt Aconitum Iycoctonum, meh; 
ches. mie das. Veratrum, auf jeher 
bohen Bergen waͤchſt. 
welche: die mit- ver 


Die Zufoͤlle, 
eg verwundete Thiere 
bef ſiad nach Mendoza 
die ‚ man. mag Helle- 


‘ oder onitum dazu gebraucht 
7* 7 befteben in einer plöß- 
erondentlichen Schwäche, 

Re ben. der Glieder, Blind: 


ift ſchaͤumend und 
. coneulfivifchen Zuſtande. 
ſagt, man gebrauche als 
mit gluͤckllchem Erfolge 





zwei Pflanzen, die er aber blos mit 
den. fpanifchen- Namen :. Membrilio 
und Rerama bejeichuet, 

pe 


"Macdem ich * ur Stellen 
gelefen mollte ich feben, was 
——— Hiſtor. flirp. indig. 

e (ins Framoͤſiſche Überfegt 

£); und beſonders in dem 

ao Di eg * von er 
geuihaften der Pflanzen 

von den erwaͤhnten Pflanzen fagt. 


Chniut Ah zu, ſagt er, daß das 
ven Veratrum ins Blut dringe, 
ohne etwas von fine Staͤrke verloh⸗ 


ucker die Manen iei’ 


230: 
ren zu haben, fo‘ erfolgt der Tod fo’ 
gleich , ſelbſt wenn es auch nut durch 
eine leichte Wunde in den Koͤrper 
gekommen iflr Man bat Gelegenheit, 
gehabt, dies zu der Zeit zu bemerken, 
ba die alten Portugieſen die Gewohn⸗ 
beit harten, ihre Pfeile mit dem Saft 
biefer Pflanze zur wergiften. _ late 
sbiole hat diefe Beobachtung durch 
feine Erfahrumgen betätigt. Ent 
fleßt der Tod anf diefe Art, fo nimt 
die Faͤulniß einen fo. fchnellen Gang/ 
daß, fobald die Refpiration aufgeßöre 
bat, auch das Fleiſch ſchon weich ift. 
Guilandinus redet auch von einem 
Gifte, welches vie Spanier aus die⸗ 
fer Pflanze bereiteten, 
Pa von ** in 
eines Thiers injicirt, verurſachte bes, 
ſelben auf der Sielle Convulſionen, 


toͤdliches Erbrechen und faſt — | 
einen Zufland von Faͤulung. 





7 


Nach Zaller Hat ber — 
Aufzuß mehr Kraft, als der Wafı, 
feraufguß, und. diefer nicht ale das. 
Decoct ımd Ertract. Wahrſcheinlich 
liegt alſo die Kraft —— Pflanze in, 
den volatilen melde durch 
das Kochen —— che. ER 


Bei dem Artleul Hellebor, viridis 
Linn. fat Zeller, daß auch dieſe 
Pflanze zur Vergiftung der Pfeile‘ 

gedient habe. Er eitirt Monardus, 
Sig ſagt, daß ein Hahn, — 


258 Ueber die langen 3 ' 1,€ 


man einen Spahn davon durch den ' zufihreiben, da man ſeit der Zelt vom‘ 
Kamm geſteckt habe, geflorben ſey. Tolumella die Wurzel gebrautht, | 
Schweriich kann man indeffen dieſer um den Tpieren, vorgtglich am Halfe, 
Pflanze eine folche zerſtoͤhrende Kraft Fontauellen Damit zu legen. on 


Göttingen, | 2 68 2. Mauͤller. 





Bon der Maäftiing der Ganfe. 
an fuche diejenigen Gänfe von Die an; manchen Orten übliche 
der Herde aus, welche die Urt, Gänfe mie Kartoffeln jun müs 
dännften Hilfe und kleinſten Köpfe fen, if von feinem Rügen, weil 
Haben, weil diefe weibl. Geſchlechts dieſe Tiere dieſelben weder roh noch 
find, zarteres Fleiſch Haben, und ſich gekocht gerne freſſen. 
—— fett machen laffen. Ay ns Art, or Gänfe zu 
tefe fperrt man im einem engen m deſchleht mie Duden, mehr 
Stalle ein, und füttert fe nah Ber 2 he man von grobem Mehl und Wap 
finden 14 oder mehrere Tage mit zerr fer macht, And mm bei dem Maſten 
floßenen Möhren, mobei fie weder’ der EAnfe die Größe der leber zu bes 
Mangel an hinlaͤnglich friſchem Wafı, fördern: fo uimt man 2 Maß Gr 
fe, noch an genugfamer Streue lei⸗ flenfchrot, ‚ein halbes Man grobes 
den dürfen, und nad Verlauf von Mehl, für = Pfen. Dieffer, bald 
ungefähr 14 Tagen fängt man an, fo viel Inzber, und Satz, fo vi’ 
fie mit Gerſteuſchrot, welches jederzeit man mit 3 Fingeru faflen kann, macht 
etwas angefeuchter werden muß, zu mit Waffır einen Trig daraus, tmd 
futtern, und mit dieſer Fütterung aus diefen die Nudeln, Den Anfang: 
fährt man gleichfalls etwa 14 Tage des Stopfens macht man erft mit wer” 
fang fort, binnen welcher Zeit die nigen Nudeln, und nimıt deren erwa 
Gäufe ziemlich fett und zur Speife 9 oder 10. Das Stopfen Fanır alle’ 
gecht gut ſeyn werden. Auch iftes 3 Stunden gefchehen. Die erfle® 
gut, wenn man ihnen in thre Sauf⸗ Mahlzeit wird ihnen des Morgens 5,’ _ 
gröge öfters groben Sand mir hinein. und die letzte Abends rolihr gegeben.’ 
ſchuͤttet. Hiebei muͤſſen fie oft Waſſer haben, 
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on Samberger wurden viele 

"mit Balenus und Boyle zu 

dem Yrrthum verleitet, daß 
die äußern Rippenmusfeln eine Wit: 
fung gegen die innern hätten, da hin⸗ 
gegen Zaller, und vorher Majow 
Diefen eineslei Wirkung mit den innern 
nach dee genaueſten Unterſuchung zus 
ſchtieb. Dieſe Meinung erhielt all⸗ 
gemeinen Beifall, und Haller hat 
dergeftalt über feine heftigen und un: 
geſitteten Feinde in feinem Briefwech⸗ 
f mit Aamberger geſtegt. Mehr 
ergleichen Jrrtpiinier in der Refpiras 
nöfehre mußten ausgerottet werden, 

ehe man zu einiger Gewißbeit darin 
angen konnte. Es war vorher noͤ⸗ 
thig, den ganzen Mechanismus der 
guft, und die, Kräfte, welche die 
Eimeiterung und Zufammenziehung 
in —3* „genau zu f —* 


u 
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eigentliche Verhalt⸗n der Lungen bei 
der Aufnahme der Luft zu wiffen; ob 
fie fih gemwiffermaßen pafſiv verpirften;; 
oder, für ſich ſelbſt eine bedeutende Zus 
fammenzteßungsfraft befäßen, Wei et 
wurde erfordert, genau ausgemacht zu 
haben, in welchem Verhaͤltniß die 
Refpiration den Umlauf des Bluts 
befchleuniges; welche Quantitaͤt Blut 
bei jedem Athemzuge hin⸗ und zuruͤck⸗ 
geführt werde; welcher Aenderung 
das Blue felbft . dabei unterworfen 
roürde, und welche Folge ein gehemm⸗ 
tes oder gebindertes Athemholen in 
der Cireulation des Blute bewieke 
Endlich war au, ehe man den ups 
zen des Athemholens vollkommen and 
geben konnte, die ſchwere Frage aufs 
zuldfen; ob umd welche Vortheile den 
thierifchen Körpern durch ‚dun Zuteit 
dee Luft ſelbſt zufläffen? CMit 
welchem bewunderuswerthen Eifer 
N R * no j N won und 


255 
und gluͤcklichen Erfolg Männer von 
den tiefften Keunt ſſen und Scharf; 
finn fih bemüße haben, afle diefe ver: 
ſchiedenen wichtigen Grgenflände aus 
einander zu feßen, bat unfer afoßer 
Zaller der auch hierin die bedeu- 
tendften Verdienſte Hat, gezeigt, Mach 
feiner Zeit haben auch die tieffinntgen 
Uinterfuchungen ‘der Chemiker mir der 
Luſt und den verſchiedenen Arten dev 
ſelben, die Frage von den Vortheilen 
des Atbemholens aufs neue erklaͤrt. 
Die Meinungen ſind aber doch nech 
getheilt. Einige bebaupten '. mit 
Scheele, daß der Theil derfelben, 
welcher Sauerftoffyas (gas oxygene, 
ser purus, dephlogifticarus) herft, 
in Verbindung. mit dem thierifchen 
Phlogifton die Wärme bervorbringe, 
and vom Blute abforbirt werde. An- 
dere wiederum nad; Prifklep's Miet: 
nun; , daß das Ihr beigemrichte koh 
fenzefäuerte Gas (gas carbonique, 
aer fixus) etwas an Minge vermehrt 
werde; abet vorzüglich, daß ihre dtitte 
Bimiihung, die verdorbene &uft 
(Kas azote, Stickgas aer phlögt- 
fticatus, Salpeterfloffgas) mit 
den phlogiſtiſchen Theilchen dee Koͤr 
pers in eben dem Verhaͤltniſſe ver 
wre, wie die reine Luft wormiidert 
— und daß ala dieſe zwei zum 

chemholen j⸗etzt u naugliche kuftarten 
ale ſchaͤd ich ans getrieb · Werden müſ⸗ 
fen. Dergeſta“t ſoll durchs Athem 
holten entweder ein eſſentieller Theil 
der atmoſphaͤtiſchen Luft von dem Blu⸗ 
ge abforbirt werden, wid fo dis ark 
maliſche Wirme entfichen,, des. dies 
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fer Theil vom überflükigen und fi 
lichen —— Rute dure 
die furrgem jerſtoͤrt werden. Craw⸗ 
ford und Birwan erklaͤren die Ent⸗ 
fehang!dır Wärme dergeſtalt, daß 
die Luft eine Menge Waͤrmematerie 
in fi habe, weſche, da das Phlogi⸗ 
flon aus den kungen von der tuft ans 
gezogen und mit derfelben verbunden 
wird, jegt frei werde, da fie niche 
mehr gebunden gehalteu werden kann, 
und dergeftalt abforbirt in dem Koͤr⸗ 
pee tu Umlauf gefeße werde. Die 


dephlogiſtiſitte &uft (gas oxygene) 


aber foll Pine Verbindung mis dem 
vendfen Bute eingehen, aber mohl 
mit Dem ausduuftenden Waſſerſtoff · 
gas, wodurch Waſſerdaͤmpfe entſte⸗ 
ben. — Adere wiederum, welche 
der--antbiphlogiftifhen Chemie zuges 
ıbıa find, behaupten, Laß während ” 
dent Athemholen das Sauerſtoffgas 
fih mit dem Blute verbinde, daß das 
kohlengeſaͤuerte Gas in Menze zw 
nehme, und das Stickzas der Menge 
nah unverändert bleibe, 


Hieraus folf alfo folgen, daß dag 
Blut durch's Arhemholen mit Sauer⸗ 
ſtoff (oxygene) bereihett, und durch 
die Eripirafion..tie Kohle (carbone) 
davon abgefͤhrt meide, und daß, 
wenn dteſelbe Lufifäuße lange zum Eins 
athmen gebraucht wird, ein großer 
Theil Sauerftoffzas in kohlengeſaͤuer⸗ 
tes Gas verwantelt werde, welches 
an und für ich felßfk miche fchdott 
für die ungen gehalten wird. Au 
behaupte man, din Tgeif des er 

ſto 


2 


ſtoffgas werbe in Moff:r verwandelt, 
und in diefer Geſtait durch die Erſpi⸗ 
sation mit wezzgeſchaft; der Theil 
aber, welcher das Fohlengefäuerte 
SGas vermehrte, werde nıit der Koble, 
welche durchs Blut und den Schleim 
der. tungen . abgefondert wird, vers 
bunden, teen 


2 Der” Wärnieftoff, "weicher Im 
öffyas gefunden wird, bleibt 

| mit diefena verbunden, und ver⸗ 
mehrer dadurch die arterielle Wärme 
bes ls, theils verbindet er ſich 
‚dei Wafferdänipfen. , Das ve⸗ 

Blilt werliert Das Wafferftoffgäs, 
dauptuußen der Refpirarion wuͤr⸗ 
‚darin befichen, daß das Blut, 
"davon feine hochrothe Farbe 
te, Mit Sauerfloffaas bereichert 
‚Man glaubt, daß es duch 












ſewanne, welche nothwendig zur Er⸗ 
weckung der mehr traͤgen Zufummen: 
19 der linken Herzkammer erfor: 
| ‚fegn ſoll. Aber von dem aus 
luft abforbirten Sauerſtoffgas er⸗ 
Wartet Man weit mehrere und größere 
Vortheile füt die thleriſche Oeconomle. 
Es ſoll die Haupturſache aller Reltz⸗ 
barkeit ſeyn. Dan glaubt, dag ans 
Dem U erfluſſe oder Mangel deſſelben 
Die, wichtigſten Veraͤudernngen Im der 
eilt thieriſcher Körper entſprin 
So wie die Farbe des Bluts 
ech ben Zutrit der atmoſphaͤriſchen 
untaugdar hochroth wird, fo ber 

wiet man, daß die dunkelrothe 
56’ der Haut '6A Erfenften, 


Muri, Ic 
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iv) und ‚Anatomie in bi ‚Reiten 4 


faß.eine fläckere Reitzkraft 
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Erftichten „und. Ertrunfenen, fo, 
wie die. bleichblane bi Se bun 
ſchen Cocdhterifcheii di. f. w, vom Manı 
HT an Saurrfloff,as, und hingegen 
sone Wangen von großen Zunyen 
und dem Uebermaaße an diefem Stoffe 
herrüßren. Aber fo wenig die Hypos 
thefe von ber vrrfchiedenen Jrritädifie 
tät der Herzkammern und der großen 
Reigbarfeit des Schlagaderbluts mit 
vollgülttgen Gründen vertheidigt wer⸗ 
den Fann, fo ſehr ſcheint auch ein 
großer Thell der von diefer Ihre ge, 
fammelten Muthmaßungen, weiche 
einige Meuere,ale Girtanner, Bals 
lini, Beddoes, Berends und mehr 
tete in dee Dhnfistogte, Pathologie 
und praftifchen Medicin einzuführen 
fuchten, gegen. ausgemachte Wahr 
heiten ju ſtreiten. 


Dee Einfluß der Lungen auf die 
Übrigen Eigenfihaften der Blutmaſſ⸗ 
iſt niche minder bedeutend. Wenn fie 
auch nicht von ihren abgekühlt und 
eondenfirt wird, fo ift doch ohne Zwei⸗ 
fel, daß der Milchſaft und andere abs 
ſorbitte Feuchtigfeiten in den fungem 
am aller beften mit derſelben vermifcht, 


daß ſie daſelbſt mit dem Blute gleichs 


artig gemacht werden, und daß alfo 
eigentlich die Lungen die Organe find, 
welche den RNamen Sanguificationgs 
werkzeuge führen möffn. Cs if 
glaublich, daß die zugefommene Nab⸗ 
rung hier zuerſt volllommen animalis 
firt werde. Wenn irgend ein Zufall 
wie tungen angreift, fo Farin. das 
Blut niemals feine gehörige Dicptigs 
Ra Be; 9° 
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feit und Zufammenfegung baden. Daß 
ſowohl die Aust haftüng, als Abſorb⸗ 
tlonskeaft der Lungen ebenfalls fehr 
bedeutend ift, bezeugen die barüber 
angeftellten Berfuche binlänglich. _ 


- Die nannichfaltigen Wirkungen, 
welche das Athemholen auf die Ocga⸗ 
ne des Linterleibes bat, find nicht von 
minder bedeutenden Folgen, r 


Die erſte Veränderung der bun⸗ 
genfubftang durch’s Athe aboleu kann⸗ 


. get ſchon die Aeltern. Befonders iſt 


es, daß der Rum zwiſchen den funs 
gen und der Bruft dei ungebornen 
Kındern mit einem Blutwaſſer gefüllt 
iſt, welch 8 durch's Athembolen ſehe 
baid ıme Adforbtion befördert wird. 
Vefal’üs bewies, bereiss,; daß durch 
Ei.udlafung warmer Luft in die Luft, 
röhre cie Beweaung des Herjens er 
wet, und erſtickte Thiere dadurch 
gleichſam wieder ins L:ben zuruͤck ge 
rufen werden koͤnnen Handert Fahre 


ſpaͤter wiedechoften Croon und Hook 


den nemlichen Verſuch und man ers 
hiele dadurch Aufichluß über die eb 
ger tliche Urſache der Todesart bei Er 
Penften und Ertrunkenen. Daß hin 
‘gegen neugeborne Kinder nicht fogleich 
Durch Beraub ing ter Luft getoͤdtet 
werden, wie Hatvey bihaupter, be 
weiſen die Fälle, mo Kinder, ohne 
Athem Holen zu fönnen, z. B. in 
‚Dfigen mit Unreinigkeit überzogen, 
“Mehrere Stunden nach der Geburt he⸗ 
bendig gefunden wurden, 


neder die voriſchritte der Chirurgle sc, 
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Die Unmöglichkeit, die Luft gänp 
lich auszuleeren, welche einmal die 
fungen gefült hat, gab Verantaffung 
zu der vom Ende bes 1 7ten Jahrhun⸗ 
derts am befannten Iungenprobe, mwels 


che gewiß möglich ift, weun IE mit 


Auswahl angwandt wird. In dere 
ſelben Maaße, wie die Luft die kun 
gen füllt, werden audy die Winkel der 
ungengefäße verändert, und. bem 
Bluse Gelegenheit gegeben, fie zu 


füllen und zu euweitern, rim 


N 
. Ein-wichtiger Uniflanid. iſ alte in 
der. gerichtlichen Arzneitunde,, wenn 
die Frage vn dem Leben eines Kinde 
beſtimmt werden fol, daß, mern die 
Lungen ſchoimmen follten , Die Wette 
ber Gfäße genau zu unterfuchen und 
hach ufehen ob ſie ſo, wie bat indam 
Siys, oder hei degen, welche hou 
gea ht haäben, beſchaffen iſt. Much 
Wrisbergs mannichfaltigen Verſu⸗ 
chen dient auch das Waͤgen; denn die 
foreifiihe Schwere, der Lunge 
welche nicht von der buft aufgeblaſen 
worden, verhält ſich ium Waffe: = 
14; 13 oder = 20:19; (6, daß 
fie betnaße „4 ichrrer, als das Wafs 
fer find. Ploucquet räth wiederum 
auch auf das B.r.älrmiß ber Schmere 
des Körpers gegen die ungen, melde 
reſpitirt und nicht reſpirirt haben, 
Acht zu geben. Er ſagt, daß Die abs 
ſolute Schwere der Lungen durch die 
Rfpirarion und den Einlauf des 
DBiurs fo zunehmen, daß, wenn ihe 
Verpältniß gegen den Kırper pot het 
=1;35 war, jeßt = 1370 werde. 
Die 
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Die Stimme entſteht als sine 
die des Heraussreibens 
durch den Kehlkopf, und ‚das. Reden 
durch einen articulirten fan, wobei 


die Zunge zugleich wirffam il. Ge Mi 


w * fagt man, der Kehlkopf be⸗ 
fiche aus 5 Ruotpein, allein ihre Ans 
zahl muß,nocd buch 4,erbößer wer⸗ 
Fmel derfelben figen, wie Sans , 
— bereits bemerkt, bei dem obern 
Ende der gießfariuenförmigen Knort⸗ 
ee d mit ihnen duch ein ei⸗ 
—* verdunden, ie Ie 
* Wrisberg entdeckt, 
Saal 1a eitz, mieten zwifchen 
Dem Kebldedei und dem gickfannens 
förmigen Ruöıp I, Aber dem obern 
Stiamirgenbande. Sie find 3 ts 
ang, rund im, mit ber Haut 
Ut, welche dieſe Theile mit eins 
‚andre, verhluder, Morgagni, und 
[Binus babın die Sıructur der 
Aare Küorpel volltommen beſchrie⸗ 
befonders hat aber der erſte feine 
le Fiamfeit auf die uber: Gndun: 


tern Bänder det Kehl; (Ligamenta : 
auf jeden 
"der tuftröhre in ‚eine ziiternde Bewe⸗ 
gung verfeßen; aber bei der Frage 


laryngis fuperiora und inferiora ) ge⸗ 
richter, welche zwiſchen den Gießkan⸗ 
und — (cartilag. 

id. und.thyroid,) aus geſtreckt 

en, dateldſ die Hoͤblen Gentti⸗ 
2 Hahn. is), bilven,, und wiſchen 
timmriß: taffen. Weil diefe 
Afımd telag! rt werden Können, 
ugieich bie Oefnung des Kehl 
euger und. weiter gemacht wit, 


& unfängbä 
* — Be —— 
den Höhlen hasst war Gale⸗ 


und u in Ki Seen" 
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ns“ Oribafius ‚ Euftachfiis und 
mehrere einen ziemlich richtigen Bes 
griff; nach und nach, kamen fie aber. 
in. Bergeffenbeit, und man kann 
örgagnis Verdienfie in der weitern 
Beſchreibung derſelben nicht verfens 
nen... Weitbrecht hat die üdelgen 
Heinern Bänder. genau befchrieben. 


Die Drüfen „. welche bier Im Ueber⸗ 
fluß find, find’ eheils einfach, theils 
sufommen.gefeßt.. Die, welche dem 

ckel und den, gießfantenförmi» 

gen norpeln zugehoͤren, kannte be⸗ 
reits Jacob Berengarius, fie wur⸗ 
den aber. von Morgagni volltommes 
nr beipiepen. — — 


—J * u 
Die, große Bewe kelt biefer 
Knorpel, gieichwle des gangen Kehl⸗ 


kopfs, muß man genau keunen, um 
ein richtiges Urrheil Aber dodart⸗ 
und Ferreins Theorie über die Ent⸗ 
— und Modulation des kautes 
fällen. Die ausgetrieber e duft 
inf. werte cin kaut eniſtehen ſoll, 
ul die elaſtiſchen Theile 


von dem eigentlichen Urfachen ver Bers 
Auderungen. dieſes Lauts, muß man 
woifjen,. ob fie von der drößzen oder 


mindern Wette dee Stimmrige, oder 
‚von dee ungleihen Spanyung der L⸗ 


gamente entſtehen. Im erfteen Falle 
kann man den Kehlkopf mit einer Flö⸗ 
te „im andern mir ſchwingenden Sai⸗ 
u; veraleichen. Belde Meinungen 
find mit mehren Gründen vertheidigt 

wor, 
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worden, und haben fi dadurch be 
deutende Anhänger ermörben, Sn 
zmifchen fcheint man bei genauer Lin! 
terfuchung der Wahrheit am nächften 
zu fommen, wenn man beide Theos 
rien vrreinigt, und armimt, daß for 
wohl die verſchie de ne Weite der Stimm 
ritze, als die ungleiche Spannung det 
Ugamente, und die davon herruͤhren⸗ 
den verfchtedenen Tremulationen „die 
Meränderungen des Tons bewirken, 


: Das’ das Bauchfell die äußere 

Bekleidung der meiften Eingemele 
des Unterleibes ausmacht, und daß 
der ganze Sad, ohne Schaden zuneh 
men, oder daß ſich eine Oefnung an 
dem Sade fand, koͤnne abgeloͤſt wer; 
den, mußten. bereits Galenus. und 
Ylicolaus Mafle. Auch war man 
zeitig von der befondern Verlängerung 
deffelben um die Hoden unterrichtet. 
Douglas, Winslow, Henſing u. 
Wolter baben uns aber weit voll; 
ftändigere Befchreibungen von diefem 
Felle geliefert, und befonders mie Die 
Menge von Bändern, welche die Eins 
geweide zurück Halten, und bas ganze 
Gektoͤſe mit dem Netze von ihm ges 
bil et wird. - Obgleich die Alten uns 
beſondere Beſchreibungen des Metzes 
gegeben haben, ſo ſehen ſie doch nicht 
die Nothwendigkeit ein, es in drei bes 
fondere Maffen abzutheilen, weiche 
durch eine gemeinfchaftliche Defnung 
(Foramen Winslovii) aufgeblafen 
werden könnten. Man hatte «ben: 
falls unrichtige Begriffe von dem Fette 
des Nee. Eo begleitet die Gefäße 
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und vermehrt fich um diefelben. Keine 
Dräfen, fekıe ductus adipoſi find bier, 
die das Feit abfondern, kein⸗, die 
e8 wieder einfangen ; fo, daß die Ab⸗ 
fordtion hier auf eben die Weiſe, wie 
an andern Stellen gefchicht. Aber 
die. Iympharifchen G:fäße find meit 
zaßfreicher, als Biumi bekannte ca- 
niculi, welche ihre eigene Drüfen has 
ben. Die appendices epiploicae 
werden zuerſt von Defalius erwähnt, 


Der Canal, welcher beim Fotus 
binter dem Bauchfelle vom Hoden, ſo 

fange er im Bauche llegt, nach, dem 
Bauchring und den Boden, des Ho⸗ 
denfacfes gebt, gehört zu Hallers 
Entdedungen, obgleich bei der nähern 
Beſchtelbung deffelben und des Hers 
unterfenfens der Hoden Camper, 
Wilh. und "Job. Hunter, Lob» 
fein, Girardi, Palletta, Brug⸗ 
noni, Wrisberg, Vicq d' Azyr, 
Martin, Sandifort, Giovani 
und Blumenbach nachdem ſehr vie⸗ 
len Fleiß verwandt haben. Der Ca⸗ 
nal iſt gewiß witkſamer auf die Ho⸗ 
den, als man anfaͤnglich glaubte. 


Palletta hat insbeſondere bewies 


ſen, daß die Fleiſchfaſern der Bauch⸗ 


muskeln durch den Bauchting an feine 
Seiten zurüc gebogen werden, und 
alfo die Hoden anziehen koͤnnen, wel: 
che bei dem Bauchring in der fi da: 
felbft befindenden Enge das Bauchfell 
vor ſich heraus drängen, nnd ſich da⸗ 
duch eine eigene Bedeckung fchaffen, 
wovon ndlih die Scheidenhaut ger 

A u Bilder 


#: 
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Bilder wird, Dadktech wird eine weite 


Defnung aus der Bauchhoͤhle binun 


ter in den Hodenſack bis zu den Hos 
den geblilder, welche ſchnell zufammen 
waͤchſt, woſelbſt dann eine Queerfalte 
zurüd bleibt, welche Meckel Liga- 
Mentum annult transverfsle internum 
sienne. Das Fell iſt auch Hier etwas 
dicker. Im 4 — sten Monat fliegen 
beim Förus die Hoden oben bri den 
Diieren , gegen das Ende des 7ten bat 
Wrisberg, der hlerin ſehr lehrreiche 
Haterfüchungen angefteflt hat, fie be 
relis naße beim Bauchring gefumden, 


Die Tanica erythroidea teflis 
wird nad Brugnoni von dem keits 


Bande des Hodens (Gubernaculum 


H i ildet; _ die Tunica ely- 
—* —— — br vom der 
iſchung des Bauchfells gebildet ; 
fo —* auch die weihe Hant ( Tu- 
aica inea) vom Bauchfelle, wel⸗ 
6 die. Hoden im Unterlelbe wie eine 
Anſchloß. Auch nime Brug⸗ 

noni dnbefonderes ates Fell an, wel⸗ 
cheo das Fleiſch des Hoden am nächften 
umgiebt, und mit der weißen Haut 


zufammen hängt. 


omete Zergliederer haben ſich am 
ſegen ſeyu iaſfen, die Stellen anzu⸗ 


gehen, woſelbſt das aͤuſſere Zellgewehe fi 
des 


vaugfelle ich mit den daran lies 
genden Thellen verbindet. - 


i — 
— —— * 


A —— 
und Anatomie ist neuern Zeiten. 


und Mugen des Speichels, 
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ug die FeuchtigPeit im Water 
lelbe von den Enden der Schlagadren, 
und nicht, wie Cowper, Bidlo» 
und Faͤntoni behaupten, aus Dräfen 
8 zeigt bereits Nuck, und 
oerhayxe ſetzte es auch durch Ver⸗ 
ſuche noch ausfuͤhrlicher ins licht. Ob 
man aber gleich keine offene Venen in 
der Oberfläche deſſelben hat finden Fön» 
nen, fo zweifelte Doch niemann, nice 
— dalier — die ae das‘ 
angen der überflüßigen Feiichtigs 

Peir bewerkſtelligien. Dan bat fich 
indeffen geirrt. Es find fo viele lym⸗ 
pharifhe G:fäße daſelbſt, daß Mas⸗ 
cagni glaubte behaupten zu koͤnnen, 
daß das ganze Bauchfell von thnen 


gebilder werde, 

Diejentgen Theile, worin bie 
Nahrungsſtoffe ihre erfie Veraͤnde⸗ 
rung erleiden, hat man nicht zeitig 
ungerfucherr Pönnen; daß aber die 
Kenntniß von ihrem Innern Bau fehr 
bedeutend_in unfern Zeiten gewonnen, 
bezeugen die Befhrelbungen / welche 
wie davon haben, hinlaͤnglich. So 
haben wir vollfländige Beſchreibun⸗ 
gen des Mundes, von dein Urfprunge 
den 
Schleimdruͤſen, vom Schlunde und 
deffen Verrichtungen beim Hinunter⸗ 
chlucken der Speiſen, von der Spei⸗ 


ferögre und dem Magen ſelbſt. 


* 
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von T 


Ye Gllegenheit des Braundes, weis 
cher das Odeum in Paris ein⸗ 


aſcheete, brachte dee Bürger Cadet 
J. Vaux die Verſuche wieder zum 
3 


eia, welche er im Jahr 1781. 
aber die DIT ⸗ — 
eaterdecoratlonen zwar nicht unver⸗ 
breunbar, aber dec —5* is 
men u; * 
Eine mit falzigen —— ge⸗ 
fh wängerte Decoration wurde horis 
zontal über die Flamme zines Wachs⸗ 


fichtes gebracht, welche blos ein ch _ 
hinein brannte, ohne weiter um fh . 


zu greifen. Man. hing darauf die 
Decoration Über ein Berte von Strob, 
welches, man anzündete; bie Flamme 
ſchlug fich darum her, aber die Des 
wi blieb unberuͤhrt. Endlich 


ſetzte man * einem Selen e aus. 


ittel Angefüche, batte. die, 


: Fe 1 TR 20 


errang gan die leichte — 


Zu 


eaterdecorationen. * 


Carus dem Wagayine —— 


Diejenigen. Theile dirſelben d 
ununterbrochenen ah 2 i 
Flamme blosgeftelle. wareu⸗ —2* 
ten ich, aber die ‚Decorasien Fonute 
feine Flamme fangen u 

Cine, andere; nlhrin. e 


— 


‚Cuba 8 getauchte Decoration, ji 


‚ fogleich Feuer, die Flamme dur 
ſchnell ihre ganze Fläche, und würde 


fh Leicht allen brennbaren Körpern 


mitgetheilt baben, dle ſie wo erreu 
chen koͤnneu. 5 


Diefe. —E befähge vom 
den drei von. der Akademie der Wiſ. 
fenfchaften ernannten Commiffarien, 
Macquer, Lavoifier und Lerop, 
find zu wicht, Is daß es nothwen⸗ 
big wäre, ebrauch dis ‚anges 
sv —* — * — 
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Aepfel vor dem groft zu verwahren. " 


St. James Chroniele 1799. Nr. 6534 


t. James Aaderſon b „Aepfel ckt, 
D daß ein innere Zug, Aber * —— — 5 + ir — * 
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Hanndverifrs Magazin 


Montag, den Zi März 1800... | 
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hatte von der Verdauung, 
® ehe Reaumur feine Verſu⸗ 
che mittheilte, und man die 


MBirkfamkeie des Magenfaftes erft 
 enndeckte, ſeht irrige Begriffe. Be⸗ 
ſonders hat Spallanzani durch eben 
fo feharffiunige, als entſcheidende 
- MWerfuche diefe natürliche Verrichtung 
Jowohl bei den Thieren, welche einen 
ganz muskuloſen, als diejenigen, wel⸗ 
che einen haͤutigten, oder aus beiden 
zuſammen gefegten Magen haben, ins 
vellkommenſte Licht geſetzt. Wir wifı 
ſen, daß das, was man vorher aus 
der Wärme, der Zufammenziehung 
der Fleifchfafern, dem Reiben des 
Magens, aus der in demfelbei ent: 

icheften fuft, aus einer entweder 
auren, Heifligen oder fauligten Gaͤh— 
rung herleiten wollte, ganz allein vom 
Magenfafte kann verrichtet werden, 
kokicher nicht ans Drüfen, fondern 
bieten ans den Schlagadern daſelbſt 
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abgeſondert wird, und eine eben fo 
ſtark auflöfende,, als gegen Faͤuluug 
wirkende Kraft beſttzt. Da der Mir 
genſaft von der Wärme, und zugieich 
von der in den Nahrungsmitteln eins 
geſchloſſenen abgefonderten kufe unters 
fügt wird, fo wirft er defto fchneller 
zur Auflöfung der Speifen; doch alla 
zeit nur bis auf einem gewiſſen Sa 
gungspunkt. Dieſes fein Bermögen 
übt er auch aufferhalb dem Körper 
aus und greift felbft mach dem Tode 
die den Magen umgebende Haut an, 
im Fall der Magen leer iſt; fo lange 
die Theile aber noch £eben baden, 
werden fie nicht von dem Magenſafi 
zerſtoͤrt. Deshalb koͤnnen Tebendi, 
Wuͤrmer und tarven unbeſchader im 
Magen ih aufhalten; werden fe aber 
tod nieder geſchluckt, fo werden fie 
e bald in einen Schleim anfgelöft, 
urch die reizende Kraft des Magen, 
faftes; wird die unbehagliche Empfin; 
S dung 
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dung verurſacht, welche man beim 

unger, bemerkt. er Art des 

hiers oßt dieſet fe in ungleicher 
Zeit verfchtedene Nahrungsmittel auf. 
Carminati bemies auch „- daß nach 
der Nahrung der Magenfaft dei Thies 
sen felbft variire, entweder ſaͤuerlich, 


Ueber die &ortfhritie, ‚der einge 
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— —— ſchon das 
ene, A wölffingerdarn 
in Hinſicht feine Lage: — 

"bat, zum’ Theil bemerkt. ' Seine 
Kruͤmmungen, welche den dickern 
Theil des Gekroͤſes umfaſſen, werden 
aber genauer von Wrisberg, Fan⸗ 


laugenartig, oder mehr neutral ſeh <tond, Monro udd Sandifort bes 
Auch findet man bei Thieren, die von ſchrieben. Welcher willkuͤhrlicher Un⸗ 
elner gemiſchten Nahrung leben, daß terſchied zwiſchen dem Jegunum u. 


gewiſſe Stoffe ſchueller al⸗ andere mn, 
gelöt werden, 


Wie Goffe ſch hievon dur Ane 
Menge an fich felbft geinachter 
fich- überzeugte, findet man in 
nebiers. Vorrde zu — ———— 
Abhandlung. Stevens P fu 
mit einem Menfchen ,‚der. mit 
fen,gefüfkte, und dicht Durchboßrte A 
Berne Kugeln nieberfchlugfte, beftätiie 
groͤßtent hells diefes Phänomen; Spal 
Tanzani, welcher zus Erforfhung 
* Wahrheit nicht einmai ſeinen ei⸗ 

enen Körper ſchoute, kaun auf die 

— eines. ‚deden, era 


u) Per: — 


—— — in Chymus verwandelte 
— wird vom. Darmkanal auf⸗ 
genominen, deſſen Länge, ſowohl aͤltere 
s neugre Meſſungen veraͤnderſſch ger 
funden haben. Euler gab das Ver⸗ 

ältuiß der dünnen G darme zu den 
icken = 7:2 Jan, Wrisberg 
beobachtete, daß bei Förus die duͤ⸗ BD 
nen Gedaͤrme meiter find, ale die if: 
fen; gegen. den bien Monat aber iſt 


ſchon der gewöhnliche Ki 
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ET nn 


und 


ae iſt, haben Winslo 
Dlie 


Uer binlanglich bewi 


engitudinellen u. transverſellen Fieſa 


faſern hat Galenus, aber noch ge⸗ 


* nauer Winslow und Morgagni 


beſchrieben. Auf die celluldfen Häute, 
welche die andern verbinden, Bar’ vor⸗ 
olich Albinus feine Mufaner famfeig 
is gerichtet, „und. gezeigt, wie ſie und die 
Mervenpaut gemeinfchaftlic - aufges 
blafen werden koͤnnen. Daß Die ſo⸗ 
genanuten Klappen der Darme, wel⸗ 
che Fallopius zuerft. entdenkte, aus 
einer ſammetartigen Haut, befler 
ben, melche inmendig Falten ‚bildet, 
in-welchen die celluloſa tertia und et⸗ 
mas. Mervenhaut , tie Haller febtt, 


fich vermifcht, zeigte,Rupfeb. Ihre . 


tage. ift theils bereits von Acker, 
theils auch von Meuern, und, vorjigs 
Lich;von Kuyſch/ beſumm werben. 


Sallopius —— Anna⸗ 
artigen Haut, aber die Beſcha BD 
ihrer feinen locken, wurde zuet 

Brunner, —* und Albinus 
ins Licht geſetzt. Sie fanden darlz 
mehrere Arten Gefäße, , welche zum 
Zbeil offeve Mündungen hassen, e 


Pi 
inee #Bedinie va 
sagt 1 Je .. 
——— Theil dieſer 
— = beſteht 
Führe do merewaedigen und votes 
ſes ins Sicht —— Verſuchen, a 
den fieſchenahlichen einfachen Enden 


der Milchg Aße, nach welchen ſich 
m —— fowohl attertelle als vendfe 


breiten. , Diefe Re 

—** ihren feinen Aeften eine 
Pa erthe — Ver⸗ 
Ve en ſich aber zum Theil 


in die Höhlen der genannien Flaſchen. 
Aewfon bat zwar nachher. diefe flas 
fhenäpnlichen. Enden der Milchgefaͤße 
(fugnen wollen, aber TO: Zumeer 
5 erſt gertaninte Beſchrei⸗ 
buay. So kann alſo der Nichſaſt 
durch dieſe effenen Karin * 
fogen werden, ſo, wie die Fen ev 
Fiiten ne den Arterlen in den han * 
, Eihfp Hr 
ehe (omopt In die Ari kr a fi 
Abe. aben t 
er al 
un ? 


— 
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und PEN NER * 


blladin 


* 
wegen der Grarʒ des blin den Därms | 
waren die Zergliederet lange uneinig, 
"obgleich fie volfommen durch Die Bals 
vel beſſinmt wird, melde Vidus 
Pidins oder Rondeletius ungefehr 
566. zuerſt beſchrleben, und Mor⸗ 
—* Albinus, Heiſter u. San 
torini. Sie bewieſen, daß ſie aus 
2 Theilen beſtehe, nemlich aus der 
obern hoxtjontalen und der untern per⸗ 
pendicularen Klappe, Won den reti- 
air: derfelben redet "bereits. Tul⸗ 
6. 


Maſſa entdeckte zuerſt den wurm⸗ 
förmigen Fortſatz, und zeigte, daß 
er ein abgeſonderter Thell des dund 
Daͤrms F lt. bei — kein 






** "dee: — welche Die. foge. 

nannten Agamenie bilden, — * 
reg det Auf foterffanhfie des 

Ins und * em — 

7 waten, welche, ": 

ni rmigeh Fortſatze zuſam⸗ 

men floßen heigten zuerſt Voſſe und 

ergege welcher von ihnen, eben 

wie von den Ellen und Vaiveln alles 

anführe, was, in Diefe: Hinſicht fe 

mertwurdig ahgeſchen werden fat, 


Die fogenähnten Vatbein des 
Maſtdarms, welche eigentlich von 


neuern er —* wer 
den, f 


6 ‚Die Musfeln, 
after; und Die aͤußern 


welche Be 
gehen ,' find _ 


— 
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lich von Mot agni, Albinus und 
Santorini ſehr genau beſchrieben. 


Ueber die Entſtehnng des Kindspichs 
Bat man fehr geftriiten. Die, welche 
lauben, das Kindswaſſer diene zur 
Br näbrung des Kiudes, halten das 


Kiudepech für ein Ueberbieibfel deſſel⸗ 


ben; di: wiederum, welche die erſtere 
Meinung laͤugnen, koͤnnen es mit 
Meckel für nichts anders, als abge⸗ 
fonderten Darmfchleim, verdorben 
duch Darmfeuchtigkeiten und vorzügs 
lich durch Ueberbleibſel der Galle Hals 
ten, Merkwuͤrdig ift es, daß. nahe 
beim Magen ſehr wenig Kindspech, 
umgekehrt aber, in dem untern Theile 
dünnen Därme, und lin den ganz 
| gefpanheem | ira Auf viel gefunden 
d; en in Aufange der. Eat⸗ 
Ä Kindes wor dem Aten 
onat ei feins darin ſammelt. Die 
dinkelgrũae Farbe rührt von Galle 
in PB: ch ſab bei Mißge⸗ 
en welche keine hatten, daß 
bie Sdaͤrme blos einen ungefärdsen 
‚ennbielten. ** 
beſchreibt «6 auch als ı weiß. 


Das Verhalten der, Därme bei 
iheen Bewegungen Fanüsen bie Alten 
und Riolamıs verglich es mie dem 
Kriehen eines Wurms. Macher da 
bat. Haller tie Dauer dieſer Kraft d 
und die Übrigen Beränderungın weit 
* aus einander geſetzt. 


ca we 
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dee Milchgefaͤße in dick 
—— 8 der Ente 


deckung die wichtige Folgerung gejo⸗ 
gen ward, ih nährender , Klyſtiere 
zu bedienen. Die Frage, ob die 
Mitchgefäße allein das Aufſaugen im: 

emfanal fen, oder. ob dieſes 

ſchaͤſt zwifchen ihnen und Blutge⸗ 
fäßen des Gekroͤſes geiheilt wird, hat 
eigentlich in fpätern Zeiten viel Auf⸗ 
merffamfelt veranlaßt, nachdem Hun⸗ 
ter eine ſolche Theilung laͤugnete, und 
den Miichgefäßen blos das Geſchaͤft 
zuſchrieb, welches die Altern blos 
von den Venen erwartıten. 


Die Gründe fuͤr die beiden erſtern 
Meignungen wurden von Aaller zeis 
tig angenommen, der auch die Frage 
grgen Hunter entfchted. - Die meis 
ften neueren Phyfiologen haben dages 
gen ih von Haller getrennte, wozu 
fie defto mehr Grund zu haben glaub⸗ 
ten, weil im Allgemeinen das Abſorb⸗ 
tionsgefchäft in Körper elgentlich den 
lymphatiſchen Gefaͤßen zugefchrieben 
werden muß, uud mehrere Verſuche 
au den Tag gelegt haben, daß dieſe 
Gefäße eine weit ftärfere und ſchuelle⸗ 
ee Untreibungsfraft haben, als Hal⸗ 
ler vermuisehete, Judeſſen Fan man 

“ der andern Geite nicht laͤugnen, 
B.die Benen in.der eiien Oberfläche 

me größere Eudöfnungen has 

al als die Arterien, fo, dab Eins 
(prügungen mit bewundernswerther 
Schnelligkeit in den Darm dringen, 
welches, „wie Hunter glaube, nicht 
bei lebendigen Tpieren lan iger 
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und daß an — Orten die Venen 
aus allın.. fhwammigten ‚Körper 
(corper. cavernof.) das In ihre Cel⸗ 
fen ausgegoffene Blut einfaugen- 
Hieraus feheine auch zu folgen, daf 
man ‚die Venen richt fuͤr ganz ums 
idi zu dieſer Verrichtung anſe ⸗ 
müſſe, ſondern daß fie in gemifi 

a Faͤllen die eigentliche zur Abſorb⸗ 
tion. beſtimmten - Gefäße unterſtůtzen 
können. 
Die Angabe glaubwuͤrdiger Miu 
ver, welche behaupten, Michſteeifen 
indem Bluse der Pfortader 'gefeben, 
- und fie etwas bitter gefunden zu bas 


ben, ſcheint auch obgenannte — 
thunz zu beſtaͤigen. er 


Die Entderfung der Mitchgefäße 


gehört@rafiffrarus ; aber er glaubte, 
ur Gefäße wären mie Luft gefüllt. 
opbilus fagt deutlicher, daß die 
— zu * Druͤſen des 

ben. Sie entgingen 

ker * amkeit des, Galenus 
ebenfalls nicht, Doch war es Caſ⸗ 
par Afellius vorbehalten, 1900 


Jahre nah Erafiſtratus, nemlich 


1623. durch Zufall fie von neuem an 
* bendigen Hunde zu entdecken. 
—* wie fie ich in den genannten 
ader dem pancreas Afellii 
ſarimelten, und glaubte zugleich, daß 
fit von da zur Leber gingen, um da⸗ 
ihren —— zu ĩaffen. Aber 
wichtige. Entderkung; ward von 
dei verworfen, bis Pecquet 
Ar fand, dag fie nicht zum äsben 


1 


and Pinatonsle: in neuern Zeiten 
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gingen, ſendern ſich in einem eigenem 
Beutel oͤſneten, weicher Speifefafcbes 
bälter genamne wird, der feinen Gang 
in die Milchbruſtroͤhre (ductus cho- 
raeicus )- fortfeßt., Hiemit war bie 
ganze Sache auseinander gefigt, und 
bie Leber verlor dabei die ihe bisher 
beigelegte ‚Ehre, das Vlut zu erzeu⸗ 
gen. Bon der Structur, dem Gange 
und den Eigenfchaften dieſer Milchge⸗ 


“ fäße um lebendigen Zuflande, habe 


verfchledene Bemerkungen ertheiit. Un⸗ 
ter dieſen nenne ich vorzüglich Cruik⸗ 


ſchank, ‚Werner, Seller w mo⸗⸗ 


cagni. 


Euſtachius entdeckte — das 
geoße Mitchgefäß, die Bruftrößre, 
und verfolgte es von der linken Schtäfs 


-felblutader Bis zum Usterleibe. . Aber 


erſt 166 Jahre fpäter fand man dies 
fett Canal wieder, und zugleich wurde 
auch fein wahrer Mugen ins Licht ge⸗ 
fest; Mon feinem Gange, feine 
unzäpligen Variationen, feinem Bau, 

feinee Vergrößerung durch binzuufeme 

mende neue Gefäße in der Bruft und, 
frinee WBerrichtung, | haben neuere: 
Schtiftſteller die volkommenſten Bes: 

fehreibungen geliefert. Aallers un⸗ 

verbroffene Muͤhe bei der Unterſu⸗ 

Kung deſſelben, un nicht verkannt 

werden... 


- Portals Behauptung, —— 
Beine idenliche m 2 
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dern: blos mehrere: große verbundene 
Abfordtionsgefäge finden, iſt yvar 
zuweilen richtig, ein andermal ſieht 
man aber blos eine Erweiteruug des 
Gefaͤßes, welches darauf fich wieder 
aufemnyen steht, ee dan tn -2 


Die Leber und die anbern Einges 
weite wurden von den Griechen nach 
Thieren beſchrieben; die Jerihuͤmer 
aber, welche ſich dadurch über dieſel⸗ 
be Betz ihnen einſchlichen, wurden 
von Fallopius hinweg geräunnt, wel⸗ 
qer ſich deutlichere Begriffe ſowohl von 
der deber als den Gallengefaͤßen Dirfels 
ben machte: Esıwar nur ſchwer, ſich 
von Balenus Meinnug vom Uefpruns 
ge der Venen aus der Leber, und den 
. Vermögen derfelben, Blut zuzubereis 
gen, zussennin.:» Defalins' u. Eu: 
ſtachius waren: niche minder eifrig 
bemuüht, die wahre Befchaffen bie 
der Leber zu entdecken. Weit voll 
Sommener wurde aber dieſe Materie 
son Bliffon auseinander geſetzt. Er 
fehrieh der Pfortader in ber Leber Die 
Verrichtung einer Arterie zu, und 
leitete von dem Blute derſelben die 
Abſonderung ter Galle her. Desmwer 
gen mußte auch die Pfortader pulſiren 
und eine eigene fleifchinte Hau, welche 
nach ihr Capfaa:Gliffoniz, die Gliſ⸗ 
fonfche Schäde geranme wurde, : fie 
umgeben. LKifker und Bellini wur⸗ 


den ſogar verleitet, die. Pfortader für 


ein cor abdominale anzufehen,.t. "ıt 


; Aber ungeachtet dieſer Serrhänder, 
nagbem fie herelts won Reverhorſt 


Von den Forüiſcheitien der Thiurgie 
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en worden waren, "And Gliſ⸗ 
der Uebrigen Bernerhunden 
—— mens: — 
per und Fantons haben eich 
das fleifchigte —— der —40 
neten, ihre die Leber) 
— un ten malpigt 
Biamhi, Winslow u. Mog: 

den innern Bau derſelben dure Fa 
nichfaltige Werfünde H yuBeftittindenn. 
Man hatte bereits ansgemacht ; welche 


Gefäße, denen md — * ret 34* die 
der S zugu 
— * — —— 0 Ki * u 


vonder Leber a hahner Es war 
bergeftalt vlel daran gelegen, ihre 
Vereinlgungen mie den Gallengängen 
—— rg entftehen, 
und welchelage fienachher anuehmen,. 
Di Dietningen weren eh J 


WVieuſſens * winelow 66 
— daß die Gefaͤße in der in 
een Maſfe der Leber kleine, F 
JZellgewebe verbundene Buͤndel bi 
fen, Im welche ein Jveig der Pfoht 
aber und ein feiner-Gallenpang tet! 
fam das Fundament ausmachte, a 
ſethalb aber herum kleine Arterien 
ſich verbrelteten; da hingegen d 
Zwiig der Hoblader —— 
Buͤndeln liege, und daß fie Überhaupt 
in an — eine gůeere 4 ! 
gegen die Zweige onta er 
— * * * * 


v 








no Dieſe San 
de im der ya w uf'die “ 
ausgebreitet ſehn ſo ar ih 
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gleitet von einem ‚lockern. Zellgewebe, 
die Subftanz der, Leber aut machten, 
werden acini genannt. . Malpigbi 
behauptete, ah he Meine Pantige, und 
Collius fechsfeitige Körper bildeten, 
und ıblelten es jeßt für ausgemacht, 
daß die Leber aus ſolchen acinis bes 
flünde, in welchen die Gefäße zufanz 
men. demachfen twären, und wo die 
Aeſte der Öallengänge ihren Urſprung 
wähmen., Endlich. wollte Malpigbi 
eine eigene Hoͤhlung in den genannten 
acinis ‚bemerft- haben, welche er für 
eine Drüfenpöhle anfah. Dirgeftalt 
d ‚fie nach feiner Meinung fleine 
einfache Drüfen, welche bei gemiffen 
Kranfheiten zu größeren Blaſen ermei; 
tert werden könnten, aber allezeit eine 
Defuung für Ballengänge bätten, 


” Diefe bermeinte neue Entdeckung 
wurde von-Diauchi, Littre, Ride 
lep,. Peyer, Düperney und mes 


.r — — 
r ⸗ 1 
7 “ ae ' 


37: 


1.,; nd, Anatomie in. neuern Bellen; 


1 (Die Fortfegung folgt.) 
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tern begierig. angenommen, und Wins⸗ 
low.bebaupter ſogar, er habe in dier 
fen Hoͤblen einen ſtrahligten Filz ausge 
breitet geſehen, und in dem Mittelpunds 
te eine eingedräckte Grube, . Ruyſch 
bingegen, obgleich im Uofange für 
biefe Meinung eingenommen, feßte 
durch feine feinern Injtetlonen biefen 
Irtthum ins Licht, und bewies, daß 
dieſe acini nichts anders wären, als 
als pinſelaͤhnliche Gefäßbündel, wel⸗ 
he, in ſich eingewickelt, folche runde 
Maſſen bildeten. *4 
Das nemliche hat auch Albinus 
geſehen, und Lobſtein und Walter 
weiter beſtaͤtigt. Ferrein, der alle 
in Genauigkeit uͤbertreffen wollte, bes 


—— daß die allerfeinſten 


ruͤſen, deren nicht weniger als 100 
anf eine Linie geben, mit einer ſpiral⸗ 
fösmigen Röhre verjehen ſeyen. 


[ 


7 





Weber die Farben der Sehmetterlingsflügel. 


, 


5 be —— Aus dem Magazin Encyclopedique,®) 
re Try - Er : $ 
e meiſten Naturforſcher, welche bie Farben, welche ſich auf den Fluͤ⸗ 


MWM ber die Schmetterlinge ge geln dieſer reißenden Inſecen darſtel⸗ 
ſchrieben haben, ruhmen vorzuͤglich len, verſchiedene erheben fie ſelbſt üdee 
— bt ne - ale 


200 Journal. des Sciences, des lettres et des arts, r&dige par A, L, 


lin Nr. 1. an 7. 1, Prairial, 


is3 Ueber die Färben der Schmetterlingöflüge. 484 


alle andere, womit die Natur fo maus 
che ihrer Tieblichen Schoͤpfungen auf 
eine bewundernswürdige Weiſe ausges 
ftartet hat. Allein fo prächtig diefe 
Farben find, fo weit find fie unter dei 
am, welche folgende Beobachtung 
Pennen gelehrt hat. 


* Ein Uebhaber der Maturgefchichte 
beobachtete durch das Mikroſkop den 
imtern Theil eines Flügels des Pfau 
enauges, :(Paon de) Jour) deſſen 
ftachlichte Raupe ſich von Meffelblär 
gern naͤhrt. — Mitten unter. ben 
dunkeln Schuppen, womit die 4 Flä: 
gel diefes Schmetterlinge gleichfärmig 
bedeckt find, nahm er eine Schuppe 


wahr, die ein wenig von ihrem Plage- 
verrückt worden war, und mie dem 


glänzendften Blau ſchimmerte. In 
dee Meinung, daß vielleicht die in⸗ 
mendige Seite diefer Schuppe allen, 
jene Farbe haben möchte; verruͤckte 
er, um fich mehr davon zu Überzeugen, 


mit einer Madelfpige Die Schuppen eis 


nes Theils des Flügels. Alle nun, 
welche fih auf diefe Weiſe losma⸗ 
hen ließen, zeigten neue und eben fo 
lebhafte Farben, als die erſte Schup⸗ 
pe, die ihn vorher uͤberraſcht harte, 
Endlich, um feinen Zweifel mehr 
Abdrig zu behalten, rieb er einem Tpeil 
des nemlichen Flügels auf einem flas 
chen Glaſe, das er mie Gummiwaſ⸗ 
fer angeſeuchtet hatte. Es bedarf den 
Bemerkung nicht, daß nunmehr die 


Ruͤckſeite der am se hängen geblier 
benen Schuppei ſichtbar wurde, Un⸗ 
fee Beobachter brachte darauf dieſes 
Glas unter das Mifroffop, und ftellte 
fih damit in das hellſte Tageslicht, 
den Rücken ein wenig gegen das Fens 
flee gekehrt. Die" reichften, glaͤn⸗ 
zendften und mannichfaldgften Farben 
ſtellten ih ibm nun dat, und nichts 
laͤßt fih im diefer Are mit dem prächs 
tigen Anblick wergleichen, den dieſe 
niedlichen Schuppen darboren, Die 
Wiederholung dieſer Beobachtungen 
an verfchiedenen andern Tagudgeln, 


bat ihm Überzeugt, daß die mie dem _ 


dunkelften Farben, allein den Vorzug 
baben , fo glänzende und mannichfals 
tige im Verborgenen zu befigen, Was 
die Bien —— betrift, die 
angenehmere Farben ſehen laſſen, ſo 
die Mückfeite der Schuppen, die 
€ befleiden, oft die nemliche Farbe 
der Auffenfeite, nur viel glänzender, 


Je mehr wir uns mit der Matur 
befchäftigen,, deſto bewundernswuͤrdi⸗ 
ger, deſto anziehender finden mir. fie 
meiftentheils in den Gegenſtaͤnden, de: 
zen Auffenfeite am wenigſten verſpricht. 
Die Nachtigall ſcheint ein unbedeuten⸗ 
der Vogel, bis: uns Ihr holder Ge⸗ 
fang entzädt, und bedarf es nicht 
oft nur einer fanfe aufgehobenen 
Schupre, um unter einer unſchein 
baren Auſſenſeite die intereſſanteſten 
Menſchen zu ſinden? — 


4. ie 0’: :E .L£ .I il: — 
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Vorfhiag | 
zur Einführung beſſerer Oefen und Feuerheerde. 


| ed det allgemeinen Klage Aber. 
- die Theurung des Holzes, 


bei der Waprfcheinlichkeit, 
daß dieſe immer —2** zunehmen wer⸗ 
‚bei der Menge geruͤhmter Vor⸗ 
zur Verbeſſerung unferer Stu⸗ 
unſerer Jeuerherde, Brau⸗ 
fen u. f w. „ behalten dieſe dennoch) 
die alte ‚fehlerhafte Einrichtung, fo 
wie fe, ‚zur Zeit des Holzuͤberfluſſes, 
erfunden worden iſtz mwenigflens wer, 
Ben die vorgeſchlageuen Verb ſſerun⸗ 
gen noch nicht fo allgemein geuutzt, 
daß daher ein beträchtlicher Vortheil 
für das Vublikam eniſtehen koͤnute. 


Bequemlichkeit, Sorgloſigkeit und 
Widerwillen — * as — 
Erbfünden, mögen, frellich viel Dazu 
Beitragen, aber file machen doch 
—* die Haupturfache aus. Ich 
till mir die Freipeit nehmen zu-fagen, 
worin mie dieſe zu liegen ſcheint. 


> Die Anzahl der Vorſchlage zu 
Berbefirungen iR fo zahlreich, daß 


nach Defen und Heerde 
Hafın t 


wur wenige die meiften Feten 
koͤnnen. er find in mancherfet 
periodifchen: Schriften, manche in 
großen Poflbaren Merken verſteckt; 
von andren hat man zwat 

gedruckte Beſchreibungen, bie aber 
eben fo mühfam, als jene, zuſam⸗ 
men gebracht werden. Und wenn 
mm auch ein Borrath davon ba waͤre, 

wie wenige würden fie jeßt fo vehftäns 
dig verſtehen, als nörhig ifl, um dar ⸗ 
bauen zu 


Nicht alle Beſchreibungen und 
Zelchnungen find vollſtaͤnbig und 
deutlich genug; und wenn fir es auch 
wären, fo machen doc oft bocalum⸗ 
ftänte die gänzliche Brfolgurg der 
Vorſchrift unmöglich, manche Yens 
derungen unvermeidlich, welche oft 
nicht wid weniger Kenntniß, Mache 
denfen und Witz, als die ganje Ges _ 
fiadung fordert. 


< Schwet 


ac —— 288, 
Schwer und mißlich iſt es, aus * en wird, alsdann u. es 

den vielem neuen. Vorfehlägen , deren. nlır fetten „of * ur 

* ar —6 der andere ſeyn nig, ſie niche nugen zu w en —* 

fol, den aller auszuwählen; und * 


wenn denn auch einer gewählt worden, 
ie ſchwierig ift die er 
Da kat man mit der Auge it 
und Wiverfpänftigfeit © ag, 

ſo lange zu kaͤmpfen, Sis-endiic a; 
Much 2 ‚ und man gern alles, 
beim alten bleiben läßt. Diet J 


pers — a 


auf Eifengi 

mern, oder großen — ri 
werden gar, * 

er dergkichen in ber übe er | 


wenn denn auch * Die 
ierigk 
—— 


vielleicht nur — 
ie die man. gen 
Be “ a. re eher 
er erfte iſt zu koſtbar 
1* — 
em neuen And ha — 9 
von denen, welche etwas wagen w 
jeber nach ſeir 
Acht einen andern, Borfclag; 
daß „feiner allg-mein . befan 
6 duch, Äftere — 
und allgemein 


er ‚oem em ——— A 


Dar a et Mn — En 


wendung derſelb 
werd | 


inf a 


belich — 


Die Bratenmafchine, welche bier 
ſeit dem Jahre 1792. ſehr gebraͤuch⸗ 
lich geworden iſt und welche uns nicht 
ge Wenig our‘ jüße erfpart, verdanfen 
wir der Frau Gerichtfchuftin und dem 
Hrn. Gerihefchulzen 3, Exflere zeigte 
einigem Freunden und Freundinnen 


ER 


braut 


an ER a von yr ——— 
dieſe Pe, fertig denen formen, 
zu laſſ fen, welche fie zu haben wünfc: 

te, Da ward die Zahl der Ueb⸗ 


daß fie jeden andern, 
1 Sg 





nei 

— — welcher die? 
* en wuͤnſchte die 
Pi an set Tafel — eitter Eifen’' 


IR — Pr "Bed Kam 
—— ze N 
dwerkern machen laſſen —— 

nn glaube —* Su mehr der in 

zen Stadt noch n 

Maſchine diefer Art. nt 


Wenn jemafs eine Albert 
ku aa Dil Ir Arie 
e — orkihrunge 1 nöf —2 


—— 
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beſttzen und foldher, welche 
De ah praktiſch bekannt 
Mund, müßte den Auftrag erhalten, 
aus den bekannten Worfchlägen den 
beſten auszuwählen, und nach folchen 
 foroft bauen lafen,,. bis die Abänder 
Tungen had den vermurplichfien lo⸗ 
0 mden erfunden und bewährt 
wären, auch die Arbeiter die dazu 
Aisd 


gen Ferrizkeiten erhalten hätten, 
auu miüßren Modelle mit Be 
ann im ganzen Sande ver 
ud Öffenelich vorgezeigt, auch 

1, der fie zu haben wfnfchre, 
billigen Preis, zugeftellt 






ML 


Bu 
er —— dafür geforge werden 
die einpetien Theile, als Aida 








gekauft werden Pönnten. Aus 
en Srädten müßten gefchichte Ar- 
tee, memfich DOfenfeger, zu jener 
Gerlichaft geſchickt, und von diefer 
s der Erbamung ver Oefen v 
Heerde ungerrichset werden, fo, da 
le im Stande waͤren, dem Pablis 
kum ihres Dres ficher zu dienen. 


Mach diefen Vorrichtungen würbe 


doch kein Befehl zur allgemeinen Eins amd okonomiſche 


führung der neuer Defen rathſam 
feyn; er mürde nur das Publikum 
mislaunig und argwoͤhniſch machen, 
Und dennoch nicht ausführbar feyn. 
Denn den meiften mögte immer die 


Ä Arnderung ih Oefen und Herde zu 


, Röften, Tafeln und dergl. 
ganzen laude für einen beftimmten 


koſtbat fallen; es iſt doch deswegen 


unmoͤglich, alle Feuermaͤngel in einet 
Siadt auf einmal beſſern zu laſſen. 
Mur in herrſchaſtlichen und andern 
öffentlichen Gebaͤuden, moͤgte die 
Veränderung auf Befehl gefchehen, 
und nach einigen Fahren konnte auch 
wohl befohlen werden, daß in allen 
neu erbaueten Häufern Difen, Cas 
mine und Heerde, nach der allgemein 
befannten und durch hinlängliche Er⸗ 
fahrung bewährten Vorſchrift, ein⸗ 
gerichtet werden ſollten; es waͤre 
denn, daß jemand eine noch vortheil⸗ 
haftere Einrichtung waͤhlen wollte, 


Aber woher das Geld, welches 
fo koſtbare Vorrichtungen erforder 
würden? —* 


Zur Beantwortung dieſer ver⸗ 
zweifelten Frage gehoͤren freilich Keunts 
niſſe, welche ich nicht heben kann; 
dennoch will ich ſagen, was mie dazu 
eingefallen if. 


In wohl geordneten Staaten _wirb 
jährlich, unter mancherlet Rubriken, 
feine unbeträchtlihe Summe zur Auf⸗ 
belfung der Gewerbe verwendet, wos 
hin auch die Preife, weiche Cammern 

fellfchaften ausge 
hellen, zu rechnen find, Alle dieſe 
Gelder fammle man einige Jahre, 
und verwende fie auf die angezeigte 
Weiſe zur Erfparung des NHoljes, 
und fey- verſichert, daß man * 


* mehr und wohlthaͤtiger auf 
2 


Gerserbe, ohne Ausnahme, wärfen 
Sönne, als dadurch, daß man die 
Ausgaben für die. Feurung geringer, 

„and badurch alle MBaaren und Arbei 
gen wohlfeiler macht, und die Mothe 
durft und Brauemlichkeit aller Zamlı 
dm akihtn, 


&:. ; A —— 
Wennm tden Deutſchen noch etwas 
Semeingeiſt und etwas mehr Reich⸗ 
chum übrig gelaſſen waͤre, fo dürfte 
man hoffen, daß zu einer fo gemein, 
‚aößigen Abſicht freimillige Beiträge 
en ‚würden, odar daß wohl gar 
eine-freiwillige Geſellſchaft bie ganze 
Anſlalt auf ihre Koften unternehme, 
fe wie in: England, ohne Beihuͤlfe 
Rer Regierung, Gefelfchaften zufams 
mentreten, um anf ihre Koſten tie 
Schaͤferei zu verbiffeen, oder einen 
Hanudel ins innere Afrika zu eröfnen. 


Arls man Im Brandenburgifchen, 
zur Holjerfparung und Erleichtrrung 
after Gıwerbe, den Gebrauch der 
Stieinkohlen, die ich nie oßne patrlo⸗ 


G. 


Worſchlag u 


u 


tiſche Beneidung der Eugländernens 
nen kann, bemürken wollte, gab der 
König 20,000 Thaler, um damis 
denen zu Hülfe zu fommen, melchen 
die Umänderung der Oefen zum Steins 
kohlenfeuer zu Loflbar: war. Die 
Intereſſen, welche dieſes Capital dem 
ganzen. Lande und der ſpaͤten Nach⸗ 
kommenſchaft tragen wird, find zu 
groß, als daß ich fie zu berechnen 
wüßte, aber das weiß ih, daß wenn 
nicht bald. ernftliche Huͤlſe wider. die 
Theurung. kommt, unſere Stanten 
Peine neue Gewerbe, erhalten können, 
fondern geerbte einträgliche verlichren 


möffen; daß die Wolfsmenge nicht 


wachſen, fondern abnehmen muß; 
daß wir. immer noch mehr. Waaren 


‚aus entfernten Ländern werden kaufen 
muͤſſen; raß bie öffentlichen Zinn 
men. auch bei vergröfferter Einne 


me der. Forſtkaſſe abuehmen, die 
Abgaben “aber, bei Abnahme der 
Voikszahl und der Gewerbe, zunch⸗ 
men, und das Leben noch immer 
mehr verleiden werben. 


J. B. v. 5. 





Beceantwottung der Anfrage und Bitte 
1— an Pferdeärzte und Oekonomen. 7— 
— * WWan ſehe hanndveriſches Magazin 1800. Nro. 8.) 


Reniges von einem Oetkeno⸗ 


In Schleſſen fürtene man Wicken⸗ 


men, Dann auch won einem garben, die man beſonders noch au6 
> 2* * og nem © 


r 

77; I 

ch 
e 70 
u +. 


Bemnze von Haben und EB 
’ 


93 
fe, (welche das Niederlegen und 
Verſchlaͤmmen der Wicken Yerpüten) 
auziehet, ganz ohne Schaden, Man 
kann dieſe Merhode genau in meiner 
——— Eneyclo 
ie 2. 
ich hier os auf obige Anfrage 
zus daß alles; verfchlämmite Futter, 
- fon’ aus Wicken, oder anderm Heue 
d, allen Ebiakanzun * 
—**5 dienen ſollen, ſchaͤd 
fen, oft Krankpeiten und Sterben 
—— ſo, daß man eine Seuche 
die es aber jeßt nicht, 
am wenigſten anſt⸗ckend, tft; denn 
es fterben nur die Thiere Daran, wel⸗ 
he davon — 4, D. oft an in Feimen 
auſſer den Staͤllen fichender Heue 
diefer Att geſteſſen haben. Selbſt 
gedroſchen gebe ich das verſchlaͤmmte 
- Sutter niemals gern, und alsdann 


sähe, als Sied- futter, 
Dem Maftvich kann man es aber 


ohne Bedenken füttern, und das taͤz⸗ 


lich: denn da das Vieh großen Durft 
darauf befommt, ſo wird es deſto 
oͤſterer und beſſer Branteweinfpürs 
lig, oder anderes dünnes Maſt⸗ 


Beaulworkung ber: Aufınge und: Bitte 


9 —* dies Ir tlich sum 5* “* 
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futter ſauſen, und deſchwinder fort 
und ſchlachtbat werdem; welches bei 


Ochſen und Kühen zur Maft noch 
mehr nuͤtzlich iſt. Bei diefen kaun 
e6 nicht eher fehädlich werden, als 
wenn: man: fie von ‚ber Maſt wie⸗ 
ber zur Zucht widmen wollte. Ich 
habe hiebon ſowohl, als auch von 
einer beſonders buͤtzlichen Maſtungs⸗ 
methode mit ſolchen Wicken, unb 
deren Anſaͤung für: ſich allan, in 
der zweiten Auflage meiner Preis⸗ 
ſchrift uͤber die dienlichſte Fuͤtte⸗ 
rungsart der Kuͤhe ꝛc. —17884 
9.42. und 43. für Tlafimeltereien 
gehaudelt. 


So viel * Ortonon uͤber —* 


Säge generell. 
Dresden. >, Der —— 
ww —W Riem. MN 


Drum zu beiden Sägen befonders, 


Auf die erfie Frage: 
Ein anhaltender Genuß, vielen 


Staub und Sand in ſich enthaltener 


Futterkraͤuter, ſchadet allerdings der 
EURE dee Thiere, fie verfallen 
da⸗ 


— 


21, CT ER — de —55* 
Ynfıge niet ct dm zu: ae nen 

aues — —* —* den ſchieſiſchea 

ug. 19 ben m Jabre ı77r. * erg 1776, Beite 246 fü 

er for if bei he merfoiiedi verbefiesten Aderban dies 

ge im Brbrande, und die pfaͤtziſchen Bauern krunen feing Güte 


J 7% P ur fie ſchon Feinen Daber tättern, fo lange fir folchet 
rün haben; ader — ‚ul —8* dat — wii ee 


2 


—* 


—— 


Pau ee —— — 
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dadnech in Huſten, : Aumgenfache) 
Krankheiten der Urinwege, im ſchl 
Verdauung und ·Verſtopfung dis 
Hinterleibes. Das.einzige, wodurch 
man dieſem Uebel vorbeugen kann, 
ie es vorher, sche es zw Hexel gei 
ſchnitten wird, gut auszufchättedn, 
und den Pferden es hinterher ni 
an geaugſamem Getraͤnke und etwas 
Salz fehlen zu laſſen. Dem Nind⸗ 
viehe ſchadet es weniger, weil in der 
Siede ( Brüßfutter); der Sand und 


Grab ſich abfpäple und zu Boden. | 
lee; .>. 7.2... Sg 


1.31 Bu ——X 


WERT hl: 
Auf die zweite Frage: : 


an Biere I Drckomannen: Sf 


2,6 
and Rotz /onnen die Folgen eirier 


echte folchen Fuͤtterung werden,‘ wenn man 


dergleichen verdorbenes, ſchaͤdliches 
Futter, nicht zum Futter) ſondern 
zur Streu nimt; vermindert werden 
die Folzen und unſchadlich wird. es 
gemacht, wenn⸗ nicht lanter ſolches 


icht Futter, ſondern auch taͤglich miun ter 


gutes underdorbenes' Futter den Pfer⸗ 
den gereicht, und taͤglich eine Hand 
voll von folgendem Gemiſche für ſich 
ober aufs Futter geſtreuet, gegeben 
wird. Nimm 4 


 — gemeines Salz 
4——  welßealcinierem' gepufoehs 


Boͤſe, fogenannte Felle Über bie ten Bitrie 
Augen, die Mondblindheit, fäufichte, : a: Mr iR 
' Draft ;: dicke . waßrichte Dies muß gut durch einandes gemiſcht 
chenkel, ber Koller, der Wurm werden. — ta ginn 
Dres den. Der Churſl. Sicht, Oberthierarzt 
Dr Reutterd. . . 
we * 





Pielait der Tuͤrken 


— 
— 


zu Salonich; 


von dem Bürger de Billeneuve,. 
Aus dem Branzdfifchen. *) 


Ey ſehr geſunde und mohlfeile 


Bericht beſteht aus Reis, - der 
in irgend einer Brühe gequollen und 
weich gefoche iſt. Will man ihn zus 
ſtammengeſetzter machen, fo ſetzt man 
auch Fleiſch zu. 


*) Bibliotheque phyfieo-economique, Annde 1796. 


Folgendes find: bie 


.:3 i .* 
und das Verbalt aiß En _ 
1) Sechs toth Reis auf jede Per- 
fon. Er muß verlefen und drei⸗ 
mal gewafchen werden. 
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2) Eiun halbes Pfund Hammel⸗ 
fleiſch auf jede Portion Reis. 
3) Auf jede Portion ein Loth recht 


friſche in Stuͤcken gefchnittene ſieh 


Butter, 

4) . Eine hinreichende Quantität 
nWaflır,. fo, daß, ‚nachdem ‚bie 
Bouillon fertig ift, ein ‚Schops 
peu auf jede Portion Reis bleibe, 


en „Man macht Immer bie Beulen 


—* das ar uf ab er * 


Man ee ten * bei PER 
Koblenfener in einer wohl verzinn⸗ 
ten Koſſerolle, welche mit einem 
< — und hinlaͤnglich 

oß, damit der Reis gehörig 
quellen ann. Iga diefe giet man 
bie — und läßt fie aufwellen. 


‚Hierzu ſchuͤttet man nach und nach 
— gewaſchenen und ab⸗ 
ge (aufenem Reis, und, verfebließt Die 
——— Reis ſaugt die 

ein; Fer iſt ‚aufge, 
quollen, , * oͤrner ſind ganz und, 
doch zart, 





Nun nin man ir vom Fark! 
Öffner Die Kaffıecll?, "und" firekt An 
die Löcher, melche dur die Verdam⸗ 
pfüng- «der Bouillon in dem Meiſe 
entſtanden ſtad, die kleinen Stuͤcke 
Butter, 
Keſſerolle. Die Burter zieht Ah 


Meise Man laͤß 
Et: an —* 


Filed der Küchen 


und verſchließt ſogleich die 


* 


Gwitzen. Hierauf richtet man den 
Pilau an. Miemals wird, der Reis 
geruͤhrt, während er auf dem — 
fr FR 

Will man den’ Pilan noch Seffee 

wachen, fofegt man zu dem Bieifche 
voch ein Süd-Srfäget, ‚oder einen 
Kapatıne hinzu. 

Man fchneider das Fleiſch in Pleine 
S:üde, und röftet, dieje beſon ders in 
friſcher Bunter; dadurch wird es nun 
völlig gabt; dann richtet man «8 auf 
" dem elau an. 

Man ift ihn auch mit Tauben, 
und vorzüglich mit Wachteln, der 
Ber s wenn diefe ziehen. vr: 


3* 


pi zu ehe ig, Beh 'han 
als Beigeriht des Mittags 
giebt, und der als Suppe 
dienen kann. 


3). Bl boch Reis; dieſer dreimal 


ewaſchen. 

2) Sek Hehe nach ‚und 
nach zwei ling, Bouillon in 
ein verlutirtes Gefäß auf einem 
8 Kohlenfeuer. „alle 

onillon eingejoden ;; iſt der 
Reis gahr /And man — 
vomn Feuer. » 

3) en feßt ſechs korh Buster, in 
Stückchen geſchnitten, ‚damit fie 

deſto ſchueller ſchmizt, zu. —* 

Naunt wan ſochs Zier, laͤßt 


dreien das Weiße zum 
klopft das Uebrige een = 


— — ae — 


wu 


"lem win Ri Se 
man ihn aufferba 6 dem Jeuer 

4 —— 

Hat man eine tiefe Shift. in 
sweicher ver Reis angerichtet wird, 

* Man beſtreicht fie mit Burtet, 
ſchuͤttet boerauf den dritt m Theil 
von dem R.is hinein, darauf zwei 
Loth - fietngerchnittene Burter, 
dann wieder ein’ Dritiheil Reis, 
— hierauf zwei Loth Butter, und 
fo welter, 

6) Auf ein jedes Drittheil legt man 
von dem zerichnittenen Und gebras 
genen Fläfche. Man richtet die: 
fs Gericht In halbkugelfdemiger 
Geftalt ans ’ 

7) Man überziet die Oberfläche 
mit dem Gelben von, einem, (Ei, 

"pelches in Mitch oder Rahm ger 

“  Tehlayin iſt, und feße die Schuͤſ⸗ 

fel in einen Backofen. Die Buts 

ger fchmilze, und der Meis over 

Pielau betbnimt eine gelbe Kru⸗ 

ſte. Man richtet * in der nem⸗ 
* Soon 5* id | 


sig — 


od M onftantinopel 


A mt ion on as 
, oder Tauben ;tund 
—————— — ** 


miht ei ——— darauf gießt man den. 





Bouillon In ein anderes 


al riss 
of d u ah dal and alu: 13 
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ſcht An wueder mie Buter - aufs 
F uer und Täßt dieſe recht heiß werben. 
Min ſchaeidet man das Kalb gahr 
gekochte Fleifch in Stuͤcken, die Huͤh⸗ 
nee im viere, die Tauben in zwei. 
Diefe wicht mas in die Butter, und 
fäßt fie etwas braun braten, Mach» 
dem der Reis wohl gewaſchen ifl, - 
ſchuͤttet man davon fo viel, als man 
für nöthig Hält, auf das Fleiſch, und 
fo viel Bouillon, daß fie einen guten 
Finger breit darüber fteht. Mun fegt 
man ben Topf verfähloffen aufs Feuer, 
und. nimt.von Zeit zu Zeit einige Reis⸗ 
Förner heraus, um zu fehen, ob er 
weich fen, und ob man noͤthig habe, 
noch einige Löffel voll Bouillon zuzu⸗ 
gießen, Der Reis muß immer Hang 
Bleiben; —* der Pie, Pu * 
man pn wäre > 

Iſt der Reis fertig, fo nimt man 
if vom Feuer, und bedeckt den Topf 
mit einem fünfs ober rn Tu⸗ 
de, und daruher den Mad 
einiger Zeit laͤßft man Butter braun 
werden micht Löcher in den Reis 
und ſchaͤtte die Butter datin. Mun 
verſchließt man den Topf ſogleich wie⸗ 
der, und laͤßt den Reis fo lange 
ſchwitzen, bie man ihn omrichtet, 
Man belegt ihn dann mit dem Fleiſche. 


Die Fatbe dee Pielau iſt verſchle⸗ 
„bel man ihn mit Saff⸗ 


— man ar Tui, Granarbrüße gefärbt. ſ. — >. 
N * Te "FREE 





Vnn 


ar 
SE SH 

Hann) 
3’ — 2: 


t x 7 20tes 


of Y., Dr 
“ı Bon :den For 


| $ ‚ie ganze Theorie vom deuͤſen⸗ 
Aartigen Zuſtande der Leher 
wwurde endlich verworfen, und 
man iſt jetzt um ſo meht von dem Ans 
sheile der; Gefäße an. der Zufammegs 
ſchung der .teber überzeugt, weil man 
gefunden „bat, wie. fie alle ingerlich 
mit einander verbunden werden, md 
deß Ihre, Vereinigungen one Yorker 
N Ermeiterung ihrer Enden 


vor ſich geht. 
WBWi aun bie feinern Golleng ange 
is ſowohl von der Oberfläche und 
te Innern, Maſſe her ſammeln, wie 
e von ben, Aeſten der Pfortaber bes 
eitet werben, und wie fie wiederum 
Ebergallengang 853 hepati- 
«us) bilden, lehten Winslow und 
‚„gerrein vorteeflih. Die Bereini⸗ 
‚gung biefes Canais mir dem Gallen, 
Biafengange uctus cyſticus) und 
Herghſteigen zum Zwoͤlffiager 

EZ PL . 
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peitten der Chirurgie und Onatomnie 
wr in neuexn Zeiten, F op 
yes Fottfeung ©. das 1810 Staa.) 


— 
J— 3 ar 5 
darm jeigte berauts Euſt achius. "O8 
aber Muckelfaſern ſich zwiſchen de 
Haͤuten deſſelben werbreiten., welch⸗⸗ 
weniger glaublich zu feyı: ſcheint oder 
— 
t „ar: | a 
ſo find die Meinungen geihellt, ob 
Se — 
e nt größer, 
Die der. Oallengänge ju fine © ©: 


MWalter nimt bios 3 Hl m; 
wemlich: externa Peritonaei ;' media 
C. nerves, und interna f} villoſa, dba 
zen innere Fläche Falten bilden, wel⸗ 
he auf Die fonderbarfte Art geſtellt 
ud, und „in ihren Bau ſowohl viele 
efäße als Nerven aufnimmt. , Die 
berüchtigten ductus hepatico cymo. 
welche Perrault, Blafius, Die 
verney und mehrere bei Thieren fans 
den, uch bie er — Zeiten 
‚per von den meiſten auch dem © 
rt 


[den 


903 
ſchen beigelegt wurden, 


arte —— 


gagni r —— — Gie⸗ 
ring, Seger und mehrere‘ igren 
Beifall. 


Zallers Unterfagungen kommen 


auch damit überein, fo, Fe jetzt je⸗ 
der erg: iſt die gap 
ihren ei * die in 

en aa hr a — 
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ein fee: leiner Theil Del ei 


eingemifäe 
— Mr. Jean ten und ae 
Bordenave, is 


quer, vn Baaf und andere — 
feifenartige Beſchaffenheit der Galle, 

bis man endlich alle die Theorien, , - 
welche ſich hierauf gründeten, verließ. 


Spielmann pegte den Gedanken, 
daß ein faures Salz, welches aufs ger 
mäuefte mit Fett vermiſcht wäre, zu⸗ 

gemiſcht fey. Uber ber berüßmte 
Öder war einer der erften, wels 


Sıhr 
a de diefe Saͤtze beſtritt, und folgende 


dtheile derfelben angab: Waſ⸗ 
fer, congulable ge mit —5* 


— 


nichts anders enthalte, 

offen Theil deſſeiben —— 
mit Phlogiſton verbunden, wovon 
ihre eigene Farbe und ihr Geſchmack 
cuiſteht. Diefen — zu⸗ 


folge wird auch jetzt der Gi ine 
ganz andere Wirfung, wie chemale, -. 


jugefchrieben, nemlich die Werdün 
and Mitchiaftes vom Chymus, und 


er folgte * AN * 
ie Ag Galle yuug der Naprüng, die Trennung 
Ründe aus einent * 


Peft wit Del ee aber 
anders überjeuge, laugnete er, Do 
die Galle emweder laugenartig Od 


Rund‘ ſch/ und glaubie un daß 


iſſe Präcipftationdfraft, wo⸗ 
es das Untaugliche, melches wiege 
geſchaft werben foll, von dem Milch⸗ 
fahte abgeſoudert wird, — 
u. 


bchauptet man, Daß die reigende Galle, den Übrigen Veränderungen derſelben 
den wäferigten und phlogiſtiſchen verdienen hier nachgelefen zu werdeng' 
Zei egt werde. betzterer verbin und Wrisberg bat vorzüglich das 
mit den Ererementen, färbt; Verdienſt, das verſchiedene 
„und wird mit ihnen weggeſchaft. tin u Ein geweide während dem 
er aber, der nicht bittere Theil, Aufenthalte des Fotus im Murterleibe, 
welcher die größte Menge ausmacht, gegen Das, was man, nachdem et gen. 
wird von neuem eingeſogen. Gir- borem iſt, und eine Zett lang gelebt: 
nmer fehrt, wie man Blut durch bat, bemerkt, angegeven zu haben 
at in Galle verwandeln könne. | ‚eh 
Erklärung. diefes Phänomens Fabricius behauptete, daß man 
jeböre nicht bieher. betl dem jarteſten Foͤtus bereits Galle: , 
urn, ey ann Inder Blaſe fände, Wrisberg hat 
Bon; ber erſten Entſi hung des wiederum bewieſen, def fie nicht eher 
an, bis zu feinem. 25 flen, als gegen den sten Monat abgefondert 
abre, nehmen, alle Theile des Körs, wird. Walter will dieſe Zeit bis 
ollmälig ju und werden vollkom⸗ auf & volle Monate verlängern. 


utfiche Zunahme bereits; Ueber Die Sirucur dor Wii 


Ende, des ge x, man fAueller überein gekommen, ale 
son.abnimt.. Walter glaube, über den Mugen derfeiden, Das ihre 
Innen Gedaͤrme dies eigent:, Geſtalt, Lage und Größe varlire, und- 

% chen, indem fie mit Kinde von der verfchiedenen Stellung. dis 
‚nefüßt,. die £cher in die Höhe Magens verändert werde, war ſowohl 
nme und... prefiens. Iumilden Altern als Neuern befannt,. Mach 
wird auch die Maſſe der keber von Lobſteins Beobachtungen bekieiden 

belgefähen ſehr erweitert, wel: doppelte. Haͤute die Milz des Men ſchen. 
J u zufließenden Blute aus; Die -auszeichnende Staͤrke ihrer 
16 werden; und. es muß ale, Schlagader, welche Winslow anr- 
eminderung ber Liber mach der. gegeben hat, iſt allerdings}, unerwar⸗ 
 baupıfächlich dem Zuſtopfen tet. Bez en beinahe die Aorta 
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— 
Pr 
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belader und. der Prefjung des, um die Nieren herum um $, und bie; 
zwi fill von oben her gegen die j:&t, fi2 Degleitenden Venen faft 44 mal. 
eeichlich gefüllten Därme, zuzuſchrei- Beide Arten von Gefäßen innerhalb 
ben fe ‚der Subſtanz Mi in: pinf-lartige 


Zulge herwaudelt, vereinigen Ach, 
'Zallers, Bertins, Wlis A rer werden durch 


berae und Walters Bemerkungen "ein Ioderes ſchwammigtes Jeügewehe 
ln laber So bt Hab ee ‚Mebrigens Afk ie in 
: ij 


... n 
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zeiri,. noch werden dafeibft eigene 
Zwifcherräume gefunden, melde die 
Enven der Sefaͤße verbinden follten, 
Hievon werden wir durch Duͤver⸗ 
ney s/ Ruyſch Taffebobins, Als 
binus und Lobſteins Beſchreibun⸗ 


gen uͤberzeugt, welche gegen Wins⸗ ſten iſt 


lows, Senacs, Ben und 2 
Sonesftreitim) Die geringe Feu 

uigkeit, "welche die Milz Kar, ruhrt 
webe her, 


—3 —* JRR 
« Keine abſorbirte Feuchtigkeit geht, 


wie Coelins Folius und Aeltere ans 
nahnıen, von der Milz ab; aber wohl 
in fie vor vielen andern Eingeweidin 


mie vielen Abforbtiönsgefäßen Hefeis 
chert, welche den Ueberfluß von bäns 


sen Peischtigfeiten, bie ſich aus den 


Enten der Arterien in das Zellgewebe 


Dee Miliz ergießen, wieder zutiſckſuͤh⸗ 
sen follen, | Tr z * ii e 


* Rolofs Veuche ak dem ans 


der Milz fliegenden Blute bemeifen 
vollkommen, daß es bet feinem Auf⸗ 


enthalte ſich daſelbſt veraͤndere. Man 


kann Teiche zugeben, daß es dinmer 


und Futklen geworden, imd (päret ges 


ronnen ſey; wird aber auch behaup⸗ 
zer, daß es mehr flüchtiges landen⸗ 
falz und weniger Zeit enthielte, fe iſt 


zu befürchten, daß bet dieſen Beob⸗ 


adhtungen der verihelnte Mugen deffrls 


ben, der Leber ein Blut mitteilen zu 


Können, welches den einen Grundſtoſf 


ueber die Foriſchrute der Ehiruthie 
dieſer Miſchung weder ein drüfigtes 
Weſen, tech einige Malpighiſche 


alfo bios von ihtem lockern Zellge⸗ 


zo 
der Galle ausmacht, als Bewels ans 
genömmien worden ifl.  Gerifträgt. 
die Milz zur Abfonderung veriGäle 
bet, aber in kaner andern Abſtchtz 
als daß fie, weit ſie ſchwammigt und 
blutreich iſt, einen groͤßern Vortath 
von Blut enthält, und dieſen nach der 
Leber treibt, wenn € am nöthig⸗ 


nuter der Menge von Hypothefen, 
weiche vom Mutzen der Milz aufgeſtellt 
find, muͤſſen zwei bemerkt werden. 
Die eine zechnet ſich durch ihr Alter 
aus, weil fie ſich von Galenus Zeit 
bis And Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts erhielt: nemlich daß die Milz 
Durch Venen aus der Leber eine atras 
bilaire, melancholiſche Feuchtigkelt 
am fich ziehen ſollte, und daß fie das 
ſelbſt welter zubereitet, und hernach 
durch vaſa brevia zum Magen gefuͤhrt 
werde, woſelbſt fie vermittelſt ihrer 
Feritationskraft, mie man glaubte, 


\ Ve Verdauung befördere, 


Veſalius bezweifelt zwar Die 
Nichtigkeit von allen diefem, und 
Schneider warf das ganze Syſten 
über den. Haufen, Die andere har 
Sewſon zum Urheber, welcher hands 
1e, die dunkeln Kerne der Blutkügel⸗ 
hen‘ mürden in der Miſz zubereitet s- 
aber dieſer fonft fo berühmte Mann 
trete fich eben fo in der Zuſammenſez⸗ 
zung als Geſtalt derſelben. 


Die Sage und Beſchaffenhett der 
Bauchfpeicheldräfe kaunie Lippocra⸗ 
tes 


ee wehehttenWihor 


fen ſehr gut. Die Aehnichteit ihres 
aus nit andern Speicheldruſen, 
fiel 6089 im die Augen. Da man vor 
er glaubte, die Bauchfpeicheldrüfe 
ie dem Mazen blos zum lien, 
oder daziı, ſchaͤliche Feuchtigkeiten 
Ina Ungerfeibe, und gröbere Thelle 
des Speifefaftes u. f. w. einzufaugen, 
doß eine eizene Feuchtigkeit daſelbſt 
. Mbgefondert würde. | 
EN: FF Kärnten ein 
Puter Her Ausfüptungegang 
dieſer Diüfe (ductus pancreaticus 
Wirfongiaius) und Wirſung zeigte 
Sabre darauf am Menſchen, 
wodurch entdeckt ward, daß 
igfeit in den Zodlſſtugerdarut 
auegeleert werde. Sowohl Santo 
rini die fort haben von die 
fem Can 
gen 


— Schöne Beſchreibun⸗ 
n 
feine Berginigun 


ngen geliefert, und 
mit dem 
Sallengange ift nicht minder 


d 








4 aneiscns Sylvius und Reg 
ner de Graef Biehen die abgefon: 
Feuchtigkeit für ſauer, fo * 

r alcaliniſch, und es duͤrfte 
ie ifdung Biker eine 

J entſtehen. E * 

welche von rungen a 

Verduderungen im Koͤrper herieiteten, 
n mie Vergnuͤgen dieſe Erkla⸗ 
— Pecblin, Brunner 
nd. % Srelingourt. alle Ddergleichen 








ze, Benchtigkeie, die alle 


—8 a; 


RAD: when 


hmaßungen umwarfen, und zeig · H 
— 


3ıol 
Aebaiſchteit wie. dem Spiihrt’gät; 
blos Kb pre. der Galle N; 
Dr. Raſt in Lyon wird mit unter die 
gezähle, "weiche mit dieſer Feuchtig⸗ 
keit die erſten Verſuche angeftellt ha⸗ 
ben. Meyer ſazi, er habe Grund, 
diefe Feuchtigkeit für ſaͤuerlich zu hal⸗ 
ten, und glaube, Daß fie in den Gr 
bärmen einen eigenen morus inteftinus 
bewirfe, wovon die ſtatke Ausdeh⸗ 
nung ded"B völffingetdarms hderrhh / 


ven ſoll. | 
Euſtachius Verdienſte 


r ct at 4 


um bie 


Unterſuchung der Mieren koͤnnen von 
Zergliedereen. nicht. verta 


unt werden. 
Eigentlich haben die Neuern in dem 
nern Bau’ detſelben groͤßere Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Ariſtoteles lehrte 
bereits ‚die Nieren bei mehren jüns 
gen Tieren befländen ans mebrern 
kleinen Mieren, welche bei zunehmen: 
dem. Alter, mit einander verbunden 
Aber Highmor fand, daß 
fie an verſchledenen Subflahjen bes 


‚ Reben, nemlich aus einer Oberfläche, 


welche die, Nierenrinde (Tubikaritia 
corticalis) genaunt wird, und Ci: 
lumnen on den Seiten bildet, um aus 
einer innern Subſtanz (fubltantia tu- 


bulofa),  meihe Eleiue Waͤrlchen 


bildet, die "Jacob Berengarius 
zuvor eutdeckt harte. Diefe find num 
mit “einer Haut (calix, Becher) 
umgeben, welche eigene Infundibula 
bildet, die im. Niekenbecken zufam« 
men laufen, wovon dann endlich die 
aruleiter · gebilber werden. Alle 
dir beſondern Theile ind volllommen 

gut 


yıl 


gut von Vieuſſens Rupfib, Wins 
low, Ferrein, Haller und neulich 
mir größter Genauigkeit von Schu ⸗ 
nolansky auseinander gefeßt, Sie 
- baden uns gelehrt, da die gauze Mic 
genrinde aus nichts anderm, als ſchlan⸗ 
genförmigen Gefäßen beftih:; daß 
die feineren Uringeſaͤße, welche die an, 
dere Subflanz ausmachen, mit Arte 
rien unmittelbare zufammen bäugen, 
und deswegen fo fönuen erweltert wers 


Won din Foriſchuitten der Chieumie x. 


MR 
werden; daß es dieſer Gänge weit 
meht gaͤbe, als Poren am Ende dee 
Wärschen gefehen werden u, ſ. w. 


Serrein Hat durchs Dlifesfcop 
gefunden, daß ‚bie Fäden ber Waͤnz⸗ 
hen ganze Bündel von Urinzäugen 
find; daß diefe eylindriſch, feiner als 
die Gefäße, wonomfle gebildıt werden, 


oft gleichfam in Fleine Kdener zuſam⸗ 


men gedreht Mud, aber endlich in yröfs 





ben, d ch diefere Feuchtigkeiten ſere Gefäße-zufammen laufen, die 
—X Dur Kane burägefüßet am am Ende in die Waren — 
Die dorhhhans felat Künfa- ” 
Dotiz übe Karl Wadftröm, 
er arts, r — AL rg ng Fe i. — ei, E” 


“ (Vergl. mit * un Magazin. 1796. 77. St) 


Rx Bernes Wadſtroͤm wurde ge in: dee Mechanik, —— 
zu Stodholm 1746. geboren. ihm 1767 und 1768. die die Hrbeiten. 
Nach Beendigung feiner Studien anvertraut, welche man nuternommen 
wurde er im ſchwediſchen Dienfle als hatte, den WBaffrefal Trollhaͤtta a) 
Su angeſtellt. Wegen feine ſchiffdat in me: Als ein guter 


merkiärbige. Weeſſerfal er d t 
! 43 Bl Te use * ar N, a * 
1} us u 3 
Höhe ta die Tiefe. ui fin die 346 MR: —* ei 


tur der Schifffabrt von Stedhoim über Se abur egens 
ht, a 4 —— der —Xb fe my‘ Be —— 
ng werth. Die Schifffahrt gebt durch den WMälarfer, * Eis duo} ‚€aa 
von Arbaga, in den Ditimars Gre nad Orrebre, von d da id 
End ans Diefem ia die Ohitar del. 39 mei ale; 0b die —58 — —— 
und ——— bei.bem Troubätta vorbei u find.’ 
Rab dem Bir (Lmälgtn Ehikrcbun ih Si ©, ac) Ik 
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Mineraloge wurde er 1769. bei der 


fhäftigungen machten ihn dem ver⸗ 
ſtorbenen Könige von Schweden nd 


‚ war die Befreiung und 
gefellfchaftliche Ausbildung der Ein 
wohne des umermeßlichen feften kath 
Des von Afrifa, - Um fich Achte Nach 


richten über den Zufland, Giiten, 


ine Sklavenhaudels, wurde gerade das 


ragagr 

Hirte 

speBer 
I 
Ani 


apıe 


derte die Sammer der 


914 


wo in bee Mitte dieſer unbefuchten 
Gegenden vorhanden glauben, 8 
ſcheint es nicht wahrſcheinlich, da 
Wadſtroͤm, wenn ihm gleich Schwe⸗ 
denborgs Meinungen nicht ganz fremd 
waren, die Gefaͤlligkelt fo weit getrie⸗ 
ben haben follte, eine Reife nach Afch 
Pa fürj ihn za unternehmen. 


Als Wadſtroͤm von derfelben, die 
fiher nur fehne lieblingsidee, die Bes 
fretung der Niger zum Grunde Harte, 
zurück. Pam, kehrte er ‚iu England 
dor, wo er einige Zut blieb. Die 
große Frage Über die Abſchaffung des 


mals im englifchen Parlamente abge⸗ 
handelt. 


Waͤhrend biefer V dlung for⸗ 
meinen ver⸗ 
ſchiedentlich ſein Gutachten über Se⸗ 
genſtaͤnde dieſer Materie. Ihr legte 
er auch das Tagebuch der Beobach⸗ 
tungen vor, bie er in Aftika gefam» 
wmelt hatte, Die Erläuterungen, ge 


U an ans dem Wentr- Ger Bund den Rarlägreßen hi die Gotha⸗ Alf und anf 


F 34 verlaſſen, und vernittelſũ einiger ale und.tined etwa 


dere das Land gebeuden Kanals, zu der 
- Min M mehr findet. Ben 
Teſſia und Ackerſtroͤn grarbeitet. Auſſer dieſen 


d) Dieſer Name if wohl ein Irrihum. | 


) 


Bette Dei 
te langen, 
or fommen. me 


wird man Das alte 


w. 
=». 


"Ze 


he er gab, erhielten das Zeugniß der 
diubes mad Nuͤtzlichkeit, und fein 
Name galt oft als. Autoritaͤt in die» 
‚fer wichtigen Debatte. . Seine Nach⸗ 
suehfungen in Betreff des Sklavenhan⸗ 
dels, das Licht, welches er auf die 

hiropifchen Colonien warf, ent 
ſchleden endlich die Einrichtung, der 
Pflanzorte von Sierra Kona und 
Boulama, ‚die man als Denkmäler 
der Humanist aufgerichtet anſehen 
kann. 


Wadſtroͤm gab zu bonbon das Re⸗ 
ſultat feiner Beobachtungen über Aſri⸗ 
Pa in einem flarfen Banbe in 4. ber 
aus; von einer Menge Bemerkungen 
und nüglichen Aufklaͤrungen über das 
Eofontervefen im Allgemeinen, und ber 
fonders über die Anlegung non Mflanzs 
orten auf der afrikanifchen Küfte ber 
gleitet. Won 2 oder 3 Eremplaren 
biefes Werks, die er aus England 


‚nach Paris mitgebracht hatte, war. 


Abm nur eins übrig, und die Schwie⸗ 
gigkeit der. Communication erlaubten 
Ihm wicht, andere kommen zu Taffen. 


As Buonaparte nach Aegyp⸗ 
igen-geben wollte, wünfchte er, dieſes 


Wert mitzunehmen, und leß Wade GSchweig bei 


flröm fragen, wie er deſſen habhaft 
werden koͤnne; diefer wußte dazu Fein 
‚anderes Mittel, als dem General ein 


:fgeimilliges Geſchenk mit dem letzten 


1 
Etremplare zu machen, das. er be⸗ 
faß. — Während dieſer Freund der 
Renfchheit feine keiten, feine 
it, fein Vermögen und feine Kräfte 
ber Sache widmete, die er mit fo ins 
niger Liebe umfaßt hatte, untergeub 
eine toͤdliche Krankhelt feine Gefunds 
beit, nud ‚beachte ihn ſtuͤndlich dem 
Grabe naͤher. Nagender Verdruß, 
bie bittere Frucht eines ſchwatzen Liu» 
daufs oder zerrüttere Gluͤcksumſtaͤnde 
und ploͤtzliche Verwechſelungen eines 
Climas mit dem andern, hatten ihm 
eine Iungenfucht zugejogen, oder ſie 
doch verſchlimmert. Er unterlag ei⸗ 
nem harten Kampfe zwifchen feiner 
veften Lebensfraft und feiner Kran 
heit den ı5ten Germinahzu.— { 


y BNV uni . 
Sein lutereſſanter Bri 

Über:die Sierra De che 
det ſich im Magezia Eneyclopedique 
3 Jahrg. Th. V. S. 111. Er bat 
— — — 
a one Paris 

auch ſelbſt heraus gegeben. 


Die beruͤhmte Williams, durch 
verſchiedene anmuthige Schriften und 
ihre neulich erſchienene Reife nach der 

anne, bat eine umnſtaͤnd⸗ 
lichere Lebensbeſchreibung des Philos 
ſophen in der Decade philoſophique 
geliefett — * 
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S ehr viele Haben ben Bau der 

Mieren mit Drüfen verglis 
4 dena In der Mierent inde 
ſoles dieſe Druͤſen nach Malpighis, 
Peyers antonisValisneri 
uud mehrerer Meinung, am leichtes 
flen wiedergefunden werden. Sowohl 
Ruyſch als Ferrein waren nicht ab: 
Geheige,inbefoudere :Drüfen anzuneh 
men; ‚woher die tubuli Bellini “ent 
fanden ſeyn ſollen. 


Boerhave glaubte, um beider 
Meinungen zu vereinigen, daß der 
waͤſſ rigte Urin directe von Arterien 
abgeſondert wũcde, Daß aber der dif- 

Bere und mehr gefärberre aus Drüfen 
Fame. Eigene kleine Drüfen befchreibt 
auch Bertin, doch verfchieben von 


denen, die. Malpighi angiebt. Alle 


bleſe Sonderbarfeiten hat Albinus 
andlnech ausführiiiher Schumlansı 
ky beſtritten, und auf eine unwider⸗ 
ſprechliche Wit an den Tag gelegt, daß 


Von den Fortſchritten der Chirurgie und Anatomie 
222 in neuern Zeiten. * | 


x * .7 Gortſehura· 


es nichts anders als zuſammengewik⸗ 
kelte Gefäße find, weiche, verbunden 
mit Weingängen, mit derfelben Injee⸗ 
sionsmaterie. auf: einmal und fchnefl 
gefüllt werden können, Dergeſtalt 
kann man nicht fagen, Taf der Urin 
in den Rieren zubereitet werde fons 
bern nur. daſelbſt von der Blutmaſſe 
durch Die feinen Gefäße derfeiben: ab⸗ 
gefondert, und duech feinen andern 
Weg, als durch die Harnleitet 
zur Blaſe gebracht werde: eine Wahr⸗ 
pi: welche bereits Euſtachius ver, 


Schumlansky hat bewieſen, daß 
die junerſte Haut der Harnleiter (u- 
nica villofa), welche sum Nierenbek⸗ 
Pen hinaufgeht, ſich nach innen wen⸗ 
bet und die Waͤrzchen auſſerhalb bes 
leider, welche Badutch viel Siärke 
gewinnen. | ur 
3 Die Mebennierem (capfülse atrabi- 
gländulae foprarenales , re- 


nes fuccenturiaci) waren ihrer Strucı 
tue nach fehr zeietg bekannt, und wur 
den zuleße von Mayer ur Schmidt 
genau befchrieben. Sie funden in 
ihnen blos eine Höhle, welche mit 
einer feinen Haut bekleidet war, mub 
der eingefchloffene klebrige Saft war 
bet Kindern heller, als bei Erwach⸗ 
fenen, — Ihrer Meinung nach fol die: 
fer Saft nicht von. Abforbrionsgefäßs 
fen, fondern von Blutgeſaͤßen, mel 
he ſich in die Höhle öffnen „ tingefos 
gen werden. Sie glauben auch, daß 


dieſe Feuchtigfeie bei erwachfenen 


Menfchen eine andere Wirfung aus: 
übe, als bei Kindern 5’ daß fie bei den 
erfleen eine Schärfe habe, weiche 
vielleicht Gefäße: follte ftimuliren koͤn⸗ 
nen, Aber dies ift doch bios eine 
Muthmaßung, und ber wirkliche 
Mugen derfelben ift den Zergliederern 
eben fo unbelfanut, als der Schild; 
und Bruſtdruͤſe. Gonderbar ift «6 
inzwifchen, daß diefe erfiere zugleich 
mit dem Kehlkopf faft. eben fo viel 
Blut aufnime, wie der ganze Arm. 


Hinter vielen aufgeftellten den Nuj 
gen diefee Drüfenmaffen betreffenden 
Meinungen, ſcheint Bödler feine 
am glaubtichften zu ſeyn, dab Lynphe 
in hnen auf eine gewiffe Art veraͤn 
dert werde, und daß fie im biefer 
Hinſicht bei ungebohrusn Kindern, 
zue Zuberritung des Bluts mitwitk 
ten. Mayer will auch dir Schild 
druͤſe viel Wirkung bei Wiränderum 


gm der Stimme zuſchreibian 
Gitard und mcpeuse glauben, dp 


ueber die Forifihritte Her Chirurgie m, 
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bgefonderte ſchleimigte Feucht 
—— be bufstöpee —* 


geſchaff werde 


Die Sage der Urlablaſe gegen die 
anliegenden Theile iſt in neueren Zel⸗ 
ten, da man die Meihoden des Seins 
ſchnitts einer fo genauen Prüfung uns 
terwarf, ein Gegenfland ver Auf⸗ 
merkſamkelt der Zergliederer gewor⸗ 
den, und man wird mit Vergnügen 
hierüber le Dran, le Cat, Wins» 
low, Albinus, Parfon, “aller 
und Weitbrechr nachlefen. Uebri⸗ 
gens hat Fallopius die Blafe vor 
treflich befchrieben. 


Was den Hatnflrang(Urachtis) 
beteift, von welchem mein Lands manu 
Noreen eine fehr ausführliche Schuß " 
derung geliefert hat, bleibt es immer 
bemerkenswerih daB Paracus) 
Daroli und Arantlus bereits: be⸗ 
haupteten, daß er beim Menfchen Fels 
nesweges ein offener Kanal fey. Man 
findet aber hierin viel Verſchiedenheit 
fo, daß die Höhle deſſelben bei einis 
gen bis zum Nabel fortgefegt ſeyn 
faxıı, und bei andern fich weit fräßee 
verliert. Man har geglaubt, daß bei 
Fötus vor dem zten Monate, wo der 
Mabeiftrarg ſehr kurz iſt, der Haru⸗ 
ſtrang ſich im ate ſogenaunte Vehculs 
umbillcalis öffne, oder in din Mar 
beiftrang die ſchleimigte Feuchtialeit 
ausgöffe, welche zwiſchen den Geſaͤſ⸗ 
fen llegt, und fehe genan dem Urin 
des Bötus gleicht. ef 


were 0. 


nr :' 
Aber 


zu 

Aber Portal behanptet doch, daß 
Dies der Zwick nicht ſy; denn er fand, 
daß bei Endryonen von 5 Monaten 
der Harafltang aus 4 Fäden beſtehe, 
welche zwiſchen dem Nabel und der 
DBiafe zufammenhängen, dann fich 
- Mber die Dderfläche der Blaſe verbrei: 
ten und fi in das Z-Hgewebe des 
Mabels verlieren. 
Für am wahrſcheinlichſten, daß dtefer 
Straug blos der Blaſe zu einem Lie 

ment diene, um den bemeglichfien 

I derfelben zuruͤckzuhalten. 


Bern wiederum bei Ermachfenen 


Urin aus dem Mabel abfließe, fo 


glaube er, es gefchebe dergeflaft, daß 
beim Vervex die imern Häute der 
Blaſe ſich tretinten, und der Urin fich 
dergeftalt zwiſchen den gerannten Faͤ⸗ 
den: des Marhflranges: durch das Zell 
gewebe hervordraͤn ze. — 


Die Verbreitung der Muskelfaſern 


der Blaſe zeichnet Euſtachius wie 
duzewicelt ab; und fie find auch 
nehförmig, indem fie in veränderlis 
hen Winfeln ich durchkrenzen, und 
keines weges eigene abgefonderte , fon, 
dern zufammengeflochtene Schichten 
Bilden, Um deswegen mit Cowper 
und Parforr die der Länge nad) lau⸗ 


ſenden Faſern, obgleich fie mehr in 


\ der. Oderfläche Uegen, ‚für einen eige⸗ 
men Muskel zu Halten, ſtreitet ganz 
gegen Die Natur. Ibr wahres Vers 
: haften iſt von: Albinus, Maler, 
Weitbrecht und Birard- angede- 


4 


und Anatomie in neuern Zeiten, 


Er hält es alfo ' 


That 
ni, 


Hai, wo Pe haben auch Die’ätege" 
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Schwierigkeit, welche fih bei de 
Beſchreibung dieſer fchiefen Faſern 
zeigt, bemerkt. Vollkommen queer⸗ 
laufende Faſern findet man nirgends, 
als nur, wie Zaller lehre, im der - 
Gegend der Saamenbläschen und vor 
denſelben. 


Die Bald angenommenen, bald 
Verworfenen Schließringe (Sphincte- 
res) findet man nicht; wohl aber koͤn⸗ 
nen die unteeften fchtefen Faſern den 
nemlichen Dienfl tbun, da fie ‚von 
beiden Seiten ſich kreuzen, Dichter 
jufammenktegen und gegen einander⸗ 
geftellte Bögen bilden. Die Schleim 
deifen, ‚weiche fo viele Häufig in der 
Blaſe geſehen Haben, find in der 
ſchwer aufufinden. Mlorgag- 
Zeifler und Aaller haben fie 
felten gefehen, auffer au dem Blaſen⸗ 
halſe und dem Eingange ber Harn⸗ 
gänge, Lieutaud läugner flegänzlid, 


Der haͤuſtg in der Blaſe beſiud⸗ 
liche Schl⸗· im wird alfo groͤßtentheils 
von Arterien, deren Enten ſich Ge 
zum Theil oͤffnen, abgeſondert. CLieu⸗ 
tauds oder eigentlicher Bianchis 
corpus trigonum erwahnten bereits 


de Graef, Bagliv und Santori⸗ 


nus;‚aber ſowohl Haller wie Mor⸗ 
gagni haben geuuden, daß es in 
Hinſſcht ſeines Hoͤhe ſehr variire und 
auch zumellen gänzlich vermßt werde, 


Keine thieriſche Feuchtigkeit iſt ge⸗ 


malte umerſucht worden, als der 


Weir Em Beſtandiheile ſtöd bes 
X 2 kannt. 
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k Beſtandtheile des: 
ar ern de 
„sreflich entwickelt; Die gelbe Farhe 


„bes Urins wird gewöhnlich dem. bei: 
„gemifchten Bett, oder der Galle zuge: 
Ichrieben, und hat Thilow neulich 

eigene Gefaͤße befchrichen, welche von 


den Milchgefäßen oder deren recepta- , 


geulum ausgehend, ſich zuerſt An einis 
ge Ininppatifche Drüfen fenfen , vach⸗ 
dem mir ungefähr 6 Aeſten in Beglei⸗ 
tung von Venen zu den Mieren ſich 
begebhen, und daſelbſt an mehreren 
Oien, vorzüglich aber in dem Becken 
derſelben, fich öffaen follen, 


Ibre Eigenfchaft und ihr Bau foll 
„ebeu fo, wie der der Inmpbatifchen 
Sefaͤhe seyn, auffer daß ihre Valveln 
„gegen die Nieren gewandt ud, woraus 
Man finden koͤnnte, daß ihr Geſchaͤft 
harin beſtehen muͤſſe, den mit Milch⸗ 
„Salt abſorbirten Gallſtoff zu den Mies 
zen zu bringen, und Peinesweges eine 
‚andeee Feuchtigkeit vom da abzuleiten. 
Mascagni und Cruikſchank haben 
„Diefe Grfüße beſchrieben, aber fie ei 
genilich für, Abſorbtio sgefaͤße gehal⸗ 
atm; und ſie erfordern gewiß wieder⸗ 
„holte Unterſuchungen, ehe man ſich 
„von dieſer ihrer auf fo gute Gründe 
„gebausten Ueberzeugung trennen, ober 
nm Sccherheit Thilows unerwar- 
teter Behauptung beipflichten kann. 


Die Verſuche, auf welche er ſich 
beruft, ſcheinen nicht eutſcheidend zu 
„fen, ſondern geben zu einer weit ein: 

8 Erklaͤung Anlaß, daß nem⸗ 


au 


Ueber die Foriſchtitte der Chirurgie 
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lich die Urſache des Irrthums vom der 
Injtetion dieſer Beläge mit Queck⸗ 
ſilber herruͤhre, wodurch vielleicht 
die Valveln der Geſfaͤhe haͤtten geäns 
dert, und das Metall vor denſelben 


gegen die Nieren haͤtte eingepreßt 
werden koͤnueen. 


Die Wichtigkeit des Gegenſtanbes 
erforderte es, daß Zergliederer ſich 
früß und eifrig bemühen mußteu, den 
Bau der Gebursstheile bei beiden 
Gefchlechtern zu unterfuchen; mn 
machten auch ſehr ſchnell die bedeu⸗ 
‚sendften Fortſchritte. Ariſtoreles, 
Plinius und Galenus beobachteten 
bereits, daß die Hoden bei gewiſſen 
Thieren nahe bei ten Mieren laͤgen. 
Hildanus, Riolanus, Littte und 
De Graef fanden ein Gleiches bei 
Menfhen; aber aller » erkläre 
1744. zuerſt den Mechanismus ihres 
Hetunterſenkens. | 


Veſalius und Fallopius glaub⸗ 
sten, daß der Kanal auch Die Saa⸗ 
wmenſchnur umfaßte, und allegeis ofs 
‚fen ſtehe. Die Entſtehung ver Saa⸗ 

menfchlagader iſt nunmehr hinreichend 
beftimmt „» und Galenus Jerthum, 
daß bie linke: aus der Mierenſchlag⸗ 
ader komme, eben fo: bekannt⸗ Yhre 
Vertheilung in den Hodenſack zum 
Hoden und Nebenhoden (Epididymis) 
die Euſtachius ſo genan beſcheeibt, 
iſt auch durch Winslows, Man⸗ 
ros und. Aallers Unterſuchungen 
noch weiter fortgeſetzt uud es „haben 
wehrere Einſpruͤhun gen is Du 


145 


fiber zur Vermuthung Anlaß gege ⸗ 
ben, daß die kleiuen vala ſerpentina 
Permatiea mit dem Netze der Schlag: 
aderaͤſte in unmittelbarer Verbindung 
ſtaͤnden. F 
- Wir min! ckr 7°’ - 
= die ——— 
Berne nicht allein nur vom 
Schlagedır ihr Blue erhalten, 
fondern auch von der arteria epiga- 
— umbilicalis und pudendae ex- 
Die innere Strukiur der 

Perl hat. zwar-Kupfeb und.vorzüg. 
U Regner de Graef ſobt ins 
+ aber gegen dieſe ſind doch 











dem u 62500; (Mayer be 


ifeler Diefe große Anzahl) ihre 
em 30-5760, und ihre ges _ 
mein tänge überhaupt zu 
5208 Fuß. 


7) 6 722 


Auch hat. einen 
von. dem fogenannten nut 
eorpus Highmori, nucleus telticuli, 


tete vasculofum Halleri) gegeben, 


aelcher aus negförmigen Möhren ber 





4 Awiſchen denen ein groͤſſeres 
834 Süß eingewiſcht 
Aund aus welchen ‚die ſogenann 

ten vala „recta Graefiana entfliehen, 
—— unter dem Namen von 
‚waßa,-efierentia durch den Hoden in 
den ONeben hoden bringen; Hier wer: 
De die von Waller entdeckten coni 


zumscalofi oder corpora pyramidalia ges xjchtigen Meg 


v 


„und Ahatomierin neuern Zeiten 


fort. an;. die Anzahl derfelben in jes beie 


3:4 

Ser mt — — Wa fee man 
Über. fa * 

den —* — des de apeden 
nung 4. | 
Si el mm 

— Bee 

weges (ductus deferehs) "dürfte —— 


von ſeiner faſt knorpelartigen Feſtheit, 
als wie Leuwenhoek annahm, voii 
Mus kelfaſern bertüßten. "Seine do 
pelte Inſertion in die —* 
chen und die Harnroͤhren bat arm 
Aunter zuerſt veranlaßt, 


** 
Veſalius, Wharten und van 


Horn angenommene Meinung, ' die 
Saamenbläschen Härten nicht den 
—* angebenen be wide in 


die Natur in dieſer Stellung durch 
ir Finfprüungen. —— 
wird man. leicht — * 


flelse, : welche fo viel Licht ber die 
wahren Eigenſchaften derſelben pe 
warfen Hunters falſche Theorie, d 
Brugnone, meiſterlich 5** 
vollig ader den. Haufen. Von Dee 
Beſchaffenheit der Saamenbläcchen 
harten zwer Fallopius Leal Lea⸗ 
lis,, de a —— eisen 


—— 


sı7 
Mord und Haller gaben 
der neue Auficläffe 


Durch die entdecften Vereinigun⸗ 
gen der lymphatiſchen Gefäße in den 
Hoden mit den Saameng-füßn, vor 
senmlich bei, dem Hodenkern, wird bie 
häufige, Abſorbt on des Saamens 
ebe er ſich in den Saamenbläscen 
fammefa Bann; erklaͤtbar. Dee 
Hauptſtaͤmme werden wenizflens ges 
funden. — 


... Betradhter man die Harnrohte bei 
annsperſonen, fo trift man bei Dem 
Aufange derfeiben In der Vorſlecher⸗ 
druͤſe —9 ‚Dale den — 
‚gallinaginis) mit Oyffsungen 
—3 ———— an. Weber die 
Beſchaffenheit Diefer Theile ziehen mir 
am liebiten Morgagni und Albinus 
Küche, obatäch Ahr" Daſehn und 

in dem Euſtachius nicht under 
kauut waren. Mayer bemerkt, daß 


doch dat⸗ 


Die fogenannten Cowperſchen Di 
Wen, "weldhe immer in dem Winkel 
Birchen der Werdinigäng der beiden 
hatmöpten Korper der Muthe 
—c 

efunden werden, eutdeckte 


while auch die on des Saa 
hf. ; Ya u | t ' 
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Mayer iwrft, ſiad aber von Mor⸗ 
gagni am genäueflen unterſucht vor⸗ 
din, Sie gebdren zu der Caſſe ver 
vielkor igten Dtuͤſen (giandulae con- 
glomerarne), Ihre Auefuhrungs⸗ 
gänge oͤffnen ſich nahe beim haͤutigten 
Theil ver Harnroͤhre. Nabhe bei der 
vorder · zufammengezozenen Mündung 
dee Hıcnröhte fiidie man die Fofla 
navıcularis Morgagmi, 


Was Übrigeris den Bau der arm ' 
zöhre betrifft, welcher von mehren 
genau unterſucht worden 4,2 fo ver⸗ 
dienen vorzuͤglich die Schl 
bem⸗tkt zu merben, deren Bfchdfr 
fenheit Feiner vor Mor gagni, win 
auch Plazzoni oder Terraneıis Mr . 
voraus ſollien gefunden haben, mit 
hinlanglicher Richtigkeit erwähnt Kat, 
Sie machen den Sitz des Trippets 
was, weichin man mie Recht dies für 
ein vermehrtes oder veraͤndertes Her⸗ 


Daß im den Innern Blaſen be 
ſchwammigten Körper det Ruhe Wie 
nen mit ihren Mundungen ſtehen, His 
werfen Einfprügsinigen Fehr Teiche, und 
fie uräffen alfo das wahrend de Eree⸗ 
tionen in die Zellen aus gegoſſene Blut 
abforbiren. - Die feine Zuſammen⸗ 
ſetzung, welche man in dem Bau der 
Eichen finder, Bar’ keiner beſſer "als 


Albinus entwickelt. Er hat auch 
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ben, weiche ih fo ſchwer von den 
— Theilen uaterſcheiden 


Die —— l. — 9 
welche ii di · ſer —* gefuud 
werden, hat Tyſon zuerſt wahrge⸗ 
nommen, aber Morgagni genau 
beſchrieben. Man weiß j ge, J 
die Fleiſchhaut des Hodenfads (uni: 

ea darthios feroti ) ——— 

von Fett gänzlich. freie, nn 
von: zuſammenge 
er iſt. 


Be Griechen und nach ihnen die 
Araber gaben den weiblichen Geburts: 
e noch gebraͤuchlichen Namen. 
Biel Ucht verbreiteten ſowohl für die 
Anatomie, als für die ganze Geburts: 
bülfe, die Meſſungen, weiche Smel, 
lin, Burton, Levret, Röderer 
und Stein an dem Beden des weib 
Uchen Geſchlechts auſtellten. Uber 
es gehöre nicht bieher zu zeigen, wel⸗ 
he wichtige Folgerungen daraus für 
die Entbindungsfunft koͤnnen gejzo ⸗ 
gen werben. 


Was die Gebaͤrmutter betrift, fo 
kann man wohl im Allgemeinen” nicht 


amd Anatouie in :heuern Zeiten 
„vielen Wärgchen (pipiise) ürziie. 


39 
ſechen, ; gu —— * REN gew. ro * 
neuere anuatomiſche Usterſuchungen 
von weit groſſ ven Fortſchtitten beglel⸗ 
tet worden, ale die aͤltern. Die 
breiten Mütterbäuder "(Ligamenta 
uteri lat#) findet. man bereits. von 
Aretanus und fpäter von Vefalius 
erwähnt, aber Ihre wirkliche Ausbrel: 
tung, eben fo wie die Art der Bu 
kleidung des Bauchfelle iſt verzdalh 
genau von. Wiuelow und en 
rini bemert t. y 


Mar glaube mit or, * die 
Muttertrompeten (tubae Falloplii) zb 
ſchen om beiden — ein ſchwam⸗ 


migtes ar ha | 
Shit ‚und — 

"daß d RB dei | 
Nach Seuaos 


fpannt wird, 

durch ſteif wird. 

image, geſchieht dies, wenn die 
S:fiße mie Wachs gefüllt erden, 

aber noch vollfommner wird dies Durch 

das ufblafen derfelben, Kt ben Tag 

gelegt. ° Die Bewegung des ganıen 

Ci al, md —— 8 himbriae, 

in übrigens fo, dag man ungern laͤng⸗ 

nen ann, Daß ‚fie Mlusfelfajerm ba: 


ie — Are Semer fun) ft, 
ge utteftroin- 
I: Mi N en. lb verwach ſen 


geſunden „werden — wovon eine 


Vermeiden, den Aeltern ein rüͤhmli⸗ na uchtbarken ar 

—5** Berdienſt für chre Bemuͤhungen ma * m 

den Bau berfelben genau ins Licht zu — — 
er ärt (Die 100% Az KANTE 


Im 


wert vr Be 


> so.» 
* —ñi Lee ze 
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J 42ten Stuͤck vom Jahre 1799. 
des neuen hanndveriſchen Mog. 
wuͤnſcht jemand einen Rath zu erhal⸗ 
ten, tie man Bücher überpanpt ge, 
gen Würmer fügen, Inobefondere, 
wie man bas den Leberbänden fo 
ſchaͤdliche Iuſekt wieder vertreiben, 
oder von fünftigen Augriffen auf die 
felben abhalten koͤnne. Mein durch 
eigene Vetſuche (die ich mit folgen: 
dem Mittel gemacht, und nachher ans 
bere zu machen gel:hrt habe) bewährt 
gefundener Rath ift der; — 
Man nehme ein Quentin Coloquin⸗ 
ten (Colocyuthides) und ein halbes 
Quentin fpautfchen Mann (Piper 
hifpanicum ); Knete iefe beite 
eimas fein, td roch⸗ es mir 10 to 
Waſſer bis 3 Loth verduuftet find u 
ungefähr nur 6 Loth bleiben; . als, 
dann dreucke man Diefe fchleimigte 
Fiüffiafeit durch ein dichtes linnenes 
Tuch, und beflreiche mit dieſem war 
men Defocte das Leder, oder, hoc) 
beffer, die gatize Auffıre Seil des 
Buche; am beften wäte es, menn 
bie Herren Buchbinder das Leder vor 
dem Einbinden mit diefen. Dekocte 
tränften, fo mie e# auch leicht, bei 
Ahrem gewöhnlichen Lelntaffer (mel) 
es. sum Pianiten dee. Bücher ger 
brauchen) ‚in ſolches Dekoct mit anis 
zuwenden: da Hleſes ganze Mittel 
Faum einen Schillin koſten Bann, 


Rageburg, 


⸗ * cry 
* 7* *⸗ Kir 
D 

* 7 a 


* 


7 9 2) 


vr 


=; 


‚*. je 


und dem Papiere fo wenig, als bem 
Leder (hadıt. Dir auſſ · roi dentlich 
uͤble Geſchmack jener beiden Theile 
u wahrſcheialich dieſen Juſekten, 
s jedem audern Thier zuwider ſeyn. 


Auf eine andere Weiſe kann mau 
die ſchon in den Buͤchern befindlichen 
Warmer Durch das einigemal ſtarke 
Ausraͤuchern der Bücher mir fpank 
ſchem Dfeffeewertreiben. Dieſes Mit 
tel hat aber das Unangenehme, daß 
ſewohl die: Bücher als auch das Zins 
mer, wenn es gefchiebt, eine Zeit 
lang diefen üblen Geruch behalten, 


„Mit völliger Bewißheit glaube ich 
erfleres, & -Toquitendefoct auch als ein 
Mittel zu Verhütung des, Zerfreffeng 
Ber Tapeten von Maͤuſen empfehlen zu 
koͤnnen; wenn man die hintere Seite 
der Tapeten mit jenem Dekoct beftreicht, 
Nicht allein Berfuche von dieſer Art 
baden dem gewünfhten, Mußen. ents 
ſprochen, ſohdern uns es deſto ge viſ⸗ 
fee enıpfehlen zu koͤnnen, verſuchte ich 
es, ob die deingendfle Noch fie nicht 
dazır bewegen würde, Diefen Wider, 
willen abzulegen. Ich beſtrich zu dem 
Eude eine Schachtel: amal, mit jenem 
Defoct und ſihzie in Diefe eine Maus; 
allen fie ſſarb den ten Tag vor Hun⸗ 
ger, ohne die Schachtel, (durch welche 
fie fich ſonſt fehr IE einen Auegang 
bahnen) verlegt zu haben. 


Noͤlting. 


— —— 


—— — 


—— 
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Neues 
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Danndverifhes Magazin, 
— 22° Stuͤck. | 


Montag, den 17ten März; 1800. 





a Bon den Fortſchritten der Chirurgie und 
——— in neuern Zeiten. 





Anatomie 


(Fortſezung.) 


B: den Eierfiöchen Gatten bie 
) Alten einen fehr-falfchen Ber 
griff, da fie fie teftes mulie- 


bres nannten. Stein gab ihnen Gefaͤße 


zuerſt den rechten Namen. Ihre Ver⸗ 
aͤnderuugen von zartern Jahren bis 
zum reifen Alter, und nach der Con⸗ 
ception, die kage, verſchiedene Zu: 
nahme und Reife der Bläschen (ve- 
. ficulae, ovula Graefiana), die Ent 
ſtebung und Veränderungen der gels 
Ben; en (corpus luteum) nach 
dem Zer berſten dee erfleen, und die 
Abrige Beſchaffenheit der Eierflöcke, 
find alfo befondere Materien, melche 
weitläuftige und mannigfaltige Unter: 
. apa erfordern, bie aber endlich 
urch unfere Beiträge in den neueften 

fo auseinander geſetzt worden 

‚ daß noch wenig hinzujufuͤgen 


feyu dürfte. Niemand haͤlt nunmehr 


das Eierſtockband (ligamentum ova- 
ria) fut einen ductus ejaculens, oder 


bas runde Mutterband, (ligamentum 
teres uteri) für etwas anders, als es 
wirflich iſt, nemlich für ein Bündel 
‚ bie von dee Gebärmutter - 
ausgehen, welches in viele Zellgewebe 
eingefhloffen, und mit ſchwachen, 
von Bauchmuskeln lommenden Fleiſch⸗ 
faſern umgeben iſt, ſich durch die 
Bauchringe hervor draͤngt um ſich 
in den Venusberg in dem zellichten 
Gerede deſſelben mir ſtaͤrkern Sofern 
au verlleren. P 


Dies hat ohne Zweifel den Zweck, 
eine Verbindung zwiſchen der Gebaͤr⸗ 
mintter und den Gefäßen der Schenkel 
zu bewirken, um zugleich die Gebaͤr⸗ 
mutter in der Stellung zu halten, daß 
fie nicht zu ſehr die Tpeile drückt oder 
zu fehe ſeitwaͤtts weicht, Die fonders 
bare Defnung, welche am Bauchfelle 
an der Stelle gebilder wird, woſelbſt 
die runden Baͤnder liegen, und welche 

» mit 
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mie ihnen aus dem Bauchringe her⸗ 
aus geht, aber an der Seite des 
Schaambeins in dem daſelbſt befinds 
liben Gewebe verſchwindet, hat 
Nuck jzuerſt unter dem Namen Diver- 
ticulum befchrieben, und Camper, 

Girardi, Wrisberg und Pallerı 


ta beftärigen veffen Gegenwart. Sie 


heite ſehr ſchnell zufammen, bewirkt 
aber auch fonft bet Weibern angebor⸗ 
ne Brüche, 5 4 


Balenus Jerthum, daß die Ge⸗ 


baͤrmutter zweigehoͤrnt ſey, wurde 
ſehr fruͤh weggeraͤumt, obgleich noch 
viele Beiſpiele von doppelten Gebaͤr 
müttern in fpätern Zeiten aufgezeich 
net worden find. Die Beränderuns 
gen, welche die Gebärmutter im ge» 
ſchwaͤngerten Zuftasde erleiden, find 
von mehrern vortreflich bemerft wor⸗ 
den; aber Peiner hat doch dirfe Sache 
fo ing Licht gefeßt, als ID. Hunter 
in feinen unvergleichlich fchönen Ta» 
fein. . Daß die Gebärmutter. aus et: 
nem eigenen dichten, feſten und elas 
ftifchen zellichten Gewebe beſtehe, wel: 
ches mit unzäßlbaren negförmigen 
Blurgefäßen durchdrungen iſt, zwi⸗ 
ſchen denen Abſorbtionsgefäße und 
Nerver faſern eingeflochten And, kann 
ſehr leicht an den Tag gelegt werden; 
in wie ferne aber die Gebärmutter zu: 
gleich mir Fleiſchſaſern verfehen iſt, 
darüber Gegen die Schriftſteller noch 
verfchiedene Meinungen, | 


Dan finder bereits von Veſa⸗ 
bins Äußere transverſelle, andere 
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ſchiefe, und innere gerabe Fleifchfa- 
feen befchrieben, Mlalpigbi, Mery, 
Littre und Mlorgagni nehmen netz⸗ 
förmige Faſern an; Verheyn findet 
cireulaire und longieudinche am Halſe 
dee Gebärmutter, Aſtruc glaubt, 
die mĩttelſte Haut der Gebärmutter 
beſtehe aus mehreren Arten Fleiſchfa⸗ 
feen. Vieuſſens redet von fletichigs 
ten Gängen, welche bei Nichtge⸗ 
ſchwaͤngerten dünne, bei Schwangern 
aber mit Blur gefüllt find. 


So wird von Ruyſch dem Bos 
den der Gebärmutter ein Muskel zus 
gefchrieben, welcher aus concentrifchen 
Ringen beftehe, von denen er doch 
nachher, eben mie Albinus wenig 
überzeugt zu ſeyn fcheint, Auch Hum⸗ 


‚mel, Noortwyk, Aeucher, Geis 


ter und Meckel haben der Meinung 
von der Gegenwart der Muskelfafern 
Beifall gegeben. Weirbrecht bat 
zwei mufculi orbiculares um die Mute 
tertrompetin,und zwijchen Diefen ans 
dere longitudinehle und teansverfelle 
beim Halfe dee Gebärmutter befchries 
ben. Die Befchreibungen, welche 
Sue, Levert, Röderer u. Hun⸗ 
ter von ihnen geltefer: haben, find 
auch von einander verſchieden. 


Mayer bäft fie für concenteifch, 
in ihrer Größe allmaͤhlig wachſend 
und bogeuförmig. Sie follen ihren 
Anfang von der innern Defnung der 
Muttertrompeten nehmen, und gegen 
deu Körper der Gebärmutter mehr ho⸗ 
sigontal werben, fo, daß fie Meer 

Li 
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rund Gerum gehen. Im Mutterhalfe 
ſollen fie wiederum mehr dicht liegen, 
Kurz; die meiften nehmen ihr Das 
feyn an, geben aber zugleich zu vers 
ſtehen, daß ihre Direction ſchwerlich 
Bann befchrieben werden, da das eine 
Bündel von dem andern eingehuͤllt, 
und damit vermifcht wird. Hierin 
fcheinen doch alle überein zu Pomuren, 
daß Musfelfafern näher an der innern 
als äußern Dberfläche der Gebaͤrmut⸗ 


Boden und dem mirtelften Theil ders 
felben häufiger und gröber find, als 
näher am Mutterhalſe, woſelbſt ſie 
vom Dee der Gefaͤhe bedeckt werden. 


Waͤhrend der Schwangerſchaft 
gegen den zten Monat werden ſie erſt 
recht ſichtbar, und am beſten findet 
man ſie gleich nach der Entbindung, 
wo Ihre Bündel am dickſten find. In⸗ 
zwiſchen Haben im fpätern Zeiten zwei 
| me Männer, Walter und 

Blumenbach diefe fo kraͤftigen Werk⸗ 
ge zur Zufammenziehung ber Ger 
ttee beftrittem, 


Walter behauptet nemlich, daß 
buch die ſtarke Zufammenzirhungs: 
kraft der Gefäße die Phänomene ents 

‚, welche man Muskelfafern zw 
Schreibe, Die doch dafelbft nicht wis 
een; und Blumenbach fchreibt der 
‚Gebärmutter eine eigene Lebenskraft 
zu, welche allein ihre Zufanımenzie: 
hungen erregt, Dieſe verfchiedenen 
Erflärungsarten Pönnen boch ſchwer⸗ 
lich ſo viele, mit aller möglichen Ger 


Ze’ 
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nauigkeit angeftellte Verſuche anderer; 
über den Haufen werfen, oder fie in 
den Verdacht der Erdichtung bringen, - 


Maper, welcher ih ausführlich 
über 'diefen Streit ausgelafen hat, 
bat fehr gute Gründe angezeigt, weils 
che die Gegenwart der Muskelfaſern 
bemweifen, und bat übrigens die Strei⸗ 
tigfeiten erflärt, welche man in 
den Befchreibungen der Schriftfteller 


tee gefunden werden, und gegen dag: fiudet. — Ä 


Die innere Haut der Gebaͤrmut⸗ 
ter , welche die eltern nicht kannten, 
kann deutlich von der Blutterfcheide 
an verfolgt werden. Sie ift feinese 
—* rauh, aber allezeit weich und 

as aufgetrieben, deſto mehr, jenäs 
ber die Dienftruation bevor fleht. Die 
Balveln in dem Mutterhalfe hat Hal⸗ 
ler befonders gut befchrieben und abs 
gebildet, und zugleich gezeigt, wie 
zwifchen ihnen aus verfchiedenen Defs 
nungen, gleichfans aus der Oberfläche 
der Gebärmutter, viefee Schleim abs 
gefondert wird. 


Morgagni zeigte, baß die ovu- 
la Nabothiana, wilde de Graefents 
deefte, Hydatiden oder erweiterte, 
Schleimhoͤhlen wären. 


Einige haben auch der Mutter⸗ 
ſcheide Fleiſchfaſern und eine entſpre⸗ 
chende Zuſammenziehungskraft beige⸗ 
legt. Beim vordern Ende derſelben, 
welches auf /rdem von dem Schlleß⸗ 
muskel der Scheide (conftrictor cun- 
ni) umgeben wird, bemerkt man 
zwar folche, aber blos Fund herum⸗ 
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laufend; näßer bei der Gebarmuiter fen 
hingegen feine; wogrgen zu aͤußerſt 


. "ein ſehr verwickeltes Netz von Blut 


gefäßen, und nachdem ein von einer 
Menge Gefäße durchdrungenes feſtes 
Zellgewebe, welches beim Beifchlafe 


ii aufſchwillt, ihren eigentlichen 


rundſtoff ausmacht, Die Gtels 
ung, welche man bei den Falten ber 
Scheide findet, ihre Columnen und 
Valveln, auch ihre Veraͤnderlichkeit 
durch Geburten, haben Morgagni 
und Santorini genau beichrieben, 


und Haller durch ihöne Zeichnungen. 


aus fuͤhtlich · r erklaͤrt. je werden 
von einer tanica nervea-und villoſa ge 
Bilder. Die Poren und Schleimhoͤh 


fen der Sch ive, deren Euſtachius 
ſchon erwähnt, finner man tim eben 


Muß zwifchen den Falten, aber nach 
Morgegnis und Zallers Bemer⸗ 
kungen, Priue eigene Dedfen, wie bei 
einigen Thieren. 

Leber den Bau ber äußern Theile 
ver dienen befonders Santorini, 
Morgagni, Albinus und Zaller, 
weiche zugleich die. Bemerkungen 
anderer gefammelt haben, nadyı 
gelefen zu werden. (Eine genauere 
Kennmiß der lacunae füperiores 
und inferiores geben Regner de 
Graef Zaller uad Maper ‚Üvon 


den Nympber Tleubauer, und vom 


Hymen Tollberg, welcher oon den 
Veränderungen deſſelben eine aus 
ſaͤhrliche Abhandlung geſchrieben hat. 
Ernige, und unter ihnen Haller ba; 
ben die mipetenförmigen Warzen (ca- 'o 

Damp, 


—— myrtiformes) für 


ı 
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en gehalten, welche nicht mie den 
Hymen dürften verwechſelt werden ; 
aber Mayer fällt der Meinung derjes 
wigen bei, melche fie file Ueberbleib⸗ 
fel des geborfienen oder jerflörten HH 
mens halten, 


Die Phänomene, welche Ad bein 
Monarsfluß der Frauenzimmer zeigen, 
und die mannigfalttgen Verfchiedens 
heiten, die dabei beobachtet werden, 
nd jegt ziemlich, foropl in Hinſicht 
three Urſachen, ale Folgen auseinans 
der gefrgt. Diefe Ausleerung ruüͤhrt 
nicht allein. von einem allgemeinen 
Ueberfluffe an Blut her; denn oft 
findet mar fie ſehr blaß und ichwach, 
und bei Präuflichen Frauenzimmern 
gleich ordentlich regelmäßig, wie bei 
ſtarken; and nimt die Natur, wenn 
” Abſicht auf eine Snnarächiche Art 

bei den Schwachen dadurch gehindert 
wird, fehr bald zu andern Auswegen 
ihre Zuflucht, um fich diefes Lieber». 

fl. ffes zu entiedigen. Daß Blutbre- 
hen, Blutſpeien u. f. w. unter den 
gewaltfamften Erichätterungen fi 
einftellen , ift bekavnt. Alles beweiſt 
eine befondere Vollbluͤtigkeit im uns 
tern Theile des Beck⸗ 8 der Weiber, 
welche fo auf die Gefäße der Gebaͤr⸗ 
mutter wirft, daß fie ermeitert wer⸗ 
den, und endlich das Blur heraus 
laffen. Diefe Ausleerung iſt für 
Frauenzimmer defto nöchiger, weil 
darauf ihre Fruchtbarkeit berußt, da 
dadurch Die Sefaͤße der — 


offen gehalten, und zu der großen Er⸗ 
weiteruug, welche fie während 


Dee 
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ſchicklich gemacht werden. — . 
Die Gefaͤße der Gebärmutter laſ⸗ 
ſen eigentlich im geſunden Zuſtande 
blos Blut durch; ſind dieſe aber ver⸗ 
ſchloſſen, fo koͤnnen oft die Gefäße 
in der Scheide auf die nemliche Art 
zum Aus aießen erweitert werden. Die 
Ungemwißeit, ob das Blur durch Ve⸗ 
nen oder Schlagadern ausfipere, ſcheint 
nunmehro gänzlich verſchwunden zu 
fon | Ä | 

bie zue monatlichen Reinis 
gung beftimmte Zeit berrift, fo hat 


Doch, obgleich die am nächften hlezu 
beitragende Urfache für uns allezeit ein 


Raͤthſel bleiben wird, Haller, wel: 
her uns über dieſe ganze Verrichtung 
ben volltommenflen Aufichluß gegeben 
bat, gefuche, die Sache auf die bes 
greiflichfte Art zu entwickeln. 
Weitlaͤuftig in die tehre von der 
Empfängnis mich einzulaffen, dazu 
iſt hier kein Raum; wogegen die Fra: 
ge von der Art, wie die Gefäße der 
G:bärmurter im ſchwangern Zuftam, 
ve, mit denen des Mutterfuchens fich 
vereinigen, als mehr anatomifch, nicht 
unbeantwortet bleiben darf. Einige 
haben eine mittelbare, andere eine 
unmittlbare Bereinigung zwiſchen 
diefen beiden angenommen. Lim aber 
mit einiger Gewißheit die Sache entı 
fcheiden zu koͤnnen, iſt es noͤthig, zw 
erſt die feinere Zufammenfegung der 
Haute, des Eies und Mutterkuchens 
‘ins tiche zu fegen. Obgleich Bale- 
nus bereits ſcheint gewußt zu haben, 
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Daß das Chorion beim Fotue Im zwei 
— Ar —— ee fo 
nahmen e Alten gewöh r 
zwei Haͤute um die Feucht F * 


Hunter legte ie endlich die zte 
bei, nemlich die hinfaͤllige Haut 
(membra caduca f, decidua,) Haller 
fand wiederum bie vierte, und bie, 
welche Huntets Membran in 2 Tpeile 
theilen, nemtich in decidua uteri-und 
reflexa, baben auch Gründe, eine 
gleiche Anzahl, aber andere als er, 
anzunehmen. Gebr richtig ift indefs 
fen Blumrnbachs Bemerkung, da 
einige der Häute eigentlich dem Eie 
zugehoͤren, memlich das Chorion und 
Schaafhaͤutchen; amdere wiederum 
der Gebärmutter, welche fi um die 
erfteren ſchlingen, und alfo unbefläns 
dig find. Hieher muß Hunters de- - 
cidua uteri crafla gerechnet werden, 
welche durch den tuflammatorifchen 
Reit erzeugt wird, und ſowohl waͤh⸗ 
tend, als nach der Empfängniß in 
der innern Oberfläche der Gebaͤrmuiter 
entſteht. 


Aretaͤus hatte bereits eben ſo, 
wie Fallopius ſpaͤter, von dieſer 
Haut einige Kenntniß, und Ruyſch 
lieferte die erſte Abbildung von ihr. 
Man muß fie aber vou der decidua 
reflexa unterſcheiden, welche dünner 
ift, und gemößnlich für die innere 
lamelle derfeiben gehalten wird. Ya 
der obengenannten Dicken Haut befes 


ſtiat fi nicht allein das Ei mis Seiner 


flockigten Dverfläche, fondern träge 
auch zus Bildung des pars — 


“ 
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Mutterfuchens bei. Hernach waͤchſt 
fie allmaͤhlig mit den übrigen Häuten 
des Eies zufammen. Doch findet 
man, daß fie bei gemößnlichen natür« 


» fichen Entbindungen größtenteils an 


der innern Oberfläche der Gebaͤrmut⸗ 
ter feſthaͤngt, und während der ges 
wöhnlichen Kindbettsreinigung nach: 
dem allmaͤhlig aufgeläft wird. 


Die decidua uteri, welche an dem 
Rande des Mutterkuchens feſt fißt, 
ſchlingt ſich zurück über die ganze Flaͤ⸗ 
che des Ehorions, und bilder fo die 
Haut, welche man decidua reflexa 
nennt. Xupfch befchreibe fie unter 

-dem Damen von membrana villofaz 
Albinus nannte fie involucrum mem- 
branaceum; Wrisberg filamentofa 
£, flocculenta u. few. Viele Meuere 
hielten fie mit Unrecht für die Auffere 
famelle des Chorions. Ste ift dun⸗ 
ner, wird nicht eher gebildet, bis 
das Ei ſich mit feinen feinen Faferı, 
welche aus dem Chorlon ausgehen, 
und dierauße Oberfläche des Chorions 
bekleiden, feftgefegt hat, und iſt auch 
ſelbſt mit vielen Gefäßen verſehen. 


Im erfien und zweiten Monate 
findet man fie am häufigften, nach⸗ 
her waͤchſt fie aber mit dem Chorion 
zufammen, und wird noch dünner. 


Das Chorion ift Zallers mem- 
brana media, Sie befleht aus zwei 
mie Zellgeweben verbundenen Blaͤt⸗ 
teen. Aallee und Maper haben 
Feine andern Gefäße in ihr gefunden, 
Wrisberg und Metzger behaupten 
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aber, fie häufig gefehen zu haben. 
Die Auffere Dberfläche ift rauh und 
faferig; und diefe Fafern, welche von 
ber decidua reflexa verbunden werden, 
beftehen aus kleinen Auäften von Ge⸗ 
fäßen. Sie tragen viel zur Bildung 
des Mutterkuchens bei. Von diefen 
und den uͤbrigen Haͤuten findet man 
bei den Meuern, vorzüglich bei Wris⸗ 
berg und Danz, ſehr vollſtaͤndige 
Beſchreibungen. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß das Chos 

rion nicht den Nabelſtrang umgiebt, 
fondern, wie Hewſon zeigt, von fels 
nen Gefäßen durchboßre wird, und 
zu Außerft alle Gefäße bekleidet, wel⸗ 
che der Frucht gehören, wenn fie ſich 
nieder in den Mutterkuchen ſenkt. 


Das Schaafhaͤutchen (tuniea 
Amnios) iſt bereits vom Empedo⸗ 
cles ſo genannt, aber noch iſt es nicht 
voͤllig ausgemacht, ob dieſe Haut Ge⸗ 
fäße in ihren Bau aufnimmt. Wer⸗ 
den einige gefunden, ſo flammen fie 
ohne Zweifel vom Chorion her, Man 
findet feine Allantois Bei Menfchen, 
wenn man nicht bie befannte, in den 
erften Monaten zwifchen dem Chorion 
und Schaafhaͤutchen befindliche vefi- 
cola umbilicalis, für ‚eine folche hal⸗ 
ten will; über diefe muß man Hun⸗ 
ter, Wrisberg und Sandifort 
zu Rathe ziehen, welches doch ihrer 
Structur und ihrem Zufammenbange 
mit andern Theilen widerfpricht, Kei⸗ 
nesmweges oͤfnet fich die Blaſenſchnur 
In diefe» Soͤmmering vermuthet, 
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daß diefelbe Feuchtigkeit in den erſten 
—— ber Feucht zur Nabrnug 
diene. — 


In die Streitigkeiten wegen der 
Errftefung und des Mutzens des 
Kiudswaſſers, verbieter der Raum, 
ſich meitläuftig einzulaſſen. Glaub 
ih if, wenn Murkmaßungen bier 
flate finden dürfen, daß diefe mit 
£ympbe vermifchte Feuchtigkeit aus 
der Oberfläche des Murterfuchens und 
der innerften Haut auedünfte, Gegen 
die Meinung, daß die Feuchtigkeit 
zur Ernaͤhrung der Frucht diene, 
feheine befonders die Erfahrung zu 
ſtreiten, da ſolche vollkommen reife, 
muntere und ſtarke Kinder ernaͤhrt 
werden koͤnnen, welche entweder kei⸗ 
nen Kopf oder einen verfchloffenen 
Mund hatten, und folglich dieſes We⸗ 
ges zur — der Naprung ents 


bebren mußten, 


Indeſſen, wenn alle von Zaller 


angeführte Gründe für diefe Meinung, 
verbunden mit denen von Walter, 
Voſſe und Caldani mit Meckels 
und anderer Gegengründe verglichen 
werden, fo iftes wirflich Schwer, hiers 
in eine Meinung: n zu faffen, obgleich, 
niemals g-läugnet werden kann, daß 


der Foͤtus eigentlich. feine ha | 


aus Blutgefaͤßen ziehe, 


-. Die Mabrlfchnurarterien machen 
in der Nabelſchnur feldft dichte Krüm: 
mungen, und Hoboken fand fie an 
mebrern Orten nach innen zufammen 
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gezogen oder gleichſam knotigt. Reuß 
hat auch in den Aeſten derſelben in⸗ 
nerhalb des Mutterkuchens, wahre 
Valveln entdeckt, welche auch vor 
Deſſault gar nicht unbekannt waren. 
Woher die Feuchtigkeit koͤmmt, wel⸗ 
che das Zellgewebe zwifchen den Ges 
fäßen des Mabelftrangrs fühlt, iſt noch 
unbefanne. Die Art der Bereinigung 
des Mabelftranges mit dem Kinde har 
Wrisberg fehr gut befchrieben. 


Der. Murtertuchen felbft beſteht 
aus lauter Gefäßen und Zellgemeben, 
und liegt, wie bekannt, zwifchen der 
decidua uteri und dem Chorion; bo 
tragen ohne Zreifel beide Durch ihre 
floceufenten- Oberflächen zu feiner Bils 
bung bei. An der Seite, welche ges 
gen das Kind zu liegt, ind befonders 
die Gefäße zertheilt, welde von dep 
Mabelfhnur ausgehen; auf der ans 
dern aber, welche gegen die Gebärs 
mutter zufiege, die Gefäße, welche 
von da aus ſich hervordrängen. Die 
membrana decidua ſchwillt im zten 
Monate ſehr auf, und ihre Gefäße 
werben fo mit den Mündungen der _ 
Grbärmutter verbunden, daß fie mie 
Jujretionsmaterie koͤnnen — 
werden. 


Auf gleiche Art werden die filas 
menteufen und mie Gefäßen vermiſch⸗ 
sen Fafren des Chorions vermehrt, 
Der Mutterkuchen ann alfo bequem 
in zwei Theile, im pars uterina und 
foetalis aetheilt wer en, denn in dem 
einen werden bie Srfäße der Gebaͤr⸗ 

mut 
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mutter, und In dem ander bie ber 
Mabelſchnur verlängert. Weide koͤn 
nen beſonders Injiciiet werden. et 
iſt aber die Frage, 06 die Gefäße in 
diefen befondern Theilen des Mutter 
kuchens directe mit elnander commur 
nieiren, oder ob ein mit Gefäßen 
durchwebtes Zell gewebe (parenchyma) 
pwiſchen ihnen liegt, in welchen bie 
Jufließenden Feuchtigkeiten ausgegoſ⸗ 
ſen, und nachher wieder aus demſel⸗ 
ben aufgenommen werden. 
Die meiften, "welche die erſtere 
Meinung verwerfen, befchreiben den 
Zufanmenhang der Theile auf ſolgen⸗ 
de Weile: Die Arterien der Gebaͤr⸗ 
mutter leiten Blut in den pars urerina 
des Mutterkuchens; da aber die Ger 
pi endlich fo fein werben, dag fie 
106 eine ferdfe roagulable Feuchtigkeit 
durch laſſen, fo ergießt ſich diefe im 
Das dazwiſchen Tiegende Parenchyma, 
wird daſelbſt vermittelft einer eigenen 
Kraft der feinen Aeſte der Dabelvene 
"aufgenommen, welche einen Theil nom 
|pars foetalis des Mutterkuchens ausı 

machen, und endlich in einen eingigen 
- Raum zufammen laufen. Dieſe 
Feuchtigkeit ſoll theils im Mutterku 
en, theils auch weiter hin beim Kin⸗ 
de in wahres Blut verwandelt werden. 
Ein Theil wird wiederum von Venen 
der Mutter aufgenommen, und zus 


gleich wieder zu ihr zurück geführt, 


Das Übrrfläßtge Blur des Kindes 
aber, wird durch zwei Mabelarterien 
zu denſelben pars foctälis getrieben, 
und fo von veneufen Gefäßen bee pars 
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uterina nach vorferargangener Ver⸗ 
bteitung in daſſelbe Parenchhma wie; 
der aufgenommen, und dergeſtallt 
theils zu den Venen der Gebaͤrmutter, 
theils auch zur Vene des Kindes zu⸗ 
rück gefuͤhrt. Auf dieſe Are erklären 
Brill, Seop u. Medel diefe Fune⸗ 
tion, und wollen nicht zugeben, daß fie 
durch Einfaugung gefchehe, oder daß 
wahres Blut von dee Mutter zum 
Kinde gehe, welches auch Monro 
und Roͤderer laͤugnen. Dergeſtalt 
wird nunmehro alle ehedem angenom⸗ 
mene directe Gemeinſchaft zwiſchen 
den Gefaͤßen der Gebaͤrmutter und 
des Mutterkuchens verworfen, 


Girtanner, welcher mie ben 
Alten den Mutterkuchen mie den tun: 
gen vergleicht, glaubt, daß die vom 
Parenhyma zum Rinde gehende, und 
in die Gefäße bereits aufgenommene 
Feuchtigkeiten, den Sauerſtoff, weis 
cher fi in den Adern des Mutterku⸗ 
chens finder, an fich ziehen, und der⸗ 
geſtalt mir diefem zur Bildung und 
Vervollkommenung des Bluts nörhis 
gen Stoffe bereichert- werden. Im 
pars urerina des Mutterkuchens haben 
Cruikſchank, Wrisberg und Mi⸗ 
chaelis im pars foetalis und der Na⸗ 
belſchnur, lymphatiſche Geſaͤße geſe⸗ 
hen. Die Unterſuchung des erſtern 
mit dem Eie und den Nachgeburten 
bei reifen Fruͤchten, ſo, wie mit der 
Gebärmutter ſelbſt, den Muttertrom⸗ 
—* — Eierſtoͤcken, werdienen ae * 
les Lob. a e 
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Von den Fortſchritten der Chirurgie und Anatomie 
| | Bee 


in neuern Zeiten. 
| .. (Bortfegung. ) 


en Eonfenfus der Beuft mit 

der Gebärmutter haben fo; 

- wohl Aeltere als Neuere mit 

vielen Gründen beftätigt. Der Grund 
U ſchwer anzugeben. Weniger iſt 
Denn doch in der Gleichheit des Baues 
Dee Theile, als im der Wirkung der 
Merven und dem Zufammenhange der 


Gefäße zu ſuchen. 


Die Bruft beſteht auffer Fett nicht 

6 einer, fondern vielen Drüfen, 

€ mit einander verbunden wer: 
Den; von jeder wird aber ein eigener 


Milchkanal abgrfondert, welcher mit 


Aufladung if — denn ce 
9 Is gr . 
zu feinen ent mern aba | 
a g in gefrünmmte Buchten ſich 
zu den Bruſtwarzen begaben. > 

- Diefe Anzahl wird vom Boͤlpin, 
deſſen vorsrefliche Abhandlung von den 


„Bräften, mit der oon Birard, diefe 


Materie volllommen enefcheidet, bes 
ſtaͤtigt. Walter und Bölpin ge⸗ 
hoͤrt die Ehre, eine Menge von Ges 
ver? —* * * abgefuͤhrte 
berflüſſige au 2 
bilder zu haben, — ⸗ 


keinem nebenliegenden zuſammenlaͤuft. Die tehre von den Gefäßen, in b 
Druſen machen eine eigene Art, welche die Feuchtigkelten herumgetrie⸗ 


Diefe 
Uns, und dürfen nicht zu dem viel, 


Eruigten Drüfen gerechnet werden. 


Baller behaupiet auch Milchkanaͤle 


en zu ‚ welche man bis 
| = on de vefeig fönnte, das 


ben werden, iſt durch die Kunfl, Diäs | 
fhben mit Boterien,. meihe üple 


‚ten, anzufülen, ſchnell zut Beollfom⸗ 
menheit gebracht. Dan bediente ſich 
vorher blos des Aufblafens, oder 


auſſerhald um die Drüfen liegt. Er WUnfüllene derfelben mit dünnen Feuchs 
war gluͤcklicher ale alle vor ihm In eigkeiten, undſ Eonnte dechaib die fei⸗ 
nern 
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Sprige gebrauchte, welche dazu ſchick * daß die Tafeln eine Vefas 
Uliicher als Regner de ins und befonders Euſtachius, 
war. Ruyſch vervollfommte die Ein» weit mehr unfere Bewunderung vers 
ſpruͤtzungskunſt zut Vawunderung dienen, «als die ſpaͤter en, welche durch 
aller dergeſtalt, daß die Theile das Kunſt unterftägt die Entdedfungen der 
durch ihte Harhrliche Farbe wieder erſtern benutzen konnten, und derge⸗ 
. erbtetten,;, die. letzten Berdnlenegf Agungen ſtalt, ohne Gefahr vor Irtthum den 
der I teten mit Venen Fonnten ens NUeften vorker gr A efaße nach⸗ 
fehieden wreden, und fogar die ur * brauchten 
euteufe Siructur der Druͤſen, 
Sehirus und mehrerer Ei, RKRuyſch ſcheint ſich auch ſo in der 
u — und 2 nr Machfphrung; der, 


— haben, daß ‚er oft das. 
a Keiner. „bat Kupfeb —* den. * 






—* u ‚fe, ** die Lage 
ung dieier Kunſt uͤbert offen, halten der Stämme, 
m. Baubaule dam nadı Merys —— elle dur, Er 
Bene aufge —— e * — 

nahm, und s mitm en 


nen — N e ı den, 

ichen der imjecirten cAparate —2— "ward, Er der Ken! w 

Be co Scheidewaſſer over Salz⸗ er Zertpeiflungen * etien 

ſaure, und das Zerföhrer *8 aͤute udtger. als die 

R ießen. ont a fet, s * * ch 
nn und Wismut be u, Die, esflern nie dreh 

\aber wenig belebre — raͤparate da ber Hauptgeseuftand BIER" 

hingegen Eiofprüßumgen mit Queg Unterfuchungen,, und es Be e * 

‚Fibre. von deren Auſt Uung Monro jeder xom ganzen Bunt 

and Maseagni die fpät-ften Nu. aus uͤhrliche — — 

gichten. grhiefert.paben,; am-allermeb ‚fern „und —*8 genaue ne 


Kan — ihre lage = des Werhaltens 
ua ** für ar eye 
— X enfchaft 


ee au na 

Doech wenn ungeachtet Diefer- wor» hen. - eß es ſich eben fo e 
‚treflichen Hülfemittel die Einficht der augelegem, ee eldander Die Fehler 
in bie bhre won oem, — in Dem Vefchselbungen, u besipuigen, 


ne 
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8 6 der: bis dabin beikann⸗ zu machen, dieſe doch als hoͤchſt um 
vermehren, und hielt bedeutend gegen das Ganze auzufehen 


uf find, was von ad i glückiih um 
wied. — 


2 Minslow, Zeiften, Pal faßı 


Aieutaud, für volfomma, 


ale. Bir bisher benntzten. 


& Mebten ihnen nichts defto. weniger 
oh viele Mäng-lan;. welche wegge⸗ 
ſcha fft· werden mußten, und hiezu 
wurde ein Haller erfordert ,; 
auch fein, Meiſter ſtuͤck vollendete, da 
er in ſeinen Fascikeln die vollklomm⸗ 
ſten Beſchreibungen aller Arterien im 
—— Körper lirferte. Er hat 
inDicfem Werke nicht nur die vorher 
gebräuchlichen Dlamen herichtigt, fon; 
dern auch viele vorher nicht gefehene 
bedeutende Arterien entdeckt, und die 
fehlerhaften Beſchteibungen mehrerer 
verbeſſert. Eben fo wenig hat er 
verſaͤumt, die wichtigen Veraͤnderun⸗ 
gen anzuzeichnen, welche waͤhrend ei⸗ 


wer ununterbrochenen Unterſuchung 


der Matur im kaufe der Aeſte bemerkt 
werden konmten, und dadurch neue 
Aufklaͤrung in der praktiſchen — 
— —— 


Auf Diefe Un bat Durch — 
zaͤhligen Entdeckungen dieſer Theil der 
Wiſſenſchaft einen Grad von Voll⸗ 
Sormitenpeitserreicht, Daß wenn auch 
andere, wie Albinus, Guͤntz, Boͤh⸗ 
sner+ und mehrere, durch ſpeciellere 
Abhandlungen ſich allgemeines: dab wurden 
erwarben, und neuere Zergliederer 
für gut befunden haben, — 


infl: 


.. Theilen Satt finde, 


& lange kie Meinung hertſchte, 
daß in den Venen die Urfache dee 
meiflen Krankheiten liege, und daß 
eine gerofffe Verbindung zwiſchen ge 
wiſſe aͤuſſere Wenen den iunern 
daß ploͤtzlichen 
Zufaͤllen derſelben duch O fftung dee 
erſtern Pörne abgeholfen werden, wa⸗ 
ven auch bei den Alten die Genn 
—* bekannt als die Arterien. Ye 
zwiſchen, da man nachher ſah, 
beide Atten von Gefäßen A 
da begleiteten, fo ſchlich ih nach und 
nad in den Befchreibungen der Ve⸗ 
* en der Irrthum ein, daß man ihn 

n den Bang und dieſelbe Zeh 
lung als deu Arterien zufchrieh, Dies 
er dauerte fo lange, bis man endiich 

gt wurde, daß blos bie 
Hegenden Venen, umd dieſe nicht ei 
mal ati allen Orten, von Arterien 
begleitet würden. | 

" Dagegen nahm man mun fiir aus 

jemacht an,. daß die Natur bei det 

rt ihter Verbreitung weniger an gen 
wiſſe Gefege ſich binde, und daß des 
bald, To mie die in der Oberfläche 
Tiegenden Venen faft Hei allen Menfchen 
—— nach fuͤr unbeſtimmt gehalten 
pe ‚fo follten die in Be: ach 

den obgletchrin geringerm —* 
Dun belänniae Rhein do ur 

32 
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In diefer Ueberjeugung begnuͤgte man 
ſich mehr mit einer allgemeinen Kennt 

niß derfelben, wenn man nur angeben 
konnte, wie und an weldhen Orten 
fie von den Zertheifungen der Hırerien 
derſchleden waren. 


Die lehre von den Wenn war alſo 
ſehr kurz, und enthielt blos das Eis 
gene, was die größern Stämme bes 
traf. Aber obgleich die Anleitung zu 
einem ſolchen Verhalten nicht ganz 
ungegründet war, fo wurde fie > 
Der Wiffenfchaft zum Macheheil, -, 
weit getrieben, da diefe Macht 
Beit mehrere Jerthämer und wirkliche 
Unwiſſenheit in den meiflen Werbreis 
ungen der Venen veranlaßte, 


Albinus und vorzüglich Zaller, 
Singen mir Eifer an, diefen Mangel 
abzuhelfen, und liegen ſich's allezeit 
gelegen ſeyn, anzugeben, was Die 
n bereits fannten, und das, * 
einer ausfuͤhrlichern Erklaͤrung be 
durfte. Er gab die Stellen an, wo⸗ 
ſelbſt man bedeutende Adergeflechte 
(plexus venofi) finde. Seine Be⸗ 
ſchreibung der. Zertheilun ge Pfort: 
ader im Unterleibe, ihrer 
mit den Aeſten des Hohlader u. ſ. 
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reini zung 
Ki: 
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und Vicq d’Aypr ar. Gleichſalle 
gehören die generellen ne 
Gabbatiers; Mayers und & 
mering : unter die vollflänpigften, 
Der berühmte Walter ſcheint im 
der Befchreibung der Blutgefäße in 
Anllers Fußtapfen treten zu wollen. 
Die fhönfle Probe finder man davon 
in feinen VBefchteidungen der Blut⸗ 
gefäße, des Huges und Gefichts, wel⸗ 
che den herzlichen Wunſch erregen, ee 
möge auf gleiche Are mit den übrigen 
Tpeilen verfahren, und dadurch el⸗ 
nem bedeutenden Mangel abhelfen. 


heit:n, eutdeckte unfer Olof Aubs 
bec? in $egden die Inmphatis 
Gefäße, weiche 


nannte fie Vaſa agnofa hepatis , 
er glaubte, daß fie daſelbſt ipeen Ur⸗ 
ſprung nahmen, um zur Bruftröpee 
(ductus.thoracieus) zu gehen. Mad 
ber fand er andere dergleichen um bie 
Nieren, der Bruft, dem Halfe, 


Werden: muter tie wollfländignen ger den fe von Bartholinus 


zehne. Der Bau und die Innern 
Wereinigungen ber Sinus cranis find 


auch von ihm fihr genau beſchtieben. 


Ein gleicher Eifet fenerte arch 
Aline Drisberg, 


Um, ante, Gonter, Monroe 


Die wahre Entſtehung der Srfäße 
war aber noch nicht bekannt. 
Aufflärung diefes Geheimniſſes war 
ſſputern Zeiten, in welchen auch bie 
Kennertß dieſer Gefäße ihre Vollkom⸗ 


menbeit — vorbehalten. — 


357 und Anatomie In neuern Zelten,‘ 398 
Malpigbi har beſeuders Nuck ſich bindung zwifchen’ den Mmmphatifche 
um ihre ————————— * —2 a und Wenen 
Er glaubt Grund zu haben, auzunehnien. 
Entfichung von Venen und Weterien 
anzunehmen, doch daß eigene Blaſen, Man hat alfo durch den unermüds 
weiche hingegen Lowper laͤugnete, baren Borfchungsgeift mehrerer be 
dazwiſchen lägen, —— — a dige Bes 
— | d 5 
Man verbfich einige Zeit bei dieſer daß nicht gut zu vetmuthen —* 
Meinung; waͤhrend dem man ſich würde noch Gelegenheit ju fo vielen 
—— a neuen erg wie > den 
me aufjufuchen. fpätern en gemacht wurden, zu: 
A. Monro fand zuerfi Grund, den rückhleiben. — 
Bis hieher angenommenen Zuſammen⸗ 


zu verwerfen, und. fie dagegen. far Eeuitfchan, Sheldon, Werner, 
eine eigene Art Gefäße anuſehu, welche Seller, Haaſe, Blizard, dm 


fprung näßmen . und fo nach und fin Zeiten :um Pie Kenntniß biefer 
nach größere Stämme bildeten. Er Gefäße unendlich verdient: gemacht, 
344 auch für die eigentlichen Abs "Beim bloßen Unfehen der 
forbtionspefäße des Körpers und in Abhandlung ‚des Miascagni über 
aller Hinſicht von gleicher Beſchaffen⸗ dieſe Gefäße, muß man über die viele 
mie den Milchoefäßin. Seine Muͤhe erflaunen, die er auwandie, 
tungen Pamen anfangs ſehr und er hat dadurch ben Worzug vor 
um Miedels feinen überein, nachdem: allen, die in dieſer Materie ſchrieben, 
er ich mit ungemeinem Fleiße bemüht: verdient, ee 
harte, die Innipharifchen Deüfen zu 
unterſuchen. Er glaubte gefuaden Die ausgezeichnete Yrritabilisde 
zu haben, daß fie blos aus fehr feinen und Eontractilitär ver Inmphasifchen 
Inmpharifchen Gefäßen beftänden, Bein, bar ſowohl Anller und 
welche darauf im aröß-re zufammens Meckel, als auch Acwfon, aner 
llefen; daß aber fein Zuſammenhang kannt. Sie übertrife, nah Schre⸗ 
zwiſchen ihnen und Blut gefaͤßen fönne gers Behauptung, die der Arterien 
gefumden werden. Doc fab er ſich und Wenn. Duͤverney bat der 
nachher gendrhige, feine M:iuura zu Bruſtroͤhre Mucskelſaſern beigelegt, 
Andeen , umd eine unmistelbare Ber» Sheldon und Blisard — 
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auch dieſe Bewe zungt kraͤfte an: det 
abrigen lymrhatiſcten Gefägen. be⸗ 
merkt zu haben. Nach Sheldon 
beſtehen ſie aus drei Haͤuten, nemlich 


aus der. membir; ingemsi.valyuldfi, bis 


inuscularis und externa; > Ihr Weri 
mögen, erweitert zu werden, bezeu 
gen eine Menge von ihnen eutſtande⸗ 
wer Waſſerblaſen 7 — 


Ibre Sutſtahung iſt auch naͤber 
beſtimint: fie gehen nemlich von allen, 
ſowohl aͤuſſern und innern, als geöf: 
fern und kleinern Oberflächen des 
Körpers, mithin ebenfalls von allen 
Höpten inuerbalb des “Zellgemebed) 
> auch nach [der Behauptiing 
Mascagwisy von der innern Oder⸗ 
fläche ver Biutg · faͤt aus . Ihr Ende 
if bingegen groͤßten heils in der Bruſt⸗ 
| 


dhre; und Durch Ahr in die linfe_ 


ucher die Fortſchrit ⸗ der Ehirurgie 
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wo man fie nicht Im Ueberfluß antrift. 
Sogar ‚hat man; fie. in den Augen, 
Ohzren, der Gebaͤhrmutter und ſelbſt 
im Mutterkuchen gefunden. - Zwei 
deet von dieſen letztern, welche, 
Wrisberg zuerſt entdeckte, hat Mi⸗ 
chaelis bis zum Mabelſtrang ſelbſt 
verfolgen koͤnnen, und ſah ebenfalls, 
daß ſie die Blutgefaͤße begleiteten. 


f 2 1213 

Er vermuthet, daß dieſe ſich ende 
lich durch den Nabel und die Bruſt ⸗ 
hoͤhle des Foͤtus zur Beuftdeäfe (glan-.. 
dala Thymus) ‚begeben, um daſelbſt 
ihre Feuchtigkeit auszugießen, melde, 
ij; Diefee Druͤſe weiter zur Nahrung: 
des. Fotus bereitet, uud durch eigne 
Gefäße endlich zu den WVenen des: 
Ktades, nahe bei: dem allgemeinen 
Milchkanal, geleitet werden ſolle. 


"Seit Seropbilus dr Ich man 


äder, uber auf der rechten Seite und 
von den oberen Theilen endigen fie fich 
in die höbere fubclavia, oder, eine ans 
dern nahe liegende große Ader. 
ee ie 


eckel hat doch auch gefunden, 
daß einige diefee Gefäße im Unter: 
gelbe ‚nicht zur Cyſterns lumbolis, 
ſondern zu einigen kleinern Adern 
Magens: gehen. a 


 %a-Hinficht der Zertßeilung der 
©efäße felbft,; har DD: Hunter «6 
bequan gefunden, ſie in ſuperfichelle 
und tiefliegende einzutheilen. Sehr 
wenig Tpeife findes man im Koͤrper, 


fich’s ſehr angrlegen feyn, einen Yen) 
börigen Aufſchluß über’s Gehirn und, 
die Mieren. zu bekommen. Es koſtete 
aber den Zergliederern mehr Arbeit; 
als daß es ihre Vornehmen mit gutem 
Erfolg belohnte. Es tft niche genug. 
den gröbern Bau der Theile zu ken⸗ 
nen, und ihnen befondere Namen: 
beizulegen, und durch gewiſſe während, 
verfchiedenen Krankheiten: beobachtete: 
Veränderungen; auf den Nutzen dee 
Theile zu ſchliehen. Es ift auch noͤ⸗ 
tbig, dem innern feinen Bau und 
die allgemeinen Eigenfchaften ſowohl 
des Gehirns als der Nerven Im lebens, 
digen Zuflande zu kennen und ur +] 
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Bon den Fortſchritten der Chirurgie und Anatomie 
in neuern Zeiten. | 
(Bortfegung.) | 


alenus fannte bereits die Ads 
bärenz, Defalius die famels 
len und Sinus, Fontana bie 
feßnartige Bfchaffrnheit der harten 
Hiruhaut: Aallers Unterfuchungen 
" aber warfen al: vorausgefaßte Meinuns 
gen von der Empfindung, Bewegung, 
den Drüfen und der weitläuftigen Auss 
dehnung diejer Haut, über den Haufen, 
Seine, Admirals und Vicq d’Aspr 
. Abhandlungen geben einen vollkomm⸗ 
nen Begriff von derfelben. — 


Varolius iſt der erfle, der von 
der Spinnwebenhaut (arachnaidea) 
redet; vollkommen fanrten fir nach⸗ 
her van Horne, Collins und Dis 


pernepz- die Brichridungen eines 
ergera. „„rllero ‚yub Zonns 


feßen dieſen Gegenſtand velfommen 
auseinander. — 


Die dünne Htrrhant (pie — 
war wide dem Herophilus noch 


Galenus unbekannt. Einen beſſern 
Berge ff bekam doch Willis von ihr; 
aber Ruyſch, Santorini, Albir 
nus und Monro gehört das Weri 
dienft, ihre Beſchaffen heit genauer 
beſtimmt zu haben. 


Die Anzahl derer, melche fich mit 
dem Bau des Gehirns felbft beſchaͤf⸗ 
tigt haben, iſt weit gröfen Man 
nennt mis Dem größten Necht, auffer 
Eraſiſtratus und Zeropbilus, eis 
nen Galenus,« welcher ‚bereits mehe 
tere Peine Theile deff-Iben kannte; 
Defalius, welcher die beiden Sub. 
fangen deffelben unterfchird, und die 
erſten· Abbildungen von ihnen gab; 
Columbus, wolcher einen richtigen 
von den- Hirnfammern haite; ie 
chius, der auch Pier mehrere © siehe 
fungen machte; Arantius brfarnt 
durch feine fehr genauen Beſchreibun⸗ 
er Varolius, der genau — > 
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menflonen des Gehirrs angab; Caſ⸗ 
ſerius und Deslingius, berüßmt 
durch ihre herausgegebenen Abbilduns 
gen, und Willis, welcher ausführ- 
che Methoden zur Unterfuchung des 
Gehirns angab, und durch feine Bes 
fehreibungen den Vorjug vor den ibin 
genannten verdient. 


Malpigbi glaubte Grund zu ha⸗ 
ben, die fübftantia cervicalis für eine 
Zufammenfegung von Drüfen, nnd. 


die medullaris für lauter Nervenbüns 
del zu haften, welche Behauptung 
von vicden angenommen ward, bis 
Ruyſch J widerlegte und bemirs, 
Daß das Gehirn ans nichts anderm, 
als ungleich modificirten Gefaͤßen be; 
ſtehe. Vieuſſens, obgleich ſonſt 
von vielem Verdienſt in Hinſicht der 
Beſchreibung des Gehiens, fiel: ein⸗ 
mal Malpighis und das andere mal 
Ruyſch's Meinung bei, Ridley 
nahm eine roͤhrenfoͤrmige Structur 
an, behauptete aber, daß bie Feuch⸗ 
sigfeiten auf eine befondere Art in bie 
verſchiedenen Subſtanzen deſſelben 
herumgefuͤhrt werden. 


Alle eben genannten Männer vers 
dienen alfo volle Achtung; vergleicht 
man aber ihre Beſchreibungen mit 
Den neueren, fo finder man bald, mem 
der Vorzug gebuͤhrt. Unter biefen 
möffen vor allen andern Morgagni, 
—— Meckel — Lu⸗ 
dewig, Huber, Gen er, Mapyer, 
Malscarne, Froͤtſcher, Som 
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mering und Vicq d' Azyr genann 
werden. Vorjſuͤzlich wird jeder be 
Betrachtung der Tafeln des letztetn 
in Bermunderung gefeß‘. Man muß 
fie für Meiſterſtuͤcke anſehen, ſowohl 
in Hinſicht der Genauigkeit, womit 
die ſeinſten Theile des Gehirns gezelch⸗ 
net ſind, als auch ihrer Pracht und 
bewundernswerthen Schoͤnheit. 


Ungeachtet wir aber durch ihre Be⸗ 
muͤhungen eine vollfoninme Kenntniß 
vom Gehirn gewonnen haben, ſo iſt 
man Loch genoͤthlgt, wenn die Frage: 
von der wahren Befchaffenpett der 
Hier maſſe ſelbſt und des Marks in 
den Merven iſt, feine Unwiſſnheit zu 
geſtehen. Daß weder feine Injtetio⸗ 
nen, oder microgcopifche Unterſuchun⸗ 
gen und chemifche Kunftgriffe bis jegt 
hinlaͤngliche Huͤlfsmittel dies auszu⸗ 
machen gewefen find, beweiſen Leu⸗ 
wenhoeks, Albini, Metzgers, 
Gennaris, Della Torres, Pro- 
haskas, Malacarnes, Sontanas, 
Arnemanns, Ludwigs, Henſings 
und Crells Schriften, 


Aus ihren marnigfaltigen Unters 
ſuchungen liuchtet zwar ein beſonderer 
Schatfſinn ir der Forſchungskunſt, 
ein unermuͤdeter Eiftr, die Wahrheit 
ins Licht zu ſetzen, berbor; " aber zu 
gleich ein voͤlliges Unvermdgen, 
ganzen Mechanismus der Naturwuͤr⸗ 
kungen einuſehen und zu begrelfen. 
Dian has: arsch fie. cher gelerni, * 
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die Hiens und Üervenfubftanz nicht 
1:93 kann, als was fie wirklich iſt. 


Moch kennt man nicht den rechten 
Unserfchied zwiſchen den vier verfchie 
denen Subflanzen des Gehirns, und 


die Graͤnzen zmwifchen ven Gefaͤßen En 


und der markartigen Maſſe; noch iſt 
Die Frage unbeantwortet, ob das 
Mark aus hohlen Kanälen oder einer 
Dichten Maſſe beftche; noch iſt es 
fireitig, ob die im Mark durch’s Mis 
eroscop entderften Körper fließend 
oder unbeweglich, mınd oder eckigt, 
und In welcher Ordnung fie rangire 
Mind; noch. hat man nicht durch chemi⸗ 


fche Analyſen des Hirnmarks einen’ 


Schluß auf die wirklichen Beſtand⸗ 
theile deffelben machen koͤnnen; noch 
ift man in Ungewißßeit, ob man den 
verfchiedenen Körpern in der Hirm 
maſſe verfchiebenes Vermögen zufchrei: 
ben foll, oder ob dieſes unter mehrere 
getheilt werde. — 


i Dieſem umgeachtet will ich kelnes⸗ 

wegs behaupten, daß die auf mannigs 
faltige Art bei gefunden, Franken und 
godten Thieren mit dem Gehirn ange 
flelten Verfuche unnäg oder überfläfs 
fig gemefen find. Es find ‚gewiß: 
Wahrheiten Dadurch ins Licht gefeßt 


worden, und auffırdem, daß Muth⸗ 


maßungen fonnten. über den- Haufen 
geworfen werden, fo iſt dadurch der 
Weg zu einer vollkommnen Aufklaͤ⸗ 
rung in der Zukunft gebahnt worden. 

Unerwartete Sonberbarkeiten haben 
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deshalb, obgleich ihre Folgen und 
ihr Mugen nicht fogleich konnten eins 


gefihen ‚werden, zu hoͤhern Abſichten 
gedient, 


In folder Hinſicht haͤlt man die 
ideckung der gelben und ſchwarzen 
Subſtanm der Hirnmaſſe für richtig. 
Die Betätigung, daß die marfigten 
Faſern im Gehirn auf eine eigne Are 
fih bekreuzen, fo, daß fie an der 
rechten Seite über zur linken fchießen, 
ift auch wichtig, weil daraus fofgt, 
baß bei Lähmungen und dgl, die ents 
gegengefigte Seite leldend iſt. 


Es ift befannt, daß Caſſius und 
Areteus bereits fo etwas behauptet, 
ba Swammerdam, Morgagni 
und mehrere eine ſolche Kreuzung ans 
napınen, umd mehrere Verietzungen 
dies beſtaͤtigt haben, obgleich andere 
dies Phänomen zu beftectten fcheinen. 
Durch Sömmerings, Noethige 
und Michaelis Beobachtungen iſt 
ein felches Kreuzen in der Vereinigung 
der Hugennerven ins Licht gefeßt, und 
bie andern Scheidewaͤnde in der Hirn⸗ 
maſſe beweiſen gleichfam die Bemuͤ⸗ 
hung der Natur, beide Seiten mit 
einander zu vereinigen. — 


Daß dee Trichter (Infündibulumy 
im Gehirn zumellen offen, zuweilen ges 
fuͤllt iſt, iſt ein Umſtand, der neue 
Schwie rigkeit in der Etkl. des Nußens 
dleſes Theils verurſacht, aber zugl. den 
— von der Secretion, wel 

a2 
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wie man glaubte in der Schleimbrüfe 


' (glandula pituitaria) des Gehirns vor‘ 


‚gehe, aus dem Wege räumt. 


Man hat endlich zu nicht geringem 
Gewinnſi in der Frage von den Eis 
genfchaften des Gehirns, richtige Ber 
griffe von den Bewegungen bdeffelben 
erhalten. Galenus hielt fie für 
zwiefach, theils von dem Auftreiben 
des Bluts in die Gefäße des Gehirns, 
theils auch von der Refpiration her⸗ 
rüßrend, weil feiner Dieinung nach 
die Luft durch die Naſe in die Hirn: 
kammern dringt. Das Gehirn foll 
alfo während der Inſpiration gehoben 
und bei der Eripiration geſenkt wer⸗ 
den Aber Schlichring bewies, 
daß die Bewegung in einer umgekehr⸗ 
ten Ordnung gefchehe. 


Die wahre Urfach gab Saller an, 
daß nemlich während der Erfpiration, 
durch die Zurücktreibung des Bluts 
In die obere Hohlader, das Gehirn 
gehoben und wieder gefenfe würde, 
wenn das Blut fret durchfliegen kann, 
Solche Bewegungen bes Gehirns 
nimt man doch nicht wahr, wenn das 
Aıkembolen frei und ungehindert iſt; 
unter Schreien und Zmwängen, wo 
das Blut nicht frei ins Gehlrn draͤn⸗ 
* kann, ſieht man ſie ſehr deutlich. 


uch hat Portal eine ſolche Bewe⸗ 


gung in dem Rückenmark wahrge: 
Kommen. — 


Dicht minder find folgende, aus 
Berfuchen an Iebendigen Thieren und 


-. 
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zufälligen Beobachtungen gezogene 
Folgerungen, michtig, alsı daß die 
Hirnmaſſe zwar eigentlich nicht zum 
teben nothwendig ft, daß aber bis 
auf eine gewiſſe Gegend des Gehirns 
durch Merven alle Empfindungen ges 
leiter, bier gleichfam gefammelt und 
aufbewahrt werden, und die wille - 
führlichen Bewegungen veranlaffen, 
welche von diefer Stelle aus derivirt 
werden. Hier übe die Seile alle ihr 
Vermögen aus; bier erhält fie Be⸗ 
griff von Empfindung, vorn bier aus 
befördert der Wille feine Wirkſamkeit 
auf feine zugehörigen Werkzeuge, und 
nian fann fagen, das Gehirn habe 
eine gegenmwirfende Kraft (Reaction) 
indem es durch die vorher gemachten 
Eindruͤcke zu Bewegungen teijt. 


In dem fenforiam commune legt 
die wahre Urſache zu den Sympathien. 
Je gröffer das Gehirn im Verhaͤltniß 
gegen die Merven ift, deſto gröffer iſt 
feine Reactionsfraft. Hierin liege 
ber eigensliche Vorjug des menfchlis 
chen Gehirns vor dem thierifchen. 


Man finder unter den Thieren fols 
he, welche gröffere Merven haben, 
als der Menſch, aber ihre Gehirns 
maſſe iſt im Verhaͤltniß Pleiner, uud 
alfo hat ſie weniger Reactionsvermoö⸗ 
gen. Das Gehirn hat großen Eins 
fluß auf die Regeneration der Theile, 
weiche defto geringer iſt, je lebhafter 
Merven auf ein Thier wirken koͤnnen; 
denn bloß die Theile, welche Pleine, 

oder 
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oder nur fehr geringe Nerven haben, 
koͤnnen wieder vegenerirt werden; 
weshalb auch dies Vermögen beim 
Menfhen fih blos in den Theilen 
zrigt, welche von Zellgewebe gebildet 
fi d. — 


Die — wichtigen Wahr: 
heiten, melche aus mehrmals wieder⸗ 
holten Verſuchen gezogen worden find, 


habe ich bios Be fpielmeife angeführt, 


um zu zeigen, was für Foreſchritte 
Die Zergliederer in ihrem Unternehmen 
gemacht haben. Denkt man aber 
an das, was noch aufjußellen ift, fo 
ſollte man bald von allem weitern Fors 
fehungseifer in dieſer dunkeln Gache, 
äbgefchrecdt werden. 


: Die allgemeine Befchaffenhelt und 
Eigenfchaften der Nerven find ſchnel⸗ 
ler. ins Licht-gefegt worden. Ihr un⸗ 
Veränderlicher Urfprung aus dem Ger 
bien und Ruͤckenmark, und ihre an⸗ 
genommene Zerrhrilung zu verfchiedes 
nen Organen, iſt der Grund der all, 
gemeinen Vertheilung, welche bei alı 
len Dervenpaaren gemacht wird, ob: 
gleich ihr erfter Urſprung, ihre Ber 
Fleidungen, Zerthellungen und Eadi⸗ 
gungen, zwar mit ſolchem Unterſchie 
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be, den jedes Organ beſonders erfors 
dert, für alle einexlet iſt. | 


Sehr beruͤhmte Männer, welche 
In fpätern Zeiten die Mervenlehte abs 
bandelten, Gaben nicht unterlaffen, 
bierauf ihre Aufmerkſamkeit zu richs 
tem. Sie geriethen auch bei ihren 
Unterfuchungen auf Umflände, bie 
vorher unbefanne waren. Hieher iſt 
mir Recht Monros Entdeckung zu 
technen, daß die Merven burch eine - 
neue aufferhalb gebildete, . graulichte 
Subftanz an Groͤße zunehmen ; Mon 
ros, Sontanos und Arnemanne 
Verfuche über eigne fpiralartige Fal⸗ 
ten derfelben, weiche man an allen 
Merven ſieht; Arnemanns u. Som 
merings Beweife, daß es den Ner⸗ 
ven im lebendigen Zuftande an Elas 
ſticitaͤt wicht fehle, fondern daß fie 
ohne Zweifel bei ihrer Wirkung eine 
Art von Zufammenziehung zeigen, und 
Sömmerings Behauptung, daß 
fie weit leichter, als andere animalis 
fche Theile die Efecteicität leiten, weis 
he doch meiner Meinung nach nicht 
mit der fogenannten animalifchen *) 
verwechſelt werden muß, deren Unter⸗ 


"Tuchung jeht die Ppnfifer befchäftige; 


Cotunni beobachte, wie die gallerts 
artige _ 


*) Die biebei fh Auffernden Phänomene verbienen gewit alle Aufmerkſamkeit. 


Sie ſcheinen nus der Keuntnifß der Pan 
— welche ſowohl die Nerven als Muskeln beleben. Aber 


brin nen, 


enen Kräfte näher zu 6 
| oewiſſen 


ihre im 


oße Analogie mit den Wirkungen der Electricitaͤt muß keineswegẽ 
Salnf berbehlehen, dat Rerven« und Muskellraft niches audets ſed⸗ 


als Electricitaͤt — 
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Haͤuten der Nerven ausſchwitzt, verı 
mehrt, erhärten und ein ſchaͤdliches 
Prrffen werurfachen Fann, nnd Iſen⸗ 
flamm bemerkt, daß die Blutgefäße 
erweitert, aufgerrieben und entzündet 
werden Fönnen, und dergeflalt einen 
bedeutenden Reiz aufs Nervenſyſtem 
verurfachen ; 
wlederlſm, daß fie keineswegs, unger 
achtet verfchiedener darüber geäuffers 
sen bejahender Meinungen, regenerirt 
werden. | 

Wichtig iſt Soͤmmerings Be 


mierkung, daß fe während ihres kaufe 


an Weite zunehmen, und gleichfam 
eonifch werden; wodurch der Sag 
fcheine umgefloßen zu werden, daß 
jede Dervenfafer vom Anfange an, 
ihren Urſprung in dem Mark des Ge 
biens nehmen foll, und daß die Aeſte 
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Arnemann beweiſet 


376 


auf keine andere Weiſe als durch eine 
Art Abſonderung ſich von der aͤuſſern 
Scheide trennen. 

Endlich muͤſſen Monros u. Som 
merings Behauptungen genannt wers 
den, daB alle Nerven Geflechte bilden, 
aber mit dem Unterſchiede, daß Geruch⸗ 
Seh⸗ Gehörs und zum Thäl Ge⸗ 
ſchmacknerven nicht zugleich Nerven⸗ 
fafeern von andern Dervenpaaren aufs 
nehmen; daß die vom Gefl⸗cht ausge⸗ 
bende Nerven an allen den Mervenfas 
feen Theil nehmen, welche in das Ge⸗ 
flecht gehen, und daß Mervenfnoten 
nichts anders als fehr. verwickelte Ges 
flechte find. EEE 

aller, Martin und. Soͤmme⸗ 
ring feinen am volfommenften bie 
allgemeinen Eigenfchaften dieſer und 
ne. übrigen Dierven abgehandelt zu 
baden, 


Pit Ungeduld erwarten wir mim die Fortfetzuna der Verſuche, melde 
one Zweifel ſowohl für die Phyſtologle mund Pathologie ſehr aufflärenn 
#.: Mad, als auch bei der Heilung von Mervenfranfpeiten, neue Aufſchlͤſſe 


geben Föınen. 


Cotunni und GBalvani dürften, als Erfinder diefer Eis 


genſchaft der Nerven, einen unferblichen Namen bei der Nachwelt erwerben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Warum werden die Schtveine, die in die Maſtung gehen, 
niemals vollfommen fett. und gemäftet, fo reichlich auch 
die Eicheln und Buchmaſtung immerhin ſeyn mag? * 


ier. in der ganzen göttingifchen 
Gegend hat man die üble Ges 
wohnheit, zus Zeit, wenn es Mas 


2* 


ſtung in den Holzungen giebt, die 


Schweineheerden täglich in aller Fruͤ⸗ 
be in die Wälder, und Abends * 
* 
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ſehr ſpaͤt nad) Haufe zu treiben , und 
das im Dctober und Movrmber, wo 


es opnehin-fdhon fpA Tag und frü 
Made wird. 


Diefes frühe Aus⸗ und ſpate zu 
Hauſe Treibea, iſt nun dem Gedei⸗ 

und Fettwerden der Schweine 
äufferft nachtheilig; denn nach medi⸗ 
einiſchen Grundſaͤtzen wird ein Thier 
fett, wenn es gutes reichliches und 
nahrhaftes Futter bekommt, ſolches 
wohl verdauet nnd Ruhe Dabei har. 
Diefes legte Erforderniß iſt durchaus 
norhwendig. 


Man futtere ein Pferd oder einen 
Dchfen noch fo gut, und diefe Thiere 
werden immer mager bleiben, oder 
Doch nicht eigentlich fett und gemaͤſtet 
werden ‚: wenn folche täglich viel lau⸗ 
fen, ziehen oder tragen müffen, und 
nicht gehörig anhaltende Ruhe im 
Stalle genießen... Landiente und Haus⸗ 
frauen wiffen diefes wohl, und laſſen 
den Ochſen, das Schwein ober die 
Gans, tie gemäftet werden ſollen, 
gar nicht aus dem Stalle. Die 
Gans wird fogar fo enge eingekerkert, 
daß fich das arme Thier gar nicht re⸗ 
gen und umdrehen kann, und je enger: 
ae eingeßerkers if, : eher wird. 

e fett; 


Maͤn wende num diefe Erfahrun⸗ 
gen auf Schweine an, die zur Maftı, 4 
zeit Morgens um 5 bis 6 Uhr in die 
Hölzungen, und bes Abende um 6 
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bis 7 Uhr wieder mach Haufe getrle⸗ 
ben weidin,. und alfo innerhalb 24 
Stunden. 13 bis 14 Stunden fang 
herumlaufen. Und biefes geſchiehet 
täglich, fo lange die Mäflung Dauert. 
Wie iſt es nun da möglich, daß dieſe 
Thiere auch bei der Häufigft:n Mas 
ftung an Fleifch und Feit viel zuneh⸗ 

men können? Wenn ſie auch täglich 
Eicheln» und Buchkerne im Ueber⸗ 
flug freffen, ſo verlaufen fie diefes 
doch wieder, werden auch felbft. bei 
der vellfommenften Maflung nicht 
volfommen fett, und müflen noch 
: einige Zeit, wie man fagt, aufge⸗ 
fest, das heißt: bei gutem Futter 
in anpaltender Rahe gemaͤſtet werden. 


Auch find hlemit noch andere Un⸗ 
gemächligfeiten verbunden... : Wenn 
die Schweine hemlich. des Abends aus 
den Holgungen zu Haufe-konımen, fo. 
tft es ſchon völlig Nacht, die Leute 
haben denn viele Mühe ihre Schweis 
ne zu fennen und zu finden, und lau⸗ 
fen daher Stunden lang mit Leuchten: 
umher, fuchen und jagen die armen! 
Thiere, die dadurch geängflige und 
aufs neue ermüdes wırden. Dicke: 
felten werden deun die Schweine das 
durch ver ſcheucht, veritren ſich, Boms: 
men- die: ganze Nacht nicht in den; 
‘ Stall, und brechen zum größten, 
Schaden der ein ner in die 
—— oder fie bleiben auf der 

Straße. liegen, welches dann den 
Thieren bei kaiter und naffer Witie⸗ 
sung Krankheiten zuziehen — 
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Endlich bedenke man noch die Feu⸗ 
ersgefahr, welche damit verkauͤpft tft; 
wenn Dienfimägde .oder Kinder in 
der größten Eile und Geſchwin⸗ 
Digfeit, um nur bie verlaufenen 
Schweine habhaft zu werden, bei 
Scheuren, Miftgeuben und Ställen 
mit Stroh und dürrem Laube ange 
fült, zumal wenn der Wind wehet, 
umher rennen, auch wohl gar mit 
ihren Leuchten in folche RN und 
Scheren gehen. — 


Ich . Diefe Sehnde toerden 


einen jeden überzeugen, daß es zum: 


Mäften der Schweine vorthriihafter 
ſey, wenn folche zur Maflzeit erſt 
bei ‚völligem Tage aus» und des 
Abends noch vor Nacht wirder 
zu Hauſe getrieben würden. Die 
Schweine koͤnnten dennoch während 
diefer Zeit große Striche in den Hol 


zungen durchgehen, und wenn fie 


auch bei geringer Maflung weniger 


Daheu den, d doch dieſe 
bei —— une u 


Die Thiere fetter machen. Die Eigens 
shümer hätten alsdann ihre Schweine 


noch bei Tage in den Ställen, duͤrfe 
ſolche zu verlie⸗ 


sen: nicht befuͤrchten 
sen, und waͤren nicht ber täglichen 
Genersgefape- ausgefigte 
E. 
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Beamte will ich beſonders auf dieſe 
Verſuͤndigung gegen die Pollzet aufs 
merkſam gemacht haben! 


Weit vortheilpaft:r und beſſer ge⸗ 
fälle mie daher die Im Calenb⸗tgiſchen, 
und beſonders im Amt Blumenau 
übliche: Gewohnheit, da man: zur 
Zeit: det Eichelns und Buchmaſtung 
in den Holzungen ein der Stuͤckzahl 
der Schweine angeneffenes und mit 
einer Thuͤr verſehenes Gehaͤge einzäus 
net, worin die Maſtſchweine des 
Abends: eins und des Morgens mies 
der ausgetrieben werden ; oder wie die 
Einwohner des biefizen benachbarten 
braunſchweigiſchen Dorfs Ahlshau⸗ 
fen die ſchoͤne Einrichtung gemacht 
haben, daß die Schweine zur Zeit 
dee Mäfltung des Abends in eine 
ſchon vor mehreren Jahren zu dieſem 
Behufe mitten im Holze bei einem 
fließenden Bache erbauete Scheure 
getrieben werden. Diefe auf folche 
Welfe mie Eichen und Buch gemäs 
ftete Schweine nehmen bei hinreichens 
dem Futter und geböriger Rube' 
die Re genießen, fo.zu, daß die Eins 
mohner alsdann nicht nörhig haben, 
ihre Schweine, wenn die Maſtung 
in den Holyıngen tein Eade genom⸗ 
men; noch in den Ställen vum iger‘ 


ſten — 
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— se Stuͤt. 


Freitag, den agten Maͤrz 1800, 





= Bon den Fortſchritten der Chirurgie und Anatomie 
er in neuern Zeiten. 


| .(Bortfegung. ) 


urch Bergleihung zwiſchen den Lobſtein und Scarpa vom nervus 
« aͤltern ud neuern Beſchrel agcellorius; Böhmer uud Yfewm 
| bungen ver Meivenpaate, bu bauer vom Kıteu Paare, 
merk: man gleich, welchen großen Zur Die Merven, weiche zum Ruͤcken⸗ 
wachs die Nervenlehre in ber jpätern mark gehören, find auch febe weit» 
Zeit gewonnen hat. Der Entdeckun⸗ laͤuftig unterfucht: von Aſch das ıte 
gen giebt es mehr, ais daß fie hier in und are Nackenpaar; von Bang und 
ber Eile koͤnnten aufgezaͤhlt werben. Peiper das zte und te; von Kruͤ⸗ 
Es dürfte daher hinläugtich feyn, blos ger, Wrisberg und Walter der 
die Schriftſteller anzuſuͤhren, dieeins nervus phrenicus; yon Scarpa, 
zelne Nervenpaare anfs voliftändigfte Monro, Camper und Aline ver 
abgehandelt haben. Sömmering plexus brachialis; von Walter und 
und Vieq d’ Azyr haben am beſten Driefen die Ruͤckennerven; von 
ben aligemeinen Urtprung der Nerven Walter, Fiſcher, Camper und 
‚ bes Gehlins abgehandelt; Metzger Styx die nervilumbales ; von Wal⸗ 
- and Scarpea ſchreiben wiederum am fer, Camper, Joͤrdens und Fi⸗ 
aus fuͤhrlichſten vom iſten Paare; ſcher die nervi facrales; uud von 
Zinn und Martin vom aten, zten Meckel, Wrisberg, Anderſch, 
nd 4aAaen; Meckel und Pallerea Neubauer, Walter, Girardi, 
vom sten; Zinn und Meckel vom Behrens und Scarpa der merk⸗ 
» 6ten; Scarpa und Monro vom würdige Sntercoftaluie:oe, 
sten; Meckel vom green; Wrisberg, Die lehre von den Seeretionen feßt 
Anderfh, Neubauer u. Scarpa bie Kenutniß der Drüfen voraus, 
vom gtenz Neubauer, Wrise welcheältere Zerglisderer weniger fans. 
berg und Walter vom 1oten; — FI war ber erfle, * 
er 
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cher einen einigermaaßen richtigen Be⸗ 
geif von ihnen hatte, und Sylvius, 


welcher eine Art Gaͤhrung zum Ga 


ererionsgef äfte für nörhig hielt, theilt 
le zuerſt in runde (glandulae conglo- 
batae) und vielfärnigte (conglome- 
ratae) cin Wharton unterſuchte 
ihre tage, Beſchaffenhtit und Nuz⸗ 
jen, und behauptete, fie beftänden 
aus Venen, Arterien, lymphati⸗ 
ſchen Gefäffen und Nerven. Ei 
nen ganz andern Bau wollte Mal⸗ 
pigbi in ihrer Innern Struetur ent: 
decken. Er gab ihre Lane bei den 
Enden der Arterien wud Venen an, 
und fagte, daß fie von Netzen von 
Gefaͤßen umgeben wären, und inuers 
halb fich einen Raum enthielten, in 
welchen die abgefonderte Feuchtigkeit 
follte bereitet, und von da durch eigene 
Erererionsgefäße abgeleiter werden. 
Er glaubte, alle Eingeweide beftäns 
den aus Drüfen. Diefe Säge wur⸗ 
den auf eine fehe Präftige Urt von 
Bing, Grew und Rupfch wider: 
legt, welche den erwähnten Bau In: 
nerhalb der Druͤſen laͤugneten, und 
zu beweifen fuchten, daß fie blos aus 
zuſammen zewickelten Gefaͤßen beftäns 
den, und keinesweges einen andern 


Beßhaͤlter enthielten, worin Die ſecer⸗ 


nirte Feuchtigkeit ſollte zubereitet wer 
den. Beide Meinungen fanden Ver 
theidiger; andere fuchten die Wider⸗ 
ſpruͤche zu vereinigen, indem fie be: 
baupteten, daß beide Fälle möglich 
wären, daß einige Drüfen nichts an⸗ 
ders, als Sammlungen von Gefaͤſ 
fen, andere hingegen nebſt den Ver⸗ 


ueber die Fortſchritte der Chirurgie 


Fi 
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breitungen der Gefäße, eine wirkliche 
Höhle in fich hätten, 

So dachten Boerhave und Mors 
gagni, da hingegen Albinus und 
„aller mehr Ruyſch's Meinung zum 
gethan waren. 

Unter die, welche übrigens Ber» 
bienft um die Drüfen haben, müffen 
Regner de Bräcf, Nuck, as 
vers, Santorini, Aeifter, Maus 
hard, Serrein und Borden kei⸗ 
nes weges vergeffen werden, 


Die Eintheilung der Drüfen im eds 
gene Elaffen giebt die befte Anleitung, 
ein gefundes Urrheilüber ihren innern 
Bau zu fällen. Einfache Drüfen 
(gl fimplices) Gaben eine Höhle in 
ih, und einem bald längern bald fürs 
zern Yusführungsgang. So find die 
meiften Schleim» Schmalz » und 
Talzdrüfeh der Haut (gland, ceru- 
minofae und febaceae 'cutaneae,) Die 
Haufendrüfen (gl. agminatae, ad- - 
gregarae) find an und für ſich eins 
fach ‚, blos daß fle dichter aneinander 
liegen; zu ihnen gehören die Mandeln, 
die glandulae arytaenoidear, die Druͤ⸗ 
fen der Hugenfarunfel, und Lie zufams 
mengefeßten Talgdruͤſen, mit einen 
aus mehreren Fleinern beſtehenden Aus⸗ 
fuͤhrungsgang. 

Die vielkoͤrnigten Druͤſen (gland. 
conglomeratae) machen die zweite 
E:affe aus. Sie beſtehen aus meh⸗ 
rern nahe bei einander llegenden, und 
mit einem zelllchten Gewebe verbunde⸗ 
nen Druͤſenkoͤrnern. Einige von ih⸗ 
nen baden Ansführungsgänge, welche 

Er von 
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von ben kleinern Koͤrnern entfichen, 
wand In einem größern Bang zufams 
men Tanfen, Beifpiele hievon geben 
Die Speicheldruͤſen, die große Magen⸗ 
Dräfe (Pancress,) und die Thränens 
druſe. Undırn fehle es an dem ers 
waͤhnten Ausführungsgang, wie die 
Haverflanifchen Gelenkdruͤſen, bie 


große Bruft» ( Thymus) und Hals⸗ 


beüfe (gl. thyroidea), bie len 
Mierendruͤſen. * 


Die zte Claſſe enthält die ſoge⸗ 
nannten runden Druͤſen (congloba- 
tae.) Sie find gleithförmig‘, abge⸗ 
eunder, mit einer glatten Haut beklei⸗ 
det, nicht in Pleinere Körner theilbar, 
amd blos zur Aufnahme und Verbreis 
tung lymphatiſcher Gefäße beſtimmt. 


In einem Theile diefer Drüfen fins 
der man alfo Höhlen, im andern eine; 
Die Maffe aber ſelbſt beſteht bei allen 
aus einem zellichten Gewebe und aus 
Gefäßen, von welchen die zur Secre⸗ 
sion ‚beflimmte Feuchtigkeit auf. vers 
fchiedene Weiſe abgeleitet wird. Die 
Iompbatifchen Drüfen-Haben ihre eiger 
ne Befchaffenheit, und find blos ihrer 
Gefäße wegen gebildet. Uber von 
Deäfen von gleicher Art wird nicht eis 
nerlei Feuchtigkeit abgefondert. Ei⸗ 
ige einfache Druͤſen fondern einen 
duͤnnern, andere einen dickern Schleim; 
‚einige ein dickeres, andere ein bünnes 
res Here ab; einige runde Druͤſen ers 
‚zeugen den Speichel, andere die Thrär 


und Anatomie in neuern Zeiten, 
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Das, was am meiflen unſere Be⸗ 
wunderung erregt, und uns gleich ſam 
bie Hofaung benimt, die Urfachen 
und den Mechanismus der Werfchies 
denheit der Secretionen vollfommen 
zu entwideln, iſt, daß die in Hins 
ficht ihrer Befchaffenheit verfchledenen 
Feuchtigkeiten auch durch andere Ors - 
gane als Drüfen, können hervorge⸗ 
bracht werder. Sowohl die Entſie⸗ 
bungsart wäfferigter, fchleimigter u, 
lymphatiſcher, als dligter Feuchtig⸗ 
feiten,, geben hievon einen Beweis. 
Sie werden fait eben fo häufig allein 
aus Arterienmändungen, als aus eis 
genen Organen hervorgebracht, und 
eine Secretion erfeßt oft die andere; 
im Fall diefe fellte in ‚Unordnung ges 
bracht oder unterdrückt worden feyn. 
Ueberlegt man dies, fo wird man leicht 
fladen, daß mehrere Urfachen zu dies 
fem--Zwece beitragen mäffen, und 
daß die verfchledene Beſchaffenheit der 
Metze, von Gefäßen, die ungleiche 
Weite der fecernirenden Gefäße, die 
verfchiedene Feſtigkeit, Die Länge oder 
Ausdehnung der Ausführungsgänge, 
bie verſchiedene Reitzbarkeit der Di 
gane, Mifhungen von verſchiedenen 
Feuchtigkeiten, und endlich eine flärs 


kere ober trägere Abſorbtion der abge⸗ 


fonderten Feuchtigkeiten, die Verſchie⸗ 
benheit der Secretionen befördern müßs 


fen. Uber anzugeben, auf weiche 


Art und wie weit fie wirken koͤnnen, 
re immer eine Unmoͤglichkeit 
en. 


«nen, andere lymphatiſche Feuchtig⸗ blei 


‘eigen in den Gelenken u, ſ. w. 


Bb 2 


er a Det Sahlaß folge Im mächften Sid) " n 
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Ein Wort über die oft verfannte Ehre des Kaufmanns; 
ftandes und hoͤchſt nothwendiger Wink für Aeltern und 

- Vorgefegte, die ihre Söhne und Lntergebene zur 
x Handlung beftimme haben, ‘ 


De Zahl ſolcher Menſchen iſt in 
vielen Gegenden wahrſcheinlich 
nicht geri:ge, welche den Kaufmanns⸗ 
ſtand blos file einen Stand halten, in 
welchem man mit wenigen Geiftesanı 
lagen und Kenntniffen, entweder ohne 
alles Vermögen, oder mit einigen tau⸗ 
fend Thalern leicht reich werden und 
eine glänzende Rolle ſprelen koͤnne; ins 
dem ſich diefe Meifchen auf Beiſpiele 
in alten und neuern Zeiten: berufen; 
theils ihn des unerlaubten Gewinnes 
befchuidigen, und daher Auff:rft ges 
ringe achten. Ä 


Bilde Menſchenclaſſen haben zus 
foͤrderſt nie reiflich erwogen, daß zwi⸗ 
ſchen vem Kaufmanne im eigentlichen 
Sinne des Wortes, und zwifchen dem 
Krämer ein fehe großer Unterſchied 
ſey; daß dieſer von jenem in feinen 
Geſchaͤften gleihfam abhange, und 
jener ohne dieſen wicht beſtehen koͤnne. 


Die Handlung hat fich von jeher 


als das einzige Mittel gerechtfertigt, 


Menſchen aus allen Nationen des 
Erdkteiſes zu einem einzigen Volke zu 
machen; die wildeſten Voͤlker zu tivi⸗ 
Hifiren, und durch Vortheile mir ein⸗ 
ander zu verbinden, indem fie dieſel⸗ 
ben neue Beduͤrfniſſe fuͤr die Bequem⸗ 
lichkeit und. dat Vergnuͤgen kennen 


lehrte Die Handlung iſt das Band, 
wodurch alle unfere gefelljchaftlichen 
Verhaͤltniſſe zufammen gehalten, durch 
beffen Aufloͤſung aber getrennt wer⸗ 
den. Daß der Kaufmannsfland für 
ſehr nothwendig und. unentbehrlich ges 
balten werde, beweiſet unter andern 
die große Aufmerkjamkeit der Regie 
rungen aller polizirten Staaten au 
die Handlung, die vielen Kriege, die, 
um ihm aufzuhelfen, oder Bedruͤckun⸗ 
gen, unter welchen er litt, zu raͤ⸗ 
hen, geführt worden find, und noch 
geführt werden, Bei neuen Einrichs 
sungen, Veordnungen und Gefegem, 
wird «6 als eins der erſten Erforder⸗ 
niffe angefehen, daß fie auch der. Hands 
lung nuͤtzlich find, oder ihr wenigfieng 
Peine Hinderniſſe in den Meg legen. 


Alle aufgeflärte Staatsmänner 96 
ben gerne zu, daß ein blühender Haus 
def die erfte und ficherfte Quelle des 
Reichthums ein«s kandes ſey. j 


In tändern, deren Verfaſſung re⸗ 
publitaniſch iſt, bekleiden die Kauf⸗ 
leute oft wichtige Stellen im Staate, 
und unter monarchiichen Regierungen 
erhälten fie nicht felten Tirel, woruch 
fie ſich den höheren Stänten nähern, 
Endlich wie viel Kauflsute fiehen, vers 
‚möge ihrer Heſchatge, Bud ihres Reiche 
ri ge ng Fe En shums 
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thums mit den Großen der Erde und 


Den erflen Männern im Staate oft in 
ſebt naher Verbindung. 


In den Zeiten, wo der Handel in 
manchen kändern vernachläßiat wur, 
de, und, unter weniger Wölker ver 
cheilt, einen größten Gewinn möglich 
‚machte, bedurfte man nur ein getin⸗ 
‘ges Maaß von Geiſteskraͤften und 
Kenntniſſen, um ein gluͤckliches Mit: 
»glied des Kaufmahneflandes zu feyn, 
Man teatnur ganz bequem in die Fuß 
tapfen feiner Vorfahren, :und war 
eines erwuͤnſchten Erfolges gewiß. 
Uber gegenwärtig bat er fih überall 

- ausgebreitet, wird, im Ganzen ges 
nommen, überall unterftügt, und je⸗ 
des Land ſucht nach Möglichkeit Hands 
lung zu gehnden, und zu erweitern, 


Wenige Mationen laſſen noch jeßt 
ſich Waaren, die fie ſelbſt holen Fön, 


men ihre rohen Stoffe, die fie ſelbſt 
verarbeiten koͤnnen, von dem Ausläns 
«der verarbeitet zuruͤck; es iſt daher der 
Handel‘ gegenwärtig in ‘den Händen 
vieler Menſchen, "und eine gründliche 
Kenntniß deſſelben bat ſich nunmehro 
zu einer eigenen Wiſſenſchaft empor, 
geſchwungen, die einen denfenden 
Ropf erſordert/ hinlanglich befchäftige, 

— — ze: thus Umfangs in 

ERW lee N * 
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z Der Sandıiefand ik arte au von 
Seite es wärddgy den Sianden —*8** Verricherung auf Koſten 
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Ein Wort uͤber die oft verkannte Ehre xt; 


‚delswehfe zu befchulnigen , 


in der bürgerlichen Geſellſchaft, die 
eine. wiſſenſchaftliche Bil’ ung erfors 
‚dern , gleich geachtet zus werden; allein 
‚die Erfahrung lehrt hie und da bei 
Menfhen, die man für anfgellärt 
und gebilder hält, das Gegentheil. 
Man trägt Bein Bedenken, fein: Glies 
bee ohne Ausnahme zu dem mechanis 
ſchen Handwerker herabzufegen, und 
‘fie einer entehren den Denfs und Hans . 
wodurch 
man ſich eben berechtigt haͤlt, auf den 
Handel ſelbſt mir Geringſchaͤtzung her⸗ 
ab zu blicken, ohne dafuͤt einen un⸗ 
umſtoͤßlichen Grund angeben zu koͤu⸗ 
nen. Die Haupeurfachen diefer Ges 
singfhägung Find unſtreitig folgende 


vom Water auf den Sohn fortge 


pflanzte. Vorurtheile. 


Man hält den Handel für ein Ge⸗ 
werbe, wozu nur die gemeinften Kennt⸗ 


„niffe gehoͤren, und durch welches Eis 


gennutz, Ungerechtigkeit und Ueber: 
men, von andern zuführen) oder mehr dorthellung begünfliget werden, Da 


man weiß, daß der Zweck des Hans 


dels der Gewinn iſt, fo ſchließt man 
eben ſo voreilig und irrig, daß der 


Kanfmann. zur. Erreichung dieſes 
Zwecks kein Mittel ſcheue, und ale 
‚Pflichten ſchweigen müffen, wenn es 
„auf den. Gewinn anfdömm. Man 
‚glaubt, daß im Handel keine Redlich⸗ 
Pet Statt finden Bönue, weil man mit 
i ſe ju wenig vertraut iſt, um die 
bier fo ſchwere Gränzlinte zu ziehen, 
‚Welche. das Reche vom Unrecht ſcheidet. 


* Feinde behanptet man, : daß ber 


anderie 
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anderer beabfichtige, ohne zu uͤberle⸗ 
. gen, daß diefe Bereicherung nicht nur 
rechtmäßig, fondern für das Ganze 
ſelbſt wohlthaͤtig fy. Dazu koͤmmt, 
Daß, wenn man ſagt: der einzige 
Zweck des Handıls fry Gewinn, man 
Diefes zwar mit Hecht behauptet, (ins 
dem fich keine andere Abficht vernünf: 
tigerweiſe denken laͤht); man aber zu: 
gleich auch den unerlaubten mitdem 
rechtmäßigen Gewinne verwechfelt. 
Wie ſeltſam! — laͤßt es ich auch nur 
‚denen, daß ein ganzer, fo aͤuſſerſt 
‚pahleeicher Stand, der Durch die Ge⸗ 


fee nicht nur nicht geſtoͤrt, fondern 


auch ſehr beguͤnſtigt wird, einen fo 
unmoraliſchen, unvernünftigen,, und 
dem Wohle des Ganzen zumiderlau: 
fonden Ze haben könne? Oder 
darf man die Fehler Einzelner darum 
alten zut Laft legen, weil fie vermoͤge 
des Standes leicht begangen werden ? 
Darf man 'z. B. alle Geiftliche der 
Heuchelei, alle Rechtsgelehrte der Bes 
ſtechungsfaͤhlgkelt befchuldigen? — 
In folchen Fällen, wo die Pflicht ges 
‚gen uns felbft mit der Pflicht gegen 
andere zufammen flößt, oder wo uns 
ſere Rechte mit den Rechten anderer 
. flteieen, und wir ungewiß werden, 
wie wie handeln müfen, wenn wir 
recht handelu wollen, kann uns nur 


eine richtige Kenneniß unſerer Pflich⸗ 


ten und unſer zeinmoralifches Gefuͤhl 
leiten. 


Um die Gränzen bes Gewinns * 
gefaͤhr zu beſtimmen, kann man an⸗ 
‚nehmen daß jeder Gewinn unerlauht 


Ein Wort Über die oft verkannte Ehre 
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fey, der durch die Gefeße-verboten iſt; 
ferner jeder Gewinn, zu deffen Erlan⸗ 
gung man fich ſchlechter Mittel bedient; 
jeder Gewinn, bei dem jemand mittels 
bar oder unmittelbar bintergangen 
wird; und endlich jeder Gewinn, wo⸗ 
bei man die Pflichten dee Menfchlichs 
keit vergeflale verlegt, daß .andere das 
duch ungluͤcklich gemacht werben, 
Kurz, daß jeder Gewinn unerlaubt 
fey, wobel man feine politifchen oder 
moralifchen Verpflichtungen gegen an⸗ 
dere übertrit. Der Zweck des. Hans 
dels iſt «in erlaubter Gewinn, 


Dieſe Schilderung des Kaufmanns⸗ 
ſtandes und: der Werpflichtungen defs 
felben ſtimmt mie dem Refultate eines 
feiner berüßmeeften Mitglieder, Wells 
Ipdter, und auch gewiß mit bemeines 
jeden vorurtheilsfreien, gebildetem 
Mannes überein, und iſt daher zu er⸗ 
warten, daß durch die 
dieſer einzelnen Gedanken die Zahl 
derjenigen mit der Zeit immer mehr 
fich vermindern werde, welche dieſen 
Stand bisher gering geachtet und ges 
glaube haben, daß nur fehr mittels 
mäßige Faͤbigkelten uns Wiſſenſchaf⸗ 
ten erfordert würden, um ihn mie 
Wuͤrde zu befleiden, Se 


D! Ihr Aelteen, Wonwänder und 


Vorgeſehie, die ihr eure Gäßne- oder 
‚Ungergebene zur Handlung: beſtĩmmt 


habt, weil ihr mir Recht glaube, dag 
fie dadurch zu einer vorzüglichen irdi⸗ 
ſchen Ginskfetgkeie gelangen Pönnen, 


boͤrt auf. zu waͤhnen, Daß jeder Kopf 


zut 
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zue Handlung tächtig fey, wenn er 
zu Peiner andern Wiſſenſchaft tauge; 
laßt die Geiſtesanlagen eurer Juͤng⸗ 
finge von einſichtevollen und unpar⸗ 
sheiifcher Männern vorher prüfen, 
ehe ihr fie zu einem Stande beflimms, 
in welchem eine ſchnelle Denk⸗ und 
richtige Beurtheilungs kraft vor ans 
dern nothwendiz ift, und fällt das 
Refultat derfelben vortheilhaft aus, fo 
höre anf zu waͤhnen, Schreiben, ges 
mwöhnliches Rechnen und etwas von 
der franzoſ. Sprache ſey ſchon über 
haupt, befonders "aber bei einigen 
tanfend Thalern genug, wenn der 
Juͤngling als ein gebilderer Kaufmann 
dereinft fein Etabliſſement gründen 
will. Verweilt nicht länger bei ſol⸗ 
hen einzelnen Beiſpielen von Juͤng⸗ 
fingen, die mit einem geringen Maaße 
von Kenntniffen dennoch eine glängens 
de Rolle gefpielt haben, und vielleicht 
noch fpielen; beſtimmt vielmehr euer 
Urrheil nach dem Schieffale einer un: 
gleich größern Anzahl folder Juͤng⸗ 
linge, welche durch die aus Mangel 
an Einficht ihrer Aeltern vernachläfs 
figte zweckmaͤßige Vorbereitung auf 
den fo wichtigen Kaufmannsfland ent» 
weder nur ein bürftiges Fortkommen 
bei der Handlung fanden, ober ganz 
zu GSrunde gingen, und anf eine ſehr 
armfelige Are ſich des Lebens Unter⸗ 
halt verfchaffen mußten, Vetlaßt 
euch emdlich niche ferner ohne Aus: 
nahme auf die Hälfe des Prinmzipals, 
welchen der ımvorbereitete Juͤngling 
nach eurer Meinung zur gründlichen 
Erlernung der Handlungswiſſenſchaft 


des Kaufmannsſtandes. 
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6 bis 7 Jahre lang anvertraut wird, 
Es giebt der Prinzipafe-viele, bei der 
nen eure Hofnuug und gehabten In 
Poften vergebens find. 


Erfilich ſolche, deren häufige Ger 
fhäfte eine zweckmaͤßige Belehrung 
ihrer Untergebenen bei dem beften 
Wien unmöglich machen, 


Zweitens folche, welche diefe Bes 
lehrung als Verrath ihrer Handiungs⸗ 
geheimniſſe anſehen, und fie darum 
unterlaſſen; endlich 


Drittens ſolche, denen es ſelbſt 
an gründlichen Handlungskenntniſffen 
fehlt, umd die alfo ihre Geſchaͤfte unr 
zung und oberflächlich treiben 

nen. i 


Was kann in ſolchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen der junge Menſch, der bis. zu ſei⸗ 
ner Eonficmation von der Handlung, 
ber er nun gewidmet werden foll, kaum 
etwas gehört hat, mehr, als die Na⸗ 
men, den Verkaufspreis und die Be⸗ 
handlung einiger Waaren, welche er 
säglich entweder abmeſſen, abjaͤhlen 
oder abwaͤgen muß, kennen fernen? - 
umd wie gering wird er in der Folge, 
wenn er die Geſchaͤfte feiner Jugend⸗ 
freunde, welchen eine beffere Vorbe⸗ 
reitung zu Theil ward, mie denjeni⸗ 


gen vergleicht, Die ihm anvertrauet 


werben, leider! nur zu fpät von feb 
ner Brauchbarkeit urtheilen; wie wer 
nig die Zufriedenheit feines Princi⸗ 
pals Befigen ; welche Belohnung feiner 
ey ee 
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Mitbuͤrgern, und welcher Berforgung 
* als Herr einer eigenen Handlung niit 
Gewißhelt entgegen ſehen koͤnnen? 
Man mache hier nicht den Einwurf, 
daß and) die gefchickteften und erfah⸗ 
genften Kaufleute zu Grunde geben 
Pönnen, und diefes ſchon oft die Er: 
fahrung beftätist habe, 
. bem gebildeten Kaufmanne wird‘, fich 
auf eine rechtmäßige Art ein auſehnli⸗ 
ches Wermögen zu erwirben, und 
viele andere Menfchen zu begluͤcken, 
wenn Zeit und Umflände ihm dazu die 
Hand Bieten; fo leicht koͤnnen beträcht: 
liche Verlufte uud Ungluͤcksfaͤlle mans 
cherlei Art ihm zwar Geld und Gut, 
nicht aber das Capital nehmen ,. wor 
durch jenes erworben worden, und 
aufs neue wieder erworben werden 
fann, 

Hoͤchſt weile und vorfichtig verfab⸗ 
ven daher die Aeltern und Vorgeſthz⸗ 

ZJannover | 


Ein Wort uͤber Die oft derkannte Ehre ic. 


So leichtes - 


“ 


ten der zur. Handlung beflimmeten 
Juͤn linge, daß fie diefen nach Möge 
lichkeit Gelegenheit geben, von der 
Waarenkunde, den lebeuden, frems 
den Spraben, der Wichielrehnung, 
dem Buchhalter, dem Faufmännifchen 
Briefiigl, der Hantelsgeographie, 
und allenfalls auch der Zeichenkunſt, 
die erſten nothwendigen Kenintulffe ſich 
durch einen gruͤnblichen Unterricht zu 
verfchuffen, damit ein fo vorberetteter 
Juͤngling demrähft feinem erſten 
Primzipale ſolche Vorkenntniſſe mits 
beinge, die jener zu erweitern fähig 
iſt; Diefer aber durch vie mihrere 
Brauchbarkeit von feinen Unter gebe⸗ 
nen zufriedener ſeyn koͤnne, als es ge⸗ 
woͤhulich der Fall iſt. Die mit einer 
ſolchen Fuͤrſorge verbundenen Unko⸗ 
ſten werden bei der erſorderlichen Fäe 
bigfeit und deren Benutzung, ſich 
reichlich belohnen. 

G. F. Biſchoff. 





Theorie und Praxis. 


eis, laut und heftig diſputirten 

3 moderne Philoſophen, unter 
welchen einer ein beſoldeter Moraliſt 
war, in der Ecke des Saales einer 
großen Theegeſellſchaft über das Sit⸗ 
tengeſetz. Ein Dummkopf iſl's, ſchrie 
eben der beſoldete Moraliſt, der es laͤug 
net, daß jede unſerer Handlungen eine 
Maxime fuͤr die ganze Welt ſeyn muͤſſe, 
als er von einem barmherzigen Gas 
mariter aus der Geſellſchaft mit der 


Bitte um eine Gabe für eine verhun⸗ 
gerude Famile unterbrochen ward, Ei ”“ 
was, ich gebe nichts, fie haben mich 
in meiner Bedanfenreihe unterbros 
hen, rief der Philoſoph. Beſcheiden 
ging nun der Samariter die Kantis 
ſchen Difputanıen vorbei, und die 
übrige Gefeltfchaft brachte, eingedenk 
bes Samariters im Evangelium, fo 
vlel zufammen, daß bie bungernde 
Familie reichlich verforgt ward. 


u, 
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| a! Sefteht,.Die Häute ber 


R is ciliaris Fontanianus, 
* —S habe, verdie⸗ 


J 


aid je der 
Wis ſchern 


————— 
ber Alten an an den Verbin I 

| — A4 
ns mie zei 


9 


für die Abſorbtion der wäf: 
zu. bewahren, ur 
die — der Convrpidt 
‚des Au — Ba ‚ben ſo 


‚fendi, — und Rohault; 


ern Zeiten. 


ao) | * 


— — Eine aig⸗ 
Kenntniß von den Geſetzen der Be⸗ 
Kris, welche Fontana 
ui ie auch Ben For⸗ 

men..— 


* een um bie 
dedung der Secretlon der Tpräh 
t Candle, der —— 
nd, gemein anerfannk, Bon dem 


mb Mouro Ternten wir aber fie 


mende 
ER ianuas Sofincter helm Yin 
fange des Nafencanals gefunden wird, 
behauptet. Janin· Irre ze 
des Auges von grauen Staat eigene 
lich angegriffen —* entdeckten Gaſ⸗ 


aber ihre Meinung wurde erſt so Jab⸗ 


‚Se uns angenommen, nachdem 174 


‚Bon den Gorfriten X Chirurgie 


‚Theilen des Oüre | 
ES 


rel 


venhaut kennt man jegt auch vollfoms 
wener, als vorher, Soͤmmering 
behaupte, daß fie ein weitläuftiges, 
aber fehr weiches Öefle bilde, und 
nach einer neuern Entdefung mit 
einem eentrale, . zwei tinien 


- am der äußern Seite des Eintritts des 


ins Auge verfehen ſch. 


Dies toch hat Linie im Durchmeſſer, 


und iſt mir einem gelben Rande ums 
geben. Aus dieſer Eutdeckung ſieht 
man leicht, daß die gemößnliche Er⸗ 
Flärimg des Mariott ſchen Ver⸗ 
ſuchs, minder richtig iſt. 


Daß die Augen die Organe find, 
wodurch die Thiere eigentlich geführt 


un Sallopitis En 


Bein übelg wirt, Aber faſt Del allen 


— 
ne eingefchrän ; ung inner 
el⸗ — — — 


Dane des Ohrs we 


Coteunis, Medels des "Jüngern 
und befonders Scarpas Abhandluns 
gem leicht bewiefen 2 ge Muss 
keln der Knorpil des aͤuſſern Ohrs, der 
Anzapl na 5, Pi von Valſalva, 
Santorini_und de Lourcelles 
nau befchrieben. Die Gchlaffpeit 
und Weichheit des Trommelfells bei 
neugebornen Kindern, wodurch es 
vor der allzuſtarken Erſchuͤtterung des 
Schalles bewahrt wird, rührt nicht 
von einer eigenen Haut, fondern bios 
von der. größern Schwammigkeit And 


it. ber Oberbaui 
| —— be Data — 






— Valle nk Miorgagn 
‚Die vide Saab ja 
fenheit des runde ts bei ver⸗ 
ſchiedenem er wie va 
—2* zeigt Scarpa u. Cam⸗ 
paret Die | 







pe genau am 


ERTID 
er nn 


Der mufcal. 


‚ daß man Pam ver⸗ mers wird —— mehr angenoms 
mmurher haben follte, daß noch ſo viel 'men, aber d 
in einem fo kleinen Thelle zu entwik⸗ 


Gefißge der Bewegung 
des Rnochens find beffer Baftimmt, 
Die Entdeckung des wahren Ganges 


gu . 


Weiter Eanäte, 


wor 


Ger Eine höchſt wichtige und 


Bol denn jüngern Meckel vietfaltig tigen 


BeRätigee Ent deckung, find Die com 
tunnifchen Baffercandle,;n welche das 
hier giſammelte und zum Gehör noth⸗ 
wendige Waſſer ableiten. Man ſin⸗ 
det ſie er hächt, und ich konnte das 
des tabyrinhe und fein Ab⸗ 
einmen durch die genannten Sun 
an“ feifhen Schaͤdeln 
he gut zeigen. Die Sie 
Erklärung des Erhörs 
Batın alfö:wicht weiter in Zweifel ge 
werden, Der Raum dee Botr 
mungen von Bogengängen aufs aber 
— nach Scorpas Angabe 
— —— 
e y e von 
ausegedreiteten rien on um 






fih in Vor⸗ 


India Raume thellt, und 
auf weſcher fich eine matkartige Haut 
—— * in * orbi 

u ee cavitas * 
* wird eine vorher 
unbefannte deeifeitige Oefnung gefun, 






Krümmung ſich in den innern 
Gehörgang begiebt, ſendet nach Scarı 
einen hluͤtern Bün: 
del zum et ab; und erde 
geſtalt, ’' da der größere A 
| den obern Boden des Gehoͤrganges 


—R 


0 ee es 
GelBbe ne} Die eisen Ss hinein 


ſehe gauges der 


Sein mittelſter AR draͤngt ſich bei der 
Spiua in das cavum haemilphaericum 
hinein; aber fein Fleinerer Aſt kͤmmt 
zu unterſt hetvor, uud bekleidet zu⸗ 

Hd die Erweiterung des hlutecn 


diefes Gehbe⸗ 
nerven, "blos fie die Schnecke ber 
vn windet ſich meße ſpiralfoͤrmig 
ſich fo in die Are des Kegels 
ne chnecke, und geht bis zu ihrer 
Spige fort. Auf dleſer giebt eu hoch 
zugleich nach feinen ganzen fogetianns 


teh Tractusfpinalis foraminulofus.cine 


Mengevon Faſern ab, welche auf dee 
Zona membranacea jufammen gefloche 


Corunn beweifl, daß tent Verbreitungen machen, DE Schr, 
Hofe eine faige Crföpung Difinde, pa 
welche diefen 


und Monro abgebildet haben, 
und bios bis Jin Spige der 
* konnten· ¶ Der brige be⸗ 
Bau der Schne 
Ihn Theilung in zwei Scalen, ihre 
ereinigung in der Spitze, ungleiche 
Weite, die Sage des Uumulus, Die 
des Infundibulum und ca- 
nalis medius, die tage des Waſſer⸗ 
Schnecke, fo wie die Eier 
culation des’ Waſſers in den Waſſer⸗ 
gängen und Eandlen, find von Con⸗ 
tunni, Monro, Scarpa u. Cams 
paretti vortreflich befchrieben. Jeder 


ben Theil, obglelch = zlemlich bes 
bat ihnen Gelegenheit eutwe⸗ 


kannt, 


Ce 2 der 


a 


—— 
den Zuſaͤtze gegeben, fo daß man faı 
gen hans. Mr das Mechanifche des 


volltommen antelnander e 


u » Sinfihe RISING 
ben J. Berengarins, Vefalius, 
Euſtachius, Sallopius u. High⸗ 
mor bereite vorırefliche Bemerkungen 
gandıs Jo wiſchen blieben für 


Von den Fortfehrittän ·der Auruge 1. 
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dringt, ——— 
zu verbinden. 





der Maſe 
End mis alten ih 
von Haller entwickelt worden ‚bie 
Merven aber non meckel n. u. Scarpai 
Die Verbreitung des erſtern Paares 

in die Mafe war vor: Zeit 
weniger befannt. Ex bewies zuerſt 
daß Das vordere Knaul deffelben twoel⸗ 
ches er Bulbus ee Dt formis 
neunt ‚4 bie 1o.Außere Aeſte abgiebt, 


ckungen welche mit ihren ——— share 


über ‚ welche nachher durch 8 Zweigen auf die oberſte und 
Zallers, Aurivillins, Samtotir aufbören, daß Faches 
nus, Girardi, Wrisbergs 


Searpas Befhreibungen no ver 
* wurden. 


"Die mannichfaltigen dir 2m 


rm jung; die 
— Def Beim, 


.. — indie.abren Ode 
e DMafe findet man bei Bertim, erhält 
und * 


* eine Vereinigung mit det 
Shen An Bntumat: apa? 


Santorini befanntete das-eifleen, Fra 


and Girardi wolte,' daß dutchifie 
ein trichter foͤrmiger Weg zur carunch- 
la incifiva, welcher ins foramen pala · 
tinum liegt, gehe ‚Cotunni 
en entdeckt, daß außer 


ne un Bee ei 


und eh innere Hefte fih von da aus 


Scheidewand der Naſe au 
breiten, wozu man nach andere vor⸗ 


dere sen thin kaun, vb 
rag feine Bündel nme ir 

fi kinesweges mit den 
— ve vr Paares. waren 


die Dr Eee dt ® Senn 
14 
Aurivillius i 


riechen blos diefemterpenpaate m 
zugefchrieben werden , und Loder 

hat durch. einen Fall. von einer Ger 

ſchwulſt im Gehinne, die en 

venpaar zerſtoͤrte/ und 

ieſes Sinnes 

— dieſe — 


+ 


Getänbägtmser, beweiſen Da: 
Die —— wurden von 
us, Ruyſch, Mery und 

b rney fo auseinander gefeßt, daß 
inus,, Darer, aller, Res 

eft und Luchtmann, deren 
erdienfl in der Unterfuchung dieſer 
Tpüle man nicht vergeffen darf, mehr 


Der Ban der Papillen ift durch fie 
au aufgeklaͤrt, und obgleich vom 
en Alle des fünften‘ Paares fi 


erve (lingualis) größe 


der Zungen 
rentheils Im dieſe verliert, fo Hat doch 
Weisberg auch gefehen, daß der 
Dingenſchiundnerve (nervus gloflo- 
phäryogeus) einige Aeſte nach den 
zu Dapillen wirft. 


. Welches Urteil wir über den fa “i 


—— Ueberzug der Zunge faͤllen ſol⸗ 
es ſo vetſchiedene Mei⸗ 











‚gezeigt hat , daß es blos die Ober⸗ 
meDer Zunge fen, und daß fein:re- 
| perforatum ſo wenig bei Mer» we 
bei, Thieram gefunden werde 
berfläche der Zunge oͤfnen 
fe nen, aber wohl eine große 
- , abforbitender Sefaͤße. Der 
ge Schleim der Zunge wird 

tbells ‚durch. Arterien, theils Durch 
eine, Menge Drüfen abgefondert, wors 
Bnter. vorzüylich die, welche ſich in 


nton ia eũrn Belkin 


er lehrt uns: Haller, web 
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He Morgagni feße genau befchreibe, 
bemerkt werden mihffen. Der Spel⸗ 
chel aber has feine befondern Quellen. 


Steno entdeckte den Gang dr 
zendrüfe, ( duetus parotidis) 
dem auch die Backenzahn⸗ Backen⸗ 
Lippen / und Gaumendräfen Durch 
VNivinus und C. Bartholinus 
wurden die Aus fuͤhrungsgaͤnge Der 
Drüfen unter der Zunge bekannt, aber 


die ſogenannten Whartonſcheu Gaͤnge 
duͤrſten einer weit fruͤhern 


Entdeckung 
zugeſchrieben werden, da Galenus 


ihrer Oefnungen unter der Zunge es 


wähnt. 


Die Unterfuchungen,, welche mie 
der Haut angeflellt worden, habengb 
zeigt, daß eine große Menge Mervens 
fafern daſelbſt fich endigen und 
«hen (papillae) bilden, durch wel 
die Empfindung ausgehbt wird, und 
daß Übrigens die Haut felbft blos aus 
kurzen, Dicht zufammen gepackten, fer 
ſten, zellichten Faſern und Lamellen 


be verbinden, 
gen fh abfegen kann. 


Daß in der Haut unäßlige Yrte 
rien verbreiter find, ift beſondere durch 
Kupfer Kunft,  Iajessionsmareete 
im die feinften Aeſte zu treiben, bewie⸗ 


liegen zwar mit 
ſtaͤrkern Stämmen in dee Haut, aber 
‚Leine von tfmen oͤfnet ſich daſelbſt. 
Dagegen findet; man, daß vom den 
gen Iymphatifhen Gefäßen, 
welche zum Theil den Gang der Bes 
men begleiten, eine große Menge, na 
Saaſe und des jüngern edel 


‚werbreitet find. ch habe einigemal 

zufaͤllig bei Aderlaͤſſen ein ſolches gröfs 

feres Waffergefäß am Arme —* 

und mir Verwunderung geſehen, wie 

¶ ſeine klate romphe in einen ſeht ho⸗ 
en ausſpruůͤhte. 


—— 


Courcelles em genaue * 
ungen ſich bemuͤht par ee * 


Ueber die Foriſchtitie der Ehirurgie 


ben loſern umd weichern Faſern 
welche die Oberhaut am die eigen 
Haut binden. Ya diefem * Ge⸗ 
webe wird der Farbeſtoff des Bluts 


bei den Mohren auf dieflbe Wil 


wie —* den lymphatiſchen — un 
Haͤuten der man. und zumeilen 
wenn Miurtermäler entfliehen, in 
ch Haut anderer Menſchen — * 
Descemet zeigte mie zu Paris eis 
gene Gefäße in der Oberhaut und Nas 


ungen 
—* Elle ber welche mit Queck ſilber 


Verfolgt man die — der 
Haarwurzeln von Withof, fo muß 
man feine babei beobachtete Genauig⸗ 
keit bewundern. Inzwiſchen dürfte 
es ſchwer ſeyn, am allen Orten bie 
doppelten Scheiden zu ſinden, wor⸗ 
aus die Haarwurzeln ſeiner Behaup⸗ 
tung nach beſtehen ſollen, und 
falls, daß das eigentliche Haar darin 
in einem eigenen mit Feuchtigkelt ges 
fuͤllten Zellgewebe liegen ſolle. Die 

dung des Haars 
an folchen Orten, wo ein weiches oder 
fettes Zellgewebe liegt, und die Weich 
heit der Wurzel, fo wie die * 
de Degeneration Je ser ung —* er 


460. 


Sdh boffe, daß das, was ich ans 







folgen konnte, — jureich bewel⸗ 
fin wird, daß unſere jetzt lebenden 
derer ihren Vorgaͤngern, in 

e ju diefer mügfi iffenfchaft, 
Begierde und Nachdenken fir aus 

| umd zu werbeffeen, nichts 
Müpte man auch nach⸗ 


20 Anatomie e. 


‚Dr: obgleich ich weder 
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os daß das gegenwärtige Zeit · 


* ——— ab 2*4 
tin 114 \ 
angenehmes Vornehmen. | 


C. FS. A. m 





unlaͤngſt in franzöfifchen 
—* ſchen Zeitſchriften die 
beſte und in Amerika zuerft befolgte 
Methode, Brod aus bloßem Reis zu 
baden, bekannt re A —— 
d un 
er A 


dabei it: daß man den Reis in Mehl 











dfe, Dies kaun entweder durch 
ntliches Zermaßlen deffelben in eis 
fie Mühle , oder auf folgende Art ges 
sehen, —2* * eine eg 
em Topfe odır 7 
een, Wenn 16 nahe am 





Er wien fich als» 


ſer fie ’ 44 
Boden geſentt haben, Dun 


Brod aus bloßem Reis 


gleßt man das Waſſer ab, und ſchuͤt⸗ 
tet den Reis, um ihn zu treckuen, auf 
eine in fehräge Lage geſtellten Tiſch 
Wenn er trocken iſt, fchläge man ihn 
zu Pulver, und laͤßt ihn fodann durch 
das feinfte Sich gehen, das man ers 
halten kaun. 


Iſt nun der Reis zu Mehl gewor⸗ 
den, fo nimt man n fo viel, als 
man fuͤr noͤthig Hält, und fchititet es 
in einen gewöhnlichen Backtrog. Zus 

elch fegt man etwas Waſſer ans 

æ, wirft einige Hände vol Reis 
in daffelbe, und läßt beides eine Zelt 
lang fochen, Hiezu nimt man ſo viel 
Reis, daß das Waſſer fehe dich und 
Plebricht wird, Wenn diefe Maffe 
ein wenig abgefühle iſt, giefe man fie 
Über das Meismehl, Pnetet es damit 
süchtig durch, und chut ein pr 


gras 5 
Hr 


? 


2 
@= 
Sn: 
Hr 
z 


dem Knete ziemlich feſt Fe 
muß, fo weich und Füßig, 
für: unmoͤglich halten 


83° 
FH 


Brod daraus zu badım, 
a behandelt man —* auf fol⸗ 
e Aıt: 

Unterdeß dee Teig aufgeht, muß 
ber Dfen geheißt werden; und wenn 
derſelbe um die Igebörige Hige hat, 
nimt man eine kupferne verzinnte 

deren Sttel lang genug iſt, 
um bie ans Ende des Dfens zu zei 
nr In diefe Pfanne thut man ein 
Mer, fuͤllt fie ſodann mit 


si 


mehr in friner 


verfcphrtit wird, und erpäle 
ihn in dee von der Pfanne —** 
Kaſſeroterhauena geran ar 
Auf diefe Waſe erfäle man * 
Meisbrod , das, ‚wenn. es aus dem 
Dfen Mınmt, eine fCpöne gelbe Farbe, 
sole eine mit Eidoiter beftrichene Pas 
ftete hat. Dem Geſchmacke iſt a 
fo angenehm, und man fann es ganz 
fo brauchen, wie Wiißnbrod. Mur 
verliert es, 2: ale wird, immer 
te 


Auch der Sm ße | 


* nnd Zeige, und ber auf aͤhnliche Art 


deckt fie mit Kohl⸗ oder andern groſ⸗ 
—— oder niit einem Bogen 


alsdanın nicht nut 


- Febr; fo 
auch zu 


Vadont brauden 
r iR ana 


od 





eanttwortung über. die im 7ten Stück des dies 
ei — Benutzung des —— ——— Mas 


b man in Deutfchland in *F al⸗ 
teſten Zeiten: bes Krauss Porfl 
ae: Daß m sa 


16 


gehoben; es biei r der au— 
er * — | 

und iſt a he 

then. Et 


1723. deehalb er 


Er worin deſſen Karte 


rechtigkeit unt uber 44 
: Diefe — en ſin —* 
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Neues 
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Hannoveriſches Magazin 
27tes Stuͤck. 


Freitag, ben 4ten April 1800, 





Etwas über die Speifung der Armen, 
befonders in London und Hamburg. . ' 


Bom Geheimen Eanzleifecretaie Wade rbagen. 


re und öffentliche 
Sicherheit fordern; den 
Einzelnen, wie die Vers 


waltungen jedes Gemeinweſens gleich 
ſtark dazu auf, fich desjenigen Theils 
der Geſillſchaft Hülfreich anzunehmen, 
deffen Erwerb niche mehr mit dem 
Aufwande im Verhaͤltniſſe ſteht, wel⸗ 
chen die Anſchaffung der unentbehr⸗ 
lichſten Lebensbedärfniffe erfordert. 


Das Zeugniß jedes Fremden, eine 
Vergleichung mit ander fonft nicht 
übel regierten Ländern und Laͤndchen 
umd eigenes frohes Bewußtſeyn des 
KHannoveraners belegt es, daß bier 
vlel zur Erleichterung des Armen ge 
ſchehen ift und noch geſchieht. WBers 
Achter einer fanften, ftillen Handlungs 
weiſe und alles deifen, was nicht bem 
. Glanz und das Gepräge des Meuen, 
Großen an ſich trägt und das Aufſe⸗ 
ben des Ungewoͤhnlichen erregt, werden 


feeilich den Bemühungen des hieſigen 


Publikums und feiner Vorſteher dann 
nicht die verdiente Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, wenn ſie den Maaß⸗ 
ſtab dee Vergliichung von demjenigen 
nehmen, mas in London, Hamburg, 
München geſchieht. Diefe teure wiſ⸗ 
fen aber nicht, daß ein fo großes und 
fo manntgfaltiges Elend mie es tägs 
lich in Städten von ſolchem Umfange 
und einem jo verwickelten Inneren Ges 
triebe vorhanden iſt, eintrit oder eins 
treten kann, in einer mittelmäßigen 
Stadt faum denkbar ober möglich iſt. 
Die Gefchichte jeder großen Eur ift 
zugleich die einer gefährlichen Krauß; 
beie und niemand mird green ein 
Uebel wollen, um fich mit feiner Vers 
tilgung einen beruͤhmten Namen zu 
machen. 


Wenn wir aber gleich ſo gluͤcklich 
find, eines großen Theils ſolcher An⸗ 
ſtalten zu Verminderung des Elende, 
wie in Hamburg und bondon ſtatt 

baben, 


ö 
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haben, nicht einmal nach einem vers 
Pleinerten Maaßſtabe in der Are zu 
bedürfen; fo feheint mir Doc) eine nd: 
bere Bekauntſchaft mit jeder nuͤtzli⸗ 
chen Einrichtung weder unaugenehm 
noch überflüffig,, weil fie eines Theile 
eine erfreuliche Beruhigung über Kraft 
und Umfang des Vermögens für Mens 
fhenwohl, wenn mit Ordnung und 
Genauigkeit verfahren wird, zu wir 


“Ben, giebt, und andern Tells, weil 


die Anwendungen auf Destlichfeiten 
kiche werden, wenn die Haupifache 
erfunden ift- und eingefehen wird. 


Was wohlthaͤtigen Anftalten in den 
Augen des Dienfchenfreundes ein bes 
fonders hohes Intereſſe giebt, iſt vor⸗ 
züglich diefes; wenn fie einen nahen 
Zufammenbang mit der Beförderung 
der Sitelichfeit des menſchlichen Ges 

ſchlechts haben. 


Muß eine fchlechte unregelmäßige, 
zu fparfame Diär, mobei die Geſundheit 
leider, nicht mit der Zerrättung der 
phyſiſchen Kräfte auch auf die Mora⸗ 
lität des Armen einen fchädlichen 
Einfluß haben? 


Jedem Mienfchenfreunde aus der 
Seele genommen find gewiß die Ber 
merfungen, toelche das hamburgifche 
UArmencollegium in den Nachrichten 
anftelle, die es den wohlthaͤtigen Eins 


Ueber die Speifung der Armen, 
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wohnern feinee Stadt, über den Forts 
gang der Armenar ſtalt jährlich vor- 
legt. Diefe Nachrichten, find das 
ungerrichtendfle und ruͤhrendſte, mas 
man über ihren Öegenftand leſen kann. 


Wo Ift eine Verwaltung mehr das 
Bild der Gottheit auf der Erde, als 
da, wo nicht nur innerhalb den 
Mauern einer volfreihen Stadt fein 
Ungluͤcklicher ungehoͤrt Mage; Peine 
Thraͤne des Mangels und des Elends 
fließt, die nicht eine pflegende Hand 


.. zu trocknen bereit wäre; fondern auch 


allen Urfachen der Werarmung fo 
forgfältig und mie fo gefegnetein Ers 
folge entgegen gearbeisee wird, wie 
in Hamburg. | 


Mit welchem Uebermaaß vom 
Elend, mie melcher Verſunkenheit 
wurden die Deputationen dieſes Cols 
fegiums bei den Beſtrebungen und 
Fortſchtitten ihm abzubelfen bekannt ? 


Ich habe eben erinnert, wie wich⸗ 
tig es iſt, nicht nur daß der Arme 
genaͤhrt werde; ſondern wie dies 
geſchehe. 


Viele arme Tageloͤhner und Fa⸗ 
brikarbeiter, beſonders ihre Kinder, 
verkommen, ohne zu wiſſen, daß ihre 
ſchlechte untegelmaͤßige, zu ſparſame 
Diät langſam an ihrem feben na $ 2). 

ein⸗ 


a) Drei und zwantigſte Nachricht an Hamburgẽ woblthaͤtige Einwohner Aber 
den Fortgang der Armenanfalt. Hamburg im Januar 1798. ©. 94-124 4. 


417 

Reinlichkeit und reichliche Beklei— 
dung thun ſehr viel, aber vermoͤ— 
gen nichts, wenn nicht durch cine 
gehörige Menge gefunder Epeife der 
Magen gefüllt und alle Theile des 
Körpers gleichförmig genaͤhrt werden. 
Vom neunjäprigen Kinde an, bedarf 
ber Menfh zufolge gemachter Beob⸗ 
achtungen wenigſteus 2 Pfund nahr: 
hafte Speife täglich, ſtatt deſſen trans 
fen in Hamburg viele bünnen Kaffıe 
oder Habermwafler oder ein Gemiſch 
von Haber, Zichorten und dergleichen, 
welches in einer. dünnen Abfochung 
von gewiſſen Leuten portionsmeife 
taͤglich werfauft wurde. Hiezu aßen 
fie 20 bis 30 torh trockener Bretzeln. 
Zu diefer erbärmlichen Nahrung hatte 


ber Arme nur 2% fl. (etwa 18 pf.)- 


täglich übrig, weil er 18 bis 20 fl. 
(15 bis 16 mgr.) möchentlich für die 
Wohnung bezahlen mußte. Endlich 
wurden denn oft die Opfer eines fols 
chen langfamen Hungers nach dem 
Krantenhofe geſchickt, weil der durch 
eine fo kuͤmmerliche Diät gefchwächte 
Magen auch diefe Speifen nicht ein 
mal mehr verbauen kounte. 


Größere Aimofen (eine fo traurige 
als gesrändere Wahrheit) würden ans 
dere sehr ſchlimme Folgen gehabt und 
die Diaͤt diefer Ungluͤcklichen nicht 
einmal gebrffert haben, die Das, mas 
ihnen zu Wirbefferung ihrer Nahrung 
gegeben wird, viel Heber zu ſtatken 


b) Eonf Sir Benjamin Ihamipfon. 
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Gettaͤuken verwenden, weil fie 6 
weir zuruͤckgekommen find, daß 
fie ibre eignen Bedürfniffe nicht 
mebr kennen. | 


Mach langen befümmierten Webers 
legungen eine Speife zu finden, bie 
fo wohlfeil wäre, daß der Arme für 
2 fl. (14 pf.) fi davon ſatt effen 
Fönne, fo nabrhaft, daß die 2 bis 
3 Dfund,.. die der Menſch bedarf, von 
dieſer Speife gegeffen, ipm alle Kräfte 
zur Arbeit gäben, fo gefüund, daß 
auch nicht auf die entferntefte Weiſe 
etwas für die Conftitution der Armen 
zu beforgen wäre, fo wohlſchmeckend, 
daß fie von den Armen gern genoffen 
würde und mit einigen Meinen Vers 
änderungen täglich genoffen werden 
Fönnte, von ſolchen Sugrediengen end⸗ 
lich zufammengefegt, die allenthalben 
zu haben und leicht zujubereiten wäs 
gen, verfuchte man die von dem pfäls 
zifchen Minifter Grafen Rıunford b) 
bei dem Arbeitshauſe in München 
eingeführt: Suppe feit 1797. mit dem- 
beften Erfolgen ’ 


Ich glaube, daß es dem Lefer Vers 
gnügen machen wird, menu. ich nachs 
ber auch eine Berechnung der Unko ⸗ 
ften diefes hoͤchſt wohlfeilen Nabrunges 
mittels aus jer em leſens wuͤrdigen ham⸗ 
burgifchen Blatte ausziehe. Jetzt 
nur noch ſo vlel davon, daß das 
Wohlbefinden ber Khider (mit dieſen 

Dd 2 wochte 
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machte man den Verſuch zuerft) die 
davon afen, angenfcheinlich zunahm. 
Sie hatten im Durchfchnitt täglich 
Pfund davon gegeffen, und die ganze 
Portion hatte täglich feinen Schilling 
(7 »f.) gefoftet. 


Wer follte Rumfords Namen nicht 
Eennen? In den Herzen non Tau⸗ 
fenden, denen er Nahrung, Arbeit, 
Teibliches und geiftiges Wohlſeyn 
ſchuf, find Denkmaͤhler für ihn ges 
graben, die feiner twürdiger find,. als 
das, welches ihm dieſe Zeilen errich⸗ 
sen koͤnnten. Er erfchten wie ein 
wohlthaͤtiger Genius in einem verlafs 


Ueber die Speiſung der Armen, 


420 


neuen chymiſchen Entdeckungen über 
die Beſtandtheile des Waſſers und 
mandte Lies auf die Mifchung einer 
Speife an, deren Bafis Gerfte (Graus 
pen und Mehl) c) ift, mit Kartoffeln 
und Erbſen gemengt, langſam in vers 
ſchloſſenen Gefäßen gefocht und durch 
eine gewiſſe Portion Salz und Effig 
ſchmackhaſt gemacht wird, die mit 
einigen woßlfeilen Zufägen einen ſeht 
angenehmen und oft veränderten Ges 
ſchmack bekoͤmmt, und in Hamburg, 
nach den Preifen den Lebensmittel und 
Feurung, den Armen in einer Pors 
tion, binreichend zu feiner- völligen 
Mahrung, nicht auf 2 El. (14 pf.) 

et. 


ſenen ande, und feine Arbeiten tras koſt 


* auf einem unermeßlichen Felde 
ucht. J 


Es iſt ziemlich allgemein bekannt, 
Daß er die fruchtbarſten und ſinureich⸗ 
fien Folgerungen aus der fo lange 
gewußten und fo lange unbenußten 
Thatſache gezogen hatte, die jeder 
Bäcker weiß, daß mehligte Materten 
bei einem gewiſſen Grade von Wärme 
und binnen einer gewiſſen Zelt eine 
gewiſſe Quantitaͤt Waſſer feſt, d. h. 
zu einem ſoliden Körper machen koͤn⸗ 
nen, der diefe Maffe ſelbſt bei der 
Gluͤhbltze nicht mehr verlaͤßt. Er 
verband diefe Wahrheit mit einigen 


©) Dief: Nugabe bat. mich mit veranlaßt, das Wori barley durch Gerſten⸗ 


Die Hauptfache, diefe Wohlfeilheit 
zu erreichen, ſcheint der von dem Gras 
fen Rumford erfunbene Kochofen mit 
verfchloffenem Feuer zu feyn, wo der 
MWärmeftoff fo ſehr zufammen gehal⸗ 
ten wird, daß eine geringe Quantität‘ 
Feurung zum Kochen einer großen - 
Menge Speife hinreicht. 


Ich vermag nicht zu beftimmen, 
ob diefe Sparöfen zugleich mit dee 
Sp:ife in England eingeführt worden 
find, das Maaß der als erforderlich 
aufgeführten Steinfohlen laͤßt mich 
beinahe bezweifeln, daß folches, we⸗ 

nige 


» graupen und Mehl zu Äberfegen, da die rohe Gerfie in der Hälfe, fo: 
viel ich einfeben kann, weh! in der Suppe nicht zu gebrauchen feyn mdate. 
In den englifchen Blaͤtlern wird diefe Zuthat auch Scoch barley genannts 
eine Art Serſte, fhr weiche ih Fein deuiſchis Synonym Frame... . 
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nigſtens bei den Anſtalten, deren Be⸗ 
ſchreibung ich vor mir liegen habe, 

geſchehen ſey. Die Speife ift es aber 

ſchon feit zwei Jahren, wie aus den 

Zeitungen erinnerlich feyn wird. 


Es ſcheint, als wenn die Eigens 
fehaften, welche den brittifchen Char 
takter dor dem anderer Natlonen aus; 
zeichnen, ein tiefer geoßer Sinn, ver⸗ 
bunden mit Feftigfeit, Methode und 
Pianmäßigkeit, fi) beſonders in den 
Anftalten der Wohlthätigfeie zu Tage 
legen d). Sein leichtfinniger Nach 
bar, zum. Beifpiel, glaubte (ich ſpre. 
che von den Zeiten vor der Revolu⸗ 
tion), der Verbindlichkeit, welche ihm 
feine Kieche zu Liebeswerfen (um mit 
dem Himmel abrechnen zu koͤnnen) 
auflegte, genug getban zu haben; 
wenn er zu geroiffen Zeiten dem Pfarı 
zer feines Kirchfpiels, oft wicht ohne 
Prunk beträchtliche Summen . zur 
Vertheilung unter die Yemen, ohne 
fih um das Wie zu befümmern, 
überfandte; Das einzige Hötel des 
Invalides ausgenommen, welches alı 
lenfalls dem "Matrofenpofpital zu 
Greenwich einigermanßen ſich an bie 


d) Ein liebenßtwbrbiged Beifsiel von Woblehätigfeit Tiefern 


in Belfafl, «einer Stadt von etwa 
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Seite fielen konnte, waren alle übrls. 
ge wohlthaͤtige Anſtalten nur bald 

mehr bald minder prächtige Palliative, 

Es geſchah etwas für den Augenblick, 
für die Menſchheit an Folgen Heilfas 
mes geſchah nichts. In kalten Wins 
tern wurben mit großen, halb unnüzs 
zen Koſten auf den öffentlichen Plaͤtzen 
von Paris ungeheure Feuer angemacht, ; 
auch wohl mit eben fo übel berechneter, 
Haus haltung Tifche für Arme gedeckt. 


Der Beitte greife das Uebel mehr 
an der Wurzelan, er will nicht blos 
für den Augenblick, fondern für im⸗ 
mer helfen! Wo finder man mehr, 
und früher als in England die Erfins, 
dungen der abftracteften Wiffenfchafs- 
ten gemeinnügig gemacht? Jede 
nene Idee wird fogleich für Nationale , 
wohl und damit bald für die Menſch⸗ 
beit fruchtbar. 


Aus diefem höheren Geſichtspunkte 
wurde auch bie Erfindung der Armens 
fuppen in England angefeben, in dies 
ſem Geifte aufgenommen und Verſu⸗ 
he damit angeſtellt. 


x 


Es 
bie jungen Damen 


go,ooo Menfchhen im nördlichen Irland. 


Eine Yazabl von ihren widmen einen Theil: ibrer Zeit der Werfertigugg 


Ad d arbeiten. 
— — — ft und = Einnahme zur Aufboffung von Stein⸗ 
amilien verwandte. ' Diele Verbindung iR 


errichteten Bude verkau 
Foblen zur Benrung für arme 


Ichätiger Wirkfamkeit geweſen. In einer 
—— — ale Eteintobien von diefer Geſelſchaſt an arme Familien 


ausgetbeilt. 


Diele werden in einer dazu 


wurden 
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Es thaten fi in kondon, nachher 
auch in Edinburg e) und andern Or⸗ 
ten SGefellichaften zufanımen, welche 

auf Subfeription die Hälfte der Kos 
ſten der erſten Einrichtung und der 
Speifung übernahmen, 


Es entftanden Sonphoufes, Soup- 
eltablifhments ‚: Soupfocietys, Soup- 
committees. Die meiften diefer planı 
mäßigen und mufterbaften Anflalten 
erreichten in diefem Winter ihr: Voll⸗ 
Sommenbeit, - - 


Da er fich wieder mit einer fo un: 
erwarteten Strenge anfündigte; fo 
würdigte der Koͤnigl. Geh. Staats: 
zarh diefe Angelegenheit feiner beſon⸗ 
dern Aufmerkſamkeit. Auf feine Ver⸗ 
anlaffung wurde von dem Verfaſſer 
des berühmten Werks über die Sons 
doner Poltzei, Herrn Colquhoun, 
eine kleine Schrift gedruckt und aus⸗ 
getheilt; welche auch Anleitungen zu 
Errichtung einer Suppenvertheilungs 
geſellſchaft enthaͤſt und einen Grund⸗ 
riß des Suppenhauſes in Orchard⸗ 
ſtreet, Weſtminſter, welches bewun⸗ 
dernsmwürdig. für die Brquemlichkeit 
alter Theile, der Ausgeber ſowohl, 
als der Empfänger ausgefonnen iſt. 


Ueber die Speifung der Armen, 


4:4 


Man Irgte darin ber Erwägung 
des Pablikums und befonders der vers 
mögenderen Elaffen Vorſchlaͤge vor, 
sote der Verbrauch des Brodforns zu 
vermindern und zugleich ber arbeiten, 
den Volksclaſſe, Durch die Unterfchies 
bung anderer, wohlfeller, beilfamee 
und nahrhafter Särtigungsmirtel, bes 
fonders durch Suppeneinrichtungen, 
unter die Arme zu greifen ſeyn mögte f). 
Diefe Meine Schrift ließ der Staatss 
ſeeretair der innern Angelegenheiten, 
Herzog von Portland, an fämtliche 
Statthalter im Reiche gelangen. Da 
fo viel ich weiß, das Original bier 
noch nicht befannt geworden ift; fo 
verdient wenigftens der Auszug es zu 
werben, welcher fih im St. James 
Chronicle g) findet, 


Dur mögte bei Beurteilung der 
Anwendbarkeit diefer Vorſchlaͤge on 
andern Drten folgendes nicht zu Übers 
feben fun, daß eines Theils bei dem 
Spelfungsvorfehrungen (welche den 
hauptſaͤchlichſten Inhalt ausmachen) 
in England nicht blos auf die ganz 
bertelarme Claſſe, ſoudern vieleicht 
noch mehr auf denjenigen Theil der 
niedrigen Bolksclaffe gerechnet worden 
iſt, welcher ſich ſelbſt noch zu nähren 


©) Fu binburg wurden fon Im vorigen Winter Aber 2000 Gallonen oder 


Sid bcheu 
Noͤſſel bannoͤperiſch ausgetkilt. 


uppe, allo eiwa 4000 Kaunen gder 8000 Quartier oder 16000 


9 Diefe Gegenftände befagt der Titel des Colquhounſchen Pamphlets. 
ge) Rr. 6560, ten ble zien Januar 1300, 
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im Stande iſt und nur Erfeichte 
rung bedarf; und andern Theile, daß 
mehrere der Zurbaten nicht unbedingt 
nothwendig Find, fondern nah der 


Leichtigkeit oder Schwittigkeit der 


Anfhaffung ſich ändern muͤſſen. 


Ich kann mich nicht enthalten, in 
Abfiche der Volkeclaſſen, welchen 
durch dieſe Einrichtungen banptfädhs 
lich mit Huͤlfe gelciſtet werden ſoll, 
zur Erläuterung der in bee englifchen 
Schrift gegebenen Winke noch eine 
vortrefflihe Stelle aus der mehrer 
wähnten Nachricht des hamburgiſchen 
Armencollegiums auszuziehen. 


„Es giebt allenthalben und befons 
„ders in den Städten, eine zahlreiche 
„Claffe, deren Eriftenz auf dem Er⸗ 
„trage ihrer täglichen Arbeit beruhet; 
„wo der am Sonngdend zufammens 
„gebrachte Erwerb bei den Wohlha⸗ 
„benden die Bedürfniffe der Fünftigen 
„bei der größten Anzahl die Schulden 
„der vergangenen Woche bezahlt. Der 
„Wohlftand diefer Claſſe it allent⸗ 
„balben der wichtigſte Thermometer 
„der innen Kräfte des Staats und 
„eine nie verfiegende Quelle der 
Macht eines Staats.” 


Aber auf der andern Srite: „find 
„die Hausmuͤtter dieſer Elaffe (mer 
„nigſtens in den Städten) faſt alle 
„aus ber Elaffe weiblicher Dienftbo; 
„ten genemmen, die in wohlhaben⸗ 
„den Käufern dienten, an Luxus und 
„ann Trägheit gewöhnt, nicht felten 
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„zue Sittenloſigkeit gefunfen find 
„und feinen Erwerbszweig kennen, 
„der Ihre leeren Stunden nüglich auss 
„füllen, in guten Tagen den Wohl⸗ 
„Rand der Meinen Familie vermehren, 
„in fchlimmen Tagen zur Moth aus» 
„helfen koͤnnte. Die mindefte Stok⸗ 
„fung in dem Gewerbe eines felchen 
„Mannes (durch Krankheit oder ir⸗ 
„gend eine. andere Veranlaffung) iſt 
„fein ſchneller Ruin.” 


„Dem Höfer und dem Hauswirth 
„bleibe man ſchuldig, von den Nach⸗ 
„barn ‚wird geliehen, bald ift der 
„Credit weg und dann gehts ans 
„Verſchzen. Zuerft Uhren, Schnal⸗ 
„ten, Vorhänge, Ueberdecken, Stuͤhle, 
„Feierkleider, dann folgen die noth⸗ 
„wendigften Stücke des Anzuges, die 
„Betten worauf fie ruheten, die Klei⸗ 
„der mit denen allein fie zur Arbeit 
„geben Fonnten, und zulegt das Werk⸗ 
„zeug ihres noch zu hoffenden- immer 
„armlichen Ermwerbes, Won bem 
„Hauswirth ausgeftoßen, kaum noch 
„in ekelhaften Löchern aufgenommen, 
„wo fie auf faulem Stroh ihr Obdach 
„finden — ihre Kinder hektiſch, epis 
„teptifch, früh von chronifchen Kranfs 
„heiten geplagt, tragen bei ihrem 
„Heranwachfen ben unaustöfchlichen 
„Stempef ihres frühen Elende.” 


Wer darf leider daran zweifeln, daß 
dieſes fchauderhafte Bild in jeder 
Stadt, ja fogar auf dem Lande gleich 
erbarmensmwürdige Gegenſtuͤcke finde, 
deren Befchreibung allein 
| e 
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liche Thraͤnen in die Mugen jedes füh- 
Ienden Menfchen lot? Almoſen, 
frele Arzneien, Kleidungsſtücke, ſelbſt 
Verſchaffung vom Arbeit für den noch 
Ürbeitsfähigen, find nur Palliative; 
fobald er nicht beſſer genaͤhrt, in diefer 
Hinſicht zu beſſern Gemöhnungen ge 
leitet wird und dieſe ihm erleichtert 
werden, Auch. bier in Hannover find 
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fhon mit dem edlen Eifer, welcher 
die beiden Magiftrate charakterifirt, 
einige der erflen Schritte hiezu ge⸗ 
than; wäre es aber nicht wuͤnſchens⸗ 
werth, daß folche Speifungsanftalten 
allgemeiner, nach einem feften Plane 
auch in und um andere Städte orgas 
niſitt würden ? 


(Die Fortfegung folgt.) 


Des Schauſpielers Garrick freundfchaftliche Erinnerungen 
am, einen angehenden Prediger, den aͤuſſern Anftand 
bei Amteverrichiungen betreffend, 
(Aus ben Public Characters of 1798 — 99. London 1799.) 


Fr Stonehoufe in Briſtol, einer 
- der gebilderften Prediger feiner 
Zeit in England, bat, mie er eben 
ins Amt gefonmen war, feinen Freund, 
den Schaufpieler Garrick, um deffen 
belehrende Kritik. Sie mäßlten einen 


Tag, da Stonehoufe in einer Stadt⸗ 


kirche die vorgefchriebenen Gebete zu 
verlefen und zu predigen hatte, Mach 
geendigtem Gottesdienfte chat der brit⸗ 
tifche Roſeius die Frage an dem jungen 
Mann: „Was haben Ste heute noch 
für ein wichtiges Gefchäft vor fih?” 
— Reines mehr! war die Antwort, — 
„Ich glaubte es wenigſtens, erwiederte 
Garrick, weil Ste ſich fo über Hals 
und Kopf auf den beſepult ſtuͤrzten.“ 
— „Dach meiner Empfindung, fügte 
er hinzu, iſt es aͤuſſerſt unanftändig, 


für einen Geiſtlichen, wenn er an bie 
Berrichtung feines ehrwuͤrdigen Anıts 
gebt, wie ein Handwerfsmann an fein 
Gewerbe, und mit fo flüchtigen Schrits 
ten fich in die Kirche begiebt, als wenn 
er nicht bald genug wieder heraus kom⸗ 
men koͤnne. — „Aber fagen Sie mie 
doch, Freund, was waren bas für 
Bücher, die Sie da vor fich liegen 
batten auf dem Pulte?” — „Die 
Bibel und das Kirchengeſangbuch; 
ſonſt feine!” — „Sonſt feine? Aus 
der Art, wie Sie ſolche hin und her 
fließen, und aus der Nachläfügkeit, 
womit Sie die Blätter umfchluzen, 
hätte man vermuthen follen, daß es 
etwa ein Haushaltsbuch und ein Rech⸗ | 
wungeföliene feyn müßten.” 
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agazin. 


Montag, den 7ten April 1800. 





Etwas über die Speifung der Armen, 
Befonder 8 in London und Hamburg, 
| (Bortfegung.) 


Al Anden ſich Moͤglichken 


ten, auch auf dem platten fans 


de ſolche Einrichtungen nach 


und nach im Kleinen zu bewirken 
er: kaum die Früchte berechnen , die 
(freilich in unendlich mannigfaltiger 


örsltcher Verſchledenheit) Belſpiel und. 


guter Wille erzeugen können. Waltet 
nicht die nämliche Hand, welche ums 
fihrbare Saamenfläubchen durch die 
Luft in den Schooß ferner Erdflecke 
fahrt, in unendlich größerem Maaße 
über dem Saamen des Menſchen⸗ 


wohls? 
Und mich duͤnkt, die ſittlichen und 


politiſchen Wortheile = — 
ſdicher Sp Sanftalten find ein“ 

en " Werbraud) des Kaffees und der flar> 
gie, Sie erfordern nur einen under 


deutenden Fond zur erfien Anlage; 
ſollte eine Subftriprion dazu nicht zu 
fammen zu bringen ſeyn, ſo koͤnnte 
Bie.Gefellichaft, welche ſich mit det 


Vorrichtung einer folchen Speiſungs⸗ 


anftalt: befaßte, nach und nach ben , 
Erfaß ber erfien Koſten allenfalls dars 
in finden, daß ein Unterſchied unter _ 
denen, welche an dem Genuffe der 
Speifung Antheil nehmen wollten, 
gemacht würde, Man koͤnnte dieſe 


in zwei Claſſen theilen und die Anmeis 


fungen fo einrichten, daß der minder 
Arme ein Paare Pfennige mehr als 
Beitrag zum Erſatz der erften Koften 
bejaßlte Die Mahlzeit würde ihm 
doch wohlfeller kommen und nahe · 
bafter für ihn fegn, ale wenn erzw 
Hauſe kochte. 


2) Wären dieſe Einrichtungen 
vielleicht -das einzige Mittel, um-den 


fen Getraͤnke zu vermindern, wo⸗ 
durch die Kinder des untern Volks 
ſchon von der erften Jugend an ver⸗ 
kruͤppelt und fiechhaft werden. ‘Denn 
diefe elenden Surrogate ordentlicher 


‚Nahrung find: doch theurer als (viefe, 
Ee rde 


3) Wuͤ 


431 
3) Würde fich der Verbrauch des 
Brodies vermindern, 


4) Preis der Arznelen und bie 
Krankheiten ſelbſt, dir bei dem Armen 
meiftenchrils aus fchlechter, under 
daulichr oder unregelmäßiger Mah⸗ 
zung entfliehen. Sicher rühren viele 
Kranfg-iten der niedesn Klaffen aus 
dem Gebrauche ranziger Oele, Fette 
und verdorbener "Butter her, auch fol: 
hen Uebeln würden die nenne 
gute abheifen. 


5) Würden die armeren Volkoklaſ⸗ 
fen mehr erſparen koͤnnen, um ihre 
tzt in jeder Art von Uaterricht, trotz 
allen, auch deu vortreflichſten Anſtal⸗ 
ten und Geſetzen oft unglaublich vers 
wahrloſten Ander zur Schule 34 
fehiefen, "Mau Pörnte, mweun der 


Verſuch einer ſolchen Speiſungsan⸗ 


ſtalt gelaͤnge, bald nur die zulaffen, 
welche Beſcheinlgunzen beibraͤchten, 
daß ſie ihre Kinder (wenn ſie deren 
haben) zur Schule hielten. 


6). Würde der Verbrauch und da⸗ 
mit der Preis der Frurung abnehmen; 
denn in Hamburg braucht man, um 
für 70 Derfonen zu kochen, nur 23 
Pfund Torf, ‚weiche 3 mgr. 4 pf. ko⸗ 
fen. Deun mern man auch einwen⸗ 
den wollte, daß der Arme bei dem 
Feuer, an welmem -er fich erwärmt, 
mit foche, fo verurfacht Dies doch ei⸗ 
nen Feurungsaufwand, deffen er ohne 
das wich bedarf; befonders da viele 
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den größten Theil des Tages fich auſ⸗ 
‚fer Haufe aufhalten, wo die Feurnng 
zum Koden fuft ntemasd zu gute 
koͤmmt. 

7) Scheint. mir ein bedeutender 
Voreheil diefer Unterflügung der Ars 
much zu ſeyn, daß fie nicht umſonſt 
gegeben wird. (Es tft eine fehr rich⸗ 
tige: Bemerkung: a) daß man fo 
fpät als möglich dem Armen das Zus 


trauen in feine eigenen Kräfte nehmen, - " 


und in ihm die heilſame Scham 
ſchwaͤchen mäffe, die der rechtliche 
Menfh immer empfinde, wenn er 
zue Öffenelihen Wohlthaͤtigkeit feine 
Zuflucht nehmen muß ;. diejes Gefuͤhl 
wird durch das Empfangen einer Gas 
be verloren; wenn er fich und feine 
Familie aber mwohlfeil und gefund er⸗ 
näbren Fann; fo muß dies mit dem fro⸗ 
bern Genuffe, auch das Gefühl: feiner 
Keäfte und feine Arbeitſamkeit erhoͤhen. 
Clima und Gewöhnung ſcheinen 
für den Engländer mehr Zuthat an 


Zleiſch zu feiner Mablzeit zu verlan⸗ 


gen; eine Ver ninderung am dieſem 
Artikel, ohne daß die Nahrhaftigkeit 
darunter leidet, twürbe auch die Kos; 
ften beträchtlich gering:r machen; wier 
benu die Erfahrung in Hamburg, wie 


mich däucht, gezeigt hat, daß es die 


ner ſo ſtarken Zuthat von Fleiſch nicht 
uͤberoll bedarf, 


Wer fchievene der Tendenzen in dem 
nunfolgenden Anszuge aus der Schrift 
des Heu. Colquhoun find noch oͤrt⸗ 
licher; das Brod iſt unter andern bei 


em Hambargifhe Nachticht S. 10% Kup? Euer 


\ 
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was nice in fo hohem Preife, rote in 
London, mo’ eine Milion Menfchen 
auf einem Flecke zufammen lebt, und 
ziehe Weigen verbraucht wird. Urber, 
all ſcheint das Brodtkorn dies Jahr 
‚in Englaad von einer ausnehmenden 
Seltenhelt und Theutung zu ſeyn. 


In dem gegenwaͤrtigen wichtigen 
Zeiupunete (heißt es) da der hohe 
Preis des Brodtes der arbeitenden 
WVolkstlaſſe zum befondern Druck ges 
« „reiche, verdient jedes Mittel, welches 
. „diefen Druck einigermaaßen mindern 
fann, eine bedeutende Erwägungs 


ı / . 
a „Was alfo erfonnen werden kaun, 


„Oder was fonft ſchon mit Erfoig zur 
„Ausführung. „gebracht worden if, 
um die Confumtion des Brodtkorns 
„u viermindern, verdient fo genau 
‚„aufs reine gebracht und zufammen 
geſtellt, und fo all zemein bekaunt ges 
macht zu werden, als moͤglich. 


Ig dieſer beſtimmten Abſicht, legt 
„man die folgenden Vorſchlaͤge der 


„Erwägung des vermoͤgenden und, 
„wohlgeneigten Publifums vor, als. 


„Mittel, die traurige Lage der Armuth 
„in diefer unfeeundlichen Jahrszeit b) 
7 erleichtern. | 


-.b) Die englifchen Anlalten beziehen ſich 
mäßiger ſcheint es zu ſeyn, wenn ft, 


davern, alſo beſtaͤndig And. 


25 * le J d iſt nicht au Aberfehen. 
= 8 a en. Dint iR ungefähr einem 


beſonders in London und Hamburg. 
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- „Unter dem verfchiedenen Mitteln, 
„welche Durch die-Erfahrung ſich wer 
„fentlich huͤlfreich erwieſen haben, 
„fcheine keins mehr Aufmerkſamkeit zu 
„verdienen, als die Suppeuinſtute. 


„Diefe vortreflichen Einrichtungen, 
„welche in der Haupiftade fett Sänger, 
„als 2 Jahten befteben, haben ums 
„widerfprechlich bewieſen, wie viel in 
„der Zurichtung merfcblicher Nah⸗ 
„rung erfpatt werden kann, wenn 


„mad dabei ſowohl in Abſicht des 


„Fleiſches ale Pflanzenwerks nach eis 
„nem größern Maaßſtabe e) zu Werke 
„zu geben genötigt iſt, und das übers 
„al, wo ein Zweck diefer Art metho⸗ 
„diſch eingerichtet, und mit Aufmerk⸗ 
„ſamkeit und und Regelmaͤßigkeit ans 
„gegangen wird, u 


„Dbzleih im Winter und Fruͤh⸗ 
„jahre von 1798 und 1799. fein bes 
„fonderes Drangfal ‚vorhanden mar, 
„fo wurden doc nicht weniger, als 
„1,232 254 Mahlzeiten oder Win- 
„chefter pints d) an Arme in den 
„Suppenhäufern zu Gpitalfiride, 
„Clerkenwell, Southwark und Weſt⸗ 
„minſter e) ausgetheilt, wofür fie 2567 


„Pf. 4 Schill. 9 Dens bezahlten, zu 


„einem Halfpenny f) die Mabljeit, 
Ee „weis 


jetzt nur. noch auf den Winter. Zwick⸗ 
wie in Hamburg, das ganze Jahr 


banndver. halben Quartiere 


ſach vielleicht enthält die: Winchefter Pins eiwas mehr. 


e) Virſchledene Theile von London. 


£) Eıma 44 Diennige 
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- „welches fo nahe als möglich die Haͤlf⸗ 
„te des Aufwandes beträgt, zufällige 


.  „Uufoften, wie In der. Folge gezeigt 


„werben wird, mit eingefchloflen. 


„Der unvergleichliche Erfolg diefer 
„nuͤtzlichen Einrichtung, der fi fo 
„Par dadurch bewährte, daß fie die 
„niedern Wolkschaffen an eine wohl: 
„Seile, Präftige um gefunde Nahrung 
„gewoͤhnte, ift Peiner von dem minde⸗ 


„ften Worsheilen, die aus diefer mäfe 


„figen und woßlchätigen Art die Are 
„much zu snterftiigen, eutſprungen 
„find, Der zahlreiche Zuſptuch der 
„arbeitenden Armen befonders zu Spis 
„talfields. g) hat nicht nur eine große 
„Vermehrung von Keffeln in den mei 


„ften der alten Anlagen, fondern:auc) . 


„eine allgem>ine Willfährigfeit mild» 
„tbärigeer Menſchen zu Errichtung 
„weuer Suppenbäufer in jedem Teile 
„der Haupıflade und in den benach⸗ 
„barten Dorfichgften veranfaßt, und 
„es leider Beinen Zweifel, daß, wenn 


’.alle entworfene neue Einrichtungen 


„binlänglihb zur Vertheilung von 
„Suppe ausgerüftet find, über 40000 
„Mahlzeiten oder Pinten taͤglich zu 

„halben Preife an die Armen ausges 
„theilt werden koͤnnen. 


„Eine fo heilſame und ausgedehnte 
„Huͤlfe, und welche (in Werkättniß 


@ Dee Yuflalt bechrte auß, wenn ich nit Irre, das menſchenftenudliche 
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„der ſolchergeſtalt genäßeten Perſo⸗ 
„nenzahl ) mit einem fo unberrächtlis 
„ben Aufwande geflanden wird, fan 
„nicht zu hoch gepriefen werden, da es 
„einleuchtend iſt, daß damit endlich 
„die Mittel entdeckt worden fund, den 
„Armen in den flrengen Jahrszeiten, 
„wenn die unensbehrlichflen Labens⸗ 
„mittel zu hohen Preifen ſtehen, auf 
„eine Weife zu unterſtuͤtzen, mirtelft 
„welcher vermoͤgende Meuſchen mit 
„ihrem Wohlwollen tin weiteres Feld 
„umfaſſen, und über Graͤnzen hinaus 
wirkſam werden -Pönnen, deren as 
„endlichfeit das lebhaſteſte Gemuͤth 
„kaum als mözlich denfen Ponnte: dr 
„eine einzige unterfchriebene Gui⸗ 
„nee h) jetzt 504 Perfonen eine 
„geiunde frobe Mahlzeit vers 
„haft, und noch dazu durch ein 
„Mittel, das vermidge feiner Nahr⸗ 
„haftigkeit, Kraft und Dichitgfeit als 
„einfnicht urangemeffenes Gurrogät 
„des Brodtes angefehen werden far, 
„deffen Conſumtion ohne Zweifel übers 
„all ſehr vermindert werden muß, wo 
„jene Nahrung einen Theil des Säts 
„tigunsmistels armer Familien aus⸗— 


„macht. 


„Bo dies bereits der Fall geweſen 
„if, baden Individuen, welche an 
„dem Genuſſe jener — 

„ſta 


duigl. Daar mit Seiner Gegenwart. Der Könige und die Königin fol 
ten die Suppe, lobien fie and Auflerten den Wand, das own ski 


gut ſeyn möge. 
h) 6 hl. 8 bis 10 gar. 


47 


„alt Theil genommen haben, geſtan⸗ 
„den, daß fle Dadurch 44 bis 5 Schl. ĩ) 
„wöchentlich härten eriparen koͤnnen, 
„cine an fich Biulängliche Summe, um 
„andere unentbehrliche Bebütfniffe 
„des Armen an dem fo hohen Brodte 
„und dergl. ju decken. 

„Nachdem die Vortheile von Supı 
„penhäufeen in dee Haupiſtadt fol: 
mbergefialt auseinander gefege find; 
„darf auch nicht übergaugen werden, 

„daß ihr Erfolg allein.der freiwilligen 
„Uufmerkfamkeit ihrer Schöpfer zuge 
° „fehrieben werden muß. Sie behan⸗ 
„delten ihre Zwecke ſyſtematiſch; ‚fie 
when, Ihre TIER nicht ab 


fı12 Pf. Kindeheine'und | L. in 


— F d) 


Bleifchwert —“ 12 —— 


—— a (aaa 
©erftengraupen 
u. Mehl 30 Pf. ä (3d.) 2ggr. 2145 
mieheln 18 pf.-2 (14. d.) 1 Pf. 

| 8 Pf. a (24. d.)i2ggr. 
He er Tolinzenä, 12 d. 1991.67 6rf. 


249 249 Pr. 10 Unzen Zu Zuthaten 
Kohlen ı$ gehen etwa 1 
eriſch 


| befonders In London und Hamburg. 


à1 
) 63 Pf. — Ber und 
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„fein auf Pörperliche Nahrung; fons, 
„dern auch darauf aus, bie Gewößs: 
„tungen und gewiffeentaßen die flttli« 
„che Beſchaffenheit des arbeitenden 
„Volks zu verb fern. Das Gefühl, 
„allgemeinen Danf erworben zu has 
„ben, belohnt fle jetzt Überreichlich.“* 


* * 


* 


Mothwendige Zuthaten zu Too 
BGallonen k) zuter Brehfunn, Wins 
„hefter Maaß, nach dem in Orcharbd⸗ 

„hs in Weſtminſter angenommenen 
Maaßſtabe, nebft einer Sprcification 

der Unkoſten jedes Artikels nach dem 

„gegenmärtigen Draifen: ) 


englifchem reutſch. G. un; 
[ra engirs N) L 


n Golbde 


d. Bu yf- I 





‘2 


ei Ts ICE 16 j 13 


* 
— 
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Talıl slıri—tg 


N 


1) Bei Diefer Berechnung bemer 


fi biſ7 banudetr. nach) Golde gerechnet 
aan erh dem —S u 4 Quart. gleid. 
Gemerkt ich daß die Reduktieuen von MÄuf und 
Sewicht nach den bekannten brauchbaren Tabıllın des Oberſtl. ©; re 


⸗ 
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tgudh en. werden. p)“‘ eich 
© „Die Kunft, der Armuth in Zei⸗ 
seen des Mangels Unterflügung ange 
‚beißen zu laffen, ‚fängt Baum an, vers 
‚fanden zu werden... Die wohlfeilſte 
Art iſt, wenn.fie mit richtiger Beur⸗ 
theilung angewandt wird, immer für 
WDen Armen: am wohlthaͤtigſtenz  deun 
I fle Werden werkthaͤtig für ein geringes 
unterſtuͤtzt; die Huͤlfe iſt nicht nur alls 
. gemein und von großem ‚Umfange; 
fondern fie zeigt fich auch dadurch noch 
‘Hefonders erſprießlich, da das Volk 
die Natur und Eigenſchaften dieſer 
Nahrungsmittel kennen lernt, die 
Unkoſten der Zubereitung und ſich auf 
eine mäßige Weiſe zu bekoͤſtigen.“ 


Nichts kanu dem- MWoreheile des _ 


: arbeitenden: Volks und des Landes im. 
"Ganzen, befonders in Zeiten, wie. 
‚bie jegigen , widerfirebender ſeyn, als 
die verfeblte Wohlthaͤtigkeit, 
vermoͤge welcher gutgeſinnte Menſchen 
bewogen werden, in Theurungen 
Brod oder koſtbare Nahrungsmittel 
qu vertheilen. q) Es kann feine groͤſ⸗ 
fere Unmenſchlichkeit gegen den Armen 
ſelbſt r) gedacht werden, denn wenn 
ein Artikel, dee theuer und ſelten iſt, 
leicht zu erhalten ſteht; ſo vermehrt 
ſich der Verbrauch natürlich, mit ihm 


Etwas über die Speiſung der Arinen ꝛc. 
en, und: fich beſſer und mäßiger ger 
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„Als ein anderes Mittel den Brod: 
preis zu verringern, koͤnnten Kartof⸗ 
feln mit Vorſicht von Suppengefells 
ſch aften: in mäßigen Quantitäten und 
zu einer ſolchen Zeit angefauft wer⸗ 
den, daß der Marke dadurch nicht 
verrheuert würde, und nachher wie⸗ 
der an. verdiente. Familien in Meinen 
Auantitäten zum Einfaufepreife oder 
erwas darunter abgelaffen werben, 
„Wo Suppe ausgerheilt wird, find 
die Kartoffeln. eine fehr erwuͤnſchte Zus 
that, befonders wo Kinder in der Fas 
mitte find. Sie koͤnnen da mit der 
Suppe vermengt werden, und geben 
auch ganz ohne Brod eine wohlfeile 
und erquickende Mahlzeit.“ 
„Bei welcher Gelegenheit und zu 
welcher Zeit es ſey, daß der vermoͤ⸗ 
gendere Theil der Gemeinheit, ſich den 
aͤrmern durch Bethaͤtigungen von 
Wohlwollen verpflichtet, würde es uns 


‚endlich-zur Erweiterung folcher Unter⸗ 


Nügungen und zum Schutze gegen 
Elend beitragen, wenn bie vermikligte 
Gabe einer guten haushaͤlteriſchen 
Verwaltung unterzogen würde.“ . 
„In diefer Hinſicht find auf Ver⸗ 
antaflung ber die Aufficht führenden 
Mitglieder der verfchiedenen Suppens 
anlagen Abdruͤcke der folgenden Re⸗ 
cepte beim Schluß des legten Winters 


bdie Seltenheit,) der Preie nnd folglich 
auch die den Armen niederdruͤckende 
. Buͤrde.“ a? Sa 1 


allen denen mitgetheilt worden, welche 
von dieſen menſchenfreundlichen Ans 
Doch if dad Kochen — großen Maasflabe, ‚ioggen Erfparung der 


geärang u fi w. vormieben. — 
vg) Ein Vorwurf, der beſonders unſere alten, es ſonſt herzlich gut meinenden 
u eo 


rn ; 
ar *2 


Vorfahrea bei wirlen ihrer Stiftungen trift. 
2) Richtiger wohl: Beine größere Zweckwidrigkeit. 


Die Fortfegung folgt, 
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Hanndverifhes Magazin. 
’ ” re 298. Stuͤck. | | I 


* Freitag, ben item April 1800, = 


Etwas über die -Speifung der Armen, 
befonders in London und Hamburg, 


. 2), Berftenbrüpe, 


imm 4 Quart. Waſſer, 4Pf. 

Fleifch (halb Rind, und halb 
Hammelfleiſch ift am beiten) 

mie Knochen , 4 Ungen. Gerfte (Grau⸗ 
pen und Mehl) und fo verhaͤltniß⸗ 
naßig Im größerem oder geringerem 

Maaße. Laß das Ganze 2 Stunden 
lang zufammen fchmoren; dann thue 
Suppenfräuter und dergleichen grüne 
Sachen, mie die Jahreszeit giebt, 
hinein, doch feine Kraufemünze und 
andere wohlriechende Kräuter, Diefe 
wuͤrden die Suppe verderben. Mehr 
oder weniger Wurzeln, Ruͤben, Kohl 
oder Erbſen koͤnnen nach der Jahres⸗ 
zeit hinzugefuͤgt werden; aber Zwie⸗ 
bein oder tauch ſollten, wenn fie zu 
Gaben find, nie weggelaffen werden, 
weil fie der Suppe einen vortreflichen 
Geſchmack geben 


zenwerke neben ngraupen oder 
Mehl gemacht, ale von Zwiebeln, 
die in Süden zerſchnitten find; 


(Säluf.) 


Diefe Brüpe 
wird. oft von keinem andern Plan -» 


1 


aber im Allgemeinen kann man jebe 

andere efbare Pflamzen dazu neh⸗ 
men; welche die Jahreszeit mit ſich 
bringe, beſonders Peterfilie, .. die 
man nie vergefien follte, wenn fie 
zu haben if. Wohlfeile Fleifchftücke 
machen die befle Brühe, melde das 
ganze Fahr abwechfelt; wenn man 
Gemüfe und Kräuter nach der Jah⸗ 
reszelt dazu nimmt, Dies giebt ige 
den Vorzug fafl vor affen audıra 
Suppen, überdem iſt fie ſchmackhaft 
naͤhrend und ſehr wobhlihaͤtig, be 
ſonders wo Kinder ſind. Man braucht 
das Fleiſch nicht zu viel kochen zu laſ⸗ 
fen, vorzuͤglich wenn die Brühe mie 
einigen Kuochen kraͤftiger gemacht 
wird. Man kann fie nachher mie 
—— und Kartoffeln oder Brod 

en.“ £ ar . 


2) Bartoffelnſuppe. 


geringfien Rind = oder - Hampmelfleis 
ſches, oder von beiden zur Hälfte, 
Sf — weh 


| „Schmore ungefähr 5 Pfund des . | 
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welches vorzupiehen iſt, mit einigen fen. Es iſt eiu vortrefliches Gericht, 
Kaochen' in 10 Quartlek. Wafler, bis kaun ohne die mndefte Schwierigkeit 
es etwas mehr als Halb gahr ift, dann in jeder Familie. gemacht wer den, und 
wirf ungefähr 24 Pfund Kartoffeln man koͤmmt mit dem Fleiſche noch eins 
hinein; nachdem folche abgeforten und mal fo weit, befonders wo Kinder 
gefchäle find, mürze fie mit einigen find,‘ 

Zwiebeln, Pfeffer und Salz; rüee;r wi. .:, 

es a zw bis F — — 4) Bartoffeln und Kohl. 
gekocht haben. Ein Marksknochen 

oder ein junger Rindskopf machen die⸗ eig gan ie 
fe Art Suppen ſehr kraͤftig. Fleiſch einer oder mehrern Zwlebeln ver⸗ 
und Suppe, gewürzt wie oben eri. mifche, mit einem nur ganz Meinen 
waͤhnt worden, und mit den Kartofs d 


Theile reinem Bett ‚oder Butter und 
feln, welche nicht jergehen , gegeflen, " Pfeffer und Salz, iſt ein vottrefliches 


geben‘ eine ſehr wöhlfelle und'erquifs 5/ Gericht, HhR-moptfüil, fa 
€ nie 
Inn en" An ck Kr gt 
pelwerk vom Rinde ſchicken ſich zu 

dleſer Art Suppe am beſten, und eine „Man Anör —— — Vor⸗ 
Schuͤſſel, mie ſie jetzt beſcht ieben wor⸗ teefliihfeitdanf den Tiſchen vieler vera 
den iſt, wird eine gute Mittagsmahl⸗ mogender Keue, und es iſt ſo wohl⸗ 


Jeit fie 10 bis 12 Perſoaen, fürdjede ſell, daß Jeder Urme .-aufsvem taud® | 


zu 2 höchſtens 24 Pence geben. Das es ſich leicht zeugen fan“... a 3] 


Maaß des Fleiſches und anderer Zus ' „Man follte «6 nie Ph 

» jeffen, weng 
eg - —— ber große weiße Kopftobi —* ft.“ 
noch ein’ Bericht, wonach Erwachſene „Wenn man dieſe Recipte auf vers | 
ſowohl als Kinder fehr begierig weri — Wegen verſucht 3’ fo twicd 
den, mern fie fich ein bischen daran die beſte und mwohlfeilfte Are, fie zu 
gewoͤhnt haben, und auf die rechte verfertigen, bald ausgefunden;, und 
Weiſe es verfertigen, fallen.“ —— * 8 theuern Zeiten eine große 

— Me we et werden.“ —. 
ER 9 Bohiſuppe. Jin, t F * In 

„Wenn eine Familie —— —— — ———— 

bat, ein Stuͤck Rindfleiſch einzupoͤl. dleſes Aufſahzes fin es mir erlaubt, die 
keln, fo kann man in das Waſſer, in einigen: Mebendingen abweichende 
worin es kocht, weißen, nicht zu klein ges Beſchteibung eines der erſten dieſer 
ſchnittenen Kohl hun, und ihn eite —— F— Spitalfields, hin⸗ 
Zeit lang mit dem Fleiſche foden laſ⸗ zurufũ gen. BER” > 


Pu 
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Es ſind fuͤrerſt vier, eiferne Keſſel 
eingerichtet worden, worin 2 100 X:t, 
Suppe gefocht werden koͤnnen. Die 
fe wird nach dem ‚gleichfolgenden 
Recepte gemacht, wovon eine Ab: 
ſchrift in dem Kochhauſe zur Nach 
ſot aufgehängt. iſt. Ibr bin, auf 
EntfHärigung gerichteter. Preis be 
traͤn: Mierhe, Dienſtiohn, Keffel 
und Aufwand, auf bie Einrichtung uns 
gerechnet, etwa 13 d. das Quartier, 


- Folgendes Perfonale ift als erforder. 


Uch dadei augeſtellt worden: ine 
tan als Aufſeherin, welche zins frei 
Ukem Haufe wehnt; ihr Ami iſt die 
Aufficht auf das Kochen, auf Reim 
Uchkeit und die Suppe auszumeffen. 
Dann find 3 Männer gemierhet wor 
den, welche nochenmeife unter Arltt- 
tung und Auffiht von Unterausfchäß 
eh, das Fleiſchwerk und’ die übrigen 
ngtedienziim der Suppe jurichten, 
auf das Verfahren Achtunz Gaben, 
und die Eeſſel, Geraͤthſchaften und 
was dazu gehört, ſcheuren und rein, 
Uch Halter. Ein Geſchaͤſt von groſ⸗ 


fer Wichtigkelt, nach. der Meinung 


s Meet. Miralfeder des Ausſchuſſes 
And als ‚täglich. abwechfelnde Oder, 
duffeher angeftellt worden. Zwei mes 
nigſtens won ihnen, flellen ſich um 6 
Abt Abends ein ‚um: nachdem Fleiſch 
werke zu.fehen, das mährend des Tas 
ges angefchaft worden ifl. Dies wird 
fodann abgewogen, abgetheilt, zer⸗ 
ſchnitten und in die K-ffel geworfen, 


und der Heberreft in bie Speifefammer, F 


befonders, in London und Hamburg, 
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gehaͤngt. Darauf werben bie Feuer 
angezünder, Echfen und ander, Zus 
shaten abgemogen, und Die Vorraͤthe 
davon in dern Dazu beftimmten Zimmer 
verſchloſſen, wovon die Oderaufjches 


‚sin den Schluͤſſel erhält, 


Vor 11 Uhr den folgenden Mor⸗ 
gen fommen dfe nämlichen 3 Oberauf⸗ 
fehr zur Austheilung der Supp: an 
die Armen wieder. . Einer gicbe nun 
merirte Zettel an diejenigen, welche 
Empfehlungen, die von Subferiber- 
ten der Anftalt unterzeichnet ſehn muͤf⸗ 
fen, bringen. Ein anderer Oberauf⸗ 
feber empfäugt das Geld, und hinter, 
bringt die Nummer eines jeden Zet⸗ 
tels und die Zahl der darauf verab⸗ 


folgten Quartiere Suppe dem dritten 


welcher dieſe Angaben in ein Megifter 
elutraͤgt, um zu verhindern, daß die 
Perfonen, welche fchon einmal an eis 
nem Tage etwas erhalten haben, Un- 
terfchleife machen koͤnnen. Mit Ord⸗ 
nung und Befchleunigung bri Muss 
füllung dee Suppe, haben felchergee 
ſtalt 2100 Quartiere Suppe oft iu 
weniger als drittehalb Stundeh vers 
abreicht werden Pönnen. 
Folgendes iſt das Recept der Zus 
0 Fe 


Zu 100 Gallonen ( Stuͤbchen) 
Suppe werden genommen: 


64 Pfund Rindfleifc. 

u. ⸗dito Beinſtuͤcke. 
—— 
26⸗ Gerſte (Gtaupen u, Mehl.) 
u 
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24 Ai Zwiebeln, 
8 Salz. | 
12 — ſch * Pfeffers. 


Der Keſſel, worin die Suppe ger 
macht swersen fol, wird ziemlich mit 
Waſſer gefüllt, ebe dis andern Zutha⸗ 
ten hineinkommen, und wird mit ko⸗ 
chendem Waſſer den Morgen nachge⸗ 
ſuͤllt, waͤhrend der Nacht denn die 
Suppe langſam ſortkocht: Das Feuer 
wird den Abend gedaͤmpft und mit ei⸗ 
ner Miſchung von Holzkohlen, Aſche 
und Waſſer aufgehaͤuft, welches ver⸗ 
hindert, daß «es die Nacht ausgehe. 


Ich würde glauben, dem $efer ein 
Vergnügen zu rauben und den Raum 
eines Wochenblatts zu überfchretien, 
wenn ich ihm in Anftellung von Vers 
Hgleihungen und Bemerkungen über 
jene vortreflichen Einrichtungen, Vor: 
ſchlage und. Verfuche der oͤrittiſchen 
Mildthaͤtigkeit vorgreifen wollte. Zur 
Anwendung und Mahahmung fcheis 
nen” inzwifchen die Hamburgifchen 
Anftalten, wegen größerer Wohlfeil⸗ 

eit and Webereinftimmung mit der 

iät des Bewohners des übrigen 
noͤrdlichen Deutichlands faft noch 
zweckmaͤßiger zu ſeyn. Ich will alſo 
mit einem Auszuge aus der Befchreis 
bung davon fhließen. : 


„Der. Hausvater, der durch die 
Atmenſpeiſe feine Familie für 7 £l.a) 
naͤhren ann, bieauf jede andere Weiſe 


\ 
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Ueber die Speifung der Armen, 


as 
mit 16 Bl. minder gut genaͤhrt ſeyn 

wuͤrde, bat 9 fl. übrig, die er zu 
feiner beſſern Erwärmung, feiner und 
der Seinigen Belletvung und fo mans 
hen andern Meinen Nothwendigkeiten 
des Lebens brauchen kann, Die ihn 
und die Seinigen geſund und erwerbs⸗ 
ſaͤhig ethalten koͤnnen. 


Daß die hier vorgeſchlagene Eprife 
diefe Bedingung erfülle, erhellt aus 
bem Bericht. der Armenauſtalt, nach 
welchem nicht etwa 10 oder 100, ſon⸗ 
dern 15345 Perfonen, und dieſe 
nicht etiwa auf eine kurze, oder waͤh⸗ 
rend einer gewiſſen Jabres zeit, ſon⸗ 
dern ein ganzes Jahr hindurch, nicht 
etwa, wie man es in einem Armen⸗ 
hauſe argwoͤhnen könnte, aus Huus 
c gezwungen, fondern aus ſteler 

ahl, nicht etwa dann und wann 
eiumal, ſondern taͤglich gegeſſen ha⸗ 
ben, um ſo mehr, da die zunehmen⸗ 


‚ben Kräfte und die beſſere Geſichts⸗ 


farbe der Kinder fowohl, als der Er⸗ 
wachfenen, die Geſuudheit diefer Speis 
fe außer allen Zweifel. fegen. 


Wir wollen alfo hier das Recept 
zu dieſer Spelfe, und die Anweiſung 
zu ihrer Bereitung fir eine Familie 
von 7 Perfonen geben; find es meh⸗ 
rere, fo muß von jedem Artikel vers 
haͤltnißmaͤßig mehr genommen werben, 


Die 


| ) Sau. hamburg. Erirapt ee 
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Die Zuthaten find: 
Pfund Loih 


10 ⸗ 


Waſſer, etwa 6— 7 
Quart. Bourelllen 


Kortoffeln, etwa 4 Spt. a2 10°‘ 
Oranpen » 22 
Altes fo hart ale m mögs 
‚lich gewordenes Brod, 
oder Brockenbrod jeder 
Ar — ⸗22 
Sraue oder gelbe Erb⸗ 
„fen oder weiße Bohnen ⸗22 
ES hweivefleifeh in ganz — 
kleine Würfel gefchnitten ⸗ 8 
Sal; — 6 
Biereſſig — ⸗2166 


15 f 10 tıh. 10 tth. 


Die Bereitungsart iſt folgende: 
| Abends vorher werden die Graupen 
und Erbfen oder Bohnen in den Topf 
gethan und das Waſſer darauf gesof 
fen, damit fie einweichen, 


Wenn man um 12 Ußr eſſin will, 
fo muß unter dieſem Topfe um 7 Uhr 
Feuer angemacht werden. Der Topf 
— mit einem darauf paſſenden DeB, 

‚ fo feſt als möglich zugemacht 
u Das Feuer muß mit dem 
Topfe in eine Ecke des Heerdes gefeßt 
und immer darauf gefehen werben, 
daß das Feuer nicht beizu, ſondern 
gerade unterm Topfe liege, auch daß 
nicht mehr Feuer angelegt werde, als 
eben zum. langfamen Kochen nölhig 
ift, und daß auch dief:s immer ver- 
mindert werde, fo wie es eben anges 


fangen - zu — 


beſonders in London und Harburg. 
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Sehr wenig Feuer iſt noͤthig, um 
eine ſo eben kochende Speiſe in dieſem 
Stande zu erhalten; alles, was mehr 
dazu verwandt wird, iſt unnuͤtze Ver⸗ 
ſchwendung. Ein flacher Topf, weun 
er nur gut ſchließt, erfordert weniger 
Feuerung, als ein tiefer Topf von 


demfelben Sapalte 


Wenn die Sranpen und Erbſen 
zwel bis drittehalb Stunden langſam 
gekocht haben, werden die Karteffelu, 
nachdem ſie geſchaͤlt And, hinein ge⸗ 
than, wie auch das Saij. 


Nah einer Stunde wird das 
Speck oder Fleifch hineingerhan, nach 
dem es vorher in ganz Feine en 
gehackt worden ift. 


Eine Viertelftunde vor dan Auf 
geben wird der Effig hinzugethan. 


Das Brod wird in Meine Würfel 
gefchnitten, in die Schhffel gethan, 
in welcher die Speife aufgegeben wer⸗ 
den foll, und dann die Suppe bar, 
übergegoffen, dies gefchieht Deswegen, 
damit es nicht weich merde, und das 
zur beſſern Verdauung nothwendige 
Käuen der Speife dadurch befördert 
werde; bdaber es, wenn es nicht alt 
m —— mit Fett geroͤſtet werden 

mu 1 — 


Waͤhrend dem Kochen muß die 
Suppe oft geruͤhrt werden, damit ſie 
nicht anbrenne, und auch fo dick befs 
fer gemifcht oder feemiger werbe, — 

nabe 
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näher diefe Speiſe einem Brei koͤmmt 
oder gallertartig wird; deſto währen; 
der ift fie, und mer fie mehr fuppen: 
artig haben mil, Fan ein Zehntel 
mehr Waſſer nehmen, als vorgeſchrle⸗ 
ben iſt. te 

Wenn der Deckel zu dem Zopfe 
gut ſchließt, fo. werden von jenen 15 
Hf. 10 Loth nicht mehr als ı Pf. 10 
goth verkochen, und 7 Perfonen jeder 
2 Pfund. von. dieſer Speife haben, 
welches mehr. iſt, als fle verzehren 
koönnen. 2. Su im 


Es iſt vollkommen unndg, noch 
aberdem Brod dazu zu eſſen, und if 
bloße Werfchwendung, da dieſe 
Speiſe Brod enthält, und, ihrer Mahr⸗ 
ſamkeit uichts binzugeſetzt werden 
Zaun. Jenes Brod wird beſſer zum 
Zräpftä und Abendeſſen aufgeſpart. 


7°. Diefe Suppe wird durch das Hin⸗ 
zuthun des Salzes und Eſſigs, und, 
im Verhaͤltniß mit der Pleinen Pors 
on, auf eine unglaubliche Art durch 
das darin gehackte Speck oder Fleiſch 
ſchmackhaft, nur muß fie. reinlich und 
forgfättig zubereitet werden, Tange 
- und Sangfam, wenlgſtens 5 bis 6 
Stunden „ fochen. — 


Sie kann auf mannigfaltige Wer 


fe verändert werden, | 


Graue Erbſen gelbe Erbſen, 
weiße Bohnen, grüne Etbſen, Wur⸗ 


zeln, weißer Kohl und Ruͤben koͤnnen 


"Ueber bie: Speifumg.der Armen, 
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den Yahreszüten gemäß ‚ mit einander 
ab wechſeln; auch koͤnnen Buppens 
kraͤuter daran gethan werden. 


Graupen und Kartoffeln bleiben 
aber immer die Hauptzuthaten, die 
mie weggelaffen werden dürfen. 


Ferner kaun man flart des Specks 
oder Schweinefleifihes, geräuchertes 
oder gepoͤckeltes Ochſenfleiſch, oder, 
Z viebeln klein gehackt und in Fett 
gebraten dam nehmen, pder and) ı 
bis 2 geſtoßene Buͤcklingtet. 


Wenn man alle dleſe Veraͤnderun⸗ 
gen zuſammen nimt, ſo iſt es leicht, 


es ſelbſt in der Jahteszeit, mo es - 


feine friſche Gemuͤſe glebt, ſo zinu⸗ 
richten, daß die Speife au jedem Tas 
ge der Woche verfchieden ſchmeckt. 


Will man noch etwas mehr hun, 


und fie noch viel wohlichitiecfender, 


obgleih menig theurer ‚machen, fo 
nehme man flatt der 2 Pfund rosorp 


Kartoffeln, 4 Pfund Kartoffeln hafb 
gekocht, geſchaͤlt, klein gerieben ,.das 
zu 8 Loth Mehl mir etwas Salı und 
me davon 32 Klünpe, 
e in derſelben Suppe gekocht werd 
bis fie fhwimmen. 5. >. ,; je 


Die Koften tiefer Speife Hab ſehr 
gering. * 


12 Uh. Graupen A 24 El. p. Pf, 
Ep ud ı pl. BE Pf. 
2.9f. 10 Loth Kartoffeln a 3 $l. 

P» Spint: J 2 ßl. 87% pf. k 
22 torh 
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1n ı82 Job Brod Aı ßl. pP» Pfund 
EEE KT ER. I: A. 
22 torh Erbſen A 2 fl, pe Pfund 
RE 5 1 7 
8 loth Fleiſch a 5 Gl. p. Pfund 
er TR l. pf. 
S Loch Salz a 3.Bl..pe Vſund 
Br a : j 2,$l. 14 h . 
6 loth Biereſſig * ßl. p. 3 und 
x $l. 6 


I 


ee Be 
u 666. 310 pf · 
Alle andere Weränds 
rungen bermehten die 
Koſten nicht, aus genom⸗ 
men 1Pf. 22 th. Kar⸗ 


toffeln 6 pf. 22 

1Pf. sg up Mibt = Bl. — 
pr Pfund 6 vf. * 
— 


welche alſo dieſe Speiſe 
theurer machen wuͤrden. 

In allen dieſen Fällen 
kommt die Saͤttigung von 
7 Perfonen, ungefähr 7. . 
Shifling zu fleben: res X 
lUch ift hier die Feurung 
noch nicht berechtiet, und 
es ift Wohl moͤzlich, daß 

Beioffenemfchlecht gebaute 
tem Heerde,  Dffenen 
oder ſchlecht zugedeckten 
Dypfen und geringer Auf⸗ 
merkſamkeit auf gehörige 
Verminderung des Feu⸗ 





Latus 6 fl. 373 Pfe 


beſonders in London und Hamburg. | 


falten möchte, 
n ſetzen. 13 
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 . „ Transp« 6 fl, 31 Pf 
ers ſobald die Speife Re 
kocht, und darauf a6 
nur unter der Mitte des 
Topfes Feuer fer, dieſe 
Pleine Portion 10 Soden - 
bollaͤnd. Torf: etwa 12 
Pf. Feurung erfordere,' 
die noch koſten würden 2 Bl. 
Macht das Ganze. 8 fl. 343 Pfr 
das iſt Peine 15 pf. die Perſon. 


Sie koſtet abet noch viel weniger, 
wenn fie in größern Portionen bereits 
tet, und in einem bolzerjparenden 
Dfen gekocht wird. 


Wir wollen zu dem Ende und ben 
Aemenhäufern: zum Beften, deren 
Aufiebern’dies. Blatt indie Haͤnde 
die Berechnung hieber 





"Für 76 Perfonen werden erfordert‘: 


100. Pfund Waſſer 
24 Karioffeln A 2 Bl P» Spt. 
X 4 Met. 6 Bl. ⸗pf . 
Graupen A 24 Bl. 
- 1 Met. 1 bl. 6 ph. : 
Erbfen a 2 fi. 14 Bl« 
"Brod- A ı gl. 7 $l. N 
Fleiſch à 5 Hl. 10 bl. -, 
Bierefigdıdl. Sol 
a8 tıh. Salya 6 pfr1 upf. 
3 Met. 12 ßl. 5 pf. 
im Jr nn, Dieſe 


1 


4: 


7 


Ir ET 


b) Wenn man bei Säden Fauft, fo koͤmmt das Gpint Kartoffeln nicht mehr, 


als » #l. ; Pauft man fit 
das Epint, j 


aber im Keinen son" den Odckern, fo 


koften fie 3 Sl. 
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* Diefe ju fechkh, brau⸗ 
chen wir c) in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Ofen nicht 
mehr als 22 Soden holl. 
Torf 23 Pfund ⸗Mrk. 4 651. ⸗pf. 


— 


4 Mit, ii. sp. 

Koſtet die Portion Lljs pf. 
Daraus erhellet der Vorthell, 
der da entſteht, mo eine große Por⸗ 


tion auf. einmal gefoche werden 
fan“ — 4 


. 





Hader ; 

Die Nachahmungen, weiche bie 
"ngfifchen und hamburgifchen Eintich⸗ 
"tungen zur Speifung der Armen, felts 
dem vorſtehendes geſchrieben wurde, 


— — 


Bien, gefunden haben, entſcheiden fuͤr 
ihre Beauchbarkeit, Es. ift mir nicht 
unmahrfcheinlih, daß die Rumfords 
fchen Erfindungen einft in der Verpfle⸗ 
gung von Truppen, befonders in Can⸗ 
tennements und Garniſonen, auch 
für belageree Dexter eine nicht unwich⸗ 
tige Rolle fpielen werden. Der deuts 
ſchen Recenfionen über die Rumford⸗ 
ſchen Schriften und der Auszüge dar⸗ 
aus nicht zu gedenken, Hieferm dee 
Spectäteur da nord Aout 1799. und 
das Journal lit&raire er bibliographi- 


c) Dat hamburgiſche Nemencolegium. 


Neber die Speiſung der Arien re) 
que Septbr, 1399. unterhältehde Aus⸗ 
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züge ber briden franyef, Ueberſetzun⸗ 
gen der Political eſſays ete. Eirfe-Ans 
jeige von Court Rumford’s Experi- 
mental 'Effays, Political & philofo- 
phical.. Efay X. P. ı. London by 
Cadet & Davies, Strand Dcbr, 1799. 
fe im Spectateur du nord, Fevrier. 
1800, Die ruſſiſche Armee auf ers 
ſey und Guerneſey iſt zu ihrer hoͤchſten 
Zufriedenheit im verfloſſenen Winter 
mit Runfordfhen Suppen genaͤhrt 
worden, und die Ruſſen haben 

Zubereitung lernen wollen. -- , >. 


Dee Graf giebe in diefer Fortſez⸗ 
zung Machriche von "einigen ‚neueren 
VBerfuchen. Er 5* 100 Pf. Rind⸗ 
fleiſch in 300 Pf. Waſſer mit 291 
Pf. Tanpenholz oder 16 Pf. Stein⸗ 
kohlen. Er hauet Sparheerde und, 
Oefen für 9 Sh. 6 p. (nicht voͤllig z 
Tbl. Gold.) Der um die Armenanſial⸗ 
ten ſo verdiente Hr. Vogt in Ham⸗ 
burg, hat einen Ofen zum Kochen ers 
funden, der mit Kuͤchengeraͤthſchaf⸗ 
ten nur 10 bis 12 Thl. koſtet. Der 
Graf Rumford bekennt, noch nichts 
zweckmaͤßigeres in der Urt geſehen zu 
haben. Die Hälfte des gewöhnlichen 
Holjbedarfs wird dabei erfpart, Gie - 
find auch ſchon In vielen Käufern eins 
geführt. — — 


nr , 

. i 

— — —— — — * 
—* 
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Hannöverifhes Magazin. 
zotes Stuͤck. 


Montag, den 1aten April 1800. 





"Bern 


über die naͤchtliche —— und deren Einigung 
in: den - Städten. 


s iſt meines Wiſſens über die 
naͤchtliche Etleuchtung in den 


Staͤdten noch nickt viel geſagt, 
und moͤgte es daher manchem Leſer 
dieſer Blaͤtter nicht zuwider ſeyn, uͤber 


dieſen Gegeuſtand der Polizei nachſte⸗ 
hende kurz gefaßte Zufammenftellung. 


zu leſen. 


Die Geſchichte des Alterthums 
meldet eben fo wenig, als die noch 


vorhandenen antiken Geräshe es ver⸗ 
muihben laſſen, daß in den Städten 


damaliger Zeit eine beftändige öffent, 
liche Erleuchtung der Gaſſen Statt 
gehabt, fondern es ſcheint diefelbe eine 
Erfindung neuerer Zeit zu ſeyn, und 
wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß in 
Paris, wo fo manche nügliche und 
große Polizeianftalt ihren. Urſprung 
gehabt auch zu allererft die nächtliche 
Erleuchtung mit Laternen ums Jahr 


1668. ihren Anfang genommen und, 
x — die Geſundheit, ao 


* beſtaͤndig eingefuͤhrt ſey. 


Daß eine naͤchtüche Erleuchtung 
von einem weſentlichen Mugen ſey, 
leider feinen Zweifel, indem fle nicht 
allein den Einwohnern große Bequem⸗ 
lichkeit verfchafft, fondern auch viel 
jur Sicherheit beiträge, und zugleich 


jur Verſchoͤnerung und Zierde dient. 


Dleberel und Einbrüche entſtehen 


da, wo Lht iſt, miche ſo ielcht und 


werden dadurch großentheils verhin⸗ 
dert; fo wie es auch dem liederlichen 
Gefindel, den Trunkenbolden und den 
Muthwilligen nicht gänftig if. Der 
Dieb und der Lafterhafte ſcheuen beide 
das Licht. Bei Feuersbrünften vers 
bindert eine Erleuchtung manchen 
Diebſtahl un PEntwendung, begin: 
ftigt und erleichtert die Vorkehrungen, 
und Arbeiten bei der Löfchung, fo wie 
ebenwohl bei Zufammenrottirungen, 
Aufläufen und fonfligen Unglücksfäls 
len, die Fonfufion und Vermirrung,, 


% 
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wohl das Leben koſtet, dadurch ver⸗ 
mindert wird. 


Man iſt, — in Deutſch⸗ 
land, laͤugſi auf dh Mugen einer 
Erleuchtung aufmerffam geworden, 
und haben viele große, mirelmäßige, 
ſelbſt kleinere Staͤdte, eine ihren Lims 
flaͤnden und Vermoͤgen angemeffene 
Gaſſenerleuchtung veranſtaltet. 


Die Art und Weiſe der rächıliden 


Erleuchtung, ihre Beſorgunz, die 


taternen, die Anzahl derfeiben, und 
das Brennmaterial oder tichtnahrung, 
And jedod von verjchiedener Beſchaf⸗ 
fenpeit. 


In einigen Städten wird bie Er⸗ 
leuchtung admintfirirt, in andern wird 
fie vrrpacht. Hin und wieder han 
gen die Luchten fo wie in Paris, in 
der Mitte der Straßen, an einem in 
geriffer Höhe queerüber gezogenen 
Seile; anderwärts find fie auf Pfaͤh 
fen und eifernen Stangen, auch wohl 
mittelſt eiferner Atmen an bie Sm 
und Mauern angebracht. 


x nachdem. es die drtlihe Bar 
ſchaffenheit und die Ein- und Aus:. 
gänge der Straßen auch andere Hit, 


derniffe erlauben, , dürften Die Leuchten 
in, ‚einer Eutfernung von 70 bis 72 
Fuß auf jeder Seite aus, einander, 
| doch ſo geſetzt werden, daß nicht 
Luchte gegen Leuchte, ſondern Immer 
in der Mitte zweier ſich gegenüber eine 


Ueber die nächtliche Gaſſenerleuchtnng 
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beflnder. Daf diefes Verhaͤltniß bei 

gehötiger Otdnung zu einer recht dom 
maglich gutem Erleuchtung hinteicht/ 
iſt laͤngſt entſchieden; daß aber auch 
mit wenigern feuchten, die bis zu go 
und 100 Fuß auf vorbefchrirbene Art 
aus einander gefaßt, für das Beduͤrf⸗ 
niß der minder großen und volfreichen 
Städte Hellung genug geben, ift nicht 
abjuläugnen. 


Es giebt Leuchten aus einem Süd . 
von weißem Glaſe, in runder, ovaler 
une länglicher Form; auch giebt «6 
deren von Bleich mir Gtasfcheiben, 
gewoͤhnlich von laͤnglich viereckter, 


bald größerer bald Kleinerer Form. 


Die erften, die fogenannten Kugel · 
leuchten, find unſtreitig die ſchoͤuſten, 


geben das mehrſte Licht, und werfen 


den Schein überall hin, nur find fie: 


theuer, und die U-tırhaltung derſel⸗ 


ben um fo. mehr Foflbar, ba fie dee" 
Gefahr, oft‘ jerbrochen zu werden, 

ſeht ausgefeßt ſind, und durd) einen 
Brisch eine ganze feuchte vernichtet IP. 

Hingegen Bofter die Erhaltung der 
Schribenleuchten bet weitem weniger, 
tell eine mehrmalige R paratur ſtatt 
findet und Die Scheiben wieder einge⸗ 
Bi werden koͤnnen. * 


Zu Vermehrung des lichs hat 
man in einigen Städten Blendglaͤſer 
in den feuchten angebracht, welche 
jedoch nicht aller Drten Befall gu 
fünden haben. * 

e 


— 


ſchung dieſer Dinge, 
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bier zu tande aus Talz, Oel und 
Thran, jedes für ſich allein zu ge 
brauchen, oder aus einer Vermi⸗ 
Die Anzapl 
ber feuchten follte ih wohl eigentlich 


im erften Anbli nach der Größe der 


Stadt richten, aliein diefes iſt nicht 
allgemeiu der Fall; denn hiebei koͤmmt 
es ſehr darauf an, ob der Dit bie 
noͤthigen Hülfrqu:llen bat, od er reich 


„genug iſt, ob er wegen feiner Localis 


tar, Beſchaffeuhelt der Einwohner 
und der Gewerbe viele Leuchten bedarf, 
und ob er viel oder wenig auf eine 
ſolche Aoftale verwenten kann; weil 
der Regel nach die Unkoften vom den 
anfälfigen Einwohnera nad einem 
gewiffen Verbältniffe, oder aus einer 
oͤffentlichen Caſſe, erfolgen muͤſſen, 
welches aber immer einerlei iſt, in⸗ 
dem nur einige ſeltene Fälle auszu⸗ 
nehmen ſind, wo auf eine andere Art 
die Etleuchtungstoſten geſtauden wer⸗ 
den. 


Sehr verſchieden iſt auch die Ein⸗ 


richtung der Erleuchtung, ſowohl in 


Anſehung der Dauer, als aud ber 


‚Zeit und der mehr oder wenige 
Erleuchtungsſtunden. 


Ja london brennen die Leuchten 


inter und Gommer, auch bei Mon⸗ 


denſchein, vom fruͤhen Abend an bis 
den andern Morgen, und in ber 
Mitte der Nacht werden bie Toͤchte 
nachgtſtoͤte·e. 


and deren Einrichtung in den Seaͤdten. 
- 3 Die oebinatre Lichtuahrung beſteht 


J nicht erden 
69 er 


46 


In Wien, und zwar In ber eigents 
lihen Start ſelbſt, wird im Winter 
fowofl als im Sommir auch bet 
Mondenfchein erleuchtet , aber in den 
Vorſtaͤdten werden bie Feuchten bei 
Mondenfchein nicht angezündet. Die 
Etleuchtung wird adminiſtrirt, und 
bedient man fich zur Lichtnahrung vers 
miſchten Def und Thran. Die Zapf 
ber Laternen, ſowohl in der Stadt 
Wirn als in den Borflädten, beträgt 
in allem 2865 Stuͤck. s 


In Berlin zähfe man gegenwärtig 
gegen 2400 Seuchen; fie find von 
dreiecfiger Form, in Blei und Eijen 
gefaßt, und auffer.denen in der Straße 
unter den finden und auf den große 
Plägen, welche auf Pfaͤhlen befeftige 
find, am die Häufer angebracht. — 
Man bedient ih zur Uchtnahrung 
des Thrans, und die feuchten brene 
nen vom Dunfelwerden an, bis über 
Mitternacht, nur nicht beim Mondens 
fein. Die ganze Erleuchtung iſt 
verpachtet, und dauert vom erſten 
September bis Ende Aprils, 


Braunſchweig wird gegenwärtig 
mit 1570. taternen erleuchtet, und 


-foll man ſich dabei eigentlich des ors 


dinaiten Brenndis zur Lichtnahrung 
bedienen. Die Erleuchtung wird von 
6 zu 6 Jahren verpachtet, und dauert 
9 Monate im Jahre. Ya den Som: 
mermonaten Mai, Junius, Julius, 
fo wie auch bei Mondenſchein, wird 


Sa 
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Ja Augsburg werden zwar Jahr 
aus Johr ein die öffentlichen beuchten 
angezuͤndet, und brennen folche nicht 
!afleln vor Mitternacht, fondern auch 
nach Mitternacht, jevoch nur in den 
"Stunden und zu der Zeit‘, menn der 
‚Mond nicht zum Vorſchein koͤmmt, 
und wornach man ſich mit dem An 
‘zünden und Ausloͤſchen fehr genau 
richtet, ſo, daß wenn fie im Winter 
"bei dem mwenigften Mondlichte wobl 
12 Stunden brennen, fi es trift, 
daß fie in den Sommernaͤchten nur 
eine, zwei oder drei Stunden anger 
' jünder werden. 


Kr Frankfurt am Main follen über 

: 600 taternen zue nächtlichen Erleuch» 

“tung gebraucht werden, und etwa 
eben fo viel in München, 


In Hannover zähle man gegens 
" wärtig etwa gegen 730 feuchten, mit 
Inbegriff einiger derfelben für Ned: 
nung geriffer Patticullers. Hierun⸗ 
‘ter werden jedoch nicht diejenigen La⸗ 
gernen 
sbore ab durch die große Allee nach 
Herrenhaufen bis an das Königliche 
Schloß allda gefeßt fird, weil diefe 
nur bei Gegenwart der allerhöchften 
tandesherrfchaft, fonft hoher Perfo: 
nen 'und bei großen F:terlichkeiten 
’ angezänder werden. Der bebaurte 
Theii der Stadt wird bis j⸗tzt mittelſt 


dieſer 730 Leuchten "während acht 


Monaten im Jahre erleuchter, als 
vom September an bis Ausgangs 


Ueber die naͤchtliche Gaſſenerleuchtung 


—28 welche vom Clever⸗ 
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Aprif, und zwar in der Moaaße, de 
im Sanuar, Februar, - Novemb 
tind December, den zweiten und drit⸗ 
ten Tag nach dem Vollmond, fo auch 
den Tag vor dem erſten Viertel, fo 
viel Uchtnahrung aufaegeben wird, 
doß die Leuchten vierrehaib Stunden 
brennen; den vierten, Fünften und 
fechsten Tag nah dem Vollmonde, 
deegleichen den zweiten und dritten 
Tag vor dem erftien Viertel aber fo 
diel, daß fie fünf Stunden und in 
den Tagen dazwiſchen, da -die 
Mond uns nicht fcheint, fieben Stuns 
den brennen. In den Monaten März, 
April, September uud Dctober wird 
den vierten, fünften, fechaten, flebs 
ten und achten Tag nah dem Voll⸗ 
monde, fo auch zwei Tage vor dem 
erften Viertel viertehalb Stunden und 
an dem fich dazwiſchen befindenden 
Abenden werden fünf Stunden ers 
leuchtet. Es ergiebt ih hieraus, daß 
in einigen Monaten 9 bis 10 und in 
andern wohl 11 Tage ausfallen, mo 
nicht erleuchtet wird, 


Da es nicht vorauszufehen ift, 06 
'der erfle oder der letzte Tag vor und 
nach der Erleuchtungszeit ſehr dunkel 
ift, fo Härte ich kaum nörhig anzus 
führen, daß es bier auf einen Tag 
“feüper oder länger‘, alſo einen ober 
qwei Tage mehr zu erleuchten, nicht 
"anfommen darf ' | 
Wenn nun die Erleuchtung auf bie 
eben geſagte Art fo puͤnktlich als * * 
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uch deforgt wird, Feen, umerachtet 
der hoͤchſt parſamen Eirtichtung ders 
feiben ſoidde mit der hiegen örm⸗ 


chen Befhaffenhert und mir dem uͤbri⸗ 


gen kocalbedürfniffen in einem ziemlich 
- guten Verhaͤltumſſe; denn, zum tobe 
n ſerer Enwohner fen es gefahr, "daß 
Nacht ſchwaͤrniere noch cht jur 
Sitte geworden, weil bereits Abends 
um 10 Ußk alle Lebhaftigkeit und 


Serauſch aufpört, und um 11 Uhr 


—— & 
erh ed Ta A 


> Ca ums Jahr 1656, wurde 
allhler die rächrliche Exletichting ‚je 
doch ſehr unvellfommien, unter bielem 
iedetfpruch und nur auf einige 
Monate im Jahre, mit uͤberhaupt 
390 Stuͤck teuchten in der Alt⸗ und 
Menftade eingeführt: Das Btenu⸗ 
material war Thran, oder auch halb 
Riss, halb Speckthran, and ein 
anderes brauchte man nicht. Im 


Foitgange der Zeit, und fo wie die | 


Stadt an Groͤße und Bevoͤlkerung 
zunahm,  mutde die Erleuchtung ſo 
wohl iin Arfepung mehrerer Monate 
als auch der Leuchtenjahl erweltert. 


Es ergirg 1737. von der landes⸗ 
segierung eine Vorſchrift oder Regle⸗ 
ment wornach die Erleuchtungs⸗ 


und deren Einrichtung in den Städten. 
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"dein wenigſt möglichſten Koſtenanf⸗ 
wande zu verſchaffen. 


So gut und richtig dieſes nun auch 
an und fuͤr ſich iſt, ſo kann denn doch 
nicht vorausgeſehen werden, ob Wind 
und Wetter keine Hinderniſſe in den 

Weg legen, ob die dicken und ſchwar⸗ 

zen Gewoͤlke den Schein des Mondes 
durtchlaſſen, und ob die Tage dor dem 
"erflen Viertel und’ bald - nach dem 
Vollmond immer Hei ſind. Mau 
wird nunfagen, mar ſolle die finftern 
Stumden diefer Abende erleuchten; 
“allein dies laͤßt fih fo auf den Sig 

sicht wohl hhun, indem die fparhafte 
’ Einrichtung bei dem Leuchtenweſen es 
nicht erlaube, und es fich oft fügt, 
daß es gerade bis zut Anzuͤndungezeit 
bell iſt, und dann ˖ dae Anunden fo 
viel Zeit erfordert, daß die Finſterniß 
votũbergeht, Fo wird nicht viel dabel 
gewonnen. Ra 
Afu vorigen Zeiten hatte man alfpiee 
"feine andere, als beuchten von Blech 
mie Glabſcheiben, von viereckter längs 
licher Form," nach dem Fuße etwas 
zugefpigt, fie waren auf hölzernen 
Pfaͤhlen, in den rigen Strafen aber 
“an element Arinen 'an den Käufer 
"und Mauern befeſtigt. Aber fo wie 


gab: Umn· nach dem zus und abnehmen: alle Dinge einet Verb ſſerung ſahig 
den Monde noch bis jetzt entworfen Mrd, auch ſolche nad’ Z iind Um⸗ 
wetrden. Dieſes Reglement bezielet fänden beduͤtſen fo wit dieſes bei 
den Zweck: ben Einwohnern eine vers "der jeſtgen Erleuchtungsanſtalt laͤngſt 
haͤlinißmaßige, dem Wedütfriffe an der Fall undetſotderlich gelveſen. 
‚gene fene ud gute eleuchtung at Ir PB 7 »* ehe nf — 
I wa 
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Etwa im, Jahre 2777; ſiag man 
an, Kugelleuchten ſtatt der. bisherigen 
Blechleuchten nad) und nach einzufuͤh 
wen ; man hediente ſich aber noch im: 
‚mer dis Thraus urd wich überhaupt 
von der. alten Methode, wobei zwel⸗ 
auch ; dreimal 

nicht ab. 


Aulein im Ankange des Jahrs 1780- 

-bot ich Der Bürger und Seifenſieder 
AMranichfeld an, die hleſige caleuberger 
Meufadt mit: veinen Talge mit Ter⸗ 
pentin praͤparirten Tächten in glaͤſer⸗ 
den Lampen und Kugelleuchten zu er⸗ 
leuchten. Sein Vorſchlag wurde ans 
genommen und ihm die Leuchtenpacht 
zum Verſuch auf ein Jahr zu einem 
„gewiffen ihm zahlenden Pachtgelde 
Aberlaſſen. ge 


geſtoͤrt werden ‚mußte, 


- Diefe Erf gsart werbiente, 
wegen ihrer Helligkeit, Dauer und 
zuverlaͤſſigen Brande, den Vorzug 
dor allen bisher bekaunten / Methoden; 
alltin fie war zu koſtbar und der 
Pächter konnte ‚dabei, nicht: heraus⸗ 
Aommen, fondern litt großen Schaden. 
Diefer nemliche raffinirende Mann 
Ueß fich fo wenig hiedurch, als durch 
viele andere Widerwaͤrtigkeiten ab» 
Achrecken, auf Mittel zu denken, mie 
eine folche Erleuchtung mit wentgeru 
‚Koften geflanden werben mögte, und 
tam anf deu Einfall, Talg und Thran 
nach einem gewiſſen Perhaͤltniſſe zus 
ſammen zu ſchmelzen, welcher Ver⸗ 


[3 


nf 


‚Ueber: die nächtliche Gaſſenerleuchtung 
ſuch and endlich nach -mancherkt 


⸗u 


‚Proben gelaug. Dieſes fehlen num 
‚Freilich Peine ‚wichtige ‚Erfindung zu 
ſeyn, und mancher -fagte: das kann 
ich auch! aber man hatte es doch we- 
nigſtens in den biefigen fanden vorher 
nicht verſucht, und war nicht auf . 
diefen Einfall gefommen, harte auch 
gewiſſe kleine dabei ganz nothwendig 
Han dgriffe nicht gekanut. 


Diefe nunmehr eingeführte Erleuch ⸗ 
tungsart wird adminiſtrirt, und iſt 
mit Recht, wenigſtens ‚bisher, fuͤr 
gut gehalten, auch in, öfonomifcher 
Ruͤckſicht, dem hieſigen Locale Dir ans 
gemieffenfte. - Aber weis entfernt, daß 
„fie volllommen und ohne Mängel ſeyn 
ſollte, ſondern wielmehr noch manches 
‚zu wunſchen übrig laͤßt. So wie 
ſich bei-den mehrflen Polizelanflalten 
‚geroiffe umüberfteigliche Hinderniſſe 
‚finden, ſo finden fi) deren auch nicht 
wenig bei ber öffentlichen Erleuchtung. 
Wenn gleich gewiffen, bei einer Vers 
pachtung eintretenden Mißbräuchen 
und der Eutwendung der fonft flüffis 
gen. jegt barten.! 9, vurch 
eigene Verwaltung und ber jeßt elms 
geführten: Methode, wobei die Con⸗ 
trole leichter und zuverlaͤſſiger iſt, 
vorgebeugt wird; fo finden ſich doch 
in Anſehung der formander Veraͤn⸗ 
derung u efenen Witterung vers 
ſchiedene Hinderniſſe, ‚denen nicht abs 
geholfen werben kann, wohin befons - 
ders große Kälte, Mebel, Schnee, 


‚Hagel,. Sturm, ‚Wind. und bee 
Ä Mans 
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Manget an guter lichtnahrung zu fehmolzenem Talg und Tran, und 
rechnen find. zwar in dem Werhältniffe, daß zu eis 
| nem Pfunde auf einem Feuer gefchmols 
Noch finder fich bei diefer Erleuch⸗ jenen Talge anderthalb auch wohl 
tungsart eine.Unvollfommenpeit, wel zwei Pfund Thran gegoffen,. fleißig 
he darin beſteht, daß. die glaͤſernen ducch einander geruͤhrt und nachdem 
Lampen, wegen ſparſamer Oekonomie, diefrs gefchehen, vom Feuer abge 
nicht mehr kichtnaßrung als auf ſechs nommen und in ein ander Gefäß ger 
hoͤchſtens fieben Stunden enthalten goffen werden, worin es. fo lange ſteht, 
dürfen, umd koͤmmt hiezu noch, daß bis es milchwarm iſt, worauf dlefe 
bei ſehr fisftern Abenden die Toͤchte Maffe in die-fertig ftependen, bereits‘ 
as ſtatk gemacht find, um einen’ mir den Toͤchien verfehenen, glaͤſernen 
Eellern Brand hervor zu Bringen, das Lam pen gegoſſen wird, - worin fie ſich 
Licht aber alsdann zu früße erloͤſcht. alsdann- bald verdickt und eine ſte⸗ 
Um diefem Mangelabjuhelfen, vürften hende Maffe abgiebt. | 
nach der Erlöfhung neu angefüle — er 
Lawpen eingefeßt werben; allein es ift Der feifche Talg und der feifche 
diefes Mittel fuͤr manchen Dre zu koſt Thrau find vorzüglich ‚zu dieſer Coms 
bar, und führe auch neue Mdraͤuche pofition zu empfehlen. Zu den Toͤch⸗ 
berbei, die leicht zu errachen find. ' ter wird dasjenige weiß elbliche lins 
„3 ment. Yara genommen, reiches die 
Als man fi mehrfältig nach der Lichtzieher gebrauchen, und werben 
biefigen Erleuchtungsart von andern davon 6 bis 8 jufammengenommene 
Deren her erkundigt, fo glaube ich, Faͤpen durch eine unter einander ges 
hin und wieder dem gemeinen Wefen ſchmolzene Maffe von einem Pfunde 
einen Dienft zu thun, wenn ich’ die ; Dicken Terpentin und z-Pfurde glben. 
biefige. Merhode der öffentlichen Er· Wachs, welches leßtere allererfl, wenn 
leuchtuug etwas bekannter. mache» Sie’ der Terpe tin zergangen, binzugerhan 
ſcheint einigen Beifall erhalien zu mird, fo lange ſolche heiß, in einem 
haben, und würde folchen noch mehr Zuge durchgezogen. Dan läge fols : 
' verdiene, wenn ihre fpärliche Ein⸗ ches praͤparitte Tochtgarn alsdann 
eichtung nicht erforderte , . fich an. die: kalt werden und fchneidet es in folche 
vorbefchriebenen Stunden und Zeit, Stuͤcke, als.die Höhe der Lampen es 
an die Dauer bes Brandes und. an : erfordert, macht in diefe Stuͤckchen 
den ‚veränderlichen Mond zu binden. : dünne taunene Hölzer und ſteckt fie in 
2 die fampen, die. mit einem Blei, 
Wie fchon oben angeführt, beſteht worin ein ‚Lo. und: auswendig - mit 
die Uchtnahruug aus zufanmmenges einem Pickel, um ſie in Dem ‚Leuche 
ten 
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ten fefl ſtecken zu Können, verſehen 
find. — i 


Ich muß allhier bemerken, daß der 
Zerpentin bei der nicht leichten Prä: 


pararur der Toͤchte das Mittel zwi⸗ 


ſchen weich und hart kalıen und mit 
dem Wachs herauffieden und von 
fett wieder hetunterfallen muß, alsı 


dann ift die Eompofltion, nachdem: 


fie noch 6 Minuten auf dem Kohlen, 
feuer geftanden, zum Gebrauch ge: 
ſchickt. 
man in Anſehung des 
damit eine Flamme die 
ergreife. 
Dieſe gläfernen Lampen haben die 


euers ſeyn 


Form eines Tuͤmelers, befien Hand, 
erwa zmei Zoll hoch iſt, und im 
Durchmeſſer gegen vier Zoll halten. fi 


Der Schluß‘ 


uche die nähe Gnfneleugtung‘ se 


Bıfonders 55 muß 
aſſe nicht. 
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Es haben diefe-gläfernen Lampen das 
Vortzuͤgliche, daß fir, ſobald bie: 
Maſſe durch die Wärme des tichts 
wieder fließend - gemorten, welches 
bald: nach der Anzuͤndung gefchiebt, 
auch Bas. Licht. untermärts und. auf 
alle Seiten’ werfen ; welches von: eis 
nem überaus großen Mugen iſt. 


Eine vorzügliche Helligkeit darf 
man um fo. ficherer von biefer Erfenchs 
tungsart erwarten, wenn dos Brenns 
materlal wicht unrein, ſchlecht und, 
veraltet iſt, die Töchte gehörig praͤpa⸗ 
ritt und nicht zu dünn fird, auch die 
feuchten und fampen alle Tage gefäus 
bere werden, welches Iegtire gar nicht 
ſchwer ift, wenn die Anzünder einmal 
daran gewoͤhnt und damit in Uebung 


1 


nd 
folge kuͤnftig. 





Wunſch. — 


dgte es doch jemanden möglich 

und gefällig ſeyn, bie Lebens» 
befchreibung des fel. Refidenten Weber 
des Verfaff. des veränderten Ruß» 


lands, zu liefern! Wo und werm iſt 


er geboßren und geflorben? Wo lebte 
er nach feiner Ruͤckkunft aus Rußland? 


Ich erinnere mich, daß die Witwe, die- 


Mefidentin Weber, noch ums %. 1754 
in Buͤcken, nicht weit von Hoya, lebte, 


und ich vermurbe, Daß auch er daſelbſt 


gelebt hat; denn die Votrede des aten 


Theils (Hannov. 1739.) iſt zu B. an 


der Weſer den 16. Dec. 1738. unter⸗ 
ſchrieben. Wenn iſt der ite Th. zum) 
erſtenmal gedruckt worden? Ich be⸗ 
ſitze die neuverb. Aufl: Frankf. u. Leipj. 
bei Foͤrſters Erben 1744. Hat er meh⸗ 
rere Schriften, at er Kinder hinter⸗ 
laffen? — Eine Beantwortung dieſer 
Fragen würde moch mehrere Nachrich⸗ 
ten von merfwürdigen Hannoveranern 
In diefem Magaz- v:ranlaffen, welche 
ficherlich vielen Leſern angenehm und 


Li ) wuͤrden. Zen 
— * vd ı 
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Seinsveuifors ig 


zı Stüd, 
Freitag / dar; zgten Aprit 1880, 





Beriuh u F 


in den Staͤdten. 


ber die * Gaſſenerleuchtung und * Srumn i 


I) 


8 gleich nicht moͤglich if, 
bie Koften einer Öffentlichen 


Erleuchtung für beſtaͤndig 


genau zu beſtimmen, indem bie Preife 
der dazu erforberfichen Dinge ſich nicht 
gleich bleiben, und die Koften für uns 
vorher: zu fehende Fälle ſich nicht ars 


zen laffen; ſo Gar fi doc gezeigt, fen 
dr treuen, ish Biden Verwaltung, 


daß nach einer vor v 
ren bei wohlfeileru "aufgeftells 
ten Berechnung im Duchfgnike lage und 
lich eine Lampe mit 45 pfe, oder mos 
natlich nach Abgang der etwa sehn 
mondpellen Tage mit 10 gr. '6$ pfi 
erbaften werden kanu. Der Aridi 
delohn, der noͤthige Wachs ſtock zum 

Anzünden, Kreide und Lampen find 
hierin nicht begriffen. "Eine. Kugel⸗ 
leuchte koſtete vorhin allhier nebſt dein 
eiſernen Arme und dem Anmalen etwa 
2 Thl. 12 mgr. Caſſenmuͤnze, auch 
ne Beſchaffenheit wohl meßr odet 


(Schluß.) * Er 


— 
ot RB 


weniger. — Da täe Sri — 
mal zu Placirung der feuchten große 
* 


weht geſagt if, daß in einer geringen 
Eusfernung fich jedesmal eine Leuchte 
finden ee, fo ergiebt fih aus die 

Bemerfungen: daß Hei einet 


der feuchten 
er Aufſicht, eine 


E—— nähe Erleuchtung, ſo 


gar große Koſlen nicht verurfacht, und 
ſſtehet in Anſehung derſelben mit ihrem 
Mugen in einem feße guten — 
niſſe · Es verſteher Mb jedoch, daß 
das Del, Thran und Tafg frifch und 
zu rechter Zeit eingekauft werden, die 
Pfaͤhle, Arme, Stangen und übrts 
* — —8* — die Leuchten 
ark und he uders aber'einfa 
ur * die zu kuͤnſtuich Kt 


6 Ueber die techtlighe Gofenerleuchtung ‚06 
geſetzten Ding: er. 55 —* tet. — auffers daß. man ſich der 
9 * aͤn 

EEE RE me ladet ah ! a 
Yufleben und —** der a find die Leuchten nur in einer Weite 


beforgen, und würde bei — Mes bon, ungefähr 16 Fuß aus einander 
gen und a. durch Ihre Mäifen Hat» gefehrz ja fogar find die Heerſtraßen 


de und Uavorſichtigkeit o Sch auß yier u engliſche Meilen 
und Verluſt ensftepen MR ı um ARE m, fo, doß man 
— — — auch die ungeheure Anzahl der Leuch⸗ 


Wenn Inden in einer Stadt die ‚ten bei den immerfort neu entfichens 
Erleuchtung auf Koften des Publ den Straßen nicht einft im —* 
kums eingelühen worden, ren * zu etfahten 
zwät ‚bezechrigt zu verlangen 
gut fen, jedoch nur fo gut, als En Man bedient fich in diefer coloſſall⸗ 
nach dem Verhältniffe der darauf ju ſchen und noch immer groͤſſer werden⸗ 
verwendenden Koſten und nach: dee den Hauptſtadt, in Vergleichun zus 


oͤrtlichen Beſqeffenbn fugn Bann... 


* 
Ene gute Erleuchung Farm 
durch „eines grohe Anzahl mol 
Jerichteter,, klarer und mit zeichlis 
cher guter tichtnaßrung verfehener 
Laternen hervorgebracht werden ; und 
fo dürfte wohl zwiſchen einer Stadt, 
welche die Mittel hiezu det, und einer 
andern, ‚die. fo. viek nicht anmenden 
! —J ein großen — an mar 
en ſeyn . 


Wer mit — Aa ichen Erleuch⸗ 
ung. dm tomdon-Big Erleuchtung: aue 
Städte vor hen mollte der 
ürde nun freilich einen bimmelweiten 
terfchied findenz Bes ‚bier wird, 
wie rn fon angefüges, nicht‘ allein 
Jahr aus- Jahr ein, «fonder auch 


Bis a Moudenfhein, die ganzen 
udutch/ mit Abren erlench⸗ 
wo ar 


andern Städten: vom erſten 

gewiß zwei⸗ bis dreimal Baker 5 
teenen, und Demungeachter ſtehet dieſe 
verfchtaenderifche Erleuchtung, in Uns 
ſehung ihres Mutzens und Helligkeit, 
wegen: des; häufigen meblichten Duns 
fies und Gteinfoplendampfs , auch 
wegen Mangel an Aufficht und fons 
ſtiger Fehler mit dem, höchft koſtbaren 
Aufwande nicht in. dem pn * 
ara Hi mie 


Emwas ganz vollfommenes. if in 
birfer, unvollfo a Welt ‚nicht zu 
erwarten, weil dee eniffe zu viel 
nd und, die Natur deron, auffer den 
menſqh lichen F biern und Ohnmacht, 
zu genug in den Weg legt, 

Es ift indeffen auch nicht gefagt, daß 
die Straßen überflüffig erleuchter ſeyn 
muͤſſey, denn hiega gehören viele 
leuchten, und dieſe virurſachen v. 


und deren Eimichtungoin den Stͤdtenn6620 


Koſten. Wenigee Leuchten unge · guVortheil —— —— wage 
—8X und xeuene Werwaltung ben darf. 
find au den mehrſten Dei: um - 
daefnis — MMWNWfl oOob Pa iach in dem Sun: 
ade Aus , vide Einwohner giebt, ‚die eine _. 
* — — eine: nädefice liche Erleuchtung 
Erleuchtung. jederzeit nach- dem. wahr mer, ſo finden: vun onen doch pe 
zen Zuflande und Beduͤrfniſſe einer wicle,: Diesdiefen Wen nemlichkeitrunde 
Stadt aach dem Verhaͤltniſſe ihter Sicherheit bedürfen, und gerade biew 
Bevoͤlk rung und —— ‚Abreise: jenigen find, welche durch ein ſtarkes 
Reichthums und ſonſtiger Defaffuni Gewerbe, Wohlhabenheit und Reichs 
— — FR an ehrt: jineuerfteran.in: Verdienſt feld 
4 DIE "U αοπα und die aͤrmers unterläßens N) 
> Eriangeung gehött; wen sundbu.i Dd 00 = ih “onzehr 
mir zu ‚dem Wprzügen: der — &: Alles: was ich von einer oͤffe utiichen 
und iſt, von einen unverkennbaven Erleschtung und ihrem Nutzen geſagt 
Außen zraber audp-oft für das-Dm babe, folk nicht zum Weweife bieneung 
tereſae ieler Einwohner, beſonders daß ſolche ein hoͤchſt —— 
ſolcher, die von ihrem Kuuſtſeite ader Seges ſtand menfahlicher We —— 
Handlung leben, fehe wichtig. Din; cimbäng ſicht in den 
ten des Alterthums feine —— * 
reiht; Fremd und auswärtige finder, ja auch viele da ander — Rei⸗ 
wohihabende leute dergehren lieber da che dieſe “Öffentliche Anftale bie‘ auf 
ihr Geld, wo es ihnen —— ge den heutigen Tag entbehren; auch 
* Rune —— 
„wo es ihnen efaͤlt, wo ingefüßre ift, umd fcheinen die Eins 
u Reiulichke * Auer \ Kr Si BSrädten diefes — 


und Ueber not digen Din⸗ 
ge ſich finde Ve —R8 Kaner, * — — zu * 
Sand werker und Togtloharr gewin⸗ die doch im mancher Hinſicht, 
ven off ahare bei — ders in ie Mnfıbung I ‚ber Alben 

is Hingegen-gemeiumt.maudgpr nicht; cherheit, ſebe noͤthig ſeyn dueſſe, daß 
Ye — Siqn man fagem mögıen fierlichenidde Fin⸗ 
den nicht findet, und doc; zu diefen — * mehr als det Uicht. 0,08 


Seinige beitragen: muß, | 
 Diefen £. Sch,;aber nicht aͤndern, in⸗ Dem allen nunerachter, hat eine 


rim. pokisifcher , Hinficht, Dem nächılidhe Erleuchtung zu viel vor ſich 
Borken aller. Se — fand sig abe Bang 
u . 
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ad Jain ein: Rinde dei) Zeitalters :bebi nicht iganz unwhedig zer ſeyn. Es 
trachten mögte; denn auffer mas ich: moͤgte vielleicht auch "die gute Folge; 
“von ihren maunigfachem Nutzen bes haben, daß von irgendeinen beob⸗ 

reits hugefüßte: habs, dürfte mar, bei achtenden Polizeiverſtandigen etwas 
Erfparung eines Geldaufwandes für neueres, ee und vollfoms 


elche gemeinnuͤtzige Polizeianſtalten / mineres über dieſe Marmie 

daſ, Was a * ande wurde. 

gerointit ,, er eensi doppelt: :: 5 ei. * «ir 
—*ãe ze —2 We 


‘ wienerfehrenbem Sie den mehrere, 
Wenn gleich dir ER, er kleinere Städte, nicht allein 
Blktter. wicht‘ erlaubt, weitlaͤuftige eine öffentliche Erleuchtung einführen: _ 
sabellarifche Auffielungen.. uud :Bes: werden, ſondern der Geil der Zeit 
rechnungen über das Erleuchtungs⸗ ſtheint es auzudeuten, daff mit 
wefenmitzucheilen; ıfei habe: ich doch. Auſange des neuen Jabhunderts ſich 
gefucht, in der Kürze einiges Licht: ran: „u. 
darüuͤber zu — und hofſe da⸗ cherheit, Bequemlichkeit, Ordnuug 
durch des. Beiſualls derjenigen, wele und allgemeine Wohlfahrt 
den an der Bekanntmachung ſtaͤdtl⸗ BURN kon! 








——— el — — 
ET ©.4. — 
—— 1800 ee \ Peliommtiah, 
* rd 4. ar 
* Er einem —* Ane — 


Bon Hm. Rauſhauscommiffan Su in Lüneburg: Hi | 
Era einheimifchen Kaffee Barren denn mas Sisherätin: und sicher nie 


Rartoffein und Zichorken; ut fol. den) Me Arpginel, ch 
ung; mich. Die Nunkelr uͤde dert: Zucker ni at he Mi zit 
dazu geben, Es ſehlt alfo noch dee Ti at 3 
kinheimifche Three, weil doch in den : Die Kräuterfehrier * ein lam⸗ 
gornehmen großen Theege ſellſchaften, ges Werpichniß von europaiſchen 
welche ze (don der Buͤrgerliche Pflanzen, welche den chinenfaen Thee 
gr, ui Ihre verbraucht wird: erfegen ſollenz beſondere leſert er 


u, 
Wehe von Pyando Derjeich» 
der zur Den 


Pflanzen, ner Theil, Seite 193 
Pam: 


Bon dei 
 Baben’die 
."Vifehet 


eütopälfchen Pflanzen 


bantiſchen Poſt, die Torfmyr 
> ehe oder Bagel, MyrioaGaleLu. 


7* Durch Myrtle, Gale, frau 


‚Sumac. fauyage de Plin, vieie A⸗ba⸗ 
ı: Hhfeie mit dem wahren Thee. Dig 
ı, Blätter vom gemeinen hrem 
.., Preis, Veronica :officioalis; Linz 
‚vom Wiefenbarbengel, Vero- 
„..mica chamedris L,, welche einen 
bitterlichen und. etwas jufammens 


siehenben, Geſchmack haben ,;. we, ' 
ben afiflatt des wahren There em 7 


Heben; noch) beſſer aber als Diefe 
belden foll der Bleine ſchmalblaͤt⸗ 
terige Batbungel, Veronica 

De L,, ſeyn. Mit dieſem 


men faſi aberein Die Wiärtie 


von den Keidelbeeren, Vacci- 


ia‘ Myreillus L., Preiffelbee. 


‘ ten, 'Vaccinium, vitis idaea L,, 
‚ Welche aber fehr zufammenzichend ; 
die Blaͤtter von den wilden Ro» 
> Rofa eglanteria L, ‚den Ab 
, RübusarcticusE., dem 
vilden Euöbeeräraur,-Fragaris, 


vesca⸗ L., das im April und Mai ‚ pflan 


gefar und forgfältig getrocknet 
——— ae ee 
Schlebendorn, dm Zimmelss. 
&hlöffeln, Dergfanidel, Kun⸗ 


a 7 
r . 
” 

LE 
2 


Bon einem einheimiſchen her, 


Mabrung dienenden ' 


le Blätter vom niederlänmd 
Myrthenſtrauch bras, ° 


genkraut Lberkraut, Zeid, 
niſch Wundkraut, Stabiofen- 
Waldmangold, kyrola, Oder⸗ 
mennige, Huflattig, Mauer⸗ 
raute, Asplenium ruta muraria 
L., umd andere mehr,‘ Von den 
gewuͤrzhaften elnheimiſchen Kraͤu⸗ 
tern dienen die Salbep, Betonia, 
Meliſſe, Eitronen » Meliffe, 
Woblgemuth oder Doſienj 
Quendel oder Feldkuͤmmel (meh 
chen Cullen empfiebhlt) Ware 
pfoͤtchen, Gnaphalium,, u. ſ. w. 
juglelch im Gebrauch; der Fenchel 
boder ‚Anisfaaınen, der Stern⸗ 
anis oder Badian, Mcium ani⸗ 
Gtum L.uvnd dee Ruͤmmel wer⸗ 
ben ebenfalls zu diefem Behuf aus 
gewendet. Einige geben beſonders 
den Blättern "vom Grundheil 
Athamanta OreofelisumL., ſeiner 
nicht erhigeuden, aromatiſchen Eis 
genfhaft wegen, vor den übrigen 


den Vorzug” 


Aus Diefem Werzeichwiffe Tieße ſich 
wohl ſchwerlich eine Pflanze berauss 
Kiden, die zum allgemeinen Theege 
brauche dienlich wäre; denn, einige 
derſelben find nur in einigen Gegen⸗ 
ben einheimifch, ‚und laſſen fich faſt 
gar nicht oder doch mie feßk vieler 
Muhe und forgfältiger Wartung ver⸗ 
zen, wiezum Brilpiel die Acker⸗ 
beetin, Rubus arericus L., welche 
nur in einigen ſchwediſchen Provinzen 
wachſen, und die finnee mit vieler 


Di in dem Öpsanifchen Garten zu 
| SD Upſal 


— 
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al bar erziehen koͤnnenn, wie auch 

| a unweit Elle im üneburgifäpen 
wildwachfenden Preuff:ls oder. Krons: 
Beeren, Vacginium vitis idaea L., aus 
dere Pflanzen find zu ſtark anziehend, 
and dadurch der Geſundheit nachthel⸗ 


Hig, als der Gagel, Myrica Gale.L., 


und die eben erwaͤhuten Preuffels oder 
Kionsberren, andere, haben vornems 
fich Arzneikraͤfte, z. & Salben, Mes 
lien, und find deshalb miche zum 
gäylichen Gebrauche zu empfehlen. 


\ Miche. zu gedenfen,., daß eine 
Sorte derſelben, denn man will in 
jeglichen Kaufe, nicht einen andern 
Thee trinken, noch wenigır eine Miss 
tur von verfchiedenen Kräutern ger 
nießen, wohl * viele Blaͤtter 
lefern Eöante, als in einer großen 
Stadt jaͤhrlich verbraucht werden, 


*) Im Deutfchen 


Bon einem: einhemifchen The, 
Eine Pflanze,‘ welche einen. 
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zuin täglichen Gebrauch liefern 

muß, nad meiner Meinung, kein 
befondere Heilkraft haben, deu 
Geſundheit nicht nachtheilig 
ſeyn, an jedem Orte gut⸗fort-⸗ 
ommen und in Menge wachſen, 
und alſo ſehr viele Blaͤtter liefern. 


In dieſer Vorausſetzung habe ich 
zwei Gewaͤchſe, welche dieſe Erfor⸗ 
derniſſ· beſitzen, unterſucht, nemlich 
den Harkriegel, Cornus ſanguihea 
L.Corneltitſchen, Ootnus mascula 
L, , und den Spillbaum ), Fubo- 
nymus vulgäris 'L,, und gefunden, ' 
daß der Aufguß auf die Blätter 
beider Pflanzen im Geſchmaͤck dem 
Gincfpehen Tee ſeht Ahulich I | 

ö, 0 » . re! 11 


— 


bat der Spillhaum in verſchiehenen Provinzen ehe 
rs 


Benenunnaen, ald: Spindelbaum, Plaff:ubäken, Piefferteifslhol,, # 


Dflanzenbiftorig, 


Mandel: oder Mangelbaum, 
Spikvanım, Zwedenholj, Hagckldachen, 
efhefpol,, Schlimpfenichledeleln, 

„brertbatz, Vraffentols, Habnebotleinshuſch Anishol;, Pefferhnt;, 


Miaffenfäpn:l, Bfaffzuforge , 


Aa, mesechiiy. ı *6* 
—— KEpinbeIbenm, Spulbaum, 
Pfaffentoßlein, ‚Dfaffeubätleio, 
Eijen 
BGle⸗ 


ditich FertiwilienfHaft. — Der aemelne Spladelbaum, Spiubaum, Sohle 
ft Baum,  Vraffenbätlein.) - Pfaffenfäplein, ; Dfaffenmügen, : Diaffenrößlein, 
Bioffeupfdrchen, Habnelldtgen, Misfhelingehol „Du Roi Baumzucht 


Diefe Benennungen find groͤßtenthells von der SGeftalt der Früchte und 
Benugung des Oolzes bergenaimmen, undres iſt Gefonders, daß der geiſli⸗ 
liden Herteun ſo oft dabei gedacht witd. often: die Mouche wohl che⸗ 
male mit dem Spillbaume beſondexe Baufeleien: gettleben dabhen, wie mit 
der Wiismurj, Folygonatum L., detfalle ebemals Sigillum Salomonis ges 
u nannı? Es wäre nicht bloß gelchrte Neugierde, ſoudern der Wobe wohl 
erh dem Urſpruuge dieſer verfhledenen Beiennungen nachſuſphreu * 
* eriote 
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Docht hat bie ecſtete Pflanze, der 
Hortrlegel/ und’ ſeine Abatt/ die Cot 
aeltitſche, viren nicht ganz angeneh⸗ 
men, etwas ſtarken“ Beigeſchmack, 
welchen aber die Blaͤtter vom Spill⸗ 
baume nicht haben; dieſe ſind alſo, 
bis ſetzt/ die beſten und einzigen Stell 
vertreter des auslaͤn diſchen Theee. 


Sie find friſch vom Baume ges 
oflũckt oder im Schatten getrocknet ju 
gebrauchen, und nahm ich von den 
frifchen Blättern zu jeder Taffe Auf; 
guß zwei, auch wohl vier Stuͤcke, 
nah Werfchiedenheit ihrer Groͤße, 


von denen im September gepflückten. 
und im Schatten getrockneten Blaͤt 


teen habe ich acht oder zehn Stuͤcke 
zu : einer Taſſe Aufguß gebraucht; 
Doch. rathe ich, den Thee nicht zu 
flarf zu machen, weil er alsdann eis 
ven nice ganz angenehmen Geſchmack 
annimt. . . 


„Te Alter die Blaͤtter werden, deflo 
mehr verbefiert ſich Ihe Geſchmack und 
je aͤhnlicher werden fie dem chineſiſchen 
— Die unterften tieffigenden 
Blätter leiden aber.mehr vom Staus 
be und einer Pleinen Blatilaus; find. 


Von einem einheimiſchen Then 


daher ſchmichig und ſehen auf der 

umdekehrten Seite von dem Seſpinnſt 
weiß aus. Sie laffın fih zwar durch 
Wäichen reinigen, es ift aber doch 
beffer,. daß mian die höher fißenden 
pfluͤcken läßt, weil fie reiner und 
überall Beffer find. 


Ich lleß fie im September pfloͤcken, 
gleich in große papierne Bentei chuͤt⸗ 
ten und ſo im Zimmer trocknen, da 
fie mir dann, bis in die Mitte des 
Februars — Hier gieg mein zum 
Verſuch gefammelter Vorrath zu 
Ende — den beften Thee gaben, wel⸗ 
chen ich lieber als den chineſiſchen 
tin — ⸗ 


Diefer There, in dem angegebenen 
Verhaͤltniſſe ein halbes Jahr hiudurch 
früß nüchtern getrunken, ift-mir alles 
mal fehr gut befommen, und hat völs 
lig die Dienfle des chinefifchen Thees 
gethan. Er färbt ich auch wie dies 
fee vom Kupfervitriol ſchwarz, tod 
nicht völlig fo ſtark, zum Bew iſe, 
daß er niche fo anzieheud, folglich ges 
funder ift, ſo wie er auch wegen dies 
fer geringen Herbigkeit weniger Ver⸗ 
füßung gebraucht. m 

re 


A: erforſchen und befannt zu machen. Der Bei der Zeit und der Länder 


| würde. id au daraus offenbaren. 


Die Benenuungen Anisbol; und Pfifferholz bewogen mid, das Spill⸗ 


d faud I 
baumbol; näher iu an —— das Dieffe artige konute 


& alle die legtere Densnnung gründen, 


fhtliden, dem Aniſe 
» 46 aber nicht finden. 
mund noch erſt ensichiede werden. 


Worauf fi 


& an dem jungen Holze einen 


GSeſchmack. 


— 


Sn 


Der Spilibaum wächft in feuchten 
Gegenden in Deutfchland Aberall fehr 


baͤufia, doch kaun er auch im trock⸗ 


nen Boden gezogen werden, und 
wird vermehrt durch Zertbeilung ber 
Wurzeln, Wurzelauetäafer u. Saar 
men, welchen er fehr häufig träge. 


Er wächft zu einm Baume und iſt 
fehr ſtark defaube, liefert alſo viele 
Biätter zum Thee. Geiner hellen 
Blätter und hernach fehönen rothen 
Saamenkapſel wegen, wird er auch 


Von einem einheimifchen Thee. 


Gr 
häufig in engliſche Anpflamungen 
ur gefegt, und er giebt 


4 
gewiß eben ſo viel Verſchoͤnerung als 


maucher ausländifcher Baum. Hier 
gedeiher er nun, befonders wenn er 
der Some niche zu ſehr ausgefeße iſt, 
am brften, und kann alfo als Thee⸗ 
baum am meiften genutzt werden 


In feinem: wilden Stande habe 
ich ihn wicht fo fchön gefunden ; aber 
doch immer zeichlih mit Bilärtern 
behangen. a 





Vom Nutzen der Klettenwurzeln und der Schaafgarbe 
in der Arzneikunſt. | | 


I“ alfen Gewaͤchſen find menige, 

welche man häufiger bei Haͤu⸗ 
fern finder, ale die Klette (Arctium 
Jappa L.) Die Wurzel diefer Pflanze 
iſt dick, gerade niedergehend, obenauf 
ſchwarz, aber inwendig weiß; von 
füßlichem aber zugleich etwas bitterm 
Diefe werden im Fruͤh⸗ 
ling, fobald die Blätter fichtbar zu 
werden anfangen, aufgegraben, wo⸗ 
bei man genau nachzufehen hat, daß 
man fich nicht mit. andern Wurzeln 


von gleichem Ausfrben irre, die oft 


ſchaͤdlich fenn koͤnnen. Man fan bie 


Wurgel ſowohl friſch, als in laͤngli⸗ 


che Finger dicke Riemen geſchnitten, 
trocknen. 2 bis 3 Loth von dieſer 
Murzel in ı Quartier Waſſer bis zur 
Hälfte eingeloche, und eine folche 
Portion täglich Morgens und Abends 


5 Monat und länger getrunfen, dient 
negen Skorbut, Gicht, Podagra, 
Nieren⸗ und Steinſchmerzen, Aus 
ſchlag ic., wobei blutteinigende Mit⸗ 
tel noͤthig ſind. Se 


Die Schaafgarbe (Achillea mille- 
re . eh * Aeckern und 
trocknen e Sowohl die 
Blaͤtter als Blumen — 
melt, wenn das Kraut in Blumens 
knoepen ſteht, und getrocknet, fo wie 
am liebften als ſtarker Thee gebraucht, 
doch abgekuͤhlt gegen Schlaffheit, Ma⸗ 
gene und Mervenfchmähe, Blut⸗ 
ſpeien, allzu flüffige goldene Ader ıc., 
auch gegen Durchfall, befonders wenn 
et langmierig iſt und von erfchlafften - 
—n berzurüßren ſcheint, ges 
trunken. 
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Ueber das Kämmen der ſpaniſchen Schaafwolle 


ee. Ru 
Hanndverifhes Magazin, 
j 32% Stüd, 
Montag, den aıten April 1800, 
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BR zum eignen dfonomifchen Gebrauch, 
nebſt einem Hinblick auf die richtige Behandlung fpanifcher Bocke. 


Bon Ken. $. 
Dbderverwalter in Imbshaufen. Be Ba 


.: 
⁊ 


a bei den jetzt allgemeiner wer, 
denden Berfuchen, das Schaf: 
vieh zu veredeln, fo häufige 

Klagen geführt werden, daß man dit 
veredelte Wolle nicht gekaͤmmt erhal; 
ben 8nn⸗, und daher ſolche zum eige 
nen oͤksnomiſchen Gebrauch faſt ganz 
unbenutzzt bllebe: fo glaube ich, daß 
der JInhalt dieſer Blätter denjenigen 
Delonomen, die felbft ſpaniſche Wolle 
gießen, und fich In jener unangeneh 
men tage befinden, ganz willkommen 
ſeyn werde, indem fie bier einige 
Handgriffe finden, die bei dem Käms 
men der fpanifchen Welle wothmendig 
angewandt werden müflen. Ob in⸗ 
beffen auch bei großen Fabriken ein 
gleiches Verfahren bzobachtet wird, 
laſſe ich dahin geſtellt feyn, 


Da die hleſige Gutsſchaͤſerei den 
boͤchſten Grad der Feinheit erreicht 


Süvelum, 


hat: fo wird die aus derſelben gewon⸗ 
nene Wolle jährlich zu einem anfehns 
lichen Preife verfauft, auch davon 
zum eignen Behuf die nörhige Quau—⸗ 
tirät zurück behalten und ſolche allhier 
gefämme und zum Spinnen vorbereis 
tes Da ich num diefe Prozedur oft 
angefehen babe, fo bin ich dadurch im 
den Stand gefeßt, folgendes hieruͤber 
anzufähren: R J 


Es muß die Wolle durch lauwar⸗ 
mes Seifwaſſer zuvor eingeweicht und 
darauf mit bloßem reinem Waſſer 
tuͤchtig aus gewaſchen werden, ſo, daß 
aller Unrath und bie gewoͤhnliche Fet⸗ 
tigkeit aus derſelben heraus koͤmmt; 
alsdann wird ſolche au der Sonne 
oder Luft wieder getrocknet. — 


Nachdem dieſes vorangegangen, | 
muß die Wolle mie ben Händen fein 
Ji ddyurch⸗ 
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durchgezockt und mit einem Meinen : 
Etode höıg unchgeflopfe werden, 


fo, daß auch nicht der geringſte kleine 
Knote zufammenhängend bleibe, ſon⸗ 
dern ſie uͤberall gehoͤrig locker iſt. 
Hierin pflegen es gewoͤhnlich die Woll⸗ 
kaͤmmer, welche in dem Kaͤmmen der 
feinen Wolle noch unerfahren find, 
zu verfeben, und diefes nicht for 

fältig genug zu beobachten. " 


Wenn num auch diefes gefcheben, 
ivitd die Wolle mit Rabedi, beſſer 
aber mit Baumoͤl, eingefprenge (wo⸗ 
zu die Wollkaͤmmer auf Ion Dfund 
Wolle ein halbes Pfund Baumdl 
oder drei viertel Pfund Ruͤbeoͤl zu 
nehmen pflegen), und darauf ein 


Schicht über das andere feſt nieder . 


gedrückt, und fo bis zur baldigen 
weitern Verarbeitung hingelegt, 


Das Durchkaͤmmen der Wolle, 
das Waͤrmen der Kaͤmme, ſo wie 
auch das Einſchlagen derſelben u. ſ. w. 
geſchiehet mit den nemlichen Hand⸗ 
griffen, deren man ſich beim Kaͤm⸗ 
men der ordingiren Wolle bedient. 


Allein die Kaͤmme muͤſſen feinere Zak⸗ 


ken haben, als die, womit ſolche ſonſt 
gewoͤhnlich verſehen ſind. ... 


Es .bedienen ſich die eichafeldifchen 
Woelltaͤmmer, um jene Art Kaͤmme 
zu bezeichnen, des Ausdrucks: einen 
aber Kamm; das heißt: er muß 26 
feine ſtaͤhlerne Zacken in der vordern 

Reihe haben, und muß die Anzahl 


‚die 
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derſelben "in den übrigen Beiden Rei’ 
ben verhäftnigmäkig folgen. Iſt u 
die Wolle ein # oder zweimal auf diefe 
Urt durchgefämmt , fo wird fie abers 
mals mit warmem Seifenwaffer ges 
waſchen und darauf mit reinem Waſ⸗ 
fer ausgedrückt, auch dabei zugleich 
mie den Händen gehörig wieder aufs 
gelockert, damit fie nicht klumpenartig 
zufammehtroctne. Wenn man jedoch 
das Unangenehme, melch:s das in der 
Wolle befindliche Einfprengefert beim 
Spinnen und cken derfelben vers 
urſacht, nicht ſcheuet, ſo kann auch 
zweite Waſchen bis dahin ums 
terbleiben,, daß folche gefponuen und 
geſtrickt iſt. 


Die Kaͤmmer erhalten, auſſer Ef 

ſen und Trinken, fuͤr jedes Pfund zu 
kaͤmmen 3 bis 4 mgr. Gehe gern 
mallen fie auch die Kaͤmmlinge (wel⸗ 
che bei der Wolle das find, was die _ 
Hede beim Flachs iſt) mit in ihren 
lohn bedingen; man muß fich aber 
darauf nicht einlaffen, weil fonft ders 
gleichen von ihnen zu viel gemacht 
werden, un» man daher an der ges 
kaͤmmten Wolle ein Berrächtliches 
verlieren würde, auch aufferdem die 
Kaͤmmlinge zum Madragerausftopfen 
und dergleichen ſehr gut benutzt wers 
den koͤnnen. - 


Nach der her beſchriebenen ſehr 
einfachen, dem Verfahren bei ordi⸗ 
datrer Landwolle faft Ahnlichen Me 


thode, wird bier, wie ſchon fat 


3 
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die feine Wolle jähriich von eichefelder 
ellkaͤmmern gekaͤumt und zum fer⸗ 
nern Gebrauch vorbereitet, 


Bern aber in einer im 20ten St. 
‘des. vori jährigen Magazins enthal⸗ 
‚seen Anfrage Mr. 2. gefagt wird: 


es fchlene, als wenn das Kaͤm⸗ 
„men oder Kragen die feinen 
„Wolle wegen ihrer Kürze ‚oder 
dDichtheit mich gut möglich fen,” 


ſo laſſen fich felten, von folchen viel⸗ 
jeicht zum erſtenmal angeftellten Wers 
Suchen, wichtige Reſultate für die 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit ber 
Ausführung überhaupt herleiten; um 
fo weniger, : wenn dabel ein vorher, 


genangenes feblerhaftes Verfahren zum 


Seunde liegt, wie es mir bier wird, 
lich der Fall zu feyn ſcheiut. 


Es wird nemlich in dei angeführ- 


ten Unfräge der Grund der Schmie 
rigkeit, tie feine Wolle zu fammen, 


In deren Kürze und Dichuigkeit (mel 
ches letztere wahrfcheinlich Pelzigkeit 
eyn fol) „nefegt; daher man alfe, 
am dtefe Schwierigkeit zu heben, nur 
er Urſach folcher Kürze und Pelzig 
keit vachzuſpuͤren und diefefbe, fo viel 
foie möglıch, aus dem Wege zu raͤu⸗ 
inen braucht. 


Woher alſo jene Kürze und Dich⸗ 
tigkelt der feinen Wolle ? und 
wie iſt derfelben am beſten ab⸗ 

Auhelfen? · 


Nach meinen dariiber angeſtellten 
‚mehrjährigen Beodachtungen, bin ich 
zu der feften Ueberzeugung gekommen, 
daß diefelbe im gemiffen Eigenheiten 
des fpanifchen Schaafviehes, und 
beſonders der Boͤcke, ihren Grund 
habe, welche daher auch eine beſon⸗ 
dere und von der — des einheimi⸗ 
ſchen Schaafviehes etwas abweichende 
— Behandlungsart verlangen; und 
wird es, ſo lange man auf jene E 
genheiten noch nicht genug aufmerk⸗ 
ſam und mit der Behandlungsart der⸗ 
ſelben noch nicht hinlaͤnglich bekannt 
geworden; ſogar manchen dieſer zaͤrt⸗ 
lichen Auslaͤnder, beſonders in ihrer 
Gewößnungszeit, das Leben Loflen. 


Die fpanifchen gebörnten Boͤcke 
machen fich Dur Ihr ſtarkes Sroßen 
bet den einheimiichen furchtbar, und 
find unter allen Übrigen die Meiftew 
böde — 

Ueberhaupt aber verrathen dieſe 
Auslaͤnder, oͤhne Unterſchled, ob 6 
gehoͤrnte oder hornloſe, einen ſtaͤrkern 

ngstrieb, und treiben daher 
in der Brunſtzeit beim gemeinſchaft⸗ 
lichen Huͤten die einpeimif.hen Boͤcke 
won einem Schaaf zum audern ; das 
bei erlaubt ihnen ihre Eiferſucht niche 
fo viel Zeit, gute, füße Graͤſer zu 
fuchen, vielmehr wählen fie zur Be⸗ 
friedigung ihrer Feeßbegierde meiche 
und ungefunde Stellen, und freffen 


foures und überfchlämmtes Gras, wo . 


jed:6-aridere Schaaf, wenn nur irgend 
Jia noch 
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‚noch befieres und füßeres Gras zu 
finden iſt, umweggeht, begierig auf; 
und fo kann «8 dann nicht anders 
kommen, als daß mancher feine theuer 
angekauften fpanifchen Boͤcke in kur 
zer Zeit wieder einbuͤßen muß, ohne 
ſich einmal die Urſach dieſes fo bafdis 
gen Verluftes erklären zu koͤnnen. 


Sind die fpanifhen Boͤcke den 
Sommer witklich geſund durchge: 
‚ bracht, fo ſteht ſolchen im Winter 
noch ein Ähnliches Uebel bevor: die 
fpanifchen Bde werden mit den eins 
denen: an einer Raufe (Hille) ger 

ttert, "die gehoͤrnten Spanier koͤm⸗ 
nen mit dem Kopfe nicht weiter durchs 
kommen, als es ihre Hörner zulaffen, 
daher fie deum auch von dem ihnen 
gertichten Futter. nur Basjenige erhal⸗ 
ten, fo auswärts durchfleht, woge⸗ 

en aber die einheimifchen, welche 

ine Hoͤrner haben, mit Kopf und 
Hals bequem durch die Kaufe Prier 
en koͤnnen, und, auf biefe Weiſe 
den Spaniern als vor dem Maule 
wegfreſſen. Ka 


Sind alsdann, wie aus Obigem 
ganz natuͤrlich folgt, die einhei niſchen 
Boͤcke in guten und die Spanier das 
gegen: in ſchlechtem Stande, ſo find 
dieſe, die ohnehin Peine bieblinge dee 
meiften Schäfer find, ihrer Verach⸗ 
sung und Zurädfegung noch mehr 


Bon dergleichen verfümmerten 


Boͤcken verlange man aber num Die, 


. meifte und ſchoͤnſte Wolle, da fie doch 


nach Verhaͤltniß der angeführten, ‚bei 
fpanifhen, befonders gehörnten Boͤk⸗ 
Pen, einteetenden, für die Guͤte ihrer 
Wolle Jo nachtheiligen Umflände, fo 
fange folchen noch richt durch zweck⸗ 
mäßige Mittel abgebolfen mer 'en, 
nur kurze, pelsige und abgeſtoebene 
Wolle liefern können, weiche auch 
der geſchickteſte Wellkaͤmmer nie gehds 
rig zu kaͤmmen vermag. 


' Da man mun in der erften Periode 
der fpanifchen Schaafjuht, wenn 
folche blos durch Zutaffung ſpaniſchet 
Boͤcke angelegt wird, nur erft vom 
den Boͤcken feine Wolle erhaͤlt, und 
damit die erſten Verſuche des Kaͤm⸗ 
mens angeſtellt werden: fo laͤßt ſich 
die in. jener infrage angegebene 
Schwierigkeit deſſelben ſehr leicht 


erklaͤren. 


Die beſten und ſicherſten Mittel, 
wodurch jenen angeführten Uebeln 
und, der daraus entſtebenden Kürze 
und Pelzigfeit der Bockswoſle abzus 
helfen ſteht, find hauptſaͤchlich diefe, 
bag man 

1) den fpanifchen Böden in der 

Sdpy in qzelt rä.lib, Morgens und 

Abends, eintze Hände voll Haber 
zu Stillung ihrer Freßbegierde 
und zu der ihnen fo nörhigen 
Stärfung reiche; 

3) die gehoͤrnten Boͤcke bei der Wins 
terfutterung ven den borulofen, 
ſo »ohl ſpaniſchen als einheimi⸗ 
ſchen, abſondere. 

Durch 
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Durch diefe angewandten: Mittel 
ift es mir bei hleſiger Gute ſchaͤferei 
gelungen, der fpanifchen Bockswolle 
ihre Kürze und Pelzigkeit zu beneh⸗ 
men, und- dagegen reichliche lange 
und lodere Wolle von ihnen zu erzie⸗ 
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hievon näher zu Überzeugen wuͤnſcht, 
biefige feloft gezogene gehörnte Boͤcke 
vorzeigen, die um die Zeit dee Schur 
6 Zoll lange und 6 bis 7 Dfund 
ſchwere Wolle liefern, welche fein 
leipziger Wollhaͤndler den Zenmer mit 


len; und kann ich jedem, der ſich 80 Thl. zu bezahlen ſich weigern wird, 





Zufällige Gedanken 
über Trennung und Wiederſehen. 


ewößnlich beklagen wie uns über 

das Schickſal, welches fo oft 

die geliebteften Perfonen von uns ent: 

feent haͤlt und nur feltene Zufammens 

kuͤnfte und Beſuche zulaͤßt. Gleich⸗ 

wohl gehören Trennungen und Eut⸗ 

fernungen mit zur befien Welt; - und 

manche weiſe Plane der göntlichen Fürs 

fehung würden ohne fie nicht ausge⸗ 
führe werden können. 


Frellich entſtehet Schmerz aus ber 
Trennung, den wir ohne diefelbe nicht 
gekannt hätten. Aber, dann müßten 
wir auch der hohen Wonne des Wie, 
derfehens entbehren, welche nur für 
die Empfindung, nicht für die Bes 
fehreibung gehört. Wird uns boch 
alles, was wir täglich beſthen und 
um ung fehen, fey «6 auch übrigens 

das Koftbarfte, etwas gleichgültig: 
was wir dagegen nur felten. haben 


koͤnnen, ‚das ſchaͤtzen wir höher, fey 


es auch Abrigens nur von ſehr gerin⸗/ 


gem Werthe. Und, die hochſt Stufe 


der Freude ift immer dee Augenblick 
bes Wiederſehens und Wiedererbliks 
Pens, — ber nur fo lange währt, bis 
die Mitglieder der Familie oder dee - 
Sreundfchaft den Ankommenden alle 
gefeben haben. 


Hier find alle unfere Gefühle ges 
ſpannt; wir können vor Ungeduld 
kaum die Mede des neuen Ankoͤmm⸗ 
lings abwarten. Hier wird alles 
entfernt, was unfere freude. flörem 


koͤnnte. — Nach und nach Ändert 


fich dieſes; die Gefpräche erweitern 
fi; der erſte frohe Genuß iſt vors 
über; er ift nun da — ber Erfehnte 
— unfere Empfindungen koͤnnen auch 
nicht lange in gleicher Spannung blei⸗ 
ben. Schon werden fremdartige, 
minder intereffante Unterredungen eins 
gemifcht — und die Sache gewinnt 
das Auſehen, als ob wir unfern 
Freund und Bruder, unfern u. 
un 


— 
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und nnfere Mutter, unfere Schwifter, 
unfern Gatten ꝛc. — darum weniger 
fhägen, weil ee nun unter uns iſt. 
— Biber, es fcheint nur fo — denn 
fo find die Verhaͤltniſſe der Natur, — 
Bald kommt ber Gedanke an bie na⸗ 
he, unvermeidliche Trennung dazu; 
und er fängt an, unjere Freude zu 


ſchwaͤchen. — 


Wohl laſſen wir dies unſern Ge⸗ 


liebten nicht merken: wit verbergen 


es wohl vor uns ſelbſt ſogar. Jndeß 


bleibt alles, wie es in der Natur iſt. 
Es miſchet ſich allmaͤhlig ein Tropfen 
von Wermuth nach dem andern in 
den Becher der Freude; und ſchon der 
ungefaͤhre Anblick deſſen, an welchem 
unfer Herz hängt, und den wir num 


Nicht lange mehr unter uns haben 


werden, macht uns traurig. Doc, 
noch iſt er ja bei uns, dem wir fo 
innig lieben, — 


Diie hoͤchſie Stuffe des Schmerzes 

Kiege in der Abfchiedefeen, Dun 
find unfere Gefühle wieder am ſtaͤrk 
ſten gefpanut. Es vereinigen ſich da 
alles, um unfern Kummer zu naͤhren. 
Bald ſehen wir ihn nicht mehr — 
den Geliebten — bald Hören wir 
wicht mehr feine Stimme. bald drüß, 
ken wie niche mehr feine Hard zärtı 


Uüch; bald iſt er unfern Augen — 


wiefleicht auf Immer — entzogen, — 


Zwat entfernen wir in den fegten 
Stunden des Beiſammenſeyns emſig 


* 
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alles, was uns den innigſten Genuß 
des num bald Scheidenden ſchwaͤchen 
könnte; nnd nichts macht uns miß⸗ 
vergnuͤgter, ale wenn ein Fremder 
— wohl gar ein flacher Kopf mit 
einen Faden Altagsgeichmäge dazwi⸗ 
fchen trit, und dieſe foftbaren Augen⸗ 
blicke des hohen Genuſſes und der 
zaͤrtlichſten Janigkeit ung verderbet. 
— Zivar muntern wir uns gegenſel⸗ 
tig auf, um noch recht frob zu fen". 
— Mlcin, ſelbſt in dieſer Aufmunte⸗ 
rung — was liegt anders darin, als 
eine traurige Erinnerung? — Cs 
bleibt alles, wie es iſt — die Stun⸗ 
den eilen — der Abſchied ift da, — 


Doch, auch hier dauert wieber die 
hoͤchſte Empfindung. des Schmerzes 
nicht lange, nicht länger als der Aufs 
teit des Abſchiedes dauert. Iſt dieſer 


nur erſt voeüber, iſt der Beliebte mur 


erſt hinweg aus unſerm Geſichtskreiſe, 
fo ſpaunen ſich unſere G: ſuͤhle allmaͤh⸗ 
fig wieder ab; mir fangen an une 
dem Schiefiale zu unterwerfen und 
können uns eher zerftreuen, weil fee 
Schmerz; nun nicht. mehr in Kunlichen 
Dingen fo fehr Nahrung finvee. — 


Dies ift auch die Urſache, warum 
beides, der Auge: blick der Sterbens 
eier geliebten Prrion und der Augen⸗ 
blick, da ire tiche hinausgetragen 
wird, das Gemuͤth am heftigſten ano 
greift. Dot feben wir. feine Spus 
ven des Geiſtes mehr — aber feine 
Hülle beide uns doch noch -_ 

iee 


* 
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‚Hier wird auch diefe unferm Auge 
entzogen , und unfere Wunde von 
neuem dadurch aufgeriffen. — 


Wie vernünfeig iſt es daher, bei 
bem Abſchiede fich ſchnell und kurz zu 
faffen, um befonders die Gefuͤhle 


vaſſel. 
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ſchwacher oder bejahrter Perſonen zu 
ſchonen! Die feierlichſte Abſchiede⸗⸗ 
ſcent Hilft ja weder dem Gehenden, 
noch dem Bleibenden, fondern beider 
Herzen werden dadurch nur noch ties 


J 


fer verwundet. 


Muͤller. 





Klocke und bekleiden. 


E⸗ iſt mir immer ſonderbar vorge⸗ 
kommen und ich habe mit Miß⸗ 
behagen wahrgenommen, daß man 
das gute, alte deutſche Wort Blocke 
ſo vielfaͤltig Glocke zu ſchreiben an⸗ 
gefangen hat, und dieſe Unrichtigkeit 
ſich eher vermehrt als vermindert. 
Für das leßtere, nemlich Glocke, 
weiß ich gar feinen Grund und mögte 
wohl wiffen, womit die, weiche fo 
fihreiben, es vercheidigen. Kein 
guter Deutfeher fpricht jemals Glocke, 
fondern wie unfere Vorfahren Klocke. 


Groͤßtentheils mag wohl die Liche 
zue Ausnahme von der Regel, die 
mancher für etwas Gelehrtes, oder 
wenigſtens Sonberbares, auſi het, 
Schuld daran ſeyn; hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich aber hat Pie oberſaͤchſiſche, 
sheinländifche ıc. Mundart und Aus: 
ſprache den wichrigften Antheil daran, 


Die wenigſten Deutſchen, auſſer 
Niederſachſen, find leiser im Stande 


1.3 r 
a 
’ 


G und K, D und T, J und Ue,. 
in der Ausſprache zu unterſcheiden. 
Es iſt ihnen, vorzuͤglich den Ober⸗ 
ſachſen, in der Ausſprache voͤllig ei⸗ 
nerlei, ob ſie klauben daß ein Bott 
iſt, oder glauben daß ein Gott ift, 
ob fie Glockenglank oder Blocken⸗ 
lang hören, ob fie in die Girche, 
Guͤrche, oder Kirche geben und fie 
auf Stielen oder Srüblen figen, 
ein Alas Pier oder ein Glas Bier, 
alles das wiffen fie in ber Ausfprache 
giche zu unterfcheiden. Der Ton und 
die Bildung oder Anftrengung dee 
Sprachorgane werden bei denfelben 
immer einerlei feyn, Nicht fo bei 
den Diederfachfen, die alle diefe Uns 
terfchtede in den Buchſtaben, auch 
ſehr deutlich in der Ausſprache unters 
ſchelden. 


Nun aber ſollten die Niederſachſen 
ſich doch nicht durch ſolche Unregel⸗ 
maͤßigkelten und Armſeligkeiten des 
Dialefts verleiten laſſen, einen — 

a⸗ 
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bern Irrthum auch fogar im Schreis 
ben zu befolgen, und Glocke anflatt 
Blocke zu ſchreiben. 


Alle andere deutſche Woͤrter, die 
wir Niederſachſen wie Klocke mit Kl 
ausiprechen, zum Beiſpiel Blage, 
Blang, Blee, Blippe, Bloß, 
Blugheit, wird feiner von uns ſich 
einfallen laſſen, Glage, Blee, 
Blippe und fo weiter zu fchreiben 
oder zu fprechen, obgleich die obges 
Dachte unrichtige Mundart, auffer 
Drederfachfen, dieſe zweierlei Schreib⸗ 
arten eben ſo wenig zu unterſcheiden 
weiß, als Blocke und Glocke. 


Schwerlich moͤgte auch in ſehr 
alten deutſchen Urkunden, die bes 
Lanntlich in der plattdeutfchen Mund, 
art abgefaſſet find, das Wort Klocke 
anders als mit einem KR vorfonmen, 
wenigftens babe ich kein Erempel 
‚gefunden. 


Ein Deutſcher alfo, dem feine 
Mutterfprache einigermaaßen am Hers 
zen liest, muß Lünftig nicht mehr 
ierig Glocke, fondern richtig Blocke 
ſchreiben und ſprechen. 


Noch auffallender iſt bie Unregel⸗ 
maͤßigkeit, bei dem Ausdrucke: ein 
Amt begleiten, daß man zumeilen 
anftatt; ein Amt bekleiden, findet, 


mw, i 
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Dach meiner Ueberzeugung iſt hlebei 
ebenfalls die vorhin angeführte Arm⸗ 
ſeligkeit der Mundart ber meilten 
Deutſchen, auſſer Niederſachſen, 


Schuld, da es denſelben einerlei iſt, 


ob fie begleiten oder bekleiden fpres 
Blei und glei, imgleichen 
ten und den, iſt nach ihrem münds 
lichen Ausdrucke nicht im: gerinzſten 
unterfchteden. Dun aber ift doch in 
dem Gedanken: er begleiter das 
Amer, kein eigentliher Sinn, bas 
hingegen der bildlich Ausdruck: er 
befleider das. Amt, fehe richtig iſt. 
So fagt man auch der Rock kleidet 
ibm gut und davon iſt offenbar her⸗ 
genommen: das Amt kleidet ibm 
gut. Dies har, als Bild genommen, 
feinen richtigen Werfland, aber das _ 
Amt begleiter ihn, ober er begleis 
tet das Amt, ift fowohl im eigents 
lichen als bildlichen Verſtande nicht 
zu erfläcen. Es ift eine wahre Un⸗ 
gereimthelt. 


Warum wollen wir nun aber das 
ſchreiben, was keinen Sinn hat, und 
bagegeh das Richtige verwerfen? Ein 
Deurfcher alfo, dem. feine Mutterfpras 
che einigermanßen am Kerzen liegt, 
muͤſſe kuͤnftig nicht mehr irrig: er bes 
gleitet das Amt, fondern richtig: 
bekleidet das Amt, fchreiben und 
fprechen, 
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Ueber 


ie nemliche Erſcheinung, mel: 
* he wir bei einzelnen Men⸗ 

>; fhen wahrnehmen, - liefert 
uns das ganze menfchliche Geſchlecht; 
nemlich: eine ſehr groß: Vorliebe für 
die Bergangenpeit, 


Drer Greis ruft am Ende feiner 
‚saufbahn den glänzenden Zeitraum 
feiner Juͤnglinge jahre mit Vergnügen 
wieder ins Gedaͤchtniß zuruͤck; jene 

ſchoͤne Laufbahn, im welcher feine 

Geiſteskraͤfte ſich entwickelten, und 

et faͤhig war, mit vollen Zügen zu ge⸗ 
nießen und Genuß zu verbreiten, durch⸗ 
lebt er gerne wieder in Gedanken, da 

‚26, der Wirklichkeit nach, niche mehr 
gefchehen kann. 

So das menfchliche Geſchlecht. 


Daer ſchoͤnſte Zeitpunkt der Ent⸗ 
wickelung, den das nienſchliche Ge 

ſchlecht fi denfen kann, iſt die unter 
„den Griechen und, Mämern. 
„Morgenländer hatten zwar bereits bes 
: grächtliche Fortfchritte in der Cultur 
gemacht; allein ihre Geſchichte vers 


Die - 


die Vorliebe für die Alten und ihre Werke, 


Niere ih zu ſehr im Dunkel der Fa⸗ 
beljeit; fie ſchwebt nur in unferm Ans 
denken, gleich der dunfeln Erinneruns 
gen, die uns aus unfern erfien Kin⸗ 
derjahren übrig bleiben, Aber bei 
den Griechen und Roͤmern reifte die 


‚Aftperifche Bildung des menfchlichen 
Geiſtes bis zu einer VBolifommenpeit, 


die ſpaͤterbin nicht wieder übertroffen 
worden iſt. 


Die griechifhen Dichter und 
Künftter entlehnten die Regeln, welche 
fie. fich bei ihren Arbeiten zum Ziele 
votſchrieben, aus der Natur; da fie 
gluͤckliche Machahmer ihres Vorbil⸗ 
des waren, fo mußten fie unausbleib⸗ 
lich die Lehrer der nachfolgenden Jahr⸗ 


bunderte werden, 


Eine Menge glädlicher Verhaͤlt⸗ 
niffe vereinigten ſich, Griechenland 
zu dem fruchebarften Boden für die 
Wiffenfchaften zu machen. 
Griochenland gebar während einer 
langen Reihe von Jahren große Mäns 
ner in allen Fächern, die füch bald 

Kt . „+ , en durch 


'yıl ueber die Vorllebe für die Alten | ‚iz 


durch eigene Thasen den Weg zar Wins! zusifeßen ; ſelbſt eine jede Wergfeichung 
fleeblichtehe bereiteten, bald, indem mit dem Niuern/ hal Di Jür dpe 
“fie den Verdlenſten anderer Denfmäs‘ Earpeiligung.” ” e 2X 
ker ſetzten, ihre Namen ſelbſt ver . it 
ewigten. Unſere Einblldungskraft findet in .. 
—— der dunkeln Vorzeit ein weites Feld, 
Welche Marion it mehr unferer- zügellog unser zu fchmeifen, und ſich 
näheren Betrachtung werth, als die ihre Ideale nach Gefallen zu fchaffen. 
"Römer, die während eines fo langen Eine zu forgfättige Zergtieoerung deſ⸗ 
Zeitraums die Herrſchaſt über dem fen, was wir bewunvern, iſt unmoͤg⸗ 
größten Theil des damals bekannten lich, weil es uns an himreichenden 
Erdbodens führten? _ Daten fehlt. Wir leſen, daß Vru 
4 ſeinen Sohn dem Vaterlande epftzie, 
Dürfen wir uns wundern, daß aber Peine Nachricht untenrichtet uns 
wir an der tebenemeife und an den über den Antheil, den viellecht häuss 
Schickſalen diefer nicht mehr vorhans liche Verhaͤltniſſe an dieier That hat⸗ 
denen Völker ein lebhafteres Inteteſſe ten. Schon leider die hohe Achtung, 
"nehmen, als ar unferer Zeitgenoffen. die uns der freiwillige Tod des Cato a) 
ſchaft? Iſt das Bild, das uns ihre einfloͤßen würde durch Die went zen Des 
Geſchichte von dem, was der Menſch tails, welche wir uͤber fein Betragen 
leiſten kann, aufſtelſt, doch viel fchmeh vor diefem Schritte haben. Wal 
chelhafter für nnfere ‚Eitelfeie, als  eineglänzende Stelle würde Sriedri 
das, welches wir aus unferer eigenen der 2te in unferm Gedaͤchtinſſe eins 
‚entlehnen koͤnnen! nehmen , wenn er 2000 Jahre fruͤher 
Me Je i gelebt hätte, und ein Tatıtus fein Ge 
Die Ideen von ben, was Arber fchichtfchreiber geweſen wäre! 
und Rom einft war; vom Thenli- . z | 
ffocles, Plato und Ceſat; vom Unſere Vorliebe fuͤr die Alten 
Olimp . und vom Circus blühen, wird nicht wenig durch die Vorſtel⸗ 
durch die Reitze der Einbiloungsfraft fung erhöher, daß ihre bis zu und ges 
srhößet, im emiger Jugend. Es kommene Werke unfer Eigenthum ges 
ſcheint uns, duh es unmöglich waͤre, worden find. Mit den Äeußerungen 
awas Gleichgroßes an deren Stille der thaͤrigen Krafe eines noch vorhaug 
—X— denen 
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42) Gate wachte länge Zeit viele Borbereitungen, damit ale, die um ihm wa⸗ 
 reonz feine Mificht errotben ſotten; er las mebrwals das Grfpräh vom 
Plata; über. D’e Unſterblichkelt der’ Seele, um ſich im feinem’ Entſchluſſe zu 
kaͤrben; araͤmſtch, wie er imwer geisefew war, war er auch in frinen letzten 
Stunden, und kutz vor feier Entleibuhg ſchlug ex nach tinen ſeinet Eklaven. 


.ı Cie 
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denen Volks verhält es ſich ganj an⸗ 
ders. Milton gehoͤrt den Englaͤn⸗ 
dern; Voltaire den: Franzoſen und 
Blopſtock ven Deutſchen an. Dee 
Mationalſtolz macht oft ungerecht ge⸗ 
gen fremde Vetdienſte, und die Da- 
siomaleiferfüche freuet ich, Bloͤßen zu 
entdecker. Die främöfifche Nation 
kennt mit wenigen Ausnahmen ·Sha⸗ 
kespeares / Meiſterwerke nur aus 
Ueberſetzungen. Wie biele Schi 
heiten geben: aber nicht durch die Fer 
Der des Ueberfegers verloren! Dage⸗ 
gen leſen in ganz Europa die Gelehr⸗ 
ten Aomer und Virgil in der Urs 
ſprache. Und die griechifche und la⸗ 
geiriifche Sprache ſind -überdem Die 
Mutierſprachen, find, vorzüglich die 
letztere, a wie die unfes 
zigen. 


Schon die edle: Siuptiki; die 
Pr allen Darftellungen. der Alten 
hertſcht, giebe ihnen einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Reiz, den wir Neuern unſern 
Werken zu geben, vergeblich bemuͤhet 
And. MWie einfach und doch fo ſchoͤn 
iſt j Bi das Bild von dem Tode. ei 
. ms Sünglings, der in der Bluͤthe 
feiner Jahre plöglich bingeraft wird, 
das wirauf einem Basrelief aneinem 
antifen Matmorfarge finden b) Ge 
flügelte Genien Ienfen die Roffe am 
Wagen, und einer von ihnen ift in 
- ber Die der rn mit Roß und 


IN nid ihre Weite: 
Wagen ju Boden gefktiige” Ein an 
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derer weinender Genius mit der ums 
gekehrten Fackel ſteht neben, ihm, und 
der, welcher vor ihm mir. .feinem Bas 
** blickt ſich mitleidig nach ihm 
um. Haben die neuern Zeiten wohl 
eine 4uic⸗ einfache und doch fo viel 
ausdrücende Darſtellung aufzuwei⸗ 
fen? Man vergleiche einmal mit dies 
fen Bilde. das Grabmal: des jun . 
gen:Örafen von det Mark:in Berlin; 
auf welchem der Kuͤnſtler ungefähr.die 
nemliche Idee ausgedrückt hat. Dicht 

allein, daß die gewählten Bilder aus 
dem Altertpume entlehnt find, fon 
bern man. hat auch geglaubt, deren 
mehrere anbringen. zu möffen, u 
ein und den nemlichen — wu 


a BR 


Bei dent kopen Zuflande der Cul⸗ 
tur, in welchem fich die europälfchen 
Voͤlker gegenwärtig ‚befinden, find” 
alle: Dinge for. verwickelt. geworden, 
daß eine zufammengedtängte Darſtel⸗ 
füng eine Forderung iſt, die wir nicht 


ohne große Schwierigkeit befriedigen 


koͤnnen. Wit haben uns ſo ſehr an die 
ſyſtematiſche Form und an eine gaͤnz⸗ 
liche Entwicklung aller Mebenbegriffe 
gewöhnt, daß felbft unfere beften 
—— es nicht wagen, von 

gebahnten Wege ſich in ent⸗ 
ee A 


sta Am 


») In den —— Roms, von Merk, Bıfabet fi von — Bub 


zelief eine 
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— Im Gefüuhle unſerer Schwaͤche 
und der Kürze unſers bebens, verwei⸗ 
ken wir gerne bei den chrwardigen 
Ueberreſten ans der. Vorwelt, bie ſich 
bis auf unſere Zeiten erhalten haben. 


Ueber die Vorliebe fuͤr die Alten 


71:6 - 
nicht fo gut war,’ als fle es annah⸗ 
men, fo erhoben fich jene kuͤnſtlich 
entworfene. Staatsiyfleme auch nie 


aus der Claſſe — — 
mereien. ey 


Es liegt ein gewiffer Stolz in dem Ger - 


danken, daß Menfchen etwas hervor⸗ 
Bringen konnten, das während einer 
fo-langen Reihe von Jahren der Wer 
gängsichkeit Tretz bot. Wir: vergefs 
fen bei dem Anbli von Doms Alters 
shänern die ungeheuere Kluft, die 
zwiſchen uns und ber Vorwelt liegt. 
Und das, was vor Jahrtauſenden ges 
8 ſcheint ſich durch ein unſicht⸗ 

bares Band an die Geſchichte — 
Bit —— 


Mirgends aber Auffert ſich die 
Vorliebe für die Alten auf eine fo 
übertriebene Art, als da, wo fle am 


‚wenigften ale Muſter aufgefiche zu -"- 


"werden verdierien, wenn nemitch von 
ihren Staatsverſaſſungen die — 


Die Menſchen lieben Idrie fie 
tragen einen Maaßſtab von groͤßerer 
Vollkommenheit in ihrer Einbildungs: 
kraft mit ich, nach welchet ſie nut 
zu gerne die. Dinge in der wirklichen 
Belt meſſen nidchten, und wundern 
ſich dann nicht wenig, wenn der Et, 
| —— Erwattung fo ana wer 
richt. 


n. Ideen von ber Vervollkommnung 


der Staatsverfaſſungen beſchaͤftigen 
bie Philvfophen yuzallen Ziten. Da 
aber das mienfchliche Geſchlecht Ben 


Sich F die Kurporktit elnes am. 
dern Träumers berufen, konnte dem 
angegebeten Grundfägen fein größes 
ses. Gewicht verſchaffen/ Eine Stelle 
ans Platos Republik kounte nicht als 
Beweis aufgeſtellt werden, wohl abet 
wenn das Beiſpiel eines ehemals bluͤ⸗ 
henden Staats angeführt ward, Und 
da geben. denn - dia griechifchen Freie 
ſtaaten und Mom den Vertheidigern 
der freien. Vexfaſſungen ein weites 
Beldy, jede noch fo gewagte Behaup⸗ 
tung mit wichtig fcheinenden Belegen 
zu beweiſen. 
Wir bewunderu die roͤmiſchen und 
ariechiſchen Helden, went ſie zugleich 
Feldherru, Staatsmaͤnner u. Schrift⸗ 
ſteller waren; wenn fie heute zu dem 
nemlichen Wolfe Meden bielten, das 
fie morgen gegen den Feind anführtens 
Aber. bei-der Betrachtung: der Vor⸗ 
theile dieſer Allſeitigkeit, dieſer gluͤck⸗ 
ri Vereinigung von verſchledenar⸗ 

tigen Talenten und Eigenſchaften 
uͤberſehen wir die truͤbe Quelle, aus 
welcher dieſe von uns fe beneldete 
— u. gene. * 
wWas anders, de * peuuſche 
Erſchuͤtterungen, die faſt ohne Auf—⸗ 


‚hören in Grtechenlands und Roms 


ſchwankinden Siaatsgibaͤuden .. öfr 
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fentliche Ruhe ſtoͤrten, erzeugten jene Vorliebe fuͤr die Aleen nicht immer 


kuͤhnen Wuͤuſche, jene große Ausfich- 
ten, unterhielten jene heftige Leiden⸗ 
fchaften des Ehrgeitzes, des Haſſes 
und der Rubmfuche, durch weiche ges 
leitet ein Perikles, ein Marius und 
ein Sulla große Fähigkeiten entwik⸗ 
kelten, um noch größere Greueltha⸗ 
ten zu begehen? 


Es kann fiyn, daß bei der groͤſ⸗ 
ſern Ruhe und Sicherheit, die wir in 
unſern auf fefte Gründe ſich flügenden 
Staatsverfaffungen genießen, felten 
fo große Männer unter uns aufftehen, 
als das Alterthum zaͤhlt. Gollen wir 
aber aus dieſer Urſache in jene Zeiten 
des Blutoergießens und Greuel aller 
Art wieder zurück verfißt zu werden, 
wünfhen? Können wir ein Zeital- 
ter als glüclich greifen, in welchem 
- wenige Völker Über die uͤbrigen eine 


unerhoͤrte Defpotie ausäbten? And 


unter dieſen Herrfchern der Welt war 
nur der Mleinfte Theil frei, die uͤbri⸗ 
gen waren Sklaven. Unter den eifs 
tigen Vertheidigern von Rom und 
.- Griechenland unfers Zeitalters, wuͤr⸗ 
den wohl nur wenige feyn, bie ihr 
Vaterland mit diefen Staaten vertaus 
fehen möchten, mweun anders ein fol: 
cher Tauſch möglich wäre, Unſere 
Lebensweiſe, Denkungsart und Sit⸗ 
ten find auch von dem der Vorzeit fo 
verfchteden, daß. die Einrichtungen 
aus jenem Zeitalter unmöglich bei ung 
eingeführt werben koͤnnen. 


- Geftehen wir uns die tranrige 
Wahrheit, daß unſere uͤbertriebene 


aus den lauterſten Quellen entſpringt. 
Die unbedingten Lobredner des Alter⸗ 
thums haben oft feinen andern Grund, 
als weil fie mit ihren Z:itgenoffen uns 
zufrieden find; oder auch, weil fledie 
Verdienftz eines lebenden Menſchen 
durch eine Vergleichung mit einen bes 
ruͤhmten Namen aus der Vorjeit bers 
abwuͤrdigen wollen, , Andere vergoͤt⸗ 
tern Die Werke der Alten, um nilteie 
nem deſto größeren Unfcheine von Bils 
ligkeit und Gerechtigkeitsliebe von den 
Arbeiten der Meuern ein nachtheiliges 
Urtheil zu fällen, Der große Haufe 
richtet fich in feinen Urteilen gemeis 
uiglich nach der Meinung, die über 
den Werth einer Sache durch dirlan⸗ 
ge Gewohnheit einmal feſtgeſetzt iſt. 
Und da iſt denn der gute Ruf eines 


Pindars oder Horaz ſchon ſeit Jahr⸗ 


% 


hunderten fo allgemein anerkannt, daß 
eine jede Critik, die ſich mit der Uns 
terfuhung der Fehler diefer großen 
Mieifter befchäftigen wollte, ein Hochs 
verrath zu ſeyn feheint, | 


Diefe zu große Vorliebe für die 
Alten. hat zu fehr- lächerlichen und 
hbersriebenen Forderungen Beranlafe 
fung gegeben, Wir müffen die Als 
ten unftreitig ale unſere behrer, aber 
gewiß nicht unbebingt als folche ans. 
erfennen, und dürfen nicht jede Abs 
meihung von ihnen gleich als einen 
Verftoß gegen den guten Geſchmack 
erfiären. Die Manie, dag man 
nur immer nachahmen und nie felbft 
ſchaffen wollte, herrſchte lange; fie 

| war 
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war Urfache, daß man noch fange 
Z it nach der Wiederaufl-bung der 
Künfte und Wiffenfchaften ſich immer 
in einem engen Keeife herum Dreher 
fe, und die Schranfen.des guten Ge⸗ 
ſchmacks felbft willkührlich beengte, 
Wir wollen die fo oft beftristene Huf, 

abe: ob die Alten oder die Neuetu 
mehr für die Künfte und Wiffenfchafs 
ten gerhan haben, näher zu beſtimmen 
fühen. Die neueuropaͤiſche Eultur 
iſt durch Wiſſenſchaften aus gezeichne⸗ 
ter ‚als die der Alten in ihrer groͤßz 
‚ten Bluͤthe. Won Seiten des ſchoͤ⸗ 
nen Runftgeiftes bleiben dagegen, vor⸗ 
züglich die Griechen, ungeachtet uns 
ferer Foriſchritie in den redenden, bils 
den. .n und mimifchen Künften unfere 
Meiſter, wenn wie anders die einzige 
Tonkunſt ausnehmen. Wir müffen 
jedoch, indem wir das griechiiche 
Kunftideat als das Ziel unferer Kunſt⸗ 
beſtrebungen anerkennen, bie Ber 
dienſte der Neuern um die Aeſthetik 
nicht verkennen. 


und beſondere Theorie. Die erſte ber 
ſchaͤftiget ſich mit ben unumgänglich 
erforderlichen Eigenfchaften, als % 
B. richtiges. Werhaͤltniß der Theile, 
Ordnung, Gliichförmigkeie u. f fr 
- Die befondere richtet fich nach den vers 
fchtetenen Verhaͤltniſſen und nach den 
unzähligen zufäfligen Combinationen, 
die in dee Anwendung der. allgemeirlen 
Theorie ewige Veränderungen vırans 
laffen. So z. B. müffen die Theo⸗ 
rien der ſchͤnen Baukunſt bei der Aus 
Iegung eines jeden Baues zum Grun⸗ 


Leber die Vorliebe fuͤr die Alten 


Eine jede Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt hat ihre allgemeine . 
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de gelegt werden; allein bie Beſtim⸗ 
mung des Gebäudes, die lage des 
Dres and viele Nebenumftäude zwin⸗ 
gen den Künftler zu vielen Abwei⸗ 
chungen 


Die Alten haben für mebrere allge⸗ 


meine Theorien viel geleifter, aber «6 R 


febte (ehr viel, daß wir den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand der Wolltommenpeit, in 
welcher fich ‚die Aeſthetik befindet, als 
fein ihnen verdanken ſollten. Die all⸗ 
gemeinen Grundfäge der Theorie des 
BGeſchmacks, melde wir jegt jur 
Aeſthetik, im eigentlichen Sinne, rech⸗ 
nen, waren in jenem Zeitalter entwe⸗ 
der gar nicht, oder doch uur ſehr uns 
vofltonımen entwickelt, und die Theo⸗ 
tie der fchönen Künfte mar noch gar 
nicht vorhanden, Daß ein jedes Wolf 
und eine jede Generation fich feine el⸗ 
gene befondere Theorie bilden müffen, 
leuchtet von felbft in die Augen. Wie 
ungereimit würde e6 wohl ſtyn, weun 
man bei einem Gebäude Vortheilen, 
die feinee Beſtimmung entfprechen, . 
entfagen wollte, um eine gemiffe Form 
beizubehalten, die wir durch die ſchoͤ⸗ 
nen Denkmaͤler dee Baufunft der Als 
ten haben kennen lernen? 


Wir wollen nicht einer Angftlichge 
fuchten Originalität das Wort reden. 
Das Meue erhält unläugbar einen 
großen Reig durch die möglichft engſte 
Verbindung mit dem Alten. Aber 
die ſtlaviſche Nahapmung des Alten 
verfehlte bei den Neuern nicht weni⸗ 
ger die gebofte Wirkung. Es gefhab - 

gewiß 
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gewiß aus einer ſehr richtigen Kennt ⸗ 
nit der Stimmung des Publifums, 
daß: die Schaufpieler in- Paris fi 
weigerten, Voltairs Oedipe, fo, 
wie er dies Stuͤck zuerft bearbeite bat: 
te, ohne daß etwas von tiebe darin 
vorfam, und mit der beinahe woͤ eli⸗ 
den Nachahmung des vierten Aufzu⸗ 
ges and dem griechifchen Ortginale, 
nicht aufführen wollten. Dies Un: 
ternehmen, fagre Voltaire fpäterhin 
ſelb ſt in einem Briefe an dem Jeſui⸗ 


ten Poree, war eben — als 
wenn jemand im der Kleitung des 


und ihre Werke. 
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Mögen wie immer das Alter als 
unfern Meiſter anerkennen, und ber 
gterig die Blumen auffuchen, die 
aus dem Schutte hervordraͤngen? 
Aber nie Dürfen wir über die zu große 
Bewundernng der Alten vergeffen, 
was wir uns felbft fchuldig find, Dee - 
nemliche Stamm, ber eirſt fo. herrli⸗ 
che Früchte trug, treibe noch immer 
viel verfprechende Blüchen hervor. 
Die neuere Zeit iſt weich an großen 
Männern in ulen Fächern, die, went 
einft nach Jahrhunderten die neidifche 
Kriik verffumme, ‚gewiß als wuͤrdi⸗ 





Plato am helen Mirage in Paris ge Nachfolger iprer Vorgänger auer⸗ 
fpazteren geheu wollte. kannt werden, 
V. D. 
Anweiſung 


zum Anbau des franzöfifchen Raygraſes. 


Sy franzdf. Raygras (Avensela- 
I xior Li) iſt vom_englifchen, 
weit fchlechtern, wohl zu ımterfchete 
den, und wird fonft auch Wieſenha⸗ 
ber, Habergras genannt. Es koͤmmt 
In allen Boden, auch im bürrflen 
und magerften fort; liebt aber vorzuͤg⸗ 
fich einen guten ſchweren oder mittlern 
Boden, der mäßig feuche iſt, in wel— 
dem es 6 bis 7 Schub boch wir, 
und breite Blätter, wie die fettefte 
Gerſte treibt. Man bereitet das Feld 
dazu, wie zum Geireidebau, reinigt 
es vom Unkraute, uud macht es zum 


recht eben durch die Egge, und, wen 
man fann, auch durch die Walze 
Die beſte Saatzeit“ iſt am Ende des 
Aprils und im Mat bei windſtillem 
Wetter, umd wenn etwa ein fanfter 
Regen zu vermuthen iſt. Am beſten 
fäer man auf 1 mwürtemb. Morgen 
von 150 Quadt. Ruthen erfllich = 
Simri Gerſte, eoget niefe, wie ges 
worum, ein, ſaͤet fodann 20 bis 
30 Pfund von diefem Raygrasfaamen 
un» gleich darauf 6 Pfund Kleeſaa⸗ 
men, entweder vom ewigen oder vom 
vorhen Klee, - Endlich egget man die⸗ 


bcauemern Abmaͤhen wor der Saas fen Saamen mit einander nicht = 
| OR 
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fondern mit umgekehrter Egge ein, 
das ift, daß die Eygenzähne mit ihren 
Spigen Ginterwärts gerichtes find. 
Hat man eine Walze, fo uͤberfaͤhrt 


man nach dem Saͤen und Eineggen 
‚bat man ‘ jährlih, wenn man «6 


das Feld mit derfelben., Mach drei 
Jahrten erneuert man den rothen Klee, 
fãet nemlich feifchen Kleeſaamen aufs 
Feld, und fähre mir einer mit Dors 
nen umflochtenen Egge darüber bin, 


Die übrige Behandlung des Play: 
ges iftdiefe: daß man wenigſtens in 
den erften Jahren kein Vieh dar⸗ 
ouf weiden läßt; daß man wenig: 
flens den Platz alle drei Jahre duͤn⸗ 
get, oder, noch beſſer, abwechs⸗ 
fungsweife das eine Jahr mit 3 — 
4 Simri Salzaſche, oder 3 — 4 
Simri Gips, das andere Jahr mit 
Miſt duͤngt. Strohlgten Mift vor 
Winter, wie auf andere Fleeaͤcker, 
darauf führen und ausbreiten, im 
gleichen im October oder November 
wider die Kälte, und vom Januar 
An, bis zum April wider die Aus 
trocknung, befonders im leichten Bo⸗ 
den, walzen, iſt ſehr gut. 


Man kaun das darauf wachſen⸗ 
de Gruͤn fuͤttern oder zu Heu ma⸗ 
chen. Im erſten Jahre, wenn man 
die Gerſte nicht reif werden laͤßt, 
kann man dies Feld im Julius und 
Oetober abmaͤhen; säbı mm 
Gerſte, die reichlich träge, reif wer 
den, fo fehneidet man fie über dem 
Klee ab, und, wenn ber Klee heri 
. am gewachfen iſt, mäher man den⸗ 


‚Ueber den Anbau des franzöf. Raygrafes. 


Sie 


724 


ſelben mit den. Gerſtenſtoppeln ab, 
ttocknet hun, und man. bat alsdenn 
ein gutes gemiſchtes Winterfutter. 


Vom folgenden zweiten Sabre au | 


näher, ehe es über 3 Schub hoch. 
ift, wenigſtens 3 Futtererndten in 
einem Gommer, und fann von eis 
nem der beflea Morgen über 80 
Centner Heu in jenen 3 Morgen 
machen; immer traͤgt eine foldhe 
Wieſe noch fo viel, als eine gemöhns 
liche von gleicher kage und Boden. 


Man kann dies Raygras gen 
und getrocknet fütteen; es ift bem 
Rindviehe, Pferden nnd Schaafen 
angenehm; man kann es im Früßs 
liug vor andern Gräfe, oft ſchon 
im April, als grünes Futter haben. 
Im dürren Sommer erhält es fich 
vor andern. Graͤſern. Es iſt ergies 
biger als Klee, Lüzerne und Eſper; 
dauert ſo lange als ſelbige; ſaugt 
den Boden nicht aus, iudem, wenn 
man das Feld nah 5 — 6 Fahren 
umbricht,, das Feld alle Kraft eines 
Meubruchs bat, Auf. diefe. Weife 
kann man ſehr ſchnell ein Feld zur 
ergiebigen Wieſe machen. Wenn es 
fo mit Klee vermiſcht gebaut wird, 
fo legt fih und faule der Kiee nicht, 
wächft auch viel höher, im guten Bo⸗ 
den halben Manns Hoch. Dies Fut⸗ 
ser blaͤht das Vieh nicht; es iſt Teich 
ter ale Klee zu Heu zu machen, und 
in der Scheuer beſſer aufjzubemahren, 


— — — — — — — — 
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" Einige Vorlchlage, 


wir man gegen nächtliche Einbruͤche der Diebe fih zu — 


Bi 


St= 
theten En 


hen Pin ift ein 
jedem verlichen if. 


— in Se 


if UNDEFMUS , 
en bes wenfhli: 


"Nüglich if es 


daher und eine weife Regel der Vor⸗ 


fit, im voraus mannichmal darüber 
„nachzudenken: wie würdeft du bich bei 
Diefem oder jenem Vorfalle verhalten ? 
B. wenn in deiner Wohnung 
Feuer entflünde, wornach wuͤrdeſt dw 
zuerft greifen? Welche Papiere, wel: 


he Effecten wuͤrdeſt du vorzüglich und - 


am erſten zu retten fuchen? Was für 
Rettungsanſtalten mürdeft du in die: 
ſem und jenem Falle vorfehren? Ich 
weiß es aus Erfahrung, wie nüglich 
eine folche In voraus gefaßte und fich 
. oft wiederholte Eatſchuͤeßung iſt. Ich 
weiß im Gegentheil Beifpiele von 
Menfchen, die bei dem Mangel fol 
eher vorbergegangener Entfchließung 
ganz außer Faffung waren. Der eine 


zettete bei einer Feuers otunſt mit vie⸗ 


lent, ‚das vicht 


und zu verhalten habe. 


fee Sorgfalt einen alten — 
tel und überfies fein Geld der Gefahr 
34, verbrennen. Eine Mutter, in des 
ren Wohnung das Gewitter einſchlug, 
wollte ihe Kind retten, ergriff aber in. 
der Angſt ein Spinnrad und brachte- 
ed in Sicherheit. Ein fonft gefegter- 
Mann warf bei einer Feuersgefahe 
feis potzellainenes Kafferferuice, ein 
Stück nach dem andern, aus der aten 
Etage zum Fenſter hinaus und brachte 
freilich. die Scherben dadurch in Si⸗ 
cherhelt. Man koͤnnte mehrere ders 
gleichen zum Theil lächerliche Auftrit⸗ 
te anführen, welche meines Beduͤu⸗ 
kens groͤßtentheils davon herrüßten, 
daß, man ſich nicht die Entfchliegung 
öfters ** und gleichſam zu ei⸗ 
gen gemacht hat, wie man ſich in 
folgen Vorfällen verbalten woile. 


Eben ſo auch in andern Vorfaͤllen 
des menſchlichen Lebens iſt dieſe Vor⸗ 
nicht genug anzupreiſen, z. 

a 
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auf Reifen: Wie wuͤrdeſt du Dich 
halten, w ws du Gig In diefem * 
de von 

Wie, wenn der Wagen umgemorfen.. 
und die Pferde flüchtig würden? ı. 


Befonders iſt denjenigen, welche 
dee Gefahr näctlicher Einbrüche aus 
gefege And, den Predigern auf dem 
daude und andern, .bei denen die Die; 


be gerne etwas zu fischen pflegen, nicht 


genug anzurathen, ihr Verhalten b 
etwanigein Einbruche in voraus M 
beſtimmen, die Idee den Ihrigen mi 
zutheilen und oft zu wiederholen. Ich 


‚buch fürs 
glaube, ich übernehme Peine vergebik os Sa 


ſchlaͤge zu dieſem Defenſidnsplane thue 


che Arbeit/ wenn ich hier einige Vor⸗ 


und ſie in gegenwaͤrtigen Blaͤttern be⸗ 
kannt mache. Ein jeder mag nach 
dem Local md feinen beſſern Einſich⸗ 
ten hinzu hun, was ihm gut dunkt. 


Zufoͤrderſt muß eine ſichere und fe 


fie Werwahrung des Haufes ein 
Hauptaugenmerk feyn, fefte mie Ries 
gelm verſehene Thuͤren, die nicht durch 
Dieteriche geoͤfnet, aber auch nicht 
lelcht ohne große Gewalt aufgeſtohen 
werden koͤnnen. Die aus mehrern 
Stuͤcken zufammen geſetzten Thuͤren 
ſind leicht zu zerbrechen, wenn nicht 
wenigſtens an einer Seite die Dielen 
in der Länge nr berab gehen, Ber: 
ner forge man für Fenſterladen, "die 
Inwendig eingefrgt merden, (Die 
auswendig eingefegt werden, helfen 
wenig oder nichts.) Fenſter im obern 
Si, bet denen man der Koften we⸗ 


dern angrgriffen' mürdeft ?" Verwahr: —2 


gen Die daden erfpaten, 5 


d die 
e t b 
enhn cr A —2 — 


ben, daß ſie ohne das Ausſtoßen meh⸗ 
Steter Gasſcheiben (oder vielmehr 
Rauten) nicht geöfnet werden koͤnnen. 
Man -fege in fegenen Zimmern 
vor die Fenſter Wein» Bier- oder 
andere Gläfer, die der Dieb im Duns 


fein ,. ſelbſt im Mondenfcheine nicht 


feßen; und leicht dadurch beim Eroͤf⸗ 


‚nen des Fenflers ein Geräufch erregen 
sold, wodurch die Menfchen aufge 


weckt, oder wenigfien der Dieb das 
tſam re Ben 


dt yo Bann ach, 
fo Tächerlich er Einfall‘ feinen 
mögte ; bei — den 
abſchrecken ii 


Matı verfehtiche Körgfätg af au 
mer, melche nicht bewohnt werden, 
und verfehe fle anfen mit fogenannten- 
Anwurfen. Steige nun der Dieb tu: 
ein folches unbewohntes Zimmer, ſo 
farın er ohne großes Gertaͤuſch und 
ohne die Thüre zu zerbrechen Ba 
weiter kommen. 


Es iſt ſehr nuͤtzlich, die Wande, 
beſonders die gemauerten in den un⸗ 
teen Zimmern, mit guten und feſten 
Lambris zu verſehen. 


2er 


Man entferie aus der Nachbar⸗ 
fchaft des Hauſes alle beitern. Unvor⸗ 
fichtigermeife bleiben. oft bie Gartens 
heiter im Baumgarten chen, rn 

e 


—— 
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„fie, werden au einem offewen Ofrte hin⸗ 
eſttllt, und arleichteru · denn Diebe 
‚Das Einſteigen. Dieſes muß ſchlech ⸗ 
terdings verhuͤtet werden. 


Ein wachſamer Hund iſt ſehr nuͤtz⸗ 
lich, ‚aber aus beſonderm phyſiſchem 
Grunde, welche ich hier mie. Fleiß 
verſchweige, beſonders eine Huͤndin. 
Seldſt große Hunde werden mit meh: 
zerm - Mugen im Hauſe, als auffer 
demſelben gehalten; doch koͤnnen Aus⸗ 
mahmen ſtatt finden. Auf die Wach⸗ 
ſamkeit kleiner Händchen bauet man 
gemeiniglich zu viel. So wachſam 
und klaͤffend ſie bei Tage find; fo 
furchtſam ſind ſie oft bei Macht, da 
fie, wenn fie ein Geraͤuſch hören, an: 

ſtatt zu bellen, ſich verkriechen. Wer 
ſonders ſind die ſogenannten Gpige 
als gute Waͤchter zu ewpfehlen. Hoͤrt 
man bei Nachtzeit den Haushuud bel⸗ 
‚len, fo bleibe man. nicht ſorglos im 
Bette liegen, wieres manche aus Be: 
uemlichkeit bung ſondern man ſehe 


aus dem Fenſter und ſuche die Urſache 


des ungewoͤhnlichen Bellens zu erfors 
ſchen, firafe--aud ja den bellenden 
Hund nicht, gefegt auch, daß er uns 
einmal vergeblich im: Schlafe geſtoͤrt 


* 


23 Zum Beiſplel, mie wenig man anf 
‚geoße Hunde auffer dem Haufe ſich 
serloffen kann, mag folgende Be: 
ſchichte dienen. Der bekannte ehema⸗ 
Aige Diebes faͤnger W. — ein geweſe⸗ 
ner Dieb, der auf fein Verſprechen, 
die Raͤuberhanden aufzuſpaͤben, ber 


.. * Por Pr i Bag 21 RL 
ibn der Diebe, ) yıh 2 sn 


e 139 
gnadigt war; utid auch More bie, 
kam zu einem gemiff inreichen Beam⸗ 
ten im Hanndverifchen, und äuffırte 
unter andern, def er feine Wohnung 
nicht ficher genug gegen nächtliche 
Einbrüde hiite. Der Beamte fagte 
ibhn: er habe einen fehe ſchoͤnen grofs 
fen und grimmigen Hund, weichm 
"Bein Alnbefannter fi nähern dürfe; 
dieſer werde von dem Machtwaͤchter 
des Abends los und auf den Hof ge⸗ 
laſſen. Es wuͤrde alles niedergeriffen 
was auf den Hof kaͤme. Der Nacht⸗ 
wächter fen daher angemiefen, ihn, 
ehe er abgehe und ſich zu Beite beges 
be, wieder an die Kette zu legen, das 
mit er nicht jemdnden unglücklich ma⸗ 
he Ach, mit ihrem Hund! ant⸗ 
woritete W., der wird ihnen nicht 
viel helfen. Was wollen fie werten, 
ich bringe ihnen felbigen gleich hieher 
in ihr Zimmer. W. hielt Wort; er 
btachte den: großen Hund fo fill und 
fromm, als ein kamm, in des We 
amten Ziumer. 


VJeder Bemitielte, der in abhelege⸗ 

men Haͤuſern wohne, und deſſen Ver⸗ 
mögen die Diebe leicht reijt, halte 
ſich einen Waͤchter, oder er laffe ſeine 
Haus genoſſen in den fangen Winter, 
nnöchten wechſelsweiſe wachen, er 
day aber’ Feine Luft und Gelegenheit 

Kat, Haft wenigſtens in einem Zins 
mer ein Nachtlicht, welches von aufs 
fen gefehen werden kann. Man vers 
muthet alsdaun, daß jemand im Haus 
fe mad) und aufferm Bere ſcy. Ich 
ur aus Juauifisionsafnn, _— 
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Nutzen gefchaft und wie ſehr 
— B——— hat. " 


Es ift eben nicht noͤthig, die ganze 
auge Winternacht hindnurch zu was 
eben, im Sommer bei den kurzen 
Maͤchten ift die Gefahr ohnehin weit 
geringer, und die Einbrüche find weit 


feltener. Dan wache nur wenigftens - Gabe 


in den gefährlichften Stunden, von 
11 bis a, hoͤchſtens 3 Uhr. 
fahrung weiß ih, daß die nächtlichen 
Stunden von ıı bis ı Uhr die aller⸗ 
gefährlichfien find. Ohne beſondere 


Arſachen wird der Dieb feinen naͤcht⸗ 


lichen Zufpruch nicht leicht bis 2 Uhr 
ausſetzen. Theils wird fein ungedul 
diges Verlangen bei einer mit Gefahr 
. gerfnäpften Expedition es nicht zulafs 
‚fen  Theils: muß: er auch erwarten, 
„daß gegen diefe Zeit das Hausgefinde 

zum Spinnen, Drefchen oder Futter: 
e fehneiden ſchon wieder aufgeflanden 
ſey. Auch, iſt der. Schlaf in den ers 

ſten Stunden der Nacht am fefteften. 


„Bemistelten, Cnpitaliſteu und allen 
denen, die Eaffen uud fremde Gelder 


empfehlen, daß ſie nicht .alleiwnißre 
SGelder ſorgfaͤltig verwahren ;hisers 


ſchlitheu⸗ und den Schluͤſſel nie ſotg ' 
los in audere Hände kommen laſſen, 


wo er leicht, in Wachs abgedruͤckt, 

nachgemacht werden kannz; ſondern 

‚auch, daß ſie ich hüten, jedem an⸗ 

dern zu zeigen, woifle ihre 
Berwahruug haben. Ich weiß meh, 
& ip 


Aus Er⸗ 


Gelder in 


rere Beiſpiele, daß deute, vor denen 
man dergleichen nie vermuthete, Diebe 
geworden und beider Inquiſitlon außs 
gefagt haben, daß fie einft bei einte 
Zahlung die Gelegenheit abgefehen, 
wo der Beſtohlene feinen Geldſchrank 
gehabt, und daß befonders dieſe Ents 
deckung fie- zum Einbruch verleltet 


. Schränke. mit geheimen Schieblas. 
den find fehe zu empfehlen. "Aber 
auch diefe muß niemand, als der Ei⸗ 
genthuͤmer wiſſen. 


Gutes Schießgewehr mit grobem 
Schrot und zetſchnittenen Kugeln ge⸗ 
laden, gehört mit zu den Veriheidi⸗ 
gungsanflaleen gegen Diebe, Ein 
Sabel und vergleichen Seitengemehre, - 
eine Heugabel mit einem nicht zu lau⸗ 
gen Sttele ſind gleichfalls zu empfeh⸗ 
fen Mit’ diefee verfehe man jeden 
Knecht und männlichen Bedienten fo, 


daß er fie gleich bei feinem Wette fies 
| sm habe. "nz. ua: 
Moch eine Regel kann ich hiebel den wir 


Das Shchichen um genſtet hin⸗ 


aus wird vielleicht jemanden wecken, 
‚An Verwahrnug haben," nicht genug 


der dem mit einem Einbruch Brdtos 
beten zu Hülfe komme. Auch werden 
die Hausgeroffen dadurch am erften 
geweckt. Man muß aber nicht mit 
einem Schuffe aus dem Fenfier ſich 
beanuͤgen, fondern wenigſtens ziel 
Mothſchuͤſſe thun. Ein Schuß weckt 
vielleicht einen Hausgendſſen oder dis 
nen Nachbar; der micht zu feſt ſchlaͤft; 


allein er weiß ſelbſt nicht, woduich 


—* 
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er aufgeweckt iſt und fchläft bald mie: 
der ein, Hört er aber einem weiten 
Schuß, fo weiß er, daß Noth von 
handen if, 


Man rede es mit den Nachbarn, 
den in entlerenen Ställen llegenden 
Kuechten, Hirten u. ſ. m. ab, daß 
fie uns, wenn fie einen Schuß hören, 
zu Hülfe eilen, menigftens ferm mas 
chen, und die Nachbarn werten, und 
derfpreche ihnen in ſolchem Falle eine 
angemeffene Belohnung, Auch die 
Leute Im Haufe muß man durch Klo: 
kenzuͤge oder andere Mittel, die jedem 


das kocal und tie Örlegenheit an die 


Hand giebt, gleich werfen können, 
wenn man einen werdächtigen Lerm In 
oder am Haufe bemerkt, 


der Diebe, 
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freiich nicht all zu. Hein ſeyn, wenn 
fi: Nußen baden folen. Auf großen 
adelthen Höfen und in Amthäuf.en, 
mo dergleichen Klocken ohnehin von 
Draußen lad, um den Leuten ein Sigs 
nal zum Effen zugeben, wuͤrde dieſe 
Ausgabe nicht fonderlich in Betrach⸗ 
twag kommen. Allenfalle wuͤrde au 
ein großer Keff.l, ein Mörfer, eine 
Trommel in einem Dachfenster gefchlas 
gen, ein lauttoͤneundes Horn, ein 
Kleckenzug in dem Stelle, wo die 
Koechte liegen, ober in eines Machs 
bars Hanfe, diefen Mugen gewaͤhren. 


Diefis find einige Vorfchläge, ſich 
gegen Einbrüche zu verwahren, Hat 
man diefe mir den Seinigen vorher 
abgereder und die närhige Vorkehrung 


daju gemacht, fo wird man deſio we⸗ 


In dieſem Magazin wurde einſt 
ein Sprachrohr als ein Mittel, die 
DMachbarn zu wecken, vworgefchlagen. 

ch verfpreche mir nicht vielen Mugen 
avon. Ein Sprachropr ift ein ſchick⸗ 
Tiches Inſtrument, den Schall auf 
Kine ziemliche Weite bin zu bringen, 
Uber «6 verftärke ihn niche fo ſehr, 
daß es einen fchlafenden Nachbar, der 
nicht einen außerordentlich leichten 
Schlaf hat, wecken wird, Hat man 
füdeffen ein Gprachtofr, ‚jo kann 
man den Verſuch machen. - Biffer 
halte ich Pleine Klocken, die oben in 
dem Haufe oder in einem Dachfenfter 
angebracht, und in dem Zinmer des 
Hauswirths oder eines wachſamen 
und treuen Haue genoſſen geläutet wer» 

den Finnen. Die Klocken dürfen 


niger die Gegenwart des Geifles vers 
lieren, wenn wirklich der unangenchs 
me Fall eintreten follte, h 


In wie fern das Leben eines Diebes 
nach den Gefrgen und der Moralirät 
—— ſey, und wie weit die 

aͤnzen der Nothwehr g:hen, iſt 
bier nicht der Dre, zu unterſuchen. 
So viel iR gewiß, daß ein närhelis 
cher Dieb, der einfleige oder einbricht, 
wenn er auf. dem Diebftahle ertappt 
und erfannt wird, hätte er auch nicht 
die Abfiche gehabt, ein Moͤrder zu 
merden, unfre teben und Geſundheit 
in Gefahr ft, und daß es daher, 


winn es nicht. anders feyn kann, befs 


fee ift, zuvor zu kommen, als fich zus 
vor kommen zu laſſen. Doch _— 
wurd‘ 
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würde es gewuͤnſchter ſeyn, ihn durch 
einen Schuß oder Hieb zu laͤhmen 
eder wihrlos zu machen, als ihn ge 
rade zu tödten, wenn es fih andere 
hun läßt. | 


Glaube man wirklich, Diebe im 
Haufe zu haben, und man weiß nicht, 
wie ftarf die ungebetenen Gaͤſte find, 
fo huͤte man fi ja, gleich dahin zu 
eilen, wo der Lerm iſt, und die Thüre 
des Schlafzimmer unvorfihtig zu oͤf⸗ 
nen, tie «8 manche thun. Iſt «6 
eine Bande, fo wird fie diefes wuͤn⸗ 
fen, den Hauswirth und die Stis 
nigen überfallen, fle fnebeln, bin: 
den und die Entdeckung des Geldes 
erpreffen. Man verwahre vielmehr 


die Thüre des Zimmers defto forgfäls- 


tiger durch vorgeſchobene Schränke, 
DBerten, Tifche, Koffers xc. und dann 
fuche man die Leute im Haufe und bie 
Nachbarn durch die angerarhenen 
Mittel zu wecken. Diefes wird bie 
Diebe anı erften verſcheuchen, oder es 
müßte eine ftarfe Bande feyn, und 
gegen diefe würde ein Einzelner, wels 
cher ſich zmwifchen fie hinaus wagte, 
Loch nichts ausrichten. 


Durch diefe angerarhene Verwah⸗ 
zung der Thüre wird der Dieb, wenn 
er auch die Thüre erbricht, aufgehals 
sen. Se muß fig erſt bemüßen, bie 


— —— — — 


— 


Verſchanzung wegzutaͤumen, und 
ſetzt ſich unterdeſſen der größten Ges 
fahre aus, Griekt auch, der Dieb 
vonführte den Diebſtahl in einem uns 
bewohnten Zimmer, mo fildft ber 
Hausherr ihr hörte, .aber aus anges 
führrem Grunde fih nicht dahin wag⸗ 
te, fo koͤmmt doch Geld und Out mit 
der Geſundhelt und dem Leben, dag 
mancher unvorfichtig aufs Spiel feßt, 
nicht in Beraleihung. Kat der Dieb 
mit feinem Raube das Haus verlaffen 
und kommen ung endlich die Nachbarn 
zu Hülfe, fo haben wir noch Hofuung, 
ihn verfolge und ben Raub abgejagt 
zu fehen. Weit ficherer würde der 
Dieb das Geſtohlene fortſchaffen, 
wenn er, wie es oft gefchießt, die 
Leute im Haufe binden und knebeln, 
und fie folchergeftalt unfähig machen 
würde, um Huͤlfe zu rufen, oder, 
wenn er fie gar bei ber gewagten 
derſetzung ermordete. 


Es muͤſſen aber alle Bewohner bes 
Dorfs von Obrigkeitswegen zur Ver⸗ 
folgung der Diebe angemwiefen feyn, 
gegen die Saumfeligen Strafen ver⸗ 
hängt, oder, was noch beſſer iſt, 
diejenigen, welche bei Verfolgung ges 
fährlicher Diebesbanden ben meifken 
Muth und Eifer beweifen, ‚mit hrens 
vollm Prämien belohnt werden. 


F. A. Weppen, 


) 
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Einige Vorfichtigfeitsregeln bei. Erzichung eines guten 
’ 1% Nelfenfaamen. —— 


(Ein Beitrag zu dem im z6flen Siuͤck des vorlgjaͤhrigen neuen banıidı 
bvexriſchen Magazins befindlichen Auffage: Auf Erfahrung fi) 
gruͤadender Vortheil, viel und guten Nelkenſaamen 
zu gewinnen. ) 


8 iſt nicht fo Teicht, viel und gus 
ten Nelkenſaamen zu gewinnen, 
als mancher es wohl glaubte. Meh 
tere einfichtsvolle Blumiften haben 
darüber viel Richtiges und Belehren⸗ 
des in ihren Unweifungen bekannt or 
made, Diefen Hape ıch zu benußen 
gefucht, und meine eigene Erfahrun⸗ 
gen damit verbunden, Ich habe dars 
aus'folgende Regeln gezogen, die ich 
mit Vergnügen durch diefe Blätter bes 
kanut mache. 
x) Man waͤhle zu Saamenmuͤt⸗ 
teen Blumen von mittler Größe, 
von einer ganz reinen Grund⸗ und 
nicht zu ſtarken Zeichnungsfarbe, mit 
verfehnittenem Blatte. 


2) Diefe ſetze man fchon im Herbſt 
in ihre Bluͤhtoͤpſe in eine etwas mar 
gere Erde, laſſe fie im Winter nicht 
treiben, und fchüße fie im Feuͤhjahre 
für Nachtfroͤſte. 

3) Sind diefe voruͤber, fo flelle 
man die Töpfe ins Freie bis zum Auf 
bluͤhen, uud gieße fie nicht zu häufig. 

4) Sobald fih die Blumen ent⸗ 
falten , ftelle man’ fie in zwei Reihen 
hinter einander unter ein etwas hohe 


Od dach /wo fie vom Morgen bis Mit⸗ 


tag Sonne und freie Luft genicen, je» 
doch gegen Mäffe gefichert find. Die 
befte Stellung dazu ift anf rinsm. an 
einem Gebäude gegen. Morgen anges 
brachte Blumenbeete, 


5) Wer Kenntniß und Zeit genug 
dazu hat, thut wohl, fich der kuͤnſt⸗ 
fihen Belruchtung, won Weiß⸗ 
mantel, Mofer u. a, gute Anmweis 
fungen gegeben haben, zu betienen, 
Allein anch ohne diefe wird guter Saas 
me gezogen, ‚went die Saamenmuͤte 
ter von den Übrigen Blumen abgefons 
dere leben, und fich unter einander 
ſelbſt befeuchten koͤnnen. 


6) Wenn die Blume anfaͤngt mei 
zu werden, reife man, ohne jedoch 
Me Saamenhörner zu beſchaͤdigen, 
ale Blätter heraus. Gemeiniglich 
fängt nach diefer Operation (melche 
auch oft die Ohrwuͤrmer verrichten ) 
die Saamenfapfel an zu wachfen, und 
trit oft nah 14 Tagen ſchon zur 
Huͤlſe heraus. —— 
7) Alle Blumen, welche Saamen⸗ 


kapſeln anſetzen, bleiben bis zur voͤl⸗ 
ligen Reife des Saamens unter dem 


Verdeck ſtehen. 
Bee Pie _ — 
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8) Man berüßre die Saamenfaps 
ſeln nicht zu oft und druͤcke fie nie. 

9) Bei naffen Sommern, mie}. 
B. der des Yahıs 1795. war, loͤſe 
man die Äuffere Hülfe um den Saas 
menkapſeln mit einer feinen Scheere 
vorſichtig ab, damit vie Kapfela nicht 
mulſtrig werben. und die Ohrwuͤrmer 
Ihre Schlupfwinkel verlieren. 

10) Dan nehme die Saamenfapı 


æ. 


Einige Vorſichtlgkeitregeln ic. 
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ſeln nicht eher ab, bis fie ſelbſt auf⸗ 
ſpringen; als welches das ſicherſte 
Zeichen von der voͤlligen Reife des 
Saamens iſt. 

Wer dieſe Regeln beobachtet, wird 
alljaͤhrlich eine Menge Saamen erzle⸗ 
ben, nnd nitht nur feinen eigenen Ber 
darf beflreiten, foudern auch andern 
tiebhabern von. feinem LWeberfluffe 
mitehellen Fönnen. er 


€. & Mom. -. 


a3 





B Vorſchlag zu einem Inſtrumente, durch deffen 


duͤlfe man 


Mehl aus Kartoffeln am leichteften erhalten Tann: 55 


it Vergnügen wird gewiß jeder 
Hausvater bie im Gten Gt. des 

dies jaͤhr. hanndv. Magaz. enthaltene 
Abhandl. von dem Bau ber Kartofs 
feln und deren Mugen zum Brodbak⸗ 
Ben gelefen haben, wird dem unge 
nannten Verfaſſer im Stillen danken⸗ 
Der Mugen, aus Kartoffeln Mehl 
zu machen, iſt allerdings greß, nur 
ade, dag man dabei noch auf keine 
ſſere Behandlungsart, als die. ger 
möhnliche, gedacht hat, daß es noch 
Peinem geuͤbten Künftler eingefallen 
ift, ein Inſtrumenyt zu erfinden, wo— 
durch das Mehl von: den wielen waͤſ⸗ 
ſerigten Theilen, welche die Kartoffel 
an fi bat, abgeſondert werden, wo⸗ 
duch man fi die Mühe, die man 
fih bisher damit gemacht, und die 
vielleicht manchen, der fich gern des 
Geſchaͤſts unterzogen haͤtte, abge 
ſchrecht hat, erleichtern kaun. Und 


wie viele Theile koͤnnen bei ber ge⸗ 
wöhrlichen Behandlunge art, Die Kar⸗ 
toffeln zu zermalmen, wenn man gu⸗ 
tes Brod davon haben will, entwe⸗ 
ber gar niche, ober zum menigflen 
doch nicht gut benuße werden. Ich 
kenue dagegen eine Mafchine, wor 
durch man in farzer Zeit ohne viele 
Muͤhe und Umſtaͤnde die Kartoffeln 
jerreiben, und eine Menge verfchles 
bener Sorten Mehl verfertigen kann, 
wovon das feinfte das Weitzenmehl 
weit uͤbertrift, und alfo zu dem ſchoͤn⸗ 
ften Backwerke gebraucht werden kann. 
Nichts geht dabei verloren, als eine 
aͤuſſere zarte Haut der Kartoffel. 38 | 
bin fogar erbörig, wenn fi einige 
entfernte Liebhaber zu dieſer Mafchine 
anfinden follten, ihnen Modelle davon 
zu verfertigen, und in Haushalts 
gen in der Mähe die Mafchine ſelbſt 
ws machen. | 
Movpere⸗ 


ee — — — 


Yu —- 


— 


14 


ee Dasein 


©. Schd. 





” Ehnge — Abe unſern jetz 
+, Die. Net feiner. Entſtehung und 


"Ein vanes zu 


2 ring, * 


En felt geraumer Zeit bat 
man fi fomohl mandlich 
+ ‚als fceiftlich viel über die 
tten, mit welchem 
—— jeht lauſende abe, 
‚endigt, mit dem 31ten 
179. oder des ı often Jahrs, und 
fireitende Parthelen, deren Ans 
Bat gleich ſtark feyn mag, 
‚dos vollkommen Recht 


„meine —8* nicht 

e mitzutheilen, wenn 
t — Beurthellung 
reitigen a ge etmas ‚3 Rep 
kant, Ohne nich indeß zum Schieds, 
zichter aufjumwerfen, mozu Ich mich 
weder ‚berufen noch wichtig genug 
füßle, „glaube ich bemeste zu haben, 


., Galender, 
defferung 


bis auf die neueften Zeiten; 
naueren Beſtimmung des Breihelis über um; 
Anfang ‚des. neuen Fahrgumderts, 


daß bei * denen bie Sache für 
nesweges gleichgäliig ſcheint, die ur⸗ 
ſpruͤngliche Einrichtung und allmäßlige 
Abänderung unfets Ealenders, deren 
Kenntniß zur genaueren Beftimmung 
des flreitigen Punktes fo vie beit 
gen kann, bei weitem nicht bekannt 
genug iſt. Mit Vergnügen ergrei 
ich daher die Gelegenheit, eine Sa 
aus einander zu fegem, bie in fo vieler 
Ruͤctſicht eine genauere Enemictelung 
werdient,. und. woraus ſo ma 
fruchtbare Bemerkungen En ge⸗ 
ben, unter denen ich nur allein dieſe 
te, daß man zugleich daraus 


en kann, warum das Jahr 1800. 
— — 


chalttag erhält, wel⸗ 
ches von manchem überfeben., vielen 
aber ganz unerklaͤrbat iſt. Die-Ein- 
richtung, dieſer Blaͤtter erlaubt «6 
Yu die Quellen, qus 34 

choͤpf⸗ 


Eine, Grürkkungen 


Pr bei jeber zuptung anzu y Stadt (uno 743 — 13 
— EN hir 
seine 


als ae a geprüfte ——6 nr 31 — 124, beträgt 

ner Rüge, und aufferdem werde ich — 304 Tagen, beſtanden. 

mich blos auf dasjenige 256 was Das Jahr fing mie dem März, einem 

fih allgemein verfkdankith mad. deitın dem Kregesgofte Mars geheiligten 

lich machen laͤßt. Monate, au, und endigte ſich —— 
— It a rn (d 


größte —— — Eh der vier eb gan 
ie en 


urſpruͤnglich von den 85 “(der * Derobr (der achte), - 
ging, dann bei den Röhern- und mber (der neunte) und Decem⸗ 
hieraus bit dem aͤbrigen europaͤiſchen een Monntzbiefe" Das 
Völkern ohne Ausnahme fichiwerdrein men, die mit ihrer jetzigen bc gar 
gere, fo ar wir 2. ven Urfprung ‚nicht " —— 
is —— ſcht bei dieſem 5 > a R 


ln ENT ur ae ne Sure Heer — 
re — alien iind 


chharten Völker Frbteffen, er Vchon "hinter Hi —— din 
En — ilche ner feheu seele dem we een 


Br maueren 
ber, art 


) Brain en Enns Le 4% —— 
end 
Diefer uns —** hung BER u — dem 3 des 
nahmen, fo wie der Benennung nk ein trfcheet fi —— 


Er was noch wi 
a ermt 
weh —— — ee 
— Tai, — d 
— lus fo geflnge War, — 
* RE De 16 36 une kigleich die geraden 
an“ Mämern * Zahlen alıs pe’ Monnrem zu enrferen, 
ns Ber, ef BT Büren. Bet ea ren 
“ 
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er nocth So: Tage hinzu) nahm den . 


8 Monaten von 30: Tages einen 
grad, ſo, daß nun ihre ungluͤck⸗ 
liche gerade Zahl in eine zamgerade 
ermandelt wurde, und vertheüte Die 
siensbinzugefommenen 56 Tage unter 
amel. neue Monate, den Januar und 
Eebruar,; woraus. dann xin vollt om⸗ 
menes Monvenjahr vom zwoͤlf Um laͤu⸗ 
—— oder 354 Tagen ent⸗ 
ud, Beide Monate haͤct · n a8 Tage 
erhalten muͤſſen, allein dieſe Zahl war 
tine ungluͤckiche und Mum a ließ fie 
Bakeninum dem Fehruar als einem 
unglücklichen; den unterirdiſchen Goͤt⸗ 
tern geheiligten Monate, ſetzie abet 
dem eiſteren noch einen Tag hinzu, 
um die Zahl von 29. Tagem zu erhal⸗ 
sony seine Bem ia wie ſehr man dar 
male nach blo der Willkuͤhr· mir) der 
Adtheilung der Zeit ver fahten kennte. 
ur; 


Auf diefe Urt entſtand nun ein 
Inipleies Mondenjaht von 355 
Zäyen dem ja einem Sonmenjahre 
msefähe noch 16 Tage 5 Stuben 
Muten ſehlten, und nach wel ⸗ 
he man wöͤhrend der gatzen Felt 
Tönen Republik rechhee Die 
deiden neu hifazun gekommenen Möhdte 
wurden durch einen unbekannt⸗ * Zu⸗ 
Fall —2 und die ganſe 
der Monaie und ihre Bedeutung w 
—— Fri nr mar ann? r 
va Dannar. war den Janus/ einem 


y00 Imeinifchen) Motiomalgoste; dem i 
| Barbie a ER ——— 
r . mn 2 


uni house das 
Bud. 


uůͤben unſern jehigen Kalender, 
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e sher ein alter König Latiums ges 
ti. weſen ſeyn fol, nachher aber das 
Symbol der Zeit, der Ein und 
Ausgauge, der Fri⸗e deusſchluͤſſe 
TO fe · wurde. Won ihm eihieit 
ber Monat ſeinen Mamen. 


2 Febtuar von februare reinigen 
weil in dieſein Monate das Vole 
5. Dur, ein allgemeines Suͤbnepfer 
„. von, feinen Günden gereiniger 
wurde... . 


3) ‚Mär, der erfte Monat des Ro⸗— 
mulus dem Mars, feinem ans 
gebiichen Water, und vorzüglich 
b= fen‘ Schiuchgott · Roms gebeiligt. 
4): April, deſſen Urſprung zweifel⸗ 
baft iſt. Einige leiten ihn von 
öder Aphrodite, Ders lateimſchen 
Venus, ab andere von aperire, 
> erofnen, weil in dieſem Monate 
a die Bluͤten der Baͤume aufzuge⸗ 
ben pflegen. Weide Meinungen 
find im Grande einerlei, eine 
“Behauptung, deren genanete Er⸗ 
klaͤrung bier zu weitläuftig' ſeyn 
rede. 1* a 
) Mai, erhält ſeinen Namen von 
w: Dee Maja, eluer Tochter des At⸗ 
Rlas und Munerides Oditerboten 
ai Merkur, oder vonmsiores, die 
sun Alterem,; weil er den alten erwach⸗ 
‚Ip ſenen Bürgern ber Stade gewei⸗ 
bet war. m «Eine gleiche Zweiden⸗ 
tigkeit hertſcht bei dem folgendem 


k: 


nr 


... 


6) 
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. 6). Yung, welcher won der Juno, 

- * Der vornehmften römischen Göttin 
und Gemalin des hoͤchſten Oottes 
Jupiter, oder von den juhiöribus, 
den jüngern Roͤmern, feinen Das 
men erhalten haben foll, 


Die fechs Abrigen Monate wurden 
won ihrer Zahl, nemlich Quinetilis 
der fünfte, Geriilie der fechere und 
fo weiter, rote oben angezeigeift, bes 


naunt, ausgenommen, daß der Quin ⸗ 


etilis anno 709. nah Roms Erbau⸗ 
“ung dem Dictator C. Julius Caſar 
zu ehren, weil ex in demfelben geboh⸗ 
- zen feyn follte, Julius; und der fol: 
gende, Sexiilis, dem erſten Kalſer 


Auquſtus zu eheen, weil cr in dieſem 


Monate anno 724. nah Roms Er⸗ 
bdanung den. bürgerlichen. Krieg mit 


nE inige Erläuteringere "" 


BR 


—— —— mit dem 
e nme nicht 

indem beſonders in Purger Zar oh 
Fruͤhlingofeſte in Dee Winter, und 
die Sommerfefte im: deu Frühling led 


der Eroberung Negyptens,, und fünf nach 


Jahre nachher fein Stiefſohn 
erins die Rhaͤtier eine germanifche 


Böitırfchaft. (mahrfcheinlich d. agten 


Auzuft) beſtegte, zum Undenfen die 
fa Be N Anguft genannt 
wurde. = 


Moch andere Kaifer nach ihm vers 
fuchten «6 aus einem befondern Ehr⸗ 
geize die übrigen Monate nach ihrem 
Damen zu benennen, allein diefes hat 
Aid; nicht erhaiten, vielleicht weil ihre 
Berdienſte nur betißren tebzeiten aus 

‚Schmeichelet erhoben, ‚nachher: aber 
nicht weiter anerkanut wurden. 


Numa ſahe ſeht bald durch die 
achtung der 


den, daß che Tage: Bier 





Die Urfache hievon glaubt man in 
der Einrichtung der Roͤmer zu finden, 
vermiöge. melcher.» füe, die. oͤffentlichen 
Staatsgefähe, als. Zölle,  Contribus 
tionen und Steuern. ber. verſchiedenen 
Ihrer Herrſchaft untermorfenen Pros 
vinzen an Geueralpaͤchter, welche 
meiſtens aus den reichſten und ange⸗ 
geſehenſten Familien der Ritter was 
zen, zu verpachten pflegten, 


Es kam nım ſeht viei darauf am; 
ob jemand in ſein Pachtjahr noch eis 
deun bas 

durch 
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durch konnte Teiln Vortheil — 
wehöher —— werden. 

Orieſter tachteten hieruach u 
Einichaltungen ein, und daher kam 
es, daß ſeit den Zeiten des Numa, 
bis auf den Dictaror Juiins Cijer, 
in beinahe 700 Sen, die Zeitrech 
nung in eine -forche Berwitrung ger 
—* sdaß dieſer deu Eutſchluß fahte, 


das Jahr auf Das genaueſte berechnen: 


zu laffen, und ſich biegu des gelehrten 
So ‚ eines Mathematikers und 


Afttonomen von Alixandrien, ber. 


dee, ' — * 
Daß er ſich gerade nach einem Go 
. aus diefer Haupeſtadt Aeghp⸗ 


be, batte darin feinen Grund, 
Land ſchon ſeit geraumer 
berechneten 
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als die ältefle und beius⸗ 
verehrt. 


Ft 
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üben anſern jetzigen Calender. 


mens Sonde, worin der Uncen 
—— Orame, 6 x 


5» 


wie des. Abnchmens dir Tage, wegen 
der gröffern Mihe des A quators we⸗ 
wiger auffallend iſt, als bei uns Norde 

würden. die Mondenjahre 
ſich vlelleicht unoeraͤndert erhalten has 
ben, wenn nicht die ſonderbare Ei⸗ 


—8— des — Stro⸗ 


dieſem ſo fruͤhe cultlvitten 
mer nach: dem kaufe der Sonne in 
regelmäßig - wiederl hrenden Z:1tabs 
ſchnitten anzwfchwelln,, zu über 
ſchwemmen und wieder abzunehmen, 
wodurch diefe uͤbri zens faſt unbewohn⸗ 
bare Sandwuͤſte zu einem fruchtbaren 
Thale umgeſchaffen wird, die Eins 
wohner ſehe bald durch feinen wobls 
Ipätigen. Einfluß — eine richtige, 
nach dee Sonne beſtimmte Zeitabthei⸗ 
lung wufmexffam gemacht haͤtte. 


‚ fieme führte fie daßer zu folgender 
Einrichtung, die noch immer. die 


Grundlage unſers Calendere aus⸗ 
macht: 


Zeaſt nahmen fe ache pl: Gott 


Geiten an, deren erfiere,, der Mendes 


oder Pan (das. AN). din ganım ger 
Himmel andemtete, die ſteben 


ges; übrigen aber Plaueten begeichneten, 


welche jedesmal eine Stunde des Tar 
ee und zwar in der Otd⸗ 

daß der enfe wieder anfing, . 
Ion die Büeife zu Ende mer-- Ders 
emige, meldhie den Tag anfing, war 
—— u. 


ET — F Eiutge Erlauterungen Bo es⁊ 
und fo entſtand denn bie Folge der am Eindei des .zuftften Jabthunderts 


Tage, wie ſie von Caſar angenons allgemein eingeführt: wurde, in dee 
men und nach dem Zeugniſſe bes: Dio Meibe,. wie die heigefügse ‚Zabel 
Caſſius unter dem Kaifer Swerns anzeigt. 34 abs — 49 


et „de 


. . 
Sonn: | Sonn | Monde |Diemftag] ; Mitte Don⸗ j Freitag | 


abend Ing tag woche‘) nerfiag 


"Sarnen |Sone FMond [Mars Mercur Jupiter | Venus gar 
* 2Jupiter |Benus .| Saturn Sonne | Mond “| Mare Mercer |”; 4 
* 3Mars Mereut Jupiter | Beuus Saturn Sorne Mond: 
4|Sonne Mond | Mars jMiercur Jupiter | Benus Saum 
s|Benus |Sararn |Sonne |Mond. Mars, |Mescur | Jupiter} - 
= 6Mereur Jupiter | Venus ISarurn Sonne |Mond |Mars 1. 
ü | Mond Mars | Metenr | Supiter | Venus |Saturı Sonpe 
8| Saturn Sonne [Mono (Mal | Merkur] Jupiter Venus 
9 Jupiter Benus !Saraen | Sonne’| Mond: Mars Mercne |; >! 
ı0/Mars Merecur Jupiter | Berus‘!| Saturn |Sonne | Mond [ 
11lSonne Mond: MarsMerecur Jupiter Wenus Saturn 
12|Benus |Sarurn [Sonne Mordeaars Mereur Jupiter fr 
153) Mir Japuett Venus |Sarurn| Senne! Mond, FMars: 1? 
ia Mond‘ | Mars | Mereme Iopiter Saruru Sonne / 
Seturn Sonne |Mond | Mars] MfercurfAupfter Venus | 
@ 16) Inpiter |Benus)Saruri Sonne |Mord (Mars |Meircur 
17 Mars Mercur Jupiter | Ben “ Gatutn | Sonne Mond 
18/Sonne | Mond |Mars Mercur JupnerVenue Satutuſ 
19 Venus Saturn Sonne Monde Mars Mereun Jupiver 1 
20 Mereur Jupner Bons Saturn |Sonm | Mond Mars |" 
ar Mord |Mars Mercur] Fupisaet Venus. Saturm Sonne] v3 
22/Satutn | Sonne |Mond Mass: | MereueTupirertWenus: ju:9 
23 |Yüpiter Venus Saturn Sonne | Mond Mars Merene] 











Stunden der Sage 





24|Mars |MercuriFupiser Venus | Sarurn se Mond + nt 
) 9 — ih» 1 8 ». i; bi} . red, ; re, 9: 3 u x meip 
din rag end tm AITLTEFLE EERRUE TE | 


Dieſes iſt fe die abwech ſelnde angeben): und gerade herab gelefen bie 
Regierung der Planeten einer Wocht gerauefle Ordnung, bie fie einmal 
weiche queer geleſen Immer "die vichs Argci * 
aigt Folge der Eigen Wochenzuge ir > di mi u 
3.4 u Um 


Dt 
‘ 4 


e e — —ñ— —ñ— — — 
Über unſern jebigen Caleuder. 
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vs. 


Und unun noch vollſtaͤndiger und men det Tage, mach den Sottheiten 
deutlicher zu werden, fuͤge ich hier oder "Planeten, denen fie gebeilig 
die ägpptifchen und lateiniſchen Nas warm inne! 3 nn. 
Er Ze 77, u Bez TE * 
UT ER 37 
Ve en and 1. map r u, 77 SE 
sim, A». - lateiniſche. beutfde,.. 
rote Rempha 4 nn. = < Sam ı ; 91 Sonnabend 
ur ae Mike: a 7° 4 Sonuntag 
un hor AUuna Mondtag A IR 
24 1177 TE De HET Se 
AA Pr er „al ‚ Mare. Irerism Dienftag —— — 
— Ze ng MET ae Cie u ee 
Era) Auuhis „6. v „Merkur, I a „Miltiode FRAGE 
RUE, a art en | 13 
un. ame De, I, N — * Donnerſtag 
See. Freitag‘ si- 7. 
157 neigen ehhe Bunt rin er Ach Mr Be 
Dieſe allgemein merfannten latels - 3) Monbrag, dies:lume, gotbiſch 
nischen Namen der Dare cutſtanden Mina‘, angel ſach ſiſch Mona, paͤter⸗ 
aifa.ate-den Agyptifihen ⸗ Andem Ca hin Mord. Beide Sonne 
für ud Sofigenen dieteaign eönürchen als Mond: wurden von din deueſchen 
Gottheiten hen, welche den q ften augebetet. 
aͤgyptiſchen aͤhnlich waren, und nach 6* | 


ihnen die Tage bezeichneten. 2 
erh et ae 
uns dieſes ſebt. gleſch 

nicht auch, u 
| Damen groͤßtentheils 
oͤmiſchen eneflanden wären, 













aus 


den 1 
g das gemliche bach der vor⸗ 


n e. anch ghet. den 

en. gefchehen iſt. Deaurim 
dentſchev Damen ift nemiich fols 
gender: Bas. 7 777.760) 
7) Sonntag, dies folis, von eis 
nem alten gorbifchen Wolke Binary: 
Sunna oder Sune, fpärerhin Sonne, 


ef. 
‘> 


27 ie 

719) Dienſtag, dies martis. Hichet 
vern⸗ ßen die‘ Deutſchen den Sebrauc 
ver Könner; Mitar Tag dem Siiege 
gotte zu weißzac ungeachtet ifie den⸗ 
ſelben glelchfalls verehrteu; und bes 
nahneen ihn von den Gerichtstagen, 
Die unter ihnen gehalten wurden, nach 
einem altdeutſchen Worte: Thinges, 
dis Girihrz nem man anders fiäche 
annehin ew toll? daß hir Kriegsgoit 
Mars bei ihnen eben ſowohl ori 
Lber der Gerichte war, als bei dem 
Axrebaguo der Arbenienfer, meldes 
ſich übrigens nicht erweifen - 


7133 "Einige: Erlduterungen c. 136 
Andert feiten ihn von Dienft .(Hew Dramen erhalten hatte, fo behielten 
rendteuſt) ab, welches Worgin Am and; die Deutfchen den nemlichen Be⸗ 
gelfächifchen "al6 Tyweg worfommg, Gef; hie unter sehnem (andern Mas ' 
als wenn au diefem Tage die feibeiges men, bei. Was bei jenen Wenus 
nen den Herren ihren Dienft hHätten war,’ das drückten diefe unfere erften 
entrichten muͤſſen. Keine von beiden — durch die Friga, Fria oder 
Meinungen Täße ſich mie väliger Ger Frela aue, Cwelche von einigen fi — 


wißheit datheidijen ) doch hat die Die Gemahlin des Haupn⸗ und Mati 


erſte bei weitem. die größte Wahr: nalgottes Wodan gehalten wird, aus 


feheintichkeit.fhe füche 2 


4) Mietwoche "Aids mercuril, (die 
Mitiwoche, nicht der Mittewochen) 
“ Dame, weicher ſich von dd 
fi rt, 2 ed 


5) Donnerftas; dies jovis, %n die 
Sieile des — —* Ser 
in deffen. Hand vor 
und Donner, als die ſchrecklichſten 
tem ‚die eimens. rohen 
und Analichen Menſchen me immer 
auffallen koͤnnen, befinden mußten, 
feßen die Gallier den Taranis, wie 
Bi hate (on in Dem alten Drhter 
andfinder, uud aus diefem, oder 
dem Tarau, iſt er Dom 
ner eniſtanden, fo, Daß alfo bei ung 
ber Tag feinen Namen mach vom sde 
a. donnernden — ableiten 
Bar ‚Lit 17 —RN 


6 reiten; — 59 & wie 
@ beides Mömern von der — * 
der — Ulla, Time 


Br 


— —— 


deſſen Namen murhmaßiih unfer jej⸗ 
ziges Wort Gott entſtand.) Mach an⸗ 
dere U⸗berbleibſel von dem Begriffe 
dieſer Goͤttin finden: ſich in den Woͤr 
ur freien, Ehelrothen Y frei (andy 

frag, von Kıuaben gebraucht, 


7 anlte ſchoͤn und angenehm, und zus 


gleich feine Sklaven ſind, ein Auss 


iter, druck, welcher wahrfcheinlich den viel 
Altern 


franf;,;:- wovon dit Franken, 
nachher Sranzafen ‚ihren Namen er⸗ 
hielten, uud fo. viel als frei bedeutete, 
verbrängte) -fo wie endlich Friede, ei 
* der Liebe, u. 
em 


Der te * — 
DE! * im’ gewiſſer Rüdfipe 

wmerfwuͤrdigſten/ weil die Er⸗ 
Märung beffelben uns auf eine ſonder⸗ 
bare, ‚fat dei allen alten Böltern hert⸗ 


In & 


.n. 
we 9, * “7 ‘ 
— Fur rn 


Maacona 
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Montag, den sten Mai 1800; 5 


J 





Einige Erläuterungen 


über 





unſern jeßiaen Calender, — 


die Art ſeiner Entſtehung und Verbeſſerung — 


Ein Beitrag 
J— 1 j 
s,! X ⸗ 


We finden dieſe zus unter 
andern bei den Juden und 
779, Römern und am ausgejeich, 
nerſt· m bei den es und 
Balitern, denn: diefe zäplen nach dem 
Werichte des Caͤſars und Tacitus, de 
new ſchon damals. diefe, Sure auffiel, 
wicht nach Tagen, ſondern nah Nach⸗ 
en; fagten 3.,Wz:micht Aa} 3, Tagen, 
ſondern vach 3 Mächten, und, feler⸗ 
gen: nit / Io mirswir, die, Geburts; 
tage, ſondern Nachte.  Magürlich 
fing alfo iht heiliger, der Sonne ge— 
weibeitr. Zug, \ nicht dee Morgens, 
ſondetn dag Abende an, ud der: Tag 
“ alfo, an welchen, ſich der Ustergang 
der Sonne und Anfaug des neuen Tas 
ges anfchloß, murde von einem alten 
Worte aben oder aven/ fo viel als 
untergehen, Sonnabend genannt, 


ra 


bis ‚auf Die neueften Zeiten, | 
sur genaueren Beſtimmung des Urtheils über den 
Anfang des neuen: Jahrhunderts, - OR EEE 
+ (Shtuf.) z 


Dieſe fo eg 
gingen alfo urfprängkich von den % 
goptiern aus, wurden von vn Rh 
Mern angenommen, und verbeeit 
ih durch Kaufleure, heiftiche Mi 
fionatre, und die bef der Zerſtoͤruug 
bes abendländifchen romfchen Kaifı 
ıbums, allerwärıs zerſtreuten ihei 
Eingebernen, theils aus den vordiſche 
Boiẽern vorher eingewan derten 

jer auch unter den Drutfchen; . den 

eſes ehemals fo große und mächtige 
ol nahm bei Der immer größer 
denden Schwäche des Staats ausl 
diſche Truppen aus allen Wölfern 'uny 
ter feine Armeen auf, Die dann mit 
der Kenntniß römifcher 
Gebräuche verfehen, zu ihren lands⸗ 
leuten zuruͤck kehtten. 
Na 


Nach 


Sitten und 
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Beſtimmung der Ta⸗ 


Ba Bine 
ge und Tages ſtunden Lehen we 
der zu ven Aegyptlern und Römern 
zurück, um ihre Beſtimmung bet 
Monate kennen zu lernen. Die Ae⸗ 
gyptier bezeichneten nach der Einfuͤh⸗ 
zung des Sonnenjahrs ihre Monate 
nach dem kaufe dee Sonne durch eins 
der Zeichen dee Tierfreifeg, welch⸗ 
meiftentgeils von der eigenthaͤmlichen 
Beſchaffenheit dieſes Landes und den 
Ueberfchwentmungen des Nils ihre 
Mamın und Sternbilder erhielten, 
und: entflanden daher 12 Monate, 
jeder von 30 Tagen, alſo 360 für ein 
Lahr. Die Damen ihrer Monate 
fünnen uns nicht intereffiven, weil ſie 
mit den roͤmiſchen nichts gemein (as 
den, und diefe letzteren von uns fo 
angenonimen und beibehaften find, ale 
fie ſchhon Numa feftftgte, nur mit dem 
Unterfehtede, daß Caſar die Amahl 
ihrer Tage vermehrte. Das Agnptb 
.. Fee Jahr von 360 Tagen Fonnte mit 
Aa Re nicht ur 
mmen, md die Aegyptier ſah 
 Biefes bite — 
teichzeitigen Aulganges der Sonne 
ft dem Sirius oder Hundeſterm; 
iveil‘ 2 von ihrer einmal getrof⸗ 
fenen Ein richtung nicht abgehen woll⸗ 
ter, ſo ſehten fir dem legten Monate, 
menn die Sonne im Zeithen der Zi 
Knge ſteht, noch 5 Schalttage In, 


..* 
Yıloı !a 
* 


28. ln 
> at . wo“ 


u Sen 


460 
und ba auch djefes noch, nicht genug 
LEE. 

eh JH Minuten dann 
und wann, ohne eine beſtimmte Re⸗ 
get, noch einen Schalttag feit, wo⸗ 
bei fe wegen ihrer genauen Beobach⸗ 
fung der Gefliene von der tichtigen 


itheftimmmmg nicht abmeichen konu⸗ 
el 8* 9 atgega Aerlum 


aber, in welcher Antonius und die be⸗ 
rabnite ägpptifche Königin Eleopatra 
überwunden, und nach welcher Ae⸗ 


gyrien zu einer roͤmiſchen Provinz ge⸗ 


macht: wurde, zwangen ‚Die Römer 
diefe, an ihre alten Sitten, Gebräus 
che und Einrichtungen fo feſt gefettes 


"ten Einwohner des fruchtbaren Lan⸗ 


des zur „Annahme des julianiſchen, 
durch Caſg nie Eateriber, 
Go er, ie , 


Te 
ECaſar/der ſchon oft erwähnte 


A des röihifchen Staats; 


weicher bei feiner Feeipeit, wormis er 
die Geſetze des Wolke unter die Füße 
tar, in mer uoch viel Gutes oſtiſtete 


er Nuge md fo erhlelten wi 
Längt, — 


mm, 
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en Iht noch g 
fen“ Ä lender. = 


"qfin°die dret gemachten Einrithtun 
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felben neben tinander "> 
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ER Das Jahre 
Eee des Romulus des Numa des Cãaſat 
> mr. ⸗ — 29 — ö3 
. Februar — — — 28 — 28 
Mi — 3, — 31 — 35 
April — 30 — 29 — 38 
Mi — — 31 — 31 — 381 
Junius — 33 — 29 — 9 
Julius — 3 — 3. — 131 
gu — se .— 20 — 32 
Septembe ⸗ 30 — 9 — 3 
October — st. — 33 — 35 
November —- 30 — 29 — 30 
December — 30 — 29 — 31 
Summe m 300 — 355 — 365 Tage u 


Um un die zu den Zeiten bee Rus Caſar das Yorke ne roͤmiſchen 
vublit fo verwirrt gewordene Zeit⸗ Repubut (3938te Jahr der Mike, 
Technung wieder in Ordnung zu brin⸗ 46te Jahr vor Chriſti Geburr) zu ' 
gen, umd dem erſten Januar, oder «einer aufferordentlichen Länge, Er 
Vielleiäht der Nachtglelche, einen rich⸗ brachte in diefes Jaht — 
gen Platz anzumeifen, verlängerte | 


H das gewöhnliche Jahe des Duma — 355 Tage 
2) den gemöhnlichen Schaltmonat — 2330. 

— 3) einen auſſerordenilichen Monat — 33 — 

4) noch einen fokhen Monat - Re 3452 


Summe — 445: Tage 


...Diefes Jahr hieß das Jahr der jahr noch zu Flein, und Gofigenes 
Verwirrung (annus confufionis), und fehte daher noch ſechs Stunden himu, 
son dieſer Zeit an wurde der Juliani⸗ welche denn ale vier Jahr zufammens 
ſche Caiender eingefüßrt. Inzwiſchen gezählt einen Schalttag ausmachten. 
war die Auzahl der Tage, nemlich Hierin hatte der gelehrte Aftconom- 
465, für ein vollfommenes Sonnen * denn da das Jahr — 
4 | 5 age, 


4. 
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Tage, 48 Minuten, 45 Gecunden, 
38 Terzien lang ift, fo hatte er fich 
hierbei um ı7 Minuten, 14 Secum 
den, 32 Tırjteg, oder kuͤrzer, um 
beinahe 12 Minuten verrechnet, Es 
blieb daher von diefer Zeit an allemal 
ein Schaltjahr von 366 Tagen, und 


fo wenig diefes auch im Anfange auf 


> fallend fcheinen konnte, fo wurde «6 
doch in einem Zeltraume von m:hre 
sen hundert Jahren bemerklich, indem 
es alle 400 Sabre drei ganze Tage 
beträgt, 


Bei der der tiefen Unmiffenhelt, in 


weicher das mitelere Zeitalter ſchlum⸗ 
merte, entdeckte man dieſe Verſchie⸗ 


denheit nicht, ſo beicht ſie auch durch 
die Beobachtung der Nachtgleichen 
billig hätte in die Augen falten ſollen, 
und. nur wenige wurden durch bie 
Unterfuchung der kirchlichen Feſte, 
beſonders des Oſterfeſtes, auf die 
U⸗richtigkeit der herrſchenden Zeit / v 
beſtimmung auſwrklam ige 


Diejenigen , weiche darauf nach: 
einander zu siner Verbeſſerung derſel⸗ 


ben aufförderten,- waren Beda, ein 
gelehrter engliſcher Mönch am Ende 
des firbenden Jahrhunderts, und 
Mogrr Buero, gleichfalls ein englifcher 
Mönch im dretzebuten Seculo, deſſen 
utniſſe in der Mathematik und 
Aſtronomie fuͤr die damaligen Zeiten 
keinesweges veraͤchtlich waren. Weil 
indeß die ganze ſtreitige Frage, beſon 
ders im kirchlicher Ruͤckſht, weni 
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in Beziehung auf die Fefte, aufge 
worfen wurde, fu war den Pädften 
allerdiigs an der genaueren Unterfus 
hung und Beantwortung derfelben_ 
gelegen. -Befonders nemlich enıfland 
der Strerie Über die Z:it dis Oſterfe⸗ 
fies, eine Sache ,- deren genauere 
Entwicelung , -fo mie die Erflärung 
der güldenen Zahl und Epakten, nicht 
bieher gehört, und welche ich nur in 
fo weit hier bemierfe , als fie dazu dies 
net, uns. die Einmifchung der Paͤbſte 
in die Einrichtung — Calenders 
zu erflären, 


Girtus der fünfte fing weh. am; 
die Sache wuftficher zu betreiben, 
und forderte zu tem Ende den bes 
ruͤhmten Johannes Regiomontanus 
auf, weicher durch feine gruͤndlichen 
Keumtniffe einem thaͤtigen Befoͤrderer 
der MWiffenfchaften, dem Car 
Beffarion befannt und zum Biſcho 
von Megenfpurs ernannt wurde, wor⸗ 

auf er im Jahre 1475. den —* er⸗ 


+ spiele nach Rom zu kommen, um das 
Felbſt den Caleuder zu. berichtigen, Als 


lein dieſer Gelehrte auf den Deutſch⸗ 
land ſtolz ſeyn darf. farb vor der 
Erreichung feiner Abſicht J folgerden 
Jahre in feinem 47ten Lebensaiter, 
nach der — einiger, am er⸗ 


baltenem Gifte: > = 


Lange ruhete num wieder bie Sad; 
bis das Wiederaufleben der AB ffens 
fchaften am Ende des ısten Jahr⸗ 
hunderts auch ‚Über bie —R 





[7 


breitere, Hiezu kam der Ehrgeiz des 


Mabftıs Gregor des 131m, etwas . 


aufferordentliches unter feiner Regie: 
zung au Stande zu bringen, und beis 
de Unftände zufammen genommen be: 
wuͤrkten venn die endliche Verbeff:rung 
des Ealenders im r5B2ten Jahre der 
‚hriftlichen Zeitrechnung. Die Art 
und Weiſe diefer auzuftellenden Wer: 
befferung fegte ihm ein veronenſtſcher 
Aczt, Mops kit, aus eicander, flarb 
‚aber früber, als ee feinen gemachten 
Dian felbft überreichen kounte, wel: 
ches daher fin Bruder Yuton un für 
Ihn Ba 


k, 

Nun wurde eine Commiffion zur 
‚Prüfung und Beurtheilung des ge 
‚machten, Plans feflgefegt, an deren 
Spotze der Sroinal Sirleti ſtand. 
‚Wu abır der Pabſt nicht eigenmaͤch 
‚tig und gewalt ſam feine gemachıe Ber 
befferung den Fürflen und Stäuden 


der verfchledenen Rche auforingen 


»Bonnte,, ſo ſchickte er 1577. Adgeord⸗ 
nete an . —— geuten, machte 
ihnen die Sache beka ut 
‚algemein fo vielen B Schalen, N gen 
‚Aurdh ein Breve vom März ı + Fe den 
alten Yullanifchen Calender abfchuffre, 

j "und dafür den neuen, nad ihm de 
"nannten Gregorianäfchen an die Stelle 
ſchte. 


In dieſem Calender des neuen 
Styis nimt man an, daß allerdings 


jjedes vlerte Jahr ein Schaltjahr iſt, 


über unſern jetzigen Calender. 
dee Aſtronomie ein hellercs Licht ver⸗ 
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oder wie man es gewoͤhnlich berechnet, 
daß alle diejenigen Fahre einen Tag 
mepr erhalten, Die fi durch 4 divi⸗ 
diren laffen, nit Ausnahme der Se⸗ 
eularjahre, denn von diefen ift allemal 
nur das vierte Jahr durch einen Tag 
vermehrt, Die drei übrigen hingegen 
find gemeine Jahre. Das legte mit 
einem Schalttage verfehene Seculars 
jahr war alfo das 1600fte, und folgs 
li müffen 1700, 1800 und 1900 
gemeine Jahre werden, bis an Das 
Jaht 26.00, welches wleder ein Schalts 
jahr wird, und hierin finden wir alfo 
die Erklärung, warum Das jeßige 
180oſt⸗ Jahr feinen — hat. 


Auch diefes fo eingerichtete Jahr iſt 


noch immer um 27 Secunden zu lang, 
eine Verſchiedenheit, die ganz unbe⸗ 
trächtlich ift, und in 3200 Jahren 


‚nicht mehr als einen Tag beträgt, fo, 
daß olsdann 4 Sreularjahre En 


Jahre werden müflen, 


Um indeß den eingeriffenen Jerthum 
wieder gut zu machen, ſtrich Gregor, 
und mit ihm alle katholiſche Fuͤrſten, 
aus dem 1582ieu Jahre 10 Tage hin⸗ 


weg, und man zählte nach dem 4ten 


‚Dwnber fogleich den 15ten, fo, daß 
von biefer Zeit an ber Sulianifche 
Calender um 10 Tage zurüdolieh, 
Well nun der letztere das 1700fle 
Jahr als ein Schaltjahr annahm, der 
Gregorianiſche hingegen als ein ges 
‚meines, fo rückte diefer legtere in dem 
genanı ten Fahre um 11 Tage vor, 
und wird in dieſem 1800flen wieder 

um 


467 
am einen, uud im Jahre 1900 noch 
um einen Tag weiter forirücen, fb, 
daß die ganze Verſchiedenheit dann 
23 Tage beträgt, 


- Hieraus ift es num zu erffären, mas 
‚eigentlich der fogeraunte alte Mattag 
"oder alter Michaelis iſt, wonach bie 
' Gerechtfame der tandleute im Betreff 

der Hätungen Öffentlicher Wieſen 11. 
beſtimmt find, nemlich nichts anders, 
‚als der Maitag und Michaelistag nach 
dem Jultanifchen oder dem Kalender 
des alten Sihls. Diefem blieben auch 
die Hroteftansifchen ge 
“fand noch bis 1700 getreu; weit: 
"Diefe Ungleichheit der Zeitrechnung E 
dieie Undequemlichkeiten in RAR 
des Handels ımd der bürgerlichen Ge⸗ 
fehäfte nach, ſich z09, fo nahmen ſie mm 
auch den Gregeorla iſchen oder neuen 
Siylan, fießen die 16 legten Tage 
des Februars und den Schalttag des 
‚nemlichen Monats, alfo zufammen 
21 Tage, weg. und fehrieben nach Dem 
Igten Fibruar ſogleich den iten März. 
‚Großbritannien nahm ihn erſt 175 2. 
und Schweden das Jahr darauf an, 
fo, daß er num faſt llgemein einge⸗ 
führt iſt, auſſer im der griechiſchen 


Kirche, wo man noch immer der al⸗ 


‚sen Einrichtung gemäß rechnet. . 


‚ Die vom Gregor vorgeſchlagene, 
und nunmehr allgemein eingeführte 
Verbeſſerimg ging tudeg nicht von 
‘dem Jahre ans, in welchem Cäfar 


"aıten März feſt geſetzt haben. 


Methufalem und fo weiter.- 
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won dem 32 zten Der eheiftiichen Zeit 
rechnung; denn in dieſem Jahre ſoll 


die nicaͤiſche Klichenverſammluug, wo: 


che den dekaunten Arlus verdammte, 
und die Lehre von dee Goicheit op 
begründete, die Nachtgleiche auf den 

Hätte 
er Thon vom Caͤſar angefangen, fo 


wären noch mebtere Tage weggefallen, 
denn von dieſem an gerechner, bis auf 


"den Pabſt Gregor, bettägt einen Zeits 


raum vonz582 +46 zufanmen 1628 
Fahren. Water diefen find 16 Secu⸗ 
latjahre ſaͤmtlich durch einen Schalt⸗ 


tag vermehrt, anſtatt daß biefes nur 


allemal bei dem zten haͤtte geſchehen 
follen. Es Härten daher billig muͤſſen 


"22 Tage, anftatt 10, ansgefteichen 


werden, amd Roger Bacon Irrte das 


her wohl nicht ſehr, w p⸗ 
Din der Grid 


Zeitrechnung die Nachrgfeiche auf den 
azten März amd September gefals 


len ſey. 


Zur genauern Beſtimmung des 


‚WBanzen füge ich nun noch eine einzige 


die manchem viel, 
feicht ambefatınt ift, nemlich über Die 
Eutſtehung uafırer Tagenamen, in 
fo fern jeder befonders bezeichnet iſt, 
als im Januar: Abel, Seth, Enoch, 


Wie ſchon oben bemerkt iſt, Rand 


der Ealenter bei den Roͤmern untere 


der Auffiche der Priefter, die alsdann 


den Talender einzichtete, fondern erft einen ſtaͤdtiſchen und ländlichen verfer⸗ 
tig⸗ 


„ey 
gen, Auf erſterem waren bie Tage 
Ber Senats ⸗ und Volksverſammlun⸗ 
gew,die Feſt⸗ uild Markttage, uad 

überhaupt alles, was auf Lie Stadt 
Rom einige. Beziehung harte, letztere 
hingegen waren eine bloße Anzeige der 
- ländlichen Zefte und der Märkte, um 
die Tandfeure an die Tage ju erinnern, 
an denen fie ihre Früchte und Landes 


produfte in der Stadt verfanfen, 


fonnten.- . 


Wir dürfen uns hierüber fo ſehr 
nicht wundern, denn unfere Calender 
‚waren um bie Zeit der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt noch weit unvoll⸗ 
fonmener, und beflanden aus Schnüs 
sen, ‘an denen durch Knoten die vors 


chſten Feſte bezeichnet waren. 


Be Wafertigung der roͤmiſchen 


pflegten die Prieſter, als eine beſon⸗ 
dere Ehrenbezeugung, einige vorzäg: 
hch,merfwärdige Männer in die Mio: 
yase einzurücken und gemiffe Tage zur 
Erinnerung an ihre Geburt oder am: 
fonftige wichtige Begebenheiten nach 
ihnen ju benennen. Boeſondere ge⸗ 
ahbe dieſes in- ſpaͤteren Zriten bei. 
den Kaiſern, und als: man: nachher 
in ber chriftlichen Kirche verſchledene 

egeichuete Männer pder Frauen 
—X verrhren oder zu canoni 
firen pflegie, ſo bejeichnete man nach. 
ihnen einen Tag im Calender, um 
fich ihrer am demſelben vorzüglich zu 
erinnern, und fo erhielten ale unfere‘ 
Tage, durch die Freigebigkeit ber 
Yähfte, Die in ſpaͤteren Zeiten bie 


fer unfern jetigen Ealender, 


#0 
Canoniſationen eben nice fyartem; 
einen beſondern Damen. — — 


Ueber die Are, wie die Roͤmer 
ihre Jahre zu zählen pflegeen, bemerfe 
ich endlih noch, daß fie im den Altes 
ſten Zeiten nach der Beendigung eines; 
jeden Jahrs einen Nagel in die Wand 
des _ capieolinifchen Jupitertempels 
eingeſchlagen haben follen, eine Nach⸗ 
richt, die fich nicht mie Gewißheit 


verbuͤrgen läßt. In der Folge zähle 


tem fie ihre Jahre nach den Conſulm, 
oder _oberfien Magifiratsperfonen,; 
deren Damen nebft dem wichtigſten 
Begebenheiten durch die Priefter in 


eigerien Jahrbuͤchern et und 
Wahrend der bulederichen Untuhen 


muͤſſen viele derſelben verlohren ge⸗ 
gangen ſeyn, denn ſchon unter dem 
Kaiſer Auguſtus bemerkten die: 
Schriftſleller nicht ſelten eine Mage 
wiß heit im der-Folge der Eonfuhn, 
allein wir · Binnen dennoch durch eine 
genaue Prüſnug und: Veogleichung⸗ 
des Ganzen die Chronologie mit eini⸗ 
ger Zuvevläffigeite weniuſtens daraus 
¶ Diefe Beſtimmiung Ber Jaßee, IE 
mach den regierehden Conſuln zu Des 
nennen, und vom ber Erbauung: der‘ 
Stade Rom au zu zählen, blieb auch‘ 
unter den erſten Katferw Ablich, bie 
die Ehrifien diefe Sitte verließen, und 
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won der Geburt Chriſti an die Zahl Dionyſius Erigums berechnet, und 


der Jahre zu beſtimmen anfingen, fi 
welche nun erſt, nach einem Zeitraum 
von mehreren Jahrhunderten Durch 





feit diefer Zeit (540) als die wichtige 
fe — Periode on 
wurde, 2 


. Munte, 


Verzeichniß und Berichtigung 
einiger ſehr gemeinen deutſchen Sprachfehler. 


dem ſehr oft nutichtig gebrauch · 
ten Wörtern der deutſchen Spra⸗ 
ehe gehört auch folgende: 


1) ſchmelzen. Das Aetlvum heißt 
in der dritten Perfon des Präfens: 
ſchmelzt, z. B. die Sonne jchmeljt 
den Schnee, Es ift daher cin Fehler, 
ſchmilzt zu fagen. Dies IR das Neu⸗ 


gg DB. der Schnee ſchmilzt, d. 


ie, er jerrinne von der Wirfung der 
Sonne: Eben fo im Perfretum, % 
DB. die Glut hat das Gold geſchmelzt, 
Acht geſchmoljen; denn das Gold if 
in dee Glut geſchmolzen. 


— das Herz wird geruͤhtt — durch 
edle Thaten. Go au: der Regen 
bat die Bäche geſchwellet; und bie. 
Bäde find von feiner Wirfung 9“ 
fhwollen 


3) Austörchen, vrrlöfchen, erld/ 
ne Das erſte ift das Activum, die 
andern beiden Wörter find dar Neu⸗ 
trum: die Lampe erlifcht und das 
Feuer verloͤſchet. Der Wind aber 
löfcher den Ldunfen aus. Marh I je 2 


4) Verderben. Biere Were ei 


‚ Meurebactivum: das ſichende Waffer 


4 verdirbt. Ein vertorbener Menſch. 


2) Schwelm und ſch wilſ⸗n. I⸗⸗ 
iſt das Activum, dieſes Das Meutrum. 


Hiernach muß man fagen: der Reigen 


ſchwellet die Bäche; eine edle That 
ſchwellet unfee Bruſt; nicht ſchwillet; 


denn die Bäche ſchwillen vom Regen 


und bie Bruft ſchwillet, erweitert ſich 
Haſſel. 





Zu große Machſicht verderbet die Ju⸗ 
gend. Die Bluͤthen hat der Froſt 
verderbet. Das häufig: verdorben in: 
diefer Verbindung IM nicht genau, 
weil diefes auf Die leldenden Bidthen, 
jnes dagegen auf die Brrfung dee 
Beoftes fh bepepet. = 0 

Baer Mr, ker 2 
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E ebt Vorfieflungsarten, bei 
denen Verſtand und Unver⸗ 
RX ſtand ſo hedenklich in einan⸗ 
ber eingreifen, daß man zweifelhaft 
wird, welchem von beiden man fie zu ⸗ 
ſchreiben; und ob man ſie in Schuß 
nehmen ‚oder. beftzeiten müße. ¶ Won 
Art ſcheint auch der, jagt viel⸗ 
pt weniger, als zu unferer Mäter 
gangbare Sag zu ſeyn, daß die 
Fben im Aummel. geichloffen 
erden. — a 2 
&): er Ri a 3 5 
Aaßt mon du gelten: ſo iſt erſt⸗ 

id bedenken, ob wicht unfern 
gern ebeloſen Brüsen und Schnee 
= dadurch das Recht eingeräumt: 
wird, den. Himmel, zwar nicht, wie 
eek —— — 

nandet ge Berge; 
buch ef ae Safe * 
3 n zu bein, daß ee Mchts 
& fie beſchloſſen habe. Und wird 
fie, im Hummel gefchloff.n, die 









- 


teen. noch andere ein Recht haben, ‚gan 


den Verbindungen, Hi smuEren, dis 
Year 


Neues — 
riſches Magazin. 
— Stuͤck. 

Seas, vo 9 Dann 


Werden die Ehen im Himmel gefehloffen? 


& : fo feine €6,.daf weder Make - 
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nicht flandesmäßig, ober forftimißs - 
fällig ſind; weunn fie nach genieinen: 
Drgriffen und Gefegen doch für Ehen 
— Blinder Glaube an Schick⸗ 
al koͤnnte eben fo uworſichtig hiebel 
machen, als es die Türken, aus glei⸗ 
chem Grunde, bei der. Peſt find, Ya, 
auf. Rechnung bes: Himmels ; der fie 
gefnüpft hat, möchte die Ehe biswel⸗ 
len eben fo leichtfinnig fortgefege, "als 
angefangen werden; | 


Boel allem dem däcfen wie aber: 
doch auch eine der allerwichtigſten Ans 


wis gelegenbeiten dei Er denbewohner nicht 


ſo auſſer allet Werbindung mit denn 
Himmel ſetzen. Micht nur wegen der 
Rechte des: Himmels, die auch wohl 
ahne amſere Anerkennung ſich behaup⸗ 
tem warden; ſondern noch mehr dar⸗ 
um; wril es fuͤr Menfſchen⸗ gefaͤhrlich 
üb, ihre Asbhaͤngigkeit zw vergeſſen⸗ 
oder zu bezweifchn. : >: 1. WR 

ey cd 


Aber laßt fich denn nicht auch 

bier Verſtand und Unverſtand, guten 

Fee che vom. — 
o un 
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und bethoͤrenden Aberglauben unters 


ſcheiden? Diefe, — er Ude 
legung wohl werih. 


Die allgemeine, und bei keinem 
vernünftigen Religlonsſyſtem zweifel« 
bafte Bemerkung voraus gefeßt, daß, 
in einer Welt endlicher, zu hößeren 

ſenweiſe fort zu 
bildender Weſen, von einer weiſen 


Regierung das Böfe zwar zugelafi .; 


fen, aber nur das Gute allein ges 
wolle“ oder an ſich befchloffen feyn 
konne; ſieht man, baß es bei der ans 
gezeigten Unterfuchuing daranf ankom ⸗ 
me, nach ſtatihaften Begriffen vom 
Outen = por ‚ Merkmale aufzu⸗ 
weichen auch Ehen nicht 

Br af, fondern im Himmel 
— 


Das konnen denn. freilich 
ſolche Ehen fon, die durch Lafler 
and Schandthaten herbeig · fuͤhrt 


eit beſohlen, und von chriſt⸗ 
Uch liebreichen Herzen mit frommen 
werden, 


Werden die Ehen 


befchloffen — 


; Zunggtfe 
—— des zugefügten Unrechts von! 
der Obrigkeit 
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finne, gegen bie Marflen — 
gtuͤnde beſchleſſen würden. % 


oft aber tonnen Ehen tm Sim, 
mel gefchtoffen ſeyn, gegen welche die 
Blügelnde Vernunft manches zu ers 
Innern findet; oder gegen welche die 
engherjige Selbſtſucht um fo ſtaͤrker 
ſich aufiehnet/ je weniger Glaube 
und Vertrauen ihr Einpalt thun. 


Ehen alſo, die die Mothwendig⸗ 
kelt auflegen, ſich mehr einzuſchraͤn⸗ 
Ben, als im eheloſen Zuſtande nörhig 
gg wäre; es nicht mehr 

, fo viel auf fein Wergufgen, 2 
Ei el, Wein, Kleiderpracht 
guftreifen zu verwenden, als vorfer 
geſchah, weil Frau und Kinder ein 
neuer Gegenſtand des Aufwandes find 
welchen Aufwand zu beflreiten, mam, 
mehr arbeiten, 


auch wohl 
niche: ohne Pferd: und ohne Bedienten 


bebelfen muß, die man, um der 

be und des che en Auſehns willen, als 
halten fonute 

Ehen, bei weichen man, ititer ver 
nünftigen Einfeprääfungen;, -ebriich: 
und ehrbar durchkömmt, konnen 
nicht nur im Himmel —84 ſeyn, 


Oder ſondern fie haben dieſe 


begleitet 
ſolche, die in der Abſicht, ſicherer der 
Unfurlicht 


chkeit ſich aberlaſſen zu koͤnnen, 
eingegangen : werden, Auch diejeni⸗ 
gen nicht, die um des leidigen G⸗ldes 
willen, oder fonft einer niedrigen hr 

Acht, oder bios aus Eitelkeit, oder 
in einem Anfalle von tomas hafter 
/mit kindiſchem Leicht, 


tm hohen Bade für fig." 


Denn das if, im pöbern * 
lichen Geſichtspunkte, eine 
ſchoͤnſten Seiten der häuslichen 
felfchaft, daß man darın nicht m 
fo fih nur ju eben, nur auf fi 
fein Wergungen‘ unb 







7 
ichkeit ju denken, fondern anderer fich 
anzımehmen, und anbaltend für fie 
zu forgen, angerrieben wird, 


lens fähig; fondern Worzug ana ihm 
auch dies werden, daß er mehr zu lei⸗ 
ften Eben dies anbalfende 
und regelmäßige Hinfehn auf anı 
Bere iſt es auch, was der liebevollen 
Tpätigfeit des Hausvaters und der 
Hausmutter, * —— mit 
wohlwollenden Handlungen anderer 
Art, einen vorzüglichen Werth zufls 


dert; weil fie um fo weniger das 


Bert vorübergebender Aufwallun⸗ 
en oder fremder Aureizung fcheinen 


Abſchreckend und feeudenlos kann. 


um diefer nöchtg werdenden Einfchräm 
kungen millen dee Ehefland nur fo 
lange fcheinen, als man die Freuden 
noch nicht keunt, die dee unausbleibs 
liche Lohn jeder willigen Pflichterfüls 
{ung find, und die eben daher entfles 
bende Heiterkeit des Geifles, ohne 
welche fo viele andere Freuden nicht, 
‚oder nur halb, empfunden werden. 


Ber aber diefe Gefühle und ho⸗ ſch 


im Himmel geſchloſſen? 
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wird. die noch mehren Arten des 
Zwanges, welche der Epefland mit 
fi bringe, vielmehr ſegnen, als zur 
Anlage machen; den Zwang — 
wenn Pflicht ja fo heiffen fol — im 
Abficht auf das game firtliche Berras 
gen, in Reden und Handlungen. Es 
iſt nicht nur lelchter, feine Unſtitlich⸗ 
kelten vor ber Übrigen Welt zu verber⸗ 
gen, als vor Ehegatten und Kindern; 
fondern vor. diefen ſchlecht zu erfchets 
nen, ſcheuen gewiß die meiften Men⸗ 
ſchen fih mehr ‚als fie jedes andere Ur⸗ 
theil fürchten. Iſt dies noch niche 
Zugend: fo ift es doch Entfernung 
vom Lafler, Anfang und erfte Bedin⸗ 
gung eines fürtlichen tebens, Kein 
vernünftiger Menfch wird die Ehe zur 
allgemeinen Bedingung der Sitilich⸗ 
keit machen, Es läßt fich fogar, uns 
ter gegebenen Vorausſetzungen, 
here engelreine Tugend in der Entfas 
gung denken, Uber leuguen wird 
doch fein unparthelifcher Menſchenken⸗ 
Penner, daß, um der angeführren 
Gründe willen, das ehelige Leben, im 
Durchfchnitte, der Sitrlichkeir meig 
zuttäglicher fey, als das ehelofe; und 
daß alfo in dieſer Hinfiche die Ehen, 
wenn fieauch fonft manches gegen ſich 
baden, wohl ſchelnen fönuen, im 
Himmel gefchloffen zu werden, 


Aber wenn die Ehe die Freuden 
gar nicht gewährt, welche doch, in 
der Ordnung der Natur, Entſchaͤdi⸗ 
gung für Die unvermeiblichen Be⸗ 
fehmwerlichfelten und Müpfeligfeiten 


j derſelben ollten; der Gatte, 
——— 
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ſtatt Sehuͤlſe zu ſeyn, duch Schwach⸗ 
‚„Heit und Gebrechen, des Leibes oder 
‚ber Seele, die druͤckendſte Laſt wird; 
wenn die Kinder, durch anhaltende 
‚Krankheiten, oder, mas noch weit 
ſchlimmer it, Widerfeglichfeie gegen 
‚ale älterlihe Ermaßnungen, Verei⸗ 
„telung aller guten Abſichten und Ber 
muͤhungen, Kummer und Herzeleid 


verurſachen? 


Da — koͤnnte bisweilen wohl 
der Verdacht entſtehen, daß die Ver⸗ 
Bindung nicht des Himmels, oder ſei⸗ 
‚nee, Staithalterin auf Erden, ‚der 
Wernunft, Werk ſey. Wenigſtens 
‚wo fich dergleichen Etwas, bei Erwaͤ⸗ 
‚gung der pbufifhen und moralifchen 
Beſchaffenheit des Ehraatten „ hätte 
‚Können voraus fehen laffen; und Diefe 
Hinſicht andern, minder wichtigen, 
aufgeopſert wurde, oo. 


Wo aber dies nicht der Fall iſt; 
Da mögen ſolchen ſchweren Leiden uns 
terwotfene Aeltern und Ebhegatten 
zwar gluͤcklicheren immerhin Gegen⸗ 
Pine eines gerechten Mitleidens und 


is 


anfbarer Anerfennung ihrer mindern 
Bürde ſeyn. — 


Aber weit entfernt, den Troſt ih⸗ 
nen zu entziehen, daß der Himmel 
Kr Ehe gewollt habe, koͤnnen wir 

ilmehr die ftärffien Beweisgruͤnde 
dafür aufſtellen. — Denn,. was 
erftlich pinfifche Uebel anbelange — 
iſt es nicht immer feliger zu geben, als 


zu nehmen; hoͤhtre Freude, zu hel⸗ 


Werden bie Ehen e 
‚fen, als ſich helfen zu laſſen? Kutıpfe 
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etwas zärtlichere Bande, ale treuer 
Beiſtand und hülfreichıs Mitleiden? 
Stud die ſtilleren Freuden in den befs 
ſera Stunden des Krankenlagers, in 
den Stunden der Geneſung und Er⸗ 
holung nicht unendlich mehr werth, 
als die raufchenden Freuden, unter 


"welchen bisweilen auch Ehegatten eins 


ander fremde werden, oder eltern 
ihre Kinder vergeſſen? Iſt der fanfte 


Kuß, unter dankbarer Erhebung des 


naffen Auges zum Himmel, für den 
wieder gefchenften Gatten, nicht aller- 
ausgeflandenen Angſt noch ungleich 
beffer werth, als mancher feurige Kuß 
deſſen, was er gekoſtet bat, oder Los 
ften wird? Und wird nicht das mit 
größerer Müpe erhaltene, ſowohl als 
das mit Schmerzen geborene, Kind oft 


der Liebling feiner Aeltırn ? 


: Schwerer zu tragen find freilich 
die moralifchen Uebel an Kindern - 
und Ehegatten. Dafür aber ift mehr 
Grund zur Hofnung da, daß fiefich, _ 
durch weife Behandlung, wenn 
auch nicht auf einmal oder völlig, doch 
ollmäpltg, und um vieles verbefferh 
laffen.. Und welcher Zumachs haͤus⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit, wenn unferer 
ſtandbaften Grduld und unermüderen 
Sorgfalt Dies gelingt! Vor allem 
muß man fig hiebei nur auch Yorfes 
hen, dag man nicht am Ehegatten 
oder Kinde für Fehler halte, mas es 
nähe iſt; oder den wirklichen Feller 
im Unmuthe fich vergrößere, Eigen⸗ 
liebe und Eingefchränfteit der —* 

griffe 


t 
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gehffe verführen zu leicht, alles nur 
nach befondern Abfichten oder nach 
feiner befondern Denfart zu wuͤrdi⸗ 
gen; nicht daran zu denfen, daß 
Verſchiedenheit der Eharaktere zum 
Diane des Weltalls gehöre. Zum 
Vortheil der Liederlichkeit und trägen 
Sorglofigfeit kann nur geichtfinn und 
drobe Unwiſſenheit dies mißbrauchen. 
Div Vernunft wird die abſoluten 
Geſetze der Sutlichkeit dabei nie auf; 
fer Ach laſſen. 
tet, Menſchen nur darum fr ſchlecht 
zu halten, well fie uns Mühe machen; 


- weil fie nicht find, mie wir, die wir 


nicht ihte Fohler, aber vieleicht auch 


ihr Gutes nicht Haben, 


Auf den ſchlimſten Fall aber bleibt 
«6 doch auch unter diefen allerſchwer⸗ 
fen Präfiingen möglich, unfere Tu⸗ 
gend zu Über und zu Härten, Und 
wer weiß, ob nicht gerade folche Lei⸗ 
den zu ihrer Reinigung und Befeſti⸗ 
gung nöıhig waren; weil die andern 


uns zu wenig zu fchaffen gemacht, 


nicht genug vor Stolz und forglofer 

cherheit uns bewahrt haben wuͤr⸗ 
ben , „den letzten Gefahren der menfchs 
lichen Tugend, 


Hiet laͤßt ſich auch zur Ermunte⸗ 


im Himmel geſchloſſen? 


Aber eben fie verbie fü 
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tung derjenigen eine froße Ausſicht er⸗ 
Öffnen, die ohne Einwilligung des 
Himmels ihre Ehe aufingen. Sie 
Fönnen eine nachfolgende Genehmi⸗ 
Hung deſſelben fich verfprechen, wenn 
fie Freuden und Leiden vernänf 
fig nebrauchen; fonderlich die letzten 
jur Brfferung, in aller Stille und De: - 
much — ohne einer dem andern Wors 
wuͤrſe ju machen; und uͤberhaupt alle 
ihre Pflichten ftandhaft und redlich ers 


llen. 


Endlich diejenigen, fuͤr welche der 
Himmel keine Ehe befchloffen hat und 
ſchließen zu wollen ſcheint, thun am 
beſten, wenn fie die ſchlimmen Seiten 
des ehrligen Lebens I beherzigen, 
die Widermärtigfeiten, die darin vor⸗ 
fommen Fönnen, und denen fle viel, 
leicht umtergelegen wären, Denn je⸗ 
de Sache von ter rechten Geite ans 
ſehn, iſt ein Hauptſtuͤck der menſchli⸗ 
hen Weisheit. Uad dieſe rechte 
Seite iſt? — Immer diejenige, bei 
der mir am wenigſten in Gefahr find, 
unnörhig ung zu quälen; am wenig⸗ 
ften gehindert werden, das Gute zu 
fliften, mas mir nach udfern Kreäfs 
sen und Verhaͤltniſſen fliften koͤnnen. 


S. 





em os nabruͤckſchen Ami⸗ Fuͤrſtenau, 
a in den Klrchſpielen Gehrde, Bad⸗ 
bergen und dazu gehörigen Dorſſchaf⸗ 


Bon einer Delpflange, 


ten, baut man Rubbik, nach platt 
deutſchet daſiger Mundart Runen ger 
naunt, vielleicht daſſelbe Gewaͤchs, 

was 
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was hier und ba In den Saamenver⸗ 
zeichniffen unter dem Namen Qelkohl 
vorfömmt, Es erreiche eine Hoͤhe 
won 3 bis 4 Fuß, iſt ſehr blaͤtterteich 
umd wegen der Achnlichkeit der Blaͤt⸗ 
ter , Blüten, der Farbe und des Saa 
mens ohne Zweifel eine Speeies der 
. Stedrübe, die man Kohlrabi unter der 
Erde nennt. Es wird im Anfange bes 
Junius reif, da man denn das taub, 
worauf es geflanden, anderweitig 
nußgen kanun. Man ſaͤet es im Ans 
fange der Ernte, und nach derfelben 
feget man in ber Eutfernung, wie 
hier im Hanndverifchen den mittel 
mäßig ſtarten hoben Braunkohl, die 
Pflanzen auf die abgeernteten Kartofı 
felfelder oder anderes Garten » oder 
Keldland, das in gutem Stande ift, 
welches vortheilhafter, als das dünne 
Ausfäen gehalten wird. Befiger groſ⸗ 
fer Höfe bepflanzen ganze Morgen da: 
mit, man nun von Gartenbee⸗ 
ten, die 24 Nuadrarfuß halten, haͤu 
Kg ı Höt. Saat ırntet, der mehr Oel 
als die calenbergifche Winterrübefaat 
giebt, fo if} der Vorthell mit dem Er⸗ 
wage jener. Winter s oder Sommer: 
ſaat verglichen, bei weitem überwies 
gend, indem man die Ausbeute bes 
legtern bei guten Fahren nicht leicht 
über 6 Hbt. auf den en rech⸗ 
nen pflegt, auch, da ſich der Rubbik 
weiter. ausbreitee, und der Gaame 
dem hieſigen Kohlſaamen gleicher, un. 
gleich weniger zur Einfaat, als von 
jener bedarf, wozu auf ı Morgen ı 
Meige genommen zu merden pflsgt. 


Der Boden if aldort ſchwarze Gat⸗ ſtarke 


Von einer, Delpflanzes: 
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tenerde, mit etwas mehr Sand, als 
bei gutem Boden: im Caleubergiſchen 
vermiſcht, und ift wohl fein Zweifel, 
ba die Steckruͤbe bei uns gut gerät, 
daß nicht auch dieſes Gewaͤchs auf 
gutem Boden, etwa im eten 

Brachfelde einſchlagen ſollte. — 


Dem Verfrieren iſt er nicht nche 
und nicht weniger , als die Winter⸗ 
faat, ausgefegt, Wenn er bei gutem 
Herbſte zu flark wird, fo pflege man 
die Seitenblätter, nicht aber den Herz⸗ 
poll, abzufchneiden, ıheils, um ihm 
zur Fütterung zu gebraudhen,, theils, 
um der Faͤulung vorzubeugen, und 
dem Ungeziefer feine Zuflucht Darunter - 
im Winter zu benehmen. | 


Man fürtert auch damit das Horn⸗ 
vieh grün, und ſchneidet ihn fo: 
an der Erde ad, da er dann freil 
nicht wieder wäh, gewinner mehrer 
res und wohlſchmeckenderes Del, das 
man zu Eierkuchen gebraucht, und 
finden die Bienen alldort die reichlich, 
fie Nahrung darin, wie denn auch 
ſchon hie und da in unferm Vaterlan⸗ 
de von Bienen freunden große Stücke 
tandes zu Steckruͤben mit aufferors 
dentlihem Mugen gewidmet wurden, 
Die Wurjzel iff etwas knollicht, aber 
ungleich kleiner, als bie von bee 
Stedräbe, und, wenn der Saame 
reif iſt, ſtockig und unbrauchbar, je 
doch das Kraut wiederum zur Gewin⸗ 
nuog des SDüngers viel brauchbater, 
als ‚von hieſiger Saar, indem «6 

Stengel hat, | Ä 
| MNimt 
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Kim man alles biefes zufammen, 


fo fcheine unftteitig diefes Gewaͤchẽ 
auch file unfer fand ein fehe zu em: 
pfeblendes Surrogat für die Ruͤbe⸗ Ge 
faat zu ſeyn, und wird, wein man 

es auch pflanzen wil,. den freilich groͤſ⸗ 


B.. 


Von einer Oelyflanje. 
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feren Aufwand von Zeit und Koflen 
dennoch reichlich belohnen. Der Eins 
fender , in einer guten calenbergifchen 
gend wohnhaft, wird weniaflene 
ben Verſuch machen, umd den Erfolg 
in diefen Blättern mittheilen. 





Beniin 3 Mittel wider das Aufblähen des Rindviehes 
durch übermäßige Kleefütterung, | 


ufälliger Weiſe fand ich vor zwei 
> Jahren in einem fuldaifchen Ka 


lender vom Jahre 1790., daß ber 


Dafige Landesherr feinen Unterthanen 
durch denfelben folgendes fehr bewäße: 
ges Mittel wider das Aufblaͤhen des 
Mindoiches durch übermäßige Kleefuͤt⸗ 
serung bifannı machen ließ : 


ed ein Quentchen 
"mei, Belek, —— — 
legia vulgaris Eihn.; Hioge fol 


hen und mifche ihn unter * Den 


Butter, daun ein Stuͤck Brod, 
laß 20 bis 30 Tropfen Steinoͤl 
darauf fallen, reiche hernach 
die mit dem Gaamen 

Butter auf diejes Brod, und 
fiecke es dem aufgebläheren Tpiere 
ins Maul.“ 


— dieſes Mittel bei et 
wa vorfallender Gelegenheit zu verſu 
* ließ ich im Fruͤhjahre 1797. 

ein Paar torh Agleiſaamen von dem 


Saamenhaͤudler Wrede in Braun 
ſchweig fommen und fäete folchen, da 
deffen Pflanzen den Winter über dau⸗ 
een, ju Ende des Septenubers auf ein 
Meines Beet, und verpflanzte die jun» 
gen Pflanzen im fülgenden Frübjahre 
auf meine Rabatten im Garten. 
Blumen, die diefes Gewaͤchs hervor⸗ 
Aktie un Bi und auf denen fich die Bie⸗ 
nen haͤuſig einfanden, waren glocken⸗ 
ſormig, weiß, veilchenblau, ‚blau, 
tor, tbeils A theils gefült. 
Saamen, der In der Mitte des 
Septembers reif wurde, klein iſt, 
und ſchwarzglaͤnzend ausficht, fans 
melte ich ein, und hob ihn ſorgfaͤl⸗ 
auf Auch ließ ich nun für 3 


dig 
Grofhen Steindl aus der Apotheke 


Im Monat Mal des vorigen 
Sommers Fam der Kuhhirte meines 
Drts zu mir, und Plagte, daß ee 
es * Eh reger 

D 
r es Sticke ⸗ 


27 


* nicht ſo recht ig wollen, 
uud «6 "wäre noch ee’ R n6 im Mmieder 
Dorfe, die, wenn Hr er bald 
geholfen würde, unfe 


Bewaͤhrtes Sitte I 
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Abend, mit der. er⸗ 
— el doch pro ki 


denm es hätte auf der Sir * 
fen, und die kranke Kup wäre jegt, 

soleder ganz munter, (Einige Zeit 
hierauf rettete dieſes Mittel noch 6 


Ibar krepiren Kuͤhen hier im Dorfe das Leben, 
= Geſchwind helne ich und hat alſo dadurch wenigſtens 


mein Glas mit Steindl und meir nach meiner, duch Erfahrung * 


nen Agl⸗iſaamen Berbitz my von 


letzterm ein gutes . Duschen, ab, 
flieg folches in eisim Mörfer eiwas 


* en — habe Bu 
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ueber die zweite Auflage der Lieder für Wolksfehulen 
—und die Grundſaͤtze ihrer Bearbeitung; 


3 * Superintenbent 


er Entſchluß, eine Sammlung 
—8 J won. Woltsliedern zum Ge 
brauch in Schulm zu bear 
beiten, ward zu einer Zeit von mir 
gefaßt, wo das Beduͤrfniß ſolcher 
Lieder, in dem Verhaͤltniß, im 
chem ich land, zu deutlich mie ward, 
als daß die Ausführung des Plans 
hätte verſchoben, oder bemfelben ganz 
die Sorgfalt gewidmet werden mögen, 
die allerdings dazu erforderlich war, 


: Es war mir genug, nur erſt ein 
Feines Buch zu befigen, an welchen 
Diejenigen erflen Liebungen des Ge 
ſangs vorgenommen werden konuten, 
wie fie damals für die Alumnen des 
Schull hrerſeminarii zu Hannover, 
fo wie für die der Seminarienſchule 
norhwendig fchienen, und vorgefchrie 
ben waren. 


wel. gel haben muß 


A. 2 Hoppenfkedt, | 
ya Stolzenau in der Graffchaft Hoya 


‚ Unser ſolchen Umſtaͤnden konnte 46 R 
Daher. nicht anders ſeyn, als daß die 
Sammlung der Lieder für Volks, 
ſchulen, welche im Jahre 179 ;. vom 
mir herausgegeben ward, ihre Man⸗ 

te. Indeß war dens 
mod das Buch in der erſten Auflage 
bald vergriffen, und dadurch, fo wie 
duch Apnlihe Sammlungen, die 
bemfelben folgten, das Berärfnig 
eines folchen Buchs für Schulen um 
fo mehr bei mir enrfchieden ; aber die. 
Verpflichtung zugleich, dem meinigen 
allen Fleiß zu widmen, um fo ange“ 
fegentlicher mir geworden. 


Ju diefee Abfiche verhinderte ich 
eine zweite Auflage des Liederbuchs in 
der Geſtalt, in der es num war; und 
füchte hingegen zur Bearbeitung einer: 
durchaus verbeſſerten Ausgabe zu 

ı 7 thun, 
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thun, was mir möglich fiel; und dar 
bei ſowohl Die mie bekannt geworde 
sten oͤff uflichen Beurtheilungen als 
die befondern Bemerk. zu ——— 
die auf mein Erſuchen von Mehreren 
ſchaͤtzdaren Mäunern mir zugegangen 
waren. 


— So war denn im Sabre 1796. 
das Bı:ch. völlig aussearbeitet, und 
zum Abdruck dv: ffelden mit einer Buch 


handlung bereite Ahrede genommen, | 


als in meiner Auffern fage eine Ver; 
änderung vorgivg, die in jeder Abs 
ſicht zu wichtig für mich war, als daß 
ein bedeutender Einfluß derfelben auf 
die Bearbeitung eines für Die Volks; 
jugend beſtimmten Buchs nicht glei 
chermaaßen mit Grunde hätte erwar⸗ 
get werben mögen; und fo ward dem 
sach die Herausgabe deſſelben aber 
mals binausgefchoben. 


Theile der Zufammenfluß neuer 
Geſchaͤfte und Berufepflichten , theils 
Die zunehmende Weberzeugung von ben 
Mängeln meiner Acbeit, hielten jeßt 
eine Zeitlang mich ab, fie aufs Neue 
einer Peifung zu unterwerfen, welche 


wicht anders als muͤhſam ausfallen - 


kounte. 


Mur nach und nach war ich im 
Stande, mich derſelben zu unterie 
ber: und fo-ertfland die zweite 
gaͤnzlich umgearbeitete Auflaͤtze 
der Lieder für Volksſchulen, 
weiche nunmehr adgedruckt if, 


- 


Ueber die zweite Huflage 
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7 ee a * 
ich 2 säng ı ausfähefich 
De Be, Fabel zum ae 
liegenden Plan nicht zuvor Öffentlich _ 
befarinesau machen, indeß glaube ich 
jegt um ı0 we iger folches unterlaffen 


„zu dürfen, da die Worrede in dem 
. Buche ſelbſt, feiner Abſicht nad, 


nicht eben von diefer Seite ſchlen ges 
faßt werben zu fönnen, Was ; 


1. die Kieder an fich felbfE bes 
greift, fo ſchien «6 


1) vor Allem nothwendig, der 
neuen Ausgabe mehrere Dollftäns 
digkeit zu geben, - Es war zwar nie 
meine Abſicht, und ift es noch jegt 
nicht, der Jugend des Volks ein 
Buch in die Haͤnde zu geben, aus 
welchem fuͤr alle Faͤlle die ernſthafte 
oder laune, um ſich auszulaſ⸗ 
ſen, ein Lied zu Huͤlfe ziehen koͤnntez 
fo mie es überhaupt mir fcheinen will, 
daß in allen Fällen weder gefungen 
werben koͤnne noch folle; indeß iſt es 
doch augenfaͤllig, daß die erſtere 
Sammlung ihrem Zweck, wie einge⸗ 
ſchraͤnkt er auch gedacht werden mag, 
keinesweges ein Genuͤge leiſtet, und 
ma:-che luͤcke allzu ſichtbar unausge⸗ 
fuͤllt gelaſſen hat. Es iſt z. B. in 
derſelben mit keinem Uede des Buͤr⸗ 
gerſtandes gedacht; ſo wie manche 
andere Gegenſtaͤnde mit zu großer 
Aengſtlichkeit unberuͤhrt geblichen ſtud, 
die in einem Buche, das ganz eine 


muoraliſch⸗ zeligidfe Tendenz-hat, von 
| dieſer 


1 
-. 


I: 
dieſer Seite behandelt und dargeſt eilt, 


einer guͤnſtigen Einwirfung-auf die. 


Cultur dee Gefühle faft nicht verfeh 
len koönnen. Jyu dieſer Hinfiche If 
baber in der neuen Ausgabe z. B. 
dee ehelichen und jugendlichen Liebe 
neben der kindlichen und freundfchaft 
lichen in einerlei Verbindung und mit 


einerlei Eruſt Erwähnung geſchehen, 
fo mie durch zehends in Abſicht der - 


menfchlichen Pflichten mie dir menfchs 


lichen Freuden, auf moͤglichſte Indi⸗ 
vidualitaͤt Rückficht genommen if, 


| Bet dem Gefeh der Vollſtaͤndigkeit 
aber jchien nunmehr 


-2) in Hinfiht der Auswahl ber 
Lieder eine um fo größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit noͤthig zu werden, als fonft 
leicht die Noth auch in diefem Falle 
fein Grfeg Gätte keunen mögen. Es 
durfte der weſentliche Zweck des Bu 
des, als für Schulen: beſtimmt, nicht 
aus den Augen gelaffen, und ein Lied 
fo wenig um feines Lichterifchen 
Werihs überhaupt, als um feiner 
Zwecfmäßtskeit willen für das Volk, 
in die Sammlung aufgenommen mers 
ben, fobald es anderweit mit jenem 
Zweck unvereinbar ſchien. 


2 
—Was nemlich bei fiebern,. die für 
den großen Haufen des Volks beſtim; 
met ſiad ſowobl den ganzen Inhalt 
als einzelnen Wendungen und Muss 
Drücken nach keinesn ege befeitigt wer⸗ 
den darf, um ihnen eben das weſent⸗ 


dee Lieder für: Volkoſchalen 
lichſte Atitibut nicht zur: eutziehen 
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wodurch fie deu alten groͤßtentheils 
nutzloſen bLiedern am ſich Aſten den 
Preis abgewinnen; Diefes-Ales-mıf : 


vielfach aus dem Liede für Die Schule , 
des Volks wegfallen, das für einem , 


noch -unverdorbenen Geſchmack ber - 


rechnet iſt, welchem bei Z-iten eine - 
edlere Nahrung verfchafft werden fol, 


Indeß muß diefe Forderung feines, 
wezs auch zu weit ausgedehnt, und 
die Jugend Durch das Lied über dag; 
Ziel hinausgeführt werden, indem. 
man fle zu bemfelben nur erheben, - 
und. demjenigen. entziehen will, mag - 
aͤſthetiſch oder moralifch niedrig iſt, 
und für Feine Menfchenclaffe gehöre, , 


Popularitaͤt, fo ſchwer fie ift, muß. 
immer für der Gedanken tie für, 
den Ausdruck das Zicl der DB müs. 
hun; bieiben. Es darf, fo weis es. 
möglich fälle, nicht eine Stufe: übers; 
ſchritten werden, um die Leſer zu dem⸗ 
jent sen zu führen, mas. man für fie: 
zw mäßig hält, wenn nicht die Gas, 
che eine ganz verfchree Anficht oft ges 
innen, und mit WB rurcheil zurück 
gewiefen werden fol. Alle Bemu⸗ 
bung aber für die Cultur ter unterm 
Staͤnde fchrint nicht genugfam em⸗ 
pfopien werden zu koͤnnen; die Fid m 
gelinde aufjuldfen, woraus ihre Sys. 
ſteme zufammengefegt find, und img, 
Zerlegen fe noch zu prüfen; aber: 
wahrlich wicht fie zw zerſchneiden. 


Pp 3 &s 


AA die jwelte Mflage 


Es MR gar nicht eo dabei wers ‚immer den wahren guten Tou aus⸗ 
werflich, was von weitem oft fo macht. — 


fpeint. Aber eine richtigere Aoſicht 
der gewohnten Gegenſtaͤnde ift übers 
all eigentlich die Sache, worauf es 
ankommt; nicht eben eine Heranzie⸗ 
hung neuer, der Theorie freilich oft 
nahe ſcheinender, aber doch wirklich 
für das recht betrachtete Bedürfniß 
noch fern liegendet Gegenftände, 


Das weſentlichſte ſcheint in dem 
fi zu vereinigen, daß den intellec⸗ 
suellen Kraͤften eine moralifche Rich⸗ 
tung gegeben werde. Die Thaͤtigkelt 
nemlich, im welcher dieſe fich befins 
den, tfolier und ohne den Einfluß von 
Kenntuiſſen wirkend, bringt eine Ue⸗ 
bung und Fertigkeit hervor, wie man 
fie kaum vermuthen mag, und wobei 
eine moralifch »religiöfe Leitung um 
fo nothwendiger wird, Wo jene 
Popularität im Ausdruck aber fehlt, 
wird es groͤßtentheils vergeblich ſeyn, 
durch erläuteende Anmerk. den Maugel 
zu erſetz n, indem ſolche gar zu leicht 
gänzlich überfehen , oder in den gehd» 
rigen Zufammenhang mit der zu er. 
klaͤrenden Strelle nicht gebracht werden. 


Durch ſolches Alles aber wird ein 
Buch: zugleich an Mugbarkeit für 
gebitderere Stände, die bei dem mel, 
uigen uicht befeltigt werden durften, 
mehr gewiunen als verlieren, Indem 
ih alleni Stande Klarheit und Würde 
des Ausdrucks, verbunden mit Rein⸗ 
beit und Gemeinnuͤtzigkeit der Sache, 


Und diefis Alles iſt es num, was 
mich bewogen hat, manche tieder der 
erſten Auflage aus der zweiten gärzs 
lich hinwegzulaſſen, fo wie erläuterns , 
de Bemerkungen, welche zuvor nur 
allzu fehe gehäuft waren, fo viel als 
möglich zu verhuͤten. 


Jenes All:s aber iſt es auch, was 
mich entfchuldigen wird, wenn ich 
faft durchgaͤngig in den Liedern, ſo⸗ 
wohl den Altern als den neu hinzuges 
kommenen Veränderungen, zum Theil 
ungern mir erlaubt habe; fo wie auch 
der Gefihtspunft dadurch mag be 
zeichnet werden, von welchem bie, 
Beurtheilung der ſelbſt verfaßten 
Ueder ausgehen wird. 


Die Opfer waren au ſich ſchon hart 
genug, die der Beſtimmung des 
Buchs in Hinmeglaffung vieler trefs 
lichen Lieder, die betm Sammeln ſich 
darboten,, gebracht werben mußten; 
wie fehr würden ſie durch eine gaͤnz⸗ 
liche Aufopferung des Gegenflandes 
vergröffert worden ſeyn. 


Endlich abır ſchien glelchermaaßen 

3) auf mehrere Ordnung in der 
neuen Ausgabe Bedacht genommien 
werden zu muͤſſen. Mag es immens 
bin auffer dem Plan dieſer Samm⸗ 
Tüng Itegen, ein gewifles fcharf gehal⸗ 
tenes Syſtem in den Uedern durchzu⸗ 
führen, fo muß doch — 


* 
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loſe Anordnung derfelben,, wie fie in 
der erften Ausgabe Stars findet, den 
Gebrauch des Buchs in den Schulen 
ungemein erfchweren, und auch die 
allgemeinfte Urberſicht desjenigen, was 


in demmfelben etwa zu finden ift, bei⸗ 


nahe unmöglich machen. Dieſem ge 
maͤß find im der neuen Ausgabe ſaͤmt⸗ 
liche Lieder. in drei Abthetlungen ges 


bracht, deren jede ein für ſich beſte 


hendes Ganze ausmacht. 


Erſte Abtheilung. Lieder 
von der Schule uͤberhaupt. 
Solche Lieder, welche eine ganz'um 
—— Beziehung auf die Schule 


- Zweite Abrbeilung. - Lieder 
chriſtlicher Weisheit und Tus 

nd, Es dürften hier nur wenige 
Gegenflände der chriſtlichen Sitten: 
lehte Übergangen ſeyn. Lieber über 
die chriſtliche Glaubenslehre gehören 
zwar nicht in den Plan; indes habe 


Äch dennoch gemeint, der Vollſtaͤn⸗ 


digkeit halber, einige folcher Lieder, 


- das Allgemeinfte und, Weſentlichſte 


enthaltend, ze Einleitung Yoran: 
ſchicken zu: muͤſſen. 


Dritte Ab⸗ heilung. Lieder 


frommer Sröblichkeir, für aller, 
lei Alter, Zeiten, Stände, Ge: 
fehäfte und Gelegenbeiten. Lieder, 
weiche ganz ausfchließlich der Ergieſ⸗ 
—* ftoher Empfiadangen gewidmet 


"den: Lieder für Volkoſchulen. 
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. Ueber die ganze Sammlung ges 
währe ein doppeltes Reziſter, eins in 
foßtematifcher und eins in alphaberi 
fer Dednung, die nörhige Webers ._ 
ſicht. Was J— 


Ik. die Form betrifft, Im melcher 
bie Lieder erfcheinen, fo iſt diefe mie 
zuvor beibehalten; nur, daß dabei 
auf den boppelten Nebenzweck des 
Buchs, als Leſebuch den Kindern in 


- Die Hände gegeben, und für Gedaͤcht⸗ 


nißuͤbungen zugleich brauchbar ger 
macht zu werden, meht wie zuvor 
ſchien Rückfiche genommen werden zu 
müffen. 


1) Es ermüber, wie mich duͤnkt, 
nichts mehr, als ein Buch, in wels 
chem Ued auf Ued namunterhrochen 
folgt; aber es ſcheint ein ſolches Buch 
als Leſebuch nur eine fehr einfeitige 
Mutzbarkeit zu haben. Wer indeß die 
tage der Volkeſchulen kennt, wird es 
wißen , wie bei jedem neuen Buche, 
das die Schulen erreicht, der Zweck, 
zum fefen es zu benugen, mit jedem 
andern etwanigen Zweck gar zu gern 
verbunden wird. Hierauf glaubte ' 
ich bei einer neuen Brarbeirung Ride 
ficht nehmen zu müffen. Dazu kam, 
daß tie vermehrte Zahl der Ueder 
(von 100 auf 270) jo wie die Vers 


ſchiedenheit des Jahalts eine gleiche 


förmige Einleitung durch Bibelfprä: 
che theils nicht mehr zuließ, theilg 
aber auch fo. manches Lied zum Ge 
brauch in Schulen gar zu leicht ur 


199 | 
daſtand. Diefes alles brachte 
—— hervor, das Buch, 


unbeſchadet der vorigen Einrichtung, 


mie Gifehichten zu durchweben, und 
folge, abwechfelnd mit Bibelfprüs 
chen, den Liedern zur Einleitung vors 
anzuſchicken. 


Es find dieſe Geſchichten bald laͤu⸗ 


ger, bald kuͤrzer, bald im naͤherer, 


bald in entfernterer Beziehung auf die 
"Lieder abgefaßt; aber durchgehends 


mit dee Tendenz, die Lieder heraus⸗ 


zußeben,; und den Inhalt derſelben 
anfchaulichee und eindringlicher zu 
machen ; fo wie dabei manche gemein 
-nügige nnd aus Erfahrungen ge 

höpfte Wahrheit in Erinnerung umd 
Pr Umlauf zu bringen, 


a) Es ſchien mir das Liederbuch, 
um für Gedaͤchtnißuͤbungen brauchbar 
zu ſeyn, eines Theils dahin abgräns 
dert werden zu müflen, daß die in 
den Noten unten angezogenen Bibels 
fielen mehr ganz abgedruckt würden, 
um den Kindern zum Uuswendig 
fernen unmittelbar vor Mugen zu lies 
gen, womit die Abſicht, Gelegenheit 
zu Urbungen im Bibelauffchlagen da⸗ 
ber zu nehmen, durch einzelne hin 
und wieder blos citiete Stellen genug: 
am immer verbunden bleiben konnte. 

er andern Thells mußten auch viele 
an ich triviale oder doch abgebrauchte 
Beine Verſe gänzlich weggefchaft und, 


wo möglich, mit andern. fchärfer zus. 


gleich in den Text eingreifenden Steh 


Ueber die jweite Auflage 


len vertauſcht werden. Solche kieine 
Verſe ſind unentbehrlich zur erſten 
Uebung einer richtigen Ausſprache und 
Declamation, wozu religloͤſe Verſe 
nie eigentlich gebraucht werden ſoll⸗ 
ten; aber ſie ſind noch wichtiger, um 
nüßliche Wahrheiten/ aller Art früßr 
geitig den Kindern einzuprägen,, wie 
die kurzen Moralien von Weiße ger 
nugfam dargerhan haben. 


Es ift daher mein Abſehen durch» 
gehende in dem Buche darauf gerichs 
ter geweſen, folche fententidfe kleine 
Verſe einzumifchen, die ich, da ich 
groͤßtentheils zu mir felbft dabei zu⸗ 
ruͤckgehen mußte, und einmal anje 
nen ehrwuͤrdigen Dichter eriunert 
habe, nicht ohne Furchtſamkeit der 
Prüfung der beſer unterwerfe, 
wiß ifts, daß nicht Durchgehends auf 
die Faffungsfraft der. Wolksjugend 
genugſam Ruͤckſicht genommen tft. 
Die befanntern Sprüdhmörter find 
binmweggelaffen, aber dagegen einige 
dee teeffendften Sentenzen von David 
Elaus, dem philoſophiſchen Hirten, 
fo wie auch verfchiedene Raͤthſel hin⸗ 
zugefügt... Die Schlußverſe find vlel⸗ 
fach mit neuen vertaufcht; und wo 
der Juhalt der Lieder zw miderfpres 
hend fchien,. andere kurze Verſe und: 
dergleichen an die Stille geſchht. 


Und in diefer Geſtalt mußte das 
Buch bleiben, um auch bei den Ael⸗ 
tern, zur Beförderung in den Schu 
len, Eingang zu finden. 
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Ich weiß es wohl, daß das reli⸗ 
gidfe Gewand, weiches um die Lieder 
eworfen iſt, manchen nicht gefallen 
har Indeß ich habe es nicht hinweg⸗ 
dehmen koͤnuen. Wer die Geſinnung 
des Volks kennt, und wer weiſe und 
billig genug iſt, fie nicht zu tadeln; 
und wer felbft nicht oßne flille Ehr⸗ 
fürche und one Dank gegen die Vor⸗ 
fehung dirfe Geſinnung zu den beſſern 
‚Zeichen dee Zeit mitrechnet, ‚welche 
mehr Gutes für die Zufunft verfüns 
den, als der Mißmuth oft fürchten 
will; wahrlich, der wird jede Scho 
nung in diefer Hinfiche fuͤr eine Pflicht 
erfenmen, meiche nicht die Klugheit 
allein, fondern die Rechtſchaffeuheit 
auflegt. 


Wenn daher zu erwarten ſtaͤude, 
daß ein Buch, welches frößliche tie 
der enthält, hle und da, weil «sin 
die Schulen eingeführt wird, einigen 
Anftoß finden koͤnnte, fo iſt es um fo 
nothwendiger, in das Buch ſelbſt, 
fo weit es möglich ift, den Gegen: 
Beweis. geg:n. feine fogenannte Welt⸗ 


lichkeit zu legen, und durd Vereini⸗ 


gung mit demjenigen, was den untern 
"Ständen fo wichtig iſt, und allen 
Gränden wichtig feyn follte, dem Ru 
figiöfen, meine ich, feine Unſchuld 
are ticht zu ziehen, um demfelben ohne 
Machtheii auch nur für die Meinung, 
einen ruhigen Eingang bei den Men: 


fchen zu ihrer Erheiterung, fo wie. 


zur Verbreitung näglicher Wahrhei⸗ 
gem zu verſchaffen. | 


der. gieder für Volksſchulen. 
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Indeß, dieſes auch abgerechnet, 
habe ich an ſich nicht mich uͤberzeugen 
konnen, daß ein für die Jugend, ſey 
es niedere oder höhere Yugend, be» 
flimmtes Buch, durch diefe Vereini- 
gung des Fröhlichen mie dem Reli⸗ 
gidfen an Mutzbarkeit nicht gewinnen 
follte, fo bald von dem Herausgeber 
moͤglichſt dafuͤr geforge iſt, daß an 
der rechten Stelle das religidfe Ges 
fühl geweckt; von dem Lehrer aber 
dahin gefehen wird, daS e6 auf bie 
rechte Art zur Leitung und Weredlung 


des fropen Gefuͤhls benußt werde, 


IM. Ueber die Mufit zu den 
Liedern. 


Bel der erften Ausgabe zu den 
Uedern erfchien nur von einem Drits 
theil die Muſik. Um fo wichtiger 


war es daher, die neue Arbeit auch 


von diefer Seite ihrem Zweck näher 
zu bringen; ja, es ſchien biefes für 
die vaterländifchen Schulen, in wels 
chen das Buch zunächft feine Ausbrei⸗ 
tung finden dürfte, eigentlich noth⸗ 


wendig. « 


Welch einen Einfluß alle Kunſt auf 
die Bildung des Menfchen habe, iſt 
defannt genug, und darf eben fo mes 
nig mit der Autoritaͤt des römischen 
Dichters , als ver enrfchiedene Vor⸗ 
zug, welcher der Muſik in jener 
Hinficht gebührt, mie der Dichtung 


der Fabelwelt belegte werden Mur - 


t die Bemerk iee an ihrer 
ſchein emerkung hier —* 


* 
1 
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elle zu ſtehen; dag die Muſik die 
einzige bildende Kurft fiy, am mer 
der das Volk einen vornemlichen Ans 
chell nehmen koͤnne; daß aber eben die 
zarte und leiſe Einwirkung berfelben 
auf das Gemuͤth, welche ihrer Matur 
nach eben fo wenig vollſtaͤndig be 
jeichnet, als In ihrem Umfange be: 


= rechnet werden kann, die unſchaͤdlich ⸗ 


fe zugleih fen; inden fie bie abfchen 
Ip | 


den ‚nicht einmal denken, 
durch fite eine Menfchenflaffe hervor: 
gebracht werden koͤnnen, die uns 
ſchaͤtzbar iſt, die aber wohl oftmals 
nur darum zu niedrigen Vergnuͤgun⸗ 
gen hinunterſteigt, weil wuͤrdigere, 
welche zum Theil eben fo nabe liegen, 
umd eben er mit u re. 
uſammenſtimmen, ihr zu unbefanne 
geblieben find, - Was demnach feit 
einiger Zeit in dem hannoͤvetiſchen 


Magazin, fo wie anderswo vielfältig _ 


über diefen Gegenftand vorgefommen, 
und insbefonbere auch für die Weiber 
haltuny der Singechoͤre, und deren 
zu teeffende gemeinnuͤtzigere Einrich⸗ 
tung in den Schulen geredet iſt, ver 
dient gewiß allen Beifall; ſcheint aber 
Bei uns, einerlei, Miederfachfen oder 
Weſtphaͤlin zern, die wir zu den mufls 
Pafifchen Deutſchen am wenigſten uns 
rechnen Pöunen , vorzügliche Beherzl⸗ 
gung zu verbienen. 


Neber.die zweile Auflage der Lieder ꝛe. 


"Zu dieſer Abſicht mußte mie daher 
Alles daran liegen, die Lieder- für 
Volksſchulen durchgängig mie zwecks 
mäßizen Melodieen zu begleiten, &e 
hat große Schwierigkeiten, in Dem 
Bade, wo Buch Schulz, Reihharde 
uud audere dee Maaßſtab fcharf vor⸗ 
grieichuer iſt, etwas Auszeichnendes 
zu leiſten. In wie weit folche übers 
wunden find, muß ich dem Urtheil 
der Kenner überlaffen, 


Recht viel verdanke ich dabel dem 
Rath des Hrn. Capellmeifters Schulz, 
fo wie der Un 9 des Herren 
Secr etalrs Grönland in Copenhagen. 
Die Bearbeitung aber des ganzen 
Werks hat ein Mann mit ‚großer 
Sorgfalt übernommen, der mit mufls 
kaliſcher Geſchicklichkeit zugleich eigne 
vieljaͤhrige Erfahrungen über. dem 
a genen verbindet, 

folches für den Zweck unumgaͤng⸗ 
lich nöchig (hie. 


Um indeß auch diejenigen Schul⸗ 
lehrer u. f. w., denen es an einiger 
Fertigkeit in dee Muſik fehle, nicht 
obne-alle Hülfe beim Gebrauch der 
tieder zum Geſange zu laſſen, iſt über 
den Liedern ſelbſt, fo weit es anging, 
bemerkt worden: ob fie nach einer 
ſchon bekannten Wolksmelodie, oder 
bei den Liedern von erufthaftem us 
balt nach einer Choralmelodie geſun⸗ 
gen werden koͤnnen. 


Dur Schuß folgt kunftig. 
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Stuͤck. 


Freitag, den 16ꝛen Mai 1800. 





Ueber die zweite Auflage der Lieder für Volloſchulen 


‚und.die Grundſaͤtze ihrer Bearbeitung, 
ae (7 7" > Bu 


IV. Ueber einen Anbank su den 
Liedern für Voltsfihulen, 


Lo N ie-Bemerkungen, weiche, im R 


ur) ſonder heit qus den Schulen, 
über die erſte Ausgabe der 
ALeder mir zugegangen find, ſtimmen 
faft allgemein darin überein , daB das 


Buch dur Einmiſchung von Fabıln 


‚and Erzäßlungen an Gemeinnügigfeit 
‚gewinnen, werde. Wenn nun gleich 
ieſes mit der ‚eigentlichen, Abſicht 
deffelben nicht ganz vereiubar iſt, fo 


ſebe ich allerdings doch elu, daß ein’ 


Bevürfniß der. Bemerkung . zum 
‚Grunde liege. 


Es iſt hekannt, wie die Erzäßlugg 
‚auf pas Volt wirfte. Die Pleiuflen 
Berichten, welche ganz für das Kind 
oft nur berechnet find, haben das 
groͤßte Intereſſe ſelbſt ‚oft für den Er⸗ 
wDachſenen. Eben fo ſeht witkt die 
Babe, Das Volt iſt gar nie. fo 


4 


.gen a7 Gabeln auf folche fieder, 
q ’ - 5 ‘ 


unbekannt damit; und theils durch 
gangbare Sprichwörter, theils durch 

einefe Fuchs, der ſchon eine alte 
Bekannſchaft ift, Über den Sisn und 
Z veck der Fabel ziemlich mic ſich eine, 
Uber die neuerer Fabel, wie die Er⸗ 
zaͤblung, hat noch nicht ihren Weg, 
mwenigftens.gemiß nicht häufig, zu dem 
Volke geſunden. F 


Um dieſes zu befördern, wird ein. 
Anbang zu den Liedern für 
Volksſchulen, aus Sabeln und 
Erzählungen beſtehend, in Kur⸗ 
gem yachfolgen; fo, daß die Lieder, 
‚ihrer Abſicht nach, für, ſich bleiben, 
und ein unvermifchtes Ganze auge 
machen, 


Jedoch wird der Anhang in fo weit 


wit den Liedern in Verbindung ftehen, 


als in Ten aufgenemmenen. Erjäpluns 
ins 
fon« 


— 
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fondetieit der zweiten‘, Abibetluug, 
hingemwiefen wird, denen fie gett iſſer⸗ 
Naaßen zu Belegen dierien koͤnnen. 
Die Bearbeitung aber des Anhangs 
wird ganz demjenigen Ab: ich ſeyn, 
was über das tirberbuch oben unter 
Nro. U. if angezefgt werden, 


V. Leber den Preis des Werks. 


Es iſt bisher das Aeuſſerſte, mas 
möglich war, geſchehen, um die Aur 
fhaffung deffr!ben in den Schulen 
- ‚anfeer kande zu erleichtern ; indem 

nach dem Ausfchreiden des Königl. 
 Eonfiftorit zu Hannover vom zatem 
Junius 1799, der Preis 
x) fir das Uederbuch, 35 Bogen, 
m 490 


" 2) für die MußE, ‚az Bogen, ze 


EEG. u. 
‚ 3) für.den Auhang 2 HH, - 
der Erklaͤrung des Herausgebers ger 
maͤß, für die Sub ſeribenten anges 
fet it. 


Indeß wird — der Preis 


um fo nothwendiger erbößet werden. 


muͤſſen, ale die große Anjahl Sub 
feribenten, welche elug laufen iſt, den 
Ertrag nicht wenig beſchraͤnkt. 


Das Heterbuch Fofter demnach him 
:fort-in der Erpedirion der Lieder 
für Volksſchulen zu Hannover 
“26 gar. und die Mufit r THE 8 gar. 


Heber die. ziw.ite Auflage 


858 
Schulen, auch dis Husfandes, wenn 
eine ſchriſtliche Legitimation! von der ” 
Obrigkeit oder dem Prediger kingept, 

der Preis um die Hälfte herabgefeßt, 

und das tiederbuch für 8 gyr. bie 

Mufit aber für 16 98r. ausgegeben. 


Wier 15 Eremplare nimt, befomine 
ein i6tes frei; und wird ale daun die 
Bezahlung zugleich nach Golde ges 
rechner, fo, daß alfo 16 Erentplare 
a kouied’er und fürrSchufen z Louis 
d'or betragen, und fo weiter. — 
Ohne baare Bezahlung indeg Fonn 


‚nie etwas werabfelge erden. ©: 


Ju El:imern Quantitäten, fo wie, 
weni Beſt llungen vorangehen, 
geöffeen, wird das Buch auch gebun⸗ 
derkauft, und fomme als dann 
2 ggr. höher. Die Muſit in gerwähns 
lichem Quart 4 ggt- ——— 

Im Buchhandel, wofür die Ge⸗ 
bruper Hahn die Commiſſſon übers 


nommen haben, iſt der Preis | dee 


Leder 1 Thl.; dee Melodien 2 Thl. 


Um den Schulen die Auſchaffung 
zu erleichtern, iſt die Einrichtung, 
weiche in der Seminarienſchule zu 
Hannover, for wie im andern wohl- 
eingerichteten Schulen: Statt 8 
cempfebiut gowerth nemfich: daß die 
Buͤcher nicht von dem Kindern, ſon⸗ 
dern von der Schule arzeſchafft wer⸗ 
den, und diefer, nicht jenen, ange 


. 8 Caſſenmnan . doch wird für hören; jedoch, daß dehuf der Ans 
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ſchaffung, fo wie für den fortgeheus 
den Gebrauch, verhaͤltnißmaͤbtg von 
den Kindern, in Ermargefung eins 
andern — * zugeſchoſſ n — be 
it der doppelte Vorthei 
eg daß die Buͤch⸗ ge, 
ſchont, und unter der immer waͤhren⸗ 
den Leitung des Lehrers den Kindern 
— werden. 


8 ine wünfde ich nun, da das 
Buch, neben dem Midpeinifchen 
ae des würdigen Berker, feine 


eingefchränftere Beſſimmung nicht 


3 verſeblen, abet auch ſeine vers 
Eefheinung... einigermaafep 
ren möge, Ich kenne zwar jehr 
wohl die Mängel, die demſelben noch 
‚eigen find; und ich befchzide mich das 
ger, Ki Ay Plan. lediglich zu ver, 
abei zum Grunde — 
Be * audoehäbrt fey, ſo 
ens ein Aufwand von Zeit 






er 


und Mühe dabei erforderlich geweien, 
wie. dazu in Beruſs geſchaͤften „ndie 
immer den Vorrang —— * 
— * ſich rathen läßt, 


: Dopı kommt; daß ein Audi wel⸗ 
—* dem Volk in die Hände kommt, 
in = — — ange⸗ 


ber. Lieber für Velkeſchulen 


Bis 
ſehen, und genauer auf bie Wage 
gelegt ſeyn will, als jedes andere, d 
mehr nur durch die Hände der kefer 
geht, als in den Händen derfeiben 
bleibe; und überall au mehr neu⸗ 
gierige als gläubige Gemuͤther finden 
Bei einem -Lteders oder Geſchichts⸗ 
buche ift das noch mehr zu bebet zigen. 
Ledet finden immer am leichteſten eis 
am Eingang; ſententioͤſe Berfe = 
men am fchnellften in Umlauf; Ge 
ſchichten greifen am tiefften ei 


Aber: wenn denn au die 
Far genug ſcheint, fo gebt bei der 
Darſtellung das Geſchaͤft aufs Meue 
an, um die feine Uinle der Achten 
Popularitaͤt wahtzunehmen, weiche 
wahrlich nicht für ein Volkebuch al⸗ 
lein die Schoͤnheitslinie iſt. | 


Wenn dahre die Bearbeitung des 
Buchs nicht Immer dan Genus ges 
wahrt bat, der mie dem Gefchäft des 
eignen Augenblicks fonfl verbunden 
zu ſehn pflegt; ja, wenn vielleicht bie 
Verbindlichkeit mehr als die Neigung 
das Wurf gefördert bat, fö werde i 
um fo’ frohtr ſeyn, wenn das Bu 
Mugen fchaffen, und eine mehr als 
erlemeniihe . gewinnen ſollte. 





Rat: fir Zehntverordnungen 


gelten im Hurhanndoerifchen Amte Pildeshaufen? 


En Zehutberr im Ante Wildeshaus 
ſes ſuͤhtie mit feinem Zehunpflich⸗ 


tigen einen OR über dem 
— | — 


‘ 


"De Kligr berief ſich auf die luͤne 
—* Zehntorduung von 1690. 


+ Das Amt ſprach nach der enlenbers 

Mär von 1709: Das Hofgericht ° 
in Hannover, an welches app-llire 
ward, entfchied nach der drenſchen 
von 1743 · 


Von dieſem Ertenneniſſe — 
ich der Zehutherr un das Oberappeb 
lationszericht zu Celle. Hier war die 
Frage mie zu entfheiden, melche 
Dlperördnumg im Amte Wibropanfen 
‚gegliße Srafe Gobet. re; 


- Auffallend war dabat die Verſchlo⸗ 
denden der Meinung zweier Gerichte, 


von der dir des Rechtobeiſtandes des 


Klägers wiederum abging. 
Jene Zweifel lagen abır Bunde 


lich in dem Umdande, daß das Ame fen 


Wildeshaufen erſt im Unfarge biefes 
Jabrbunderis in Befig. des nn 
fes — gekommen iſt. 


Man mar ‚darfiber ungeniß, jü 


welcher 5 ud der Churlande «8 i- 
rechnen ſ 


= dem, mas die — 


Bei Anwendung hieſiger Zebntgetetze 


ergeben mogte, lag bie Eutſcheidung 


‚ vorzäg'ich in der geſchichtlichen Ent; - 
wic:kung der Acqquiſttion diefrs Meinen d 
Ich will diefe, nach dem 


Landes. 
Zweck dieſer Blaͤtter, kuͤrzlich md 
hu: Unführung des Auen, weihe 


von Bremen afd 


a für Zei 4 


in Vogt monumentis rernmf hremen. 
fium im ıten Bande sten Städt ars 
gefüher find, vorlegen. 2 


Die Stade Wi ldes hauſen X * 
im Jahre 843. von dem faͤchſtfchen 
Fürſten Wittekind erbauet, und dieſer 
ſchon damals das 
ſchen Frieden daſelbſt Hefländene Ebor⸗ 

enſtift fundirt haben, Unbe 

iſt co aber daß die Geafer 
nen im Jebre 1729. Start 
und fand als eine Opnaftre beſaßen, 
md daß fie hie tem Ersbtfchof 
Chr auftrugen / det 
fe im Jabre 1270. als eröfnet einzog. 


Seitdem hatte dies käntchen. das 
traurige Schieffaf, von feinem Lars 
—5 — als Pfaud ſtuͤck Mg 
brhun derte htadurch, bad 

bald a jenen) * se 


Werden. > ze 
ti —** 


Vom Jahr ı * Sie 1429. ward 


"nach und nach an bie Stadt Brei 


men, an beit von Schagen, an "pie 
Grafen vpon Diepholz, an Lüpete 
eht au den! ie 


ng pe und mt ui 
küfter a i 
Der Viſchef Heinrich zu Dünfter, 


Adminiſtrator von — verplaͤn⸗ 
d Aederumn im € 1493. an 

*— vo Bol nach deſſen Tode 
er es aber. von Ihm mit gewafneter 
Hand in ae Kara 


Das 


Sn weſphaͤll⸗ 


+4 


Zohan 
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Das Ersflift Bremen bemüßete fich 


vdergeblich um deffen Wisdererpaltuing: 


Es führte: deshalb bei dem Mader 
cammergerichte einen Rechtoffreit mit 
dem ⸗Biſchof Johann von Mänfter, 
deffen Entſcheiduog aber durch die 
Uruhen des’ beeißtgjäßeigen Krieges 
verhindert ward. In dieſem Kriege 
bemächetäteh: ſich die ſchwedt Krieges 
volker guch des Amts Wildeshauſen. 
Es ward jeboch im Jaͤhre 1634 als 
hiebevor dem Erz zſtift Bremen 
zuſtaͤndi in Kl mit alter tan 
Erzbifchof von Bremen 
kedrich nachherigem Koͤ⸗ 
— cart. ee rg 
rw 


Dieſer Bun dauerte indeffen nicht 
fange "Die Krone Schweden erhielt 
im mertphätiichen Frieden von 1648. 
z Brememn und Werden als ſeculat iſtete 

Faeeichtimer, und mit ihnen, nach 
dem zoten Artikel DR Frieden- 
rates 

auch des Städtlein und Amt 

Wildes hauſen 


Die Abnigin Chriſtine von Sthwiden 


star: ed jedoch ſogleich wieherum Denn 


Gtafen von Waſaburg, einem open 
lichen Sohne Guſtav Adolphe 


Eniſchabigung für das Stift Osna⸗ 


—“ ihn anfangs fun Theil 


ars, mie" Ausſchluß der 


Hoheitsrechte, db: Die kanderhos 
beit ward von ber 
gierung-ju Siade verwaltet, uud Die 


geltem tim her" Wildeshauſen. 


ſchwediſchen Re⸗ 
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Appellationen ai Ge berg 
Zaſueannlet. 


2 blub bio an Jahre 1675. 

Als aber damals der König. von 
Schweden ſich mit Frankreich gegen \ 
den Katfer "verband und für einen 
Reichsfelud erklaͤrt ward, fo bemaͤch⸗ 
ve ſich ‘der bekannte kriegeriſche 
von Münfter, Bernhard 


Bra 
Galen, bei Gelegenheit eines 


er andern" WB rhlindetem unternom⸗ 
menen Einfalls in das Bremiſche der 
Stadt und des Amts Sean, 
ano beta Geben im Defge 
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Jau ———————— 


maet⸗ ſich jeboch das Stiſt Muͤnſter 


am 29ten März 1679. verbindlich, 
das Äbrt Wildeshaufen nur umiers 
pfandoweiſe ſo lange zu behalten, bie 
ihm die bei · der Belag · rung von Ditersr 
berg aufgewandten Koſteh von Ein 
Hundert Tauſend Thaler Banko ver⸗ 
guͤtet ſeyn würden. Dieſe Zahlung 
leiſtete die Krone Schweden im Jahre 
1699: und ‚erfiele nun wieder dem 
Beſiz. 


Aber ſchon im folgenden — 
den arten Junius 700. ward das 


ale ganze Amt dem Churfürſten Gorg 


Ludwig bon Braun ſch weig⸗ Luncbhurg 
verpfaͤndet, und ſchon damal⸗ wurde, 
nah Zeugniß mehrerer in der Ttibu⸗ 
nals regiſtratur vorhandenen Alta, 
die ſich dazu qualifickrende Rechtes 


fireite ans dem Amte Wildes hauſen 
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vor den Gerichten: gu: Hannorer ver⸗ 
ndelt und entfchiedens: + Mirfes 
fandrecht verwandelte fi aber in 
nr in das völlige Eigenthums⸗ 


Als der König Friedrich der Vierte 
von Dänemark bie. Herzogthuͤmer 
Bremen und Verden im Jahr 17126 
erobert hatte, trat er Durch den von 
dem berühmten hannoͤveriſchen Pre⸗ 
mierminifter von Bernflorf negozlir⸗ 
ten Traftat vom ııten Julius 1715. 
dem Könige Georg dem Erſten von 
Großbritannien, ‚als Churfuͤrſten vom 
Braunſchweig⸗ Laͤneburg, gegen ſechs 
Tonnen Goldes die Herzogthuͤmer 
- Bremen und Verden voͤllig ab. 


Auch die Krone Schweden: milligte, 
in dem ftedholmer Friedeneſchluſſe 
vom gten Movember 1719, Im jenem, 
Traktat, und- entfagte :gegen Macs 
zahlung einer Million Thafer, allem. 
bieherigen Rechten auf ‚die Herzog- 
thuͤmer Bremen und Werden, fo mie; 
auf das bis dahin unterpfands, 
weife befeffene Amt Wildes«: 
bauſen. — 


Aus dieſer Geſchichte erglebt ſich 
mm auf das deutlichſte, das die 
Mechte der Grafen von Oldenburg au, 
das Amt Wildeshaufen, derer’ dass 
auf folgenden Pfandinhaber und des 
zer, welche dies tändchen durch die 
tranſitoriſche Gewalt ver Waff:n bes 
fefien haben, längft erlofpen finde .:. 


8:0 
3 Die Enzbifchäfe von - Bremen, 
deren Nachfolger, ‚und zuletzt das 
Churhaus Braunfchmeig »Lüneburg, 
find wiehmehr. die, einzigen Eigeuthuͤ . 
mer von Wildeshaufen geworden. - - 


Nie hat es zu der Grafſchaft Hoya, 
Diepholg-und Bruchbaufen, nie zu 
dein Sürfienepum Jüneburg gehoͤrt. 


XEiue gewiſſe temporgire Verbin⸗ 

dung mit dem, bremiſchen Landſtaͤn⸗ 
den laͤßt ſich zwar wohl nicht verken⸗ 
nen; auch behanptet Scharf im pplis 
tifhen Staat; daß, mach einem, Rex 
—— uſen zu 
den Städten Breinen, Stade und 
Burtefude gerechnet worden, daß 
aber dieſe landſtaͤndiſche Verbindung 
ſeit dem ſtockholmer Frledensſchluſſe 
von 17 49. Anal aufgehhet habs. 
So viel iſt auch. gewiſt, daß ſeit 
1700. das Amt Wildeshaͤufiſche dem; 
banndomifhen :Dbergerichten „- bis: 
auf den heutigen Tag, unterworfen 


ift, und daß es anjegt-miche.gu de 
Becher Sara. — A 


Hieraus folgt, daß die länehurgig 
ſcher Zehntgeſeze vom i9ten Auguſt 
1690., 1692. und 1694. keine ge⸗ 
ſetzliche Kraft im Amte Wildechauſen 
baben koͤnnen weil die ‚calefche img, 
— * —— —— 
en mn eſeſſen, Cout⸗ 
fuͤrſt Georg Ludwig ——* nie, 
den celleſchen Obergerichten unterwor⸗ 
fen. hat. — Eben ſo wenig lann Le 
[2] 


%7 > "geMen’ th Amte: Mildedhaufer, 818 


bremiſche Zehntordnung vom 174%: calenberg: Zehntordnung von 7709- 
‘yür Anwendung kommen, denn nie mit Eönfens der Stände. verfaßt-ifl, 
iſt Wildes hauſen utſpruͤnglich ein wozu Wildeshaufen eigentlich wiche 
Theil dieſes Echſtiſto geweſen. — fo maſfen Boch, de Diefes . 
Es war eine beſondete Drmaflie im , re feit 1700. einzig und aulein unter 
Def der fächfeben Fürften, a. iR Ei m... —— ſteht, 
Fe Ben un 9 elabepfen re 
Gelben — * so triftiene diefelbe Granden erat cine dom: den Beamten 


—— dargelegte Obſervanz hinzu, obgleich 


mit Conſens der Seande⸗ vers Ai ar = et pie 


fertige site, * caleub it erichten 
Enge —— Zehnt/ Ab — 
ordnung ale die calenbergifche, von Das Königliche —— 
170 re Amce Wildeshauſen geſetz gericht erkannte daher im Jahre 
Uch arte ne. te er * 1799 reformatoriſch: 
dem u anover ſchon 
ir daß nut die calenbergifchen 0 
—* pfandweiſe, befeffen, ordnungen im Amte re 
" Slefes Richt ward 171}. fm Ci, fen zur Ynmendung im Bringen 
genrfamstegt, und wenn 1 gieich die. . feyen. 
Ecelle. ca von Rüling. 
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a. Bon Bered) und Verguͤtung 
des ” re Feldlandes 


Sy zwiſchen den ads wid antres ‚ Geit wird das Feldland alle 3, 4 eder 
senden Pachtern, auch ſelbſt in 3 Jahre nur einmal mit gutem Miſt 
din Gerichten, "wegen Vergütung der gedüngt, nad. das fand muß alfo fo 
in dem Ackerlande — Vet Jahre nach einander Früchte tra⸗ 
Miſigaue öfters entſiehen, fo gen, ohne daß ſolches in BB 
wid es nicht überflüffig feyn, zu deren zeit wieder geduͤngt wird. 
Erläuterung. folgendes ‚m bemerken, P * 
Dies nenut man eine Stellun 
— a 
Die 


9 


Wie Koften , weiche einen Morgen 


kandi mir Stalſmiſt zu düngen betra . 
gen, werden alſo Durch die eiumalige . 


eefte Ernte wicht verguͤtet, ſondern Der 
Mutzen der geſchehe nen Duͤnzung er⸗ 
ſtteckt ſich auf die ga⸗ ze Stellungs eit 


von 3, 4 und 5 Jahren oder Ernten, ' 
und müffen auf Diefe Ernten nad) ‚eis | 


nem. gewiffen Verhaͤltniß vertheilt 
werben. Ä * 


26 1 

Mach dieſem Verhaͤltniß iſt das 
Land entweder in der etſten, zweiten, 
dritten, vierten oder fünften Miſtgalle 
und da die erſten Eruten heſſer find, 
fo wird »on dem Koſtenbetrage im⸗ 
mer weniger vergütet oder abgerechnet. 


Wenn z. B. ein Morgen Land zu 
düngen, für den Miſt ſelbſt, ſolchen 
auf das tand zu fahren, aus einander 


’ 


zu freuen und beim Lnterpflügen im ‘ 


die. Furchen zu legen, nach einem bils 
tigen Anfchlage 6 Thl. 9 mgr. gerech⸗ 
net werden koͤnnen, ſo werden -bei.cis 
ner Stellungezeit von 4 Jahren 


. . ri 

a) dem Abtretenden, menn er mit Miſt 
geduͤngt und noch nicht genutzt 
bat, 6 Thl. 9 mgr, von 
tretenden bezahlt; 


‚.b) Bat er mach der Dungung einmal 


. «geezutet,,. [0 werden dafür 3 Ti. 


: B. 


Von Werbefferung und Verguͤtung x. 


dem An⸗ 





EITy 
eg: —— Zn d der 
”, Antertinde, Degaplt.;für bie folgens 


den 3 Eenten 2 Khla,gzmae.; ; 


<) hat er jweimal geerntet,” fo wer⸗ 
— zden fuͤt die are Ernte noch 1. Th. 
„a4 mt PET eu der Aus 
Aaretende bezahlt für die folgenden 
2, Epnpen,u Thl. 9 mgr na 
id) hat er drtinial gerrktet, ſo wer⸗ 
den fuͤr dieſe zte Ernte abermals 
30mgr. abgerechnet, und dee 
Antretende bezahlt fuͤr die letzte 
aund a Mahung nur noch 15 Mär. 


N Te 

‚Durch dieſe vier Eruten find alſo 
die Koſten er ſetzt. Bel einer zjaͤhri⸗ 
gen Stellungsjeit mögte das Verhaͤlt⸗ 
niß ſeyqd ·· — 
für die stegente — 3 Thl. 22Bgr. 
— 4 ↄte en 1. ‚29 Ar 
» 73 2 — - 5 36: 


— 
macht — 6 Thl. gaigr, 


— — — = De 


Bet einer sjäßrigen Stellungszeit: 
» 0: m. ’f 
für das zte Jahr — 3 Th. 6 mgr. 
## tes — I sal>s 
#0 le. Sm nn 27 
⸗Ate ⸗— 71 
rn. rd 
⸗ ng 


de — Br 
2 at — 6 Tl. Hupe. 
‚ . A = Te 


Ya I 





* J ah 
eh re 





Bir 


—Neues 


8 


Hannoͤberiſches Ragapin. 
2 zo Süd, 


#_ 


.ı 


Montag, den gt Mai 1800. 
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Berzeichniß der Seetionem 


die auf dem Kouigl. Paͤdagogio zu Ilfeld von Dfiern bis 
Michaelis 1800, geh alten werden ſollen. 


EN Sprachlectionen. 


n Aof⸗huug der lateim Sotache 
iſt der ganze Coͤtus der Scho⸗ 
laren fs drei Claſſen vertheilt. 


"Die untere oder Vorbercitungs⸗ 
elaffe hat wöchentlich dreizehn fectioı 
net in diefee Sprache. Der Rertor 
Paͤtz unterrichtet fie in der Gramma⸗ 
tif, und macht fie mit den richtigen 

Grundſaͤtzen der Sprache, deren Aus 
"wendung fogleih in Weifpielen ges 
jeigt wird, bekannt: ———— = 
Donnerflags von 3 — 4. In gen 
- Werbindung mit diefem nterrice 
ſtehen noch drei andere oͤffentliche behr⸗ 
flunden, von welchen zwei am Diens 
lage und Freitage von 5 — 6 zur Er⸗ 
Härung der von Sörgel herausgege⸗ 
denen Erzählungen des Clcero, die 
dritte aber am Feeltage von 329 
dazu beftimme if, kleine deutſche Auf⸗ 
‘gaben ing lateiniſche überfegen zu laſ 
fen, und damit den Aufang im La⸗ 
seinfcheeiben zu machen 


Lectlon: 
von 9 — 10, Mittwochs und Sonne 
‚abends von 10 — 115 der Collabora⸗ 


ED Collaborator Muͤller * 
dieſer Claffe ferner 

12ten Buche an, in einer —— 
ontags und Dommerflags 


tor Briopff aber toird mit ihr d 
Cornelius Nepos zu Iefen fen 
am Dienflage und Sonnabend yon 
8 —9, und am Donnerflage von 

— ı1. Auch wird fle von dem Scßs 
seen in ber lateinifchen Profodie un - 


‚terwiefen und — 


er 8 =) | 
Die — Claſſe hat wochent⸗ 


uch eiff lateiniſche behrſtunden. Bon 
dieſen ſind vier jedesmal zur genauen 


Erklärung einer oder der andern 


Schrift des Eicero beſtimmt, und 
dleſesmal dee Bücher deſſelben von 
der Divinasion. Diefe Leetion beſorgt 


der Reetor am Montage und Donnew 
ſtage von 9— ı0, und Mittwochs 
und Sonnabends von 10 — i1. Von 


Ar . ibm 
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durch Revertiten, theils Durch Ausı 
arbeitung Bleiner Aufgaben, nach vors 
ber erflärten Regeln des Styls, im 


Sateinfchreiben geübt; am- Dienflage 


von —H 


Der Eollaborator Müller fee 
die Erklärung der erſten Decade des 
Uvbius, von der Mitte des vierten 
Buches an, ferner fort: Dienftags 
uno Freitags von 5 — 6., und läßt 
zugi-sch lateinifehe Epercitien fertigen, 
Die er ſchriftlich verbeſſert und Öff 
lich beurtheilt: Freitags von 8— 9. 


Der Conreetor Brohm erklaͤrt 
derſelben einen lateiniſchen Dichter, 
und wird fortfahren, mit Virgils 
Aeneide in Auszügen fle zu befchäftigen: 
Montags und, Donnerflags von 4 — 
5 umd von 8ß 9. 


Der oberſten Dedunng wird in 9 
Stunden wöchentlich Unterricht in * 
laateiniſchen Sprache gegeben. 

nier ſtatariſchen lectlon erflärt der‘ J 

Ya Bropff die GSeſptaͤche des 
Eicero vom Redner im Muszuge: Mons 
tags umd Donnerflags von 9— 10, 
and Freitags von 10 — 21, Um 
Dienflage von 10 — 11 werden zu 
lateiniſchen eigenen Ausarbritungen 
Maierien aufgegeben,. bir Uusarbeii 
tungen felbft von den Scholaren atıf 
fee der Section gefertigt, und dann 
nebfl den von andern darüber gefchries 
denen Cenſuren Öffentlich beuxtheilt 
und verbeffert. | 


Berzeichnif.der Lectionen, 


ihm wird dleſe Claſſe zugleich, chells 
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Der Conreetor wird in einer mehr 
curſoriſchen Leetlon mit dieſer Elaſſe 
die Annalen des. Tacitus leſen: am 
Dienſtage und Freitage von 5 — 6, 
und der Rector erklärt derſelben einen | 
fateinifchen Dichter im bevorftehenden 
Sommer , nemlih Virgils Gedichte 
von der Laudwitihſchaft: Montags 
und Donnerſtags von-4— 5, und 
Miꝛruwoche von 8— 9 


In allen diefen tehrflunden, weis 
he der obern fateinifchen Eiaffe geges 
ben werden, nehmen die Lehter von 
ber Erflärung Gelegenheit her, die 
Untergebenen auch im tateinfprechen 


zu uͤben. 


Moch Haben diejenigen — 
welche die griechiſche Sprache nicht 
fernen, eine. lateiniſche Lection am 


‚Montage und Donnerflage von 5 — 


6, in welcher ihnen der Rector die von 
Döring edirten Eclogas vererum pof- 
tarum latinorum erflärt, und zwar 
in diefem halben Jahre die Fuge 
ans den epiſchen Dichtern, 


Auch beflimmmt der Rector ferner 
einige Privatſtunden für die Etklaͤ⸗ 
vn. des Teptes der Inſtitutionen und 

Des Celſus, für fünftige Juriſten und 
Medieiner; To mie die wg Lehrer 
gleichfalls in der latelniſchen Sprache 
in Prtvorifimis Unterrücht geben. . 


Die griechiſche Sprache wird in 4 
verſchiedenen Elafien gelehrt. 


\ 


Die 


die auf dem Möalgl; Paͤdagogio zu Ilfeld x. 626 

Die upterſte Claſſe unterrichtet geübt. Die untere deutſche Tlaſſe um: 
der Collaborator Müller in den An terrichtet der Subconreetor Grote⸗ 
fangegründen dee Sprache, und fend in der Grammatik nah Al 
braucht Dabei zur Anwendung feines lungs Sprachlehre — bie obere aber 
Unterrichts die Heinzelmannifche Chre⸗ der Eonreetör in der Rhetorik nach 
ſtomatie: Montags und Donnerftags Eſchenburgs Theorie, beide Dienftags 
von 5; —6, Dienflags und Freitags und Freitags von 10 — 11. Haupt 
a) =: ſache in beiden Lectiomen ift Uebuug 
der Untergebenen in Verfertigung deut⸗ 

er fer weiten Claſſe wird Der ſcher Aufiäge und ſchriftlicher Cenſu⸗ 
Collaborator Rnopff die Yuszüge ren Aber diıfelben, die dann von dem 
aus: Diodor , im ten Theile der von Lehrern verbeſſert und öffentlich beur⸗ 
Stroht edirten Aegyptiacorum leſen, theilt werden. Die oberfte lateinifche 
und dire Buch’ von vorn wieder ans Elaſſe wird in der logiſchen Ererton iu 

fangen: am Montage und Donner MWerfertigung größerer Auffäge geübt. - 
Rage von y — 6, am Dienflage und: 
Geeltage von 4 — 5. Die außerdem für deutſche Spra⸗ 
’ che und"teetäre gleichfalls beſtimmten 

In denſelben Stunden werben der zwei Nachmittagsflunden, Mittwochs 

." erften Eiaffe die Denkwuͤrdigkeiten des und So naberds von 4 — $, bie 
Socrates von Zenophon vom Coutec⸗ diesmal der Rector zu beſorgen hat, 
rer ertiaut, und endlich ‚ wird er dar anwenden, eine kurze 
- Theorie der Dichtk unſt und der haupt ⸗ 

Mit der poetiſchen Elaffe wird. fächlichflen Gattungen von Orrichten 
ebenderfelbe Homer s Jliade, in Auss ' vorzumagen, und zur Erläuterung 
„zogen, jedoch mit Anzeigung des In⸗ ans den beflen deutfchen Dichtern aus⸗ 

halte der ausgeiaffenen Stellen leſen; gefuchte Stellen leſen zu * und zu 

Dienflags und Freitags von 11-12. erklaͤren. | 


In der hebräifchen Sprade uns : Die feanzöfifche Sprache bat * 
terweiſet der Collaborator Muͤller nen eigenen behrer, den kector Schu⸗ 
dicjenigen,/ Welche ſich dem theologi⸗ lenberg, der bie ſaͤmmilichen Scho⸗ 
ſchen Siudium widmen, in den Ans - fareu; in fünf von einander abgeſon⸗ 
fangegruuden nach Diederichs Gram⸗ derten Elaffen unterrichtet, 
are: Montage und Donnerſtage 
von ar — 12. — Die u oder uuterſte Claſſe 
wird in den Anfangsgruͤnden der 
Die deutſche Sprade/nird Er" Sprache unterwieſen, womit bie an 
una im zwei Stunden gelehrt und —— und Ueberfegung a” ns 


8:7 Berzelchniß der Lectisnen Yun :i®  gage 


zoñſchet Stacke aus der Grammatik Die engliſche und italleniſche 
verbunden wird: Dienſtage gen Sprache wird ‚ucht öffentlich,‘ ſou⸗ 
* 6 "Ze wo an ‚dern, allein in Privarfiunden gelehrt 
diie engliſche vom Courtetor und Sub⸗ 
- Die wieete Elaffe Hiefer die franzds : conrectors. die italienifche aber allein ; 
che Heberfegung des Tampifchen Ros vom Courecier. Die zu kfenden Buͤ⸗ 
: Ba! wird dabei im Schreiben cher merdem den tmiffen der Scher » 
2.1, Montags und. — laren gemäß gewählt, und: mit dem 
8* — * Hai Leſen find auch zugleich ——— im 
Schreiben verbunden· a 4 
* der. eisen Elafie wied = i 37 
aus ifen ge e non Se Keeionn. # 
fen, um — Ay Schreiben BE Fig ; 3 
fortgefeges am Montage und- Don Men Ra 
nerſtage von am bis.22. 0. 00, 17 den Meeton, und legt dabel Griesbache 
Anleitung zum Studium der populaͤ⸗ 
Die zweite Oednung lleſet die Far ren Dogmatik zum Grunde: Er wird 
bein von ka Fontaine, - Diefe werden», jeßt diefes Lehrbuch von neuem anfans 
nach gefchepener Erflärung, von den. gen: Montags und Donnerflags won 
——— * —c en Bert Bi eh tr sin ED 


5.52 mau nor 
rfegungen u — — in's Eben d derfelbe traͤgt auch einem 
ſche ‚gefertigte: am Dienſtage Theile des Edtus die römifche kitteras 


Fran 

und Freitage von LE— 12. tur vor, und macht die Zuhorer vor⸗ 
—A — * — @ ee ———— 
erden les: Jardins.‚p — der Do use der⸗ 


— —* 2004 11 * Auf die Bisßee ee Ze. 
\ Geograppie folge nun, nach dem: 

Der Pelvatuntiseicht, di "dep; gefeßten Stubienplane, die griecht 
$ector einpelnen. Scholaren ercheilt, und-römifche —— a 
wirdi nach den Bedärfniffen eines je: Eoaberator Rnopff der obern und 
den eingerichtat. Auf aͤhe, die ihm mitilern kateinifchen Claſſe vortragen: 
auffiniden vorgefchriebenen eingeliefege, wird: am Montage und — | 
menden; ver „4 ex eiſtlich mit Vom barı m nd: 

Auyeigs dee Ur tung ea. air er * 
a | sh 


g29 die auf dem Koͤnigl. Pibägehfo NEID ic, 


Die neue Geogt e deren der 
Subconrettor und ey Coflaboraror 
— 2* in AR Dr Eh were Claſ⸗ 
eilt ft: 
ge te 
— wer 
Fabri als ee und 
den zweijäptigen "Curfus ver 
—— ——— 
und: der orater mio 
Ur unern Ordaung. * 
mim | ! 
ee — — fie die 
obere geographifche Claff vom Subr 
ern * die gehn aber vom 
tor Knopff gehalten: „m 
grün w-ın a 
war Ha 
Den Unterricht in der —— 
nen nase feßt der Contector 
ne 8 tehrbuche fort. Der 
affe wird er die merkwürdl⸗ 
gen Begebenheiten von Roms Erbau⸗ 
‚ung an, bis zur Regierung Alan 
ders vortragen; ; die zweite Claffe aber 
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erften Claſſe wird ee die Trigöttome 
trie und praftifche Feldmehkunſt, im 
der zweiten Die Lehre vom Kreiie und 


die Anfangsgründe der GStereomerrie 
vortragen. Die Stunden für die ern 


gen’ ſte Claſſe ſind Mittwochs und Sonu⸗ 


abends von 9 ro; file die zweite 
Dienflags yon, Feeitage don 3 —4 


Een derſute unferrichtet in der” 


en u Er fängt den Curs 
init, der Moturgerhichte der Erte 
5* von vorne an, vach der zwel⸗ 
älfte des Nicofaifchen Abrifee. 
bnfif! Donnerflägs ven — 


— bie beiden obsrn,Tattie 
$. 


* 


en Sonnabenöe von g- 9 


AIn der DER vied die oberfie as 
teinifche Claſſe gleichfalls vom Sub⸗ 
conrector unterwieſen. Er wird in 
dleſem Sommer den jährigen Curſus 
eudigen, und brauche bei, der Llnterr 
weiſung "Rieolar’s tehrbuch: Diens 
Rage und ‚Freitags von 8 —- Eu 


mit der neuern Geſchichte von den ‘ 


Kreußzügeltan , bis Ju den Betten ber 
Die lateiniſche Claſſe in der bogik unters 


Reformation bekannt mi 
Stunden für die erfte Claſſe find Diens 
Nags und Freitags 
ochs und 


— 


dir 


2 CE Recent er Kr Ei 
tomteetor nach Klügels Anfangsgruͤu⸗ 
Ben der Arichnierif und Genmerrie, 
und wird ——— — 

ner mit der zweiten Hälfte des 
tilſchen Curſus befchäftigen, Sam 


* 





34; für! 
Sonnabends 


nen An der denuſchen Syrache geſagt 
worden. 


nn 


— rn (im: die oberfle 


richtet, nad Jacobs Grundriffe der 
alfgemeinen gogif, und er fängt den 
Unterricht von neuem an: Mittwo 

un nde von 10 ⸗ Fr. 

mii dieſer bection Uebung in Wer 
tigung größerer deutſcher Auffügeows 
bunden ſey, iſt ſchon bei den Lectid⸗ 


m m ya 


PET nıH .. 


IIPe a mus 


— 
| Bon 


BB: Werichfmißiden deeilenen > .n c" Ba 


Mon den dehrern und Collabora · Das; Zeichnen und Malenieet 
toren ‚wird abwechſelnd, Mittwochs der Zeichenmeifter Wiegleb. — 


mer ein Eonverfororium gehalten; und. Jn der Muſtk amtersichten beeh 
jeber derfelben übe auch wöchentlich Wlalsuess ber Drganifi Zimmer» 
einmal eine ihm zugetheilte Anzahl | 
Scholaten im 


Im praktiſchen Rechnen wird die Sidte u. (sm. und der Com⸗⸗ Banı 
erſte ariehmerifche Claffe vom Sub⸗ —— — — 
eonrector , und die zweite vom Eantor fehrer am Die ‚ halten & eo 
Bandelhart geübt, am Dienflage airg. gu nad un 
und Freitage von 4 — 5. Un biefen sur 8 


Uebungen 5— et ak 

Diejenigen olaren Anthell, welche 

die gtiechiſche Sprache nicht erlernen. * Authell sen, — 
Id der Calligraphie uvterrichtetDer Muſttus und Tanzmeifler 

uud übe der Eanmor Sandelhart Meyer ertheilt im Tanzen die nöthie 

Die untere Iateinifche Elaffe am Mons ge Unterweifung · ea s 

tage und Donnerflage von 4— 5 | 





Einfluß eines englifchen Landyredigers auf die Eittens 
Berbefferung in vornehmen und. geringen Ständen, ver» 
mittelft der feinen vier Töchtern, gegebenen guten Ei · 
Rs giehlngs beſonders durch die von dieſem geſtifte · 
tten und beſorderten Sonntagsſchulen. 


(Aus den Poblic Characters , 1798 -— 99: Londen- 1799) Zu 


De landprediger Mome zu Har⸗ ſtellerin und Schauſpieldichterin bes 
Sn kam, einem Dorfeunmein Brie rühmt. Ste verrieth ſchon in ihren 
flof, zeichnete ſich durch ciaſſiſche Ge ſeuhen Jahren große Luft zu der W 


et 


Iebefamkeit und Guͤte des Herzens; fenfchaften: "ANe ı 
noch mehe aber dur die Sorgfalt 
aus, womit er feine vier Töchter ers 
309. Uuter diefen iſt die jungſte, Miß 
Hanne Mose, als moralifche Schrift⸗ 
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le von Buͤchern in der Meinen Samm⸗ 
tung ihres Waters fand, oder von 
Fremden in ihrem Geburtsorte gelte, 
hen befommen konnte, warb bald 
Durchgelefen. Die Pamela von Ris 
chardſon war das erfle, was ihr in 
Die Hände fiel, Ihre Beſcheidenheit 
und ihre Geſchicklichkeiten erwarben 
ige rund umher Liebe und Achtung. 
Mehrere angefeherie Perfonen wurden 
— aufmerkſam auf.fle, und versandten 
Eh ıhärig zu iprem Beſten. Ein be⸗ 


ſonders glüdlicher Umfland für fie, 


ward der gute Ruf, worin ihre drei 
älteften Schweflern als Erzieherinnen 
von vorzü,lichen Gaben ftanden ; denn 
dieſer brachte die Familie nach Briftol, 
wo Miß Hanna mannichfaltige Ger 
fegenheiten und Aufmunterungen fand, 
ihre Talente volfommener auszubil- 
ben, und von dort aus als Schrift; 
ſtellerin ſelbſt in der Hauptſtadt brfannt 
zu werden, Die drei aͤlteſten Schwe⸗ 
fern, gleichfalls überaus geſchickte 
und liebenswuͤrdige Frauenzimmer, 
Hätten nemlich eine kleine Koſtſchule 
angelegt, womit es ihnen über ihr 
Erwarten gelang. Junge Perfönen 
aus höheren Ständen, als anf die fie 
anfanys gerechner harten, fuchten bei 
üben unter zu kommen. Zufegt vers 
‚mogten mebrere begüterte und einſichts⸗ 
volle Muͤtter fie ums Jahr 1765, ich 
nach Briftol zu begeben, wo fie in 
der Parkſtraße eine Erziehungs anſtalt 
errichteten, die bald die anſehnlichſte 
in ihrer Urt in dem etlichen Theile 
von England ward, Nicht wenige 
Fraueuzimmer vom erſten Range ver⸗ 


Einſluß Wired engliſchen Landorebigers 


8ig 
danken dieſer Pflanzfehihe ihre Bii⸗ 
dung. Hier traf ſichs nun, daß der 
buch feinem corrreten Ausdruck und 
ſchoͤnen Vortrag beliebte Prediger in 
Beiſtol, Dr. Stonehoufe, ihr naͤch⸗ 
ſter Nachbar war, und befonders der 
juͤngern Schweſter, Miß Hanıa 
More, durch weitere Belehrungen, 
freundſchaftliche Kritiken, Ausbeſſe⸗ 
rung ihrer erſten Verſuche und Eur 
pfehlungen zu Hülfe kam, vorzüglich 
aber durch feinen mie vieler Wärme 
fich für fie intereffirenden Freund Gars 
tie Die günftige Aufnahme ihrer 
Schriften erleichterte, 


Ungefähr 20 Jahre fegten die drei 
älteften Schweſtern ihre Erziehungs⸗ 
anſtalt in -Briftol fort. Jetzt aber 
gaben fie diefelbe zum Vortheil einer 
gewiffen Miß Mille auf, waͤhlten für 
ihre übrigen Tage ein eingezogenes Le⸗ 
ben, und kauften fich fie die Feucht 
ihres gemeinfchaftlichen Fleißes ein 
nettes kandhäuschen in einer der aus 


genehmſten Gegenden der Grafſchaft 


Sommerfet am Fuße des durch feine 
vortreflichen Weiden und Gefundbruns 
nen berühmten Mendipgebirges, (Mert- 
dip-hills.) Aber die tiebe für das Er⸗ 
ziebungsmefen verlieh fie auch hier 
nicht. Vielmehr machten fie von num 
am es ſich zu einem eigenen Berufe, 
Sonntagsſchulen und Sonntagsbet⸗ 
ſtunden, dieſes auch von unſerer aller⸗ 

Landesmutter mit fo wars 


"mem Eifer mildthaͤtigſt unterftüßte 


wirffamfte Surrogat eines In dee Wo⸗ 
de (zumal im Sommer) manchem 
5 armen 


Bas 

armen Kiude en a 
xichtd, zu, fliften u } alien 
ME, Hanna, —— ii ie: 


Sabre. 1782. dur 
nur zum Priyarg det, 
ihrer Schweſtern — 
auf. Berlangen in Druck —* 
und hernach oft wieder auf: 
Bag Geſpraͤche (8 
Ihren Sch 5 um. dag 
Bienfl, der Jugend Er 
gewetteiſert hatte, (hloß fich 
a an eine -gewiffe Damals eusflandene 
flihaft an, die den m Kan: 
und rellgidſen Uaterricht der. 
Stände, 
® esheifung möglichft wohlfeiler Aehr · 
ie A age der Faſ⸗ 
fungsfraft des gemeinen Mannes an⸗ 
gemeſſener Meiner Lefebücher jum Zweck 
hatte, durch welche auch wirklich ſchon 
ber, näglichiten F 


I 
bemen, 
n bi⸗ 
ramas) 
a 


einige taujen ö 
ſchriſten fon Bine rt in, den us 
ih von. anufatsnäften huten 


Staͤdten und Dörfern in Umlauf ge⸗ 
bracht worden find.. 
More, der ihre fraundfebaftliche Ders 
- bindungen-mit der Familie. des Her⸗ 


3098 von Braufort, mie dem Bischof £ 


von konbon, Docise Porteus, mit 
Hrn. MWilberforce und. andern von 
rg der Serge ee 
ſtaͤt ‚norzüglich Ay; fonen 
einen geößen Einfluß berfchaften, ge⸗ 

‚hörte zu. den ehätiaften Tprilnepmern 
diefes menfchenfreundfichen Suftirung ; 
auch — Fig ag So er 


u. Cru 
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3 auf ie Sitten 9 


und die Herausgabe und Äbrer 


ME Hanna Schulftube, 
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‚Se, unter audern ihren ) Schäfer ih 
den ar ‚von Sallebu a. dergl, 
8 * wenns 


Kain sn ——— ge 
Der 2* davon verbreitete ſich 8 
in der ea uusper, for 2a daß 
im —* 1799 dieſe vire bandp 
*— —— Arena ums 
‚ermmhdete Betrieb amren nicht weniger 
als zehn Schulen In den zehn benach- 
en errichtet hait u worin 
bereits 800 Kinder zu mhglichen Mits 
fiedern des Staats gebildet waren. 
(et man ſchon die Früchte 
Bemühungen vomehmlich in 
dem Dorfe, wo die vier vorserflichen 
Schweſtern fi niedergelaffen haben. 
Die Giüten, find darin feit-der Zeit, _ 
* ur dort wohnen, merklich beffer 
den. Hiezju hat die Sonntags⸗ 
de wohl * meiſte beigetragen. 
* Sonntag hemlich verfamaıda 
ſich am Abend die Kinder der vom Ri 
nen geflifteten Sonneagefäulen in 
© Dienflboten 17 u 
Pächter uud "ups erwach ſene Perfos 
nen, die tu haben, fich zu erbauen, 
ommen ebenfalls dabin. Als damu 
werden Gebete und faßllche Bettach⸗ 
tungen vorgeleſen, ein lied 
über. bie weſentlichſten behren der Res 
Hglon Fragen den Erwachfenen vor 
Br alte a dann mit einem er weckli⸗ 
8 * dieſe —— 
Anda dechtsſtunde beſchioſſen. 


Di 
L * 
u 


Reine: a 
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DW über den — den Sorott und die Sardellen 
und über deren Fang 


den 46 den 8 und 
en und deren Fan 

iR im. in Kun een einem ber Dan 

entlehnt, das wohl den mer 

nigften Leſern des handverifchen Ma⸗ 

Hazins zu Geſicht kommen dürfte, und 

boft. man. durch „deren ilung 

auch deswegen dem Publikum einen 

Dienft zu erweifen, weil darin zugleich 

berige und falfche Nachrichten, bie 

bisher von diefen allgemein nuͤtz⸗ 

chen Fiſchen und deren Zange hatte, 
derlegt und berichtige werden, 


Der gemeine Hering (Clupea Ha- 
fengus L.) hat einen ſchwaͤrzlichen 
oder (hwarzbläulichen, am den Set 

und untn fllberfarbenen Körper, 
x In grauen Floffen, welche bis auf 
bie gabelfoͤrmige TE: klein 


mn 


Nee Nachricht über 


Selte 750. f. 1 


ſind, dicken runden Ruͤcken, und 4 
ſer der * ſcharfen fägeförmigen 
Bauch. Der Kopf ift Mein, die groſ⸗ 
fen Augen haben —6 Sterne, 
Dee eine Mund ift inwendig nebfl 
ber kurzen ſpitzigen Zunge mit kleinen 
Zähnen beſetzt. Der nutere Kiefer ift 
krumm, und ſteht vor dem obern her⸗ 
vor, Anden Kiemendeckeln beſindet ſich 
ein violetter oder tother Fleck, welcher 
bald nach dem Tode verſchwindet. Die 
Strahlen betragen in der Kiemenhaut 
7. 8., in der Ruͤckenſloſſ 16.17 — 
29.5 In. dee Beufifloffe 14.15 17. ° 
18, Bauchflofie 8. 9. Afreifloße 
13 — 17., Schwat jfloſſe 18:19. 
Zu feinen vorzägfichften Abaͤn 
sungen gehören: 
a) der ſchwarzfleckige gemeing 
vn & H, Pilchardes, CD \ 
dor 


9 Georg Adolph —— x. YAnfangsardude der weoretiſhen und 
* Raturgeichichte dr Thin. eripiig 7m. Ken reis a 


29 Ueber — * Sprott 266 
borfs, Beitr. III. 686. ngen der Wallſtſche 
HERD SD Gr EEE 


ſchildfoͤrmig find, und fhmargem ' Vermehrung entflünden aber nun ders 
Fleck am obern Winkel kel der Klemien⸗ gleichen Züge, aus Mangel der Nah⸗ 


deckel. — Be d bie Richtungen in diefer 

ent mie —— man wieder von je⸗ 

b) Der gelöfletige gemeine nen Ma —— nd: ffen 

Sirm, Donndorf ommene Winters 

0.687 © —— Fauna arab, XVII. anal at wohl ( Betätigen an und 
ne Mit) nem a s 


‚Stecfe hinter ‚den: Yugens..,, enger nem in 
Zot Pe > Pe — ne, eit —* legen * 


— Er 
ee 
durch und Mi "entdegde m 
9— fie nirgends uf Yo vi 
ii md it ap de Rackzuge nach dem a Bin 
be — Der Raucken iſt daruger laſſen ſich Hingegen ih 
er Bauch fülderfarbe —F von der laicheit her 
re Hg hp Kern omimn niit aladan 
a — Aus d Pt I, des am A 
t, t.auch die 
chen fe: ‚md — Sl je. Me A ) 
he Eon Ha —D— Yen . mein der Fang am MAefREn iR, = 












fie zu laſchen begriffen * 3 
Abe Dir ‚Hering bait ſich im wördin diefe Fiſche dreimal im 
—*8* erh Ün der mitt ihm derbun, fo, wird auch hieraus ihre fe En 
Orb + und Offer und’ in dem fheimung in folchen gen deutlich 
— Meere in dee Tiefe auf; fo mie Ki ibt Berſchwinden, da fi 
und kommt aus ſolchen im Frͤl jahre nach der Faichzeit ſich wieder auften - 
- Sommer und Herbſte an, die Jäcern Grund’ bigeben. dieſem 4 
Siellen degen die Küften, und ſelbſt ee I F BR in det J 
Fa die Sreöime: Dieſe Züge fuchte a den in Küfir 
mamn ehe dem dadurch au erklären‘, Daß Fleinere Mre, welche, wenn fie ipren 
man 8638 fetn — Roggen von achen, von den Hol⸗ 
Sehe in Lismeere, und flüchte Mh}. Ländern Koblberinge genanpe wer ⸗ 
ring in diefe —— vor den den; im Sommet tommen groͤßere 
| zum 


N ee nn Me 
ehr, und * meinen’ di J We unte 
jeken; im Herbſte e den Bog oe a6 Rıfon- 
en Ra, welche ih ders vie erings noben rich 
Han Vollberinge Bein. > a) und Tirar in großen M 
J. | nach und ſchieſſen aus — uf 
v Be der Dffie ſiud die Heringe fie ins Waſſer. 
—* ‚als in der Mordſee und 
e Shröniliniger" Die 9%" Diet giſher· kðunen Bade huch 
Inh der Herlnge iſt groher dunch dieſe Bogel die Stellen erfehs 
ale an ſie bei einer Der andern Bei He, wo ſich DIE mehrſten Heringe 
Eannten Arten der Fiſche finder: da aufhalten. Bet hohem Fluge dikfer 
de Heolauder Ihelich an 624 Miles Möden befinden" ſich Die Heringe 
onen. und blos bet Goibenburg der Tiefe‘, ſte Fame aber — * 
ir Sqhweden an 770 Millionen in ei Berab, ſo wie bir diſch⸗ boͤber felgen, 
= gefifcht erden, loch 
dem doppelten Roggen eines Da Haiagoſan aſhaftzt gegem 
68656 Eier, und erhellet —* diele Noatlonen, und ſchein 
u tie bei der Grärfedes = = * —— 


1—— € weiche 

Fe — — e 9 u ern ot Dirt, dem Amn 
Füge toieder kommen. * geweſen zu fegn, da 
Ä ir 50 vo Ari tadı dem Könige don’ 
* "Dir Heetngenäßen fi Nein Rrab England _ „24909, NN ohlgfeen 


— 8 —— EEE ERSTE ——— 
t t rother em \ —*— 
* —— — de —E bar’ Br ‚fe 


iin werden. Wenn man di ſehr verſtärkt daß er —* N: che 
Ahnen‘ bemerkt/ ſo⸗ laßt mau die HE tionen den wichtigſten Ertran tiefer 
einge moch fo lange im Wapfer)'EH# Die Hofänder ſchicken ihre Schiffe 
ſie ſolche verdauet haben, da —8 Pr Man "die fhorttändlfchen, 
Bett! Cih 'jen — IR 12 = —— Fan 
9 ra 1’ i 
te iR er doch an — * 
—* Fe eg 1-74 n © Piegran oſen ſchickfen if Sa; 
6 Eiswa zoſen en ihre E 
* meer — —— ieh‘ —5 ie die ehgfifchen Ki 
chet dutcht die ſchnelle Umdrehung hin; bir re ee ende her 


— —— — Be 






— 


83 Ueber den Oreing, — 844 
en 30 —886 fie —— in * Pr 


rohen die Itlaͤnder, Die Mor⸗ 
weger, die Schweden und die Nach: 
bearn der Oſtſee ſtark mir dieſer Bis 

ſcherei. 


AUm die Heringe nicht ganz von 
Üner Gegerd u vertreiben, for dert 
deren Fırg eine gewiſſe Borficht. Die 
Helläudır gr roflichten daher Ihre Fi⸗ 
ſcher die Netze nicht vor dem az fen 
Ju ius gusjumerfen, damit die Fruͤh⸗ 


jabrsberinge miche im $aichen und in ſowohl 


ihrer Fortpflanzung geftört werden, 
auch dürfen fie nicht über den 25ſten 
2. fiihen, Obhne dergleichen. 

orficht _ verlieren ſich die Heringe 


* nn Zeit, wie biejes in Morwegen 12. 


Schweden ge 
158 ſeht —— 
iu 


Me: if, —* 


Ba den Holländern dürfen auch 
De Meße nicht zu son —* bas 
Ben, damit N 
zinge fängt, RN 
ger vermehren eh 


Man bedient fich beim. 
fange großer Me 
VUnder 5 — 600 after Jang machen, * 
und fie aus so — 58 Wänden zuſam⸗ 
men fegen. Da fie von Hanf nur ein 
Jahr ausdauern, fo verfertiget man 
E aus einen groben perſiſchen 
Seide, wo fie an bie Im Fa * 
an und * 

mait fin dutch die — vi Bu 


— 


‚ welche — 


Tonuen in ber Hoͤhe, wirft fie des 
Abends aus den Schiffen, und mins 
bet folche den andern Morgen auf. 
Die Schiffe werden zugleich mit dater⸗ 
nen. bebängt, da auch diefe Fiſche ſich 
nach dem Lichte ziehen. Die Schiffe, 
welche die Holläuder ausſchicken helfe 
fen Büren, und fie fenden davon jaͤhr⸗ 
lich 1000 bis 1200 aus. Jede Büfe 
iſt auſſerdem mie 3 —4 Jaͤgern oder 
leichten ‚Fahrzeugen verſehen, welche 
ee ıffe zu führen, 
als auch diein dem erften Drei Wochen 
gefangen Fiſche in die Häfen zu 
bringen, dienen. Die Büfen —* 
den auf 25 — 60 taften , die baſt zu 


gins Peine fo großen Schiffe und Nie, 
ie der auf dem hohen Meere. Die 
22 Heringe wo * ver⸗ 
ſchiedene But 


.) Dan kocht fie feifeh mit Sal 

verfpeifet fie mit Eſſig und. 

rg oder man * ſie ann 
PR; 


‚ 2) Am 


Gänfifln, werden fie einge 
faljen, und auf Diefe Hat im Den gnäße 
ten Menge verkauft, ° 


‚ts 


das: wird ſolches das weiße, zum Untees. 
FO Kam, Arm: zueen Binflare 06: 


8:5 ; 
naunt. Nachdem nemlich den Herin⸗ 
gen die Kiemen und Eingeweide aus; 
nommen, oder fie abgekehlt worden 
werden fie 12 — ı5 Stunden 
in eine ſo ſtarke Salzlake gelegt, daß 
auf dieſer ein Ei ſchwmimmt, und nach: 
‚Her in Tonnen gepadt. Sind die 
Echiffe ans Land gekommen, fo ſchich⸗ 
tet man die Fiſche ordentlicher in den 
Tonnen, nnd verfieht , unter öffent. 
Acher Uufficht „ jede Tonne mit 5 Pf, 
ſpaniſchem Salze und friſcher Laufe, 
und bezeichnet die guten und ſchlechten 
Heringe mit beſondern Zeichen auf 
den Tonnen. 


u Holland nimt man durchgan⸗ 
g eichene Tonnen für die geſalzenen 
| ren die Norweger hingegen waͤh⸗ 
ien fleferne, wodurch die Fifche einen 
barzigen Geſchmack bekommen, wel⸗ 
eher befonders im Polen ſehr yelicht 
wird, und Heringe, in eichenen Toms 
nen, daſelbſt feinen Abfag finden. 


Die erften eingeſalzenen Fifche, 
welche von einem Fange aufommen, 
werben in den erſten Tagen fehr theuer 
bezahlt, fallen aber bald: auf ihren ge⸗ 

woͤhnlichen wenn mehrere anı. 
. langen. ° Jan’ Hufange haben le andy. 


nöch niche fo fee vom Galge durch ⸗ 


ſen, oder fie werden auch gefocht und 
mit: 


und die Sardellen. 


: 846 
fie nach erſterer Art unter verfchiedene 
Sallare geihan. 


3) Das rothe Einſalzen, ober 
die Bereitung der Bücklinge, ſcheint 
älter, als jene Einſalzungsart zu ſeyn. 
Dei diefer bleiben die abgefehlten Hei 
einge wenigftens 24 Stunden In jener 
Salzlake, werden Darauf mit den Ro⸗ 
pfen an höfgerne Spieße geſteckt, und 
zu 12000 Stücken in beſondere Defen 
gehängt, wo fie mit Angezändelem 
Reißholze 24 Stunden lang geräus 
chert und getrocknet werden, Man 
packt fie hierauf in Tonnen oder in 
Strop, und heißen letztere Stroh⸗ 
buͤcklinge. 

a die 


Holländer, auſſerdem auch die Kieler, 
Zu beiden Arten werden die fetteſten 
Heringe t, ſo wie auch zu den 
Spedbüdlingen: oder Flickherin⸗ 
gen, welches am Mücken aufgeſchnit⸗ 
tene und Über Gpäne ausgeſpannte 
und geräucherte Heringe And. Diefe 
Arten von Buckungen werdet ſammt⸗ 
lich enttveder fo troden, oder mit Eiern: 
—— FT 
angen Pr etwas er ver 
bauliche Koſt. . 
4) Nach Fabrielus trocknen auch 
die Jolander und Grönländer ihre 
Heringe auf Felſen und am der luft. 
9) In Schweden und Norwegen 


Butterbruhen verſpeiſet, woman: verfertigt mau auch Sauerheringe/ 


Br Suͤtheringe nenns, auch werden 
4314 


indem man ſie mit ne 
e 


neber den Hering; den Sprott 


| 


——— oder mit Der Thranı mich ſodann mit 
v:rfehenen Tonnen 


” — 


* 

) Hufferdem. — auch 
—* Geringe ju —— 
galt, Eſſig, Gewuͤrze und. Lorbeerblaͤt⸗ 

en und waͤhlt hiczu die geoßemumb . 
‚  (Wtgn2« a bir. magrın. vom Ciigifheds 
Re und unſchmackhaft werben. - 


oabren Schaumiöffeln abgefcöpft, und nach⸗ 


bein füch dee Gruͤmel und das Waſſer 
geſetzt hat, einigemal durch Tücher 
geſeigt, und in eichene Faͤſſer von 60 
ſchwediſchen Kannen gefüllt; * 2 
dieſen — * 


ann. 
iſt weiß; je ſtaͤrker 


Heringehran 
Qurg vewiene mo man: von m er aber gekocht wird, — 


* Tonnen, welche da 
jährlich gefangen werden, zwei Drit⸗ 
tel zum Thranbreunen verbraucht, und 
an 20.— 2200 Tonnen Thran erhält. 
Yufinglih nahm man mur die Keh⸗ 
* ge Gedärme hiezu, nachher aber 
nen. Heringe. Eine ſolche 
—2* 334 gewöhnlich aus 
8: Keffeln, von denen vice einen ge⸗ 
meinfchaftlichen Feuerheerd haben, 


Zur Erfnarung. des. Kupfers, woraus: 


biefe Keſſel befichen , : find fie. durch 
Fichrenftäbe, welche mit eifernen Ban⸗ 
den verbunden worden; im den Waͤn⸗ 


den erhöher und dergeſtalt eingemauert, - 


daß das Feuer nur auf den metallenen 
Boden wirft. Ya einen folhen Kef; 
feh gehen g— 10 Tannen Heringe und 
%—9 Tonnen Waſſer, und. wird 
das. Kochen, ſo lange unter 
- Umrähren fortgefeßt, bis die Heringe 
uvurgaugen find, Tan er zur 

fer auge ea — 


übrigens duͤnne und mwohlfeller, als 
das Rübs und Baumdl. Im Breris 
nen riecht er nicht ſe uͤbel, ‚ala: ben 
gemeine Thran,: und, giebe auch kel⸗ 
nen: fo: dicken Dampf, “als das Ruͤb⸗ 
oͤl. Zum Gebrauch für. das Leder; 
um das Leder geſchmeidig zu erkaf.em, 
ift ee aber zu duͤnne und im Brenn 
nen ‚bleibe et in der Kälte nicht fo lan⸗ 
E: als andere Dele flüßig, um den 
Dacht inFlamme zu erhalten. Dies 
feu: Thranfiedereien ſetzt indeſſen der: 
häufige Holzverbrauch einige Echrams: 
fen, und bedient man ſich jetzt der 
Steinkohlen nebſt dem Holze dazu 
Der Thran würde ſich aber auch ohne 
Feurung gewinnen laſſen/ wenn mau) 
den Deckel der Tonne, worin ſich halb 
vetr faulte Heringe befinden/ durch 


ðſterem ſtatke Gewichte beſchwert, wo ſich 


das Del heraus · preßt und hernach ab⸗ 
geſchoͤpft werden kann, mit: Waſſer 


— anfuͤllt. Der Ruͤckſtand von den aus 
getochten 


— welcher eine vor⸗ 
tref⸗ 





443 
iüfert, wurde a 
— 22 a. 1 


man dnzmifchen gefunden haben will, 
daß die Heringe Ss: Plaͤtze —— 
mußte dieſer Ruͤckkand nach dem 


ande hingebtacht und daſelbſt vergra⸗ 


dem werden welcher Trane port aber 
endlich die Verlegung der Siedetelen 
welter ind taad nörhig machte. Doch 

doch nicht fo gewiß entfchie 
den, ob nicht die Heringe als Raud 
füge dieſen Raͤckſtand freffen ſollten. 
Seine Benutzung jur Dungung wuͤr⸗ 


Be aber immer die doribenbafteſte 
an“ 


: 8* 


— Willugbbr und mehrere andere 
we den Sprotrbering, Breit- 
g, die Sprotie (Clapea fprattus 
Ei) ver ſich in der Nord⸗ und Oftjer, 
fo wie and) im mittellaͤndiſchen Meere 
aufhaͤlt, von 4 — 5 Zoll Länge und 
r Zoll Breite hat, fire einen jungen 
Hering gehalten. All in von dem Her 
einge: 'umterfcheider er füch durch die 
Yozafl dor Floſſenſtrahlen, durch * 
Wirbelbeine/ deren der Hering 56 


Mer Bifch’aber 48 har; fernen d 


feinen dünnern und ſchaͤrſern Bauch, 


ab) duech ‚feine laichjeit, weiche bei 


‚ben Herhage im Frühjapre 


im Som⸗ 


mer und im Herdſte vergeht; bel dem 


Sorotiherige aber blos im Herbfte, 


Zu di ſet Zeil fömmt’er aus der Tiefe 
an bie flachen Stellen: umd eben fo, 


wie dis Hering, in uͤderaus großen 


30222 und die —— Ri 


did 

md ‚Ben fit „in an ebei 

wo der Hetingsfing ber 

— mich) Befonders auch an de 
Küften von Bretagne, mo der Fang 
am zwei Millionen Uvres cinbeingt; 
auch ik er zuieilen in Preußen un 
—5 berrächtlih. Mach Cet 

Maturgeſchichte von Sardinien III, 
3: 3: .) wird Diefet Fiſch aus dem mits 

teländifchen Metre fogar an diejeni 
gem Völker geſchickt, von denen man 
daſeldſt die Sarbellen beziehe. Cala⸗ 
brien und Provence fangen ihn haͤu 
fig, ſo wie Genna und Toskana, Auf 
der Joſel Capraja träge fein Fang 
Abrlich 50000 genueflfche Lite eim. 
Baftta, Gan Fiorenjo nnd „hf 
fangen ihn in Menge im corſiſchen 
Merre, In Sardinien it aber der 
Fang unbedeutend. Cr wird, mil 
der Hering, elugefalgen und geräus 
dert. Jene werden mie Mebl beſtreut 
und in Burter gebraten. Unter dem 
Hamm Sprott wird er geräuchert 
verſchickt, von welchem der englifche 
und Mefifche der beſte iſt. Man ven 
fpeift diefen entweder fo, mie er if, 
oder u ihn ſtatt der Sardellen an 
u Speiſen. In der Gegend 
von Reval wird er eingeſalzen in Faͤß⸗ 
chen von 20 Pfund nach Lubeck und 
andere Orte vaſendet. 


Der Syr 9 Bat Kine 
lichen, an den Selten und unten 
berfarbenen —— welcher an den 

- Selten jnfamnmn gedrädt, af San 
che mit einer gefrümmerh Stärf v 
ſehen, und ganz mit großen, * 


+ 


850 


abfallenden Schuppen bedeckt if. Der 
gekruͤmmte Unterkiefer flieht vor dem 


fpielend. Die Geitenlinie ift gerade 
und kaum ſichtlich. Die Floffen find 
kurz, zart und gran. Die Schwan 
floſſe iſt gabelformig. Die Strahlen 
betragen in der Klemenhaut 7. 8. 
Ruͤckenfloſſe 17. 18. Brufifloffe 16. 
17. Bauchflefe 6. 7. 9... After 
floffe 18. 19. Schwanjfloſſe 18, 19, 


De Sardellenhering, die 
Sardelle, der Anſchowis (Clupea 
Encraficolus L.) hält ſich am haͤufig⸗ 
ſten in der Nordſee, dem atlantiſchen 
und im mittellaͤndiſchen Meere, ſeite⸗ 
ner aber in der Oſtſee auf. Er iſt 
ungefaͤhr eine Spanne lang und einen 
oll breit, ſoll aber auch au manchen 
rten vonder Gtoͤße der Heringe vor⸗ 
kommen. Diefer Fiſch hat einen ge⸗ 
ſtreckten gruͤnblaͤulichen oder gelbbrau⸗ 
nen, an den Selten und unten füber: 
weißen Körper, von zarten leicht. ad, 
fallenden Schuppen. Der lange, oben 
Breite Kopf Käuft in eine Spige aus, 
an weicher ſich die geteilten Naſenld⸗ 
her befinden. Der Mund ifg: 
und zahnlos; der Oberkiefer fleht ber: 
por; der Unterkiefer läuft fo, wie die 
male Butt, in gr ae 
e runden Augen haben atı 
bene Sterne. Die Geitenlinie iſt ge⸗ 
rade, und wird erfl nach abgefallenen 


1 


Ueber den Hering, den Eprokt ik 


ch Kie 


BL 

Schuppen ſichtbar. Die Floſſen And 

kurz. Die Straßfen betragen in dem 
me, 12, 13. im den Mückenfloffen 
14, 25. dee Bruſtfloſſe 15. 16% 
Bauchfloſſe 7. der Afterfloſſe 15. 18 
und in der Schwangflofle 18. 19, 


Zum Fange des Gardellenherings 


# benußt man die Zeit, wo er aus dee 


Tiefe des Meers und zum laichen fich 
am flache Orte begleht, und Diefes ges 
fhieht vom Dieember bis ka März, 
wo man ihm zu Provence, Brabant 
und Eatalonien fängt; aufferdem era 
ſcheint er auch vom Mat bis im Jul. 
bei Gibraltar und bei Venedig, Ger 
nua, Rom und Bajonna Babes 
ſcheinlich var er auch wohl bei Sarbir 
nien ehedem ſehr Gäufig, von welcher 
Gegend er auch feinen Namen haben 
may; nah Certt (Marurgefch, vom 
Sardinien III, 204,) iſt dieſer Fiſch 
aber jet ſeht ſelten. Der Fang ges 
ſchieht des Nachts bei Fackein, und 
werben die Sardellen, nachdem Ihnen 
die Köpfe abgefchnitten und die Einger 
meide ausgenommen worden, in kleine 
Faͤßchen eingepoͤckelt, und fo In dem 
Handel gebracht, mo die brabauter 
Sardellen den Vorzug behaupten 
Man pflegt. fie ausgewäffere entweder 
allein oder als Gallat zu effen; auch 
werden fie mancherfet Speifen zugefrgt, 
Die Griechen und Romer bereiteten 
aus diefen Fifchen entweder allein,onee 
in Bermifchung mit and;on, eine Art 
Brühe, welche Ne ſehr hoch ſchaͤtzten, 
und Garum nannten. 
ei am a 
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Ein Paar Worte über das ſchrecluche Gewitter, 
Welches am 2oſten April ui Gðtingen herum fo fuͤrchterliche 
Verheerungen anzichtete, ee Bi 
. Ve har Ä A 
fo wohlthaͤthge Marne mie fi tt; ‚ 
— Gewitter, mu red ——— 
' leider! fchon oft das Schrek Baner⸗des Feldes der. die Früchte ſa⸗ 


A Et ı1> 






sbes und der. Poſaune des Todes auf anwelſe, wenn wir deshalb der Bor⸗ 
wiele uuſeretr Brüder herab fuhr: Es Jehung erotzen, oder mit Furcht und 
“fh freilich Gare, wenn Wärer ihre Kin / Schrecken ein: herannahendes Gewit⸗ 
ber, Kinder ihre Aeltern, Gatten ser erwarten wollen. 4 
‚ihre Gattinnen faſt in dem Augenblick v 

cerblaſſen ſehen, ma ſie noch geſund Der Einflufi, dem ein Gewitter 
and froͤhlich in ihren Cirkeln eiuher auf die ganze Marie har, i zu ers 
Bingen, wo einer dem andern durch quickend, und dee Schaden, den es 
‚angenehme Neden, -oder unſchuldige aurichtet, im Ganzen genommen doch 
Scherje die mancherlei Unannehmlich⸗ zu felten, als da man berechtigt wäre, 
‚Reiten. verfüßte, die das .menfchliche Diefe Maturerfcheinung mir allen ihrem 
‘Sehen In groͤßerer oder ge e Aus 7 und böfen Folgen zu * 
u EZ ) 8* 


: Erbe 
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Sehen, um biefen zurer zu fommen, 
md jene gänzlich zu ensbehren. — 


Eine Reihe heißer Tage Hat Ms 
ſchen und Vieh faft bis zum Mieder⸗ 
Ainfer: abgematter, die Sonne hängt 
glühend über dın Gaarfeldern, und 
ihr ſengender Strahl doͤrret allts, 
was grüner und bluͤhetr. Die ganze 
Natur ahndet ihren Untergang und 


ſcchmachtet nach Labung. Die Halmie 


neigen ihte Häuptet zur Erde, wie 
ein Kranker, diſſen Lebenolicht eben 
erldichen will; Tas taub, —*2x 
craſtvell som muntern 

gegen nickte, welkt ganz dahin, usb 

Das fchöne Ordn verwandelt ſich in 
‚ein ſterbeudes Gelb: Auf einmal wer⸗ 


endlich gang von ber dicken Maſſe im 
der Luft umpingele. —— hat Ach das 
Gewitter gerade über unſer Haupt 9% 


En Poaar Morte 


aß 


Regen aus den duͤſtern Wolfen. Das 
Geräufch des Regens wird nach und 
nach ſchwaͤcher; das Getaͤſe des Don⸗ 
nets verliere ſich; die Wolken laufen. 
auseinander, und bin und mieber 
kommt das fchönfte Blau zum Vor⸗ 
ſchein, welches fi immer mehr auss 

breiter, und endlich wierer ganz über - 
unferm Haupte ſich binzieht. Die 
erguicdende Kühlung ift nun über der 
ganzen Natur ausgrgoffen; Menfchen 
und Thiege find wieder wie neu gebos 
een ; die fehmachtenden Fluten wieber 
neu belebt; vie Halme, die, von den 
breunenden Sonnenſtrahlen ermattet, 
ihre Häupter zur Erde geſenkt hatten, 
babın ſich wieder empor gehoben, und 
Altes freuet ſich wieder der Schoͤnheit 
der Schöpfung, und berechtigt zu dem 
ee Erwartungen. für Die — 


$ S zeßipäng 1 Ent 


der 
. :gweifeln, follten zärnen und jagen, 


wenn ber Kampf der Elemente in bee 
Sufe zum WBeflen- der. ganzen Natur 
leider! einmal fir einzelne Menſchen 
einen unglücklichen Ausgang gewinne? 


sche, — lei da dem furchterre⸗ 


genden Kawpf mit ern-uerten Kraͤf⸗ 


von, Helle Biitze ſchlaͤngel ſich durch 
die ſchwarzen Woifen, und mir law 
sem Krachen fährr der Donner auf die: 
herab. Schon breite fich Abe 
der Erde eire ſanfte Kung aus; 
Unde Werte durchräufein‘ die tüfte, 
‚0D mic wife Bi Arfig 


‚men gejogen, 


Am aoften April, Nachmittags 
nach 4 Uhr, hatte. ſich bei uns im 
Eürmweften ein dickes Gewitter zuſam⸗ 

deſſen —— 
Wollen in 


Hagel wetter verfüns 
digien. Die Luft war erſtickend Hi, 
und ein fchwfelartiger Geruch war 
der Beweie, re 


877 
die Atmoſphaͤre nefchwängert, md 
wole viele Eleerrichtät vorhanden war, 
Mach 5 Uhr flog es an, ſtark zu dom 
nern; der Vortrap der Gewitterwol⸗ 
Ben kam über unfere Stat, und fo 
zozen le nach Norden zu langfam weis 
ter, Gegen 6 Uhr fing es im unſerer 
Stadt an, etwas zu regnen, und 


Bald folgten auch in geringer Anzahl Acrbeit gefi 


Schloßen, von der Dicke einer Erbfe 
on, bis zu der einer Pleinen Muß. 


Nach 7 Uhr hörten wir in der Ferne Bermüfl 


ein ſtarkes Braufen, weiches fich nier 
mand erfläcen konnte; vlele Leite gins 

auf den Wal, und num fah man 
ein aufferordentliches Schauſpiel. Das 
Waſſer ſtuͤrzte gleich einem See von 
- Ben mahe liegenden weſtlichen Gebir⸗ 
gen herab, und überfchwenmte alles, 
Das es erreichen kounte. Schon war 
. nahe wor das Grohnderthor unferre 
rast gedrungen, und Wiefen und 
Bärten fanden ganz unter Waſſer, 
us es noch Immer unter ſchrecklichem 
Geröfe ſortſtroͤmte, und vor der Stadt 
ao immer mehr anſchvoll. Man 
chudete fuͤrcht· celiche Dinge; die Macht 
Gemmte den Geſichtskreis der a 
‚wollen Zuſchauer, und das Waſſer 
vor der Stadt feßte deu Unterfuchun 
Knie Schranfen, bie gern 


zen ir Hebensgefahe ſchwebenden Ta 


Mitbrädsen zu Huͤtfe alen wollten. 


Din folgenden Tag klaͤrte ſich das 
Unglück wich ſchreck auf, als man 
hatte, _ Die Gärten vor dem 
Kinertbore waren’ faft alle ganz 
Winde; datt der Tagen zuvor ned 





Über dat ſthreciiche Gewitter x. 


EEE 


u. 


in vollem Flor ſtehenden Gewächfe, 
mar all e mir * ud Schlamm 
bedeckt; Hecken und Zäune waren 
umgeriſſen/ und mit 


Inh 


hatten. 
Se traurig auch der Aublick dieſer 
eten war, fo flellten 


die Me ; 
fat niche zu retten here 


beneier waren, und Kühe, Sch 


ngfle und Ziegen fand man im Stalle, wo⸗ 


u Kt ne ren en 


Göttingen); war das Ungläf dm _ 
Tt 2 fuͤrch⸗ 


89 
terlichſten. en viele: * 
Pferde, Schwein: und andere Thiere, 
fondern auch ſieben Menſchen war 
- zen: da auf. die traurigſte Wetſe uage⸗ 
kommen. Als nermlich die ungeheure 
Menge Schioßen und Waſſer ſich vom 
Himmel wieder laͤßt, da find in der 
fogenanmsen, Untermüble, welche 


"> fehe tief Itegr, Sieben Menfchen. beir 


fammen: die Frau des Mülers, die 
Murrer deffelden, feine beiden Kinder, 
ein Knecht, eine Magd mnd eine Feau, 
gemahlen hat. Diefe ſehen das 
Baier mir fuͤrcht · rlichet Gewalt 
ung zuſtuͤtzen, und. 
Augfi wi n.fie-wicht, wohin fie.lattr 
fen follens“ Die; Muster ntmme-eim 
Kind auf Den Arm, die Großmutter 
bas nr — * —* * 





3 | 

um, und der Keecht Aft.nnfizeitig der 

erſte, der ein Raub des Waſſers wird, 
fünf Ungluͤcklichen in der Kuͤcht 


haben; auc bald vollendet. get 

affer Reigt über. joe Loͤpfe, 
‚ganze Küche. und alle untern 
aus, uud am andern. 


der man die ſechs Unglücklichen. tod, fen, 


mit Dee und Schlamm — 
ur; die Mutrter auf dem Heer 


uhr 


eins Kind fe —— ka nu 


469 
bie gemohlen * neben;diefer; die 
Großmutter vor dem Heerde mit va 
andern Kinde, in der tellung „al 

wollte fie ‚eben. auf den Heerd Reigen, 
wo. fie vom Waſſer übereilt. wurde 
und ‚den Knecht neben dem Kleider⸗ 
ſchranke, in, einer gun daß man ſe⸗ 


ben. konnte, daß er mit dem * 
umgefalen * ©; BIS et 4 
nA — 


Die Map allein hatte fich gereks, 
tet; ſie war die Treppe hinauf auf 
Boden gelaufen; —. 0, hätte.do 

Himmel auch die andern dahin ge 

4 — und oben hatte Re-fchre 
iich um Huͤlfe geſchtien. Sie a 
aber. nichs.cher wirder herunter, 
men ; bie das Wafiiz.adgejogen ware 





Der. Müler felb 9 
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ihr mao zu Mutbe 9 A 
Re * * Ftau 
un er em 
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ganz weggegangm. 
muß ungeheuer — 
denn die dicken 
- dorf herum find aus ven Wurgehgeri 
fen und weit fort getrieben; — 
Hauſer, munter andern auch Die Ober⸗ 
au gaͤrglich zwinier; Raͤder, 
teine, kurz alles wegger ſſen fo, 
daß fich die Mühle gar nicht mehr 
Ahle ſieht. Wagen, Pfluͤge Pfer⸗ 
cr ner lagen auf den Ländern 
t umber; und noch ein Paar 
gr nachher waren — Be 
Wegfchaffen der an einige 
— er. Schloßen By © 
Schäftige.rs Merkiv — ‚teider! 
nurt wãrdig war es ‚u alle die Wermü; 
Bungen um * Air Det 


— ta y. t — 
* Yu n0& im aubern, Bun Denn 
ulegenden bat dies.fchreckliche Gewirs 
ger bald mehr „bald a Schaden 
503 6.30 Akt A um 
n, 
8* Bm 5* an 
eg 2 — und 
andere — —— 


— — Ban: 


Rn ur, 


* 


2 Bitınt w gi 

- 
3z— sd af | 
*2* um; im . dien Ak: 6 
ERS an ai! 
Er ER Tan nei ai 

wir“ 


über ———— x. 


en feyn, j De 
um u Hadäng vefeiben genan zu beobachten; 
all ein De Meinungen der meiften teus 


— gin· eertlaͤren. 






Bu 
8 


nicht Selegenheit gehabt, 
un Sewliters und die Ents 


te, die letztere gefehen, kommen dar⸗ 
in Nbreein > ba. e8,.einfogen 

Wolkenbruch newefen ſey. R 

eine ungeheure Regenmaffe, ‚mit. * 
ſerordentlich vielem Hagel vermifcht, 
iſt ſo ſchnell aus der Atmoſphaͤre her⸗ 
ab geſturzt, daß gleich alles mo fie 
ih * gelafen —— 


Diefe Ucberfcgwerumung ift 3 
dadurch vermehrt, daß ſich an einigen 
Stellen der Hagel geſtaut hat, wo⸗ 
dutch das Warte am — arbins 
dert, und fo 
Befanntlich 
deig in der kufe, 


ieder gelaſfin. Miele —2 
uch „mehrere. Waſſer⸗ 
hoſen —* zu. haben; und wenn 
bas.ift,. ſo kann man ſich deſtol 
ser das und Foriſch⸗ 
*— n der Biden e uud. der 


ooam Aeincid Aion 
—* Ku Popper; — 
KIT . arıgf en ann F EIN Ani 
— a ee 
I 1: aeg 
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| Ueber eine Sch 


— Mundfoße, Apkithae) ber. Bühl, . \. 
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— 


| Bon Dr. F. 4. Sternberg · 


Mangel eines brauchbaren 
Xierarztes in hieſiger Gegend 


hewog unlängft einen meiner Freunde, befin 


einer, ihm bis dahin völligum: 
* * feiner Kühe, mit 


—8. ib 
erg meines in einer gluͤck ⸗ 
fichen Stunde gegebenen Rache mit: 


Mein Freund, der eine nicht um 
en nike, ve yo 
nemlich das , 
male der größte Theil derfelben 
einer Rrantpeit befallen wurde, bie 
mie mit den ſogenannten wämms 
chen, (aphthae) der Menfchen (vor 
der Kinder) —* 
k a ſchleu. 
„de Rachen waren mit weißlichen 
Diafen bedeckt, und bie Schmerzen, 
diefe dem armen Viehe verurs 


von da 


e vielen Au⸗ 


nes Viehes durchaus nichts zu fagen, 
es (ölen fi, übeigene ganı wohl m 


ich nun bedachte, daß 


auch ohne erſt Saͤure im Magen ver⸗ 

aulaßt zu haben, jene Kraukheit m _ 

jeugen koͤnne; daß ferner hier der Feh⸗ 
nicht in ben W > 





Irube einige gehäufs 
Fliedermus und 3 Loth 
m: und damit — Ka. 

e Mundh aus⸗ 
gepinfelt A 
Dieſe Mittel thaten eine erwünfchte 


MBirfung, und die Kranfheit verlor 
A , ohne daß irgend weiter Übele Zus 


ge Epiöffel vol 


e erfolge wären, gar bald, — 

ich höre, fol fich num aber dies 
fübe Krankheit in unferm Orte, wo 
Die Viehzucht fo fehr bedeutend if, 
nicht nur verbreitet haben, (mas mich, 
aus den vorhin ar geführten Gründen, 
gar nicht wundert) fondern es fol 
auch bereits monche Schöne Kuh darı 
an geflorben ſeyn. Ich glaube indeß 
side, daß blos die Schwaͤmmchen⸗ 
Franfpeit den Tod gebracht habe, fon: 
dern vermuche Hielmeke, daß das 
ſchaichte, ich mögte wohl fagın das 
bald faule Stroh einen faulichten 


Ucher elne Schwaͤnunchenkrankheit 
auch wirklich zum Theil Dean in Den erſten Wegen, und 
gefürtere, welches niche durch diefen ein, wo nicht faulichtes, 


06 


doch wenigfiens gaftrifches Fieber er⸗ 
jeugt, und auf m. Weiſe den Tod 
Viellelcht war die 


Rebung nicht faulicht, fondern wurde 

es erſt fpäterhin im ihrem MWerkaufe, 
weil der faulichte Zunder in dem erften 
Wegen nicht durch dienliche Mittel 


# wegoeſchaft oder werbeffert war, Ju 


einem folchen Zuftande habe ich die 
Krankheit zwar noch nicht gefe 
aber ich glaube, fie würde ſich d 
unverfennbare Zeichen (z. B. matten 
Glanz And träbes Ausſehen der Aus 
gen, Bläffe des Zahnfleiſches und der 
Mundhäle, übeln Geruch aus dem 
Halſe, wenn der Zuſtand fehr ſchlimm 
würde, durch bläuliche, ins violerte 
fpielende Farbe der Blafen u. ſ. w.) 
offenbaren, Für diefen Zuftand wärs 
de ich, glaube ich, wenn man mich 
um Rath fragte, das Pulver der Mel⸗ 
Penmurzel, des Baldrians, einen 
Tran von Johannisblumen gekocht, 
Kampher, frifhe Luft, Beſprengen 
mit falten Waſſer und dergl. meht 
empfehlen; eine, oder, nach Beſin⸗ 
den der Umflände, einige te gt 
gen nicht zu vergeſſen. 


Kochſalz, Ofenrus und ſolche Sir 
chelchen, die, wie ich höre, die Hits 
ten wohl als empictfche Mittel bei der 
Schwaͤmwchonkrankheit empfehlen ſol⸗ 
len, widerrathe ich aus guten 
den einem jeden. 
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ar Empfehlung der Kuhpockeneinimpfung. 
EIN AR Vom Dr. Boͤnig. 


“ J 


Was Gute und Mügliche ande 
‚ser Nationen. aufzufichen,, zu 
“ro prüfen, und, ‚wenn es die 
Probe hielt, unbefümmert, ob es 
fremdes oder einheimiſches Produkt 
war, auf deutſchen Grund und Bo: 
den zu -verpflangen, mar bie von jeher 
lobenswuͤrdige Eigenſchaft der Deuts 


fehen. Diefe at ſich auch bei der vor 


eımwa zwei Jahren in England gemachs 
ten Aufjerft wohlthaͤtigen Entdeckung 
gezeigt: durch Einimpfung der Kuh: 
poifen; ‚einen, furchtbaren Feind des 
menfchlichen Geſchlechts zu bändigen 
und unfchädlich zu machen, der ſonſt 


jährlich wiele taufend Opfer auf eine 


graufame Art verſchlang, und deſſen 
Verbannung daher fo viele wuͤrdige 
und meenfchenfreundliche Aerzte unfers 
deutſchen Vaterlandes beſchaͤftigte. 
Ueberzeugt von der wohlgpätigen Wir⸗ 
kung diefer für Menſchenwohl fo wich, 
tigen Entdeckung, war es mir unge 
mein erfreuend, als ich von ben damit 


d 


auch in Deurfchland gemachten Wers 
ſuchen, vom Dr. Ballporn und Hof⸗ 
chirurgus Stromeher in Hannover, 
und deren glücktichen Erfolge hörte, 
oßne aber die im dieſen Blaͤtiern hier⸗ 
über mitgetheilte Nachricht bis jege 
zu Geſichte befommen zu koͤnnen. 


Ich würde eg niche wagen; ‚Hierüber 
etwas befaunt zu machen, wenn nicht 
ber Umftand, daß ich Augenzeuge von 
vielen Einimpfuugen und deren Ver⸗ 
lauf in dem kondner Small pox and 
Inoculation hofpital war, .und Gele» 
oenheit hatte, ausführlich füchere Nach⸗ 
richten von dem Fortgange und gluͤck⸗ 


‚lichen Erfolge dieſer neuen Einim⸗ 


pfungsmechode theils mündlich, theils 
aus englifchen Journalen zu erhalten, 
dazu beitragen moͤgte: manche, an 
der Güte diefer Entdeckung noch jmeis 
felnde, oder in ihrem Entfaluß 
ſchwankende Aeltern zu überzeugen, 
ur ipuen Muth sinzuflögen. 
Un 


Ohne 
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Ohne mich In eine Etzaͤhlung der 
Geſchichte diefer Einiinpfungsmerhode 
einzulaffen , die viellelcht in Deutſch⸗ 
land ſchon bekannt ſeyn möge, will 
ich nur blos das erzählen, was ich 
binnen 2 Monaten, Februar und 


März diefes Jahrs im dem oben er⸗ 


mwähnten Hofpitale zu fehen, Gelegen⸗ 
beit gehabt habe. 


egendes dortigen harten Winters 
war das Hofpital nicht fo zahlreich bes 
feßt, als es in andern Jahrs zeiten zu ſeyn 
pflegt. 
wa 20 niit Kubpocken Fnoculirte von 
5 bie 10 Jahren gegenmärrig, Die 
alle mie 15, höchftens 18 Tagen voͤl⸗ 
lig gefund das Hofpital verließen. 


Ich ſah die Krankhelt in allen Der 


verurſacht, 
sioden ihres * — F 


ich aber einen Ein et 

läyerig gemefen wäre. Alle erfchlenen 
auf Verlangen mir braungefroenen 
Hisden und Geſichtern iu dem ger 
wößnlichen Befuchszimnier, mit den 
wirflih Blatternkranken vermifcht, 
Der einjtge bemerfhare krankhafte Fur 
Rand derſelben erfchien am oᷣten, 7ten 
oder ren Tage, wo im ſchlimmſten 


Falle erübe Augen, verlorn Munters . 


keit, etwas Kepfweh, verminderter 
Appetit, mie U beifsie verbunzen, die 
aber nie ein Brechwittel erforderte, 
eine in gelindem Grade vermehrte 
Waͤrme, geſch vollene ‚und ſchmerz⸗ 
haſte Achſeldruͤſen, die ganze Krank⸗ 
beit auismachte. die, nach eins oder 


zweimal 24 Stunden: wider ver 


Etwas zur Enlpfehlung 


Dennoch waren aber ſtets et: ' 
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ſchwand; fo, daß jeder an allen das 
ſelbſt üblichen: gefellichaftlichen, Frans 


"den, als Singen, Splielen, Spazie⸗ 


tengeben in einem geräumigen Saale, 
oder bei heiterm Weiter in dem zum 
KHofpitale gehörigen Garten ungeflört 
Antheil ‚nehmen Fonnte. 


Kaum erinnere tch mich unter bee 
Hanzen Menge der mit Kuhpocken Eins 
geimpften, deren Anjahl fich doch über 
200 beläuft, Ab gefößen zu haben, 
Die auffer der Impfdlatter noch andre 
Eruptionen an andern Theilen des 
Körpers gehabt hätten, und 
dieſe verſchwanden, den ſe rannte 
Windpocken gleich, in wenig Tagen 
wieder, ohne eine befondere Roͤthe 
| oder eine. bemerfbare 
Quantität von Eiter erzeugt zu gaben. 


* Die Einwendunig, daß die Gut⸗ 
artigkeit diefer Blattern von der mie 
Sorgfalt geſchehenen Wahl gefunder 
Subjtete herrüßre, Bann bier niche 
gemacht werden, weil man in jenem 
Hofpitale ohne aflen- Unterſchled dee 
.. und Gefundpeitszuflandes eins 

t 4 


pfte 


Die ſtarke und läftige Auſchwel⸗ 
lung des eingeimpften Arms, welche 
man dieſer Mthode vor zeworfen hat, 
babe,ich in jenem Hoſpitale nie geſe⸗ 
ben, .. und auf meine Erfundigung 
darüber erfahren, daß diefelbe auch 
tie bemerft, und die etwanige gelinde 
Auſchwellung durch warme Umfchläge, 
mus wenige Siunden —— ge 


Er 


hohen ſey, fo, daß man Drs Jenners 1 


zu dieſem Bebrauche vorgefchiagenes - 
eauſtiſches Mittel anzuwenden, nie - 
„für mörhig gefinden Habe, Dieſe 
gluͤckliche Erfahrung mache nicht nur . 
die Behauptung. wahrſcheinlich, daß 
das bei London aufgenommene Gift, : 
womit die erſten Werſuche 
Hoſoitale gemacht ſiad, und welches 
bisher durch Forpflangung erhalten 
iſt; von: milderer Natur, als das von 
Dr. Jenner in Gloueeſterſhite aufge⸗ 
nommene ſey; ſondern erweckt ach 
Die Vermuchung, daß, wenn von 
dieſem bei London aufgenemmenen; 
Gifte dennoch ſtarke Auſchwellungen 
‚des Arms eniſtanden find, die Impf 
felle zu hoch, etwa der Juſertion des 
men zu nahe, — 
* Eine meitläuftige Vorbereitung zu 
ber. bevorfichenden Einimpfung kennt 
man gar nicht, hoͤchſtens wird ein ger 
findes abführenden Pulyer. aus Jalap⸗ 
de und Mercurius beftehend gegeben 


Man iſt in loabon auch on fo « 
von der Güte und Vorzuͤglichkeit dies 

ee Einimpfunssmierhode überzeugt, 
fj ſelbſt die Muͤtter aus der niedern 
Eicff:, weiche ipre 


—* Einimpfu — nach ge⸗ 


ſchehener Frage: ob man mil wahrem 
oder Kuhpockengift einimpfen folle, ge⸗ 


wöhrltd das Ießrere wählen. ine 
Wahl, die keines weges befremdet, da 
ſie nd von; den’ —— derſelben, 


der Kuhrpockeneinimpfung. 


ein uͤberzeugen 
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Die Anmzahl der mit den Kuhpocken 
‚Eingeimpften beläuft ſich in Eugland 
ſchon weit Über SO00, wovon nur ein 
einziges dreivierteljähriges Kind waͤh⸗ 
vend des Verlaufs dieſer Krankheit ges 
'floeben iſt. Und ſelbſt bei dieſem uns 
glücklichen Falle kann man ſich bei 
den fonft gluͤcklichen Erfahrungen des 
Zweifels nicht erwehren: ob der Tod 
auch eine Folge dieſer Einimpfung, 
»oder ob er nicht Wirkung einer ans 
dern, zur Zeit der Einimpfung zum 
Ausbruch nahen Krankheit, von feh⸗ 
eng Muh, Zahnen u. ſ. w. ge 

weſen ſey. Doch auch dieſen Zweifel 
Bet Seite gefeßt, und jugegeben: daß 
der Tod eine Folge biefer Einimpfung 
‚gewefen fey , weich ein gänftiges Vers 
hälenigt: Von sooo Eingrimpften 
wird nur eins ein Opfer diefer Krauk⸗ 
heit, da nach den bisherigen Erfahs 
zungen von einer gleichen Anzapl in 
den natuͤrlichen Pocken 500 ‚uns bei 
den Inoculicten wahren zone 10 ges 
fallen ſeyn warden, . 


Die Hauptfadhe Berufe alſo — 
Fragt: 05 diefe Einimpfung gegen 
die Anſteckung der wahren ſichere. 
Daß dies wirklich der Fall ie) be⸗ 


Kinder ihs 3 — ſenend· Eefahruagen. 


—8* Dat Diejenigen. — 
‚und Knechte in Gloue⸗ſterſbire, 
welche durch das: Melkea der an 
dieſen Pocken leidenden Kuͤhe ans 

* 'geftkeko wurden, und äbüfiche 

Blattern , i mit gelindem Fieber 

. verbunden, an: Die Hände befas 

Un 2 men 


n 1: — 


engl 


hi 


felten waren. 


Elwas ar "Empfehlung 

vr be, etlichen Vocken 21: Krankheit 
‚befreie blieben) und Blatgentpis ©: 
demien in jenen Grafſchaft daher : 
EimUmftand, wos ° 
durch / gerade Dr. Jeuner aufden 


glücdlihen. Gedanken gebracht 


wurde, durch Einimpfung dieſer 
AMAuhpockeu die Verhuͤtung der 
wahren Podın m vefater... 2 


/ ) Daß tn dem. —— Small pox 


— 


— 


Auhpucken⸗ und wahrem Blat⸗ 


heiten ohne Urterfchied. in Geſell⸗ 
fchaft leben, efien, fptelen. und 
in gemeinſchafilichen Zimmern 
fehlafeni, ohne daß etſtere von den 
feßteen von neuem no. wuͤr⸗ 


den. 


3) Dahn ‚man die mit Kuhpocken⸗ 
ed Zingeimpften: nach. überftans 


dener Krankheit der Aoſteckung 
der wahren Blattern niche nur 


hat aus geſetzt vonduch, daßihan 


fie in ſolche Zimmer gebracht hat, 
worin fich anden natürlichen Pok⸗ 


Ben leivende Kranfe,befanden, und 

fle fogan mit denſelben in ein und 
daff· ide Beite gelegt bat, um fie - 
dem aus duͤnſtenden Pockengifte in 


der Naͤhe auszuſchen, ſondern 
man ſie „m 


daß 


4) ein ⸗ und meßreremale sit bem 


u. Blatterngifte inoculirt 


= hats ohne Daß die gewöhnliche 


terngut Jo oeulirten in allen Pe ⸗ 
rloden des Verlaufs beider Krank⸗ 


33 


su gem haben. 
and Inoculation hofpiral , die: mht «1: «fd 


876. 
erfolgt ii Hoͤchſtens 


entſtand in dieſem Falle an der 


Impfſtelle ind Witten, die aber 
"von Pelnem ! Firber oder andetn 
Erupttonen: begleiten war. So 
wie Wärterinnen seine oder mehr 
rere Blattern anf demjenigen At⸗ 
me zu belommen pflrgen, auf wel⸗ 


chem ſte die an den Blatterno lel⸗ 


de: denu Kinder am meſten getra⸗ 
Dieſe Eininpfung 
wenigſtens an den erſten, ‚mit 


a Kuhpockeugift Zuemlinentooo 


verrichtet werden, die aber jetzt 


nach ſo vielen gluͤcklichen Erfah⸗ 
rungen für unndtbiggehalten, und 
hue noch da gemade wird‘, wo 
die nach. ver Einimpfung entſtau⸗ 
Denesiainwollfonimene;, und wiit 
nicht den gerinaften Fteberfymptos 


meinerfoläte Rubpocke, die gefches 


bene. Haftung zweifelhaft laͤßt· 


Aus dem vleh r Geſagten ergeben 


ſich man folgende ** diefer heuen 


han ni 


f 


Br at 


2) Die hurch Eintmpfung “ 
Kubpodın ' erzeugte Krankheit: 

u geltude,,, ‚fo, daß ſie kaum 
ng — antheit la 


R- et u Jah 


FE Sie iſt viel aicherer, ‚die 


Suoeulatign der wahren Posten, 
indem Das Verhaͤltniß zum Worg 
sheil der erſtern wie i zu io iſt. 


9) Sk 
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19) Ste iſt in gewiſſ · · Verwah⸗ 
—un gemittel gegen die Anſteckung 
Rs der wahren Pocken, und hat 


4) nach den bisherigen Erfahruns 
gen den Vorzug, daß ein mit 
Kuppoengift Eingeimpfter dieſe 
Arankheit kaͤnem andern. durch 
feine Geſeliſchaft winhelit. 


Ich glaube, daß «6 hier der Ort 
iſt, eines doppelten Einwurſs gegen 
—— Einimpfuug Erwahnung 


—J— 224 

A, Daß freilich bis jetzt durch die 
ſchehene Einimpfung der wahren 
* nach uͤberſtandener Kuhpok⸗ 
ĩentrankbeit die Nichtempfänglich: 
Peit' gegen die erſtern erwieſen ſey, daß 
man aber desmegen- noch nicht völlig 
ficher ſeyn koͤnne, daß die wahren 
Moden nach 10 und meßrern ‚Jahren 
wicht noch erfolgen werden. Wäre 
Biefer Einwurf‘; eine Möglichkeit be⸗ 
greffend,: blog ſpeculatid; würde et 
wor einem dalea geitiacht) Dem Die 
Harıe des Blarterngifis unbekannt 
iſt; müßten alle Aeltern, die diefer 
Einwurf intereffirt, wiſchen Moͤg⸗ 
iq teit und’ Wahrſcheinlihkeit zu um 
eeſcheiden: ſo deduͤrſte er Rein;e Wi · 
Berlegling, Über man denke ſich den 
Fall / daß er von einem Atzte gemacht 
wird-,. deffen Erlebrisäe dem ſchwa⸗ 
en Einwurfe Grwiht giebt, wird 
man fih dann wundern dürfen: daß 
mancher zärtliche Vater und ängftliche 


Mutter Dadurch von dieſer fo wohl⸗ 


F} 


der. Kufpocfencinimpftilg 


m ſche Furch 
kungen der damals wach Europa ges 
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thätigen Entdeefung zum Wohl ihres 
Kindes Gebrauch zu machen, abge⸗ 
fchredft wird, weil bei jeder eiritretens 
den Blatternepidemie die Furcht, daß 
ihr Liebling, unetachtet: der geſchehe⸗ 
nen Einimpfung der Kuhpocken, dens 
noch von den wahren Pocken angeſteckt 
und ein Opfer derfelben werden moͤgte, 


ſie unaufhoͤrlich folrern werde? Dank 


fe) es unfern Vorfahren im dem tem 
Viertel diefes Jahrhunderts, daß fe 
uns, durch eine ähnliche hypochondri⸗ 
t, die wohlthaͤtigen Wir⸗ 


brachten‘ Fnoculation: der wahre 


Pocken nicht geraubt haben, wodurch 
ſo manchem Kinde teben, Geſundheit 
und eine von der Borfehung gefchenfte 


günftige Grfichtebifduhg. erhalten if 
Danf ſey es ihnen, daß fie ihre etwas 
nigen Einmürfe gegen diefelbe aus der 
Gegenwart und der zu berichtigenden 
Vergangenheit (wie z. DB; ein dama⸗ 
liger englifchee Prediger auf der Raus 
zel behauptete: Daß der Teufel Die erſte 
Inoculation an Hiob verrichtet habe) 
und nicht aus der ins Dunkel verhuͤll⸗ 
ten Zukunft hernahmen! 


Das Einzige, was etwa zum 
Schein für diefen Einwurf angefuͤhrt 
werde kaun, iſt der limftand, daß 
bisweilen Kinder der Anſteckung der 
währen Pocken vergeblich: ausgefeßt 
find, Die fie bei einer folgenden Epi⸗ 
demte befamen. Aber finder dieſes 
unter taufend Fällen wohl mehscals 
einmal Stau? bi " 


E 
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Drum bat aber ‚bei feinem einzigen 
Gubjecte von den erſten mit Kuhpof: 
Een Inoeulltten, deren Aujzahl ſich 
gewiß auf tauſend belaͤuſt, die nachher 
geſchehene Eirinpfung der wahren 
Pen gefaßt, fo, daß man es jeht, wie 
ich ſchon erwähnt Habe, unnuͤtz finder, 

fie weiter vorzunehmen ; die große Anı 
zahl der Dienftboren in Gtoucefterfbire, 
welche durch das Melken ber kranken 
Kühe, die Kuhpocken natürlich befa, 
men, und dadurch gegen die Auſtek 
tung der wahren Pocken geſichert wur: 
den, ungerechnet: (Denn die in den 
gonduee medicinifchen Journalen ans 
geführten und Aufſehen erregenden 
‚einzelnen Beifpiele haben ſich bei naͤ⸗ 
herer Unterfuchung umd Nachftage 
nicht beſtaͤtigt.) 


Ußt ſich's num wohl möglich den⸗ 
ken, daß jene in England zuerſt Ein; 
geimpften 1000, durch Zufall lauter 
ſolche Subjete gewefen, die nur da- 
mals für diefe Krankheit Feine. Em⸗ 
vfänglichkeit hatte, fie aber in ber 
Folge noch befommen werden? Und 
warum ift denn von denen vor 15 Jah⸗ 
zen mit Kuhpockengift Eingeimpften, 
noch fein einziges von den wahren 
Pocken in tonbon angefledt, wo fi 
Die narürlichen Pocken, wie befaunt, 
nie verlieren ? Ein folcher Fall Fönnte 
beider betraͤchtlichen Anzahl von Aerz 
ten in tondon, die biefer Methode 
boch abgeneigt Find, nicht verſchwie⸗ 
gen bleiben? Aber ein ſolches Behr 
fpiel iR ganz unerhört. Bären es 


Etwas zur Empfehlung 


‚findet, mag in gauz Europa 


g8⸗ 


nur einige wenige Subjeete bei des 
nen. die nachberige Cinimpfung der 
wahren Pocken vergeblich: gefcheßen 
wäre, dann koͤnnte man fürchten, daß 
ein ungtäctiches Ungefähr uns. irre 
geleitet haͤnte. Aber taufend Sub⸗ 
jecte! im einer einzigen Stadt! in ehr 
nem Jahre: Die Anzahl derjenigen, 
bei deren einefolche Mirhtenipfänglichs 
feit gegen die wahren Poden Statt 
in rinem 
Jahre vielleicht keine hundert betragen, 


und ſollte doch in einer einzigen Stadt 


in einem Jahre durch ein Ung 
über tauſend ſeyn? Wie unglaubli 


Der Einwurf, daß durch die in⸗ 
oculirten Kuhpocken die Empfänglich- 
keit der wahren Pocken blos auf einige 
Jahre unterdruͤckt wuͤrde, iſt nur ein 
bloßes Vielleicht. Und wenn uns ein 
ſolches Vielleicht von dem Gebtauche 
eines ſonſt wohlthaͤtigen Mittels ab⸗ 
er ſollte; dann dürfte auch Fein 

u ausgenommen werden , weil ein 
Trismus, kein Mercurius gegeben 
werden, weil eine heftige Salivation 
und Tod erfolgen Pinne So unge 
reimt num eine folche Furcht ſeyn mürs 
be, fo haͤtte fie doch wenigſtens eine 
—— —— für ih, da ſich 
ene fo wenig auf dieſe, als Analogie 
berufen kann. Eine Befergnif, die 
obuehin durch die Vermuthung vol⸗ 
lig gehoben wird, daß die wahren 
Vocken ihren Urſprung von den Kuh⸗ 
pocken haben, und als eine Ausar⸗ 
tung derſelben zu betrachten find, mehr 
ches durch ben Umfigan sine .pek 


tab 


BB 
Grad ber Wahrfiheinfichkelr erhaͤlt, 


daß die Kuhpocken den wahren Pocken 


in Ruͤckſicht ihrer Oeſtait, Anzahl 
und den damit verbundenen heftigen 
Zufaͤllen ſehr aͤhnlich werden, wenn 
das zum Ynoculiren gebrauchte Gift 
nicht von der. Ju pfblatter, fondern 


von andern durch fie etwan hervorge⸗ 


brachten Eruptionen genommen iſt. 


B. Ein zwelter Entwurf iſt folgen: 
ber: daß bei der gänzlich fehlenden, 
oder fehr geringen Eruption, Pocken⸗ 
gift im 
eine nachfolgende Kraͤnklichkeit verur 
fachen könnt. — 


Dilieſer Einwurf iſt durch den biohe⸗ 
rigen glücklichen Erfolg der Inocula 
tion dee wahren. Pocken hinlaͤnglich 
widerlegt, und dagegen ermirfen, daß 
zu einer guten folgenden Geſundheit 
feine zahlreiche Eruption erfordert 
wird, Eine Erfahrung, die fich ver, 
moͤge der Natur der Krankheit nicht 
anders erwarten ließ, indem das 


Gift fein im Körper durch fich ſelbſt 


erzeugtes, fondern ein erft von auffen 
hinein gebrachte, umd durch einen 
uns wubefannten Prozeß entwickeltes 
Gift mit der verbundenen nothwendi⸗ 
gen Eigenfchaft iſt: von den 'innern 
Wegen der Eirfulation ſich nach der 
Auffern Oberfläche der Haut zu wer⸗ 
fen, und ſich durch dafelbft gebildete 
Pufteln, oder vermittelt Ausdüns 
Rung, einen Ausweg aus dem Körs 
per zu ſuchen. Jeder Late weiß, daß 


ber Auhpodkeneinimpfung. 


Körper zuruͤck bleiben, und 


terftägt ? 
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im entgegen gefegten Falle tödliche Zu⸗ 
füle die nächften Folgen find. | 


Ein Arzt, der aus der Pathologie 
bie oft „große Entfernung zwiſchen 
Caufa und Effectus fennt; oder mit 
andern Morten: wer es weiß, wie 
unmerklich ſich manche chronifche 
Kraukheit entwickelt, die oft erſt nach 
Fahre langen allınäpligen Fortſchrit⸗ 
ten ‚zum Ausbruch koͤmmt, der es 
weiß, daß ſich der pbiloſophiſche Satz 
Ceſſante cauſa, ceflat effectus, in der - 
Medizin umgekehrt verhält, der ber 
denkt, daß unfere Vorfahren vor taus 
fend Jahren ohne alle diefe Eruptlo⸗ 
nen geſund waren; ein fojcher Arzt 
wird eines ſolchen Fehlſchluſſes 
nicht ſchuldig machen, ſondern bei ei⸗ 
ner früh oder ſpaͤt erſolgenden Kraͤuk⸗ 
lichkeit nach vorher gegaugener mit 
gelinder Eruption verbundener Blat⸗ 
terntrankheit andere Urſachen aufzu⸗ 
finden wiſſen. Warum ſollte der Fall. 
dei dem ſo nahe verwandten, vielleicht 
urſpruͤnglichen Podengift anders feyn?. 
Zumal der bis jeht berannte Gefünds 
heits zuſtand derjenigen Einwohner in, 
Glouceſterſhire, welche durch Diefe 
Pocken vor den wahren Pocken ſeit 
vielen Jahren geſchuͤtzt wurden, eine 
ſolche Beſorgniß auf keirx Weiſe ums 
Hoͤchſtens wurde wieder 
nur ein ins Dunkel der Zukuaft ge 
huͤlltes, und fo wenig auf Y-utonie) 
als Erfahrung gegruͤndetes Biell:icht 
Start finden, J 


Wenn ich zum Schluß den herzli⸗ 
hen Wuuſch aͤuſſere, daß dieſe 2 
wohl⸗ 


1 
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mohrhätige Einimpfunasmerhode in 
unſerm deutfchen Baterlande zur Er⸗ 
haltung des Lebens, der Geſundheit 
und vortheilfaften Geſichtsbildung 
allgemein werden möge; mern ich alle 
Aeitern gleichfam Bitte, zum Wohl 
ihrer Leblinge davon Gebrauch zu maı 
chen, fo werden mich diejenigen, der 
nen ich durch meine bisherige Praris 
befanne zu feyn die Ehre Habe; und 
die es wiffen, wie ich ‚ungeachtet mei⸗ 
ner Weberzeugung von der Güte und 
Rorzglichfeit der 1. eedenien he: 


Eiwas zur Empfehlung rt. 
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den verrichteten glücklichen Einlm⸗ 
pfungen, vielleicht aus übertriebenee 
Vorſicht und Aengſtlichkeit zu berfels 
ben nie überredere, keiner Neuerungs⸗ 
fucht beſchuldigen, fondern meine, 
aus dem Vorhergehenden hervorleuch⸗ 
tende Wärme für diefe neue Methode 
meiner Wahrheiteliebe und dem herz 
lichen Wunfche für vermindertes Mena 
fchenelend zufchreiben. Und recht 
gluͤcklich würdeich mich fhäßen, wenn 
das bisher gefagte, etwas * beitra⸗ 


gen mögte, 





Beantwortung der im m daflen Stüd des Kanndver Magazins 


von: d. 


efühte Hyacinthen bleiben immer 

gefüllte Blumen ; und koͤnnen 
wiemals in einfacherausarten. Das 
eine Jahr kaun eine gefällt Zwiebel 
zwar wenigere und nicht ſo vollſtaͤn dige 
Klocken, wis das Jahr zuvor, er⸗ 
halten; allein ſolches ruͤhrt von bei 


J. befindlichen An rage. 


vieleicht in diefen Blaͤttern einſt une 
flänpfic er rede. Dem Herrn Anfras 
ger müffen feine gefühten Hyacinthen⸗ 
zwiebeln alſo nothwendig geſtohien, 
und an deren Stelle einfache gelegt 
worden feyn;. dergleichen Worfälle 
aber ereignen ſich in unfern — 





der Wartung begangenen Fehletn und Elärten Zeiten leider oft. 

andern Lrfarhen her, woren "ih ; | R 

» Aannover — | G. $. Wehrs. 
ä n f rag e. 


Su jemand ein gutes Mittel befigen, um Ratzen zu — weil 
man bei vielen angewandten Mitteln fie nicht vertilgen kann, fo bittet 


* u. in biefen Blaͤttern ——— 





— 
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Hanndverifhes Magazin, 
= A4tes Stud, - — 


Montag, den zten Junius 1800, | 





Etwas von der nachtheiligen Bergröfferung der Schäfereien 
und dem Gewinne aus dem Huͤrdenſchlage. 





Omne nimium naturae inimicum, (Cie, 





die feit vielen Jahren und faft man behauptete, daß faft aller Orten, 
jährlich noch zunehmende Vers wo Schäfereten find, folche zur Uns” 
mehrung der Schäfereien öffentlich ger gebuͤhr allmaͤhlig vergroͤſſert worden. 
Eiger und ein Gegenſtand ölonomifcher 
Unterfuchungen werde, A Dies trift eines Theils und von 
nemlich bei ſolchen eigenthänlichen 
Erfahrene, uneigennuͤtzlge Sand» Beſitzern der Gchäfereigerechtigfeiten 
hauspäfter werden hierüber gründlts ein, deren Heerden durch keine bes 
er urthellen und ein mehreres Liche flimmte Anzahl Schaafe beſchraͤnkt 
verbreiten, als in dem gegempärtigen find, und in deren Willkuͤhr es ſteht, 
Auflage gefchehen iſt, welcher zur fo viel, wie fie wollen, zu halten, 
Abſicht bat, ſelbige aufzumuntern, andern Theils gilt es/aber auch bei 
ihre Meinung befanne zu- machen, denen, welche mit Schafereiberechtl⸗ 
weil die Sache das Publikum ins gungen verfehene Landguͤter gepachtet 
tereſſiret. — haben. — Deren Pachreontracte ſeje 
- = En gen gemeiuiglich eine gewiſſe Stuͤckzahl 
So allgemein nÄßlich das Schaaf’ feft, aber wie felten begnügen fie fich 
wich, hauprfächkich feiner Wolle und damit, Man würde fih hieoun übers 
M ſies halber ift, fo fhädlich zeige zeugen, wenn eine unvermuthete ge⸗ 
es ſich tn Anfehung beſaameter Korn⸗ treue Machzäplung vorgenommen und 
z felder und der Weideteriere. Es — verpachteten Anzahl verglichen 
7 J 


E iſt endlich einmal Zeit, daß dürfte wenige Ausnahme laden, zur 


würde, 
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würbe. Hätten, die Schaafe * 
dauerhafte Geſuudheit, waͤren 
nicht mancherlei Krankheiten hie 
fegt, und rafte dee Tod nicht viele 
binmeg, fo mögte ihre Ueberhaͤufung 
noch ärger ſeyn. 


Die baaren Summen Geldes, wel: 
he aus dem Verkaufe der Wolle mih 
rentheils zu einer Zeit geloͤſet werden, 
da ein Outsbeſttzer oder Pächter bie 
wenige Einnahme aus feiner Defo: 
nomte zu haben pflegt, find ein großer 
Reg, die Schäferei zu vermehren, 
aber an den Orten, mo der Gchäferel, 
Berechtigte auch den Hürdenfchlag auss 
ſchließlich bat, lockt fie ihn zu deren 
Vergroͤſſeruug noch flärfer an. Was 
eine Heerde von 1000 Stuͤck jaͤhrlich 
an Wolle ertrage, laͤßt fi, . wenn 
jedes Schaaf dur die Bank zu 3 
Pfund, und jeder ordinaire Stein zu 

2 Tpl. 18 mgr. angefchlagen wird, 
ungefähr herausbringen, und nad 
dieſem Maaßſtabe iſt Teiche zu berech 
ven, was der Belauf fey, wenn. fe 
geöffer oder Feiner iſt. 


Die Ausbeute von dem Dich o oder 
Kücder fchlage iſt nicht minder anſehn⸗ 
lich, und in dem Falle fehr ergiebig, . 
wenn der Schäfereiherr nur allein das: 
Recht hat, die Feldlaͤnderri der bei: 
frinem Oute oder in benachbarten 
Dörfern wohnenten Bauern mit ſei⸗ 
nen Schaafen beliegen zu laffen. Dar 
für zieher ee an einigen Dertern wie 
dritte Stiege der auf jedem behuͤrde⸗ 

nes 18 
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ten Mor gen, von a 20 Quadratruthen 
calend. Maaße gewachſenen Früchte, 
wovon jedoch der Zehnte) wenn das 
taud ſolchem unterworfen iſt, vorab⸗ 
gehet. 


Dits iſt ein erklecklicher Gewinn, 
wenn man erweget, daß 800 bis 
1000 Stuͤck Schaafe, je nachdem ſie 
gute Weide und vollauf zu freſſen ha⸗ 
ben, einen Morgen fand in einer 
Macht bepficchen, mithin vom ıren 

Mai an bis Martini, zuweilen auch 
nah Beſchaffenheit der Witterung 
noch länger, in den Gegenden, wo 
die Btache üblich, über 180 Morgen 
folchergeftalt bedüngen fönnen, 


Man will annehmen, daß in — 
Boden mittler Güte, denn von einem 
ſchlechten Heid⸗ oder Sandboden 
(worin der Pfirch zu heiß und mehr 
Schaden wie Vorteil ſtiften moͤgte) 
iſt Die Rede nice, ein Morgen mit 
Weißen, nach Abzug drs Zehntens, 
nur 12. Stiege jede zu J Hmt., und 
* Morgen Rocken, 14 Stiege, jedes 

— Hmt., . —— Iteferte; 
welches eine ſehr mäßige Ernte — 
ſo betraͤgt ſolche * 

— Wegen, 9 He. I: 
Tbl. 92. En 
= Srreoße dffelben, 
P° weil 2 Feidſtiege eine 
ausgedrofchene geben, — 
6 Stiege Aus ge. 231.18 8: 
aiſo 2 ge 
vom 


5 


— 
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” 


vom Rocken hingegen 14 
Hmt., jeden 24 91. 9Thl. 12 gr. 

von deſſen Strohe 7 St. 
"arsgor 


287 33% 
macht — 12 Thl. 9gr. 
folglich iſt folches zum dritten Theile 


für den Schaͤfereiherrn reip. 3 Thl. 
zogr. und 4 Thl. 3 gr. Hiem kom⸗ 


men für Herbeifahrung der Schäfer» 


Parre und der Hürden noch 6 gr. auch 
wohl uͤberher ein Trinfgeld für den 
bei den Hürden Abernachtenden Schä: 
fer, um die Schaafe zwifchendurch 
aufjutreiben, damis fie ihren Mift 
fallen laſſen. 


Dieſe Begailung koſtet alſo dem 
Landmann ſicher 4 Thl. und darüber 
für einen einzigen Morgen, 


| Braut man hingegem flatt deffen 
den Stafidänger vom Rindviebe, ſo 


- erfordert ein zu MWeigen oder Rocken 


gewidmeter Morgen 6 vierfpännige 


Zuber, von welchen jedes 18 gr. zu. 


koſten pflegt, 
within 3 Thl. — gr 
— dafuͤr a 6 gr. —⸗* 
treulohn befi7ldeen -s. 35 
in allen — 4Thl. 3 gt. 


FEN 

Wohlbedaͤchtlich ſind zu diefem Ans 
ſchlage nicht die bisherigen theuren 
Frucht⸗ und Stroh⸗und durch letz 
teres etwas erhoͤhete Miſtpreiſe ge⸗ 


wählt, ſondern hieb⸗Nrige gewoͤhn⸗ 
H:e Preiſe genommen, und: dennoch 
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erſcheint ſchon aus biefem niedrigem 
Unfage, was für einen beträchtlichen. _ 
Gewiun der Schäfereißere aus dem 
Hürdenlager ziehe, der Bauer ſich 
aber mehr als doppelt in der Hinfiche 
dadurch ſchade, daß von dem Stall⸗ 
duͤnger zwei bis drei gute Ernten, von 
—* Pficch aber nur eine geſchehen 

nne, 


Iſt der Boden von mehr als mit 
telmäßiger Güte und im Ertrage 
fruchtreicher, oder treten auch auf 
mittelmäßigem ‘Boden ergiebige Ern⸗ 
ten ein, fo, daß der Morgen Weltzen 
12 bis 15, der Rocken aber 18, 20: 
und. wohl mehrere Himten aufbringt, 
welches, Im Calenbergiſchen nicht uns 
gewöhnlich ift, fo wird der Hürdens 
ſchlag ſchrecklich theuer bezahle, und 
es erhellet, daß ſolcher auf alle Faͤlle 
ben wucherlichen Contrasten beizu⸗ 
zaͤhlen ſey. | 


Das Jahr 1784. , welches fo ge⸗ 
fegnet war, daß man faft auf jdem 
Morgen 20 bis 24 Stiege fah, deren 
jede im Durchſchnitt anderthalb Him⸗ 
ten gab, war für die Schäfer ibefiger 
vollends von ‚ungeheurem Vortheil, 


‚weil ifnen die driste Stiege gegen: 
. Thl. rentirte. 


Es laͤft ſich alſo auch von dieſer 
Site erklaͤren, warum die Schaaf⸗— 
beerden hie und da ſo auſſerordentlich 
vermehre und die Schäfereib-rren in 
den Stand. gefegs werden, ſolche un⸗ 

Xx 2 ter⸗ 
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serhalten zu koͤnnen, indem fle durch 
Befagte dritte Stiege das Stroh zur 
Ausfutterung mit befommen, auch 
wohl ihren Hornviehſtapel vermins 
dern, um deflo mehr Schaafe durch: 
zuwintern. 


Daß dr Pfiech bie dass 
nur ein Jahr beyaile, wird feinem 
Feuer und Alcali oder flüchtigen 
Salze zugefchrieben, dns in freier 
Luft bald verraucht, auch ſchnell in 
Gaͤhrung geht, und, weil er feine 


Kräfte geſchwir d Auffert, nicht lange: 
anhaͤlt, wesfalls er ſofort bedeckt oder 


umtergpflüge werden muß, wenn er 
Der Abſicht entſprechen fol; zudem 
ſchickt er fih * einſt fuͤt jedes 
Erdreich. 


Der auf einem Seßrberen Ude 


gewachfene Wrigen, Roden oder 
Gerſte wird in den Brantemeinbren: 
nerelen und Brauereien nicht vortheil⸗ 
haft befunden. Die Delfchläger geben 
vor, Winter» oder Ruͤbeſaat, tas 
auf folhem Lande gebaner worden, 
ſey nicht fo Ölrrih, und erfahrene 
Brantewetubrenner verfichern,, daß 
dergleichen Wien » oder Moden, 
chrot den Helm von der Blaſe werfe, 


te Urfache, warum es nicht fo nutz 


bar, fol ſeyn, daß der Schaafmiſt 
in die Erde gebracht worden, ehr er 
in Faͤul iß gegangen, Dies behaupte 
Darjrs in coen erflen Gründen der 
Eammeralsiffenfchaften, deren tem 
Abſchnute 5. 537. , und Daubenton 


Von der nachthelligen Vergrdſſerung 


im Catechismus der Schaafzucht S. 
337 will ſogar, daß man im zweiten 
Fahre auf einem das Jahr worher zu 
Weigen oder andern Früchten behuüͤr⸗ 
daten Lande noch Feine Gerſte ſaͤen 
follte, weil fle nicht zum Bierbrauen 
tan. Utzteres ſcheiut unglaudlich, 
und es waͤre eher zu vermuthen, daß 
nach Jrhres Friſt, zumal das kand 
zur Gerfte dreimal gepfläge wird, bee 
Pficch längft verfehlungen und vers 
ſchwunden ſey. Eine nähere Unter⸗ 
ſuchung und angeſtellte Preben moͤgen 
darunter entſcheiden. 


Daß aber Stalldänger ‚vom Rinde 
vlehe und Schweinen dem Acer mehr 
Kräfte mittheilt, ruͤhrt vorzüglich von 
feiner Fertigkeit ber, weswegen er 
nicht fo heftig, fondern Tangfamer 
mürft, und durch den Zufag vom 
Strohe, daß in feiner allmähfigen 


-Auflöfung auch Alcali erzeugt, länger 


im Lande dauert, einen fchiveren, 
fteifen Boden auflocdert und muͤrber 
macht, ale Pich, der zwar, wie 
jeder Miſt, die feften Theile des Erd⸗ 
reichs bricht, aber durch vas Betre⸗ 
ten und Beliegen der Schaafe gedich⸗ 
tet wird, fo, daß deren nüßlicher 
Urin nicht gehörig eindringen kann 
mehr in der Odeiflaͤche bleibe und 
meiftens verbuntet, 


Aus obigen fchließe man, daß bee 
Hürdenfalag nur cin Jahr oder für 
eine einzige. Exifle, der gedachte Stall⸗ 
mi aber zwei und mehrere * 
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mithin auch für fo viele Ernten fich 
nußbar erweife. — Und da diefis die 
Erfahrung beftätige, fo verdient Ich: 
teree unftreitig ‘allemal den Vorzug 
vor erflerem, und man nimt jenen 
entweder nur: in Ermangelung des 
Staldüngers oder um Miftfuhren 
nach entlegenen Feldern’ zu fparen. 
Der Pfirh im Winterfelde, das man 
zu Weißen oder Mocken begailet, iſt 
bios ein Behelf, und ſetzt in die 
Mothwendigkeit, dem Lande, menu 
es hierauf Gerſte oder Haber tragen 
und gehörige Ausbeute liefern fol, 
noch einmal Düngung zu geben, 


Es leider daher wohl feinen Zwei⸗ 
fel, daß die Art, den Acker durch 
Behürden fruchtbar zu machen, 
Bergleichung des Nutzens und ber 
Koften viel zu boch erfauft merde, 
und bei weitem nicht fo vortheilhaft 
ſey, als die Schaaffreunde davon ı 


en 


Im Grunde handele ber Bauer 
nicht wirchfchaftlich, um einen folchen 
Preis den Hürdenfchlag zu nehmen. 
Er verliert Durch die Abgift der drit⸗ 
sen Siege feiner Frucht auch den drit 
ten Theit ſeines ‚ bas ihm 
unenidehrlich und für feinen kuͤnftigen 
Ackerbau von nachtheiligen Folgen iſt, 
weil er vamit zugleich den Mift, den 
r davon vermehren koͤnnte, einbuͤßt; 
ee ſchadet ſich voch mehr, denn 
24 ve Schaͤfer eihe rr je dem = 
erg. ſtalt empfangenen Stro 


der Schäferelen. 


im gelegen. ; 
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gröffere Menge Schaafe ausfurtern 
Bann, fo wird die Weide zur Schmäs 
lerung für fein eigenes WVieh deſto 
härter misgenommen. 


Da, mo die Heerden umbefchränfe 
find, . follen nach landwirthſchafilichen 
©rundfägen, die auch bei den Ges 
richtspöfen zur —— gelten, 
nicht mehrere Schaafe auf gemeine 
Hut und Weide gebracht werden, ale 
der Biſitzer mit dem auf feinem eigen⸗ 
thuͤmlichen Lande ihm zugewachſenen 
Stroh und Heu den Winter über 


. amezufuttern vermag. Er darf alſo 


kein jugekauftes, kein erpachtetes 
Futter mit zu Huͤlfe nehmen. Einem 
folgen kommt die drisse Stiege ſehr 
Doch ift fie auch denen gar, 
angenehm und erfprichlih, die blos 
Heerden von beflimmter Stückzahl zu 
hatten befugt, und alfe, ohne Rüde 
ſicht auf minterung, zu einer - 


beſchraͤnkten Schäferei berechtigt find, 


Denn in beiden Fällen findet man 
demumngeachter nicht felten, daß bie 
Heerden ſtaͤrker ſind. 


Jene Beſtimmungen und die Re⸗ 
geln der Rechtslehrer, daß alte Schaͤ⸗ 
fereien nicht dermehrt noch neue ange⸗ 
legt werden dürfen, Gaben der Unbe⸗ 
guügfamfeit vorbeugen wollen. 


In Sachſen, im Schwartzburgi ⸗ 
ſchen, in Bal⸗ern und Pommern find 
ordnungen ergangen. 


22) 
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Doch was Helfen auch Grund» 
regeln, was helfen heilſame Gefeße, 
wenn fie unbefelgt bleiben; wenn die, 
weiche zu Wächtern betellt find, ſchla⸗ 
fen, und Hebertretungen und Pflicht: 
verſaͤumniſſe feine — Gehorfam eins 
flögende Strafen nach ſich ziehen! 


Die Abfiht, warum man Schäfer 
relen befchränft und den unbeſchraͤnk⸗ 
ten ein Ziel geſteckt hat, mar wohl 
bauptfächlich, dem Übrigen Viehe dis 
tandmanns, und vornemlich feinem 
Horn s und Pferdeviehe bie Nahrung 
auf den Beiden und Koppelhuden zu 
ſichern, weil felbiges tn vielem Ber 
trachte fomopl den Bürgern - ale 
Bauern meit nüglicher if. In des 
von Robr Haushaltungsrechte im 
Gten Buche des ten Capitels $. 29. 
mird deshalb erwähnt, daß, weil: 
Ochſen und. Kühe den Bürgern vor⸗ 
theilhaſter wie Schäfereien, letz ere 
in einigen pommerſchen Staͤdten 2 
‚geduldet würden, 


Eben das mögte,man von Dörfern 
fagen, wenn die Schaafe nicht bewol⸗ 
let wären und den Steff ju vielen 
Kleidungsflücken an fich trügen. So 
nörhtg fie von der Seite find, fo ſchaͤd⸗ 
lich find fie gleichwohl an der andern. 
Im Winter muͤſſen ſogar die Kühe 
ihnen nach ſtehen, denn fie kriegen das 
gefundefte Heu, das futterreichſte 
ſchonſte Strob, und werden am beſten 
verpfligt. Im Fruͤhlinge und Hexrb 
fe find fie der Saat, worauf gemifs 


Bon der nachtheiligen Bergröfferung 


ferlofe Schäfer. huͤten und viele 
Pflanzen, zumal wenn die Erde nicht 
teocken ift, zugleich vertreten, auch) 
wohl aufgezogen werden, oft aͤuſſerſt 
nachtheilig. Was ihr Maul niche: 
ruigirt, verdirbt ihr Fuß, und, ſtatt 
langer Aehren, werden kleine, ſoge⸗ 
narnte Kuipaͤbten geerntet. 


Gehet ihre Trift je und aus den; 
Hürden durch Kornfelder , fo verübeni 
fie Schaden, der alle Erwartung )- 
übertreffen. und auff llender feyn wuͤr⸗ 
de, wenn man foldyen jedesmal — 
friſcher That ſchaͤtzen lleße. 


eichte Verzaͤunungen vor ſelbigen 
her achten ſie nicht, ſie brechen hin⸗ 
durch oder ſpriogen über. Da, wo. 
kurz vorher Schaafe geweider, frißt 
das ihnen nachfolgende Rindvieh nicht 
anders, als aus großem Hunger, weil: 
felbigem der Geruch von den Schaafen 
und en Mifte efelhaft und zumis: 
der iſt. 


Sie laſſen auch wenig für anderes 
Vieh übrig, weil ihr Zahn zu gierig 
iſt im Weidegange alles rein abnagt 
undcdem groͤſſern Wiehe nicht einſt 
die Mothdurſt laͤßt, daher ſolches von 
feineni Wohlſtande ſichtlich abnimt 
und deſſen ſtaͤrkere, ungleich «ins: 
täglichen Bupnhnnerhlubene 


e⸗ for alfo bilig eine — ———— 
und Hauptregel ſeyn, den Schaufen» 
niche eher: * Aengern, Brach⸗ und; 

top, 
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Stoppelfelbern, ober abgeernteren 
Wieſen das Wilden zu geſtaiten, be⸗ 
vor nicht das Hornvieh felbige abge⸗ 
huͤtet hättes Die geringere Elaffe der 
Bauern, welche gemeiniglich Die 
größte Zap der Bewohner des plat⸗ 
sen Landes ausmadt,.die nur'wenige, 
oder gar nur eine oder zwei Kühe zu 
iheem  bensu: techale ı ducchbeingen 
Aann, leidet darunter mehr, wie man 
vieſleicht glaubt, zumal wenmes Leute 
find, denen es an Öräferei fehlt und 
ihrem Viehe ſo went, des Morgens 
vor dem Austreiben als des Abends, 
wenn es mon der Beide zuruͤcktehrt, 
was zu geben: wiſſen, es ſey dent, 
daß fie der Machbaren Gärten, Feb 
der. oder Wieſen . bemaufer : haben, 
Eine oder. zwei Kühe könnten und ſoll 
ten einer folchen ganzen Familie ‘die 
Mahrungsmitrtel verzüglich mit darı 
bieten, ‚allein ihr Vieh kommt mit 
Bungrigem Magen und milchlerr aus 
ber re un 


Den Schäfer und deren Bröds 
birren Metge andefferr sitche einft der 
Gedante auf, jemandem geſchadet zu 
haben, daß ſie mehrere Schaafe auf 
die Benin heit getrieben, wie a 
| — 


er less von felbigen fälle Sei, daß 
—— Gewiſſensſache ſey, mit ifrer 
unmaͤßigen Anzahl das Molkenwerk 
des armern Theils des: Landmanns 
geſchwaͤlert und dem uͤſtigen Weide⸗ 
genoſſen Abbruch geihan zu haben, 


der Schäfereien. 
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Ihre Habſucht ſieht nur auf das, 
was ihnen vortheilig/ ohne ſich um 
den Schaden, welchen andere dadurch 
leiden, zu bekuͤmmern. Das führt 
ſchon die Gewohnheit von Alters ber, - 
leider! fo mit fich, welche — Feh⸗ 
ler ſchoͤn macht. 


Moch weniger u daran — 
daß die Abgabe der dritten Stiege für 
den Hürdenfihlag einen nicht geringen 
Wucher in fich faſſe. Das Herkom⸗ 
sten, ſo unbillig es auch zu nennen, 
bat ſolches ebenfalls bis auf den heu⸗ 
tigen Tag gut geheißen, ob es gleich 
ein aͤchtes Kind des Eigeı.nußes und 
der Uebervortheilung if. Wie vers 
haßt gleichdohl jeder Wucher fey, 
ſieht man aus den bei uns augenoam 
menen roͤmiſchen Geſetzen, aus dem 
Miichsabfchiede von 1654.,: dem 
Ganderspeimischen Landtausabfchiede 
una einigen befondeen Verorduungen. 
&-Gtere : verbieten ‚und zählen unter 
twucherliche Eontracte, , wenn jemand, 
act: verborgtie:6 Hrunen:Rodten Ach 
7. wiedergeben läßt, : oder um Die 
Halbſchied färt ; da nemlich- der eine 
das fand austhut oder pflüge, ber 
andere aber; den Dünger . und dag 
Saatkorn ‚hergieht ,. : und - beide .bie 
Ernte hernach theilen; und fogar uns 
terfagen fie zum Beſien des Bauen 
den Verkauf feiner Feldſruͤhte auf 
dem Halm, da dach ein ſolcher Hatte 
del nicht leicht ganz unterm wahren 
Werihe geſchieht, und auch nich. in 
allen Sällen un des —E — en⸗ 

com 
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baren oder fonftigem Nachtheil, auſ⸗ 
‚ fer dem Strohverluſt, gereicht. Wie 
vielmehr ſcheint alfo der Härdenfchlay 
einer oberlihen Beſtimmung nach ſei 
nem Innern Werih zu bedürfen, und 
wie heiffam es feyn würde, die Schaaf⸗ 
heerden gegen die weit. einträglichern 
vom Hornviehe und Pferden, auch 
übrigem Viehe an Schweinen und 
Ganſen, in ein gerechtes Verhaͤltniß 
mit einander zu ſetzen. 


2 
Fragte man vieldcht: ob dann als 
Ienthalben die dritte. Stiege für das 
Hürdenlapee erfolge? fo dient zur 
Antwort: nicht ducchgaͤngigz er wird 
auch hin und wieder mit Melde bezahlt 
und den Bauern zu 2 Thl. für den 
Morgen ÜAbderlaffen; bei Guͤterpach⸗ 
tungen aber, welche mie Schäfereien 
werfehen find, pflegt der. antretende 


Pächter dem abgehenden x Thl. für 


jeden belegenen Morgen, auch wohl 
2 Thl. 4 mgr. zu verguͤten, da man 
fir 100 Schaafe die Nacht 4 mars 
rechnet. Gegen ſolche Preife iſt wohl 
nichts einzuwenden, und Schäfereh 
inhaber koͤnnen dabei beſtehen, weil, 
wie ſchon oben gedacht, eine Heerde 
don goo bis 1080 Stuck 190 Mor; 
den und darüber in einem Jahre be 
gatlen fann. 19 

Barum dee Bauer den Hürden 
denfchlag doppelt uud dreifach beyafı 
len muß, und ob folhs: mir Bılligı 
keit verlaugt werden möge iſt ſchwer 


or Schluß 


zu erklaͤren, und wohl nicht zu recht⸗ 
fertigen. Die Urſach davon laͤßt ſich 
weni ziſtens nicht einſehen, und man 
ſollte vlelmehr daſuͤr halten, er muͤſſe 
dieſe Nothbegailung eben ſowohl, und 
zumal wenn er ſie zur Gerſte oder zum 
Habern brauchte, um 1 Thl., zu 
Weitzen oder Rocken aber hoͤchſtens 
um 1 Thl. 18 mar. genießen ‚well 
ee gemeintglich ein Intereſſent derjenl⸗ 
gen Hut und Beide ift, auf welcher 
ſich die Schaafe zum Nachtheil feines 
‚eigener MWiches näheren, er auch. oft 
Schaafe Hält, die er mit in die Huͤr⸗ 
deu zu geben verbunden, ohne an dem 
Auffünften des Huͤrdenlagers den 
mindeſten Anrheil zu haben, folglich 
den Pfirch von dem ihn eigentlich ges 
börenden Schaafviehe noch Aberbin 
mit bezahlen muß, = > 2% 
Allenfalls koͤnnte man bie Abgiſt 
bes Dritten auf reines Korn im Win⸗ 
terfelde, je nachdem zu Weitzen oder 
Rocken gehuͤrdet warden, auf reſp. 
anderthalb und zwei Hinten, und 
im Grmmirfelde auf 13:H6 GSerſu 


oder 2 Ht. Habern fegen, Dies fihiene 


beiden Theilen und der Sache auge⸗ 
miſſener zu ſeyn, Der Schaͤferei⸗ 
eigenthuͤmer haͤtte Leiten Schaden 


und einen erlaubten Vortheil, wenn 


has Korn Kin Preife ſtiege und der 
Bauer, welchen haare Geldausgaben 
druͤcken der als Maturalpraͤſtationen 
ſind, wuͤrde ‚feines ſelbſt ſo ſehr he⸗ 


noͤthigten Sltdhes nicht beraubt 
fölge inftige 


Hannd 


MR = 
veriſches 
te Stil, 


ger 
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nter vielen Ausdruͤcken und ih⸗ 

nen entfprechenden Begriffen, 

die aus dem Fronzöfifehen durch 

die Revoltution verdrängt; find, Mar 
ein ſehr bedeutender ungalant homme, 


Er bezeichnete einen Mann von Erzie⸗ 
hung, von gebiloetem Geiſte und - 


* Körper, vorzüglich won feinem Ge⸗ 
fühle der Ehre, des Schielichen uud 
Auſtaͤndigen, und von febeusart. Es 
fey arlaubt, das Bild des Mannes, 
ber diefen Namen gauz verdiente, et⸗ 
08 mehr ausjunalen. 


Sein Aeuſſeres kündigte den Mann 
Erziehung an. Ohue Verlegen 

eit wußte er die Stelle, die ihm: 96 
bahren fonnte, allenthaiben einzuneh ⸗ 
> men, vergab ih nichts, nahm ſich 
nie zu viel heraus. Sn feinen fruͤ⸗ 
been Jahren war er durch LUmftände 
In Verdindungen mie Großen gekom⸗ 
wen, die ihn liebten, weil er fie zu 
unterhalten mußt; und ihn ſchaͤtzten, 
well er ihnen nuͤtzlich war, obue fi 
vetaͤchtlich zu machen. Un diefe 


Bidd eines Kürzlich Verſtorbenen. 


Verbindungen erinnerte er BER, 
ohne Uebermuth, eigenen 


dei ungefuchten Beranlaffungen, 
her. Eigentiebe der Zuhörer — — 
Hd, zu werden. 


. Seine Bildung des Geiſtes und 
feine Keuntniſſe warm fo ausgebreis 
tet, als es fi felten bei Maͤnnern 
Raderz die nicht die Weftiammung eis 
gentlicder Gelchrten haben. Seine 
Kenneniff: sifaßten vorzuͤglich die 
ſchoͤnt Litteratur mehrerer Nationen, 
Er hatte in ftuͤhern Jahren die das 
mals bekannten Meiſterſtuͤcke dee - 
Engländer und Franzofen nicht blos 
selefen, fondern ſtudirt; aber Die Bons 
Hebe für die Altern und fremden, de 
nen er die Bildung feines Geſchmacks 
verdanfte, war in ihm nicht in ein eis 
genfinniges Borurtheil gegen das Aus⸗ 
gezeichnete ‚Meuere und Eirbeiniiche 
ansgeartet. Gein vorzügliches Gedaͤche ⸗ 
niß Hatte vieles davon aufyefaßt, und 
er befaß die angenchrufte Gabe es im 


gefelifchaftlichen Gefprägpe zu benugen. 
99 | Mans 
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Manche gluͤckliche Aaſpiclung erregte 
ein: rüßrende Eipfiadung, oder du 
heirerss täcdheln. E: astefelbfteintge 
Klctutzteiten verfucht, hielt ich des⸗ 
wegen abre nicht für einen- Diöhter: 
Sein Talent im Erzählen war auffer- 
ordeutlih. Die angenehmfte Laune 
herrſchte in feinem Tone, den Mier 
nen; der Gedehrden, und er-fprach 
mir ſolchem Anſtande und_fo feinem 
Gefühle des Schicklichen, daß ihm 
auch wobl ein Scherz entſchluͤpfen 
durfte den man in dem Wunde jedes 
‚andern unanfläudig. gefunden hätte. 
Er erzählte vorteeflich, und — nie 
zu viel. Er ſucht⸗ —X der Unten 
redung mit Ungeſtuͤm zu bemächtigen;, 
er war aber immer bereit in ſie einzu⸗ 
greifen, wenn fie feiner bedurfte, und 
w wußte aufjuhören, 


'$ür eine Zeu, die durch Schön 
Belt, R/ige, und geſillſchaftliche Te 
lente glänzt, iſt es ſchwer, den Aus 
genblick zu treffen, in welchem die in 
ſtetem Wechſel ſorteilende Matur iht 
auflegt, jene Rolle aufzugeben; ned 
Im den Ton der Marrone —— 
Die mehrſten verſehlen ihn. 
Pönnte Dies beinahe auch Me das 


maͤnliche Geſchlecht aiwenten, ' Dee 
Ton der Galamerie der vormals weit 
mehr als ige geliebt ward," ſchickt ſich 


nur für die Periode des Hbens, in 
der es erlaubt if, aus dem geſell 


ſchaſtlichen Vergnügen eine Angele⸗ 


gerheit zu machen, und ernfihaftere 
Sorgen au 


aufyafgieben, — Der junge Oefpäfen 


“ 


Bild eineh, kͤrglich Verſtorbenen. 


—** glänzt, wird 


Yda 
Mann, der dem weiblichen Geſchlechte 

zu gefallen ſucht, und dadurch ir Be 
wied- lächerlich, 
wenn in (pätern Fahren die Empfinds 
lichteit gezen die Meije des fchönen 
Geſchſechts, und die Leichtigkeit des 
Scherzes, mit dem fleifern Auſtande 
des Alters, und die Phyſiognomie 
mit den Zügen in Widerſpruch geraͤth. 


Ein folcher Fehler verdirbt nicht das 


Gemaͤlde, Bas disher ensworfen ward. 


Er, von dem die Rede war, mußte 


ih fo ſehr zu rechter Zeit zurück zu 
sieben, :daß: man in gemtichten Geſell⸗ 
fchaften zehn Fähre lang fragen hörte, 
warum man ihn Doch in dem Kreife 
wicht weht ſaͤhe, zu deſſen Verguägen 
er fo viel beiyerragen hatte, 


Das feine Gefühl von Ehre und 
Shidlichkeit,,- das ihn allen: * 
Bekannten ſo werth mache, war 
doch vorzuͤglicher in den ernſthaftern 
Verhaͤltuiſſen des. Lebens wirkſam. 
In feinen Berufogeſchaͤften verbaud 
er die ſtrengſte Gemwiffenhaftigfeit und 
ned Wünfelichkeie 'in- dem geringflen Klei⸗ 
aigkeiten wit der · edelſten Dienſtfer⸗ 
an uigken und O-fälligkeit, zu der Ihm 
ſelne Sage Sielfältige Veranlaſſun⸗ 
gen gab. 


Die B· Vofugungen dieſes Beru⸗ 
fes veranlaßten ihn, ein naͤheres In⸗ 
tereſſe an den Affntlichen Staaısbeges 
benheiten zusmehmen. Auch in einer 
ganı untergeordneten Thrilaahme au 
4 7 eelange 


) 1 
erlangt ein Mann von Verſtande Teicht 
Beurtheiluũg mandjer Dinge, 


eve 
= dee große Haufen von Zeitungs⸗ 


leſern haben kann. Aber er'befchränkte 
Ach darinnen fehr. 
ſich gehalten, ſich ein Anfehen tieferer 
Kenntniß zu geben, wodurch er doch 


leicht die meheſten zu taͤuſchen voemopt: 
siehe: jur Geſchmaͤßigkeit und Betr: 


sing * jedem rechtlichen Maune 
eigen, Er zeichnete fich aus, durch 
eine faſt Teidenfehaftliche Anhaͤnglich⸗ 
an tie Verfaſſung feines Vaterlan⸗ 
G u, von ber bie bargerliche Ord⸗ 


Wild eines kurglich Verſtotbenen 


Er haͤtte es unter 


nung abhaͤngt, und au das teglerende 
Hans, anf deſſen Rechten das ganze. 
Gebäude jener buͤrgerlichen Ordnung. 
zuleht beruhet. | 


Mancherlei Umflände verhinderten 
tin Haus vater zu werden. Uber er 


‚war ein järtlichee und ſorgſamer Bru⸗ 


der, und ein unerfcpätterlicher Freund. 


Leſer dieſer Blaͤtter, weiche den 
verftorbenen Hofrath und Depeſchen⸗ 
feeretaie Parz gekannt, werben an 


— ———— de fie Hier 





Etwas von der nachtheiligen Vergroͤſſerung der Schäfereien 
ee und dem Gewinne aus dem Huͤrdenſchlage. 


(Bertfegung..) 


| gasns one, wenn die Entrich ⸗ 
tang der sr abgeihafft, 
und dafür, wie ge 


dürfe, —— ee von der ihm zufländis 
gen Grund 


ſtuͤcken durchzuwintern im 
84 ſey, zum Maaßſtabe diente, 


Ko 


Eire Schaͤfereigerechtigkeit, 
das Recht Schaafe zu halten, * 
bekannilich zwei verſchiedene Dinge, 


und bios mit erſterer iſt der —— 
lag verbunden. 


he nee 
‚ welde nur zu: * 


jenigen Bauern 
terem befugt, waren etwa gegen jede 


Süd zwei Schaafe 


end. zw achten, und 
Vd 2 
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an der ſo nüßkichen ——— 
befürchten ſeyn würde. 


Im Amte Calenberg. we Voll 
meire giebt, die 100: bis 140 Mors 
gen unter dem Pfluge haben, darf kei⸗ 
ner mehr wie 18, der Halbmeier nur; 
22, ber Hoͤfling und Körber jedes 9. 
und der Brinkfiger over Beibauer 
6 Siuck Schaafe auf gemeine Beide 
briagen, und jede Dorffchaft hat im 
Ganzen. eine fortgefigte Stuͤckzahl, 
und heißen Dorfigpäfereien, 


In aͤltern Zeiten waren bie Dörfer 
damit bemeiert, in neueren find die 


Meiercontracte aufgehoben und wer⸗ 


den bislang verpacdhtet, und zwar in 
der Maaße, daß, wenn 3. B. bie 
vor. einem Dorfe auf re 
Städ geßet „De Einwohner . 
ben hätten jeböch nach vorerw a 
ihnen erlaubten Zahl nicht mehr tie 
400 Stüd, fo ergaͤnget der Pächter 
die fehlenden 200,- und Bat von diefer 
‚fodann 600 Stuͤck aus machenden 
Heerde den Huͤrdenſchlag fuͤr ſich 
allein. Wer nun das Pfirchen auf 
feinem Lande — giebt ihm die 
dritte Siiene der davon erzielten: 
Seügte- 


Ein- folcher Dorfimuß: ſolgüch den 
Pfich mit von ;feinem eigenem Viehe Otte 
theuer wieder erkaufen, “und die dem 
Pächter gehörine 200 zum Machrheik 
ſeines übrigen Biches. vom Maitage 
an. bis. in. ben, Winter, fp lange die 


t 


Von der nachtpeiligen-Wergröfkrung 
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Erde offen if, auf der gemeinen Wei⸗· 
de dulden und Davon ernähren, uber⸗ 
hin aber-ducch die Abgift der dritten 
Stiege es auch faſt den Winter hin⸗ 
durch ethalten. 


Dergleichen Schaͤferejberechtigun ⸗ 
gen werden gemeiniglich hoch ausge⸗ 
bracht, und die Dörfer find oft ge⸗ 
noͤthigt, fie für ein übertriebenns 
Vachtgeld felber zu erfichen, theils- 
um beſagte dritte Stiege zu behalten, 


theils um ihre Aecker behürden zu. 


koͤnnen, weil es an hinlaͤnglichem 
Stallduͤnger mangelt Das zwingt 
fie, ſoll das fand nicht dreiſch liegen, 
die Noth zur Tugend zu machen, und 
ihnen bleibt nur der Troſt: ein balbes 
Ei ſey beſſet, als ein leetrer Topf 


d) Ale, ‚ber Bauern In berege 
km Ynıe jefaufen fich gegen 20000 - 
Stud, und die, welche bei den herr⸗ 
fehaftlichen Pactungen,, bei den dat - 
in befegenen- drei Kiofterätntern und® 


den ſehr vielen abelichen Oeren ‚gehale 


Stück heraus⸗ 
kommt. — —— 


aus zwei Staͤdten, einem Flecken und 
Gu. Doͤrfern, die ſich mehrenspells fa 


—* llegen, daß. man aus dem eine: 
den, andern und mehrere ſicht. 
Die Fel fluten ſind groß, betraͤcht⸗ 
lich und ergiebig; am Wieſenwachſe 
fehle es jedoch hin und wieder, une 
bie. Weldetebiere find: meiflens wong... | 
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ſehlechtem Gracwuchſe; und zum 
Thell von unbebensendem Umfange. 
Kaum iſt es daher zu begreifen, 
md der Verſtand fieher for ſtill, 
wie es möglich ift, daf neben der un⸗ 
geheurin Anzahl Schaafe noch fo 
biet Pferde, Kuͤhe, Schweine und 
Gaͤnſe in einem einzigen Amte, das 
etwa zwei Quadratmeilen groß feyn 
mag, auf einem mehrentheils noch 
dazu fauren ımd mofigen Boden ges 
weidet werden koͤnnen. Die Vieh⸗ 
zucht und der Ackerbau ſind die 
Hauptquelſen des laͤndlichen Reich 


thums, von deren Zus oder Abnah⸗ 


me der Staat zugleich berrichert‘ oder 
ärmer wird. Wo die Proportion 
geifchen diefen beiven Quellen fehle, 
ba muß eine derfelden leiden. 


So wie daher die Viehzucht vers 
beffert und vermehrt wird, fo: ver: 
mehrt und werbeffert ſich auch der 
Ackerbau, und umgekehrt verriigert 
ſch das eine oder andere, und leiſtet 
Bas. nicht, was geleifter werden koͤunte. 
Sqgade if «6 alfo, daß die Vieh⸗ 

zucht, bies Schaafe davon ausge 
nommen, in diejem an Kornertrage 
fo vorzligtich gefegneten Amte ſchlecht 
und von geringem Belange iſt. Wie 


fehr kümmerlih vornemlih Pferde 


und Hornvieh ſich darin ernähren, 
giebt ihr Anfferliches Auſehen, auch 
die wenige Milch von den Kuͤhen und: 
deren magıre Butter zu erkennen, 
‚welche. der fetten, wohiſchmickenden 
hoyalſchen ſehr weit nachſteht · 


der Schaͤfereien 
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Dies bewaͤhrt anderweit, was für 
Vottheile daraus enefpringen wärden,: . 
wenn alle Arten Vieh, welche der; 
Bauer halten und: ernaͤhren kann, im. 


einem Ebenmaafe mis einander ſtaͤn⸗ 


den. Des Aorarius Ausſpruch: 


Eft modus in rebus, funt certi de- 
nique fines;; 

Quos ultra cirraque nequĩt confw. 
ftere rectum, 


bleibt auch bier wahr, und paffee: 
vollig. = i 


Dem Landmann vorzuſchreiben, 
wie viel er von jeder Gattung, in: 
Küdficht feiner Feldländereien, Wie⸗ 


‚fen und. Befchaffenpeit des Beide: 


baden ſolle, ift eines Theile nicht gar: 
fhwer auszumittein, und auf alle 
Fälle beſſee, die Stuͤckzahl nicht zu 
hoch zu beflimmen, weil Vieh, das 
ſich ſatt freff.n kann, mehr und fet⸗ 
tetn Dünger giebt, auch groͤſſern 
Mugen bringe, als dasjenige, was. 
norhdärftig oder gar kaͤrglich erhalten: 
wird; und andern Theils iſt es nur: 


ein aufcheinender, jedoch fein wahrer: 


Eingriff in Die nasheliche Freiheit 


Ale Borfhriften und Befhtäne 
fangen, die zum Beſten der allgesi 
meinen Wohlfahrt in Hinſicht auf 
die Benutzung des Eigenthums ges 
macht: werden, ‚find den Regelu des’ 
Maturrechto, nachdem man in Eike 
gerlichen, geſillſchaſilicher Berbin ⸗ 
dung lebt, gar nice entgegen. „= 
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allgemeine Wohl des Staats iſt ja 
das erfte und vornehmſte Geſetz, wor⸗ 

aus von ſilbſt fließt, daß man y+ 
allen hierauf abjweckenden Anordnuns 
gen und Werfügungen zu unterwerfen 
verpflichtet iſt. 


Ohne allen Verwutf einer — 
rechtigkeit koͤnnten daher die Schaͤfe⸗ 
relen im Anſehung der Staͤrke oder 
Groͤße der Heerden von der Landes⸗ 
herrchaft beſtimmt, und in das ge 
rechte Verhaͤltniß mit dem andern 
nußbaren Viehe, welches unſtreitig 
Hornvieh und Pferde find, zuruͤck⸗ 

gewieſen werben. Die weit eintraͤg⸗ 
lichere Rindoiehzuche koͤnnte ſich dann 
empor —— Käaͤſe und bie ganz uns 
entbebrliche Butter wuͤrden wohlfeiler 
werben , im Weberfluffe vorhanden 
ſeyn, und das dafür in großen Sums 

men in die Fremde Geld im 
tande bleiben, da man im Gegen, 


“shell jetzt mit Bedauern Fieber, daß 
viele Bauern auswaͤrti — 


ge 
von den ge in den Städten 
und ſolche fonderlich in den 
märften, an der Wage zu 
Erle u. ſ. w. häufig kaufen. 


era 


Das heißt doch wohl, er in 
den Brummen tragen. . . " 


De Vustermangel auf dem plats 


sen tande würde füch ſchwerlich in der 
Maaße Auffern , wenn man 


3) Schaafe verminderte und Kühe 
Dagegen verchttee 


Won der nachth.iligen Wergröferung 


gr 


2) die Schaafe, Bas Ueblingsvleh 
der Bauern, wicht nur im Som⸗ 
—— auch im Winter, die be⸗ 


ſte Nahtung erhielten, und ſolche 


den Kuͤhen raubten, 


3) die gemeinen Weiden verbeſſerte, 
um deren Pflege ſich keiner be⸗ 
kuͤmmert, wesfalls ſelbige Dies 
ſteln aller Are, Binſen u. Knopf⸗ 
riſch tragen, die ſich mit jedem 
Jahre durch ihren reichlich aus⸗ 
ſtreuenden Saamen, weil kein 
Vieh daran beißt, vermehren, 
ſtatt daß fie gute Graͤſer hervor⸗ 
bringen ſollten, und, wenn auch 
ſolche zwiſchendurch zum Vor⸗ 
ſchein kommen, ſich nicht beſaa⸗ 
men und weiter ansbreiten koͤnnen, 
weil ſie nicht einmal ber Blüte 


- gelangen, und wohl im 
Tage mehr wie einmal abgebiffen 
werden; der unzäßligen Maul⸗ 
wurfshaufen, welche die Weide 


- . verderben und bemofet werden, 
nuicht einfl zu gedenken. 


Eine 
muß ſich mit jedem 


f 
fie einen Boden hat, der fih for 
gar zum Weitzenbaue ſchickte, 
oder wenn felbiger nur vom Mal⸗ 
tage bis Jacobi mit dem Wiche 

- verfchonee und nach und nach 


-  Diefleln u.4. m. vertilget, Maul⸗ 


wurfs s und ändere Hügel zerflört, 
eiwanige : niedrige Stellen A 


9,3 


Erdẽe ausgefuͤllt, und wo es noͤthig, 
Abwaͤſſerungsgraben gezogen würs 
— den, das ſchoͤnſte Gras lieſerten. 


- Den Zeitpunkt, daß es dahin ge⸗ 
deihe, wird jeder, der «6 redlich 
‚mir feinem Baterlande meint, Gerbeb 
wünfhen; allein es dürfte noch wohl 
ſo fange beim Alten bleiben, bis Ges 
meinheitstheilungen etutraͤten. 


Ein großer Schritt zu mehrerer 
Hornviehzucht würde ſchon geſchehen, 
wenn vorläufig nur die verderbliche, 
zum augenfälligen Schaden des ge: 
meinen Weſens gereichende Stoppel, 
hutung unterbliebe, welche den Bau⸗ 
ern hindert, Runkel⸗ und andre Ruͤ⸗ 
Ben nebft Futterfräntern im Felde ans 
zubauen, wodurch er fchon mehr 
Mich und Butter erzielen, und ei: 
nige es midzlih machen würden, 
Maar Kühe beftändig auf dem Stalle 
u füttern. Was eine gehörig gefut- 
gerte Kuh an Milch aufbringt, wiſſen 
die bei Städten wohnenden Garten- 
:feute, beuen es ein Erwerbozweig if, 
Wenige auf dem ande haben das vo. 
‘3 bis 4 Küben, was jene von einer 
haben. . 


Das Serihwort: die Kuh milchet 
durch den Hals, bat feine vollkomm⸗ 
ne Richrigfeit. Der Woblſtand der 
Bauern würde durch Die im Ertrage 
vorzuziehende Pfrrdez, und Rindvi · h⸗ 
zuche ſich noch mehr heben, wenn 
man, wie in England, wo bie 


bver Schaferelen. 


fen find. 
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meinheiten laͤngſt ihre Abfertigung er⸗ 
halten, das Schaafvieh nur an Ge⸗ 
birgen und fonfligen unfruchtbaren 
Gegenden weiden lleße, die Mutter⸗ 
ſchaaf und Schlachthammel in Hor⸗ 
den mit Gras, Klıe, Rüben u. dal. 
fuͤtterte, fie blos in abgeernteten oder 
in ausgediensen Aleefeldern huͤtete. 


Daubenton lehrt in ſeinem oben 
erwähnten Katechismus der Schaafs 


:yucht,, weichen der Magifter Wich⸗ 


mann aus dem Freanzöfifchen zu Leips 
sig 1784, herausgegeben har, wie 
man die Schaafe ohne Trift und Haı 
tung durchbriugen fönne, welches 
auch an manchen Drtfchaften Nieder⸗ 
fachfens anwendbar feyn mögte, 


Die Morgentdihe einer beſſern, 
zweckmaͤßigern tandwirchfchaft bricht 


ein “ herein , biedere Männer flecden eine 


hellere Fackel auf, wie dem Erdreiche 
feine Säge abiugewinuen und. une 
erfchöpflich zu machen. , Aber nur des 
nen Wenigen kommt noch zue Zeit 
das aufgegangene Licht zu. flarten, 
deren Felder mehr bei einander liegen 
und ſowohl von der Abgift des Zehn⸗ 


tens, als vornemlich von der heilloſen 


nögliche Anlagen zerftörenden und zus 
ruͤckhaltenden Stoppelbätung frei, und 
deren Wieſen und Viehweiden feines 
Dien ſtbatkeit der Mithude unterwor⸗ 
Dieſe genteßen ſchon der 
uber wiegenden Vortheile einer unum⸗ 
ſchraͤnkten Cultur und Bewirthſchaf⸗ 


© tung, welche die — 


* 
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von weitem erblickt. 


* 


Da es ken Studirftabenprejret,. 
Kondern durch faıtfame Eriaprungen 
beſtaͤtigt, und fchon in dem Gegenden, 
wo eine folche Oekonomle ein vführe 
aft, Mar vor Augen liegt, was für 
einen großen unfhäßbaren Grmium 
es für den Landmann und das Publi 
Zum Gabe, wenn eines jeben je? 
Fel dlaͤnder ei zerſtreuet umher, 
ſondern bei einander wäre, wenn, 
ſtatt des Zehntens im Strohe, ein 


Sackzehnten gegeben, oder auf andre 


Meife vergütet, bie Stoppelhude vers 
bannt und die gemeinen Aenger unter 
den Intereſſenten getheilt würden; fo 
muß man herzlich beklagen, daß die 
Dorfichaften ihre eigenen Vottheile 
wertennen, ſich nicht von ſelbſt vertin⸗ 
baren, Die Yugeinanderfegung zu be: 
gehren, vlelmehr ſolche, wo nicht zu 
blutertreiben, doch auf alle erſtunliche 
Weiſe zu erſchweten und auf Die fange 


Bank zu fhieben, ganz underante 
. wortlich befliffen find, und nach bier . 


dang wenig oder nichts zu dem fo Auf 
ſerſt heilſamen Ende gefchehen if, 
In den Adern ſolcher Widerſacher 
olohee Fein Tropfen patzistiichen 


Von der nachthelligen Vergroͤſſerung 
mod, wie durch ein Fernglas, ganz 
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Bluts, ihr Herz iſt ohne Gefüßt für 
gemeinfames Wohl — 


Freilich ſtehen der guten Sach⸗— 
mancheriei Hinderniſſe in Wege. 
Allein Männer mit geſunder, geuͤbter 
Beuriheilungekcaft, mit landwirch⸗ 
ſchaftlich ·n Kenntniſſen unt raſtloſem 
Eifer für das öffentliche. Beſte aue ge⸗ 
ruͤſtet, werden alle dagegen aufflofs 
fenden Schwierigfriten aus dem Wege 
gu räumen wien. Kaͤme ein gar ju 
verwickelter Fall vor, der vielleſcht 
das ganze Theilungszefchäft tuͤckgan⸗ 
gig zu machen drohete, fo muͤſte man 
ſich an fein Raifonntren der Grgnee 
kehren, und ohne Nuffchub und Weit⸗ 
lAuftigfett durchgegeiffen warden, for 


‚bald «8 zur fandeswohlfahrt gereicht. 


MBürde auch Die Olerigkeit sines eins 
zigen , oder gar esliher, nicht voͤlllg 
befriedigt, fo verdient dat feine Ruͤck⸗ 
fit, wenn durch VBollführnug des 
als vortheilhaft anerfannsen Plans 
das Ganze gewinnt. | 


Die Schäfereien gehören unter die 
Zahl der nicht geringen Hinderungen, 
weiche die Aufhebung ber Bemeinheit 
zu Befämpfen hat. 


Der Schtuß folge kanſtig. 


rn 
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Hannöverifches Nugasin 


46 Städ, 
Montag, ben gie sum 1800. 


RR 
WM: 


' Sn den Röilgt. Preuf. Städten, 
er $ wo das erfpriegliche Gefchäft 
ſchon fett vielen Jahren emfig 

; beteteben worden, foll den dazu vers 
ordneren Auseinanderfeßungscommifs 


ootgefchrieben feyn;, Di 
treten aus nußbaren MWiehweiden zu 
entfernen , und Die zu Gcäfereien 
Werechtigten follen fih mit einem 
Acquivalent an G·de oder Korn, wels 
&es diejinigen Unterthanen jährlich 
am Martini aufjubringen haben, wel; 


de die. Schaafe dyu hen müflen,. bar 


m, dee Bauer darf aber keine zu 
gr ſich erlauben, weil ihm uͤber⸗ 
haupt wernis Vomnbeu davon zufliiße 


Da das Milcen der E Düterfähaafe 


ſelbige gfigeprt und ihren Ertrag an 
Wolle verringert, ſo ſcheint es kein 
Obj⸗et zu ſeyn, des Moltenwerks hal⸗ 
ber Staafe zu erdaͤhren, ohnehin 





Ewas von der nachthelligen Bergeöfferung der Schäfereien 
und dem Gewinne aus dem Huͤrdenſchl = 


Schluß.) 


age. 


Milch und Käfe davon Hat; 
der "Wolle ng sum 


Gemoitenen wieder verlohren, 


als Miichn 'a 
alas Kan. Ser Big 


i 

—— waͤre u iu bemerten 
und Säle oder — eingefühte 
werden follen, man fi an das Beh 


fern der Sontrabicenten, wären auch 


felbR die meiften Stimmen 
niche kehren muͤſſe, weil fonft das 
ganze Merk ficherlich vereitelt würde. 
Denn durch gütliche Vereinigung sk 
von dem Bauer wenig oder: gar nichts 
Be. ‚ee klebt zu führe an alten 
wohnpeiten, nur, mas den tirus 
betrift, fchreitet er mie dem Zeisäfier 
fort, tft, und oft im hoͤchſten Grade 
argwoͤhniſch, eigenfinnig, auch befons 
ders gegen Diejenigen — 


iſt ihte Butter das magerfte und ehr” welche nicht feines Gleichen find, 
defte Product, und- was man an iſt ſchwer, fein Vertrauen zu — 


31 gen, 


Jı9 Won der nachtheiligen Bersröffermg 9.0 


gen, und er beſorgt, in vorhabenden ben und Werkopprfungen find, u 
Grrgiften mit — uͤbervotiheilt ſich von den auſſerordentlichen, ub r⸗ 
zu. werden, und bei Auseinanderfejs wiegenden Vorteilen auſchaulich du 

zungen den fchlechteften Theil zu erhals Dre und Stelle zu äberzeugen, und 
sen, oder den Körpern ju ziehen, ihren Abfendern fodann felche begreifs 


lich und eialeuchtend zu machen. 
Yu den gegenmärtigen Zeiten iſt er Ä 
mehr wie ehedem unlenkbar, umd von te Geinel heito⸗ 


dem Beifte des Eigenfimes, Wider - gone 
ee e 


| Dies macht vernůnftige Vor ſtellun⸗ — * der Arena Sog eraggar | 
gen bei ipm unmwirkiom, und ſohald nen pflügte, und der Loftbarer * 
man durch giuliches Zureden ihn wozu unserhaftenden Pferde ne 

beiwegen will, fo wittert er fhon was : ledigte. Denn Ochfen ; welche Won 


Nachth » $laubt, man we nd Nachmittags pflügen ſollen, muͤſe 
ühn Aberläflen, und man habe feine " re 53 Fer i 

gerechte Sade oder redliche Abſicht, fd f" un. mis Schtot geſuten 
weswegen er zu. au bem, : 
was zu er ’ —— ee 
ch 2 dire Kr ie ed rn 
würde, mo ticht Hay wegfallem 
Wickeicht mögte Die — * —* betraͤchtlich Mu wer ⸗ 


theilung mehe Eindruck anf den Den, wenn er mit den Zugochſen ab⸗ 


Bauern machen, und ſelbige erleich · wende. ſich ihrer nur einen halben - 
Keen, wenn aus jedem Amte, wo fie Tag bediente, und die, melche er des 
yorgenommen werden fol, die erfah Vormittags gebraucht Härte, des 
genflen und vernü fetaften Hauewir Machmittags —*7* gleich nach dem 
the, die das Vertrauen Ihrer Mitein. Ausſpannen in eine feiner .. 
, wohner befigen auf som infchafeltche Bene und dagegen diejenigen, den 
Koften in die jenigen Gegenden gefandr 

wardan, wo Gimeinheiten aufgehen a) geweidet worden, _ 


W Ze = 


% 





mittag anfpannte, welche Wong. 
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Erinnerung. i 


au ein wohlfeiles Nahrumgsmittel, die fogenannte Soupe 
FRE .... dauphinoife, u — 


I) 


‘ 


Bom Paſtor Zora In Verden, 


is blos der Öffentlichen Gicher- war, daß im Erzgebirge viele Men 
7». peit. wegen, ſondern auch aus ſchen des H mgertodes flachen, bekaunt 
Adern Gründen des. Chriſtenthums, ‚gemachtes wohlfiil:s Nahrungsmittel, 
Mud edle Menfchenfreunde varauf be: „Das ſeit jenem unglüdiichen Jabre 
dacht gewefen,. die Noth unferer är: wiellcicht vergeſſen worden, und je 
mern Brüder moͤglichſt zu erlkichtern, wieder in Ecinnerung gebracht zu wers 
Denen ihre Nahrunz bei den gegenwär - den verdient, zumal der Mangel an 
- gen: ungeheuren Preifen aller Lebens: Lebensmitteln, vornehmlich in den Ges 
mittel in hieſiger und andern Gegen; genden, , in welchen der Krieg noch 
Ben fafl zu fehwer werden will, gegenwaͤrtig wuthet, aufferordentlih . 
‚groß I, und bleiben muß, fo lange 
Der edle Graf Rumfort in Enge bie zahlreichen Kriegspere ſich dort , 
land bar für Die Armere Eiaffe der aufhalten, und den gewöhnlichen 
Menſchen eine Suppe befaunt ges WVorzarh antebensmitteln der dortigen 
macht, die äuffeeft wohlfeil uad nahe Einwohner verzehren. Man findet " 
bafı iſt. So fand man fie nicht blos dieſes Nahrungsmirtels gedacht in den 
- in konden, fondern auch in Paris, Berliniſchen Sammlungen zur, Bes 
Zuͤrch, Wien und Hamburg. Man förderung ver Arzneiwiffinfchaft, dee 
begte Suppenhäufee an, mo der Ars Maturgefhichte, - der Hausbaltungs⸗ 
me im-legren Winter für eine Alrinigs kunſt, Eameralwiffnfhaft und bee 
keit eine yefunde und nahrhafte Speife dahin einjchla;e den Literatur. 4ter 
zur Sättigung fär ſich und die Setni ⸗ Baund. 4tes Sıäd, Berlin 1772 
gen erhalten Ponnte, wie uns das 27. 8, 411. | 
28, und 29fle Stuck des banndmer., 
Magazins von Diefem Jahre benach · Bel jegigen theuern Zeiten wird 
richtiget. Heil den Menjchenfreuns nicht unangenehm [y>, das wohl⸗ 
Ben! . * feile und. ſtaͤtkende Muhrungs mittel 
A, allhier zı finden, welches in den Leips 
Diefe Nachricht erinnere mich an ziger Samml. II. B. ©. 592, unter 
ein andees, fchom 27%5. mie der dem Damm Soupe dauphinoile bes 
‚Korumangel in vielen. Gegenden von kaunt gemacht worder. Dies Mittel 
Deutſchlaud fo auferordentlich groß * ſich aus der Tuͤrkel und am | 
ae Be 13. dä | 
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Afıen ber, woſelbſt die Einwohner 
wegen fcblechtem Ackerbau oft, Mans 
gel an Brod, Reis und dergleichen 
baden; und da in dem legten Kriege 
virfchiedene Provinzen in Frankreich 
von der Theurung gedrückt murden, 
haben es verſchledene Provinzen, ber 
fonders die Dauphine, mit unver⸗ 


gleichlichem Erfolge eingeführt, Sechs 


Mirfenen konnen wittelſt deſſelben fich 
von einem Pfunde Rockenmehl des 
Tades zweimal ſatt effen, Die Zus 
bertitung ift folgende: 


Man nimt ı Pfund von Ri 2 * 
ockenmeh⸗ 


doch nicht dem feinſten 
Te, benetzt es mit ein wenig geſal⸗ 


jenem Waſſer, bis «6 ein ntäßiger 
meicher Teig werde; diefen Teig 


thellt man in Stuͤckchen/ etwa in 
der Größe eines Eles, und dieſe 


Srüfden macht man mit einer 


Walz: fo dünne als möglich if, 
und legt fle auf eine Tafel nach eins 
‚ander. hin. 
einen ichenen Topf von 2 Maaß 
mit Waſſer Über dem Fuer haben, . 
und wenn ſolches heiß ift, daſſelbe 
ſalzen, und ein Vlertelpfund But⸗ 
ter oder Schmeer darin ihun. Man 
läßt es als dann fieden, und wenn 
es in große Blaſen koͤmmt, nimt 
man die platt gerollten Stücke Teig, 
"nachdem man fie fo klein als moͤg⸗ 
Ach ferner jerihellt hat, und wirft 
folhe'da, wo das Waſſer am ſtaͤrk 
Jen aufkocht, nach und nach hit 


Erinuerung 


Judeffen muß man 
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fachte anderthalb Stunden ſiede, 
ich wi man mit einem Löff I 
von Zeit zu Zelt anf dei nd 
fahren umd umrühren, damit fich 
die Maffe nicht anlege, Wenn es 
“zu dicke werden follte, fo mußman 
feifches Waſſer aufgieſſen; ſolltees 
aber zu dünne werden, fo thut 
nam noch etwas Mehl hinzu, Sol 
chergeftalt iſt diefe nahrhafte Sup⸗ 
pe, wovon ſich 6 Perſonen des Ta⸗ 
ges zweimal färtigen Pönnen, fers 
tig "Sollte etwas davon übrig 
bieiben/ fo pflege dieſe Suppe,  ° 
wenn fie erkaltet iſt, ſehr Bidzu 
werden. Wenn man fle dann ges 
nieſſen wid, fo verdänmer man ſte 
nur mit Geiffem Waſſer und fegt ' 


fie zum Aufkochen wieder auf ein 


Pleines "Heuer. Uebrigens kann 
man auch vom Ned, in Waſſer 
ober Mitch gefocht, ben dergleis 
"hen Suppe zubereiten; fie koſtet 

aber alsdann etwas mehr. ni 


en di * En 4 
Verſuch wit dem verbeſchtiebenen 
Mahrun gsmittel. u‘ —3 


.,r ? Ts i 
Ich bin durch wiederholte Verſu⸗ 
he uberzeugt, daß Die augegebente 
uantität von einem Pfunde Mehl 
und einem Viertetpfunde Butter jmar“ 
nicht 6, wohl aber 4 arbeltende Miu _ 
ner einen Tag, färtlgen und bei guten 
Kräften. erhalten kaun. YH Habe”. 


ain. Alsdann aber muß das Feuer nur den vierten Thell davon, nemlid. 
ganz geliude fen, damit es gan; ein Wirrtelpfund Mehl und & & 
R DZ Buiter 


925 
Buiter mit ein Wenig Satz, nach der 
Vorſchtift : zubereiten, und meinen 
beiden Gartenarbeitern, nachdem fie 
äben 3 Stunden lang gegraben hat tel 
ten, zju ihrer Mittagsmahlzeit reichen 
laſſen. Beide find jung, geſund und 
ſtark. Der eine war genugſam ſatt, 


ohne Brod noch ſonſtige Spelſe zu 


genießen; ber andere aber, der immer 
mehr als gewöhnliche Nahrung brauı 
det, hatte noch: ein Stud Brod no— 
tbig , um ſich zw-fättigen.: Ich mas 
ce hieraus den Schluß, daß beſagte 
Mortion von einem Viertelpfunde 
Mehl und 2Noth Butter, mir ein 


wenig Salz, jureichend iſt, eine er⸗ 
wachfene ſtatk arbeitende Perfongmetr 


mal des Tages, und aufeine wohl: 
men Art zu färtigem Denn wem 
der dresdner Scheffel 
9 Thaler angıfchlagen wird, als fo 
vide jtzt gie, fo koͤmmt do «in 
Pfund Mehl nur hoͤchſtens T ggr9 
pf., ein Viertelpfund Butter, die 
Kanne oder 2 Pfund bis 8 ggr. T Her. 
für Saly 1 Pf. Summalz 'ggr. 10 
pf.; ‚mithin koſtet der vierten Teil, 
an em Viertelpſund Mehl, torh 
Bier und zugehöriges Salz nur 8 
pf. Vielleicht Fönnte die Butter wo 
nicht: ganz, doch zur Haͤlfte eeſpart 
werden/ wenn man ſtatt des puren 
Waſſers halb Milch und halb Waſſer 
bay nehmen wollte. Auch iſt es 


Rt. 
.'y: 


ar. 





an ein noßleh rungen 


Korn auch zu 


e — ⸗ Pr 3 2* * 
— 


26 
nicht — 610 Reckenmihl zu ge⸗ 
melnen brauchen Das von mir zum’ Were _ 
ſuch gebrauchte Dept bat aus 3 Fuͤnf⸗ 
tel» Rocken und 2 Fünftel Gerſte bes 
fanden, und vermuthlich dürfte auch - 
Habermebt, in Ermangelung — | 
** a gebrauchen ſea . 

che I6ten Dive. 1774, u 
a J —— ar ac 
„Bon einer Suppe, welche, nach 
Vorfchrift des Intell. Blattes Nein 
53. v. J. von 2 Pfund Rockenmehl 
und’ einen: halben‘ Pfunde Butter, 
mit ein wenig Salz zubereitet worden, 
haben ich Hier am 16ren diefe ſechs 
'MWorlänfer, die, weil’ fie bel den’ 
Bergwerken die allerſchwerſte Arbeit 
verrichten, Daher auch weit ſtaͤtker eſ⸗ 
fen, als andere tente, anf din 

zeit fatt gegen. = 
m Kofenbensag ie: 

JE 


⸗ 
—9* Butter, bie Bee 6 gr 


+ 6 fr 
"Galy en — 
Tour. auf eine. Derfon oinfe. » 


"Reelöerg den EC 
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Sur eine? fetten Dchfen von einem * Haͤmorrhoidal - 
blutfluſſe, gewöhnlich ‚genden: oder. Ruͤckenblut⸗ genannt. 


De beſten Scheiftfteler, weiche: Das fogenaunte Fakte Feuer wie and 
Aber ‚die Thierargneifunft ges; ber. Gliederbrand oder das laufende 
ſchrieben Haben, als z. DB. ein Eix⸗ Fuer daraus sensflünde; ‚welche ſon⸗ 
leben, a) Yung b) uhb andre, geſte⸗ derbare und iger eg 
ben, daß fie nicht wiſſen, was Dies und Ausdruͤcke 

eigentlich für eine Kranfheit des Rind». = 

viehes und auch dee Schafe fen, die Das —— bes geronnenent 


‚ oder Sendenbimss gemelniglich zu Deles - einem Stocke, iſt durchaus ſchaͤdllch⸗ 
gen pflegt. | | und daher allgemein abzurathen. 


Ee geht bei dieſer Krautheie viel Ich bin ——— 
Blut durch den After fort, welches jene Diefer Krankheit des Rindvtehes 


dem 
woͤhnlich von den Hirten, nen Zeit — bei — Oeko⸗ 


winden, 
eifenwaſſer oder Del 


tauchen, und wiit Bemfelben Das ger. ’ 
zonnene. Blut aus dem e 
heraus ziehen. 






behaupten wenn dem * 
das —X nicht zeitig genoammen Tau. — 
warde, aledenn der üederbraud aber 


8) Draktiſcher —* in ber Vichatiueilani. S. 464 
b) Lebebuch der Wicharzueilunde. ater Theil. ©. 291. \ 
O MWeltreibung von Pytont. EL, Band. ©. 49, 


gerinnt, umd ges geweſen, und habe mic nah bee _ 


9ı9 

aus holet, weil man nur das 
ergöffene Blue weg nimmt, one 
auf deu Grund des Uebels zu : 
kommen. Ein ſehr einfichtsvob 
ber Zergliederer, der num ver⸗ 
ftorbene Hr, Kerfting in Hannes 


Kur eines’ feiten Ochſen 


930 
Blutabgang , fo Hilfe nichts ſchleuni⸗ 
ger, als einwickelnde, Elebende, ges 
linde zufammenziehende Kliſtire aus 
lauem Waſſer, worin fo viel Kirfchs 


gummi oder Tifchlerleim aufgeloͤſet 
wird, daß das Waſſer merflich kleh⸗ 


ver, verficherse mich auf meine wicht wied. Alle 3 bis 4 Stunden 


Machfrage, er finde, ſonderlich 
im Rindviehe, oft die Blutge⸗ 
faͤße des Unterleibes ſtrotzend, 
uud oft zerriffen, da dann das 
Bilieh marürlicher Weiſe davon: 
Ried. Sehr ierig hat man das 
ber behaupten wollten, die Blut⸗ 
anbänfungen wären bloße Fol- 
gen von Diärfehlemm, oder gar 
von dem aufrechten Gange der 
Menfchen.“ 


Das Rüden ober Lendenblut bei 

Ben Thieren kaun man mir allem Recht 
ju den Hamorrhoidalkrankheiten rechs 
nen; wird es, wie dieſe, mit ſchick⸗ 
lichen Mitteln behandelt, fo wird es 
leicht gehoben. Oft ift ein Entzuͤn⸗ 
dungsfieber  damie verbunden. Es 
dienen dann Aoerlaffe, ermeichende, 
ſchleimigte, Fühlende, (ja nice rei 
jende) Klifiire, alle 2 Stunden bei: 
gebracht, und Häufig Salpeter in 
Gerränfen aufgelöfee. Buttermilch 
iſt unten folchen Umſtaͤnden ein fehe 
nügliches Gerränfe, wenn folche das 
Franke Vieh des Tages einige Maaß 
zu faufen bekoͤmmt. 


west ——* But duch * 
gli eert, m 
ünftes 10) onfe nen — 


folg if 


wird eins eingefprige; auch Öfteren, 
je nachdem die Wirkung und der Er⸗ 


Trockenes, flopfendes , blähendes 
und ſehr näbrendes Futter darf, fo 
lange die Kinufpelt bauer, dem 
Tpiere niche gegeben werden. Das 
Hefte iſt dünnes, nicht ſehr kaltes Gen 

‚ To häufig und viel gereicht, als 
Bas Vieh nur faufen will; aber nur 
feinen ‚ wie die fchädliche Gen 
wohnheit auf den Dörfern bei dieſer 
Krankheit herrſcht. Die Bauer 
wollen damit das Blut abtreihen; 
zum Glüde laſſen fie dent Franfen 
Viehe erſt zur Ader; ohne diefes würs 
de ihnen der Schade, den der Wein 
hier aurichtet, mehr und oͤſterer in die 
Augen fallen. Der Wein vermehrt 
Fieber, Entzuͤndung und Blutfluß, 
ift daher jederzeit beim Mücenblure 
nachtheilig. 


Im Nachſe bes vor. Jahrs 
beſuchte ih ts Darin in 
meiner Dachbarfchaft, der eben einen 
am Ruͤckenblute ſehr kranken Ochſen 
hatte. Das Thler war gemaͤſtet und 
das ſchoͤnſte Stuͤck im Stalle. Zur 
Ader war ſchon zeichuch gelaſſen, und 
auch Innelich dienliche mr 


ME Kareines fetten Ochſeneꝛe. 032 
braucht worden, Demungeachtet war ſpritzen, und alle 2 Stunden damit 
dot der Biurfluß aus dem After fo „fo lange fort zu fahren, bis. der Blut: 
häufig; daß: der KHofmeifter, Vieh ⸗ fluß geſtillt wäre, Es geſchah, und 
mägoe, Gioß⸗ und Kleinkgechte den der Ochſe wurde dadurch zluͤcklich her⸗ 
Da ſen fir verloren hielten geſtellt, und bald Darauf um einen 
Sch rieih ſogleich das vorhin ange ‚hohen Preis verlauſt. 


en Kuiftie von Tiſchlerleim einzu⸗ | 
u RE ar , mi 





meirwürdiges Sthet für ein Familiengemäfbe: © 


7 - ’ 4001. Fu n ? 
or kurzem war. eine Kindia au... he 7xjahriger Sohn, des neuge⸗ 
V Louib b), Re bötnen Kindes Großvater, ber auch 
zeugen zugegen waren, deren Alter mit gegenwärtig war, ‚bot eine, Wette 
zufanmen «70 Jahte betrug. - Sie von 100 Önineen am, daf er 100 
tanzten. einen Englifchen zufammen englifche Meilen c) in einem Tage 
hinunter, und uachher fang jedes ein zeiten, Die ganze Racht durch tangen, 
iuſtiges tiedchen. mn md den folgenden Tag eine Prome⸗ 
Re et Rz duß von 30 Meilen machen 
Die Vathin mar Großmutter von Fönne — 

98 Kindern, und. ‚fonnte zu ihrer | € 
Tochter fagen: O Tochter, mache Das If doch wohl nicht aetas pa- 

dich. auf. umd.gehe zu ‚deiner Tochter, cemtum pejor ayis zu nennen , 
denn deiner Tochter Tochter bat eine „>, “ ni a 
Qodtese 0. u tn N ER ee: 
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H St. James Chronicle.b-Bi May ıngaoı Ne. ᷣoccg. 
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Ueber den großen Einfluß eines mäßigen Wohlſtandes 
“auf die menſchliche Gluͤckſeligkeit und auf die Befü, 


derung guter 
I“: cüßet ein geoßer Thei 


‚ der Unzufriedenheit derer, die haͤ 


? in einem mäßigen Wohlſtande 
heben, daher „well fle bie Wortheile 
ihrer kage zu wenig berechnen, und 
daher auch zu wenig ſchaͤtzen. Ce iſt 
in dleſer Hinſicht, wie ich hoffe, kein 
überflüßiges Geſchaͤft, dieſe oft übers 
fehenen Vortheile einmal darzulegen, 
und ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf 
mienſchliche Zufrienenhett, Gluͤckſelig 


keit und Tugend zu zeigen; zumal da, 


wo nicht die größte Auzahl, fo doch 
- De Hälfte dee Erdbewohner, in eis 
nem mäßigen Wohlſtande lebet, und 
bei weitem die mehrſten Menfchen bei 
zichtiger Benugung ihrer. individuels 
len Verhaͤltniſſe pinreichende Gelegen⸗ 
heit und Aufforderung haben, ſich 
eine ſolche gluͤckliche tage zu verfchaf: 
fen. Wie gluͤcklich würde ich mich 
fhägen, wenn. ich zur&chöhung der 
Zufriedenheit und Gluͤckſeligkeit diefer 
Menſchen auch nur. das Örringfie 


& 


Gejinnungen | 
bucch mieine Belehrungen beigetragen 
tte! - 


Zufriedenheit iR ohne Widerrede 
das. Fundament dee mienfchlichen 
Gluͤckſeligkeit. Wo Zufriedenheit iſt, 
da IR auch Gluͤckſeligkeit. Denn, 
auch der Reichſte und Angefehenfte 
kann doch mit feinem noch fo großen 
Anfehen und Reichthume nicht höper, 
als bis zur Zufriedenheit fleigen, Dies’ 
fe it der hoͤchſte Gipfel aller Wuͤnſche, 
aller Beſtrebungen und aller Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. en ce Gefühle, die 
an. Entjüden gräugen, koͤnnen ‚Seine 
VBergleihung mit der Zufriedenheit 
aushalten, weil fie nur vorübergehend _ 
find, und ihrer Natur nach ſeyn koͤn⸗ 
nen, Dieſe dagegen iſt dauerhaft, 

nd einen feſten Boden muß doch al⸗ 
lerdings Die menſchliche Gluͤckſeligkeit 
haben, ren fie einigen Were has 
ben fol. Daher mäffen wir auch im 
dem Begrif der Zufriedenheit, Zus 
gend und Rechtſchaffenheit mit ein 

Aaa* u 
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ſchlieſſen, weil Peine Zufriedenheit 
von einiger Dauet ſeyn fan, welche 
niche Tugend zur Gefaͤhrtin hat; in 
dem das tafter fo mannichfaltige Std; 


rungen der Zufriedenheit durch Furcht, 


Gewiffensunrupe, Beforgniffe, Ge 
fahren, unangenepme Folgen, Stra: 
fen, Befchimpfungen ıc. mit ſich fuͤh⸗ 
tet, daß daſſelbe unmöglich einen halt: 
baren Grund zur Errichtung des Ge: 
baͤudes menfchlicher Gtuͤckſeligkeit dar 
bieten kann. — IR daher derjenige, 
deſſen Lage hur von wenigen, die ihm 
gleich find, glücklich gepriefen wird, 
' weiler einen fehr geringen Autheil von 

den Gütern'und Freuden ber Erde ge: 
nießer, nur zufrieden: ter wagt es, 
ihm Gluͤck ſeligkelt abzufprechen ? Denn 
Zufriedenheit iſt nicht Immer die Toch⸗ 
ter des Weberflaffes. Wie fchön hat 
Sellert diefes in feinem Eeßrgedichte: 
„Reichepum und Ehre,“ gejeigt: 


Cleant, der reiche Man, wird der 
7 zufrieden ſihn: 
fo rud ich eher nicht, bie Schäße 


mich erfreu'n, — 


All· in, weder Cleant, noch feine 
Brüder, Lupin und Weft, waren zu⸗ 
frieven. — Er, vom Geige gepla 
get, Uupin durch einen ungerarpenen 
Sohn Haute) und Aleeſt mie eine 
fehın Ksrper ‚befchmerm, — 
ner faud ia 

Fetedenbeit und Gihdkietizßrit, welche 
Taufende, dienicht reich find, darin 


he i y als nah Reichthum, ſig ſeb⸗ 


ueber den großen Einfluß 


feinen Schigen "bie Zu ⸗ 


dl" mähnen, und nach nichts fo d 


938% 
nen. * an hatte Gellert den 
richtigen Punft getroffen, und feine 
Beinerfuhgen von lebendigen Wekpiei 


fen abgezogen. Denn Taufende find | 
reich und unzufrieden, und michin 
ungluͤckſelig; obgleich damit nicht ges 
leugnet werden folk, das ſich auch bei 
Raͤchthum Zufriedenheit findet. Dann 
aber find. es ganz amaere Dinge „ wels 
che diefe Zufriedenheit herbei führen, 
Befeftigen und vermehren, — [und 
diefe iſt gar nicht an Reichthum und 
Ueberfluß gebunden. 


Jedoch find Erg 4 
Gictſeligkeit eben fo wenig Beol 
terinnehheiriee armſeligen duͤr ſtigen 
Lage. Hier finden’ dieſe Töchter des 
Himmels ju wenig Nahrung, und 
bier iſt vielmehr der ſruchtbarſte At⸗ 
Per des Mifvergnügens, der Usruhe 
und der birterften Klagen — Wohl 
kann damit Genheruhe beſtehen, 
wenn unſere Duͤrſtigkeit unverſchuldet 
iſt, und wenn wir ung gelaſſen dem 
Schickſale unterwerfen. Allein, Gt 
mutheruhe iſt nicht Zu ſtieden heit. 
Ber zufrienen iſt, der wunſcht feinen 
gegenwärtigen Zuftanb’ nicht zu ver⸗ 
ändern. Wo ift aber der Dürftige, 
welcher das nicht wänfte? Zieht 
nicht vielmehr fine Semuͤthe ruhe, 
yornı er fle noch beſitzt auch aus der 
Hifaung, daß fein Schick ſal ſich Aue 
dern und ſelne traut ioe —32 
fern werde, Nahrung? ðhnun 
etleichtert auch das haͤrteſte Leiden, Ins 
em es das G:fühf abfkumpft, 
den Seidenden mit gewiſſen Vor iheilen 
bekaunt 


„ 


Befaint macht, welche ſich nur auf 
Wieſem Wege finden kaffen..— 

deß lehret die Erfahrung/ wie wenig 
Darfrigkeit und Zufriedenheit üben; 
rin ſtimmen, in den Beiſpielen ſolcher 
Menſchen, welche einſt im Wohlſtan⸗ 
de waren, und nun durch das Schick 
ſel ſich in Armſeligkeit zuruͤck gewor 
fün ſeben wo die Vergleichung mit 
ſich ſelbſt in der gluͤcklichern Periode, 
die nun dahin tft die Empfindung. 
des Widrtigen unaufhoͤrlich ſchaͤrft. 
Vnd, wenn wir nicht die natuͤrlichſten 
Empfindungen unſerer Matur verleug⸗ 
wen, oder fuͤhllos ſeyn wollen: former: 
den wir geſtehen müffen, Daß Zufrie ⸗ 
denheit und Armuth nicht mit einan⸗ 
der verbunden gehen, ſobald voraus: 
gefegt wird, daß diefe.umd jene nicht chen 
bios: augenblicklich und voräber:gei 
hend / ſondern anhaltend feyn. Denn, 
el vorüber gehende Dürftigfeie, viel · 

leicht mie · Gewißheit votaus geſehen 
wird unſern Much nicht allemal ſo 
gleich ſchmaͤchen — und eine augen⸗ 
biicftiche Zufriedenheit Des Armen und 
Duͤrftigen kommt gewiß nicht von ſei⸗ 
ner elenden Lage, ſondern daher wo 
ar , Crmankteng, ms Safe 


2 


m. ww 


3 — PR a era 


fe auch (ter , der menſchlichen Matur 
am angim-fieoften. © us eb würde 


uccht greifen: „wenn 06 anders wäre, 
weil vlelleicht "ver geößte Theil Des: 
Dir ſchen anf: diefer Dittelſtraße der 
menſchach · Schiikſale wandelt. 
Aber, es gotch Midi zeigen, Daß dieſe 


Agua 


eines mäßigen, Wohlſtandes .ıc, 
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mitlere Stufe des: menfehlichen Gluͤcke, 


In⸗ ein maͤß ger Wohlſtand, unferer Rus 


be , 'Zufriedenhat und: Otüdfektzteie 
weit zueräglicher,, als großer Ueber⸗ 
flug, il. — Dis ir zur ſichtbar 
aus der Freiheit vom priglihen Mah⸗ 
eumgsforgen. Ich nenne fie .. 
die Gorgen und Bekuͤmmerniſſe, weh 
chen man, um feines Unterhalts wil⸗ 
len, ausgefcht it: ‚Und diefes Al . 
theil wird ein jeder gerne beſtaͤtigen, 
welchen nicht immer feine gluͤcklichere 
Lage uͤber Sorgen diefer Art erhob, 
welchen mithin: aus eigener Empfims 
dung urtbeilen kann. Wer in mäßl 
gem Wohlſtande lebt, der befige 2* 
erwůnſchte Freihelt. Ich 
as ‚daß diefe Freiheit bei. dene 
noch größer und: feſter, als be 
dem Misesiftande iſt. Allein dieſe 
Eaſſe von Menſchen;, die zumal reich 
geboren und im Uebet fluſſe jeder Art 
erzogen wurde, hat uͤberall ſo wenjg 
Fenntniß und Vorſtellung von Nahe 
rungsſorgen, daß fie. weder uͤber das 
Audlende'deufelben;, vicch aͤber dae 
Schaͤtzbare der Feeihelt von denſelden 


: inte einiger Richtigkeit zu uetheilen 


vermag. —Sie erkennen und fuͤh⸗ 


len ven: Were ihrer: Stcherhein vor 


den genannten Sorgen nicht, un. 
wiſſen auch auf der an dern Seite hi 
wie dem gu Muthe iſt welcher davon: 
gedeuckt wird, weil fie keine Erfaßs 
zungen dabon haben; Wr dagegen 
eines nlir maͤtng· n Wohlfländes ſich 
erfreuer der Park. Bas: Mnyenehme; 
welches In Te Verale ichung mit des 
sich ;: dinmt Aummer ihten. Dia: ar 


Aaaz 


: Battungs 


- 


empfinden wa) 


‚feine Zufriedenheit erhöhen ! 
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ar ben nothwendigſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niffen fühlen , liege, empfinden. Viel⸗ 
Heiche iſt es noch fo lange nicht, da 
* ſelbſt zu dieſer bedauernswuͤr digen 
Claſſe gehoͤrte. Und wie ſehr muß 
die Verbeſſerung feines —— 
ieh» 
leicht eg ee feine Sorgen diefer 
Gleich wohl ſteht er infeb 
ar gegenwaͤrtigen Lage denen noch 
näher, als die Reichen, welche mit 
jenen. ringen, ünd kann mit ihnen 
daher fich deſto leichter vergleichen, 
ad feine: ſchabbaten Borzüge froh 
+: Mit allem echte vberdient auch 
Die größere Bequemlichkeit in Krank 
beiten, welche ein gewiſſer Wohlftand 
ums; darbietet, hieher gerechnet zu wer» 
Den, Mer bürftig iR, der bebilfe Ah 
neh ‚wohl, : fo lange er gefund ift, 
obgleich er auch dann cft das Schwe 
ze feiner Bürde tief eimpfinder; indeß 
—* en... ganz das Maaß feines 
Ad , der Kranfe:bedarf ja 
... Erquickungen, wie der 
we Bas diefem ein tabfak 
iſt, das iſt jenem vi⸗lleicht ungenieß 
bar oder. gefäßrlich, ſelbſt, wenn es 
auch für ihn in gfurden Zeiien ein 
bfal war, — In ———— 
das menfchliche Leben mehr, als 
wenn wir gefund find, meil mir une 
dann wentger einfchränfen Pörnen und 
dürfen, Und die Aerite und Arzueien 
verurfachen neue Koften. Micht fels 
gen verordnnem bie erſtern Arzueien und 


Greifen, deten Herbeiſchaſſung bes 


„Ueber den großen. Einfluß 
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traͤchtlichen Aufwand fordert. Wie? 
Wenn wir num dürftig find? Und 
allemal macht ein hoͤberer Rang um 
fere Dürftigkeit noch weit beſchwerli⸗ 
cher, weil von demfelben ein gewiſſer 
Aufwand. unzertrennitch iſt, und miag 
auch felbit in franfen Tagen. der Sons 
wenden; . halber ; nicht allen Aufwand 
vermeiden fans — Wenn p Wi 
ber ‚Öeringe: feinen Franken 3 
beſucht, ſo erwartet er feine Bewir⸗ 


thung. Micht fo der Vornehmere. 


Convenienzj und Wohlanſtaͤndigkelt 
gebieten es dem Kranken, daß ex ſeige 


gefunden Deſucher nach eingeführten 


Urt bewirthe, es mag ihn ſelbſt auch 
noch fo ſehr drůcken, und er darf dieg 
nicht einft merken laſſen. — Ge 
entzieht der &urus die Pflige dem, deu 


ihrer am mr hreften beduͤrfte, und forget 
nur für ; bie weit mügliches 
ehe werden Lönnten.. — Ja, 


wie traurig iſt «6, wenn das Gefuͤhl 
unferer Eingeſchraͤnktheit uns zurück, 
haͤlt, entweder. den Arzt.fo früh. ale 
irgend noͤthig ſeya mas, zu fordern, 

ober doch. bei Freier Wahl unter mebs 
rern Aerzten an den beflen-ung zu mens 
den, oder aud theure aber auch 
wirkſame Motel zu gebrauchen! — 
Sellte nicht hier bisweilen ous E ns 
geichränfsheit das Wichtig 
werben ? . ohne im Gerinaftem 
ber göttlichen Vorſebung zu nahe zw 
treten, iſt es wohl unleugbar, daß. 
mandher Geſundheit und Leben eins 

buͤßt, weil er zu dürftig war, um für 
beine gehörig das zu thun, war —— 


ſte vernach⸗ 
laͤßiget, und das Unnuͤtze beſorgg 
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deren; Erhaltung gefchehen ſollte. — 
Aſt nicht unfere Eingeſchraͤnkiheit oft 
verſchuldet ? Kommen nicht in dieſem 
Falle die: geſammten unangenehmen 
und nachtheiligen Folgen davon auf 
unſere Rechnung? — B ſinden wir 
uns dagegen in einem gerpuffen Wohl 
flande, fo ift auch Dadurch bereiis für 
unſere Geſundhen beſſer geſorgt. — 
Uad weunn wir unfer Leben und unſerr 
Geſundheit richtig ſchaͤen, fo werden 
wir deſto weniger in G-fahr gerarhen, 
die ſe shägbarflen Guͤter Der Erde zu 
vernachläßtgen, da wir nicht ängfllich 
zu fragen brauchen: woher die Koflen 
deſtritten werben + follen ? Und die 
Beſchwerden dee Krankheit werben 
durch unfern Wohlſtand taufend an« 
genehme Erleichterungen: ſinden/ 


Ein anderer Vortheil iſt die Leichr 
tigkeit, uns in die Lage dev Reichen 
ſowohl, als der Armen, zu denken, 
und unfere Vorzüge, bie wir in ge: 
wiſſer Hinſicht vor. Heiden haben, zu 
fühlen. Wir fichn ſo in der Mitte 
zwiſchen beiden, und koͤnuen uns in 
Grdanken deu einen fowohl, als den 
‚ andern nähern. Die Richtigkeit dies 
fer Behauptung leuchtet aus ver Er 
fahrung ein — ee 3— 


Wie groß iſt der Abſtand des Ar⸗ 
men und des Reichen von einander! 
Dies ift die Urfache, weswegen ber 
Meiche fein Stück. nicht immer gehoͤ⸗ 
eigefchägt, und warum der Arme da⸗ 
gegen fein Elend gar zu tief empfindet, 
Jener, zu wenig befanne mit Dem 


54 
Mangel umd mit deu vlelen uhbefries 
digten Bedürfniffen der Armen, weiß 
nichts von Moth und Kummer, wenn 
night irgend ein fortdauerndes teiden 
etwa ihm druͤckt. Morübergehende . 
Beichmwerden finden in feiner tageibre 
«igembümliche und augenblickliche Er⸗ 
Jeichterung. · Zaufend Dienfifertige 
Hände find in Bewegung, alle nur 
denkbare Bequemlichkeiten ihm zu vers 
Schaffen, und die Aerzte eilen auf den 
erften Wink, oft ungerufen, bin zu 
dem vermögenden Kranken. a ifl 
des Beſuchens und des Teöftens ‚ des 
Ertundigens und Fragens kein Ede 
— woraus. dem Franten miuye ſeiten 
eine zone Beſchwerde, die der arme 
verlaſſene Kranke. nice Fennt, ex⸗ 
Aber dieſe mannich faltigen Erleich⸗ 
terungen jeder, auch der klanſten 
Beſchwerde, ſiebt. gerade der Reiche 
aus dem Geſichtapunkte, aus wel⸗ 
chem audere fle-anfehn , nicht an. — 
Dennoch hoͤrt man inicht ſelten aus 
feinem Munde die undanfbarften Klas 
gen, welche durchaus feinen andern 
Urfprung haben, als: weil ihm zu 
wohl ii — während der Arme rubig 
und ohne Murren feine fchwere Würde 
fort träge. Die Gewohnheit macht 
ihn gleichgültig. gegen feine vortheil⸗ 
bafte tage; und die Unbekauntſchaft 
mit Kummer, Beſchwerden u. Noth 
macht ibm auch die neringfte Lnbes 
baglichkeit zur ſchweren, umerträglis 
chen Bürde — er verlangt volltom⸗ 


mens Olöd, vollemmene u“ 
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Dinge, die wir vergeblich hlenteden 

BGleich wobliſt es noth⸗ 
wendig, daß der Reſche und Augeſe⸗ 
bene ſich blowellen indie Stell des 
Armen und Beringenidente, um feine 
Borzage defto biffer zu fühlen, und 
deſto tich iger zu Tchäßen,! und vor 


Undank gegen die Vorſehung bewah⸗ 


Fir werden): Daß dieſes von den 
krftern fo wenig geſchieht/ iſt ein nicht 
ungegründeter ; Bormurf, - welchen 
man denjeiben Tänpft gemacht hat, 
u: % , 54 „4b. 5 MN 
NUeble Erſiebung und Verzärtelung 
fenten das "Aue ah’än" jr See, 
#00 Bas’ Unangenehme hervot ſchim⸗ 
Hüter. Nar in augenebmen Gefühlen 
kl Diefe Claſſe von Menfeben immer 
ſchwimmen; unbefümmert Darum, wie 
eg andern ergebe, Wobhl gar verlel⸗ 
zer ht Hochinueh m Te 
Eine’ effere - Drenfchenart’ anzuſehen 
nd von den Geringen -zu-wähnen, 
daß dieſe zut Mebeir, zur Sklaverei 
amd juri Eleude vom Himmel ver⸗ 
dammt ſeyn. Keines weges trift uͤbet 
gens dieſetr Vorwurf den Theil der ſel⸗ 
ben, welcher edla handele jene wohl: 
ehärige Vergleichung anftelir, und 
das Elendiin den Härten der Därfrks 
en aufſucht, um daſſelbe mi men⸗ 


herifeeuniblicher Hand zu mildern, 


Jveß mogte dieſer Theil nach den Kl: 
demeinſten Erfabtuugen bei: weitem 


sie ‚der Pleinfte- fenn, Denn, unge 


achtet and der Vermögendfte und Ani 
EEE. IT ER 
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gefehenfte ich mit den Armen und Ge⸗ 
din gen derglätchen fan; fo iſt er doch 
Im Ganzen nicht geneigt hiejuz und 
nur eint richtige, edle Oeſtnnung wird 
Ihn dazu hinleiten , wovon ihn ſein 
Ueberfluß und fein taͤgliches Wohlle⸗ 

Fu I} ES A * 


* 


ben ableiten 
3 vV ad Yu | ı San) Fe 4 

Wie wahr dieſes ſey, erhellet aus 
jenen Erfahrungen; und unfehlbar 
muͤßte fach miehe Uueigennägigkeit, 
Wohlthaͤtigkeit und Befcheidenpeit im 
S folge des Reichthums finden, wenn 
agegene⸗ ers — 


Der Arme ſhlt ſein Elend zu rief, 
und laͤßt ſich durch die beſtaͤndige Ein 
pfindung des Druckes verleiten, ſei⸗ 
nen Jammer viel zu hoch anzuſchla⸗ 
gen. Dies iſt die Urſache, warum 
ſich auch unter dieſer Menscheütlaffe 
ſo viele ſchlechte G· ſinnungen zeigen; 
und die wentgſten · Armen wiſſen, eben. _ 
wie Die Reichen, won ihrer individuel⸗ 

len Lage einen gefticklen und guten 
Gebeauch zu machen. Der Arm⸗ 
Ai pie td betrũgt · . B., wenn dep 
Meiche den Schwachen unterdruͤckt. * 
So werden beides, Reichthum und 
Dürftigfeie,. den guten Geſinuungen 
des Menſchen weit eher ch aͤdlich als 

eine mittelmäßige Lage, a) mie dem 
VIE Menſchen Nberhatipt: nach der 
Kenutniß, welch⸗ wir von der Gıis- 
fler welt Häben „ ju din mittleen Ga. 
fpöpfen gehören. — Wrfuden-wir, 
AT Te a 5 2 RT T ? uns 
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ans in einem mitilern Wohlſtande: 
ſo werden wir dadurch in den Stand 
geſehzt, Die bage der Reichen: und auch 
der Armen uns vorzuftellen,. mit bei⸗ 
den uns in Gedanken zu vergleichen, 
und mufre Vorzüge dankdar zuſem⸗ 
pfinden Reich zu ſeyn, .. brauchen 
wir ‚doch eigentlich nice, um ſtoh 
ſeyn zu koͤnnen. Schon im Mittel 
ande: leben wir echaben Abe Noch 
und MRahrungsiorgen, undıcs erden 
uns bireits da Bequemlichkeiten und 
Freuden genug dargeboten. Auch 
haben wir manche: Furcht, Sorge 
and Plage, die dem Reichen auf dem 
Buße nachfolgt, weniger. Wägrquält 
won Beforgniffen, in. Mbficht auf 
Straßenraͤuber, welche Bekanntlich 
die Reichen zu ihrem vorzuͤglichen Au: 
genmerke wählen „ und fie oft in ihrer 
Muhe ſtoͤren, gehen wir in unfre 
" Kammer — und, weder Krieg noch 
Betruͤgertien, oder andere widrige 
Begegriiffe und Unfälle koͤnnen uns 
Reichthuͤmer zerflören, ‚die wir nicht 
Ir ad, ART er Se ul); 
+ Juden wir uns nun in die Ber: 
häleniffe. Deus Reichen denken, wied 
dieſe Vergleichung unſers Zuſtandes 
mit dem ihrigen dazu dienen, daß 
wir fie nicht benelden; und, Indem 


toir ung die Lage der Armen vergegen · 


waͤrtigen, werden mir u 8 alücfiich 
fühlen, da wir uns über Dürftigkeit 
und Armuth erhaben füpten, 


Der Mittelftand gewährt uns auch 
einen oͤftern Genuß der Freuden des 


x 


eine: digen Mohn. 
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gefelligen Umganges und der. Freund⸗ 
ſchaft, diefes hohen, wonniglichen 
Bedürfniffes für ſuͤhlende Herzen, als 
wenn wie gar zu dürftig. find umd gar 
zu eingefhränft leben muͤſſen, weil es 
natuͤrlich iſt, daß Im Umgange und 
in unfern  freundfchaftlichen Zuſam⸗ 
menfünften auch ein finnltcher Genuß 
Statt finder, wenn diefer auch noch 


-fo frugal und noch fo wenig auf. Mode 


und Conveniem berechnet wäre — - 
Sind wir nun gendrhigt, gar 
eingeſchraͤnkt zu leben, fo wird — 
zwar nicht ſogleich eine Achte Freund⸗ 
ſchaft getrennt werden, oder ſie vers 
diente den Mamen der Achten: Freund⸗ 
ſchaft nicht. Imwiſchen werden uns 
ſere Zuſammenkunfte dadurch doch 
ſchon ſeltener gemacht, wenn der ans 


dere Theil viellelcht in groͤßerem Wohl⸗ 


ſtande häufiger zu Geſellſchaften und 
zu einem Almgange Gelegenheit hat, 
wo nicht eine gleiche Eingeſchraͤnktheit 
Statt findet, wo mithin der finnlidhe 
Reitz eine flärkere Einladung darbies 
vr Schon fegt die. merkliche Uns 
gleichheit unfers. gegenfeitigen Wohl⸗ 
ſtandes der Freundſchaft ein; bedeuten 


:des Hinderniß entgegen, weswegen 


Freundſchaft zwifhen Reichen und . 
Armen etwas Seltenes iſt. Denn, 
auch aus diefer Art. von Ungleichheit 
gebt fo leicht Berinufchägumg hervor, 
wenn auch: der vertmögehd:re Freund 
nicht eigenc.äßta tft; und von Dürfs 
sigtelg find doch gewiſſe Beſchwerden 
“aud für den Freund des Dürftigen 
ungerttennlich, — Der feuchtbarfte 

Boden 
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Boden für die Freundfchaft ift daher 
Gleichheit, wie der Jahre, der Se: 
finnungen und des Standes, fo auch 
der Gfücsumflände. b) — Sind 
wir nun einigermaßen im WBohlftam 
de, fo dürfen wir uns den Genuß eb 
nes freundfchaftlichen Umganges, der 
für jeden Menſchen von richtiger Bil, 
dung und von Gefühl Berürfniß if, 
nicht zu oft verfagen; dürfen deffelben 
vielmehr fo oft genieffen, als unfer 
3 es verlangt, — Und, mie 
fbäßbar iſt dieſes! Reiche zwar 
konnen noch häufiger das Vergnuͤgen 
des Umganges genieffen, Allein, ifl 
ihr Umgang auch Immer ein freund⸗ 
ſchaftucher Umgang? Verurſachet 
ihr tagliches Viſitenweſen nicht meh⸗ 
rern Aufwand und größere Unruhe, 
als das Davon zu erwariende Vergnüͤ⸗ 
en werth ift? Wohl finden hier eitle 
runkſucht und Ueppigkeit reichliche 
Nahrung; aber auch immer bie 
Freundſchaft? Beſuche geben und 
Befuche annehmen, ift bier dergeftalt 
zum Bedhrfrig geworden, daß man 
Faum davor athmen kann — allein, 
diefes Beduͤrfniß hat mit der Fremd: 
ſchaft wenig Werbindung. — Die 
Vergleichung des Mittelftändes mit 
denen, die zwar auch ‚Gefühl, Bil, 


b) ©. Bruchſthde über Brrundfäaft, ®. Hanndver, Dagaı. 1797. ©. ı& 


© Aren Beſch. 20, 35, 


ueber den gloßen Elnſluß 1c 
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dung und Faͤhlgkeit zur Freundſchaft 
und nur zu wenig Vermoͤgen befigen, 


tommt within hier nur in Bettach⸗ 
ung» 


Ein miltlerer Wohlfland verfchaft 
uns auch die Möglichkeit, wohl zu 


thun, und die edlen Meigungen des 
Mitleidens und der Barmiherzigfeit 


zu befriedigen. - Wer ſelbſt dürftig 
iſt, dem ift diefe Wonne verfagt, und 
feine Freude nimmt aus einer andern 
Quelle ihren Urfprung, nemlich aus 
dem Mitleiden und der Barmherzig⸗ 
keit, welche andere gegen ihn fühlen, 
wenn ſie ihm milde Gaben ausſpen⸗ 
dm. Doch, was iſt das Vergnügen 
und der Troſt, unterſtuͤtzt zu werben, 
gegen die Wonne, ſelbſt zu unterflüp 


zen und menfchlicher Noth abjuhel⸗ 
fen? ce) — Jamer werden wir bei 
richtiger N) und bei edler 


Geſinnung uns weit glücklicher fuͤh⸗ 


fen, indem rote unſere milden Gaben 
dem Duͤrftigen hinreichen, als, da 
wir ſelbſt duͤrftig, dieſe milden Unter⸗ 
ſtuttzungen empfangen. Dort fühlen 
wie unfre Stärke, hier unſte Schwaͤ⸗ 


* 
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enug empfinden, um das Elend 

— nach Pflicht und Vermögen 

ea usiter den Fleni 

Beamten af dem Grunde 

—X 


80. Qa Rene 
* —— Au 


auf die menfehliche 
berung guter 
3 als) m ESqiusß 


wwng «ich ‚ EIS 
efigkeit und auf die Vefder 
effnn act. 88 u, ION 
ng ’. Tiny 2 4 


a U 7*588 


‚ #3 





22 
4 
un 








*— Eönnen n | bie. Reis * —2* 
ne 5 
woch weit öfter biefe Hay a 
— —* * — he ihr —— 
enden „ fließei? Au⸗eding⸗ — 
‚fie R mu wie im 
de pie it e ſchon 
el „. da Reiche ſich diefe | Bike A 7 | 
rt des Vergnugens fo oft ae hhen — 5 * 
als ihre gluͤckliche Lage daſſelbe en 5— uns 5* in die Lage 
Der tie d y re ats ed v vice 
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gewiſſenhaſte gung zu 

— uns etboden · 


Werden Rn d 

ways tet 
enche 

leichter bei u bei a Pa 


an I Be 


E > 
woͤhnung, Geig oder Leichtſinn zus ı 
che gehaiten werd en⸗ Ich bin edoch 
Weit A 

alle Reiche, wie auf alle Woblhaben⸗ 
de im Mittelftande auszudehnen. — 
Nein, auch unter den Neichen giebt, 
es edle Menferifreunde, und auch 
Im Mitteiftande fehlt es nicht felten 
Aau ven edlen REN: welche 


eriwarteteh 
en a bie Id I 


nungen bier —* Als tort, gedeihen. 
— Uebrigens kommte es immer’ duf 


die individuelle Gefiunung jedes Men⸗ 


e auf den Gebrauch au , wels 
eh — * — tage 
Fand, Bar nicht die Mid⸗ 
dbäczee des Mitt lſtandes einen 
größern Werth, ale bei den Meichen ? 
Die ſe geben ja von ihrem Weberfluffe; 
jene verfagen ſich vtellticht, ſchon ein 

itgend lenden 

erqui zu Foriien, thun faft über 
Kräfte, und würden gerne mehr 
—2 nicht ihre mäßigen Glücks: 
unflände es ihnen unterfägten. B⸗ 


en wie nun gar 374 —J 


ihr gar zu felten 
das edle Bergnügen des Betihin 
geiwäpren Fön nei. 


Eln anderer wichtiger Voiha ei 


nes maͤhigen Wohlſtandes it as groſ 
in den Augen der Welt; 


an al vom demfelden abhän 


get, Und. ünfern Wirkun gokr is file 
das Gute nicht nur erweitttt fordern 
auch ub ſern Eifer mehr Gtes zu 
chun eniflammen: Iſt nicht ſchon det 


dieſe Bemerkung auf 


Mur, Stande lehe. Wer kann 
ur edle Geſin⸗ 


Ueber den Elnfläßseineännäßigen Wohlftandes 


‚Mor el Ve ** er fü 
are mie, 2 Au 


‚ferer er von be anderer wahr» 
nebmeh? Und, wer mie den Vers 
bältniffen der Welt irgend befannt iſt, 
der: weiß, ‚daß ihren Augen der 
Dürftige wenig gilt — gleich viel, 
65 ex Im vornehmen oder Im niedrigen 
aber gleiche 
gültig bieiben, wenn ermict geachtet 
mird? Wer empfindet nicht mit dop⸗ 
peltem Mißvergaügen diefe Zuruͤckſej⸗ 


ping, wenn er feines Standes wegen 


bie ihm jeßt ver Achtun 
ten konnte scene auch as 
erzwingen? — any ätıber®.bets 


hätt «8 fich, wenn mir einigermaaßen 
im Wopfftande find, Dicht fo ſehr 
—28 perſoͤnlichen Werthes halber, 

winigſten befdnnt oder fühls 
bar ift, als des Anfehens wegen, wels 
ches uhfere fichtbaren guten Umſtaͤnde 
uns verfchaffen, ehren, ia uns 
die Menſchen. — 


Um unfers ehe il 4 
bet das Cure, was wir ju Verbreiten 
fireben, weit leichten Eingang, ale 
wenn man weiß, daß mir dürftig find, 
Zwar koͤnnen unfere wahren perjönfis 
chen Vorzüge und Verbienfle niemals 


‚ganz verkannt und überfehen ivervem, 


Altetn, hat es nicht den Autcheig, ale 
ob die Anrkenmung derſeſben nut von 
dem guten Willen ber Menſchen ab⸗ 
binge? Ya,omerden dieſe nicht, oft 
nem miitletöigen Achſelzucken am⸗ 

tg oder einzig debwegen verflch 
nert, 
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met, welt wir dürftig And? — Was mäßigen ¶ Wohlſtand zu verfchaffen.‘ 
der Wohlhabende redet, das hat mehr Das Peißt hicht: verachte einen grop' 
Gewicht, ‚als das, mas der Dürftige fen Wohlſtand, "Meberflüß }' Reiche‘ 
vörttägt.,. „Det  vornepmere - Stand. ‚chin? "Nein; auch Reichthum If’ 
fönms bier wenig in Betrachtung. ſchatzbar weun Wirth recht gebrau⸗ 
Mder Vornehmete dürftig, ſo gůt chem Der Meiche fan, wenn alles 
fein. Wort datum nicht viel mehr, als Uebrige auf beiden Sriten gleich iſt, 
die Rede des armen. Geringen; wenn. das mehrſte Gute gemehen und fee” 
—5 ade als Votgeſetzter ſpricht, — unleugbare Beſtaude helle menſch 
mo d Ki feinen Worten den. gebös... licher Gtückfeltgreirt' Wie viele Minw’ 
eigen De tuck giebt; und we (chen haben indeß Gelegen heit reich 
vermag-er nicht immer, dem ſporten⸗ zuinderden ? Wie viele bringen «8 Ber’ 
den Muthwillen ſich zu entziehen. — dieſer Gelsgenipeit bis zum Reichthu⸗ 

alba and 34 ten Tann ET Einen en Ware 
> ung bie m dagegen in ; gegen konnen ſeht viele Minfchen BR 
yon Wohlllande, fo wers , verfehäffem, Schön venen die bem) 
Nelıhen Thätigfeit von ihrer Hände Arbeit Ich ahren maſ 
widetgen ¶Min chen weniger Hinder ⸗ fen, iſt die Gelegenheit gegeben wor⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden. An’ dem, durch Flatßz uud Spatſamkeit 
dem Wohl habenden waget ſich fchon ſich der Armuth und der Dükfirgel® 
mwmaucher nicht fo Teiche, Wweil er gie" zur entreſhen/ und ſich zu einer gewiſe 
wichtſgern LWiderftand, auch wohl ſen Wohlbabenheit zu erheben. Wi 
fuͤr ſich nachtheilige Folgen befürchtet." nun Diefe Gelegenheit bar, ohne die⸗ 
An dem Dũrſtigen und Schwachen felbe gehörig zu wüßen, der bandelt 
aber mill jeder zum Ritter werden, wider feine Pflicht umd wider fein eis - 
weil jedet ſich ſtark genug haͤlt⸗ um“ genes Intereſſe. Wen, einmal ift 
es mit dieſem aufnehmen zu korwenen die Sache bereits um Ihrer ſeibſt mil, 
Und, wie eine eingeſchraͤnkte Lebens Tem begehrens werth. "Mer wanſcht 
art jenen Wider ſtande anf dieſe Art nicht tm Woblſtande zu leben und fe” 
geößen Vorſchub thut, ſo hindert viel Gutes zu genieſſen, als feine ind‘ 
Wohlſtand den Muthwillen dadurch, ſtaͤnde laſſen? Wer wünfche niche 
daß wit leichter Muth faffen, Leine ' berichtiger Denkungoart viel Giites 
Köften>fÄruen ; © uhdunnfernMürg ——— 
nicht foba!d ſinken laffen, wenn ſich Schmmung, als Hiertage info Zeie 
Sch vierigkeiten uns entgegen thuͤr⸗ alters machen die Pflicht diefes Sire⸗ 
menu) — bens noch dringender, 





“ 

Hieraus folge Min die Regel der Der Geiſt unſers Zeitalters fändige 
Klugheit: Strebe darnach, dir einen ſich auf den erſten Blick durch Urps 
n Bbb a pigkeit 


955 Ueber den Einflaß eines mahlgen Wehitandes. Hs 


pigfele und Selöftfucht an. Wer ſich der —— Maunn — 
— es en 0 
‚ — * viel ndiger wird 
mals , weil gegenwärtig das Leben) dieſe allestas ernfliche treben nach _ 
bi eintgem Range weit. mehr koſtet, einigem Wobhlſtande, um bereit mi 


en ie Fe Ehre beflepen uud fo ſich ſetzen zu * 
nde felten ganz augemeſſen zu ſeyn nen, daß umfer, Wohlſtand allmärig 
—J. ‚Doc rede: ich ter nicht won Die: daß mir ficher vor gänzlichem 
eigentlichen Ungläcsfällen. : "Diefei: Berfalle, in Kranfpeiten und im Als 
finden auch jet, zur Ehre der Mali | 1 eine geroiffe Unierſiütung in und‘, 
gion und Menfchheit, noch thaͤtigen felbft finden mögen, die von fremder 
Beiftauts- — ‚Allein, wos If diefee., a nune unabpänzig fen. Co vie, 
Belland anders, als ein veichlichen,, "Anfers Handeit ja fyon maticher vers 
en? — Un, Almofen * ſtaͤndige — * Bar Ze ts weiter 


langen wir doch nicht, ſo lange bat, Wpenng TE ML 
Im eigentlichen Verſtande nicht un- une“ könnte, eis de Hebel feiner i —* 
gluͤcklich find? Ich weiß zwar wohl, Wie ſehr verſtaͤrket ſich eudlich —9— 
daß es — ine Folge der Selbſtſucht dieſe Pflicht ſuͤr Aeltern 
und des —*2 unſrer Tage "Bohne Unftreitig iſt ein ⸗ 
— zum guten Tome gehört ‚mit —— nd zur guten richtigen Etzie⸗ 
ligem Anſtande Allmoſen zu empfan⸗ hung ganz unentbehtlich  Armfeliger 
gen. ‚Allein, das iſt doch id jeder⸗ kelt führe mancheriei Unordnungen 
manns Sache. Ya, eben dieſe nie min ſich, amd verhindert vieles Gute. 
deige Denkungsart verurfacht es, in Wohlſtand befördert dagegen eine gute - 
Merbindung mit dem zerftörenden Lu· Erſiehung und ein gutes Fortkommen 







zus, dafi die, Verſtaͤndigen mehr ſich unſerer Kinder auf alle Weiſe. Und» . 


zuruͤck ziehen; And daß jeder im Gans ein kleines rechtmaͤßig erworbenes 
zen nur. für 24 forge — gar nicht Vermögen reiht die Summen her, : 
im Geifte der Religion, : zu welcher welche erforderlich find, um jedes Kind 
mie uns doch befennen. — . —* rechten Zeit: in die, —— 
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Fe vorigen Hetbſte Faufte in O-n 
eine Köchtn von einer Gartenfrau 

Pr und Peterſilien wurzeln wel⸗ 
he, nachdem fie gekocht und genoſſen 
waren, DIE tratirigſten Folgen hervor: 

 —— Zivet Pirſonen, welche 
von dieſen Wurzeln gegeffen harten, 


verſielen in eine heftige Krankheit, die 
—— und Brfämef "den 
Ahfang nahm, und wäre marı di:fen 
Perfonen nicht ſchleunig zu Hüffe 9% 
kommen, fo würde ihnen der Genuß 
der Wurzeln wahrſcheinlich den Tod 
ae 
Ant ah 

Daß diefe Krankheit blos dem Ge 
nuſſe dieſer Wurz In zugufchreiben iſt, 
iſt ſehr wahtſcheinlich, weil beide 
Perfonen von der Stunde an einerlei 


Fr . 3 Jet une Ne Dana um 
—— RB, BR A 





“152 LEE © | I SE y...7,0a 
“z) Aethuſa Cynapium L. ( Hunds⸗ 
peterſilie Hundegleiße, GHtanzperei 
filie, Gartenſchlerling.) An dieſer 
Pflanze, ob fie gleich ein Sommerge⸗ 


wuͤchs it, Habe Ich Boch gefunden, 


daß die Wurzel über einem Fuß lang 


war, und die Dice einer mitten 


Paſtinakwurjel hatte, Sie fan alfo 


mit letzterer Teiche verwechſelt werden, 


WwWarnung fur zwei ſchaͤdlichen Wurzeln. ° "" 


— 


nafs und Peter ſilſenwurzel durch ihre 

welße Farbe und ihren milchartigen 
Saft, der beim Zerbrechen In gerin 
ger Quantitaͤt hervor quillt. Uebri⸗ 
gens ſieht die ganze Pflanze der wah⸗ 
ven Pererſille fo aͤhnlich, daß ein in 
ber Botanik Unerfaßener fie feicht füe 
Pererfille halten Panu; erftere aber 
bluͤhet gelblicht, und Icktere weiß. 
Das ſicherſte Kennzeichen, dieſes 
ſchaͤdliche Gewaͤchs von der wahren 
Pererfilie zu unterſcheiden, ift dee 
Glanz, ben die Blätter an der un: 
seen Seite haben, Sie find auch 
geöffer und gefiedert. Die Blaͤttchen 
find Hein, eiförmig gefpigt und fäger 
förmig geyäßne. Das ganze Blatt 
ift dem des Schierlings ſehr Abrlich, 
jebocdh kleiner; der Stengel ift dünne, 
und, geſtreift, Aftig, und z bis 4 
Fuß hoch. Das Blan HR nicht ge⸗ 
fleckt, aber hie und da wie gepudert. 
Diefe Pflanze blüher weiß im Julius 
und Yuguft, umd bringt im Herbſte 


relfen Saamen. Gie hält ſich übrls 
gens in Gerreidefeldern, am liebſten 


aber auf Gartenlaͤndern auf, und 
kann alſo ſehr leicht auf ein Paafls- 
llenbeet kommen. Wenn alle oben 
angegebene Zeichen nicht genan beob⸗ 
achtet werden, fo koͤnnen leicht ſolche 
gefährliche Folgen eniſtehen. 


3) Conium maculatum Lin, (ge 
fleckter Schierling, Erdfchterling, 
Tollkraut.) Dieſe Pflanze iſt zwei⸗ 
jahrig, und bekommt eine —* 


969; Pe 960: 
die öfters 1 bir Huf lang ift, und mit, der Paſtinak⸗ oder Peterſillen 
fenfrecht in die Erde rindeingt. Sie wurzel zu verwechfeln , weil fie an Ger 
* dick als eine mäßige Pa ee: Nals —B — * 
und kann dem äufleen. ai Km 
nach kaum vom derfehben: —— "Der rühmlichft befan nte Prof 
werten. Betrachtet man fie aber. ges Baiſch ſchreibt ng in-feiner Ne, 
nau, fo zeigt fich eine ſchwammige leitung zur Kenntniß und Geſchichte 
Subftan; und ein ſtarker miderlicher. der Pflanzen, Theil 2: ©. 74. von 
Geruch, „Det, Stengel iſt sind, glatt dieſet ſchaͤdlichen Werel goleadc⸗ 
und, mit nn verfeben. , Ex theilt * 
ſich oben in viele Aeſte oder Zweige, „Das Kraut diefer DA, weal⸗ 
iſt unten an ber Wurzel ı.bis 2 Zoll. er einen mäufeartigen Geru 
r „und wird, 5 bis 6 Fuß ho». Er, „und fir Menfchen und Vieh ein) 
gran. ik fhönen ſchwarz⸗ oͤdl Dh Gift ift, wird ‚Anfferlich 
rothen Pe * Au den flafter, und innerlich, .befouss 
fin meh fdss, be in der Form eines 
nielie.e PR * * rk groß. gegen mehrere Krankpeiten, aber 
* und iu Melle ‚gerbeilie Blät mit unglüciichem. Erfolge, gebrau⸗ 
ter „ deren Eleine Blärtchen gleichfalls: chet. Dem Rindeiche, den Zie⸗ 





A edert, Od — tif einge ⸗ an A, Woͤlfen, aan u. Maul⸗ 
mi gezab er ierling weni - 
e —— ee ger (cha — | 


en. Ki a die Blu⸗ — BR > 
men in,gto u weißen Dol den. * * 2 
OR agt. ee ‚aentiäen 4 
Dir "Pflanze waͤchſt überall in . Seite, d die 
auf, Ruinen, und an ſchaͤdlich iſt nemlie die ern 
te auch auf Seldern,, deren Blätter mit der wahren han. ter⸗ 


hr I uud Slip a: — * erben, tou⸗ 


ganzen Sommer bindurch· Me ! us 

Wu ei er 
"BL bat ey unauiäfteffichen —* * a v * er ar | —* 

ſeatugen Ö ir ondett i Ei rifgliche Daun 


jahre und im hr | —* ——— 
——— 5 En a a we h) er 24 di je 0 


jel nicht «her, ale bis man * 

fehrtetvet, und, wo man ‚Die, — 6 vwarn⸗ * eu jeben; —* 
ſchelebenen Kennzeichen entde 28 Pañwak⸗ oder Dats urzeln ge⸗ 
dieſe Kennzeichen, wäre ‚fie, Lasten, will; AR Be an 


ns Keun⸗ 
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daffelde durch nn von warmer 
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or —— — nneet Her Mt‘ —— 
I ie N ki viele Raupen fand ch, wie jeder, fo — 
die Blüte unferer Obſthͤume und merkſam geweſen If, bemerkt Haben 
mit denſelben auch faſt alles jumge wird, die grüne Raupe, und 
laub ace. mit Stumpf und Stiel ver⸗ oder am den zangenen Knö 
beerten , wandte ich anfänglich, alle blättern ‚zutsft 
wir bis her bekannten Mittel an, wei 
nioſtens · inige meiner Baꝛw⸗ vondir Dieſe Ar —* fehfkürimten u 
ſem Uebel zu retten. "ih ffen/ da fie ſich ewohnlich, 
ads AH beſonders et Pal oder Hafer Wir 
Allein, wenn ich den einen Tag tra "th dem Here und die Blat⸗ 
nochrfo wie von: Diet, m Lirrgegiefer ab ter einhuͤllt. Auf nogen nieorigen 
chüttele, abgelefen, oder mit den Stämmen, die man ohne Muͤhe mit 
igen abgejchnitten umd gerödter „ber nd erreichen kann, kann man 
e; fowaren dennoch am folgenden." elbine Raupe, ohre die,aufgependen 
ge eine unfäuliche Menge von die" Khopeh und ju-gen’göden zu beichäs 
fen Oeſchoͤpfen wie dleſen · digen ·mit ·ein · t Stecknadel abjuchen 
Baͤumen vorhauden. und toͤdten. Dies Mittel faͤllt 8* 
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durch den ſſenen 

band dieſe Lappen nach einander an 
eine leichte lange Stange, andee 
unter ben wie, Ay 
und hielt nun den mefel unter alle 


mo ſich die Raup- 

ben. „ Die einzel nen on 
fenweiſe auf und —25 fielen 
dieſem brennenden, ſoſort 
und wurden fo. viel mie 
möglich vollends tod..geerten., „DI 
übrigen, fo fich in den Meftern oder 
befanden, lies ich auf der 
elle vom Schwefel verbrennen. 
ie nun die etwa herunter ga 

nen und nice getödteten Raupen 


m; Barrigſen. 


Dulte erreicht Beinahe Die 
Marbe theils zelbbtauu, theile 


.0 is a 


z und- 


rd ön 
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ner klebri een wegen, 





Bäume Ki ne : 


die — Drug * 4 bier umber 
faft —— von obigem Unge⸗ 
Br faft ganz kahl gefreffen wurden, 
und nicht einen einzigen Apfel trugen. 
‚mihebe, ben, Verſuch damals ers 
ua haben, wenn mich nicht Zeit 


‚und es un ade pie Bar, ak 


gen, zu zeiten. 

’ Diefe Heßte Methode iſt vom allen 
die 15* Und von ganz unbedeuten⸗ 
den Koflen ; auch ann man in kurzer 
Zeit vieles damit beſchicken. Auch 

d der Schwefelgeruch einem ftands 
—* Menſchen in einiger Entfernung, 
wie ‚hier der Fal iſt, nichts —— 


* c Kumofpaben. © 


u, * — su. — elwat raub/ von 


” s J 
4 
Pr 44 2* W 44 


u 


> Rene 


Hannönecifäeh Mani 


966; 


498 Stuͤck. 


Seeitag, den ao Junius 1800: 





| Nachricht von der Wereitung de Stahl, _ 
P für diejenigen, welche in Eifen arbeiten, n 


Bon dem Be Vardermonde, Berthollet und monge. y 


Vorlaufige Beobachtungen. 


$ as Eifen iſt ein verbrenuficher 

| Körper ; 06 verbrennt, und 
verliert: dadurch feine metal⸗ 

lichen  Eigenfchaften 

Eifenfeile in einem Tiegel einer ſtar⸗ 


Wenn man 
fen Hige ausfegt, und bie Feile auf 
der Oberfläche oft umruͤhrt, ſo nimt 
fie eine Ziegelfarbe an, verliere das 
merallifche Anfehn und wird ſchwerer, 
dis fie vorher war. Mit ihr iſt eine 
Auanrirät von Inft "vereinigt, die 

Veränderungen hervor bringt, 
ind diefer firirten Luft hat man den 
Damen Sauerſtoff (1! bu: 
beigelegt. 


73% er Gef ‚det . 

a Sn * und 
Merboden, deren man ſich bediente, 

um es rels zu bekommen, Ä 


—— a6 


1 
haudiſachlich auf der * 
damit Zune — * 


Diefe Eigenſchaft Get be Kobe 
lenftoff- (la: chatban‘); et verbinder 
ſich während des Verbrennens guit dep 
$uft , auch wereinigt er fich mit demn 
im Eifen befindlichen Sauerſtoff, ben 
— in ſebt ſieenset Hihe. 


Fluß bringe, ſo bildet 
ſich in kurzer Zeit auf der Oberfläche: 
deſſelben ein graues Haͤutchen, was 
—* allen metalliſchen Glanj vers: 

loren hat. Mimmt man dieſe Haut 


. weg, fo formirt ſich eine giocite, und» 


man kann auf diefe Are das Zinn in 
eine Subflauz von einem erdartigem: 


berußen Anſehn ar — ungetreue 
Schmel⸗ 


Cee 


—— 


- u 


E er 


—— 
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und ſetzen — — der Dig des Moheifens beruhen blosauf diefem 


aus, indem fie ihn zugleich mit etwas. Unterfcplede. 


wenigem Koßlenpulger , 
Harz vermifchen, wodurch das 
bald wieder reducist wird, und feine 
Eigenfcha en ee annimmt, 
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> — LE sur 


Der PRO hat. nicht nur bie 
Eigenfchaft, die mit dem Elfen ver 
wg: ‚Davon weg zu nehmen, fon: 
a (bft fann in Krb Cifen bei 

ineljen , 
durch ne de die —— des 
Roheiſens hervor und veraͤndert das 

* in ‚Sei. 


—* diefe Q 


Erſtere iſt ſehr ſproͤde 
und ſehr fchmeizbar; wird aber im 
Feiſchſtuer leicht Durch die Wirfung 


der glüßenden Kohlen (charbon rou- 
ge) ihres Sauerfiofis beraubt, weil 


jene mippiefeni Stoffaverbinden, 
ie zweite enthält weniger Sauer⸗ 
off, aber dagegen mitt mehr Koh⸗ 
‚seufteff; ſie iſt ſehr milde, und beſon⸗ 
ders zu ſolchen Arbeiten, bei de 
rfördert wird, 
ziehen; fie laͤßt fi aber fchmengu 
Stabeifen verwandeln , meil man das 
durch die größere "Merige Roplenftoff 
zerſtdren muh / welche in Diefem Zu⸗ 


Das Ro fen iR als din Metall flande det Wer dt 
hei hai artrenvins aͤchtuich 


nf, on Redueri kesit mind: 
fländta iſt Pe ee we W. a een — 
pi — —— — un ai und — 


es in dem Etze vereinigt war. 
man nun dieſe Reducion 
meht oder wer ier weit treiben Tann, 
je nachdem die Umſande —— 
fen, ſo iſt dieſe Veraͤnderung ehe 
Hauptur ſach der Unrerfchtede, welche 
man an dent Mohelfen eines und ver 
ſelben Erjes wahr nimmt. Das weiße 
oder: grell⸗ Roheifen enthaͤit alſo eine 
groͤßere Ouantirär' Sauerſtoff und 
wenig Koblenſtoff das grane hinge/ 
gen enthaͤlt mehr von dieſem letztern 
Soffez; er iſt aber weit mehr des 
 Gauerftoffs beraubt, und, um es in 


diefem zweiten Zufande ji erhalten/ 


dl 


„fl 

de 
ah: e Eifen enthält” — * 
einen Theil Sauerſtoff, welcher de 


trfungen, ber. Reductton Au * 
ere»ling entgang Di 
IR Durch „eine, ofie von Ei 


lenſtoff verändert, ; ‚welche jmar 9 13 
Plein. aber dad vielleicht” ganz weg 
zu fhafın, En. * 


ix 1 ES m 


Auf 
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Auf die Guͤte des Eiſens haben der nach jenem ng ed 
* ‚andre Umſtaͤnd * 28 eu ſtabl —— aue Deusfchlanb 
Fabrikation des Stahls (Ein tenmgt ne Mesa Rs 


Diefes Metall kann, je —* * 
my Sr es erzeugt dor; 

—* ehler des Kali⸗ oder des 
—— haben. Wir wollen uns 
nicht bei. der, Auseinanderfegung der 
Prinzipien welche dieſe ſchlechten 
Ein vor: bringen; .auf« 
halten; es iſt bine dzym. 
daß dasjenige Eifen, bet weichem man 
fie anteift , ſo wie das Roheiſen wor⸗ 
aus dieſes Eiſen erzeugt wird, ſchlech⸗ 
ten Stahl: giebt,» und ag ſorgfaͤl⸗ 
sig vermieden werden muß. 

Man unterſch⸗ idet drei — 
on Stahl: nemlich: Rob; Ce 
— und Gußſtahl. 


Vom Robſtabl. 


hr: oder natürlichen Stahl 
(acier naturel) nenne man Den durch 
eine ſimple Schmelzung unmittelbar 

aus ıdem Roheiſen erhaltenen Stahl. 
In — beißt er auch deutſcher 
nn. —— nd weil 


EN: 


‚aradgm 

Das —— nimme mie unter 
gewiſſen li änden die Matur des 
Stabeiſens oder des Stahls an, wel⸗ 
che aus dem Folgenden leicht 5 
men find, 


Das graue Habeifen iſt das EN 
woraus ſich Stahl bereiten fäht b), 
und hiem iſt nothig, daß der Saner⸗ 
ſtoff, welchen es noch enrhält, ni 
fondert. werde, und der Koblenfli 
durch den es feine, graue Farbe er 
ten, fich mit dem Eifer aufs gena 
fie vereinige. Hierauf beruht u 
re des — in 


12a 


Hieraus forge ‚ek  Hauptet 

Menu der Hohofen ein weißes * 
eiſen giebt, ſo darf man es nicht. wa⸗ 
gen, Stahl daraus zu machen, wenn 
es auch gleich ein Stabeiſen von.bes - 
ſonderer Guͤte giebt; aber. man muß 
als dann feine belt fü Page dap 
n Eec⸗a — za 


6 


Pr ’ Witt * 5 ud ine „melde eiw ; 
a Sat aan sap * ku 


e enthalten, —2* 

2 yerbinder;rdas roth bruch 

en » Das erfiere, entbäit. 
fommene Dıtakx diefel 


> Diele Behauptung drfte 
feya, befenderswa zum Grab, 
it —— erforderlich * J 


* * 
3 


Bam \ rare - weuigöe 
«6.1 aber. Mahler daf —— — 
— 25 hervorbtiagen Hanen. AL 


d * Eloſchtankungen unterworfen. 
Mi ze und Bee, ns 
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man ein graues Rohelſen erhält, und 
zu dieſem Endzwick in den. Gichten 


die Portion von — om, mitte © 2 


Bo. * 

ya ei 
Das Anfehn eb. — 
ia: Ruͤckſicht ſelner Matut oft; denn 
wenn man das graue Roheiſen zu 
Platten oder Biärtern macht, und 
es einer ſchnellen Abkühlung au fi 
fo: nimm es das |Maftpn’ des 


Moheiſens an, - Wir werden — 


unten ein leichtes Mittel anzeigen, wo» 
durch man das mit Kohlenſtoff geſaͤt⸗ 
uate Rohelſen, welches hiedutch zu 
Stahl — * wird, im Tugend 
— — kann. 


Hat man ein wveamaͤßiges Nohel⸗ 
fin, fo muß dieſes, wenn daraus 
un werben fo, im Frifchfener 
zeit mehr der Wirkung des Luft aus⸗ 
Stahl bereiten will, 
die 
Luſt verhindern wuͤrde/ abwerfen. 
Im Stahlfeuer hingegen: muß man 
es dem Zuirie der buft weit weniger 
ausirken, umd es von den Schladen 
bedeckt laſſin. Durch die erfle Ma 
nipulation zerſtoͤt man den Koblens 
ficff, — im Roheiſen war, und 


der num dus⸗* 
vusorenne, das R nimmt alfo 


die Matur des Stabeifens an⸗ aber 
Sohlen die zmeite con ‚man.den 

‚ welcher zum Theil diene, 
um er * im Ropeifen befindlichen 
Sauerſtoff abzufondern, umd zum 


Von der Wlreitung des Scahls 


werden, als wenn man daraus chen 
lade, weiche den Zutrit ber gard,) 


Ben  Zuseis Der  buft. 


ar 


it Beier berbihder, 
——— Sꝛehi⸗ 


PIE e - 


eföyer) mb di oma (mi 


yöre ) find zwei Objeerez welche ſeht 
el Aufmerkſamkeit verdienen. Der’ 
Heerd oder’ der Schmelzraum muß 
zw: Eifenfchräehpungen id 
ana ee Fr ati fon; 
m Stahl, im tabiheer €, 
Stabifeue)) und man neigt die 
me fo, um ten Wind gegen die 
dag Eiſens zu Tehtens Gem 
ner füle maiiiven hend mit: Kohlen 
und fegt das Roheiſen oben darauf, 
und jwar--mit. dem obern Theil dep, 
Forme gleich Hoch. Hierauf bläge" 
man mäßig und Rufenmeife, fo, daß 
das Roheiſen nicht dawiſchen in Fluß 
fommen, fondern in einem teichwei⸗ 


bringt es oft vor den Wind, 
und läßt von Zeit zu Zeit bie dacht ab, 


Beim Stahlfeuer mache manriuge 
im Heerde herum eine tage von klei⸗ 
nen Kohlen oder Stuͤbbe, die man 
anfeuchtet und ſchlaͤgt, damit fie au⸗ 
einander hänge, Hiezu nime man 
noch leichte Schlacken, die von Nas 
tue flüßig werden. Die Form wird 


gewoͤhnlich mehr inclinter, aberdem 


treibt man das Schmelzen, damit 
das bereits Hüßig gewordene Mobrifen 
ſich unmitteibar in das Bad eindruͤcke 
welches beſtaͤndig mit ar bes 


Zuflaude erhalten werde, bear · 
mad man muß "beiten es mie der Wrechflange (rin- 
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Becht iſt, die man nicht "eher, ale 
am Ende der Operarion flüßig werden: 
— 
Man verfaͤhrt ‚zwar nicht uͤberall 
auf gleiche Weiſe, allein bei einiger 
Auſmerkſamkeit finder man, daß fie 
alle auf ein und daffelbe Prinzip ge 
gründet ſind, d. i. daß man beim 
Staflienen.die Verbrennung des koh⸗ 
leuſauten Tells des: Roheiſens ver 
meider, „und im Friſchfeuer hingegen 
die Arbeit ſo leitet, um diefe Werbren, 
wung zu bewirken. Wir wollen hie 
von einige Beiſpiile geben, 


In Steiermark, wo man einen 
j gun Stahl mache, bringt man das 

obeifen in dünne Stuͤcke (plaques), 
welche im Zrifehfener' auf die unten 
anzjufähtende Welſe gefchmoljen wer / 
den. Man fchmeljt auch ordinaire 
Iuppen, welche man auf dem Boden 
des Feuers eneflehen läßt, und die 
man miche auforicht ( Teul, Theil 
oder Schrey.) Diefe fangen hier 
an, den Charakter des Stahls anzus 
nehmer, weil man fie im Schmeljs 
raum (Creufer), der mit Koblenges 
flübe vermacht war, und wo fie von. 
der Lacht wieder bedeckt waren, bat 
maceriven laſſen. Man veredelt for 
wohl die Piatte oder Stücke (plaques) 
welche vorber in ſehr 


Ein Umfiand, melden zur Güte 
Dirjeg Siabl⸗ beiträge, iſt, daß man 


> fie De, fo in Eiſen arbeiten. — 
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die Stangen, nachdera fie ausge⸗ 
ſchmiedet worden, ins Waſſet wirft, 
fie in Stuͤcke zerſchrotet, und bie eis 
fenartigen forgfältig von den flahfars 
tigen abſondert. Man feparict auch 
die Thelle, welche weichen Stahl ges 
ber, und macht daraus Pakete von 
12 dis 15 auf einänder gelegten Stüßs 
Pen, wobei man dahin ſieht, daß die 
beiden Stuͤcke, welche zur Decke des 
Padets dienen, von weichem Stahl 
find, Dieſe Packe ſchmiedet man auf 
einem dazu beflimmten Heerde, und 
fehmieder ſolche in Stangen von klei⸗ 
ner Form, wodurch der Stahl eine. 
gleihförmige Guͤte hät 


In Kaͤrnthen bereitet man den mei⸗ 
ſten deutſchen Stahl, welcher auch 
unter allen den größten Ruf hat. Die: 
Methoden, deren man ſich dazu bedient, 
verdienen daher eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Wir wollen davon das 
Weſentlichſte nach den Beobachtun⸗ 
gen, welche Hr. ratz an Ort 
und Stelle gemacht und uns mitges 


Das Roheiſen laͤßt man aus bem 
Hobofen (Hopfen) in duͤnne Mafs 
fein oder Gänfe  (plagues) laufen, 
Zu diefem Ende macht man eine 
Form, welche ein halbzirkelfoͤrmiges 
Loch an der Wordetfeite des Ofens iſt. 
Diefes ebnet man mit Schlacken, bie 
man zu ſehr feinem Geſtuͤbe zerfleinee 
bat, und die man anfeuchtet, um fe 


ee uf ga Binden 


.* 
5 


Das 
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>. Man: bricht-das Werk mit dem 
Spette (rĩugard) auf, um die Schlaf, 
Een , deren: Hige die Feuchtigkeit gern, 
freue, in die Form laufen zu laſſ n. 
Man nimt fie heraus, und verfährt: 
beim Abſtechen des Roheiſens fo, daß 
es anfänglich uur als.ein-Dünner Fa⸗ 
den fließt, virgroͤßert das boch fo viel 
ſich ihun laͤßt, laͤßt die Lache-das Roh⸗ 
eiſen wieder bedecken, verſtopft als⸗ 
bann das Werk wieder, und bringt 
es vor den Wind, Auf die das Roy 
eifen bedeckende bacht gift man Waſ⸗ 


ſer; ſie wird dick und man nimt ſie 


weg. Wenn das Roheiſen entbloͤßt 
iſt, ſo fprügt: man gleichfoͤrmig auf 
ſeine Oberflaͤche, welche ſich verdich⸗ 
tee, Waſſer; hernach hebt man mit 
dem Spett das gefärmte Blatt oder 
——— (ſeuillet arg Fe und- din 


s Befprengen‘ nnd 
heiten fo lange fort. * u — 
figfeit der Materie ſolches erlaube, ı- 


: Auf einigen Hütten bringt man 
dag Re heiſen In einem beſondern Öfen, 
in Flup, um es fölchergeftält in Blaͤt⸗ 
tern oder Scheiben zu bekommen, 
aber dieſe letzte Operation verurfacht 
einen unnuůͤtzen Aufwaud von Brenn⸗ 
materialten au Zelt. * 


Dieſe Scheiben —* sw ** 


Eiſen⸗ oder Seꝛblwachen ir Ama. 


Will man Eifen darau⸗ haben, fo 
"Hänge manı bamit am, ſie anf einem. 
Feuer heerde Aworauſ man ſie 
zu — indem man von Ziegeln ei⸗ 


Von · der Berektung des Stahls 
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nen Canal macht, Durch den ber Wind 
der Bälgebis ans Ende geleites wird; 
nachher bedeckt man fie wieder m 
Kohlen, und läßt die Bälge far 
fielen‘ Die Shabennehihenbuitch 
diefes Möften, welches den Koplens 
fioff des Roheiſens zerſtoͤrt, die Eh 
genfchaften des Eifens an, und hler⸗ 
auf beinge man-fie in die Frifchffes 
Diefe ift inwendig weiter als Die, wel⸗ 
he zum Stahl beſimmt iſt ( Stahl⸗ 
feuer.) Man bedeckt hier das Eiſen 
wieber mit Kohlen und Schladen, 
und neigt die Form-fo, daß die Schel⸗ 
ben ftarf vom Winde beruͤhrt werden 
Wenn die Schmelzung vollender.ift, 
ſo macht man für die Schlafen einen 
Durchlaß, bringe din Klumpen oft 
vor den Wind, und endlih, wenn 
die füppe fertig und gehörig ans if, 
unter ‚den Hammer. 


ra 


und penis welches nian mie 


feuchtet iKobiftübbe ’auafeßt und diefe 
darin feſt ſchlaͤgt. Hierauf ſetzt man 
die Scheiben. ein, und bedeckt ſie wie⸗ 
der mir. Schladen und Koblen, Der 
Form giebt man eine-faft Horizontake 


Stellung , damſt der Wind bioe auf 


die Kohien, und nicht auf das Gut 

Wenn dieſes anfänge;: fch zu 
werden, ſe nimt man; die. Kohlen 
weg, und laͤßt die Lacht ablaufen 
nachher behaͤmmert man die noch wel⸗ 


felg,; He Srahluppf und Krug I 


Nana: a 
’ 


u af ſchmetzt man diefe tuppe 
F —* jum zweltenmale mit eben 
orficht, mie das erftemal, und 
wenn die Materte binlan glich veredelt 
als dann läge min die tarhı abs 
en, und Bringt den Stäpffüchen 
edem mmer, um ihn in Maſ⸗ 
J oder Schinnen zu theilen, die 
bejondere, ger erde Eh 


Man fh, 3 äffe iR — 
darauf Hinaus geben, der im Rohel 
en befiadſichen Kohleuſtoff zu zerſtö⸗ 

wenn män es in Etſen verwan ⸗ 
dein "il; will man aber Stahl dar! 
aus madpen, fo verwahrt man es nicht 
dur vor der Einwirkung der £uft, fon: 
dern macht ach das Feuer fo, daß 
Die fchmelgende Materie beſtaͤndig von 
Kohlenſte ff berägrt wird, und folgt 
lic fo viel als i r noch ehlt, davon 
—* kann. | i 


Jetzt hat man das * zwei 
mal ‚gefehmotgen ; im zweiten Schmel 
ie Verfeinere fd der Sal, mid 
rd gleishartiger, Diefes it eine 
Hortte 


sche Meipode, "nid vieleicht teen“ 


die etmatge, Durch die fich Kin fehegw ' 
tee Stahl produeiren läßt, 


Ein anderer Theil des Verfahrens 
verdient viele Aufmerkſamkeit: Diefes 


ift das Reigen des Ropeifenigiun@dchele] Ark AnsrSle 


ben, Wenn man Gtab:tfen daraus 
haben will, fo laſſen fich diefe Schei 
ben wegen ihrer geringen Dicke und 
geoßen Oberfläche, welche fie dem 
* Winde darbietem, sorit leichter durch⸗ 


> YÜOR, 70 nee änbe 
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brennen. Sind fe hiugegen zu Stahl 
beſtimmt, fo werden fie lieber geſchmol⸗ 
zen, verbergen fich unter der tacht, 
wre v indert, daß der in dieſein 
Ropeifen enthaltene Kohlen ſtoff durch 
die Wirkung der luft vergehrr werden 
kaun ;< fe nehmen vielmeht den ihnen 
noch mangelnden Koblenſtoff von dep 


Srüůb benſohle air,’ die man ſo machen 
* u / raß ſiuſich erhalten kanu/ und 


nicht wärend der ganje Arbeit 
abet werde, 


Wenn der" Saafı in dem Stahl⸗ 
feuer teigweich geworden ift, (0 nimt 
man ihn heraus, uud jertheilt Die 
Maffe in mehrere audere mehr oder 
foeniger beträchtliche, welche man ums 
tee den Hammer bringe, Hier fons 
der: man Diejenigen Theile'ab, welcht 
niche ſtabl⸗ ſondern eifenartin find; 
und die Oberfläche der Stüdellopins) 
einnehmen. "Man ſchmiedet jedes 
SthE ın Stangen, die man wieder 
in Stäbe nach einem’ mehr oder we⸗ 
niger dicken Modelle bringe, indem 
man die weichen, Zbeile von den * 
abfonbent,” dad 


| 


m einen Siebl ei vorzäge 
then Güte zu befommen, vereinigt 
man mehrere Stäbe von der weichen 
nnd pa Art, wobei man die haͤr⸗ 
Mitte bringt; man 
ſchmiedet fie ſorgfaͤltig und reckt fie in 
Staͤbe aus. 


Wir haben geſehen, daß zum Roh⸗ 
ſtahleiſen ein rn — 
tonte 


479 
Ctonte charbonnde) ‚erforderlich fty; 
ch man — des Koh: 
Lenfloffs vermeiden. a8 Schwarze 
Reheiſen, welches zu viel Kopleufteff 
enthält: (trop charbonnee,), giebt eb 
we. viel zu (pröden Stahl, mund ſelbſt 
ſolchen, der ganz undtauchbar iſt. 
Dirfe Yrr von Stahl wird im Heerde 
weit ſchwerer teigweich, als ber gute, 
umd wenn der Stahlſchmidt (lauvrier) 
diefeg Symptom, gewahr wird, ſo 
fann er der nachtheiligen Einwirkung 
dadurch vorbeugen, wenn er eine ge⸗ 
wife Quantität altes) Eifen . ( vieille 
feraille ) wi ‚. welches das. zu ‚viel 
gefänerte Metal feines Veberflufts 
an Koblenftoff beranbt, und welches 
indem e6 ſich Damit dncorporitt,, eine 
gieichförmige Maffe vou gutem Stahl 


hervorbringt;, Gemeinigli ſetzt man, ſchaften 


tern man ein Roheiſen von der. Art 
giebt, im- Staptfeuer eine Quantit 
vom’ einem andern Roheiſen himzu, 
weiches diefe Eigenfhaften mobdifich 
zen kann. n ' 


M Ungeachtet das Eifen u „d der Sah 
durch zienilich Gervorflechende gens 
| — einander verſchleden And, 


* 


J 


Ven der Bereliung des Siahle ic: 


* * 4 en." " 
. 4 „LT ur zu . J 4 , 
: 4 Nr € Beer, ee a .. 
a 4 ze > 0. . MR on, 
gem i De Schluß folgt üufiie Mar Er 
“ * J p u.» .. . . I . 
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fo Haufe pe ng 
hen "Den —— 
man als ein fehr hartıs Eiſen anfepn,, 


und die, Eifenarten -differiren auch 


wirklich in Ruͤckſicht der Härte nach 


eben dem Prinzip, welches den Stahl 
ausmacht. Sie enthalten alle eine 
geringe Quantieät von, Koßlenfofl, 
welcher bei dem Frifchen zurück geblies 
ben iſt. Diejenigen, welche ammels 
fin davon enthalten, find, wenn 
fonft alles gleich ift, gefchmeidiger, 
weicher, dehnbarer uud fähiger durch, 
die Schläge des Hammers die faferige 
Form. anzunehmen, welche Die foges 
nannten. Eifenadern ausmacht, _ als, 
dasjenige, welches mehr Kohlenſtoff 
enthält, und fich dadurch den Eigen« 
des Stable ‚nähert, a 


Hiebon kommi 66, daß man zu - 
geilen von einem und demſel 
Lem — — erhält, wels 

e verfchieden cheinen, 
ungeachtet "bie Nebel * fer: 


er a A if. Sie 


e ‚weränberte Meigung ber Forin 
binlänglich, — in 
he: Fr Kr BE 5 

nv A Pd An 
u 
17 
J 0. { 
\ 434 
ne td 
J— 2 
1.3.2300 3. V 


201 


Neues 


Hannoͤveriſches Magazin, 
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so Stüd, 


| Montag; ben 2340 Junius 1800. 





Nachricht von der Bereitung des Stahle, u 
uuͤr diejenigen, welche in Eiſen arbeiten, 
u) 


“+ 900m Cementirſt irſtahl. 


$ er Cementitſiahl iſt derjenige, 

| welchen man vermittelft eines 

-Eements ‚womit man die ei: 

— Stäbe in einer in die Mitte des 

Stahlofens geſtellten Kifte einpackt, 

d worin fie einem ſtarken Feuer aus⸗ 
yefeßt werden, erhält. | 


Noch einmal wiederkofen mir, daß 
die gute Qualität des Eifens eine ui m 


erfaßliche Bedingung zur Erlangung‘, 


eines guten Stahls if. Es kommt 
ſehr viel auf die Hefte Gattung daju 
an; und die Engländer, melche faft 
ausſchließlich Cementirflaht bereiten, 
een dazu alles Eifen aus . 
; mweldhis das befte ift, was 
yedenn bereitet 1«ird, neh 
* ſolches weit lieber, 


Es if nicht genug ‚daß das Sm 
krinen ſchaͤdlichen Stoff eurhalte, es 
| ms * ſorgfaͤlug gefchmtedit und 


| 


| "feine Theil⸗ wohl vereinigt ſeyn; ben, 


finden fich inwendig in den Stäben 
—* und Splitter, ſo werden 
fie dadurch, wenn das Eifen die Nas 
me des Stahls angenommen hat, 
weit empfindlicher. Man fann fie 
auch, wenn die Stahltheilchen die 
Eigenfchaft, fich zu vereinigen und zu 
verweben, weit weniger haben, als 
die Eiſentheilchen, nicht volfsmmen 
vereinigen. Wir And uͤberzeugt, daß 

man aus franzöfifchm Eifen von gu: 
ter Qualirät, wie das aus der Pros 
vinz Berry, nur ſchelechten Stahl 
machte, wenn man es in dem Zuſtar⸗ 
de, wie es gewoͤhnlich aus den Hüts 
ten (forges) koͤmmt, cementirte; 


‘aber eben dieſe Eifenarten haben, 


nachdem’ fie ſorgfaͤltig geſchmledet und 


raffinirt find, eben fa guten Stahl 
.. gegeben, als derjenige, welcher in eben 


der Zeit aus vortriflichem ſchwediſchem 
Eifen gemacht worden, ‘Bel einem 
andern Verſuche, aus dem Eifen der 
RE Foix, welches wohl ge⸗ 


ſchmie⸗ 
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fehmiedet war, Stahl zu bereiten, 
gab diefis einen Staßt Son gleicher 
te mit dem, welchen man in den 
— Arbeit aus ſchwediſchem Eiſen 


Es folgt hieraus 1) daß das beſte 
ſchwediſche Eifen die Eigenfchaft, gus 
ven Stahl zu geben, weniger von ei⸗ 
ner befondern Qualität des Erzes, 
als von der Sorgfalt, womit es ges 


ſchmledet und gehaͤmmert worden, bis 


babe; 2) daß es in Frankreich Eiſen⸗ 
forten giebt, die einen guten Stahl 
liefern, wenn man mur darauf hält, 
daß fie gehörig ausgefchmiedet werden; 
aber, durch diefe einzige Nachlaͤßig⸗ 
keit in dee Arbeit kann ein fonft wohl 
angeordnetes Unternehmen fcheitern. 


Alfo iſt die erfte Sorge, wenn 
man Stahl machen will, fich mit gu⸗ 
sem Eifen zu verfehen, zu unterſu⸗ 
hen , ob es gehörig ausgeſchmiedet fen, 
und falls dieſes nicht ſeyn ſollte, es 
son neuem zu ſchmieden und zu bear⸗ 
Betten. Dan kann auch von Alter 
verroſtetes Eifen dazu nehmen, Inden 
man es ausfchmieder, um es dem Ce. 
mentiren zu unterwerfen. 


Man hat lange geglanbt, daß der 
gum Stahl erforderliche Cement fal: 
zige, brennbare, fette und fchmwefliche 
Theile enthalte, die das Eifen durchs 
dringen gr Toon es in Stahl zu 


verändern, aus find die Anmaſ⸗ 
fungen und Geheimniſſe entflanden, 


Won der Wereitung des Stable. 
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Stahlfabrifanten von dem wahren 
Gegenftande: abgeleitet) und derglel⸗ 
chen Unternehmungen markefchreierte 
fchen Berrägern in die Hände gefpfelt 
haben, Die Compofition des Cements 
ift gar Fein Geheimniß. Dis Eng 
länder nehmen dazu blos Koflenpuls 
ver von Holzfohlen, und in der That 
iſt die eimige weſentliche Bedingung 
die, daß das Eiſen von dem Kohlen⸗ 
ſtoff ſelbſt auf eine gleichfoͤrmige Weiſe 
Mittelpunkte imprtaͤgnirt 


zum 
werde. 


Wenn man’ die Schinnen und 
Stäbe bes in Stahl zu verwandelns 
ben Eifens präpasirt hat, fo bauer 
man fie nach der fänge der Kaflın 
oder des Gefaͤßes, worin fie cemen⸗ 
tirt werden follen, ab. ae 


Man macht auf bem Boden des 
Kaftens ein Bette von Kohlenftaub, 
welchen man durch ein- grobes Sich 
kaufen laffen, und ein wenig amges 
feuchter hat. Auf diefes Warte legt 
mar eine Schicht Eiſenſtaͤbe, und 
zwar fo, daß jeder Stab von Stubbe 
umgeben ſeyn fan. Hierauf bedeckt 
matı diefe ganze erfte Schicht mit. er 
mer. halbzölligen tage Kohtenflübbe; - 
man fährt fo nach und nach fort, bis 
bie Kifte voll iſt. Die legte Schicht 
IR mie Kobtenftäbbe bedeckt, auf die 
man eine Schicht Sand bringe, ums 
ihre Dberfläche gänzlich zu bedecken, 
und die Zerſtoͤlung deffelben durch die 
Verbrennung zu verhindern. ‘Der 


Sonn maß fuär fen Maniit 
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A feſt an und ſormirt eine’ Are von 
Haube, welche ſich Über die Seiten 
des Kaſtens erhebt, fo, daß fie in 
her Miite mehrere Zol dick iſi. 


Wenn der Kaſten fo weit fertig iſt, 
fo macht man in dem Dfen Feuer, 
welches man nach und nach verfläckt, 
a kürzere oder. längere Zeit unters 
- Kalten muß, je nachdem die Quantis 
tät —— und folglich auch die 
Größe der Kiſte iſt. Zu Meweaſtle, 
wo man in zwei Kaſten in einem Oſen 
5 bis 30000 Pfund Eifen auf ein; 
mal cementirt, dauert die Acheit 5 
Tage und 5 Naͤchte. Gemeiniglich 


. Befindet ich am einen Ende des Ofens, 


alfo auch des — ein Loch, durch 
welches der Stahlbrenner einen Stab 
heraus nimt, um zu — wie er 
das Eomentiren vorgeruͤckt ſey. Der 
Arbeiter erkennt an der Farbe * den 
Blaſen auf der 

Stahl fo weit iR wie er fegn es a) 
Hat der Arbeiter Peine fo große Fer⸗ 
gigkeit, ſo macht ee. die Probe Iſt 
Die Cementirung noch nicht bie zum 
Mittelpunkte, d. h. überall, einge: 


drungen, fo unterfcheidet man leicht 


den noch eifenartigen Theil durch ſel⸗ 
men faferigen Zuſtand. 


en aus von ‚Ofen 
, fo 5* Oberflaͤche mit 


für diejenigen¶ ſo in Elfen arbeiter; 
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Unebenpeiten und Blaſen 
weshalb man ihn —— oder 
Blaſenſtahl (acier bourfoufle‘) by 
nennt. In dieſem Zuflande zeigt er 
einen grobkoͤrnig ſchimmernden Bruch 


wie ein fehlechtes fprödes Eifen, Um 


ihn zu Kaufmannswaaren gu — 
ſo nimt man damit ulich eine 
andere Arbeit vor, Man ſchwmiedet 
ihn unter einem Hammer, und bringt 
ihn in 7 bis * Linien breite vierkani⸗ 
en t diefe: nachher au dee‘ 
ft.erfalten, ohue fie > — 


ine 


Wei die Enden der Stahlſtangen 
gewoͤhnlich Schulfern und Bruͤche ha⸗ 
ben, und einen weniger vollkommenen 
Stahl geben, fo hauet man fie ab, 
um fie in Packete zu fchmieden, und 
bedient fich diefes Stahls zur Verfer⸗ 
der tigung dee Ackergeraͤthe. 


‚Wenn das Feuer nicht ge⸗ 
nug geweſen oder nicht lange 
unterhalten worden, fo find die Eis 
fenfangen nicht durch und durch ces 
—— woraus nachher die ungleiche 
Haͤrte folgt, beſonders wenn man fie 
vicht mit vieler Sorgfalt geſchmiedet. 
Hat das Feuer zu vlele Intenſitaͤt ges 
habt, fo wird der Stahl zu ſproͤde 
und zu ſchwer in verarbeiten, welches 

Dvd 2 daher 


“.9 ©. Tore metslersföe Ralf auf Dem Branif, von Ora, Okt 


bard. Berlin 1777. er. 8- 


At rate das Praktische dieſer re — 1 


wilchem Werke 
B. 


By An Eugland Blitter- ſteel uud In Schweden Blasital, 
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daher koͤmmt/ daß es eine zu 
Menge Koplenfieff aufgelöft. Hat. 
Ueber die teitung des Feuers läßt füch 
nicht allemal eine Regel geben, well 
es nach der Form des Dfens, feiner 
Größe, der Anzahl: und Dicke der 

Stangen, der Matus bes Brenumas 
serials veränders werden muß. _ 


- Die Geftalt und Größe dee Defen 
richtet ſich vorzüglich nach dem verſchie⸗ 
denen We wo man den 
Stahl eementirt. Der eigentliche 
Zweck ift, feinen Dfen fo feſt zu bauen, 


daß er eine Menge von Arbeiten aus⸗ 


halten Bann, die Flamme und Hitze 
einge um die Kaften 'gleichförmig eir⸗ 
eulicen zu laffen, und mit dem gering: 


ſten Aufwande von Brennmaterlalien 


die größte Hige berver zu dringen, 


Was den Umfang eines ſeichen 


Stahlofens betrift, ſo iſt zu bemer⸗ 


ken, daß es in Ruͤckſicht der Quanti⸗ 


tät des Breunmaterials Fein Vortheil, 
oder diefer doch nur fehr geringe ſey, 
ihn nach großen nflonen 
bauen, weil man bei jeder Arbeit die 
ganze Hiße heraus daffen muß, und 
es ift in denjenigen Fabrifen, wo tie 

gefammelte Hitze zu den folgenden Ar⸗ 
beiten dienen fol, ganz anders; denn 
alstann wird das ganze Brennmate⸗ 
ziäl, was angewaudt wird, um die 
Hiße zu dem —— un zu beit 


Von der-Wereitung des Stahls 


feinem Eifer und dem 
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große: gen, » m olnbam Gabe zn 


fun 


Es iſt nicht rathſam, daß mung, 
Kette der S 

sulation blindlings Aberlaffe, * 
die Klugheit erfordert, daß man die 
Arbeit im Kleinen anfange, und ih, 


ehe man Defen von einer gemiffen 
—* anlegt, mit ihnen bekaunt 


vVom Bußfabl. 


Der Gußſtahl ( acier fendu) wird. 
durch das Schmelzen des Robftaßle, 
oder: vorzüglich des —— 
bereitet; der fluͤßige Zuſtand, welchen 
das Mitalt bei dieſer Arbeit annime, 
zerſtteut die Adern und Schulfern, 
— ** alle Stahltheilchen ang 


Nach der Beſchteibung welche 

s von der dieſer Arbeit 

bei Scheffield in giebt ch, 
braucht man dayıs dort alle Abgänge 


zu: von Stahlwaaren, und bedient ſich 


dabei ſolcher Oefen, die in der Erde 
ſtehen, fo wie man fie beim Mefflugr 
ſchmelzen bat; fie find aber viel Pleis 
ner, und mit einem unteritdiſchen 
tuftznge verfehen. Un der Mündung 
des Diens, welche viereckig if, und 
mit det Erde gleich ſteht, befinde fie 
ein Joch, ER gegen «ine "or 
05 " 3 


mn Bar a FR 


» 
2 KL f N 
. 


DE, Fortmlche arbeiten⸗ 29 
gehe, :woh’ tiehdher der Sirort: Dianlichen) gloſſe Verſoche 'angeftk, 
ſtein In dieſem Ofen beſtn⸗ und iſt uͤber zeugt, daß jede Art von 
Der ſich nur ein 9 bis 10 Zoll hoher Glas zu Fluß dienen Lönnte, ausge⸗ 
und 6 bis 7 Zoll weiter Schmetztie nommen die, worunter Blei oder Ars 
gel, worin man den Stahl mit einem ſenik iſt. — 
Fluſſe, aus dem man aber ein Geheim ·/ 


ei 5 Som * > 
, 45 
— * Dergleichen Atdetren macht 
man mehrere hinter einander, und 
der Stahl wird in vierkantige oder 
enem Ei: 


achteckige Formen von gegoffi 


Form, 


weil er ſonſt zu Teiche 
Ä Weingen würde, Kr u 

Chalur, ein Officer von der Ni, 
Millerie, . hat mit. dem zum Gußſtahl 
43294 =). 


Dre in Peine Side zerbrochene 
Stahl muß mit dem Glafe bedeckt 
werden; man bedeckt den Ziegel, und 


‚ Felle ihn ins ftärkfte Feuer in einem 
gewöhnlichen Schmeizofen. 


Zumellen ſcheint auch die Abſicht 
zu ſeyn, dem GSußſtahl eine auſſeror⸗ 
dentliche Haͤrte zu geben, und dieſes 
ſcheint man dadurch zu bewirken, 
wenn man zu dem Fluß kohlenſaure 
Theile hinzufegt, um damit den Stahl 
zu ſaturiren, und feine Härte zu et 
nem hoöhern Grad zu dringen. Wahr⸗ 
ſchein lich mache man durch eine and» 
loge Operation ſolche Inſtrumente, 
als Walzen, Zieheiſen, die ſehr hart 
find, und deren Korn in der ganzen 
Maffe volllommen gleichfärmig iſt; 
wir fönnen aber über dieſes Odjeet 
nur diedloße Bermuthung beidringen. 


Eine der größten Schwierigkeiten, 
— 
ſchmelzen angeifi, ie Ve ng 
—— Die; Toͤpfer⸗ 
kunſt, welche in allen ihren Theilen 
wirklich ſehr wichtig iſt, gehoͤrt unter 
diejenigen, welche am. liften unſere 
Zupufiste erfordern. en 


= a) Conks, Coals, Cinäers’ uumt man in England DIE abgeſchwefellen oder 
u Gel Ban Era De 


2%: 


Beſondere Eigenſchaften der 
verſchiedenen Arten von 
Stcahl. 


“Pau Fatın den Gußſtahl als den 
beſten zu ſolchen Inſtrumenten anfer 
‚Ken, welche „ine-fhöne Politur und 
seine gleichfärmige Härte erfordern; er 
it frei von Schuifern, Adern und 
Flbern, welche mean au den andern 
Stahlartin in größerer oder geringes 
zıe Dienge wahrnimmt Man wählt 
ibn zu folchen Werkzeugen, die ‚hart 
und wohl politt ſeyn müffen, als zu 
Politftahlen, Kanzetten, Nafiemeffern, 
kleinen Urniacherfeilen und andern Gas 
lanterlewaaren, nur bat er das Uns 


Bequeme, daß man ihn mit dem Eis 


fein nicht, fchweißen kann, und daß er 
bruͤchig iſt. Er iſt im Feuer ſchwe⸗ 
tet zu verarbeiten, und iſt natürlich 
toeit theuter, als bee. gewöhnliche 
Stahl, weil er das Reſultat ber 
Schmeljung diefes letztern If, 


Diefe Gattung von Stahl iſt ei⸗ 
gentlich für den Luxus, allein wman 
muß ebenfalls feine Aufmerkſamkelt 
auf denjenigen richten, welcher zu 
Beilen, Feilen, Saͤbeln und Flin⸗ 
tenſchloͤſſern dient. 


Der Cementirſtahl naͤhert ſich zu⸗ 
weilen ai Reinheit dem erſtern, wenn 
man dam ein Eiſen von vortreſlicher 
irre, und welches vorher durchaus 
gut gefetfcht worden, genommen bat; 
gemeiniglich aber zeigt er einige Schuls 

n und Zibern;, er.ift nicht fo gleich⸗ 

zig; und has keine fo gleiche Haͤr⸗ 


ge wie der erſtere. Diefe Gattung von 


‚Stahl kann. größtentheils- von Mefe 
‚serfchmieden , 


Eleinſchmieden, ‚au 
Bieheifen, Haͤmmern, . Kleinen Fe⸗ 
dern, Feilen ac, gebraucht werden, obs 


gleich er ſich mir dem Eifen mit einiger 
Sqwierigteit ſchweißen laͤßt. 


Dieſer Stahl iſt nicht allein fuͤr 
ſich zu vielen Dingen hrauchbar, ſon⸗ 
deru man kann ihn auch im verſchiede⸗ 
nen Proportionen den Stoffen zufey 
zen, wovon man Gebrauch mac, 
wenn man ſolche Dinge verfertigt, 
Die dem Zerbrechen weniger unterwor⸗ 
fen find, als große Federn, Senſen, 
Degen und ber,l. 


Man nennt Stoff ober Zeug (etoſſe) 
eine, Vermiſchung von Eifen und 
Stahl, woraus man mehrere Tafel 
oder Bleche ſchmiedet und zufammen 
ſchweißt, um eine Subflen; zu erhal⸗ 
sen, die die Eigenfchaften derjenigen, 
woraus fie zufammen gefeße ift, au⸗ 
nimt. Das Eifen ſcheint dem Stahl 
feine Geſchmeidigkeit zu geben, - unb 
dieſer theilt dem Eiſen feine Haͤrte und 
Elaſticitaͤt mi. Es ſcheint, daß die 
Vollkommenhelt des Damaſclrens 
hauptſaͤchlich auf die Kunſt ankoͤmun, 
Die Eiſen⸗ und, Stahlblaͤtter auf bie 
Art wohl zu vermiſchen, und. fie wohl 
jufammen zu wirken. — 


Der Rohſtahl iſt weit wenige 
gleichfoͤrmig,* als der Cementirſtah 
Wenn er polirt iſt, fo zeigt er 
niglich ſchulferige und aderige > 


9” 
, am: : Mau‘ ER mit der 

pige eines Grabſtichels leicht Aderu 
von Eiſen, ſo, daß man ihn als na⸗ 
tuͤtliches Erofle auſehn kann, und ba» 
her koͤmmt es, daß die daraus gemadhr 
ten Schneiden: weniger ausbrechen; 
well er das Ausgluͤhen beffer verttaͤgt 
wie man ſagt, mehr Corpus hat, und 

leihter zu verarbeiten iſt. 


Ueberhaupt, . fagt ein beraͤhmter 
—22 ‚ Perrer e), muß 
man zu ſeinen und delikaten Sachen 
engliſchen Stahl nehmen, welches 
Cementirſtahl, und oft ſogar Guß⸗ 


ſtahl iſt; zu groben und ſtatken Sa⸗ fen, 


chen giebt er dem are Stahle, 
welches Rohſtahl HR, den Vorzug, 
* ex mehr Corpus und — 


Unſers Erachtens ſcheint ws der 
Cementirſtahl immer die meifte Auf 
merkſamkeit zu Verdienen, weil er im 
Kleinen mit wenig barächtlichen Kos 
ften und in hialauglichet Dienge leicht 
zu fabriziren It, und fich zu jedem 
Gebrauche leicht anwenden läßt, 


Don der Drobe des Stahls. 


Die verfchiedenen —5* 
welche jeder Gattung Stahl eigens 
thuͤmlich 


* —— 
m elbſt ges 
ſchickten Arbeitern ſchwer.  Oußfaßf 


e) Lart du Contele..& Prien. Par 197% I | 
O Ehen duſes IR anch der Ga: beim Gtabrifen- 


2, 


wich von den, meldet nicht bamsisze 
arbeiten —20 ‚(ehe ſaiec beur⸗· 
theilt werden, und eben fo der Cemen⸗ 
tirſtahl von dem, welcher gewoͤhnlich 
Rohſiabl verarbeitet... Das Korn 
im Bruche iſt ein trugliches Kennzele 
chen f), weil feine Feinheit ſich Durch 
das Härten aͤndert; indiſſen zeige, 
doch ein ‚guter Stahl immer ein ega⸗ 
les Korn. Der Gußſtahl muß eine 
fhöne Politur annehmen, und nicht 
Du ſproͤde ſeyn; der Cementirſtahl am 
ſich zu Grabſticheln verarbelten laſſen, 
die dem Schlage widerſtehen, ohne 
aus zubtoͤckeln und ohne zuruͤck zu ſtoſ⸗ 
Der Robſtahi muß ſich Leicht 
mie dem Eifen ſchweißen und zu gu⸗ 
ten Schneiden verarbeiten laſſen. 


Es giebt Limflände, wo es vortheil⸗ 
haft iſt, eine Probe zu haben, wel⸗ 
che anzeigt, ob die Stuͤcke aus Eiſen 
oder Stahl fabrizirt find, * * 
man es merken kann. 


Bringt mas einen Tropfen — 
terſaure auf eine. politte Eiſenklinge, 
und gießt, nachdem man fie 2 Minus 
ten darauf: gelaſſen hat, Waſſer dar⸗ 
auf, ſo nimt #8 die Säure und alles, 
was fie aufgeloͤſt hatte, weg, fo, daß 
nur ein ‚weißer * ‚be * 
von neuem gereingtes Eiſen aus 
übrig bleibe, 


Nacht 


— 
». 
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Macht man mir’ nee 
polirten Stabitlinge grelft die 
Säure auf gleiche et den eifenhatetr 


Theil anz fie wirkt aber nicht aaf 


gen 

Die Eobfenfaure Materie; diefe fegt 
fi daher waͤhrend der Auflöfung ab, 
und bildet einen ſchwarzen Fleck, weh’ 
hen der Aufguß des Waffırs —* 
weg nimt, und der vermöge der Ad⸗ 
haͤrenj no lange Zeit zuruͤck bleibt, 


Zum Ausgang der Operation wuß 
man eine mie Waſſer geſchwaͤchte oder 

derdännte Säure nehmen, indem Der 
präcipitiere Kohlenſtoff ſich nur an⸗ 
haͤngt, je nachdem die Aufloͤſung 
langſam und ohne ein zu lebhoſtee 
Aufbrauſen vor ſich geht. 


In Eemangelung dee feinen oder 


rectiſicinten Galpeterfäure kann man w 


des gemeinen Scheidewaſſers wels 
does immer bis zu einem gemiffen Gras 
de verdännt iſt, bedienen. 


Die Säure muß man in einem 
Glaſe oder einer iandern Subſtam, 
die nicht angegiffen wird, haben, und 
aberbaupt nichts Hinzu (een, was 
das Reſultat verändern Fünnte 


Der kleinſte Tropfen davon f * 
—*8 er muß: cher dünne als dic? 
feon, um auf einer größern Dberfläs 

e benerPlich zu werden, Der Std, 

eines Meinen Teopfglafes, worin 


Sörte bei — sc 


Bon der Berllung bes Stable x. 


ſchon nach | —— 


man die Sure ihen Biene Bay ſ 
— * 


— —— 
weiſe mir Eiſen oder Siahl 2 odet 
zmal gemacht, far kann man auch 
theilen. REN, . * | 

. — hu 

Die Känfter — ſich ſchon lange 
eines aͤhnlichen Mittels bedient, ung 
die Damaſcenerklingen zu unterfchet 
den, Dieſe find, wie wir geſehen 


haben, aus geuau ntit.einarberüueche 


zogenen Siahl⸗ und Etiſenſtahltheil⸗ 
hen zufammen:gefegt. Sie zeigen 
bei diefee Probe ; fagt Perver; 
fchlangeufdemize Adern, und zwar 
einige von einer weißgrauen, andere 
von einer dunkelgrauen, und noch au 
einet Br ichen ei 
Diefe neunt man 
(hu de damas,), ° 


x Laden, ermwäßnt, daß daf a 
8 re Ropeifenda: 
ehn eines meihen Roͤbeiſens ann m 
wenn man es In Platten goß und «6 
ploͤtzlich abkuͤhlen Kies, - Um ſich nun 
von feiner Natur zu Überzeugen, brau⸗ 
her man nur ſeine Oberfläche: zu-polts 
ven, und man witd ans der mehe 
oder weniger grauen, oder niehe oder 
weniger ſchwarzen Farbe des durch 
bje Saipeterſaure hervor gebrachten 
en nz — 


— 





— 
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Sannsverifhes mRagann 


sırs Stuͤck. 


Freitas, den age Junius — 





— Von m den Knien Getranken. 


ſchon von dem aͤlteſten Zeiten, 
her; fehbRR unter den He 


man- { zu feiner Zeit aber haben die Ver⸗ 


D: ‚Hünfiien Bereänke pabın 


Kationen, fo viele: ſchaͤdliche Wi 
Eigen hetvorgebracht/ daß -man 


ge: allemal für die Kraft, und ve 


ib :öheit, des menſchlichen Kim 
tlich ſeyn. 3 


zweiſelhaft bleidt, ob man die Kunſt dammungsurthetle gegen die kuͤnſili⸗ 


GSetraͤnke zu 

eine Urjache,des Birfalis der Mey 
ſchen oder mehr. als, eine Urfache 
ihrer Vervolltommnung anſehen ſoll. 


Mach dem Ausſpruche vieler Vezte 


yarfertigen,, mehr. als chem GOattaͤnke viel aus getichtet. Man 


das ſie augehoͤrt — ‚fie ſchoͤn geſun⸗ 


Ka wein auch geglaubt, Daß fie) 


wären, etwa ihnen zu Gefallen. 
zu Zeiten ein Glas Waffer getrunfen : 
— aber zu dem gewöhnlichen Ger: 


und Philoſophen haben die Menfchen« träufe lauter kuͤnſtũch zubereisere.gen, 


nie eine unnoͤthigere, ja fogar gefaͤhr ⸗ * 


lichere Kunſt aus geübt, als die Kunſt 
ſich Getraͤnke zu verfertigen. Nicht 

blos der Mißbrauch dieſer Kunſt und 
der kuͤnſtlichen Getraͤnke, ſondern 
ſchon jeder Gebrauch derſelben - foll 
verwerſlich ſeyn. Denn die natürll⸗ 
hewGeänte, als Waſſer und Much, 
ſollen alle die Eigenſchaften beſttzen, 
welche zu einem angenehmen und ges 
funden - Gerränfe "erforderlich find: - 
und alle kuͤnſtlichen Garaͤnke follen, 


zwar bald, mebr oder weniger „aber , 


Uad un — Ass von 
Menfchen iſt der erwilen gegen: 
das Wafferteinfen und die Siebe zu 
ven kuͤnſtlichen Getränken je ſtaͤrker 
geweſen, als gerade-in den Staͤnden, 
welche von der Verfeinerung am wei⸗ 
entferne ſind. Fuͤr die uͤber⸗ 

feinerten Staͤnde ſcheiut es oft eine 

Art von Buße zu ſeyn, daß ſie ſich 
für ihre fo mannichfaitigen Äbweil. 
chungen von der ungefünftelten Natur 
duch das Waſſertrinken micder mit _ 
ihr ausföhnen wollen. Wohl ihnen, 

Eee daß 
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daß fie Waſſer trinken 4 wenn fie. dies 

fer Buße’ bedärfen. Nur dürfen fie 
—8 nicht erwaͤhnen, daß ſie zu ei⸗ 
ner natürlichen bebens art zuruͤckgekehrt 
find, wenn fie Waſſer trinken, blos 
um das Feuer zw 'löfchen, weiches 


durch kuͤnſtliche Speifen und Getraͤnke 


in ihren Adern entjänder if. 


Wenn man fo ganz allgemein unter. 


den Menfchen kuͤnſtliche Getränke ans 
gift, und die Meigung fa afler 


Monſchen zu Fünftlichen Getränken ſo 


ſtark finder, daß vielleicht unger Mil⸗ 
lionen keiner angetroffen iſt, der ſich 
blos mit Waſſertrinken begnuͤgt; ſo 
ſollte man faſt auf die Vermuthung 
gerathen, daß das Beduͤrfuiß Fünft 
licher Setraͤnke tiefer in dee menſch⸗ 
ficken Natur zu fuchen fey, und nicht 
blos in feinem Eigenfinn , ober feiner 
VBerwoͤhnung. Sewiß ſtimmt auch 
die Forderung, daß die Menſchen 
blos das Waſſir, als das Geitaͤnk, 
welches die Natur darbietet, nnd zwar 
durchaus fo, mie fie es Darbietet,, und 
fein anderes Fünfllich verfertigtes Ge: 
traͤuk zu ihrem Gebrauch nehmen fols 
ken, mit der Erlaubniß, welche man 
nen in Ruͤckſicht ihrer Abrigen Ge- 
nüffe ertheilt, keineswegs überein, 


Man kann den Menfchen nirgend 


fo einzig an die Ratur verweifen. daß 
er bei feinen Genüffen ihre Geſchenke 
bfo9 in der Geftalt annchmen fol, 
wie fie ſie ohne Mitwirkung menfchs 

licher Kunft hervorbringt. Offenbar 


Bon ben kunſtlichen Getränken: 
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würde dadurch fein leben ya dürftig 
und zu nuſicher. Es eehßer feine 


Kräfte und vermehrt feinen Lebens⸗ 
genuß, daß er überall Kunſt anwen⸗ 
den kann und anwenden muß. Und 
wenn manche Kunſt gemißbraudt 
wird, das menfchliche Leben zu ver» 
kuͤrzen, fo würde doch wahrſcheinlich 
ohne alle Kunft die Dauer des menſch⸗ 
tichen Lebens noch Fürzer ſeyn. 


So wenig man Speiſen blos aus 
dem Grunde ale ſchaͤdlich verwerfen 
faun, weil ie durch Kunſt hervorge⸗ 


bracht: oder zubereitee worden find, 


eben fo wenig darf man Getränke blos 
deswegen verwerfen, weil fie kuͤnſtlich 
And, In den meifien u 
Menfchen leben, müffen die Produfte 
der Natur durch Kunſt vervielfaͤltigt 
und zubereitet werden, wenn fie zur 

binreihen und genießbar 
ſeyn follen; und ſelbſt dae hochgeprie⸗ 
ſene einzige Gettaͤnk der Menſchen, 
das Waſſer, muß an den meiſten 
Orten erſt durch Kunſt aufgeſucht, 
und aus dee verſchloſſeuen Erde her⸗ 
vorgeholt werden.· 


Das Verdammungeurtheil gegen 
ein kuͤnſtliches Getraͤnk darf blos aus 
der inneren Schaͤdlichkeit feiner Ber 
flandeheile, und aus den fchädlichen 
Wirkungen, welche «es, felbft beim 
mäßigen Gebrauche, auf dei, menfchl. 
Körper äuffert, hergeleitet werden. Kein 
allgemeines Birdammungenrshril ges 
gen alle kann gültig ſeyn, und r 


feaı 


Rh auch niemals geltend machen. 
Statt daß man alle Kunft bei dieſem 
Zweige des menfglihen Genuſſes 
‘ohne Erfolg verwerflih zu machen 
ſich bemuͤhet, ſollte man vielmehr 
darauf denken, die Kunſt wohlthaͤug 
zu leiten, und ihr die Produkte anzu 
welſen, welche fie mit dem größten 
Nußen zubereitan koͤnute. 


Sunbigt dee nicht eben fo ſehr am 

Wohl der Menfchen, ber ihnen er, 
lanbte und wohlthaͤtige Genuͤſſe raus 
ben und verbittern will, als der, wel⸗ 
“her fie zu unerlaubten Genuͤſſen vers 
führe? Der gewöhnliche Menſch 
ſchwelgt nie mehr, als wenn er faften 
mußte, und ſucht ich für jede zuge⸗ 
muthete Entbehrung auf andre Weiſe 
ſchadlos zu halten. 


Woahtſcheinlich werfchaft Feine Art 

des finulichen Genuſſes dem Menfchen 
in dem Goßen Grade eine angenehme 
Empfindung, als eim erquickender 
Trunk fie ihm verſch 
durſtig war. Welch ein Uebergang 
iſt Dabei von Eutbebrung, von Aengſt⸗ 
lichkeit und Mattigkeit, zu der voll: 
kommenſten WBefriedigung und Er⸗ 
quickung. Der Durflige, weicher 
bis zur Berzweiflung bekommen war, 
wird durch einen Trunk wiederum 
neu belebs und frob« 


Es iſt möglich, daß einige Men⸗ 
ſchen ſchon durch einen bloßen Waſſer ⸗ 
sun? ganz dieſe augenehie Etnpfin⸗ 


Bon den kunſtlichen Getränken, 
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dung bes geloͤſchten Durfles fi ver⸗ 
ſchaffen koͤnnen: aber bet fer virlen 
iſt das gewiß nicht der Fall. Waſſee 
Faun zwar wohl dem Körper die ads 
thige Feuchtigkeit geben, aber Die Ee⸗ 
quickung, bie Stärke, welche andere 
kuͤnſtliche Werränfe dem ermatteten 
Durſtigen fo ſchuell mitzutheilen Im 
Stande find, giebt es gewiß fohe 
vielen nie, Die Entſtehung des 
Durftes macht bei Löfchung deffelben 
einen fehe großen Unterſchied. Wer 
nach dem Genuß feuriger Getraͤnke 
oder hitziger Speifen durflig wird, 
ben mag nichts dienlicher feyn, als 
reines Waſſer; wer aber nach anhal⸗ 
tender Arbeit vom Durſt ermattet niw 
berfinft, der may einen kraͤftigern 
Trank zu feiner Erquickung nörhig 
haben. 


Dir Arbeiter, welcher in heißen 
Sommertagen feine Gefchäfte im 
Brande der Sonuenftrahlen verrich⸗ 
ten muß, läße füch Iteber alles entzies 
en, als feine durch Kunft verſtaͤrkten 
Getränke. Selbſt der aͤrmere · Arbei⸗ 
ter, welcher bei ſeiner verdungenen 
Arbeit ſich ſelbſt beföftigen muß, und 
dabei gerne einige Srofchen erſpart, 
entbehrt lieber am Eſſen, als daf er 
feinen Durſt mit Waffer loͤſchen und 
ih der flärkeren Getränke entzichem 
ſollte. Wad wenn er bie Wahl har, 
zwiſchen dem reinften und wohlſchmek⸗ 
kendſten Waſſer und zwiſchen verdor⸗ 
benen, eckelhaften Biere, ſtatt deſſen 
man lieber Rhabarber geuleßen moͤgte, 

Eee 2 ſo 


‚1003 

ſo waͤhlt er doch das Icpte, wenn ihm 
* beim Genuß deffelben ſchaudert. 
Gewiß iſt es alſo nicht blos der Wohl⸗ 
geſchmack eines Getraͤnks, der ihn 
anreijt, den Genuß deſſelben fo ſeht 
zu ſuchen, ſondern mehr die. Empfin 
dung der Erquickung, welche durch 
den Genuß deſſelben in ihm hervor⸗ 
gebrachs wird, — — 


Und diefes iſt es, was allen kuͤnſt⸗ 
Jichen Getränken unter den Menſchen 
‚einen fo großen, Eingang, verſchafft 
‚bar; daß fie ihnen durch ihre innere 
: Kraft und Befwarfenbeit eine Erquiß; 
fung, eine ‚Stärkung und Aufheite⸗ 
zung gemäbrten, weiche das bloße 
Waſſer ibnen zu gewaͤhten nicht im 
Stande ifl. sa: 


Nar der Durflige Hi es werth, 
durch kunſtliche Gereäufe aufgeheitert 
und erquickt zu werden; und billig 


ſellte alle Kunſt bei der Zubereitung 


der Getränke den ſchoͤnen Zweck ha, 
‚ben, ein ſolches Gettaͤuk zu, bereiten, 
welchas dem Durftigen, in vollem 
Maaße ein Genüge leiſtete. Ein Ge: 
traͤnk, das mit Wohlgeſchmack gehoͤ 


tige Kräfte und die Eigenſchaſt den⸗ 


Durſt zu loͤſchen verbaͤnde. 


Abetr viele Menſchen, welche nicht 
durflig find, wollen doch durch kuͤnſt 
liche Getraͤnke aufgeheitert und geflär; 
Pet werden, und auch auf diefe würde 
die Kurft aus Eipennug Ruͤckſicht 
nehmen, ‚wenn fie es gleich. night ver⸗ 
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dienten. Fuͤr dieſe muß die Kunſt 
ſchon andre Maaßregeln ergreifen, 
das Getraͤnk muß mehr reizen. als be⸗ 
friedigen, mehr. verzehrend als naͤh⸗ 
rend. feyn, mehr betaͤuben als; bery- 
bienn.. er 


So wie ſich faſt jede Kunſt lieber 
dem Vergnuͤgen weihet als. dem Be⸗ 
dürfag, fo hat man auch immer 
mehr Sorgfalt auf die, geifligen. Ges 
traͤnke verwei:det, als guf.die Durf 
ſullende . :, Billig. ſollie man ab 
mehr für das ‚Bepürfuiß.forgen "als 
für das Vergnügen, und.alle Mittel 
bervorfuchen, den durfligen Arbeiter 
ein angenehmes, gefundss und ftärs 


kendes Geträuf für , den = 


‚wohlfellen. Preis ‚zu liefern ‚Fun 


ches Gerränfe iſt ja ‚für ‚Die, mieifken 
unter diefen Das rad: ibne 


‚opgenepme Stunden zu-verfchaffen. 


Indeſſen ‚darf man fich auch der 
‚Kunft, aufbeiterude Gettaͤnke zu bes 
zeiten, „nicht hoͤmen. Bir oft wird 
‚dadurch der Ermattete wirter belebt, 
ber Trübjinnige wieder erh itert, Dee 
Schwache mieder geflärf:, ja der 
Kranke wieder gefund gemacht... Diefe 
Getraͤnke koͤnuen zwar unter rohen 
finnlihen Menfchen boͤchſt gefährlich 
‚werden, wie das Feuer in der Hand 


des Unmündigen ;. aber man muß 


darauf rechnen, Daß nur ein vernuͤnf⸗ 


‚tiger Sebtauch davon gemacht wer⸗ 


den fol, 
DE Se 8 RE ne 7 
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uans- 
Es iſt ganz der Würbe-des ver⸗ 
nünftigen Menſchen gemäß, »iefen 
Zweig des menſchlichen Genuffes zum 
Gegen ſtande feines Nachdenkens und 
feiner Unterſuchungen zumachen, ‚und 
Durch feine Kunſt manche. roben Pro: 
dufte der Erde zu einem angenehmen 
und mohlehätigen Getränke zu ver⸗ 
abeln.. Er weicht dadurch nicht von 
der Natur ab, wenn. er Fünftlich ihre 
Produkte zu bereiten weiß, daß. fie 
ibm angenehm werden, ‚und. alle feine 
Devürfuiffe. wohlihaͤtig befriedigen. 
Seine ganze Anlage ift dazu gemacht, 
daß er nicht die Erde, nicht ihre Pro; 
Dufte nehmen folfe, wie.e. fie finder: 
fondern daß er mitwirfen, die Erde 
verſchoͤnern und: ihre Produfte nach 
feinen vernünftigen, Einfichten. nuͤtzen 


Du, .—— 
Hat er vergebens die Fäpigfeit er⸗ 
langt, ſich unzählige Quellen des au⸗ 
genehmen Genuſſes zu öffnen, mo c#, 


wenu er ſtumpfſinnig ——n—— 


—E ir feine Ö.iftes» 

unterhaltung oͤde uͤnd leer ſeyn würde ? 
Wer darf ihm, wenn er durch Kunſt 
die natürlichen, Gaben. zu zwingen 
weiß, ſich zu vervielfaͤltigen, um ange ⸗ 
nehm u werden, vorwerfen daß er von 
der Natur abweiche? Wie manches 
Ungenießbare macht er angenehm, 


wie manches Schäcfiche wohlthaͤtig! 


Wuͤrden ſich feine hohen Kräfte. ent: 
wickeln, menn ihn nicht feine vielfa- 


Bon den Einflihen Gefränlen, 
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meckten ? „Rarde »ex feine Beſtim⸗ 
mung-auf Erden ‚erfüllen, weunn ar 
nicht. im Schweiß ‚feines Anaefiches 
ſein Brod effen wollte? Wenn im 
die, Natur nur wenig Geſchenke dars 
bietet, welche, er aus ihrer Hand ums 
veroͤn ert annehmen kann, fo, wider⸗ 
ſpricht ſte ich. Abſicht feiner nicht. 
Er fol Muſchdpfer werden. Und fie 
bat genug gerhan, wenn er in der 
Mannichfaltigkeit ihrer Produkte und 
Kräfte, die Mittel ſiudet, ſich Nah⸗ 
xung und Freude zu bereiten. 


Mur muß der Menſch auch, hier 
feiner Würde gemäß handeln, und ' 
jedes Mittel, was die Natur ihm viel⸗ 
leicht noch unbefanut enthält, aufſu⸗ 
en, um daraus fid) Getraͤnke zu bes 
zeiten, 5 ewig iſt diefer Zweig der 
menſchlichen Jaduſtrie noch ‚einer 
großen Vervolfommmung und einer 
groͤßern Mannigfaltigkeit fähig. 


Viellelcht waͤte es bei hinreichender 
Auſmerkſamkeit möylich , manches 
zweideutige Getraͤnk auſſer Gebrauch 
zu, bringen, und manches auslaͤndi⸗ 
ſche Getraͤnk unnöthig zu. machen, 
Wenigſtens ift es wahrſcheinlich, daß 
mancher bei einem angenehmen und 
wohlfellen einheimifchen, Getraͤnke das 
fremde weit leichter entbehren wuͤrde. 


Bis jetzt find alle Verſuche * die 
auslaͤndiſchen Getraͤnke, welche uns 
arm machen, und welche nach dem 


chen Bedůůtſaiſſe zut Geiſieethaͤriateit Auelpzuche ſaſt aller Aerite Ani 
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Geſundheit zerſtoͤren follen, unfern 
Wirbürgern zu entrelßen, gefcheitert. 
Kein Verbot, fein erhöherer Preis, 
Eeihe Strafe hat fle davon zurück ges 
ſchreckt. Und taufende entſchuldigen 
ſich, daß fie gern, auch ohne Verbot, 
bieſe Getränke wollten fahren laſſen, 
wenn fie ſtatt ihrer nur bei einem ein⸗ 
heimiſchen Erfag finden koͤnnten. 


Dieſer Grgenftand ift für unfere 
Staaten von der allergrößten WBidh: 
tigkeit, und ich wüßte feinen, welcher 
Damit zu vergleichen mie. Mau 
Penfe nur an die ungebeuren Sum⸗ 
men, welche jährlich aus beim tande 
geſchickt werden, melde gewiſſ⸗· raiaaſ⸗ 
fan für uns reiner Verluſt find, weil 
won dort her, wo es hingeht, fafl 
kein einziger Kanal offen IR, durch 
welchen das Geld wieder zu uns zus 
rackflleßt, wie das dei andern Haud⸗ 
fungsjweigen gewöhnlich der Fall if, 


Und mehr moch als das all⸗s, iſt 
der Vetluſt, welchen unfere koͤtprrll⸗ 
en Kräfte dadurch leiden, zu be⸗ 
dauern. Schon werden dem Tage⸗ 

ner, dem Hirten und dem Bauern 
durch Die auslaͤndiſchen Setraͤnke 
MWoptftand und Kräfte entriffin: und 
ſelbſt bei dem bürftigfien Bürger in 
den Städten iſt das Uebel no 
geöffete | 

Man ſehe nur darauf, mas bas 


Uebel fo groß, fo unvertilgbar macht, 
and ferne auch ganz die Aunefimliche 


* 
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kelten ſchaͤzen, welche in manchen 
auslandiſchen Getraͤnken liegen. 


Unſere Urvaͤter betauſchten ſich 
gern, um von der bangeweile, veon 


dee Schwerfaͤlligkeit und der Umems 


pfind lichkeit, durch welche fie bie 
meifte Zeit ihres Lebens flumpf und 
träbfinutg Hindrachten, zu einem er⸗ 
höheren bebensgenuß Überzugeßen. Ste 
bedurften einer heftigen Erfehätterung, 
wenn ihre Lebensgeifter erwachen und 
ihre ſchweren Kräfte in Bewegung 
efegt werden ſollten. Daher fanden 
ke das Wohlgefallen an jenen ſchwe⸗ 
zen Gettaͤnken, welche jegt meifteus 
teils unter die Alterrhümer unferer 
Grävdee gehören. Es mußte bis tief 
in die Macht gegecht werden, und 
wenn das Vergnügen wollftändig ſeyn 
ſollte, der Rauſch allmaͤhlig kommen, 
den geiſtige Getraͤnke zu ſchnell herbei⸗ 
gefuͤhrt haben wuͤrden. 


Jetzt haben ſich die Umſtaͤnde vers 
Ändert, Die Geiſteskraͤfte der Mens 
ſchen find reger, thätiger und wirkſa⸗ 
mer. Die Quellen des bebensgenuſſes 
Kad mannichfaltiger. Man hat ge 
ferne, daß jede Stunde des menſch⸗ 
fichen Lebens genüßt werden, und 
Freude bringen fan. Man bemäßt 
fich nicht mehr zu betaͤuben, um vers 
gnüge zu ſeyn; man will es 
voller Befonnenheit ſeyn. Die Mens 
ſchen find fi näher getreten, bie 
Vernunft fängt am zu flegen, und bi 
geſclige Unterhaltung wird —* sa 
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Sr als eine Betäubung feiner 
Rcfie, und cine Bergefnket 

ur ’ ) 

feines Zuſtandes. 


Man hat alfo jetzt zu feinem Ver⸗ 
guügen Peine Beraufhung, wohl 
aber eine Aufheiterung noͤthig, wel⸗ 
che oft wiederholt werden kann, und 
das Vergnügen und die Thaͤtigkeit 
Fünftiger Stunden nicht ſtoͤrt. 


und daher fcheinen Getränke, wel⸗ 
che im geſelligen Kreiſe von jedermann 
aufheitern, 


Wenn Kaffee, Thee und Chokola⸗ 
de auch noch fo fehr verdienen, von 
GStaatsmännern und Aerjten vers 
dammt zu werden, fo. kann man ihuen 
Doch nicht abiprechen, daß fie alle 
Eigenfchaften eines angenehmen Ger 
traͤnks für gefellige Kreiſe, welche am 
ſtillern Vergnügen Wohlgefallen fins 
den, im einem hohen Grade in ſich 
vereinigen. Sie erheitern, ohne zu 
berauſchen, fie Mund Palliativmittel 
gegen manche ſchmerzliche Empfindun⸗ 
gen, ſie koͤnnen auf die leichteſte Art 
für jeden Gaumen durch Zuſaͤtze, von 
Mid, Zucker u. dgl., ſchmackhaſt 
gemacht werden, ſie koͤnnen als Mit 
WI dienen, den Genuß von allerlei 


Backwerk noch angenehmer. ji mas 
chen, fie machen dem Tabackeraucher 


feine Pfeife wohlſchmeckender, und 


fie werden die Inbensgeifter, ohne le 
zu „ oder fie fo ſehr anzu⸗ 
fpannen, daß eine Erſchlaffung ſchnell 
darauf folgen müßte. Und dabei 
werden dieſe Getränke oft fo ges 
ſchmackvoll aufgetragen, daß gleiche 
fam alle Sinne des Menfchen dadurch 
angenehm gereis werden. 


Man müßte hoͤchſt unbeſon 
feyn, wenn man nicht daran benfen 
wollte, wie viel Gutes diefe Geträufe 
veranlaße haben, und noch täglich 
Heranlafien. Bel ihnen bleibe maus 


nett 


cher nüchtern und gefellig, welcher 


ſich ohne fie berauſchen, und für die 
menfchliche Geſellſchaft unbrauchbar 
machen würde. 


Unfere Vaͤter uͤberlleßen, befons 
ders des Nachmittags, dieſe Getränke 
dem weiblichen Zirkel, und zogen ih 
zur Weinflafche zuruͤck, von der fie 
oft: bald Ins Bette wandern mußten, 
ie manche Stunde für Gefchäfte 
und tebensgenuß ging dadurch verloh⸗ 
gen, und wie wurde die fchönfte Bes 
legenbeit verfäums, milde Sitten anzus 
nehmen umd ſich zur geiſtvollen Unter⸗ 
haltung auszubilden. Jetzt ſchließt 
fi), wenigftens im manchen Gegen⸗ 
den, des Nachmittags alles im ger 
mifchten gefeligen Kreife um den 
Kaffee oder den Three, umd genicht 
diefe Stunde wohlihaͤtiger in * 

| voller 


van 


voller Unterhaltung · Selbſt manchet 

ker, manchen Arbeiter „der 
ſouſt feine Arbeit und fein Haus vere, 
loffen würde, um beim frohen Becher‘ 
fetne Stunden ,: oft ſein Daſeyn zu; 
vergeſſen, ſetzt ſich jet traulich mit 
ſtiner Familie um den Kaffeetiſch, 


- findet daran feinen fröhen Muth wie⸗ 


det, und geht davon unberaufcht an 
feine Arbeit zuruͤck. 


Vortheil fuͤr die Menſchen, wenn 
man ihnen frohe Stunden verſchaffen 
kann, welche ſich nicht mit Unbeſon⸗ 
nenheit oder Betaͤubung endigen, 


Bon den dkuͤnſtlichen "Getränke: 


wiſſen. 
Unftreitig aber iſt es ein bobe 


10:2 


nebaun; und für die iſt es gut, wenn 
für, ſich nie berauſcht, damit Fein nuͤch⸗ 
terner Boͤſewicht ihr die Schaͤferſtun⸗ 
de ablauert. Wie geſagt: ber War. 
theil ift immer fehe groß, wenn man 
eso dahin bringen fann, daß die Men⸗ 
ſchen im «Ganzen nüchtern bleiben, 
und doch ihres Lebens froh find, und 
ſich vergnuͤgte Stunden zu verſchaffen 


Es wird daher allemal ein vergeb⸗ 
licher Vetſuch ſeyn, den Menfchen 
dieſe geliebten Getränke: zu entreißen⸗ 
wenn ihnen nicht ein anderes Getraͤuk 
zum: vollländigen Erſatz gegeben 


und von denen ſie alſo ohne Zerſtreu wird, welches ihnen allei die Dienſte 
ung an ihre Arbeit. wieder zuruͤckleh⸗ leiſtet, — oder wenn fi nicht bie 


ren koͤnnen. 
erſt der Meufh zum: Meuſchen wer⸗ 
den: und wohl ung allem’, "menwalle 
immer mehr lernen, daß felbft die 
aufgereitzte Fülle aller ihret Kräfte tm 
ftoben gefelligen Kreiſe bei aller Be- 
fonnenheit mehr dLebens genuß gemäbrtz 
als das wilde Nufbraufen ihres Kraft: 

gefuͤhls in berauſchter Unbeſonnenheit. 
Der nuͤchterne Boͤſewicht mag als 
lerdings ein gefaͤhrlicherer Meuſch 
ſeyn, als der berauſchte: aber man 


kann dreiſt die groͤſſere Maffe: der 


Menſchen für gut und friedliebend 


— 


nmn; 5 
= + (Die Sortfehäng folgt) 


Durch Geſelligheit nf ganze: tebensweife und Denkart die 


eufchen wieder ändert. Das .erfl 
mag möglich ſeyn, und jeder muß es 
wuͤuſchen, daß E moͤhlich gemacht 
werden koͤnnte. Das letzte kann auch 
möglich. werden, und es. ſcheint mit 
daß ſchon hin und wieder Schritte 
dazu gerhamfinds: Yu jene ſchwerſaͤl⸗ 
lige Unthaͤtigkeit und An jeue langwel⸗ 
lige Keafterfparung unſerer Vorfah⸗ 
ren, wovon fie nur im Rauſche er⸗ 
wachten, werden unſere Zeitgenoſſen 
und Nachkommen ſchwerlich wieder 
verfallen. DR} 
Shi a Ee N u}. 
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Von den kuͤnſtlichen Stränt. 
. (Bontfegung‘)' 


6 den fh anfeen Zeitgerioffen per und a Geiſt dafiir Pr 4 
und Macfommen aber cha geworden zu frnn ſcheint. Geiſtige 
— 3 Sei: des Unmurh8, des Ue⸗ :und Higige Getraͤnke wuͤrden die ges 
betdruſſes und dee Erſchlaffung br⸗ſellige Unterhaltung wahrſcheinlich zu 
“mächtigen, den fie hur durch Betau⸗ - einer: gemeinfthaftlichen RMaſerei mas 
Hung und in wilder Unbefonvenheit she; wie es lelder wobl bin und: wis 
qu verheſſen ſuchen wollen: es kunn —8 ſchon oeſchieht. *2* 
ine: Verwilderung eintreten, in der ; 
man nicht mehr Aufbeit · rung ſondern Manche — —*—* 
Erhitzung ſucht. Und dann mögten Getraͤnke von denen man auch, we⸗ 
die erheiternden Örränke wur blos ‚gen des G Tee, welch:s fie wegneh⸗ 
noch ben Bahn * gande angenehm men, vielleicht auch wegen ihrer 
ſeynt n Schaͤdlichkelt für die Gjundpeit, 
Seſetzt fo, die Umflände — wünfchen mögte, daß fir auffer Ges 
sein Miucl hethei, welches wie durch brauch kommenwoͤgten, koͤnnen der 
eimes Zauderſchlag alle dieſe erheitern⸗ erſetzt und abgeſchaft werden, Am 





den. Gr zänke pinmegnäßme, fo müßte. 


du) Erſatz dafiir gefuuden werden, 
ſonſt wuͤrde für die Wobliarih der 
Menſchen, wahrſcheimnlich ich nicht 
viel gewonen ſeyn. ¶Sollten ſie wie 
dere Bee Betränken. 677 
sencfeöhren ? Schwarlich ‚werben. die 
ſch were Di ve hren berlohrnen Etu 


* wieder sphahen, dA 1 — 


leichteſten geweß das fo theute Ael der 
Sngländer, au dem wie doch wahr, 


: Sheintich: alles was dazu geboͤrt In 


Dentſchland weit mohlfeiirt bekph, 


hd. Nas also Air einen aͤhn lichen Preis 


unser uns in gleicher Welkomiinenfeit 
geliefert werden müßte, wenn - der 


deutſche Kunfifluß * dezu ouſtzen ⸗ 
| ud 
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Und vielleicht koͤnnten ſelbſt Rum 
und Acrack Durch deutſche Produkte 
gewiffermangen erſetzt und alſo vers 
drängt werden, Ja auch der Wein 
kann größtentheils entbehrlich gemacht 
werdn: und menn biefer nicht ganz 
erfegt wird, fo mäfl:y wir une damit 
berußigen, daß wit mit den Ländern, 


4 woher diefer kommt, im großen Han⸗ 


delsverkehr ftehen, und manche Ka⸗ 
naͤle geöffzer And, durch weiche das 
Geid, was dafür aus dem Lande gebt, 
wieder zu uns zuruͤckflleßt. | 


- Bern man die Geſchichte fragt, 
fo findet man, daß es Zeiten gab, ‚in 
Denen unfere Vorfahren Beinen Wein, 
noch andere ausländifche Getraͤuke 
kaunten, und ſich boch ben Vorwurf 
Des vielen Trinkens zuzogen. Gie 
. nußten aber dafür manches einländis 
fche Produkt zu Getraͤnken, weiches 
wir uͤberſehen. Plinins und mehrere 


Alte nennen uns manche Getränfe, Go 


: Welche wir nicht mehr haben. 


Schon die Mapnichfaltigkeit ber 
- Mamen leitet auf Vermuthungen, daß 
manche Mittel, welche man ehemals 
ſehr nöglich zu gebrauchen mußte, uns 
goleder unbefannt gemorden find, und 
Daß die Natur uns vieleicht einen 
ſehr großen Reichthum, unſe 
traͤnke zu verdeſſern, datbietet, den 


Auf dieſe Maunichfaltigkelt der 
Ortsänke mil ic biee onſnertlon 


Von den kuͤnſtichen Getränken, 


Ge . 
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machen, und es. dann Männern mit 
größern Kenntriffen und mehren 
Hülfsmittein überlaffen, beſtimmtere 
Vorſchlaͤge zu hun, und ſelbſt ers 
ſuche zu machen. 


Wenn auch nur ein uͤberſehenes 
einheimiſches Produft zum Gebrauch 
bervorgegogen wird, welches jetzt viel⸗ 
leicht weder Menſchen noch Vich zu 
Dingen kommt,“ ſo iſt der Gewinn 
nicht zn verachten. Und wenn jemand 
ein einheimiſches Getraͤnk zu erfinden 
wüßte, welches zu einem gefellfchafte 
lichen, erbeiternden und wohlſchmek⸗ 
kenden Cerränfe dienen koͤnnte, ohne 


ju berauſchen, ober unangenehme 


Säuren und Duͤnſte zu erzeugen, und 
die Stelle ausländifcher warmer Ges 
traͤnke erſetzen koͤnute, der wäre wärs 
dig der Palme, der Exber und des 
Lorbeers — oder, wenn er Kaufs 
—— haͤtte, des überhäuften 


Wir wollen bie Produkte einzeln 
durchachen, welche zur Verfertigung 
von Getraͤnken dienten. Vollſtaͤn⸗ 
digkelt mache ich mie nicht dabei zum 
Geſetz, da ich nur auf die Manniche 
faltigkeit aufmerkſam machen will. 


1) Die Weintraube. Diefe gab 
wahrſcheinlich das erſte beraufchende 
Getraͤtk, in ten Gegenden, wo bie 
Masur fie hervorbrachte. Sie ie 
gan; Dazu geeignet, die Menfchen auf 
bie Gedanken zu kiten, ihren ge 

auf⸗ 
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genießen , in, denen die rohe Frucht 
nicht mehr zu haben iſt. Und felbft 
diefee- Saft, der Moft, konnte leicht 
auf eine kuͤnſtliche Zubereitung, weh 
che aus ihm den Wein hervorbrachte, 
Seiten, Die Erfindung des Weins 


verliert ih im die tiefſten Zeiten des. 


Alterehums, Die hellige Gefchichte 


erzäpft uns, daß Noah ſchon Wein⸗ 


Berge pflanzte, und Wein tranf, wo⸗ 
zu er die Kenneniffe wahrſcheinlich 
ed von feinen Vorfahren erhalten 


Unfer nördliches Klima iſt bem 
Weinſtocke zu rauf, und er würde 
- ums bios mit einem harten Getränke 


lohnen, wenn wir ihn zwingen woll⸗ 


sen, bei uns zu wachſen. 


Neben allen Lünftlichen Gerränfen 
ſcheint der Wein gewiſſermaaßen das 
nathrlichfte zu feyn. Und feine Wohl 
ehätigfeie ‚leider bei einem mäßigen 
Gebrauchte Leinen Zweifel. Doch if 
bei ihm die Gefahr nicht zu verken⸗ 
men, welche feine beraufchende Kraft 
mit fich dringt. Und wanche Küns 
‚ fleleien, wodurch oft der fchlechte 
Moft in einen angenehmen Wein ums 
geichaffen werden fol, machen man 
hen Wein zu elnem fchleichenden 
Gifte, welches im Verborgenen toͤd⸗ 
tet. Daher iſt der ſo hoch geprieſene 
Wein für den Uufundtzen ein ſeht 
zweideutiges Gersänf, wodurch viele 
Menſchen gar zu feüp Sefundpeit und 
geben verlichren. — 


Von den kuͤnſtlichen Getränken 


aufzubewahren, un ihn im Zeiten zu 
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Dazu fomme noch, daß der Wein 
die Eigenschaft, den Durſt zu loͤſchen, 
nicht beige, für den Has darbeiter zu 
viele Hiße und für den Gulfigenden 


zu viele Säure mit fich führt, Wer 


ſich durch ihn oft erheitern mollte, 
dem wuͤrde er mehr Lebenskraͤfte vers 
brennen, als geben. Sein Gebrauch 
müßte erft für jeden durch den Arje 
beftimme werden. Denn die meiften 
Menſchen, welche ihn nach leichtfin« 
niger Willkuͤhr gebrauchen, muͤſſen 
— durch manchenkei Krankheiten 
en. 


Der Wein hat von ben aͤlteſten 
Zeiten her unter. aden Getränken den 
esften Platz behauptet, und die meiſte 
Ehre erhalten. Er iſt das einzige: 
ünftliche Getraͤnk, welches die Mus : 
fen würdig gefunden haben, buch 
ihren Gefang zu erheben. Und dee 
gute Wein verdient auch dieſen Vor⸗ 
zug, welcher ihm nie von einem an⸗ 
dern Getraͤuke geraubt werden wird, 
wenn auch gleich mander Geumen 
ein anderes GSetraͤnk 
den ſollte. 


3) Milch. Die Milch von Thies 
zen har mie der Muttermilch fo viele: 
Aehulichkeit, daß fir für den Minfchen, 
welche id nicht mie Woffer begnuͤ⸗ 
gen mill, das narärlichfle Getränk zu 
ſeyn ſchelnt. Sie war auch eins der 
erften und allgemeinflen Getraͤnke uns 
ter den Menfchen, und blieb es unter: 
Momaden oder unter Be 

2 ir⸗ 


angenehmer fin · 
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Hirtenvolkern, mb da, Mo ber 
Weinſtock nicht angepflinge wurde, 
fehr fang, Ja jetzt giebe es noch 
Völker, bei denen fe faft das einzige 
Getraͤnk it. Sie wurde nicht Dies 
zum: Glen des Durſtes, ſondern 
auch zum Vergnügen, und felbft zum 
Beraufchen bei Gaſtmaͤhlern getruns 
ti. — > ne 


! Schon Abraham feßte jeinen himm⸗ 
liſch· Gaſten Milch und: Butter vor, 


und die Herrtlichkeit des Saubere; wel⸗ 
ches den Iſraeliten verhetßen mar,” 


wurde dadurch bezeichnet, dak in 
denifelben Mich ind Honig: flöffe 
Der König der Athiopier -fagte den 
Geſandten des Cambyſes, wie Heros 


Bon den kuͤnſtlichen Getränken.” 


es Hift. Animal.)3,,- 21. thut, 
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einige auch die Milch dar El: Bor; 
den tatariichen Völkern iſt es befanme, o 
daß fie. noch jegt die Milch ihrer 

Pferde trinken, vonder fie. die Milch. 
von weißen Pferden tür Die beſte hal⸗ 


‚ten, und ſie ihren Heerfüprermianfe 
bewahren. 


Gewiß aus einem Abere! 
glauben, denn manche gelehtte Min“ 
ner auderer Voͤlker haben. dehauptet, 


daß die Mich der ſchwarzen dder duch 


der rorhen Tiere, weiches Atiſtoters 
die‘ 
beſte ſey. Araber und. Soracenen 
tranken ſchon in den aͤlteſten Zuten, 
nach · der Erzaͤhlung des. heiligen Hier 
rouymus, bie Milch ver Kamele. 


Die Much der Pferde wird jht 


dot erzähle, dag Miich · fein Getraͤnk von dem meiſten Nöltern, wahrheit, - 


und gefochtes Fleiſch feine Speife ſey. 
Polyphem der Iyclope trank die Mitch! 
ſeiner Schaafe Se 
Der größte Theil der Seythen 
teanf, mie Hyppocrates verſichert,⸗ 
die Mitch der Pierde, und aß Käfe: 
Davon. _ Die Nomaden und andere 
wurben, wie-Columella 7, 2, eriänle,- 
Galactophagen oder Milhverjehrer 
genaunt, ” Bon unſern Würfabien, 
den alten Drurichen, ' erzäßte Hier! 


näue, deß Pofiäontus werfichere. -beb- 


Gatmäptern ſeh Milch ihr Getraͤnk 
und gedratenet Fleiſch ihre Speiſe. 


G:wiß baben fle nicht blos die 
Milch ver Kühe und Schärfe, ſon⸗ 
Bern auch der Pferde gerruuken, und 


lic; blos aus einer Aber zlauben, wie 
ihr’: Sleifch  Wermerfens — Dieſe 
Milch wurde aber nicht allemal fo ger: 
trunken, tie fie von den Thieren kam, 
fondern auf mancheriet Weiſe zuber ei⸗ 
tet, daß ſie eine andere Farbe,’ einen‘ 
ande G·ſchmack und ſelbſt eine be⸗ 
rauſchende Kraft bekamnmn. 


Sealiger eraͤhlt bon den Sarma⸗ 
ten, daß ſtetäus ihrer Milch ein Ger 
tränf‘ zuberätiten, molchist Arrald 
genannt wume und ſchnell und bed 
tig beeäufchre. . Wenä er ſich nicht 
etwa tert, ut den Arräck aus dee’ 
Sura fir ein Getrank aus Milch ans 
nimt. Bor dei, Tataten wird erzähle, 
def fi- die Pfervemilch fo zuberenen, 
daz fie ven Schein eines weißen Wei⸗ 

nes 


so Pr 


nie berommt, und ſehr angene hm 
ſchmeck:. Die Griechen miſchten Ho⸗ 
nig uuter die Mich, wie waͤhrſchein⸗ 
lich die meiſten Neigenlander 2 


Von Jadlen Birke erst, ‘dag 
daſelbſt ein führer Than auf "Bremen! 
und Kräuter falle, weicher be ierig von 
dem Viehe abgeleckt würde, durch 
deffen Genuß ihre Milch einen eben 
fo angrmhmen Geſchmack befäme, als 
durch wittliche Vermifhung nie dor ' 
nig in andern Laͤndern. : Won ven 
Gelonen erzäpie Vitgil George 47 
4635 doß fie geronnene Milch rüle 
Pferdeblut vermuchten. Von den 
Geten und Maſſageten erzaͤhlen die⸗ 
ſes mehrere Dichter. Auch die lat 
—— foßen daffeide gethan haben, 


Von den kuͤmtlichen Geiranten 
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den eeflen Drag Geha? da 
aber da,’ BO Saͤnren Fest Harz 
feicht gerinne, nad für Be fißenden 
Menſchen zu viel Schleim" ermpt} 
woher eu Prime, dah jo‘ viele Dremd 
fen, ſelbſt untet ver arbeltenden 
Caſſe, ſich nah’ ihrem Genuß übel 
befinden, ſo iſt ihr unvermiſchter Ges 
brauch faſt ganz ‚auffer Diode ge⸗ 
ommen, 

abe aber fat fefs vel⸗ 
(höre Elgenſchaften ‚und hat unter 
gewiſſen Berwiſchun gen fur den Gau⸗ 
men der niefften Menſchen ſo viel Am⸗ 
genehmes, daß mir die Milch“ — 
sta möglich zu machen ſcheint, Die 
ansiäneitchen Gettaͤnke, als Kaffe 
Thee und Chokolade⸗ Au-oerdrän 
oder ded — für pie —9 


"Sr Gebrauch, Witch mit andern etſehen . 


Serränfen zu vermiſchen, bat sich bis 
auf die neueſten Zeiten erhalten, obs 


geich uns jetzt jene Ver miſchun mit 


Ho ig und vo ße und Blur ’fehe 
ect⸗haft feheinen‘ miteds "> Wert die 
Kirift, aus iht din bera. ſhen dos Ge⸗ 
Kae zu ohren inch, 
wabrſchrialich zum⸗Gluͤcke· für die 
Deufoen, verlobten Di — iR 
Bear Phase — At 
buech ander⸗ Gifränte ſod viele Saͤu⸗ 
reu in den Mugen brächse, und duch fr 
eine Brfkindı Bew gung bis ins 
—— SE da nzeg erleichtert; 
wuͤrde geweß die Mach als ein naͤb⸗ 
teudes und erquickendes Getraͤnk ſtets 


Re 


u Zu Sedauren’Ht nür babe, Ss * 
in den Hräßern Staͤbten ſo 
und gut zu babinifP, Hund — 
all zu gewiſſen Jahrszeiten fehle. oder 
—* —* it. In 
l 9 
Wenn man· ihren unvermiſchten 
—E— enpfehlen wollte fo wũr⸗ 
de man sanben Ohren: ee) 
Durch Drelamaktotien' dotch Be⸗ 
fehle; verden wohl aige Mia ſchen 
Bıhejung' gefetzy “aber” sg 
—* alle; und ſelbft jene finfen 
ct, wenn die empſohlne Sache in 
in ſich ſWl die Keafl Kart fie zü 
balten. EEE ie. 


. 2*8 
“» 


* 


Milch zum 
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pfohlen wird. Keffee und Thee wer⸗ 
den ja den meiſten Menſchen erſt 
durch einen Zuſatz von Milch genieß⸗ 
Bar, Und die Chokolade wird ja 
meiftens erſt durch einen Zuſatz von 
Getraͤnke. 


Sollte denn unter Deutſchlands 
Produkten nicht eins zu finden ſeyn, 
aus welchem ein Mittel bereitet wer⸗ 
den koͤnnte, die Milch zu einem ans 
genehmen gefelfchafrlichen Getraͤnke 
umzufchaffen?. Bis jegt freilich ſieht 
es noch traurig aus, Die Eicheln⸗ 
chokolade will immer ihr Herbes noch 
wicht verlieren, welches bie meiften 
yon Ihrem Gebrauche zuruͤckſchreckt; 
und alle des deusfchen Kaffees 
buhlen eben fo vergeblich um die Eh⸗ 
re, ben arabiichen Bohnen an Wohl · 
geſchmack gleich zu kommen, wie bie 
deutſchen Kräuter, um bie Ehre, ben 
Geſchmack uud den Geruch bes chines 
Bien Thees zu erſehen. 


Aber muͤſſen denn gerade Kaffee, 
Thee und Chokolade nachgeahmt wer⸗ 
den? Kann nicht auf andere Weiſe 
Die Milch zu einen angenehmen und 
für jedermann — — 

ſchaffen werden? Kann ihr 
eine Geſtalt gegeben werden, in 
der fie nicht mehr gerinne und feinen 
Schleim mehr erzeugt ?.. Und koͤnnen 
wicht ihr die fehmerzflillenden, vers 
dauenden und erheiternden Kräfte, 
welche man im Kaffee zu finden glaube, 


Von ben Fünftlichen Getränken, 
lich, in been fie fich den meiften em: - 


Yoig 


auf eine wohlthaͤtigere Kt, und eben . 
fo angenehm, als fie dort zu finden 
find, mitgetheilt werden? — 


Wenn auch dadurch die Milch auf 
einen viel hoͤhern Preis fleigen follte, 


ſo ſchadet das nicht. Sie wird geras 
de deswegen defto höher geſchaͤtzt wer⸗ 


den und mehr Aufmerffamkeit, fie 
vein und ſchoͤn zu liefern, erwecken. 


3) Weinaͤhrliche Getränke, ats: 
faftreichen Srüchten. Es it wohl, 
nicht leicht eine faftreiche Feucht, aus. 
der niche hin und wieder bie Men⸗ 
ſchen verfucht haben, den Saft hers 
auszuprefien, und ihn zu einen weis 
Abnlichen Getränke zu bereiten. Selbſt 
die Griechen, bei denen doch der 
Weinſtock fo ſchoͤn fortkommen konnte, 
bereiteten ſich einen Wein aus Aepfeln, 
Birnen und andern Baumfruͤchten. 


Bei den Galllern war der Cyber 
fen ſehr früh im Gebrauch, wor⸗ 
unter allerlei Arten von Obſtweinen, 
aus Aepfeln, Birnen, Zitronem 
Granatäpfeln, und wahrſcheinlich 
auch aus verfchledenen Beeren vers 
ftanden wurden. Solche Getraͤnke 
batten auch die alten Deutfchen und 
Schweizer. Ya Aflen wurde ein 
Getränk aus Feigen bereiter, weld:s 
Eherberh hieß. Auf Hifpaniola. bes 
—* die at —* ent⸗ 
deckt wurde, ei aus Aepfeln, 
wie Benjo 58 nn 


Auq 


nado25 

Auch aus den ſchwarzen Beeren 
dee Myrthe wurde Wein verſertigt, 
wovon Columella de re ruſtica 12, 
38. ein doppeltes Rec pt giebt. Sehr 
häufig wird in den Morgenländern 
der Dattelwein getrunken, welcher 
dort häufig zum Berauſchen dient, 
Diefen 


Von den Kinfien Getränken 


k 
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verlei Arten derfelben wären. Gr 
zähle ſie zu dem Geſchlecht der Aepfel 
und der Birnen. Dahin gehoͤrten 
fie nun wohl nicht; und fie find ge» 
wiß in den deuſchen Wäldern zu 
Haufe, wo fie jegt blos den Wögeln 
und dem MWerderbin preiß "gegeben 


Dartelmein kannte auch Sa, lud. 


lomo, (Hohelled 8, 2.) In einigen 
Gegenden wird zu den Datteln auch 
Reis und Zucker himugethan · In 
vlelen Gegenden war und iſt noch 
Wein aus Lorus ſehr gebraͤuchlich. 
Schon Herodot erzähle von dem is 
byern, daß fie von Lotus lebten ”), 
welches eine Frucht ſey, ähnlich dem. 
Maftır, die angenehm ſey, wie die 
Seuche der Dattel, woraus ſie auch 


Diefer Wein fell den Geſchtudck 
ben, wie der beſte Moft und ifnen 
ei ihrem Waſſermangel fer zu Stats 
ten fommen. Theophraſi erzähle, dab 


N 


we nicht länger als drei, und Polys 


bins und Plinius, daß er nicht laͤn⸗ 
ger ale zehn Tage fich halte, 


Dia Seythen bereiteten ſich Weine 
aus einer Frucht, welche die Lateiner 
Sorbus'nammten, und welches unfere 
deuiſche Arlesberre ſeyn fol, und 
brachten dabei in Teinfgelagen ihre 
Maͤchte ju. CBirgil Georg. 3, 379. 
Ob Sorbus wirklich die Arlesbeere iſt? 
Plinius 15, 21. giebg an, daß vies 


Siche Bl 13, 37, 186 


Vieles erzäßlen auch die Alten 
von einem Getränk aus Sillquis, 
ches nach vieler Meinung unſer 
Hanntsoroo ſeyn ſoll. Mach dem Dis 
nius follen fie fich nicht fehe von den 
Kaſtanien unterfcheiden, ſehr füß 
feyn, und eine Schale haben, welche - 
gegeffen werden kann, übrigens aber 
Singers lang, fächerförmig und Dans 
men breit fenn fol. — Uebrigens 
mußten einige Arten der Giliaua 
nicht In hohem Werth gehalten‘ wers 
den, denn fit war die Speife der ge⸗ 
eingften Leute, wie fie auch die Speife 
des verlohrnein Sohne war, Luc. 15. 


Auf Amboina telnfe man ein Ges 
teänf aus Calappusbaͤumen, auf Ota⸗ 
beite aus der Pfefferſtaude, auf Ja⸗ 
pan aus Tamarinden und Zitronen, 
in Aethiopien aus Tamarinden; und 
faft jede Landfchaft hat Baums oder 
Staudenfrächte zu finden gemußt, 
welche fie als Mittel zu einem Ges 


tränfe gebrauchen konnte. Daher 
find gewiß die Obſtweint unzaͤhlig. 
| Diefe 
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Dieſe Obſtweiune wurden nicht all 
anmttteibar aus dan ‚Safe: des Ob ⸗ 
ſtes, ſondern giele auch vermuttelſt che 
nes Aufguſſee aus Waſſer vergertigt, 
ja: manche auch durch Verbindung 
mit Win oder dam; ſtiſchen Saſte 
aus · der Weintraubt · 3 Hu 


Fuͤr uns Notdlaͤnder verdlent der 
Odſtwein die, groͤßre Aufmerkſamkeit, 
bo, nicht die Weiniraube, wobl aber 
Dbit allerlei Art bei und wählt; umd 
noch ‚ift Dei ua Bar Okiipsin nicht In 
bem ‚hänfigen Gebräuhen in welchem 
er, wohl ſehn Pönnge, ‚Hin „und wie 
der mied zwar Aepfels” und Birunoſ 
gemacht, aber iberfägiig kongt⸗ rau⸗ 
be nordifche Frucht in einem Gettaͤuk 


gemacht werben, welche isbt faft sanıy - 


ugeaußt „„nleibt...- Wabrihrintich 
Baden nukt Borfabrsn se brjfix,alg 
wir serflanden,.. Die. Srüthte Ihrer 
Wälder und Geduͤſche zu Ostränfen 
zu benuhen. | 


‚Schon der. Mgme Vier muß uns 
daran a rnit ei Be 
tränfe aue Grercide, Johan Mt 
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meisten ſich eineta leckern Gaumen 
aber vicht ſehr em pfehlen moͤgte. 4 


ss ofte seh ri. ra 
Aecepfel⸗ und Birnmoſt verſtehen 


nuc fehe wenige zu machen Birs 
oimt din und: wieber mancher Lamas 
wmann zu - feines; duͤrnen Berrärfe 
zwigchen Die Kleren,aus deken ar: 
bereitet, "die .fanlen!. Acpfıl ound 
Bir nen · "ut me u mil 


"in ls biete ‚Drexen Hleißen GE 
He, ——————— 
at fig In.maucen Gegend.n-fich 
froden. ideils jehr bönfiaansenflanne . 
erden Bönniten,. als: Die Stachele 
baunis > A 87. Bogele, Weis 
ge = und, Bromberre, —— 


De 


ispet, das Joßanniebrop ‚yud 
gleichen mehr, — 


rät ai NET 1.6} FRE} . 
. Einige son diefen Beeren, Befo 
ders.aber, Lig Heideldeere und die Kikı 
ſche, ſo wie auch die Schlehen ther⸗ 
den, genug genutzt, bem Wein eine 
Ki ee Farhe zu.nebtn und feinen, G 
znack angehehm ju m. 
davon iſt der — uus im 






Beeren bijeihue. In iumfe 8 sh Ganzen. nicht, ‚sehr, groß, -pell-;der 
hrauet nur voch bin md wilden dit Haupidiflandrpeif ei Gerräuge 

Sandmann. aus Slepen en, Pk, sin anständifchee Prosuff if, ‚2. 

sieh PN Vien ſyoccſetzung falgei)i. cyan ,urd 
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Woeruro ſteht die auf Rifchteichen fehr Aberband genommene Waſſer⸗ 


linſe, oder das fogenannte Entenfloͤtt enyna minor. L. ‚gu 
ſchwindeſten und auf die undeſtſpieligſte Art HH nr Mi 
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vorzüglich bei den gebildeten Ständen? 


RAR ente Nachmckag, lieber Va⸗ 
Free, find Wir reche vergnügt 
’igeiefen! Mir diefen Worten 

Fam vor einigen Tagen meine Caro: 

liste, ein lebhaftes Mädchen von 6 

, & een, aus einer Ggfelfchaft ihrer 

ielinnen zu Haufe, Veirglß es 
fange nicht, daß du Vergnügen hat 
teft, war meine Antwort. Wie viele 
unzuftiedene Menſchen, dachte ih 
dabei, Pännten In dem gegenwärtigen 

Augenblick eben fo vergnuͤgt, wie je 

nes Kind ſeyn, wenn fie genoffenes 

Gute immer erfennten, das Andenfen 

eines vorüber "gegangenen Wergnih 

gens länger zu erhalten ſuchten, ihre 

Ternfche mäßigen, und alle ſich be⸗ 

fitebten, den kurzen Weg zwiſchen 

den Windeln und dem Leichentuche, 

a den Fußtritten der fie am naͤch⸗ 

en begleitenden Wanderer von Dor⸗ 

‚tem zu reinigen. 


nach 


gHieraus eitwickelten ſich Bettach 


ige ber die Uefächen,  toelcht Br #i 


my 


zu beitragen Helfen, "daß allgemeine 
Zufriedenheitätd Froßfinn, vorzägı 
lich in den Elaffen der "gebildeten 
Stände fo felten augetroffen werden, 
md am Schluſſe des Jahrhunderts 
befonders abgenörtiinen zu haben ſchel⸗ 
ie. Wenn ich dieſe von Erfihöpfung 
der Materie weit entfernte Betrach⸗ 
tungen bier Öffentlich mittheile, fo ges 
ſchiehet es nicht in der Erwartung, 
denen irgend etwas peis zu offenba⸗ 
ten, welche über den Gegenſtand je 
mals mit einiger Ausdauer machger 
dacht baden, fondern blos darum, 
weil derſelbe nicht fo häufig und eruſt⸗ 
lich Beßerjigee wird, als er es verdient, 


J Wer kann es ablzugnen, daß Zu⸗ 
ſtleden heit und Fropfiun. die Beſchwer 
den des menſchlichen Lebens erleich 
ser, Thaͤtigkeit erwecken und ſtaͤrken 
muthlg in Gefahren machen, den Un⸗ 
gluͤcklichen aufeccht erhalten und mit 


tandhaftigfeit augruͤſten, dem Ueb⸗ 
u Mifigung 
ö ſs — 


vos: Mad Rört atgeneinen Frohſtia und Zufriedenheit, o 3ꝛ 


an 
den Strömen über jede Gattung 
gefellfchaftltchen — — 


tig verbreiten? Tui 
otgen 
upa Truͤbſtun pervor, 


enge 

Köm auch nicht (6° weit damit, 
daß die giftigflen unter ihren Fruͤch⸗ 
ten völlig reifen; fo verderben Doch 
fon, ſchaͤdlich ar gen 

ae gos ſaͤfte eis 

* ſicheen rubigen aud begiuͤckenden 
Zufammenhanges der maunichfaltigen 


Und vrſchiedenen Verbindungen, wor ⸗ 
in Moſchen init einander leben. Ib⸗ 


nen rc ar viel aufgebürdet, 
fvelin ma *— daß ſie ver⸗ 
ſchloſſen⸗ ann Eich, treu 
los, . ind ; Trieb und 


Luft zu, gemeinnügigen " Gefchäften 

laͤbme n uud —— Gleich guͤltigkeit 

und Abneiq gegen das all gemeine 

—* 5 Rh rioanglückfeli * 
eugen, in 

—** eines —— — 


ſes vernichten. 

Ei⸗ dienZeichnumn 
den U — gleich, * kan es 
Bin: für ammichtig' halten 

Mfamfeit auf alles Arte Yarrayıe 
werde, dee Dafıyi und Er 
un 


da 


\ ib old ” 
— rg nicht feltgn, (don d 





beichäftigen , 
dieſer Züge. 


— — 


Humanitaͤt öfnen, und in a 


en vorüber, fo läßt man 

reichlich aus dem Genuffe aller Ars 

H von öffenelt en Vergnügen ſchoͤ⸗ 

pfen. detem vierzehnten 

Jahre, und auch noch wohl früher, 
Bea 


werden viele von i 
die —E und er Uſchafts⸗ 
RN hr 


jirfel eingereißet 
linge, die: — und beſcheiden 


abwarten, für eine — 


ae a Eh 
Ar 98 uw) 


erden — 
ter zu hun nerggn * I 
Der Theil, dis mannlichen © 
—— ſich dem Soldaten 
widmet/ legt in der — 
Uniform an, wo Die. beftigften 
gefährlichften Leidenſchaften ermachen, 
und: geräth daher leicht, auf Irrwege, 
wenn nicht eigene Nigung 3, ‚fr ms 
de feitung ihn mäßtend, der Zeit 
ersonm, Dienft frei iſt, Dazu — 
ſich in Stillen mit W vb 
die, fine, Be 
angehen, oder. fonft dem Geiſte nn 
haltende Naprung geben. Viele von 
denen, die nicht, Auf, die efem Wege für 
vage De — Mal — 
enuß ſorge gen 
—* ein ie gt den gewoͤhnli⸗ 









Re: nor: Hs Ga * ſo haͤu⸗ 


Be der tes 
—— it im 
Eben 
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Eben fo wenig aber wuͤrden unſere 
Vorſahren einen akademiſchen Muſen⸗ 
ſitz in einer jetzigen Studentenver 
ſammlung wieder erkennen. Anbaͤr⸗ 
dd) Harn an Einſichten zurı Beur⸗ 
Balung deſſen/ was ihm nůtzlich 
oder ſchaͤdlich iſt, ſchwach an Abi 
derſtand gegen MWerführung‘ weile 
der Juͤngling mie uͤberſpannten Freb 
heiedbegriff.n zum fräßen ‚Eriderbe 
ver Mattitel, damit ihm nicht andre 
beim Einirir in die Bahn der Staais 
wůrden den Vorſprung abgewinnen: 
Eine beträchtliche Anzahl leert dann 
den mit unteinen Freuden angefüllten 
Behr bis’ auf den Grund, und ei 
macht entweder htemals ausdem Rau⸗ 
ſche oder doch mit großem Widerwil⸗ 
len gegen alle, auch die unfchuldigs 
ſten Vergnuͤgungen. Micht ſeltener 
werden aus yügellos Ausfchweifenden 
Janglingen uͤbertrleben ſtreuge Mos 
zaliften, als ars jungen Bußlerihnen 
alte Berfchwefternd"" si im Ih 


when - “un J 
x Andere ſuchen wenigſtens die Wuͤn⸗ 
ſche ihr⸗r feurigen Einbildungekraſt 
ſo weit zu beftiedigen, als es mit h⸗ 
der uͤbrigen Beſümmung vertinbat tft, 
und auch fuͤt ſie bleibt weniger Genuß 


wis Vai.) 


Aber, worin fie ſich nicht ſchon auf, 


a e⸗⸗ fan. sr 
— wirt nr 
Kehrte ſonſt von diefen derinetijäfe 
ige Candidat zutuck;· fo dfneie ſich 
hin eine gan neue Welt. Jetht aber 
its bloße Heimkunft duf einen alten 
danz bekannten Schauplatz, wo nichts 


.. 
20 


— 


mie den Reitz der Neuheit hat, der ſo entſteht doch ſehr gewöhnlich daraus 


Dunkel des eingebildeten Vielwiſſens 
ds uͤbel empfindet, wenn man ihn 
nicht ſeiner Gelehrſamkeit wegen anu⸗ 
ftaunt, und jede Are von Zwang, den 
der Anſtand ſordert, als eine beſchwer⸗ 
liche Laſt mit Uawillen ertragen wird, 
Die Verdienſte des ehrwuͤrdigen Al⸗ 
ters werden von ihm nicht geachtet; 
er berechnet nur,’ wenm eher fie den 
feinigen Pag machen werden. Glaubt 
er, durch Geburt oder Verbindungen 
ju früher Beförderung rin Vorrecht 
zu haben, fo duͤnkt ihm alles ein un⸗ 
billiger Verzug zu ſeyn, mas den Un⸗ 
terhalt aufhält, den er vom Staat 
ertvarter) Je jeitiger er aber arigefes 
hene oder eintraͤgliche Aemser erlangt, 
deſto cher fuͤhit er die Sättigung vors 
eilig befriedigtet Hoſnuugen . 
pe G oh iz 


Auch In den: Elaffen anderer. gebll⸗ 
beten Stände wird die vorhero ſchou 
ben Erwachſenen zu ſehr gleich gefeßs 
sen Jugend in den Vorberenungejah⸗ 


\ ten zu ihrem kuͤnftigen Berufe ganj 


anders, wie ehemals, behandelts Und 
wer konnte es mißätligen, Ida bie 
barbarifchen Hudeleien, Ddenen ıfonft 
die behrliage der Kaufmannſchaft un⸗ 
terworfen waren, größtenrheils auf 
ſer Gebrauch gekommen ſind ? Allein 
ehen fo ſehr muß es auch bedauert wer⸗ 
den / dein die vertingerte Einſchran⸗ 
kung der behrlinge, und noch mehr 
der Handels bedlenten; vorjgl ch au 
großen? Orten aͤuſſerſt gemißbraucht 
wird, Bleibt dieſer Mßbrauch al⸗eich 
von groben Ausſchweifungen eutfernt, 
Ggs 2 die 


ſouſt damit erſt ihten Aafaug nahmen, 


— 


Die Folge, daß, weil beim Uebergau 
ge vom Sehorchen zum .Befrhlen, faſt 
alle Arten von Birdudgungen ; die 


ſchon bis jum U⸗eberdruß genofien 
find, das Verſaugen nach neuem Be 
nuß auf verderwiiche Abwege leitet. 
Kaum ift der junge Kaufmann etar 
blire, fo wetteifert er ſchon in gewag⸗ 
sen Speculationen und Aufchan de mit 
ſolchen, die beides: aus dem Ueber⸗ 
fluſſe ihrer erworbenen Reichthuͤmer 

* Geſahr und — —* 


oͤnnen. 


Das ——* Enelaffen des weib⸗ 
Hchen Geſchlechts Aus der Kinderſtube 
iſt gleichfalls eine ſehr etgiebige Quelle 
von vielem Mißeergnuͤgen im, reifern 
Alter, Eitelkeit und Mrigung zu ges 
füllen, weiche. nie Jang- unitekdrüitfe, 
fondern :nue ‚vernünftig: geleitet wer⸗ 
den müfjen, erwachen als dann zu fruͤh 
bei dem un⸗erfahrnen jungen Mäptben, 
bemaͤchtigen ſich der Allein herrſchaft 
über alle ſeine Wuͤnſſche uvd Handlans 
gen , amd verwandeln oft jugendlichen 
Leichtſinn in unheilbare Charakter⸗ 
ſcha aͤche. Modeſucht, Pradstiebe, 
Verachtung nuͤtzlicher Kenntniſſe Wir 
beriwillen "gegen. Haue haltsgeſchaͤfte; 
dieſe / alle eheliche Gluͤck ſeligkeit get» 
ſtoͤrende Sifte, ſetzen ſich feſt in der 
weiblichen Gerle, Ahe ſie noch Gutes 
vom Boͤſen unerfcheiden gelernt bet, 
Wird aber: auch eine folche traurige 
Diitgife dem Mar ne nicht zugebracht, 
fo birtben dennoch andere nachtheilige 
Bolgen felten) -gany aus, * das 


Ben. 
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feüßzeitige Ablegen der Kinderſchuhe 
Aulaß giebt, daß ſolchem die Au⸗ſej⸗ 
umng den; ———— nu ſchnei 


——— werige werden · mi —* Gier 
von ſaſt unzertrenn baren Lörperlichen 
Eraͤnklichkeit voͤllig v rſchent. Die 
Unkun de des flattethaſten jungen Wei⸗ 
bes oder doch Mangel an Erfahrung 
in all· m, was zur wer njuftigen Fuͤh⸗ 
rungauch des Fleinften Haushalte ges 
hoͤrt, muß mit toſtbaren — 
leerungen des Mannes gebuͤßet wer⸗ 
den. Jede noch ſo geringe Beſchwer⸗ 
de nimt das Gewicht einer unerträgs 
lichen taft in ſolchen Jahren an, wö 
many‘, ewigen Wichiel von ſinnlichen 
Vergnuͤ fungen für den einzigen Le⸗ 
benszweck haͤlt. Kinderzuche, wie 
ſoll die unter der Auſſicht einer Mut⸗ 
ter gerathen, deren eigene Erziehung 
noch nicht weliender iſt / Beim Eid 
trit brer wehfern Jahre ſieht fie ſchon 
mit neidiſchen Augen die heranwach ⸗ 
fende Tochter ihr die Blicke und Hul⸗ 
digungen unfers Geſchlechte enewen⸗ 
den, und bietet al: Mittel auf, durch 
deren umgeitige Verhelratung denſel⸗ 
ben Stoff. zum Mıißvergnügen in das 
nen gefiüpfte Baud einzuweben, dee 

Yon jedem ihrer Familienverhaͤltniſſe 
das Roſenroth des Hochzentsiages 
laͤngſt weggeaͤtzet hat. Ihr Lohn 7 
arborgen:,- wenn: ale dann ein Enkel 
die Großmuttr· wieder verjuͤngt, für 
die es mehr Schnueichelpafter iſt, mit ei⸗ 
ner alten Ninon veralichen , ols mes 
ger verweltter Reije In der Bluͤte der 


Jahre bedauert zu werden. 
liehe 


0037 sd vorzůglich in wegen En 108 


3 Ueße man Kinder Anger fehn, was 


‚ Ühre Jahre mis. ſich betigenz'.pers 


taufchten fie ſpaͤter ihte unichnidigen 


-GBpirle mit der: Theilnahme an den 


% 


Zawertreiben der Ermachfenen ; wun 
den. file weniger früh in deren gefells 
ſchaſtliche Zufanımenkünfte aufgenoms 
men; übte man fie dabei in muͤhſa⸗ 
men Auſtreugungen, und terfchöpfte 
man nicht in’fo vielen aundern Wer⸗ 
haͤltniſſen den fünftigen bebensgenuß 

den gegenwärtigen; ſo wuͤrde 
gewiß Zufriedenheit und Frohſiun 
weit algemeiner als. jetzo ſeyn, obs 
eich. noch eine größe Zahl auderer 

— bau — — 


Dre 


Die Vorbehalt der — gebißr. 


genden Rangordnung, mache ich zu⸗ 
erſt die Eigenliebe -nanibaft. - Ueber 
triebene Begkiffe von unfeen Talente, 
Einfichten  Willenfchraften und Voll⸗ 
Bonmenbeiten ſtiften ewige Beindfchaft 
mis einer dauerhaften Zufriedenheit. 
Je mehr wir uns ſelbſt gefallen, deſto 
weniger glauben wir, hinlaͤnglich ger 
ſchoͤtzt, geehrt und belohnt zu werden. 
Hohe Würden find unſerm Verdien⸗ 
ſie nicht angemeſſen, fo lange noch 
jemand über uns ſteht; einträgliche 
Aemter find ſchlechte Bergeltungsmits 
ei wenn andere. b: ffre befolder wer⸗ 
der kleinſte noch fo gerechte Ta, 

7 — Geiſteswerke benimt allem 
reich geſpendeten Lobe feine Anmuib; 
—* eingeraͤumte Boyua wird durch 
geringe’ vermeintiiche Zur uͤckſez 


BEER, oluͤckuich gelungene 


Unternrfmungen machen. uns Leit 
Vergnügen mehr, wenn. für andere 
größeren Ocwin dabei heraus oͤmmt, 
öder fie br Erfebrität durch fir ers 
tparben, als wir durch die aufelgn, 


Der Egoibmus ma} aber teeige 
Begriffe bon unſerm ſelbſt geſchaͤtzten 
Werih zum Grunde haben’, oder uns 
mittelbar alıs ben ee des Eigen⸗ 
nutzes entflchen, fo ſchadet er auch im 
mer der Züftiedenheit und dem Ftoh⸗ 


finn der Beffergefinuten. ' —— 


Freemdes Vergnügen iſt dem Egoi⸗ 
ſten ganz gleichgültig, menn es mit 
dem feinigen nicht tm Zufammenham 
ge ſteht. Daher kommen die Unges 
Anigeeiten, welche mau oft in gti 3% 
fen Gefelfchaften wahrnimt. 

ſtens ſorgen hier der Wirth die 
Wirebin, ‚und doch nicht einwal im⸗ 
mer, für die Unterhaltung aller, wenn 
fie auch hoch fo gerne, "entweder zum . 
Glanze des Haufes,. oder weil es is 
ter Dienerfchaft voreheitßaft it; ich 
mit einer recht zahlreichen Verfemms 
lung umgeben ſehen. Moch viel ſel⸗ 
tener aber nime fi ſich fonft jemand des 
Bergnägens. der uͤd ‚rigen an. 


Wenige opfern fich gerne auf, um 
eine ihnen unangenehme erg 
zu ergänzen. —— aber 
ſert die junge Welt leicht, und 5 En 
fen auf die unänftändigfte Weſſe uͤble 
faune, wenn man fie an Tiſch⸗ figt, 
wo ter luͤſte rne Blick oder das Herz 
kin — treiben kaun, — 

nicht 


* 
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kleine Taͤndelelen die Zwifchenfeenen 
ausfüllen, 


Gleiche Ungefäftigeeiten bat jeder 
Beobachter in Tamgeſellſchaften zu 
bemerken Gelegen heit. Selten bei 
fümmern fich die Tänzer darum, daß 
feiner von der Theilnaßme an dem ge: 
meinfchaftlichen, Vergnuͤgen ausge 
ſchloſſen werde, Sie fordern nut ſol⸗ 
che auf, mit welchen fie gerne tanzen, 
und flellen fich lieber unter die Zu 
ſchauer, ald eine mäßig figende Da: 
me, melche ihnen mißfäle, von der 
Lngweile zu befreien, womit fie viel 
leicht ſchon den ganzen Abend hin⸗ 

durch ih geplagt Bat, 


Egoiftifche Blumenliebhaber find 
weit geneigter, den entbeßrlichen Ab» 
leger, oder die Zwiebel einer feltenen 
und ſchoͤnen Blume zu vernichten, als 
andern die Freude zu gönnen, ihre 
Sammlung. damit zu zieren. 


Wie hier bei unwichtigen Veran; 
laffungen der Egoift fremdes Vergnuͤ⸗ 
gen vernachläßiger, fo denft und han- 
delt er auch, wenn es auf das Gluͤck 
anderer von mehrerm Werth anfämmt. 
Sich ſelbſt mühfam für deffen Befoͤr 
derung zu verwenden, Dazu iſt er. gar 
nicht geneigt, und, gerärh hiebei fein 
Yntereffe in irgend einige Gefahr, ſo 
wird er alles aufbleten, um die Er⸗ 
fülung der Wünfche des Bewerberẽ 
zu birtertreiben. 


Neid und Mißgunſt, diefe getreuen 
Gefährten. des Egoismus ,. erflicken 


ri 


alies Mitgefühl für das, was andern 
Angenehmes begegnet. Werden auch 
die glatten Gluͤckauͤnſchungen mit 
noch ſo vielem Feuer ausgeſprochen 
fo bleibt dennoch das Herr kalt dabei, 
Micht immer b’gufigt ſich der Egoiſt 
mit dem heimlichen Gedanken, daß 
ihm ein gleicher Vortheil haͤtte ber 
ſchieden werden koͤnnen, ſondern er 
ſucht alles hernor, und bringe es weit 
herum im engſten Vertrauen aus, mas 
entweder den Erfreueten oder die Gabe 
des Glucks im Werth herab ſetzen 
kann. Schlimm genug war es ſchon 
daß nach der Dichtung der Alten die 
Taſchen mit den eigenen und fremden 
Fehlern, welche Jupiter den Diem 
ſchen umhing, ſich ſo leicht verſchle⸗ 
ben lieſſen. Noch um vieles iſt aber 
das Uebel Dadurch vergroͤßert worden 
daß es den Menfchen ſo wenig Mühe 
koſtet, die. fremden - Fehler in der 
vorne hingeruͤckten Taſche mit anſtoͤſ⸗ 
figei Verbraͤhmungen und: falfchen 
Zufägen zu verunflalten; und jedem 
Meubegierigen und Leichtglaͤnbigen 
welche aller Orten, wenn es auf boͤſe 
Gerüchte ankoͤmmt, Die. Mehrheit 
ausmachen, ſolche anfchauen zu laſ⸗ 
ſen. Wie oft werden nicht die beſten 
Menſchen durch erfundene Nachreden 
des Neides und dee Mißgunſt gefräm 
Pet, welche von Munde u Munde, 
wie das Ohr des neu gebornen Han⸗ 
bes in den Gillertſchen Fabel, sw 
kleine Zugabe — J 


Sqheint. auch zuweilen der Air | 
ſfich für fremdes Wohl zu verwenden, 


— 
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wird ihn immer irgendwo an ſein eis 
genes Jutereſſe augeknuüpft finden. - 
Dies war auch der. Fall bet den oͤffent⸗ 
lichen und heimlichen Anhaͤngern des 
umfellgen : und bejammerns wuͤrdigen 
GSleichheits ſyſtems.  Keinem war es 
darum zu thun, die hluter ihm ſtehen⸗ 


den hinauf zu rücken, ſondern nur die; 


Vordermaͤnner zuruͤck zu: drängen, 
und ſelbſt die ee nn mt be. 


AT t Mi 


nhe ber ZURuuft wenn die 
Genrration fo fort fahre, 
ſich dem Egoismus ju ergeben, als es 
uuter dem: : Gebornen in den 
neueften Zeiten Sitte gemorden iſt. 
amd 
Mank evollſten werben als dann, mie 
die Waſſerreiſe an Fruchtbaͤumen alle 
Maßtungsfäfte an ſich ziehen, und 
allgemeine : Snfeirdenpeit: wird" wer. 
ſchwinden, weil felh au⸗ emeiuce Su 
ee BEI 
ut 3 A TERN 
he: nicht weniger gefahtlichet 
Feind eigener und fremder Zufrieden⸗ 
heit iſt der ſo — getriebene und ver⸗ 
ſeinerte Lurus in Wohnungen‘; Min 
bien, —— "Ted: er SR 
wel. . ... 
— * 
Wenn fonft ber — ſei⸗ 
ner Familie nur durch einen bretternen 


Verſchlag von dem Gaſinde getrentit ber errri 


lebte, ſo erfordern jetzo Bequemlich⸗ 
keit und Anſtand eine große Zahl von 


vorzůglich In den gebildeten Staͤnden 
ſo darf man nur den Faden ſeiner Ber’ 
megunge grunde auffaſſen, amd man‘ 
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Wohn- und Prunkzimmern auſſerdem 
aber noch einen befondern Sommer⸗ 
und Winteraufenthalt. Eine einzige 
Meubel Lofter jetzt oft mehr, als ches 
mals das ganze Hansgerärhe folcher, 
die am beſten Damit verſehen waren. 
Die Berziseungeh eines einzigen Zim⸗ 
mers kommen zumeilen dem. * 
großer Gebäude gl: ich. 


Die Kleidung iſt zwar bei dem 
männlichen Gefchlechte ſo einfach, 


wohlſell und zweckmaͤßig als ſie es 


vielleicht noch nie ſeit Einfuͤhrung der 


ber: Schneiderzunft gewefen. Moſibarer 


wien auch der Anzug bes weiblichen: 
Geſchlichts tn fruͤhern Jahrhunderten. 
Aber der feſtliche Schmuck ward von 
der Abnutzung nicht veraͤndert, er 
erbte auf Kind und Kindes Kinder 
fort. Micht jede Jahreszeit hatte ih⸗ 
ven eigenen” Stoff ihre beſondere 
Form ‚ihre verſchiedene Farbe. Nicht 
jede Gattung von Geſellſchaft bedurfte 
eines eigenthuͤmlichen Anzuges: "Rein: 
Modejournaf , »Eiine' Pugpählekin: 
lich die Dee des: 
Schhum, des Anfländigen und: Ele⸗ 
ganten in neue Geſtalten um. Daher 
laͤßt es ſich dann leicht erklaͤren und 
begrelfen, daß jetzo jede Dame ; die 
ſich blindlings Horn: Strohme der Zei⸗ 
I anne fortreißen daͤßt in zwei bie _ 
dre Jahten ehe ſo viel fur Mleidung 
ausgiedt, als ihre entfernten Stamm⸗ 
mütter,, wenn fie auch das hoͤchſte Als 
au; zeitlebens darauf ver⸗ 
wendeten. 
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: Ein aͤhuliches Verhaͤltniß teit bei 


dem Auftvande der Tafel ei. . Liefer. 


man: die Machrichten von den Gaſt⸗ 
mälern aus nahe vorher Hegangenen 
Jahthunderten, fo fcheinen fie den 
tanz der jegigen gauz zu verdunkeln. 

x bafd verliere fich aber diefe Taͤu⸗ 
— wenn dabei in. Eeinkerung 
koͤmmt, daß aur 


auſſerordentliche 
Vorfaͤlle große Gafigebote veranlaß: 


em, und mancher grau gewordene 
Familienvater ihrer wenige in feiner 
Hauschronik aufzuzeichnen: Gelegen, 
beit fand, als jegt nicht felten das 
Dıkonomieregifter eines einzigen * 
res enthält. Die großen Koſten, wel⸗ 
che in der Oſtentation mit Fuhrwerk 
- angelegt werben , find endlich gany 
das Berk des verfeinerien neue 
ver Zeiten. 
il: - ’ad 

3: Yedes der genanusen Aufwande 6fäs 
cher für ſich allein kann ſchon anfeßn: 
liche Summen verſchlingen, und un⸗ 
— Schaͤtze gehoͤren dazu, wenn 
nach allen tägliche Ausgaben in Ueber; 
maaße Hinfteömen Die —— 
welche ſalchen Aufwand ohne Ver⸗ 
moͤgens zerruͤttung ertragen koͤnnen, 
binterlaffen ſelten ihren Kindern das 
Noͤthige zur Fortſetzund der gewohn⸗ 
sen Lebensart, und dann find dieſe, 
wenn es ihuen auch an feinem eigent ⸗ 
lichen Zusfommen fit, * in der 


FE} 3 tu; Yan 
PETE) ED ——— 
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ED, — folgt Künftig 


rd 


Elubildung ſehr ungluͤcklich. 
verftinerter Geſchmack fi adet —— 
mehr Wohlgefallen, was in den 

zen der undoilendeten Vollkommenheit 
eingeſchloſſen bleibt. Ste fuͤhlen im 
Ueber fluſſe Mangel, wenn er pracht⸗ 
los iſt; fie wohnen in dem: regelmäfs: 
figften Zimmern unbequem; wenn fie) 
nicht mit Meiſterwerken der Lunſt 
aus geſchmuͤckt finds: fie leiden Hunger 
bei-deri gefundeften Speiſen, wenn ſie 
das varetländifche Clima hervorge⸗ 
bracht Hat; ‚fie laſſen fich mie Wider⸗ 
willen in ein brauchbares Fubhrwerf 
nieder, wenn ihr Wagen nicht Un 
London, Paris oder Wien. gem 
macht if, und nice von Pferden aus 
den‘ berügimteften Race gejogen wirds: 


"Eine weit guöffere Zapf OR BE 
ſchwendern aber macht es feinen: Kine 
bern ganz unmöglich, ein mur auftäns 
diges Leben, ohne weſentliche Ent 
behrung zu führen ‚ı und Hiebti-fir ofe 
dem druͤckendſten Elende preis. Sehr: 
viel beklagenswuͤrdiger find zwar fen 
tere als erftere ; allein in Hinfiche auf 
Zufriedenheit und Frobfinn;: gemtößen 
diefe ee. doch Vorzüge nor jenen, 

wenn zur Zeit der erfien Prüfung) 
Verfland: und Mille noch Geſchmei⸗ 
digkeit genug haben, umdie Haͤtte iger 
Schickſals mit ftoifcher Selbſtwerleug⸗ 
* run zu lernen: 


eh, . 


vengim f 30305 ul I 
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Was hört allgemeinen Frohſinn dh Zufriedenheit,” 
vorzuͤglich in. den gebildeten. Etänden? 


(Borefegung.) 


ei der. den michrften Denfchen - erſchleichen und wahren He-Erflets 
fo ſehr gewöhnlichen Machrt: tungemittel werzehrt find. . eingelre 
fermngsfucht verurfatt auch Menſchen und ganze; Familien in die 
‚der turus noch vielen andern Mißver bitterſte Daifrigken flärzen. 
gnügen; welchen es entweder. zum -- 
Weiteifer mit dem Aufwande der übri-- Einem jeder, der feine von dene | 
gen am Vermögen fehle, oder die aus ; ruͤhrten Folgen unmittelbar zu. wers 
"Dflihrgefüßt fi nicht in die Gefahr : anlaffen' befhrchten: warf, - gebührt es 
‘dringen mögen, alles aufjuzehren. . zwar billig, ſich den Genuß von feis 
‚ Sie ziehen ey Hleber aus den gefell: . mem: Vermögen zu verſchaffen, Der 
ſchafilichen Verbindungen ganz zur, „ihm das -meßrfle ri macht. 
"end engfagen, vlelen Freuden des de⸗Wer aber beider Wahl diefes Genuſ⸗ 
bens,dogleich ihnen Hieſe⸗ 16888 auſſer der Gewißheit von dem 
Ucberwindung Faflit, va fie ſich vie hinreichenden Sleichgewichte zwiſchen 
Ueberzeugung nicht benehmen koͤnnen, — ‚uud Ausgabe, alle andere 
ntaß bei bgerũn Forderungen is Lu, :: Mückfichten für entbehrlich haͤlt, der 
8 mehr wahrer Genuß zu erreichen, kann durch den Rei feines verfuͤhre⸗ 
nind auch ſie nicht genoͤthigt waͤren, riſchen Beiſpiels der Urheber fehr 
vfich bacon anszufchlieflen. —M J ausgedehnter ſchwerer Leiden werden; 
Mrs ann nt mn ie hr ao degchen das Exewpei befonders 
RK iR len ven ſchaͤ dlich· n Folgen J der hoͤhern Stände, und derer, wel⸗ 
Wrberwanfen im Aufwande bleidt, che in den verfchiedenen Klaſſen derfels 
.*6 immer die: trautegſte von allen, chen den Mon. augaben, "Das - einzige 
cwenn hinterliftige) Perſchwen der fin ſichere Metwahrungsmiitel gegen wie 
—— oͤft ſaur etdrbedes Vermen — —— ve | 
—32 ag 
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Mag dann * * Kuh Reichs, Tisät wuͤrde indeffen eben A | 


tum an Erfindingen 

+ hervorgebracht hat, 
ruͤckwirkend das Beftreben nah Dlan 

nichfaltigfeit des Genuffes wieder * 
gefeuert worden iſt, der Menſchheit 
mit Recht zur. Ehre gereichen; fo 
ſcheint es mir dagegen nicht weniger 
et für fie zu ar —* der 
es geſellſchaftlichen Ver⸗ 
* ie A | m gröffeen oder klei⸗ 
nern Maaße der Schmeicheleien der 
Sinne abgemefjen wird, Der Wirth 
—* ſeine Gaͤſte —* Br in * eis 
en Schägung herab, wenn jener 
ſein Verdienft, und dieſe ihren 
Dank bei dam Schluffe eines Abend- 
ſchmauſes, nach dem Glanze der Er: 
feuchtung, den fchönen Formen der 
ae, der Zahl dee Schuͤſ⸗ 
fein, der Koftbarteit und Seltenheit 
der Speifen; der Mannichfaltigkeit 
und Feinhrit der Getränke berechnen. 
Das Gewicht der mirgerheilten Ge 
danken, die Anmuth ver geführten 
Gefpräche, der leichte Gang der Uns 
terhaltung, die reinen Ergteffungen 
fnerer Herzen, die Waͤrme auftich⸗ 


zufammen genommen in Unfchlag zu 
Bringen, wäre ver Würde der Men: 
ſchen weit-angemeffe: ver und ſehr viel 
Öfteren finder man dafür Befriedigung 
- an prunkloſen, als mit arm ugd be⸗ 
laſieten Tafeln. | 


‚tun 


Wer. 
sv. 


Smd —— 


als wunſchenswerth ſehn 

giebt der Abſtuſungen in 5 
ar von der färglichen Koft der 
Grerigbewohner beider Ertpole, bie 
zu den Schwelgereien eines Auculs 
Ins, polnifhen Auguſts oder Pos 
temkins; von der Tonne des Dio⸗ 
genes, bis zu don Pallaͤſten der Se⸗ 
miramis; von bem haͤrnen Hemde, 
wofur büßende Günvderintien das 
Uchtgewand des Himmels einzutaus 
ſchen hoffen, bis zu dem blendenden 
Schmuck einer englifchen Dame in 
Hofgalla. Waͤre man’ geneigter, den 
breiten Mittelmeg zmifchen fo weit abs 
ftehenden Punkten allgemein zu betres 
ten; fo Lönnte die Summe der febens; 
freuden um vieles vermehrt werden. 


In das Geleite der Zuder 

welche dieſes erſchweren, miſchet — 
auch die Gewohnheit, daß wir unſern 
Hofnungen und Wuͤuſchen einen gar 
zu lebhaſten Auſtrich geben, wodurch 


gewoͤhnlich das — des * 
ged a —5 
tiger Vertraulichkeit; dies einzeln und 


zu de Schilderungen 
von der Liebenswuͤrdigkeit eines unbe⸗ 
kannten Menfchen, von der Schöus 
biit einer nie geſehenen Gegend, vers 
riogern Immer die erfien angenehmen 


Eindrücke, welche jener auf ums inace, 


| un ef 
A 2** ne "Bil. ; 
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Ugkeit, und daher wird fo: oft bie 
Ehe das Grab der-dibe 
Befriedigt aber auch ganz ein ers 
langtes Glauͤck, oder. der Genuß eines 
Vergnuͤgens unfere vergangenen Vor⸗ 
Rellungen davon, fo gefchieht diefes 
doch felten-mit anhaltenden Bewußt ⸗ 
ſeyn, oder lebhafter nachheriger Erin⸗ 
nerung. Die Bewohner folsher Land⸗ 
ſchaften, woran die Matur-ihre Freis 
gebigfeit verfchwender zu haben ſcheint, 
vergeſſen Öfteren biefen Vorzug, als 
daß fie Vergnügen an feinem Daſeyn 
empfinden, und zumeilen ift ihnen 
das lange- Anftaunen ans 
derer kaum begreiflich. Wie leicht er- 
kaltet nicht die Fteundſchaft im tägli, 
hen Umgange? Wie ſelten wird 
auffer dem. Kranfenlager am: den 
Werth der Geſundheit gedacht? Wie 
wenig wird der. Ueherſſuß von denen 
gefchägt, die nie Mangel geliften 
baden? 


Nicht haͤufig iſt ein gegenmärziges 
Vergnuͤgen der Gegenſtand unferen 
Unterhaltung; ſehr gemöhnlich ab 

das bevorſtehende. In jeder Geſell⸗ 
ſchaft kaun man ſicher Darauf zerhnen, 
die ERBEN Eintadungen in fol 
gende Tage ‚guierfahren; -; ſelten 
endiger-fich eine Ruſe oder Luſtfahrt, 
ohne daß VProjeete zu neuen gema 

werden. So wenig der gegenmäcsls 
ge: Genuß die Menfchen zu beſchaͤſti⸗ 
gen pflegt; fo geſchwind iſt auch der 
dergangene wieder vergefirn., Dahet 
eniſiehen dann fo.0ft ungtrechte Klaz 





gen uͤber Widerwaͤrtigkeiten, die man 
nach voller Schwere in die Wageſchale 
der erlebten Schickſale legt, ohne das 
genoſſene Gute zum Gegengewicht zu 
machen. 


Ueberhaupt wird ſehr vieles Miß⸗ 
ver gnͤgen in der Welt dadurch ges 
ſchaffen, daß die mehrſten Menſchen 
fo gerue ihre Augen auf-wahre oder 
eingebildese Uebel haften, Wenn den 
Annalen der leidenden Menſch⸗ 
heit nicht laͤngſt ſchon ein Tagebuch 
menſchlicher Freuden zur Seite geſtellt 
iſtz unerachtet unter den vielen taus 
fend woptgeräfleten Deutfchen Schrift 
ſtellern wahrſcheinlich ſchon einem 
oder dem andern dieſe Idee eingefallen 
ſeyn wird, ſo liegt ſolches vermuthlich 
daran, daß fein Verleger hinrelchen⸗ 
den Abſatz erwartet, um bei dem 
ternehmen Erſatz der Koftem und Ge⸗ 
winn hoffen zu Lönnens Wenigflens 
erklaͤre ich es mir hieraus noch am 
liebſten, warum ſich niemand bislang 
gefunden, der alles, was, zur Bes 
gluͤckung der Menſchheit ‚geichieher, 


aber fammelt. und befanne macht, um nicht 


auf. noch ſchlinmere Urſachen ſchlieſ⸗ 
ſen zu duͤtfen. 


Inſonderheit aber, iſt es auch eine 
allgemeine — 5* — ee 
den gebilderen Ständen, über einzelne 
Mängel und Gebrechen ber Stanids 
verfaffung oder der Regletungsver⸗ 
waltung ihres Vaterlandes die größk 
sen Woplthaten unbeachter zu laflen, 
welche ihnen beide zuwende A 

FIT — 


has Mas flörttahgimeinen Frohſinn und Zufil Denheit, vos: 


ſicherr. Wer Fraͤnklins Erzählung 
von dem fchönen und bäßtkäden Fuße 
ferne, weiche ſeinem damit begabten 
Freunde ze Erſorſch ung fremdtr Gh. 
finnungen dienten, der verſteht auch, 
was ich damit fagen wilf, wenn Ich 
den Zuruf an tie, 
Uebel behafter find, für ganz vergebs 
lich halte; daß fie aufhören möchten, 
nur auf den haͤßlichen Fuß zur fe 
Den. Yen’ wiirde erſt dann auch 
der Schöne Fuß bemerklich werden, 
wenn fie ihn vom * am Staats⸗ 


ruder her beobachten koͤunten, wofern 
nice auch Hier’ Unerſaͤtilichkeit ber 
Wuͤnſche bald wieder ihre Zufrieden, 
heit unterbrechen follte, 


Diefe UnerfärtlichPeie der Wüuſche 
Ru eichfalls mie im der Reipe der 
nt, ' woran der Frohſinn fo oft 
feheitert. Es iſt nicht blos den Geldgel 
sigen eigen, daß, je mehr ſich ihre 
Schaͤtze anbäufen, deſto flärker die 
Begierde nach neuem Zuwachs wer, 
den, Der Ehrgeißige, der Ruhm⸗ 
füchtige erweitern immer ihre Anfprite 
che bei —* Befriedigung vorher ges 
gangener Wünfche: Hieraus enrfles 
ben auch mit die Ausſchwelfungen des 
Luxus. Und aus 1% er Ueſache ds 
feine gatız ſeltene Erfheinung,' daß 
ängftlich gefnchte Bedienungen, deren 
Erlangung für das hoͤchſte erreichbare 
Gluͤck 2 wurde, nach kurzem 
eleverkufte, im den Mugen der Ber 
* allen Werth gut belohnter Wer 
Dienfle verlieren. Ihre Unerkennt⸗ 
lichteit wird dann oft mir dem Schick bei 


fale vom Herzoz Mich [ umd dem- 
Milchmaͤdchen vergolten; und dee 
vielleicht ſchon zu reichlich vom Glaͤcke 
bedachte Menfch“ verſtuket Abe Ken 
verſchwundenen Traum in fräufendes: 


Mipoergnögen.“ Ä 
welche mit jenem _ 


. Weränderlichfeit: und Siebe zu im⸗ 
merwäßrenden Abwechslungen verrins 
gern nicht weniger ſeht oft die Freu— 
den des Lebens. Was jerreißt leich⸗ 
ter, als fie, das Band des haͤusli⸗ 
chen Friedens, erfüllt mir nagendem 
®ram Das Her res hintergangren 
Garten, und vermunder Wilder 


das Dewiſſen des Burgen! 


Der Sarg zur Abweche lung ver⸗ 
ſchuldet es auch, daß faſt alle gefell« 
ſchaſtliche Wergnügungen, wenngleich - 
ihr Anfang mie dem / lebhafteſen 


. niche 
lange —* 


Wenn gute theatraliſche Vorſlel 
lungen hlevon zumeilen "eine Musnapı 
me machen; fo liegt dieſes vorzuͤglich 
mit daran, daß ſolche ganz beſonders 
jene Neigung befriedigen. Die Mans 
nichfaltigfeit. dee Vorſtellungen au 
ſich, die Veränderung der a; 
der I der handeluden Perſonen, 


"Talent des Dichters , die Kunſt 


er Spielenden, die GSeſchicklichkeit 
deg Componiſten, der Wohlflang ber 
Stimme, die ——— der ſie be⸗ 
Sram Inſſtumente; ces dieſes 


et mit gleicher Anztehungsfraft 
en verſchiedenartigen Bufchauern 
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in den Logen, dem Parterre und auf 
den Gallerie, Daher werden auch 
ausgezeichnet: Schaufpieler mit offen: 
barer Ungertechtizkeit gegen andere 
Werdienfte geehrt. Nie wurden is 
Aannover für Aoppe, In Leipzig 
für Zollikofer ſolche Opferfeſte ver⸗ 
anftaltet, wie dorten für Schröder, 
und hier fuͤr Iffland. Dieſer gab 
felbft den beipzigern darüber eine 
- feine B lehrung, wie er den für ihn 
beflimmten Kranz dem ebrwuͤrdigen 
Weiße darreichte. 


Aus: wahrer — und 
nicht aus Galanterie gegen eine Kunſt, 
der ich manchen frohen Abend zn dam 
ken habe, rechne ich gute Schauſpiele 
mit zu den edelfien Vergnuͤgungen; 
ich ſchaͤtze aufrichtig Die Talente, den 
Fleiß und die Ausbildung derer, wel; 
che ſich auf der Bühne einen großen 
Mamen ertvorben haben; ich wünfche, 
daß alle Rollen immer mit Perfonen 
don guter Erziehung und reiten Sit; 
ten beſetzt werden koͤnnten, und ließe 
ſich dies jemals erreichen, fo würde es 
rorhmendig allgemeine Achtung des 
Standes vorausfgen, Dennoch aber 
kann ich es unmöglich billigen, wenn 
fein Verdienſt anderer Art bis jur 
Vergoͤtterung fo hervorgejogen Wird, 
ale die Kunfl, anf dem Tpeater zu 
glänzen. P 


‚Wäre Bants ewiger Friede ſchon 
gefchloffen geweſen, fO möchte allen: 
falls Catbarinens Antwort, welche 
fie dem General gab, der ſich Varütee 


| vo-züglich in den gebildeten Ständen? 
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beſchwerte, daß die berühmte Ga⸗ 
brieli beſſer, als er, befoldet würde, 


in Hinſicht feiner zu verzeihen gewefen 


ſeyn. Alkin, fo lange roch in geof 
fen und Meinen Staaten viele ancere 
veruachlaͤßigte, für die Menschheit 
weit wichtigere Anftalten einer U ter - 
ftüßung bedürfen, follte man doch 
eher für diefe, als dafut ſorgen, daß 
Schaufpielr, Sänger und Tänzer 
in fobarishıfcher Ueppizkeit ſchwelgen 
koͤnnen. Unverantwortlich bleibt es, 
wenn diefe Gehalte von mehren tau» 
fend Thalern genießen, Volks⸗ und 
Schullehret aber darben, Unnenn- 
bas groß würde dee Gewinn an Fre h 
finn und Zufriedenher (ya, wenn je 
mals aller Orund ju Borwörfen m 
her Ars wegfiele. 


Dies gilt auch von den Tadel der 
gangbaren Geringfhäßung unferer 
Dienft- und Beruispflihten, Wa 
nige Menfchen verrichten ihr Tages 
wirt mie Wohlgefallen, fo gerne fie 
ſich auch dafür reichlich bezahlen laſ⸗ 
fen. Für die meßrften iſt jedes Dienſt ⸗ 
gefchäft eine druͤckende Beſchwerde, 
jede Arbeitsſtunde peintich. Bei vie 
len bleiben Machſtaͤnde zurück. Die 
herrſchende Marime, daß nur der 
Vormittag dem König und Staat ge- 
höre, Hemmer fat überali ein oder 
das andere Rad in der Staatsma⸗ 


ſEine, und leider Hört man diefen tm 


Buche der Weisheit nicht geſchriebe 
ven Sittenſpruch ſchon aus dem 
Munde der Kinder; „Arbeitet dena 
dein Water auch des Nachmittags” 

fragte 
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fragte vor kurzem der zwoͤlſſaͤhrige Aemter anvertrauss find, die Urſache 


Sohn eines in hoben Würden ſtehen⸗ 
den Bedienten mit dem Ausdruck vies 
ler Werwunderung, wie feine Geſpie⸗ 
fen verlangten, daß er weniger Ges 
täufch machen mögte, um jenen nicht 
zu flören, — 


Billig und nothwendig ſollte es 
feinem Staatsdiener an Muffe zur 
Beforgung feiner Privatangelegen⸗ 
heiten und einer umentbehrlichen Er⸗ 
bolung fehlen ; und über Mangel piers 
‚an werden nur felten andere als ſolche 
u.-Magen Urſache haben, die ihres 
Fleißes wegen mit ‚dem überladen 
werden, was die Herren Collegen 
durch ihre U thaͤtigkeit von ſich ab⸗ 
walzen. Ju jedem andern Falle iſt 
es höchft ungerecht, darum, weil in 
den Morgenflunden ein mehreren nicht 
geleiſtet werden kann, ‚ vielleicht nur 
die Hälfte, ein Viertel, oder noch 
wohl weniger von der jährlichen 
Dienflarbeit zu liefern, unerachiet 
man den vollen. Gehalt dafür eimu- 
heben wicht erroͤthet, und vielleicht 
obendrein ſehr geringe bezahlt zu ſeyn 
glaubt. Mark Aurels und Frie⸗ 
drichs des Großen Leben enthalten 
ſchlechte Matirialien zu einer Apolo 
gie ſo unedler Grundſaͤtze Über, den 


Oft genug und immer zu viel wer» 
den Durch Schmerz über verzögerte 
Dienſtgeſchaͤſte Thränen ausgepreßt; 
oft genug wird Nachlaͤßigkeit und 
Verfaͤumniß derer, welchen Öffentliche 


der ‚Unzufeiedenpeis. nicht blos einzel 
ner Perſonen, fondern ganzer Fami⸗ 
lien und Gemeinden, Und wollte 
man auffer dem wirklichen U bei noch 
das. unterbliebene Gute in Anſchlag 
bringen, welches verloren gebt, wenn 
nicht ein jeder fein Tagewerk mie Red⸗ 
—** — yr würde ſich dans 
bie ins Unend orig e ⸗ 
nung ſchließen? > * 


So wohlthaͤtig dagegen rege Ge⸗ 
ſchaͤſtsluſt für alle iſt, welche auf Be⸗ 
ſchluͤſſe und Ausfertigungen watten; 
ſo angenehm lohnt den Arbeiter ſelbſt 
das erhebende Bewußtſeyn der Pflicht⸗ 
erfuͤlluug, wenn er erſt einmal dem 
Gefuͤhle der Wahrheit Geſchmack ab⸗ 
gewonnen hat; Daß nur dann unſer 
Leben koͤſtlich genannt zu werden wars 
dient, wenn +6 voller. Muͤhe und Urs 
beit war. Langeweile, die fo oft den 
Geſchaͤfstraͤger plagt, mebt fich eben 
fo wenig gerne an Schreibtifchen ſeſt, 
als die. Spinne in deu Käufern der 
Reichen. Das ſuͤße Vergnügen, 
worauf das Sprichwort hindeuter : 
nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen, 
entbehren die, oder genießen es doch 
nie in feiner ganzen Fülle, . die ſich 
überhaupt nurfelten, und nie an. muͤh ⸗ 
ſame oder weirläuftige Arbeiten wagen, 


Ein jeder kann das, was hier von 
Geringſchaͤtzung der Erfüllung“ der 
Dienftpflichterf, in Hinſicht auf den 
Stand der öffentlichen Cwilbedienten 
bemestt worden iſt, auf die. Pflichten 

' eines 
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jeden fonfligen Berufs leicht: anwen⸗ 
den. Dennoch aber finder man fehr 
Häufig-in- allen Claſſen der gebildeten 
Stände, ein unabläfiges Beſtreben 
nad immermährenden Zerſtreuungen, 
und eben diefer -anbaltende Taumel, 
woraus viele nur felten ganz erwachen, 
wird wieder felbft eine Lrfache, daß 
ihnen wahre Lebensfreuden faft ganz 
unbefannt bleiben, Wenn an kleinen 
oder mittelmäßig großen Drten für je: 
den Tag ein befonderes gefellihaftlis 


vorzüglich in den gebildeten Staͤunden? 
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ches Vergnuͤgen angefeßt iſt, fo kaun 
man ſicher daraus den Schluß ziehen, 
daß ihre Bewohner viele Langeweile 
empfinden. Ueberſaͤttigung ſtumpfet 
die Eindruͤcke ab, woraus das We⸗ 
fen des Genuſſes beſtehet. Daher 
pflegt nirgends die Unterhaltung leb⸗ 
baft:r, der Frohſinu ungezwungener, 
anhaltender und allgemeiner zu fenm, 
als in den fparfamen Zufammenfünfe 
ten derer , . die eim einſames Landieben 
obne öftere Mischeitung führen. .n; 


Der Schluß folgt ‚Fünftig, u 


Ti 





Beobachtung .' 


Fi — 


K 
cm November: des Jahrs 1798. 
' faufte ich aus m:iner Nachbar⸗ 
ſchaft einen Zentner Speifefarpfen, 


einer fonderbaren 


Die ich in einem ſchon vorhin gebrauch » 


sen Fifchfaften in einem fliegenden 

Baiche aufzubewahren‘ dachte.‘ Die 
“teflen 8 Wochen hielten ſich die Fifche 
gut, und hatſen einen vortweflichen 
Defchmack. Gegen Ende des Yan. 
‘aber fingen die Karpfen an, einen 
faden Geſchmack beim Verſpeiſen zu 
bekommen, auch war das Fleiſch nicht 


“mehr fo weiß, wie vorher, . fondern - 


etwas vörhlih. Eudlich fingen die 
Fiſche an, wöchentlich ı bis 3 Stuͤck 
abzuficher; im Märp aber, da es 
wärmer -wurde, wöchentlich 4 bis 6 


anfpeit unter ben Karpfen, 


und Mai, wo beinahe Die größten Sb 
ſche, ungefaͤhr 42 Stuͤck, abgeſtau⸗ 
den waren. nt hr - 


Bei den abgeflandenen Fischen mar 
nichts befonderes zu bemerken, als 
eine merlich geöffere Gallenblafe, und 
Aufferlich, wo die Schuppen weg wa⸗ 
ten, einige blutige Hecken, "Mur bei 
einigen waren foldye Flecken ſichtbar. 
— Flelſch war indeſſen bei allen ſehr 


Vom Zum an waren die noch übrig 
gebliebenen Karpfen, ob ſie gleich das 
beſte Auſehn geſunder Fiſche hauen, 
und ſich im Waſſer ſehr munter bes 


Stuͤck, und dies dauerte bis In April wegten, nicht mehr zu — * 
| an 
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Manche Hatten auch auswendig einis 
ge Pleine rothe Flicken ohne Schup⸗ 
pen. Bii allen_aber fand fich eine 
etwas größere Gallenblaſe. 
Fleiſch eines gefchlachteten Karpfen 
‚ war inwendig fefl, ein wenig rörhiigh, 
und Hatte einen Geruch wie ein gefuns 
Dee Fiſch. Zubereitet, auf weilche 
Art es immer geſchah, gekocht und 
gebraten, wurde ver Fiſch inımer bei 
weih, und Hatte gar feinen Ges 
ſchmack. Der Geruch war gut. und 
die Farbe blieb wie ”- vor der Zube 
zeitung kar 


Ich lies nun alle 14 Tage rĩnen 
Karpfen zur Probe zubereiten, um zu 
ſehen, ob ſich die Krankheit nicht 
vielleicht Ändern wuͤrde; allein das 
Fletſch murde wieder 

meld. Uebrigens Ölieben. die Fifche 
616 in den : fpäreften Herbſt muuier, 
und ihr Fleiſch bei der Zubereitung 
Greimeich wie vorhin; Ich, lies dalser 
den Reſt meiner Karpfen in den fliefe 
fenden Bach warfen 


Die Karpfen waren, ehe ich fie 
bekam, in einem Waſſer geweſen, 
Das dem Hiefigen Flußwaſſer, wor: . 
in ich meine Karpfın aufbewahrte, 
voͤllig gleichet, au, hatten ſchon 
mehrere Freunde meines Orts meh⸗ 
rere Jahre hindurch aus derſelben 
Gegend im felbigen Waſſer u. Fiſch⸗ 


Beobachtung/ einer ſonderbaren Krankheit ıc. 


Das 


jedesmal breis ..: 
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bis zum _ Verfpeifen ſchmachaft sr 
blieben maren. 


Das Faiter, welches Ih meinen 
Karpfen gab, wär abwechfelnd 
Brod und jermalınte gefochte Kar⸗ 
coff In, 


Mangel an Waſſer Gatten fe nie 
gehabt; auch war d-r- Fuſchkaſter, 
ehe ich fie in. denſelben ſetzte; vor⸗ 
hir wohl gereiniget worden: 


Ich fuchte nun in allen über die 
Maturgefchichte. der Fiſche geſchriebe⸗ 
nen Baͤche rn, um mid uͤber diefe 
Karpfeuſeuche zu belehren, nad; 
aber nirgends fand ich eine 
(chreibung, oder — und Be⸗ 
lehrung darüber. 


Ich — mich ER an einis 
ge Fiſchmeiſter und. andere die auch 


Karpfen gehalten hatten; »-aber alle , 


dieſe ſchienen Feine großen Karpfen 
doetors zu ſeyn; fie kannten weder 
Die Krankheit, voh Mittel dagey 


- od verficherten, dieſes mich ‚oe 
‚ofen bemeikt zu. babe 


fene Uebel niemals. an threm R 


Was für "eine Krankheit ſolln 
mob! nun meine Karpfen. gehabt bar 
Was Pöunte die ‚Urfache per 


—— geweſen fm? Kennt j 


Mittel dagegen? und welche 
Heltebe folches- in dieſen —R 


auch immer u] gut er und sefähigR bekaunt m; at 





‚os - 


Neues 
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Hanndveriihes Magazin 
ssts Stüd, 


Treitag, den zıte Julius 1800. 





Was ſtoͤrt allgemeinen Frohſinn und Zufriedenheit, 
vorzuͤglich in den gebildeten Staͤnden? 


(Sqluß.) 


De bleher abgehandelte ſtehet 
nicht in uamittelbarem Zu: 


ſammenhauge mie den groſ⸗ 


fen Welthegebenheiten der neueſten 
Zeiten. Da aber dieſe gleichfalls ſelbſt 


in Landern, wovon der Kriegsſchau⸗ 


plag entferne geblieben tl, und bie 
keline innere Erſchutterung erlitten has 
ben, der Zufriedengeit und dem Frobs 
fion fehe fihrbaren Abbruch gethan; 
fo werde ih zum Befchluffe auch bier 
bei noch mit einigen Beobachtungen 
verweilen muͤſſen. 


Gluͤdlich find, zwar bie traurigen 
Betten überftanden, wovon Walthert 
m-Wielands Geſpraͤchen unter 


vier Augen ſagt: „Von allen unſe⸗ 


„ligen Folgen, die dee Sturz der frau⸗ 
Hoͤſiſchen Monarchie nach fich gegogen 
„hat, iſt die unfeligfte, daß fie die 
„Hälfte der Menfchen In Europa aus 
„den, was den eigentlichen Genug Ru 


„unfers Daſeyns ausmacht, aus bem 
„leben im Gegenwärtigen mit Ga 
„malt heraus geworſen, und im eine - 
„peinliche fage verſehzt hat, worin uns 
„die Ungewißheit deſſen, was viel» 
„leicht ia mentgen Wochen, Tagen, 
„Stunden unfer Schickſal feyn wird, 
„ale Nerven unfers Geiſtes laͤhmt, 
„alle Freuden verbittert, und uns alle 
„Luſt benimmt, uns mit Arbeiten und 
„Sergen zu beſchäftigen, durch wel⸗ 
„che die Zukunft eine idealiſche Gegen⸗ 
„wart für uns hal” 


Die vernanftige Mehrheit iſt aus 
abſchreckender Greuelſcenen belehrt 
worden, daß gewaltſame Vernichtung 
dee Staatsform, eine blutige Anar⸗ 
chie mach füch jieht, weiche nur durch 

Defporiemus wieder geheile werden 
fann; und dag MWolfsfeuverainität 
> * mit bůrgerlicher Ordnung, 

be und GSicherheit verttaͤgt. = 
u 
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hat einſehn gelernt, daß nirgend gröfs 
fere und mehrere Uebel, haͤrtere Lin, 
terdruͤckung und Tyrannel gefunden 
werden, als in revolutionirten Laͤn 
dern. 


VBerfloffen find die Tage der Truͤb⸗ 
fale, wo man oft mehr auf Kleider 
tracht und Schnitt der Haare, als 
auf vieljährige Beweiſe der unbefchols 
tenften Dienſtireue achtete; wo kurz⸗ 
fichtige Menfchen. in’ gerechten Wuͤn⸗ 
ſchen nach billigen Reformen befchei: 


den vorgetragen, Confpirationeg ge 


gen den Staat entbedften; wo vie 
Angebereien alle Gerichte beſchaͤftigt, 
alle Gefängniffe, angefült haben wuͤr⸗ 
den, menn nicht die mehtſten Regie— 
zungen mit weiſer Vorſicht trünlichen 
Unfchein von Überzeugender Gemiß- 
beis zu unserfcheiden verſtanden bätı 
ter... Die Stunden der Finfterniß 
find verſchwunden, mo die auftich- 
tigſten Freunde des Vaterlandes und 
der Menſchheit, welche auf der Mit: 


telftraße’in vernünftiger Richtung ges. 


meinnügiges Gute liebten und fuch- 
ten, ohne irgend einer Parthei anzu⸗ 
gehören, von beiden fireitenden Geg⸗ 
nern gehaßt und verfolge wurden. 


Allein noch immer Auffere fich bie 
große Verſtimmung, welche jene Zei⸗ 
sen nothwendig hervorbringen muſten, 
wie, der Nachhall eines voruͤbergezo 
genen Gewitters. Der Argwohn, 
e. Jotoleranz, Erbitterung und 

loſſenheit, welche damals den 


geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen alle 
Anmuth benahmen, finden in ber 
fortdauernden Pattheiwuih anhal⸗ 


tende Nahrung. 


So lange ‚es noch Menſchen glebt, 
welche mit gleicher Waͤrme die erſte 
franzöffhe Natlonalverſammlung, 
wie den Convent, din Wohlfahrts⸗ 
ausfhuß und das Directorium vers 
tbeidigen, urerachter jede neu geſchaf⸗ 
fene Macht, Die niedergerretene mit den 
bitterſt · Worwuͤrfen des Ehrgeizes, 
ber Uaterdruͤckung, der Ungerechtig⸗ 
keit und der Gewinnſucht gebt a 
‚marft bat; fo lange es auf der 
Seite nicht an ſolchen fehle, le 
Mounier, Cally Er al, Cler⸗ 
mone Bornere, R efaweould 
und ähnliche Männer, wit gleichem 
Abſcheu wie Robespierre, Danton, 
Marat,  Santerre ‚und .‚audere - 
Blutmenſchen verdammen, kann 
Harmenie und Duldungsgeiſt die ges 
ſellſchaftlichen Vergnuͤgungen nicht 
wieder beleben. Partheiwuth 
wird immer wieder das Feuer der 
Zwiettacht anzünden, wenn bie line 
terredung irgend eine mit der Angeles 
genheit verwandte Materie beruͤhrt, 


welche fo: vlele Millionen Meuſchen 


um teben, ‚Vermögen und alle irdi⸗ 


fe —S gebracht hat. Denn 


noch nie iſt wohl die Empfindlichkeit 
wegen Verſchiedenheit der Meinungen 
Aber, Welthändel, im einem folchen 
Grade *— — sone, als 
in dieſem Falle. 

Man 
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Man Gear nicht blos Beiſpiele dar 
von, daß im feine Zirkeln die eng« 
flen Bande dee Freunofchaft durch fie 
aufgelöfer worden find, fondern es 
iſt auch ſchon in Bierfchenfen bis zu 
den gröbften Injurien zwiſchen Steel; 
tenden gefummen, wovon ‘dei eine 
Pitt, der andere Buonaparte u 
feinem Heiligen machie, und jeder 
für den, womit er es hielt, die Ehre 
des Pantheons erfaufen wollte. 
Humamtaͤt, Offenheit und Vertrauen 
werden nicht zuruͤckkehren, fo fange 
man forrfäßre Das ganze Menfchen, 
geichleche ir Ariſtokraten und Des 

raten abzucheilen. 


Wie Paulus die Corinther ge 
warnt bat, daß micht einer fagen folk 
te: ich din Pauliſch, der andere: 
ich bin Appollifcdy, der dritte: ich 
Bin Bephiſch, der vierte: ich bin 
Chriſtiſch; fo mögte auch für alle, 
welchen Vermehrung afigenieiner Zur 
frierenbeit nicht gleichguͤltig iſt, Die 
Ermahnung paflen: fen» weder Ari» 
ſtokraten uch Demokraten, fon 
dern gute rechtfchaffene 
Menſchen! Ehre die Vertaffung 
Des fandes, worin ihr euch entweder 
feciwillig niederließet, oder wo Ihe 
gebohren murdet, - und unser dem 
Schuße dieſer Verfaſſung, «hells 
durch die erhaltene Ausbildung, theils 
durch ben ermorbenen Genen der 


Vorfahren ense Werfozgung fandet: 


vorzüglich in dem gebildeten Ständen ? 
Schreitet fort, in ſtillen Verbeſſe⸗ 
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tungen der Mängel und Fehler, wenn 
eurer MWirkungefraft die Mög’ich?eit 
ihnen abzubelfen anveriraner ift: hof⸗ 
fet auf gute Folgen hlevon, weun ihe 
in feiner folchen Lage ſeyd, fordere 
aber nichts Vollkommenes von 
menfchlichen Einrichtungen! Maaßet 
euch Fein. politiſches Glaubersimongr 
polan, und richtet die, melche von 
eurer Meinung abweichen, nicht nach 
ipren Worten, fondern nach ihren 
Werken! Beweifer allen biebe und 
Achtung, die fich ihres Standes würs 
dig betragen, fie mögen hoch der 
niedrig fließen! Sucher friedlichen 


- ©:meingeift bei euch und jedem Mit⸗ 


menfchen zu beleben und thaͤtig 
erbaleent | —— 


Sollte nach Anleitungen dieſer und 
anderer Art, eine vernunftige Geiſtes⸗ 
und rzeusdiaͤt, verbunden 
Beobachtung heilſamer koͤrperlichet 
Geſundheite regeln dereinſt allgemeine 


Sitte werden: ſo mwärde man am 


Schluffe des fommender Jahrhunderts 
weder einer Kunft das menfchliche beben 
zu verlängern, noch der es ſelbſt mit 
Zufriedenheit zu genießen und andere 
froh zu machen, bedürfen; weiches 
alle aufrichtige Menfcpenfreunde herz⸗ 
(ich mie mir wünfchen werden, wenn 
fie auch dem ganzen übrigen Z.halte 
biefer Abhandlung ihren B.ifal vers 


I. 
Bon 


fagen ſollten. 


Jii a 
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ne 
Bon den Fünftlichen Getränfen. 
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(Bortfegung.) 
(Man fehe das srftle Stüd dieſes Magazins von biefem Jahre.) 


iel nußbarer würde es feyn, wenn 
die genannten Heidelbeeren, 
Himbeeren, Kirfchen ıc, durch Aus⸗ 


preffung ihres Gaftes ohne Zuſatz 


von Wein und andere durch Aufguf 
von Waſſer wohlſchmeckende Getraͤnke 
gaͤben. Von den Stachelbeeren wer⸗ 
den ſchon viele Sorten zu Wein ges 
nutzt, und wenn biefe Frucht auch 
blos fähig wäre, nur den fchlechten 


oft vergifteten Wein zu erfegen, fo _ 
märe ſchon diefer Beitrag zur Ge⸗ 


fundheit und dem Wohlſtande unferer 
Mirbürger nicht zu verachten, 


Die Stachelbeere wächft fo ſchnell, 
laͤßt ſich fo ſeht vervielfaͤlligen, und 
bringe gewöhnlich fo reichliche Fruͤchte, 
daß eine Anpflanzung davon einen 
großen Aufwand erfordern , und ſich 
bald belohnen wuͤrde. Vielleicht 
koͤnuten unfere benachbarten Heiden 
vermittelſt ihrer Heidelbeeren und 
Dusch häufige Anpflanzung ber. edlern 
rien der Stachelbeerin noch die nox⸗ 
difchen Weinländer werden. Gäben 
auch die Schlehen einen Wein, der 
vlellelcht durch Zufag von Honig zu 


einem wohlſchmeckenden Getraͤnke ger 


Macht werden Bönnte, und die Hager 
butte ein gutes Bier, fo würde es 
leicht werden, die unftuchtbarſten 


Gegenden, melde lieber Dornen als 
Geireide tragen, zu mußen. 


4) Wein aus dem Safte der 
Bäume und Stauden. In ven 
Morgenländern giebt es viele Bäume, 
welche fo reichlich einen guten Saft 
befigen, daß man darauf verfallen 
ift, ihn abzuzapfen und daraus Ge 
traͤnke zu werfertigen. 


Der berüßmtefte ift die Coeuspalme, 
befonders auf Mialabar und den Mal 
dioifchen Juſeln; die Muß giebt die 
Cocuemilch, und Liege in trinfbarem 
Waſſer. Der Gipfel des Baums 
giebt den Palmkohl. Aus den Blu⸗ 
menfolben und auch durch Einſchnitze 
aus den Bäumen wird ein Saft gu 
zapft, welcher Sura genannt wird, 
der die Annehmlichkeit des Moftes 
haben fol, Aus .diefer Sura wird 
Effig, wenn fie an die Sonne gefeßt 
wird. Für uns aber ift es am merk⸗ 
mürdigften, taß diefe Sura, wenn 
Bea wird, den befannten Arrack 
g | nn 


Der König Juba erzähle nach dem 
Plinius, daß auf einer der gloͤckſeli⸗ 
gen Snfeln, "mit Namen Ombrion, 
Stauden wie Ruthen wüchfen, ‚aus 

denen 
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den ſchwarzen eim birteres und aug 


den weißen ein ana Teint, 8 


waſſer + 


Kleber Können wir auch das Zu⸗ 
lerrohr rechnen, welches vieleicht min 
den Ruthen auf Ddrion einige Vers 
- wandfchaft hat. Im Zuckerrohr 
befinder ſich ein trinkbarer Saſt, wel⸗ 
er. ig jenen heißen Laͤndern, wo er 
wäh, zur großen. Bequemlichkeit 
dient. Man ſchneidet fich Stoͤcke 

aus Zuckerrohr, nimt fie mit ſich auf. 
— ——— oder zu feinen Ge 
fchäften, und faugt, wenn man Dur, 
fig wird, den Saft heraus. 


Aus diefem Zuckerrohr und ‘auch 
I sus dem rohen Zucker. wird in Indien 
ein Getraͤnk gebrauet, von. dem viel 
Leicht die Dichter der alten Welt ihre 
Vorſtellung von dem Goͤttertranke, 
dem Nektar, gelichen haben, Auf 
den Moluceifchen Infeln brauete * 
ſchon, ehe Europaͤer hinkamen, ein 

traͤnk aus Zucker, Tamarinden 
und Citronen. 


Vielleicht koͤnnte auch mancher 
Baum in unſern Gegenden feinen 
Saft zu einem ähnlichen Gebrauche 
hergeben, : Man hat aus dem Ahern - 
Zucker verfertigt. Vielleicht gaͤbe er 
auf eine noch vortheilhaſtere Art ein 
angenehmes Getraͤnk. Von der 
Birke if es bekannt“ daß ſich ibr 


en zu einem angenehmen Örtaänfe ſinden. 


Bon den kuͤnſtlichen Setraͤnken 
denen ein Waſſer gepreßt würde. Aus 
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zubereiten laßt, welches der Unkun⸗ 
dige fuͤr Champagne nehmen, 
ante, 


5) Oetränke aus Honig. Mad. 
dena Piinius 14, 4. fol Ariſtaͤus 
König der Arcadier, ein Sohn des. 
Apollo, das Getränf aus Honig er⸗ 
funden haben. Dieſe Erzählun 

mag eben fo wahr feyn, als die, da 

Brufelsfon das Einpoͤckein der Su 
ringe, und Barthold Schwarz das 
Pulver erfunden bat, Solche Sa 
chen werden weder durch einen Ver⸗ 
ſuch vollftäudig erfunden, noch erres 
gen die erſten Verſuche, welche dar⸗ 
auf binlelten, eine: folche Aufmerk⸗ 
famfeit, daß fie des Audenkens wire 
dig gefunden würden. FIT 


Wenn wie einem alten Siebe, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich faͤlſchlich dem 
Orpheus zugefchrieben wird, glauben 
wollen, fo berauſchte ſich — vd 
turnus in Meth von Honig. 
die Erfindung dee be iſt 9 
blos in Arcadien, ſondern auch übers 
all mo Honig zu finden war, zu ſu⸗ 
chen. Bel den Griechen und Rb« 
mern fand fich feit den aͤlteſten Zeiten 
Honigbier oder Na. na} 

SER ENG 

Plinius 14,' 17. fagt! Gitromes 
ioerde aus —* und Honig ge⸗ 
macht, und erhalte durch Alter dew 
Geſchmack des Weins. In ⸗Phry⸗ 
gien ſey das am zueiflen. zu 


Be Ü SPRBÄRÄRh 


(dr 


Art verfertige, welches mir aus den 
mehreren MR c'pten ſehen, die ſich bei 
den Alten finden. Columella 12,12, 
Dioſcor. 5, 9. Palladius 8, 7, Plir 
nius 14,17. Die Griechen "haften 
gefochtes und ungekochtes. Auch ver⸗ 
miſchten fie ihr Zythum oder Getrei⸗ 
debier mit Honig, ſo wie auch den 
Bein und die Milch. Homer fang 
ſchon in den Odyſſee von Melikret 
oder Honigbier. an 


Auch die Scythen machten: nad 
bem Maxim, Tyrius Serm, Tr. ein 
Getraͤnk von Honig, welches fie von 
den Bienen nahmen; die bei Ihnen 
ihren Sig in Bäumen und Zelfen 
Batten, Bis auf neuere Zeiten iſt 
Der Mech der Lithauer für den beften 

ehalten worden. Auch die alten 
Deurfeoen kanuten fchoh in frähen 
Zeiten Mae | Ä 


- Die Illyrier kochten ein Getränk 
aus Honigwappen, ‚melches fie in hoͤl 
genen Gefaͤhen lauge Zeit aufbewaßr: 
ten; bis «8 einen Geſchmack wie Wein 
erhielt. Die Werbicpier braueten ein 
Getraͤnk aus Gerſten ⸗/Brodt und 
HOonig. Yu den nördlichen Gegenden 
kochte man mehrere Kräuter mit. Ho⸗ 
nig zu einem Getränke, Auch machte 


man - ein Grtränf . aus Kräutern, 
Beeren, Kirfchen und Horig, warf 


mehrere Gewürze dazu, und ließ es 
gähren. — 

Man gebrauchte auch bei. den Roͤ⸗ 
amern das Honig ſebt häufig zum Eine 


Bon den kuͤnſtllchen Getränken, 
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machen ber Früchte. ° Columella 12; 
10. fagt, vaß jede Ace von Odſt 
durch Honig koͤnne erhalten werden. 


In neuern Zeiten bat der Zacker, 
wegen feines reiner G-fhmads den 
Honig von manchem Georauche ent« 
ferne, welcher fonft daraus gemacht 
wurde. Bei der jeß'gen Theurung 
des Zuders würde es aber ein großer 
Gewinn ſeyn, wenn man’ den Honig 
in alle feine verloßrnen MR: chte wieder 
einſctzen, Ihm einen reinen Geſchmack 
geben, feinen befondern Geruch ihm 
nehmen, und mit ihm Speiien uud 
Gerränte eben fo angenehm verſuͤßen 
Fönnte, als mir Zucker. Ä 


Wohlthaͤtige Kräfte in Abſicht auf 
die Geſundheit der Meirfchen wurden 
dem Honig voo jeher zugefchrieben, 
Sein häufiger G⸗brauch mürde alfo 
nicht allein unfern Wohiftand vers 
mehren, fonsern auch unfern Körper 
gefund erhalten. Und menn ein &ts 
mas erhöheler Preis den Sonige dem 
Vortheil bei der Bienenwartung fir 
cherte, fo würde mehr darauf roffirieg 
werden, dieſes Meine Vieh zu ve 
mehren und Abm Mabrung zu vers 
ſchaffen. 


Warum ſollten die Meuern, welche 
mit weit mehr Mitteln und Kennt⸗ 
niffen ausgerüfter And, als die Arten, 
nicht verlohren, gegangene Künfte in 
weit höherer Vollkommenheit wieders 
finden konnen? Das Honigbier, weis 
ches 
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ches unfere Bienenwaͤtter als’ den 
Honigwappen brauen, may wohl für 
ſehr wenig Gaumen, veizend  feyn: 
aber fchon die Getränke, welche Co; 


lumella ı2, 12. beſchteibt, moͤgten 


mehrere Liebhaber finden. 
— du + 


6) Aus Getreide. Das Sara⸗ 


de ſcheim auf den ern Anblick gar 


» 


niche Dazu geſchaffen zu ſeyn, ein Ger 


traͤnk für die Menſchen berzugeben: 


und es erfordere fo manche Künflelet, 
wenn ein ſolches Getränk wohlfchmeh; 
kend ſeyn, und ſich eine gun | — 

44 


halten ſoll, daß man ſich mit 


wundern kann, wie die Menfchen zu 
allen den Erfindungen gekommen ſind, 


welche zu einem wohlſchmeckenden Ge⸗ 


treidebler gehören. Und doch iſt dus 


BGetretdebler Feine Erſindung ſpaͤterer 
Zeiten oder? elnes einzelnen Volks. 


Dieſe Erfindung verliert ſich in die 
aͤlteſten Zeiten, und iſt bei mehrern 
Bolt an ſalbſi Bet’folhen, "bei denen 
der Weinſtock wuchs, anzutreffen. 


. Es wurde ſchon dem aͤghptiſchen 
DOſiris; deſſen Daſeyn ſich in den Al, 
teſten fabelhaften Zeiten verliert, zu⸗ 
geſchrieben, daß er, der zuerſt den 


Ackerban gelehrt haben ſoll, anch die 


Kunſt erfunden habe, aus Getreide 
und offer ein Getraͤnk zuzubereiten, 
welches an Wohlgeſchmack und Kraft 
dom Weine gleich gekomaen wäre, 


Und bie Griechen? legten ihrem 


Bachus die Kunſt bei, den Zythue 


Von den kuͤnſtlichen Gettaͤnken. 
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ein Getraͤnk aus Getreide und Mar 
ſer, zum Beſten der Voͤlker erfunden 
zu haben, welche nicht den Weinſſock 
anbaum konnten, das bei ihnen voͤllig 
die Dienſte des Weins verſehen und 
ſie berauſchen konnte. ee 
* *x P29 
Es iſt wohl keine Getreideart abrig 
geblieben, aus der man nicht geſucht 
bat Getraͤnke zu verſertigen. Am 
bäufigften ſcheint indeffen Gerfte, 
Maiz' imd Weizen dazu gebraucht 
worden zu ſeyn. Auſſerdem wurden 
auch allerli Huͤlſenfruͤchte, Haber, 
‚He und, andere Saͤmereien Dazu 
genemmmen.. |. Fe, 
a irn 
Bei den. Örtechen war der Zythus 
idas gewöhnliche Getränk auffer dem 
Beine, Diefer wurde nach dem Has " 
ſychius aus Gerſte, nach dem Athe⸗ 
naͤus aber zugleich mit aus Weizen 
gebrauet. Man haite auch einen Di⸗ 
zythus oder ein Doppelbier, welches 
ſtaͤtker war. Und ſowohl jener als 
dieſer beſaßen eine berauſchende Kraft. 


Ariſtoteles ſoll von dem Rauſche aus 


Zythus behauptet haben, daß er 
ſchlaͤſrig mache, und: von dem Rau⸗ 
ſche des Weins, daß er den Kopf atte 
greiffe, und darauf die Meinung ges 
bauer. haben, daß bie von Zyth Ber 
-zaufchten züsfwärts, die vom Wein 
Beraufchten aber: vorwärts firlen — 
welches die Erfahrung wohl fo ger 
nau nicht beflätigen mögte, 


5 


Auffer⸗ 
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Aufferdem hatten bie Griechen noch 
ein Getraͤnk, weiches fie Zytien mann 
gen, und aus Gerſtenmehl bereitet 
wurde. Auch ein anderes Getraͤnk, 
welches Bryton hieß, befonders Bei 
den Thraciern gebräuchlich war, und 
aus gewiffen Wurzeln zubereitet wur- 
de... Auh am Mil wurde eine Art 
Beyeon getrunfen, zu welchen Blaͤt⸗ 
ter eines geroiffen Krautes, Malita⸗ 
nalla, genommen wurden, bon Des 
nen «8 einen ſehr füßen Geſchmack 
erhielt. 


Bel den alten Galllern war ein 
Garränf gebräuchlich, welches von 
einigen Korma, von andern Kurmi, 
genannt wurde, dem aber die Gries 
then auch den Damen Zyth beilegen. 
Ob der Dame Korma oder Kurmi 
noch In einigen Gegenden Frankreichs 
gebräuchlich ſeyn mag, weiß ich nicht. 


Die alten Engländer nannten fonft 
ihr Bier, welches jetzt Ael heißt, wie 
Camden erzäple, Kwrw, weiches 
vielleicht mit dem Kurmi einerlei 
Namen ſeyn mag. Jnudeſſen war 
Korma gewiß das ſchlechteſte Bier 
daſelbſt, denn beim Arhenäus ſteht 
eine Stille des Pofidonius, worin er 
fagt, daß die Reichen Wein tranken, 
welcher aus ber Gegend von Miarfeille 
oder aus Italien geholt wurde, und 
zwar imeiftens unvermifcht, Mur 
wenige vermifchten Ihn mit Waſſer. 


Von den Fünfslichen Getränken, 
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Der Mittelland trank Zyth von 
Weigen mit Honig zubereitet, Die 
unterfte Claſſe hingeges für fich, nem⸗ 
lich Bier ohne Honig, welches Kor⸗ 


ma genannt wurde, 1 


Doch muß der Zyth auch zumellen 
‚auf den Tiſch der Größen gefommen 
ſeyn, wenn anders die: Anekdote vom 
Kaifer Julian wahr if, daß er fi 
in Paris in Zyth berauſcht and dar» 
‚auf geſungen haben fol: „MBer? du 
wärft Bachus? moher bri dem wah⸗ 
zen Bacchus! Ich kenne dich nicht, 
Ich kenne allein den himmliſchen, bir 
vom M:-ctae duftet. Aber du? — 
dufteft nach dem Bode, Sag an! 
ſchuf dich vi Leicht ein weinatmer 
Celte aus Aehren? Denn kanuſt das 
nicht Baechus heißen! ſondern ein 
Getrtideſehn, ein Sprudeler! _An- 
thol. graec. üb, - s x 


In Spanten tran? man ſchon vor 
unferer Zeitrechnung ein Welzeubier, 
welches kuria oder Lulla hieß. Als 
die Roͤmer den: Untergang: von Gus 
mantia befchfoffen hatten; und der 
mordı u yerflöhrungsfüchtige Scipio 
die Anſtalten dazu getecffen hatte, da 
weißeren fich die Numantier dem Tode, 


feierten bei luria und halb rohem 


Fleiſche Das Todesmahl, und ſtuͤrzten 
ſich ins Treſſen, in welchem Re den 
Tod und die Roͤmer eine Quelle van 
unabfehbarem Unheil fanden», 


(Die Fortſehung folgt). - 


2* 
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Meues 


“078 


Sanidberifhrs Pasazin, 


5Gtes Stuͤck. 
Montag, den 1qten Julius 1800, 





rt | Bon den Fünftlichen Getraͤnken. 
(Bortfegung.) 


F te Seria ſtand bel den Spantern 
In großem Anſehn, weil viel: 
Mleicht bei Ihnen der Wein noch 
gar fehlie. Polybius erzähle von ei 
nem ihrer Könige, daß in feinem Pal 
laſte goldene und Aberne Becher vol 
ler Weitzenbier ſtanden. 


Die Araber hatten ein Getränk, 
welches fie Fuca oder Alfuca nannten, 
Diefes bereiteten. ie dadurch, daß fie 
Waſſer auf warmes Gerſtenbrod gofs 
fen, und mehrere hihzlge Gemärze, 
F Min ng wer und dergl. hinzu 

&s wurde in irdene Gefäfl: 
za und feſt verwahrt, bis es 
aufbraufere wie Bier. Mehrere Voͤl⸗ 
Per beriiceren auf diefe Weiſe Getraͤn⸗ 
Be zu: und ſelbſt in Deutſchland wird 
auch. hin und micder von der Äcmern 
Elaffe ein Teichtes G:träuf auf diefe 
Weiſe verfertigt. Das Waſſer auf 
heißes Brod, meift aus — ten gebak⸗ 
ken, gegeſſen witd. — 


Das eckelhafteſte —— fanden 
die Portugiefen Hei der Eutdeckung 


von Brafilien und einigerandern am 
sifanifchen Länder, welches Abatjt, 
tar -In oder Chica genannt wurde, 
Es wurde ans Maig bereitet, won 
die alten Weiber die Körner kaͤueten. 


Es würde zu weit führen, wenn 
man alle befannte Arten der Getreide, 
biere bei. alten und neuern Voͤlkern 
bier aufzuführen fich bemühen wollte. 
Allein in Deutfchland ırift man noch 
jegt eine unzählige Menge davon am, 
und die Alterthuͤmer deurfcher Städte 
belehren ung, daß manches fonft fehe 
Goch gepricfene Bier ent veder ganz 
vergefien oder fo ausgeartet iſt, daß 
es Beinen Preis mich: verdient. - Dies 
wenige ift blos angeführt, um zu jebr 
gen, wie weit ausgebreitet die Getrei⸗ 
bebtere von den aͤlteſten Zeiten herauf 
dem Erdboden waren, damit man 
nicht wähnen fol, fie wären ein Be⸗ 
weis des Verderbens umter auſeerlas 
sen Voͤlkern. 


—— unter den *8 un i 
klaͤrten Claſſen ber Menfchen bat der 
? rir " Gebrauch 
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Gebrauch des Biers abgenommen. 
Ob das eine Folge des vielen Ges 
freies gegen diefe Are von Getraͤu⸗ 
fen iſt? Denn kein Getraͤnk ift fo 
heftig, befonders von Griechen, RB; 
mern und Arabern angeklagt, als die 
fis. Es follte Merven und Nieren 
verderben, den Kopf angreifen und 
Kopffchmergen - verurfachen,, ſchwaͤ⸗ 
chen, die Säfte verderben, die Ele⸗ 
phantiafis erzeugen, Lunge, Herz, 

agen, Eingemweide verderben, Zit: 
teen, die fullente Sucht, den Stein, 
boͤſe Katarıhen, Scorpheln und meh, 
were U⸗bel erzeugen. Und doch glaube 
Ih, iſt niche dieſes Gefchrei ſchuld, 
welches von der Erfahrung hinläng» 
lich widerlegt iſt. So lange unfere 
Vorſfahren blos Bier tranfın, waren 
fie ſtark und fell, und wichen an 
Schönheit, Geſundheit und langem 
Leben einem Volke der Erde. 
Die higigen Gerräufe, die Beine und 
Branntweine haben die Kräfte unfrer 
Körper verbrannt, und die warmen 
Gerränfe haben uns für unfer rauhes 
E:ima zu weichlich gemacht, 


Der flilfigende Gelehrte darf 
Die Wirkungen des Biere nicht nad) 
den Erfahrungen, welche er davon an 
ſich ſelbſt oder unter der ihm ahnll⸗ 
chen Claſſe vos Menſchen macht, be⸗ 
urtheilen. Beim fiß.nden Leben faun 
es fo wenig dienfidy ſeyn, ale im Ue⸗ 

bermaße. Der Genuß deffelben ſcheint 
durchaus koͤrpetliche Arbeis oder flarfe 
Bewegung zu erfordern. Wer zur 
Arbeit beſtimmt iſt, der wird wicht 


"Bon den Ränfchen”Wetränfen. 


* 


leicht ein wohlthaͤtigeres Getraͤnk ſin⸗ 
den fönnen, als das Bier, wenn es 
Wohlgeſchmack, Reinheit von ſchaͤd⸗ 
lichen Zufägen und einige Stärke mit 
einander verbindet. 


Es ift nur ſehr zu bedauern, daß 
die Biere im Ganzen an Vollkom⸗ 
menbeit in den neuern Zeiten nicht ge⸗ 
mwonnen, ſondern verlor.n haben. 
Sonft war die Kanne Breuhan für 
den fleipigen und dürftigen Mann ein 
tabfal, bei dem er feine Sorgen und 
feine Muͤbſeligkeiten vergeffen konnte; 
Für den Groſchen, den er dafür aus: 
gab, kounte er nicht allein ſich, ſon⸗ 
bern feine kleine Familie mit erquicken. 
Jetzt iſt, wenigſtens an vielen Orten, 
dies Gettaͤnk zu einem elenden Düns 
nebier herab geſunken, welches faft 
niche anders, als mie Widerwillen, 


Erfi bei einem brennenden Durfte genoffen 


werden kaun. Die Theutung der 
Kornpreiſe und die Eigennüßigkelt 
baben es dahin gebracht. Yu mans 
ben Braufäufern felbft wird dem 
Biere das gehörige Malz entzogen, 
und dagegen Verfuche gemacht, ihm 
durch Kuͤnſtelelen einen Schein von 


Staͤrke zu geben; und dann werben 


in den Wirrhshäufern neue Verſuche 
gemacht, die ans dem Braußanfe ers 
baltene Maff: von Bier anf eine vor 
theilhafte Are zu vermehren. Sol⸗ 
hrs Miſchmaſch, weiches ih kaum 
5 Tage gut zu erhalten im Stande iſt, 
liegt dann oR in den Wirthshaͤuſern 
auf Tonnen, von benen taͤglich ge⸗ 
zapit wird, und die nicht — 
unrein⸗ 


— 
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weireinfich ſind, wird da ſchael ſauer, 
Samiz: und zum elendeſten Getraͤnke, 


won dem man glaüben koͤnnte, daß es 
pie. Strafe und nicht zur Ergögung 
| geuoffen;werden ſollte. 


Man verſuche es, und reife, be⸗ 
ſonders in den Sommermonaten, mo 
ein ‚guter: Trunk am uorhiwendigfien 
IE; von Wirhehaus zu Wirthe haus 
anf dem Lande umher, und man wird 
finder, daß faum in dem zehnten ein 
genichbares Getränke anzutreffen iſt. 
Selbſt auf den KH: „ wo boch 
die deftin Wirthehaͤuſer And, muß 
inan ſich's zum Gefeg machen, wenn 
man nicht. verdurſten will, fih an 
Waſſer und Wein zu gewöhnen; auf 
dein entfernten Dörfern iſt diefes aber 
noch bei weisen mehr der Fall. 


Die Sache iſt wichtiger, als man 
glaubte. Erſtlich ift eo hoͤchſt unrecht, 
den armen fligigen- Mann mit elen⸗ 
ver) Getränke fo zu quälen, und ſelbſt 
den zu zwingen, es zu genießen, der 
wohl Faͤhigkeit und Vermögen hätte, 
Ach ein. deff res zu brauen. Zweitens 
aber wird dadurch Weranlaffung ges 
ben, daß: die Menfchen auf andere 
Pine denken und fallen, ihrem Be⸗ 
Düsfnipfe abzupelfen. Der Brofchen, 
den der Arme zu ———— 
ausgeben will, iſt ihm viel zu wichtig, 
als daß er ihn auf die Gefabr, ein 
ungenießbares Getränf zu erhalten, 
soengeben ſollte. Liebe legt er noch 
einen Grofchen dazu, und 
ch damit ein Grtzäuf, von bem er 
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gewiß it, daß es ſo Befähaffen IR, 

als er erwartet. Wie oft habe ich 
von ſolche n beuten gehört, fie müßten” 
fih am Kaffee gewöhnen, weil daß 
Bier die mehrſte Zeit zu ſchlecht wäre, 
Und eben fo oft: fie müßten ein Glas 

Branntwein siehmen, weil das Bier 

zu vi le Blähungen machte, oder weil 

fie Waſſer trinken müßten, 


es mag bie/es oft eine leere Ent 
ſchuldigung ſeyn; aber es iſt doch 
nicht gut, daß die Schlechtigkeit den 
Biers zu einer Enefchuldigung file 
andere Getraͤnke gemacht werden kann. 
Das Bier iſt das Getraͤnk unſers Cli⸗ 
ma's und das Produkt unſers Landes, 
Bei jedem andern Getraͤnke verlieren 
wir mehr an Wohlſtand, mehr an 
Geſuundheit nud Kraft. * 


Ein etwas erhößrter Preis würde 
dem Gebrauche des Biers wicht fo _ 
ſchaͤdlich ſeyn, als der Mangel au 
innerer Güte. Der arme Landmann 
muß für jedes andere Berränf, weiches 
er jet Häufig trinkt, weit mehr bezah⸗ 
len, und doch wird es gerrunfen. - 


Sobald Die Menſchen ficher wiſſen, 
daß fie allemal im Biere ein gutes 
wohlſchmeckendes Getraͤnk finden, 
werben wenigſtens ſehr viele Die am 
dern Getraͤnke virlaffen, und zu die 
fem zurück kehren. Man Pönnte übers 
all zweierlei Bier brauen; ein ſchwãͤ⸗ 
cheres zur: bloßen Stillung des Dur⸗ 
fies, und ein ſatkeres zwe Erquickung. 
Drur müßten befonders für das befiere 
Ktea ur Bier 
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ier Erſindungen gemacht werden, 
ag Fine Verderbniß defielben 
ya wehren, Es giebt ja fchon Biete, 
welche fich ziemlich lauge halten. Soll⸗ 
te das Verfahren, wodurch biefein 
den Stand gefrgt werden, fich lange 
zu halten, nicht allgemeiner: gemacht 
werden koͤnnen. Die Chemie dürfte 
fich folcher Erfindungen nicht ſchaͤmen, 
welche einen aufgebreitetern Mugen 
haben würden, als alle Bemuͤhuugen 
und Berfuhe, das Phlogiſton für 
unſtatthaſt zu erflären.. - ©: 


. Die gewößntichen Braumelfter blei⸗ 
ben, wenn fie Bier für eine eine laͤn⸗ 
gere Dauer verfertigen wellen, bei 
Histern Sachen, befonders bei Hop⸗ 
pfen, flehen, wodurch aber für mans 
che das Bler nicht angenehm wird. 
Die alten verfchaften ihm durch Ho⸗ 
nig die Faͤhigkeit, Tänger zu dauern, 
und fich mit der Zeit noch zu verfchds 
nern, bie Araber durch mancherlet 
Gewürze, welche uns zu koſtbar feyu 
möchten. Sollte uns nicht das Pſtan⸗ 
zenreich mehrere angenehme und nicht 
Foftbare Mittel darbieten, dem Biere 
eine- längere Dauer zu: verfchaffen ? 
Wie traurig iſt es für dem kanbmann, 
welche nicht täglich nach dem Bram 
haufe fahren kan und ber fich des⸗ 
wegen mit größeren Quantitaͤten Bier 
auf längere Zeit verſehen muß, menn 
er fhon am dritten Tage ſchaal 
am fünften fauer, und am achten Ba: 
mig und faul wird, mie es ſo ofi ge⸗ 
fhiehtt Man ar Erfiudungen ge 
wacht, dis werdorbenen Niere wieder 


Von den kuͤnſtlichen "Getränke 
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berzuftellen. Die Operation, welche 
dayuı erfordert wird, iſt für den, wel⸗ 
cher die Handgriffe fennt und mie dem 
Appgtar dazu verſehen iſt, fo ga 
ſchwer und foftbar nicht: Aber den 
unfundige fandmann wird nie bei fels 
nem Fäfchen Bien Gebrauch davon 
machen koͤnnen, und besimegen eint 
Erſindung durch welche ſein Bier 
mehrere Wochtn in einem trinkbaren 
Zuflande erhalten würde, im: einemet⸗ 
mas erhöheten Preife des Biers geru 
bezahlen. Fe. 2' 
Manches Bier erhält ſich in ſeſ 
verwahrten Bouteillen laͤnger gut, 
Davon kann aber die aͤrmere Ela 
keinen Oebrauch machen, weil ts ihm 
zu vlel koſten, und zu viel Zeit wegneh⸗ 
men würde, Wie leicht zerfpring 
von unſerm ſchaͤumenden Biere d 
glaͤſerne Boutellle, und wie lelcht 
nime die ſteinerne einen unedinen Ge 
ſchmack an? | . Ä 
Viele: Hauswirche denken zwar; 
ſaures Bier ſey haushaͤlteriſch, weil 
nicht ſo viel davon getrunken werde, 
als vom guten. Aber der Vorthell 
iſt nme ſcheinbar. Jethzt, wo ſaſt 
überall Mangel an Arbeitern iſt, muß 
gewöhnlich dem Arbeiter, wenn er 
geen kommen und wir $ufl arbeiten 
fell, das, was ihm auf eine Art abs 
geht, auf eine andere Are wieder er⸗ 
feßt werden. An vielen Orten fors 
dern die Männer Beanntwein und die 
Weiber Kaffel, wenn ihnen das. Bien 
nicht ſchmeckt. Und in großen D+fos 
nomien wird ja ohnehin dem Atbeiter 
gie 
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22 chei do. Beyleum 

mit a pen — u * Kr: —* 

ſetzt aber auch ——6 


wirth bei ſaurem Biere wirkli 
ſpatie ſo verliert — 


Ganmje dadurch, wenn das ein 
ſche Getraͤnk un fh" 
Branntwein; Wein — find 
ſchon den nleders Claſſen Baht, 
uud wenn wicht bald die Sache eine 
andere Wendumg mine)" fo Werden 
dieſe Getraͤuke noch viel Fir mg 
Werden, zen g08 7 
FrMie den ſchweren Bieren welche 
jege in Deutſchland hin — —* 
uet Werden, a 
den nachgemachten e 
u. a. m. wird im AU —— 
gebrffere, weil- fie niche gewoͤbnliche 
Geträufe werden koͤnnen. Dem Wein ° 
indgen fie da, wolle der 
Abbruch thun, aber dem Kaffee nicht 
fo viel. Doch halte is es für eine 
gluͤckliche Begebenheit unferer Zeiten, 
daß vergleichen Biere immer meßr und 
mehr in Aufnahme kommen. -Diefes 
kann eine Veranlaſſung geben, daß 
ſich die Brauereien überäll verbeſſern 
wüffen,, und daß danm der arbeiten: 
den Kiaffe, für welche die Blſere ei⸗ 
gentlich gehören, ein beſſ⸗ res Bier in 
die Haͤnde gebracht wird, wobel ſie 
die audern —— Setränte gerır 
vergiße 


7) Getränke von "Wurzeln. 
on und Aräuperm 
Wurzelgerränfe find nicht ſehr haͤu⸗ 
es Von den Perſern ſagt Athanaͤus 


ver mache und ein warmes 





——— a 


wurden in Amerika verſchiedene Erd⸗ 
gewach ſe ind Wurzeln ji Geitänden 


—— Die — nahmen 


— 5** Bunte wurde A Ame⸗ 
vita aus den Wurjeln Aypl ud Ma⸗ 


nor auf eine eckeſhafte Weife werfen 


ugt, indem bie Weiber die Wurſelu 
rkochen, dann kaͤuen, in Toͤpfe fprtenk 
ud wie der kochen mußten, Auch 
werden Kalmuswurzeln und ‚einige 
andere gebraucht, um dem Biere eis 
nen gemiffen Siſchnad — 


ef, — er viel mir bekannt —3— bar nn 


in Deünfhland blos verfücht, 

Wur ſeln einen Kaffee zu bereiten, ie 
dem man ſie erſt roͤſtet/ daun zu Pak 
traͤnk 
davon trinkt beſonders die Ziche 
— —— ati wie 
Wahrſcheinlich koͤnnten aber auch dieſe 
und mehrere ander Wur jeln; beſon⸗ 
ders von der wilden Zichorie welche 
fo Häufig und ſo aun genehm iſt unge⸗ 
roͤſtet zu Bieren ge brauche werden. 
Und die Kartoffel wuͤrde in Deutſch⸗ 
fand eben fo’ gut ein Berränt gebew, 
als in Amerika. \ 


Die Kräuter, ais denen man rheile 
kalte, thei warme Geiraͤnke verfer⸗ 


fügt har, find unaͤhlig. N. 


2087 
man bei den. Kräutern wohl die Ab 
Abt, Befunppeitstränfe darans zu 

machen. Schom Hypeetates gedankt 
folcher Gettaͤnke aus grünenden Krdus 
ten. Sıeabo erzäßlt, dab in Xeıhas ; 


pien von dem gemeinen Manne Waſ⸗ 


fee getrunken würde, in welches ein 
Kraut, Paliurus, eingeweiht wor⸗ 
den fer, Der Paliurus war nachdem 
Dlinius ein. Baum von der Größe - 
einer Palme, ‚melcher eine roͤthliche 
Seuche trug, die für ſich ſchon anges 
nehm war, aber ans dem Weine noch 
angenehmer war, melchen fie auch 


*  Heblicher machte, Auch der merich- 


nische Gebrauch berfelben wird ge⸗ 


Der Thee iſ ein bekanutes Geitaͤnk 
und bei den Morgenlaͤndern, vorzuͤg⸗ 


und zubereitet. 
den Theebaum wohl zu 
—— gelingen feltr;den The 
baum hieher zu bringen, fo möchten - 
doch die Bemühungen , welche der 
Thee erfordert, fuͤr unfere tandsleutt 
wohl zu fein und zu — ſeyu. 
Der Epinefe hat mehr Geduld. Die 


Meinung, daß er der Geſundheit fehe ſchmack 


lich fen, welche bie meiflen 
erjte hegten, als man zuerft auf —— 
each murde, hat ihm in Eu⸗ 
eopa fo vielen Eingang verfchaft. 
Jetzt ‚find. die meiften Aerzte anderer 
Meinung, und ale 


als gewoͤhnliches Ges ieitet. Es würde: mich zu 


Bon · der küoſtlihen Getrd:den: 
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tränf If er auch ſchaͤd⸗ 
hi. Ex ſcellie dido ais Ärinei in 

* Zälen —— werden. = 

n3 Array 

‚Die Zeiten, Sun ame aus dem 

e von mancherlei: Kräutern: ein 

welches fie Caſſina 


— aud eine Menge Kraͤu⸗ 
(ee bekannt, welche in-peiffem Waſ⸗ 
fer abgebrüher werden, und fo dirfem 
mit einem felten angenehmen Geſchmack 
* Heilkrdfte wittheilen follen; 

als Cpamille, Fliederblume, Meliſſe, 
** Bitterklee und mehrere 

Fey fange vor der Cin⸗ 
führung des hinefifchen Thees waren 
ſolche warme Berränfe ron Kräutern 
munter; den Europkesn befannt, oder 
wohl nur bios wegen ihres medicint 
ſchen —** rg und es iſt 
auch nicht zu erwarsen, daß ſie jemals 
— m 


doſi. edes Volt bas.aereiffe Erau⸗ 
ter, aus denen folche warıne Getraͤnke 
gemacht. werben. Die € 
ba kalte Getraͤnke in gewiſſen * 
des reinen warmen Wa ſſers 


— die gegrändere Meinuug;i ‚daß 
2 aid im Kräuterreiche wiele Heils 


fepon ſehr fruͤh und ſehr allgemein ger 
—— 
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ven, der Gefchichte von diefer Art von 
Setraͤnken nachzugehen, 


Sack enipfehlen. ſich diefe 
Seiraͤnke der arbeitenden 
—7 nicht. Meiſt iſt Ihr Mugen 
nur negativ, und der Schaden, 

den fiesverurfachen ‚fahr poſitiv. Der 
Arbeiter fühle ſchnell die Erfchläffung, 
welche fie verurfachen , utid vrrachtet 
fie, weil er Feine naͤhrenden Kräfte 
is ihnen fpürt. Er ſieht fie Mos an, 
eis Drittel , die tobende Wallung feis 
mis Gebluͤts zu’ mindern,” Oder die 
Weberfparinung feiner Kräfte herab 
zu filmen; daher wird er'nie im nar 
sürlichen Zuflande Wohlgefallen au 


775 
mwarnten 


Es iſt eine Etſahrung, welche Auf⸗ 
merffamfeie' verdient , daß fi 
Urt von Getränken vorzuͤglich der ſehr 
verfeinerten Elafie empfohlen: hat. 
Binden es die Menfchen ans’ diefer 
Elaffe etwa fo angenehm, fich von der 
— zu —* und in 

Erſchlaffung an ihrem tebensfa 
den fort zu fchleichen? Im Stände 
ber Erſchlaffung mögen fich bie Lebens⸗ 
Peäfte nicht fo ſchnell aufreiben, aber 
wapefcheinic, Deflo_ efet enfähdm 


_ Einen andern f ften @e 
brauch machten faft alle rohe Voͤlker 
von mehrern Kräutern und Wurjeln, 
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em Durſt zu Töfchen, ticht fidh zum 
gefelltgen Umgange zu erpeitern, nicht 
die Wallung ihres heiffen Grblürs zir 
mindern‘, war ihre Abſicht, fondern 
ſich In einen Zuſtand von Raſerel zu 
verfegen, und datauf in eine völlige 
Sinnloſigkeit zu verfallen, Wie rief 
muß der Menſch ſtehen, der in einem 
Zuftande der 'Bolllommenen Beſon⸗ 
nenheit ih feines Lebens nicht zu er⸗ 
freuen weiß; dem das Gefühl feines 
Dafenns zur Laſt wird, und der da 
wähnt, daß er dann erfl glücklich few, 


wenn er den Gebrauch feiner Kräfte 


verliert, und feinen Zuftand und fh 
ſelbſt vergißt! 


In den Altern wilden Ritterzeiten 
ber Griechen war ein jet ganz unbe⸗ 
Panntes Kraut, Nepenthe, ſeht ber 


diefe ruͤhmt, weiches die Kraft haben folls 


te, allen Schmerz und alle Traurigs 
feit wegunehmen, oder vielmehr ver" 
geffend zu mahen Diefes Kraut 
foll ein Geſchenk der Helena geweſen 
feyn, welches. fie aus Aegypten ben 
Helden ihrer Zeir zum Troſt bei dem 
vielen Ermordungen in den Kriegen, 
weiche um ihretwillen entflanden was 
ven, mie brachte. Homer ſſugt im 
zten Buche der Odyſee das Lob dies 
fes Krautes. Miele Dichter fangen 
ihm nad). Und im vorigen Jahrhun⸗ 
dere bat ein Framoſe, Pierre ve fd 
Seine, ohne daß er im gerinäften da® 
Kraut gekannt hätte, ein meitläuftis 


der uns den deutlichſten Beweis von ges Buch über das Mipenthe, oder 


der ungluͤcklichen tage. der Menſchen 
im rohen Zuflande giebt. Dicht ih⸗ 


"die Kunfl, den Schmerz zu vertreis 


ben, gefchrichen. Ein prächtiges 
j Thema 


zogL 

bei dem der ſei 
teſte Kopf ſeht Sl ih 
der Ruf Eigenfchaften, welde 
man dieſem Kraute beilegte,. fd 
manche anf den 


Gedanken gerathen, 
daß es bios ein Gefchöpf,der Dichte. 


tunſt ſch, welche fich die Frabei ger 
nommen habe, eine vortrefliche Kunſt 
als ein feltnes Kraut aufzuſteller 

ngefäbe wie in» jınem Uiede, da 
S-äutiein Parientia,, welches nicht iu 
allın Gärten waͤchſt. 


Genau betrachtet, mar das besb⸗ 
ui Npenthe wohl nichts anders, 
ein betän eides Mittel, welches 
den alten Griechen alle Befönnenpeit 
eaubte, wobei es denn natürlich war, 
* fie allen Schmerz — 


—— Kraut, vielleicht 

akır da Selenium,  wels 

ches nicht blos die 8* batte, den 

Schmerz zu heilen, fondern aud hei⸗ 
ter zu machen. 


57.3 Hanffaame, fo mie auch bie 
Since vom ‚Hanf, follen eine gicid 
Befigen, und fo jubereitet.i 
= re j daf fie den —— 
Mann zum Natren machen. 


Ein Kraut, mit Namen Strych⸗ 


2 i ger Quantitaͤt 
Grm, ee Drama “ 


art Dr ea un ua 


Britt io 
un. $ 
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x“. 


Bon don kanſtlichen Getraͤnlem 


von aber. ſchon naͤrriſch machen, daß: 
man allerlei Geſtalten und Schau 
fptele zu ſehen glaubte, und von fels 
nem Ich eine ſehr hohe Vorſtallung 
erhielte. Eine noch größrre Quantie 
tät aber ſollte völlig; rafend machen, 
und ein Pfund unvermeidlich den Tod 
bringen, Ein gefaͤhrliches ‚Kraut, 
von dem. vieleicht manches Drama 
— genoſſen iſt! 


Selm Plinius findet man noch 
viele Kräuter angegeben, als Gelo⸗ 
tophyllis am Dnirpre, die Syſſieto⸗ 
zis in Perfin, Halicacabus, Molg 
und andere, welche alle die Kraft hau 
ben follen, froͤhlich zu machen, oder 
vielmehr in einen befländigen Zufland: 
des tachens zu verfeßen. —* diefe 
Kräuter waren gewiß ine Art 
weiches. ſchrecklich auf den. Kbrper 
wirkte, umdı Verzerrungen im Ger 
ſichte hervor beachte, welche man fün 
Zeichen. der Froͤhlichkelt und file Law 
chen hielt. un —** Wilden 
fahen blos auf tie erfien Wirkungen 
fo Am, und bemerften Die 
e (he m Folgen nid. NE 


ir Eaden gewiß eine Menge 
Kräuter, welche eine ähnliche Wir⸗ 
£uny bervorbiingen würden, ‚aber 
zum Oluͤck kennen wir fie als Gifte, 
und ihr * wird vermieden. 


er rl 
RN : 4,3 
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Hannsverifäes Kagapin. 
gzis Stüd, 


Sreitag, den ıgten Julius 1800: 





° Bgm den Kinffichen Betränfen, . 
VE >77 5 


unter allen rohen Völkern mein bebiene * mag, al⸗ jrgt bes 
— Zeit pr * * Taback⸗ EN 
enden den ung en 

hraus foicher betäubehder Mittel anı ——— — Sorten mu eiäfte War —33 

en Wer kennt nicht den ſchreck⸗ ihrem "se bie Wolluſt dis 
i bg 6: brauch des Opiums In den ne6 Raufchrs haben. wolltn, eil- 

orgenländern, welcher ſchon vor u... anmachten, darein möhlties 
Puinius Zeiten in Spani:n 7* —* Peine wien, und fd) dan 
war. in gehört and bie Dar 1 einem Rreis um r ſehhten, um ge⸗ 
urn, ber Daci und andere Zu neinspafelich den Rauch wie mit Se 
gleicher Abſicht wurde auch ſchon im bern vinzufchlärfen, wovon fle’bes 
den älteften Zriten der Rauch verſchle — ——— Wein; und 
dener angewendet. Nicht „une dabei jauchzten und tanzten. Etwas 
hlos bei den Amerikanern, ſondern Abnide⸗ -erzäple: KHerodot wonden 
— eutopaͤlſchen nd aſiatiſchen gen zen, Daß fe nekich «ine'g@ 


u Die Tabaepfelfen und der Tabock Sure wuͤrfen, J darum ſchren 
ſelbſt mögen erſt in ſpaͤtern Zeiten in durch Einſchluͤrf en des Raus ih 
Bor. -atten Weile in Gebrauch gifoime berä ; und dabon zu Spiefind 
wen ſeyn, aber man kannte ſchon in Tanz + Bel ven Griechen war 
ſehr früpen Zeiten Kräuter, deren das —— vermittelſt des Raus 
Rauch inan mie Wohyefallen, oder ches wohl nur ein Eigenthum dee 
um ſich zus begeiſtern, verſchluckte; Pricfter, im Ihe fi dadurch in einen 

J * ſich deren wog! nicht fo allge . der Beräubung verfegtn, = 
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welchem fie den weiffagungsfüchtigen 
Fragern jene berüchrigten Orakel er⸗ 
theilen konnten, welche eine deſto viel⸗ 
ſinnigere Deutung annahmen, je um 
finniger fie an fich felbft waren, Glei⸗ 
ehe Äbſichten haben oft auf gleiche 
Mittel geführt. Die Prieſter der neu 
entdesften Welt hüten fih auch in 
einen Nebel von Rauch, der fie ſelbſt 
beräubte und die andern verblendete, 
damit VBerräger und Berrogene nicht 
inne werden möchten, mas fie einau⸗ 
der waren; denn gewiß thut man deu 
meiften Prieſtern der alten Welt zu 
viel Ehre an, wenn man glaubt, daß 
Ihre zweideusigen Antworten und ihr 
ganzes Berragen ein Werk ihrer tif, : 
oder’ gay ihrer Menſchenkeuntniß ges 
weien fen. Als fie felbft erſt nuͤch⸗ 
teen wurden, da hatte ihr Meich ein 
Ende, weil das Muͤchternwerden eben 
— wie das Beraufchen. 


" Seiedem das. Tabackrauched fo allı 


Won den Airfelihen"Betränten, 
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Branntwein. MWBeniaftens unter den 
Landleuten iſt es eine allgemeine Er- 
fahrung / daß in dem Maafe ; in wels 
chem jemand die Pieife liebt, er ſich 
des Branntweins enehäle, und fo wie 
fih jemand von der Pfeife entwoͤhnt, 
und den Schuupftaback lieb gemiant, 
fo liebt er auch den Branntwein. 


Man kann zwar wohl verlangen, 
Daß die Einfale der Sitten fo groß 
feyn foll, daß niemand zu feinem Ver⸗ 
guügen einen entbebrlichen Genuß bes 
gehrt; aber hoffen läßt fich dieſes — 
Darum muß man zufrieden 
wenn nur der unſchaͤdlichſte 


Was die rohen Menſchen der alten 
eit durch giftige und betaͤubende 
räuter und Wurzeln zu bewirken 

ſuchten, dazu wendet man in neuern 

Zeiten leider ſeht oft die gebrannten 

Waſſer au, weiche zwar nicht fo ploͤtz⸗ 


ein getvorden iſt, ſcheint es feine Tich die Lebensgeiſter zerrütten, aber 
ubende Kraft: verloren zu haben, fie doch unvermeidlich verbrennen. : 


und blos ein unnäßer Zeitvertreib ger 


worden zu ſeyn, welcher-im Ganzen 
Mugehrure Summen koſtet. Allem 
Man darf, doch nicht —— daß 


n‘ 


iſt ſehr groß. Wahr ſcheinlich ſtam⸗ 
men ‚fie aus dem Morgenländern her, 


dem Welke die Pfeife ganz genommen wo die Wurh, fich Fünftisch zur beräus 
werde. Sie iſt in Wahrheit die Pfeife ben, fihon früh ſehe groß war, weis 
des Friedens umd der Geſelligkeit, und ce Muhamed durch; fein Weinver⸗ 


hindert marches Uebel, weiches. ohne bot ben 


fie gewiß entfichen würde, In Ge 
felifchaften, mo geraucht wird, bleibe 
meiſtentheils das erhigende Getraͤnk 
weg. Und der Mann, ‚der ſich an 
der Pi ergößt, liebt . * 


8) Zulegt wech.die Getraͤnke weh. 
he unter dem allgemeinen Kamm 
. vor Werden, E D 

r 


Das Heer dieſer grifijen Garant⸗ 
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Der eigentliche Koffee Farin zwar 
une allein aus der. Koffeebohne * 


reitet werden, welche in dem glüdi>" 


eben Arabien usd andern morgenlaͤn⸗ 
diſchen Ggenden zu Haufe iſt, und 
von da auf Lie amerifanifchen Yııfıla 
verpflanzt wurde. 


Aber man hat auf unzählige Welfe 
verſucht, dieſes Gerränf auch aus ans 
dern Produfen nachzumachen. Da 
meiſtentheils bie Kaffeedohne erfl ger 
eöfter ud gemahlen wird, ehe das 
Gerränf aus ihr verfertige wird, fo 
bat man alle Gerränfe, wozu geroͤſte⸗ 
te und gemablene Produfre genommen 
find, mit dem Namen Kaffee Belege, 
Und oft ſchon iſt behauptet, daß die, 
fes oder jenes Produkt den wahren 
Kaffe vollkommen erfegen koͤnnte. So 
Dief mir befannt iſt, wählte man zum 
Erſatz des Kaffees zuerſi gelbe Wur, 
zeln, darauf Zichorien, e. das 
ineiſte Gluck gemacht — 
dem aber noch Eicheln, Gr 
Habergruͤtze, Welpen, Rocken, Lius 
fen, große Bohnen, und endlich MG erde 


ttoffeln. 


Man muß erftaunen, Daß dirfes 


Getränk von geroͤſteten Sachen fo uns 
entbehrlich geworden if, Daß au 
Der, dem feine Umftänpe nicht erlau: 


Patrictisimus fein Geld wicht für ein 
folches Getraͤnk in fremde Länder ſchik⸗ 


Von den kuͤnſtlichen Getränken, 


—— 
Fruͤchten den wahren Kaffe. — 
ſolche Taͤuſchur g kann nicht we be⸗ 
fießen, Dir Untrfchiedb zwiſchen dem 
wahren uud bem nachgemadhten ift zu 
greß. Mau wird ſich nur fo lange 
säufchen, ale der Erichufiasmus dans 
ert, ‚oder bis man den Preis deſſelben 
nicht mehr unbequem fiber, 


Können wir denn feinen andern 
Ausmeg finden, als den, ein verhaß⸗ 
te6 Getraͤuk elend nachjuahmen? 
Wenn der Kaffee unfer wahrer Feind 
ift, wenn er unfere Geſundheit zer⸗ 
ſtoͤrt, und unſern Wohlſtand zerruͤt⸗ 
tet, ſo laßt uns ihn als unſern Feind 
behandeln, und ihm mit offenem frelem 
Muche den Krieg ankündigen. taft 
uns als deutſche Männer für, unſerer 
Nachkommen Wohlfahrt ftreiten, und 
einen  feften ewigen Bund ſchlieſſen, 
nicht eher zu ruhen, als bis diefer 
Feind von unfern Oränzen auf immer 
vertrieben iſt. 


Der einzelne Dann kann me 
fen _ nichts ausrichten 
nn — ibm das tand 
zu en fo fange er noch ſo ſche 
viel heimliche Freunde hat, imd man⸗ 
dem das Niri in verirum gar zu fehe 
im Herzen brennt. Man made alfo 
ein allgemeines Buͤnd iß gegen ihn, 
und ſuche ſich einen. andern Hauss 
freund, der es retficher meine, und 


nicht blos angenehme Unternehmung, 


8— auch wahre bebenskraͤfte die 


Een will, fich beredet und andere zu waͤ 


fucht „ er traͤnke von deutſchen 


2.0. 





/ 
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pie in den Handheltungen der Wein Mi Pr w. 


De haͤufigen Klagen, womit ber 
Weirhännfer über das Truͤbe⸗ 
und Sau:rwerdender von ihm gelieferz 
ger: Weine fo oft: von feinem Kunden 
behelliget wird, find, mie Erfahrung 
und _aufmerkfame B⸗ obachtungen jur 
Gnöge lehren, gewoͤhnlch eine Forge 
der Nachlaͤßigkeit und Unreinlichkeie, 
womit du den meiften Haushaltungen 
mit jenem Gerränfe umgegangen, und 
wodurch ſolches, flat dem Menſchen 
zur Freude zu dienen, Ihm zum Eckel 
gemacht wird, 


Eine kurze Anweiſung, wie ber 
ein zu behandeln if, wenn er 
ſchmackhaft feyn und bleiben fol, vor: 
ansgefeßt, daß er gut und ohne Fehr 
ler vom "Weir händler abgefandt oder 
gelirfert worden iſt, wird daher hier 
sicht am unrechten Orte ficben , nnd 
Deren Befolgung gewiß für den Wein 
trinker ſowohl erfreuiiche Folgen ha» 
ben, als auch manchen Vorwuͤrfen 
vorbeugen, die nicht ſelten dem Wein⸗ 
händler -obne ſan Verſchulden über 
feine Waate gemacht wercen. 


, Sobald vom Sciffr oder Fuße 

mann Wein gen fir: wird, muß fo 

fort, uud, menn «6 angeht, im ſel⸗ 

ner Gegenwart, das Gıfäß Bm 

beſichtiget und umter ucht werden, ob 

fo gehörig vol und unbezwickt, 
“4,4 ob es mis dem Ben Dis 


‚sege iſt 
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fehafe verſiegelt, und * Yen; int 
chtbriefe oder in der Redpaung ans 
geführten Zeichen vırfehen if, Fin⸗ 
der ſich hichei num —Ix* etwas Ver⸗ 
dachrig««, fo muß Ger Wein ſelbſt for 
gleich a ar werden, „und bee 
— ſich an den Ueberbrins 
ger, er fen Schiffer oder Fuhrmann, 
zu halten, wenn er nemlich den Wein 
beſtohlen oder verfälfche,. oder das 
ganze Gefäß gegen.ein anderes vertaus 
fchet findet, und muß ſich non diefem 
den erlittenen Schaden vergüten laſ⸗ 
fen, denn; die im folchen Fällen ges 
wöhnliche Ausrede der Schiffer und 
Subrleute, daß ihnen der Wein in 
nicht vollen oder ſchadbafien lecken den 
Sebinden, Oder daß diefe mit.unrechs 
ten Maͤrken “verfehen,; vom Äbſender 
zugeliefert worden, kann dem Schif⸗ 
fer oder Zußemann nicht: zu Gute 
kommen, da es dir erſte feiner Dilichs 
ten iſt, zu feiner eigenen Sicherheit 
darauf zu haften und zu dchren, daß 
er dasjenige, was er in gutem Stans 
be abzulirfern: Abern'me, auch ohne 
Tadel und Fehler emptän’e, Abrrvem 
dem Weinbändfer mir Bigkein uidhe 
zugemunb«t werben kann, daß er "file 
alle- Gefahr,“ der der Wein auf 
—— Weiſe unterwegs 
* einftehen und bafür- haften 
uv. 
Fludet ſich num aber Gil der Uli 
ferung das Gefäß unverdaͤchtig -_ 


mor 


Auffeen Schaden, fo iſt es am 
» folches:fogleich in den Killer, 
oder in ngrliing. deffen, an einen 
Fühlen‘ Ort bringen, und es auf den 
Hinterboden mir gehoͤriger Worficht 
ſtellen fodaun im Worderboden, falls 
er nicht ſchon vorhanden ſeyn fol; 
eits tod} bobren, und in Diefis * 
ſaubern hoͤlzernen 
een nicht uͤblich 8 eh bhoͤr⸗ 
een Zwick ſtecken und —— ie 
gen zu laſſen. So zum Abzapfen vor⸗ 
bereitet, muß das Faß dann aufs fa 
ger feft gelegt," das Spund geoͤſnet, 
oder im folches allenfalls auch nur ein 
Luftloch gebohtt werden ,_mas jedoch 
immer, wenn vom Faffe nicht gezapft 
wird, forgfältig verfehloffen gehalten 
werden muß: Kann nach diefem Ver⸗ 
fahren dem Win nun einige Tage 
geſcheukt werden‘)’ damit er ſich 
don feiner oft fangen bei ungünftiger 
Witterung gethanen Reiſe erhole, fo 
iſt es um ſo beſſer, und der 
wird nach einer ſolchen Ruhe den bil 
Tigen Ermartüngeh des Empfängers 
über \eritfprechen  werin man. diefe 
orſicht anwendet. Yndaffen iſt die 
folgung dieſer Regel nicht durchaus 
ehdig,; und auch ohne ſelbige 
Eder Käufer beſriedigt ſeyn, vor 
ans grfegt, daß! —— an ne o 
Ehler * 


Pr man nun —— mit 
—— 
zen, 10 € , a ro⸗ 
een ar üuf —* 
nicht vollen Faſſe gut 


+, 


Kurze Anwelſung/ wle in den Hnushaltungen 


ya 


erhält, fondern im Winter trübe und 
im Sommer ſauer wird, wenigflens 
von feinem’ blumichten kraͤuterhaften 
Geſchmack in. jedem Falle anſehnlich 
verliert, es wohl gethan iſt/ wenn 
ſolcher ſoſort und auf einmal auf 
Boueillen gezogen, und dieſe entwe⸗ 
der in Sand oder auf Holz, oder aber 


ee oder Kiften gelegt, und 


2 chen Orten aufbewahrt werden, 
ſo Wenig firenge —— far 
teHthe wife gr 


"Beige Welne Sebüiefen diefer Vor⸗ 
fihtsmanßregeln fo fehe nicht, denn 
ſolche koͤnnen ſich, menn fie anders 
nicht ganz jung oder von einem gar zu 
magern Gewaͤchſe 1 82 und 

wohl ein halbes Jahr auf einem Faſſe, 
von —7* täglich gezapſt wird, gest ers 
hatten,’ Ce’ pflegt ſich zwar befons 
ders im Sommer ein weißer. Kahm 
darauf zu fegen,' dieſer fchader aber 


Wein dem Weine niche, fo ferne das Faß 


fo feſt liegt, daß es nicht geruͤhrt und 
bewegt werden, die weiße Haut ſich 
alfa mit dem Wein nicht vermifchen 
und Diefen truͤbe machen fann; denn 
da der- Kahm eine natürliche Dite ift, 
welche der zu ſtarken Aust ünftung ves 
Weins vorbeugt, fo ifter eher nüßs 


bie lich als ſchaͤdlich, und unten weg 


wird man immer guten klaren Wein 
vom Faſſe ziehen koͤnnen. 


Daß Übrigens der Wein nur. in 
ganz 'fanbere, mir Brunnenwaſſer 


"reine gefpälte Flaſchen geyapft, und 
man zu Deren Werflopfung ſich nur 


uno: mw. 


neuer und guter Pftoͤpfe bedienen muß, 
vberſteht fih vom ſelbſt, da es natür⸗ 
lich iſt, daß mir ſchmutzigem Gefchirre 
alles, auch das Beſte, —— 
und verunedelt wird, 


Manchem mögen dieſe dieſe Vorſichts⸗ 
maahregeln in der Behandlung des 
Weine zu algensein befanntzund.bas AR 
ſcheiuen· Sie 


es:.aber nicht, mie : ‚die tägliche 
Erfahrung zeigt, und eben der 
gel dee vorfichtigen Behandlung des 


Wine oisanlft So ehe, 


» Pe ty) 
. \ 


er a 
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der Kegel nach umgerechten Klagen 
über Veruntreuungen der Schiffer 
und Fuhrleute, oder ſchlechte Bw 
handlung von: Seiten der Weinpände 
fer. Wer die einfachen, Gier gege⸗ 
benen Vorſchriften ſorgfaͤltig neh 
den wird die Erfahrung bald belehren, 
—* faſt immer u Klage über dem 
einpändfer ungegründet war, und 
da ar-fich die Vorwürfe zu machen 
hatte, die en über jenen unbilligermeife 


Mom aus ſchuͤttete und wodurch er felbigem 


oft dem bedeutendften, und doch a u 
EN og * 






R⸗ 


Ueber den Anbau *. — ah Birk. = 


Sys“ der Holzmangel am mehtern 
om wirklich eingetreten 


in meinem mir anders 
ı5 Jahren 


0m Kfup und di dad für ie 
peet und Vieh hinreichend * | 


* Preiſe des Holzes ui denn befanntlich iſt feine H 


art ven Anfällen des Viehes * v 
mubes des Wildes * ei 
Imeide.. Sonſt Hat bier 


4 Sie Bat, 
Pioß; und ich bin zucht von ſehr großem Mutzen, indem 
Die Düfte fehe honigerich nnd am fohs 


an Well» oder Wafenpolge würklicer - Go nußbar um b rachfam aber dee 
Danplik, und 2) wo man. denjuns u Saplarne nd iR. vi 


Frog Ueberden Anbau der! Gaßiveibe und Wire. 


doch der Anban der Birke weit mehr 
und dringender zu empfehlen. Diefes 
vor andern einheimifchen ah fermden 
ER Rn „nicht genug 5 gende 
ut wegen feiner vielen Vorzu⸗ 

ge us u viel empfohlen werden, 
ih nimt die Birke mi 
—— Boden vYorlieb, wo faſt 
anderes Hol; mächft. Freilich 
wächft fie in gutem Boden Beffer , wie 
in ——— allein ſie koͤmmt auch 
auf ſchlechten gut fort. Vor einigen 


J Jahren babe ich eine hier fogenannte 


Steitleede, wo weiter nichts als weifs 
fer. Ralf» und Gipsflein,, und hin 
amd wieder nur etwas leichte Hafelerde 
zu fehen war, mit Birken, zwar er 
—* mübfam, bepflauzt, welches je⸗ 
doch nach und nach fo gerathen iſ 
daß Ich täglich daran meine herzliche 
de ſehe. Das abgefällene und 
ach gerade vertvefende taub hat die 
leichte Kalt; und SHafelerde fo verbefs 
fert, daß ich Hainebüchen zwiſchen 
den Birken mie dem beften Erfolge 
babe pflanzen koͤnnen, und fo iſt auf 
einer Aeinfgen und ganz unbennßten 
Bloͤße, wo auch nich ein Dornbufch 
zu fehen war, ein fchöner Helifleck 
ensftanden, der in Ddiefem Jahre 
zum erſternma le arbouzer wid. 


Zweitens waͤchſt die’ Birke ſehr 
fon, und giebt dabei ein weit fefter 
zes Holz, als andere ſchnellwuͤchſige 


Benbefaamung angelegt, welche 1794, 
alſo na 3 ‚Mm gu⸗ 


e den zu thun vermag. 
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ten Wellen abgetrieben wurde; die 
wieder häufig ausg tamıms 
loden find — völlig haubar, und 
fönnen von num ats sure alle 7 Jah: 
te gehauen werden. 


Drittens iſt es ja wohl allgemein 
befannt, daß die Birke, auffer einem 
(hönen VBrennbeite, befonders dem 
Wagener oder Stellmacher allerlei 

fj, und den Gewerken eine 
gute Kohle, auch nebenher den Bir⸗ 
kenwein liefert. 


Vlertens hat die Birke die beſon⸗ 
dere Ki Malen ‚daß fie feinen juns 
gen Anflug anderer Holzarten unter 
fi erſtickt, wie diefes bei allen ans 
dern Holzarten der Falk iſt, vielmehr 
gedeihet aller Anflug unter dem Schats 
ten der Birke ſehr gut. 


Fuͤnftens iſt es noch ein ——— 
zug der Birken, daß das Vieh, wel⸗ 
ches eigentlich der Forftcultur die meis 
ſien Hinderniſſe in den Weg legt, die 
Birke, wegen der Bitterkeit des faus 
bee und des Holzes, nicht beſchaͤdigt, 
wenn fie nur in den erften Jahren das 
file Bemnßre wirds Hier werden 4, 
hoͤchſten sjäßrige Birkenhaue oder 
Schläge dem Viehe ohne Bedenfen 
zue Beide eingegeben, welches man 
bei allen andern Laubhoͤlzern auch im 
zoten Jahre niche ganz ohne Schas 
Der Mangel 

an Hutwelde macht es bet der jäprlich 
er Viehzucht dringend 
nothwendig, auf Anziehung .. | 

en 


non Be Ve Sr oh. 


Wur⸗ 

——— ‚gewiß, g aus un be au um * 
* — Zeit , ge ind auf —— Ben aber nug,,. um im 
——— der edlern Birke * an naͤchſten Wiutet * „den, * * 


—— — " * N a Rap. 





Auffatze im 30. Stüdd hen a ännöver. 
Sit ——— im Aut zen fen, ar: 


De Sache iſt fon. im Jahre 
1757. Jzur Frage nme, 
in ber Denk — einer 
Verdeghans zu Vechte wider ie ) 
Zehnrpflichtigem zu Düngfteup ‚> 
welcher feßtere die gefegliche. ar 

der Calenbergifchen Zehntordnung im, Fürften 
en Wilde 


"Das fiefige. Rönlole Hofe 
an meldhes: diefe Sid ‚du 
pellantun gebichen war, ite [een 
mals den richtigen Weg elner Au⸗ pie Frage ifi ale, Hase 

tor 





r\ 
J vn * 





bei dem, Köndgl.., Minifterio, für die Salbei — 
De * darauf jenen Ge⸗ ambenuiſch ent 


vie I um“ min 3 water. em * 
* 6 4, 44 ur ® 2. f “ du - 1 "FL 4 2 lee s * — 
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Neues 


Bannoperiſe⸗ Magazin. 


sg Stuͤd. 
wg; den zıtm Julius 1800, 





"Nefaate der. Kuhvodeneinimpfumg in Großbritannien 
während des Jahrs 1799. 


s Meinem Fremde, 


Den) Molz, Eſq. 





Sa es erfeeulich iſt, zu men 
| fehr man von: allen 
finnt, denft und arbeitet, die 


Summe der Uebel im menſchlichen 
eben zu vermindern; fo wird man 
die folgende Verdeurfchung eines lehr: 
teichen Bogens in Folio fürs Publi⸗ 


kum 
„Infitution for the Inoculation of 


e" ‘the Vaceine-Pock” a) 
nit Vergnügen i ſer · leſen. 


? An nfkal 
‚für die Einimofung % Rübpoiten in 
Nr, 36. Warwick - Street ‚golden 
Square (London) errichtet d. a0 
Detembur 1799» 
- Diejenigen, ‚weiche nur mit * 
Theile der Geſchichte * Blatter bes 


im Anfı Zar liche Bor boie on aus a. 
% Dad tm rn ir ia — Sr ort Pock mn 


— 


kannt find, pflegen felten mehr als bie 

Selten” Vortheile, welche die eingeimpften 
Blattern vor dem natürlichen (zufällts 
gen) in Anfehung der Erhaltung des 
Lebens einzelner Menfchen Gaben, und 
dag man eine im Allgemeinen leichte 
einer im Allgemeinen ſchweren Kranks 
beit unterfchiebe, in Betrachtung zu 
BR ; urdıdiefe Perfonen bilden ſich 
auch. ein, daß die Einimpfung einer 
weiteren Dervollfommmuung weder ber 
dürfe, noch ihrer vielleicht fähig ſey. 
Diejenigen aber, welche mit der Ges 
ſchichte der Blattern in ihrem ganzem 
Umfange befanne find, willen, daß 
die Einimpfung der Blattern, bei 
allen Ihren Vortheilen, Ann vieles 


Ungluͤck — — 


I) 


210 


Pit. 

„32, Bei der befien „Behandlung 
flirks eine gewifie Anzahl Meuſchen 
an den kingeimpften Blattern; und 
obgleich das Verhaͤltniß der Todesfälle 
zu den Geneſungen wohl nicht fünf 
auf Ein Tanfend Eingeimpfter über: 
fteigen mag b); foift doch der Kum⸗ 
mer, dem diefe unglücklichen Fälle ver⸗ 
urfachen, viel bitterer, als derjenige, 
den man bei Todesfällen von zufäll. 
gen Blattern empfindet. Und des 
wegen würde die Vertauſchung der 
DBlatterneinimpfung gegrn eine mil- 
dere Krankhelt dazu beitragen, ben 


Dur jene Impfung verukfachten | 


ju vermindern. 


vie · icht auf die Beranlaffung 


Refultate der Kahpockenenimpfung 


v2) Es ſcheint als ob man leicht 


'derechuen Pönnt, Daß elnek unter fünf 
und zwanji gEivgeimpfren’eine ſchwere 


Kraufpeit zu erdulden babe, 


3) Die vielfachen Wege der Blat⸗ 
ternanſteckang verfehließen jeßt (now) 
jede Nusficht zur Aucerottung der Blats 
teen: und es iſt, fo lange die Eins 
impfung wicht allgemein angewandt 


"wird, Acffrfi wahrſcheinlich, daß 


zufolge der, durch die Einimpfung, 
mehr verbreiteten Anſteckung die vers 
bättnigmäßige ‚Sterblichkeit an den 
natürlichen (zufälligen) Blattern eher 
pirmekrs, als vermindert werde c). 


4) 


Thomas Dorfers. in, W. — 


im Ganzen ı Todten auf 200 Eingeimpfte an. 


». N ——— A Gmalt- Pox and Inoculation 


2342 Menſchen eingeimp 
dberbuupt 


J den Im Jabte 1799 
— alfsorr uter ger; und 


Se. Pancras. Lendon, 
ft, von deren 4 Narben, 
giebt dieſe 


Auflalt bei 37342 (feis 
September 1746. biß Ende 1799.) @inseimpften —A der 


dem 

Pe MWirfterbenen 10 den Genefenen wie | 
| en ee die Tdplichfeit der eingeimpften & 
a. sieles 'gröffeez 2798: Marben in Anfpad 8 von 76 oder ı von 
(an: den zufäligen Biattern 


um 
Eis ar impfter 


1 in 400, | | 
Blattern 
farb dafelb® ı von 3 oder 


).. Die.Cinimpfung der Blattern war in DentfSland Are haupt 


na ale In Gugland 
Auch Sie Kuhpsdeneiulmmpfung in 
' d, ausfallen‘ " I 


° 0) Daß durch die Blatternei 


fung 
ben, if fein 


—X Die bi anal feon? Könate 


nusloctucher, i6 in 
a 


\ 


oft und bäcfig im Städten und Fändern 
Blatter m enıfl’ben, em Zweifel unterworfen. Auch das Brig 
mordher Känder, nicht cher in einem Drie, als bit 

dafılbR find, einimimpfen, If aanz wnyuldugl 


#, 3, 4 Blutternfröufe 
id; . denn kaum finden fid 


fi 
einem Dite einige Kranfe, fo wird eleich von Allen, die wit Uagednid in 
die. feänlichft ermünfchte Belegeabrit rinintmpfru_ (ihre Rinder krank ıu mas 


made:) warteten und die Feine Rockſicht 


fen, meniaftens in dieſer Sache, nehmen, In alın Selten des Diis a 
Eiu⸗ 





‚sa... 


auf das Wohl ihrer Mebenmen« 


. 
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4) In einer * ——— 
eingeinapſter Dlatierm entſte⸗ 
rumgierungen der Haut, für — 


her Ve 
‚welche, kein Einimpſer im mindeflen ı., 


verantwerilich ſeyn kann. Uud gleich: 
falls werden Krankheiten, zu denen 
eine Diipofition im Körper verborgen 
lag, Durch die Eintmpfung der * 
ge en 


nr. In einigen Samitien um 
befondern Zuftäuden der Pärperlichen 


‚Beihaffenpeit ; z. B. Shmanger: 


ſchaſt ur ſ. m, ſind die Blattern, 


—X die eingeimpften, eine auſſerot 
ati sehe ige grerehe X 
Durch die Baricher, die. ‚über die 
Unpäßlichfeit (diforder), welche man 
mit dem Namen „Kahpocken' benens 
Er a gefammelt se und durch bie 

ahtungen, „die ſeit dem. vl ch 
Januar 1799.) —— de 
impfung der Kahpocken find: gemacht 
worden, iſt es nun — "daß die 
oben angeführten nachtheiligen Wir: 
— der ——— * 


Biuf M 1 


in SGroßhritannien. 


IR. 


Hnimpkng You vol —* 


) von * ul fonen, 
welche Die eiugeimpften Kubpoden 
hattin, nur.eine einzige ſtarb. Ja 
man hat, unerachtet dieſes F 
‚gute Gruͤnde, zu glauben, daß.d 
p.rpält:iß aaßige Sterblichkeit wohl 


id unter no „geelüger, „als, hier ers, 


fin d). a 


=) Urger- mehr, als 2000 jener 
rg ‚bie Die, Fußpod gehabt 
nachher mit Blatterns 

wurden, find: 


in tt 


erfolgt wären; auch dann nicht, wenn 


man A. von ‚den a 5* 
nen den enden 

ber natürlichen. (gi fun) Bauen 
ausfeßte. Und d (durch 


die Kuhrecken vor ie Blättern gefis 
chert zu. feyn) bar fi auch durch 
— ſeit un chen Bei 


e. J 


—— — au⸗ sieht man verloren] die weimpften Kinder 
träıt man auf den Straßen und in fremden Häufera berum, * —— m 


ſied Ehhr md Thor ge 


oft wird den ate ge ein des 


in mei — — 


d) Herr Doftor 
»* ,. Der Rubpedkenriatnpfung: 
A bie Zuhl der Eingei 

un» no Immer nicht mehr, ; 
pag 149. 


allgeme 
a vorigen 


Blartern werde 
** 


ie 
hr 


t.da6 V 


Bönig giebt in feinem ſchatzbaren Aufſatze sur Erpeeblung 

im dem 43; ten Gthd di⸗ſes 

tem: bis- zum Eade Märı Ah, a In focö an, 
dem einigen Lo 


Dasazind Beine 874 
bei Woodville, 


"7 
8 


iYısz 


sen in Anſehung der zufaͤlligen Kab⸗ 
pocken beſtaͤtigt. 


3) Man kann mit Fug und Recht 
— — daß die eingeimpften Kuh 
pocken im Ganzen eine viel leichtere 
Krankheit/ als die eingeimpften Blat 
tern, find; und daß das Verhaͤltniß 
der ſchweren Faͤlle der eingeimpften 
Blattern zu ben en Kuh · 
— wenigſtens wie Zehn zu en 


Kufpocen den Blatiern, 
durch die —— re (efuvia) 5 
der Kranken kdunten ſortgepflänzt 
werden. dolslich f) wenn die Kah⸗ "( 


4) Cs m. nicht, daß die achten 


. % 4 “T: ‘ 


Hefultäte der NRahpockeneinimpfung 
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pocken⸗/, ſiatt der Blatternimpfung, 
all zemein ſollte eingeführt werden, 
fo koͤnnte man vernünftiger Weile 
‚daraus fließen, daß die eckelhaſte 
und ſchreckliche Krankheit der Blat⸗ 
tern wuͤrde ausgerottet werden, und 
"daß fie, gleich der Schweißſeuche, 
der Peſt, gewiſſen Arten des Kuss 
ſatzes u. ſ. w. nur dem Namen nach 
in Diefem lande eünftig — ‚fon 
wedeg) 


. Es ahenn nice, er das au 
pockengift, Hleich dem Blatterngiſte 


mittelbar, indem es an Kleidungs ⸗ 


fig Hausgeräch, Bern, Brie⸗ 
en u. ſ. w. bafter, von Kranken zu 
nden ſo ronue fortgebracht wer⸗ 


ud 


\ 4 


[2 


e) Efduha if ein. * unbehimmtes Wort. Ser es, mie niit m jweifele, 
Husddaftnug und Athem bedeuten , fo if die auflediende Kraft derfelben bei 
Bintternfranken nichts weniger als ermichen; fondern man bat vielmehr 
(obgleich dem bejabenden Theile der Beweis obgelegen bätte) durch Berfuche 
(O’Ryan): und dur eine vernünftige Auslegunguder täalien Erfahrung 
(die ans So viele taufend Menſchen unangeſteckt von der Atmosphäre der 
Blatternfranfen und des Blaiterngifts zeige) Die nicht-auſt dende Kraft 
derfelben ermirfen. Das WBlarternaift In der Bafe Nunfirdrumg aufgeldht 
uud dadurch wobhl zerſetzt Oder zerflört, kann aller WB bricrinlichkrie nach 
nicht anfeden. Es muß wohl in feher Geſtalt den Körper berühren, wenn 
«6. anfıcden fol. $ 


Folglich nicht Statt Anden, wären 

vie jede Ansicht zur Ausrottung 

—— en — m Ag — hen ber vorberae: 
ug eriun urde, , 

Algen daß Die Ausſicht offen ſth. I RE SINN WERL 


D O4 IR febe erfrenli, in fühen mie felb® bei d — 
eine fo ehrwrdige Geſe hatt ie OR 0  Oilarfung der Ruby 


aufgeben kann; wie die 
en 3 — ——— 


) Die Emaria, fonf bunte, bat —* 
die vielfahen MBrge der DR 


gen 
den, taß es die letzteren anſlecke. 
Folglich iſt keine Geſahr da / daß auf 
dleſem Wege durch die allgemeine 
—— die Kahpecken folk 
— were. 


6) Man at «fanden, daß eine 
erfor, wel ich die Kuhpok⸗ 
— ——— in der Zukunft 
unempfaͤnglich für die nemlich⸗ Krank 
heit fin: Der Vorwurf, welcher der 


neuen Impfung —* 65 gelegt unbekannt mit ver neuen 


wurde daß durch die triauſchung 


in Großbritannien.‘ 


in 


pfungen und auch bie zufäßligen Kuh⸗ 
pocken lebren nicht, daß biefe 
jene Kar. kheit, welche man den K 
pocken eigends zur Laſt legen Lönnte, 
von denſelben als nachfolgend ſiy m 
vegt worden. 


un wohl — 


— 


noch himn ⸗ 
daß dieſe unſere Anftale das 
erdentbar beſte Mittel ſey: —— 
ſchaulich dinjenigen zu belehren, die 
Impfung 
ad 5: Jar Enefcheidung allır = 


der Blattern geg in Vie Kuhpocken haften Punkte in diefit Sache, und 


eine Ausſchla gekraut heit/ welcher die Jur Entdeckung ven: Itrthuͤmern: 


nenliche Perfon, ea⸗ glaubte, 
— ausgeſetzt ſey, moͤgte ein⸗ 
geführt werden, kaun folglich —— 
‚Statt Re: 


je) & uetn mise, — 


PER 


Blattern bereits aus: 


us diejenis - 


denn jeder Fall wird in nies 


dergeſchrieben, ‘jeder neue: Werfuch 
** unter der Aufuͤhrn 


neuren ber AnRaleberichiut werden. 


reden eng empfänglich für die - 


Kuhpocken ſehen, wie man noch vor 
kurzem glaubte. "Folglich kann auch 

der Vorwurf An Rauckſicht der Perfos 
gen, welche die Btattern gehabt Ha: 
ben, nie Statt’ ſinden, daß fie durch 
die Einfüßrung der Kubpockenimpfung 
einer neuen anſteckenden Seuche aus⸗ 
beſeb· fipen. 


8) Die Erfaßrung cehtt, daß man 
Peine Urſache babe, die geringſte Vers 
ungerung der Haut von der Kuhpok⸗ 
Peneluimpfung- zu beforgen. 


9), Die in dieſem Jahre (1799.) 
uhpockenim⸗ Geld 


e fig angeflelken & 


Aus der vorbergeßenden Bergleis 
hung erhellt deutlih, daß das brits 
tifche Publikum das böchfte Intereſſe 
habe, die —— der Kuhpocken 
an die Stelle der Blattern allgemein 
eir zuführen. Und damit die Arms 
ſten Staͤnde in der Geſellſchaft ſich 
der Wohlihat der neuen Impfung 
erfreuen moͤgen, ſo wird der ſolgende 
Plan einer Anſtalt der Betrachtung 
wohlwollender Perfonen vorgelegt, 
‚mie der Zuverſicht: daß man leicht 
einſehen werde, daß, vielleicht, Peine 
liebreiche, milde Anſtalt jemals ſo 
große Wobhithaten für fo geringe 

Beidbeitr ͤgt zu Kiften und, me 


’ 


"gig 


daß, wenn mau bie Endzwecke richtig 
ehiieht, dieſe Auſtalt folge Uarer 
ſttzungen erhalten werde, welche zur 
Errichtung und F — der ſel⸗ 
ben nothwendig 


Die Vorfahren unſers erhabenen 


Souverains gaben den entſcheidenden 
Beweis ihrer Weisheit und Menſchen⸗ 
liebe durch die Einführung ‚der Blat⸗ 
terneinimtpfung, indem fie nicht allein 
Andere dazu aufmunterten, fonbern 


auch in ihrer eigenen „Bamilie: das Ale 
wie, a In nem Gpfeplurgefänn 


Beispiel der Einimpfung gaben: und 
ein hoch ausgezeichneter Prinz der 
nemlichen erhabenen Familie, der «6 
vorlaͤufig ſeiner nicht unwuͤrdig fand, 
durch Erfahrungen von der neuen 
Impfung bei verfchledenen Ständen 
in der Gefellfehaft, denen er huld⸗ 
relchſt feinen Schutz angedeihen ließ, 
ſich unterrichten zu Ian, hat die 
Anſtalt der Ehre 2* Berhägung 
gewürdiget. 
» ham 

einem Haufe, das Inftisu- 
tion for ıhe Cow-Pock or Vaccine- 
Inoculatior zu benennen iſt, wird ein 
Arzt: und ein Wundarzt: jeden Diens 
7 und Breitag, um ı * gegen 


+ 


Refultate: der Kuhpockeneinimpfung 
‚wärtig ſeyn, 


Tiro_ 


zuimpfen und Kraaken⸗ Arznelen zu 
vrrorduen 3 weiche Kranken zu derje⸗ 
nigen Zeit, die der Arzt und Wand⸗ 
arıt beſtimmen werden, in der Uns 
ſtalt ſich einſtellen folın, 


- a) Ein Kporpeter Kolbe nemli⸗ 


chen Zeit mit dem Arzt und Wundort 


in der Auſtalt, um die he le gran 
nes Berufe zu erfüllen, 

3) Die Scania, mi der Wobl⸗ 
aſtalt ſich exfreuın wollen, 


den eines. Gouverucuts dee Annait 
verſehen, darum a ai a 


9) Die Kranfen ſollen meit dan er⸗ 
forderlichen Arzneien auf Koſten der 
Anflalt er und; wenn es nor: 
wendig. ift, in ——— ohnungen be⸗ 
ſucht werden. 


5) Sub ſeribenten PP Que 
jährtich follen das — 
ſtaͤndig zwei Krauke im chern 
der milden Anuſtalt zu haben h), oder 
das nemliche Recht ca, 
wenn fie auf. einmal 


erlegen. Po eribent‘ 
Summen un a ir * 


28 


den Hospitals for the Smell· Pox and Inocularion bat er @ 
* jidaf Buineen jadrlichen Beitrag, das Recht, ale 21 Tage⸗ | 
2 en; einem zum Eluimpfen und einen an Wlattem anf, Tobin ja fenden; 


‘o im Sabre ı7 
R Rrirfen in der Kur 
„ı Rubpadengehupfle ciir % Shaler) 


wer nd and ı7 Blaͤtt 
devanflalt Werden lie - 
ausmachen. 


ndigen 


Bla 5e nd mn 


umzu examiniten, eins . 


sus 


eine verhaͤltnißmaͤßig gröff.re Auzahl 
—* den Büchern zu eg 


m ı 

) Die Sußferibenten. find Gow 
Sekneure iu nennen. Giefollen die 
Macht befigen, alle Angelegenheit in 
Ruͤckſcht der Verwaltung der Anſtalt 
‚auf eine-folche Art zu beforgen, welche. 
fie unter ſich feftjegen werden... 


u.7)-dle  Gubferiptiomen follen. zur 
Beftreitung der Ausgaben der Auftalt 
verwendet werden, | 


8) Dien Berfaffung „der ‚Anftalt . 


* aus einem Beſchuͤtzer, einem 
aͤſtdenten, ſechs Vice⸗ Praͤſiden ⸗ 


ten, „einem Schatz neiſter und dem ., 
eeneuren, ‚auffer dem aͤrztlichen 


gm denen die Beforgung der 
beachfigtigten Gefchäfte obliegt, — 
fammengefigt fipn. 


9) ‚Die ärzlichen Pflichten find von | 
zwei Arten, zwei rathfchlagenden i 


MWundärjten, zwei Wundärjten und 


geldfich zu erfüllen. Diefe Beamten - 


I Gouvernenre, 


5.20). Veh des Anflafe ſolen ein im 
Derfelben ſich aufhaltender Apotpeker, 
um Arzneien zu bereiten und auszu 


u N, en ene⸗ 


ee 


- ia: Großßritannfen, 


¶ da Saus ie Mate —* 
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ler, ein Disrener. und, andere erfors 
—— reg angeſtell pn. 


. Die- "or eu Sarfgunie 
fepreibeus. 1 RO 
Ich empfehle den Wera 23. 
ats ein ſchicklliches !Obfeer ſae du 
Wohlthat der Auſtalt det Kuhpocken⸗ 
einimpfuug. me gi 
eg u Re 
Beſchuͤtzer: Se. Könisk: 
der Zer30g ı von * 
pPeaſident 
ee "dor ſeht ehren. 


‚H.,L.De Salis, D. D. F. R. S. 
„Willi Devaynes. Esq. M. 24 
illiam Adam, Esq. M. P, 


>: Schagmeifkes: ‚Stephen Aisley, 
Eaq. 
Aerʒer George — mM. D. 


F.R.5 s 
Lawrence Nihell, M.D. - 


BRatbfchlagende Wundaͤrzte: 


— 


⸗ 


dret beſuchenden Apothekern unent⸗ \ Thomas Keate, Esq. F. RS: 


John Rufh; Esq. 
Wundarʒte: Rovert Keste, Esd: 
John Gunning, Esq. 
Beſuchende Apotheker: Augu- 
Aus Brande, Esq. 
rancis Rivers, Esg. 


r, Everand Brarde, 


1623 


© viel Mühe, Eifer und Fleiß 
auch in den neueren Zeiten auf 
die Erziehung verwender worden iſt, 
fo feinen doch eltern auf einen 
Umſtand gar nicht aufmerkfam zu 
ſehn, der im mander Betrachtung 
Aufferft wichtig, und für den erwach⸗ 
En Menſchen von größtem Mugen 
damm. un EU En # 


Dee Menſch vird mit ber Faͤhig⸗ 
keit geboren, „die linke Hand eben fo 


gut ale die tecpte zu gebrauchen: Wie 


forgfam aber And die Erzieher, bes 
fonders die Perfonen, denen ‘die Bil⸗ 
dung des Kindes, im ber allererſten 
Prriode feines Lebens anvertrauet 
wird, den Lauf der. Natur, alle Elied⸗ 
maaßen zum künftigen Gebhrauche faͤ⸗ 

ig ju machen, qu ſtoͤhren, Die linke 

and ganz unthaͤtig zu laſſen, und 
die rechte nur allein zu gebrauchen? 
Mit welchen Eifer wird dem Kinde der 
töffel:iaus der linken Hand geriffen, 


Damit es ja mit DA rechten Hand 


allein die Speifen vum Munde führe? 


Der anhaltende Gebrauch einer 
Hand ermüder die Handwerker oder 
Tageldbner. Wet feine linft Hand 


einigermaaßien gebrauchen. kann, fins 
der eine große Erleichterung. 


Ein Drefcher, der fih gewoͤhnt 
hatte, den Ziegel zu we fen, wurte 


BZ — 
„Ueber den Gebrauch der. linken Hand. 
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Er 
ges 


kaum halb ſo ſehr ermattet, als 
Mitarbeiter, die dieſes "Mor; 
entbehrten. er 


Jeder Dilletant in der Bautsıyärtı 
nerei wird es oft erfahren haben, mit 
welcher -Unbequemilichkeit ein Zweig 
an einem Baume mit ber zechten 
Hand ſich abuehaun läßt, der, mie 
der linken Hand abzufchneiden, eine 
ſehr Teichte Arbeit ſeyn wuͤrde. 
Mun aber eine lenorelle Unbraͤuch⸗ 
barkeit, oder wohl gaͤnlicher Verluſt 
der rechten Hand? Weiher Verluſt, 
wenn bie linke zu niſhts gewöhnt, 
nichts damit zu verzichten geſchickt If. 


Der große Vorzug, die Tinte Hanb 
auch zu gebrauchen, wenn gleich nidhe 
in eben ber Fertigkeit, als die rechte, 
Hase Leiche fich erreichen, wenn der 
‚tauf ber Natur nur nicht geflött wird. 


Dan achte darauf, daß das Kind 
die linke Hand eben ſo oft als die 
rechte gebrauche, und verhuͤte fo ſehr 
als moͤglich, daß eine Hand nur nicht 
zur ia sa Fertigfeie gewößne 
we v 


Mer als Kind und Jungling ſo ers 

zogene und gebildete Mann wird bie 
fen Vorzug mir Dankbarkeit gegen 
feine Erzichen erfennen. 


- 





RL ı 
Bu! 


paunöner 


- j 


ea; "m em? 8° 


iſches weadazin 
ygies Std, 


i F Greta, den asien Junus 1800. 


xıı6 





Reſultate der Kuhvockeneinimyfung in Großbritannien * 
She des Sadrt, 1799 


er ‚nt 


J yiyig Bi 
8 * es mir nun⸗ „einige 
Betrachtungen. über Auhpok 
Pen und Blattern noch * 
mufuͤgen. 

Daß die Achten. Kühpeitn N 
Menfhen vor den’ Blatiern ſichern 
Fand man wohl als eine, durch Gh 
ſchichte und rege 
—8 zum Grunde 
egen. A 

Die Kı boden. Surch —— 
oder Zufall. mitgethellt, find ‚eine, 
bielleiche um die Hälfte und mehr, 
leichtere Krankheit/ als die ERBE - | 
ten DÜRHEREM, ai len, 


Nach W, "Woodville s Reports 
(pag. 115 - 136) waren 509. Ge⸗ 
impfte 986 Tage: krank und fie harten 
30512 Kuhpocken· Ic Durchfchnitt 
war jeder Geimpfte deinahe 2 Ta 
Bank and haste —— —* 
Kin 


| "> Fr a a ea { 


Br ER ad 38 24 e 
gefeßte und meuere — — 
Eininpfungen gaben gluͤcklichere Ee⸗ 
ee ſowobl di Müfehung der ya 

—— «is ver Baht de 
arm m: wrong 

won mar!» 5; 

Undriatke Angelmpften Ruppüdten 
in Verhaͤlin zu den eingeimpften 
Blattern — theils wegen der, F 
leicht um die Huſte uad ehr 
riugeren Zahl der Pocken, theils * 
gen eo 
Eitern ‚: welches: 


auf einer ufverl-Gren Haut auſteckt, 
produeiren, und wenige oder Peine 
Gefahr da iſt, daß dit milden Kuh⸗ 
pocken/ als eine Seuche, fich verbrei⸗ 
ten mögten; fo kann man wohl mit 


„daß 


ur 


Kııa 
„daß die Rußpoceneintinpfung, 


| in allein -in Muͤckſicht des ı 


8, der einyuinipfenden Yu 
„diolduen, ſondern auch in Ruͤck 
„ſicht der öffentlichen Sicherheit 
„der Gefelifchaft, große Wokzige 
„vor der Jroeulation der Blat⸗ 
„tern babe,” / alt; Fi 2 
Angenommen: daß, um dem ſcheus⸗ 
lichen Würgengel, Blattern, zu 
entfliehen, die hunderte ‚von. Millior 
nen Dienfchen in Europa unbeflimns 
Bar viele Menfchenalter hledurch zur 
Einimpfung der Kuhpocken fchreiten 
und die Kuhpocken zur Krankheit des 
Menfchengefchlehts erheben wollten ; 
fo wären ſie doch eines der größten 
Uebel, und auch die Kuhpöcken — 
angefehen der Menſch jedes vermeid⸗ 
liche Uebel verweiden ſoll id will —⸗ 
muͤßten und wuͤrden ausgerottet wer⸗ 
den. Die obige Aunahme kann aber, 
da ſie vorausſetzt, daß alle Menſchen 
vernünftig handeln (und folglich die 
Blattern ausrotten) — * 
— — 


Warden die ee die 
der Einimpfung ſich bedienen ‚fast 
der Blattern die leichtern Kuhpocken 
einimpfen laſſen; fo wurde Dadurch 
eine der größten Quellen der Verbrei⸗ 
tung der Blatternanfteclung:verftopft 
werden und bie (beabfichtigte) Auss : 
:gottirmg. der Blattern Wäre in diefer 
Ruͤckſicht erleichtert — (in Ruͤckſicht 
aber, daß mit Abſchaffung drt Blat⸗ 
enſnoculation ige Haupittiebſeder 


u 
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Kan —* ge ot 
art 


ne di dit 

t von * ei ordern 
nen, zu ifoliren — megfällt, win 
die Austottung wohl um eben fo viel 
erfchwert). —* auch en Vorauss 
fe&ung der ‚allgemeinen Vertauſchung 
der Biatterninoculation gegen die Kuh⸗ 
—— —* wird: nicht flare 
finden, e Grfahrungen über die 
Kuberenimfung find noch in ihrer 
Kindpeit, nur Ein Jahr alt, und 
überfieigen nicht 5000 Fälle, da die - 
Blatterninoeulatlon ſchon go Jahre 
oder einige Menſchenalter zaͤhlt und 
durch viele hundert taufend 
(100090) Fälle in Bergleichung mit 
den mörderifchen zufälligen Blattern 
ihre wenige Gefahr und großen Vor⸗ 
züge erwiefen hat, — Die Kuhpocken 
find in England etwas Neues (und — 
Zirfirenendes), fie kamen auf die Ord⸗ 
nung des Tages und wollen (gegem 
die veralteten Blatteru) zur Mode 
werden, —— Moden find aber ware 
delbar — es werden fich nach und 
nach mehrere Zwilſel und Bedenklich⸗ 
Peitent einftellen — und es Fönnte do 
ep! I > daß die ie erprobte, 
Fe e Bleter mocniation ihre 
ah und MWorzäge gegen den 
Reyiing, Kubpocken, behauptete, 


f ltad daß das Wolf die Kuhpocken 


einmofen ſollte, Aftınun und nimmer 
zu hoffen. Wie kalt und gleichgükig 
‚blieb es feit-8o Jahren gegen: die 
Bund gegen alle 

Du 
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‚in Grohbrilannien. 


XR 


ungen ihtet Vorzüge! Ban Ye Burst. es Bund Dieaflgemric 


aber. ainimpfen, krank machen, 
Bann das Volt mie feinem Verflande 


nicht begreifen, mis feinem Herjen Seuche 


Eh + Ehen William Wag- 
e predigte 1722: dem Wolfe, 
ben Teufel habe dem Hiob die Blats 
tea, inoculirt — und der Arzt Ben⸗ 
jamin Mofelp..Con ſugat &c a d. 
edit. ps 182,1 183.) ſoricht ſchon 
2800. von Kuhwahnſinn (Cowma- 
u). und frägt, welche Veraͤnderun⸗ 
‚nad dem Verlaufe : von- vielen 

ven .aus der Mittheilung, einer 
—— ues bovilla) eines 
beſtialiſchen Saftes (bellial humour) 
Im menſchlichen Körper erfolgen; wel⸗ 
de Ideen im Laufe der Zeit von el 
vem vichiſchen Sieber (brutal Fever) 
im Gehirn der, Menſchen ‚arwacen 
—— (Wunder !. daß der Koſt⸗ 
heef die Bewohner Ol - Englands 
nicht ſchon vor langer Zeit metamors 
phofirt hat!) Der Glaube des Volks 
an. ‚Atofelpfche Sartölhe, und 


Baockebur ZT fa Tele: DR Me. 
— ————— Ki 
a a 


2 2 
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48 „7 zz 


. Michiug > 


De vlelen Wokfehläge und —— 
| fungen,“ um Möglich biruns 
‚glückte nnd fcheintodte Perfonen mies 
am, wor 


der as keben zutijch zug bein 


der⸗ Kıbpodereirimpfuug 
das Rindvieh von. einer, anflecfendem 
(welche die Pächter nach dem 
ebrwüzdigen Edw. Jenner ſchon 
aus zurotten ſaden) bedroht werde, 
werden ‚der neuen. Einimpfung allen 
Eingang, —— *48 


Yasayı I 
— 


wean mens hie wollie ausführbare 
Ausrottuag der DBlerter. if 
und» bisibt, Die einzige ‚Rettung der 
funfzebn, ‚Millionen, die Europa 
während jeder Generatipu, der fünf 


und vi Millionen Men 

die —— 
den an Ealaioᷣſer dan 
Eringt. # 99 7 I 


Softe das” ——— a 
hundert dur Musrottimg * as 
teen ſich stage wu der ‚Menfigpeit ver⸗ 


ſohnend 
— Sau, 


WE) 
en aha ; 






‚Sen ol —8 — 

—— BDuR rs # 
Ber das Häufige Mißlingen der Werfuche zur Live 
* plöglich Berunglücter ui und Scheintobter, - 


mit I Dita feit einigen Jeb⸗ 
5 ſelbſt in der ge Form von 
Taſchenb ——* beſchenkt 
BR: beweiſen Ge, “r 


z001 .4 wu & 
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es aberfluͤßig ſeyn wuͤrde Ruf die 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes auf⸗ 
merkſam zu machen, und zeugen von 
dem rühmlichen Eifer, womit man ihn 
Bearbeiter hat. Es ift in der That 
ein nicht geringer Vorzug unſerer Zeis 
ten, und es Loͤnnte — obgleich Herr 
Schlegel es —* dafür‘ Ba 
kannt bat — fi glich mit zn den. geofs 
fen Tendenzen des Isten Yapkkun: 
derts gerechnet werden, daß man Er⸗ 
trunkene, Erfrorne, Erſtickte, Erı 
droſſelte und auf andere Are Verun⸗ 
Hlückte zu retten, Mittel nden 
har, welche dutch Theorie und Erfaß; 
rung bemähre, wenn man’ fie zweck⸗ 
mäßig gebraucht, uud die Umflände 
nicht gaar zu unguͤnſtig ſind, einen 
glücklichen Erfolg in dergleichen Un⸗ 
fällen erwart · nlaſſen · Belege hie 
In Menge llefern die Anſtalten 

che man im mebrern Staͤbten, * 
andern in Amſterdam, Hamburg, 
Bremen und Berlin zu Diefen wohl: 
tbättgen Zwecke aetroffen hat, vor⸗ 
zuͤglich aber die Nachtichten, welche 
wir von der Konial. Geſellſchaft in 
London für ploͤtz ich Verungluͤckte und 
Scheintodte b-fißem a 


‚Are 


Brad ER ME ST NER 2 


V “al 


Ueber das Häufige Mißlingen 


uf . 


fallender aber ift es, daß fo wirkſam 
* bewährt ng auch Sie We } 
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tungsregeln und Haffemlitel auf der 
eluen Seite in häufigen glücklichen 
Beiſpielen gezeigt haben; der Erfolg 
Auf der andern Seite Doch wieder fo 
Aufferft verfchieden ift, und ungeach⸗ 
ter der Kenntniß und Anwendung dies 
fer Rettungsmittel noch fo viefe Un⸗ 
glückliche, unter Umftänden, two man 
das Gegentheil zu erwarten Iberechtige 
war, ungerettet und leblos bleiben.’ 
Moch ſonderbarer aber iſt es , daß 
man am einigen Orten vorzüglich dag 
Ungfüc har, dergleichen Schelntodte 
nie, oder nur Anfferft felten wieder 
ind geben briugen rum Schon 
vor mehrern Jahren bemerkte Herr 
Dr. Vogel: es ſey ihm Aus dem gan 
zen Mecklenburgiſchen Fein Belſplel 
befannt, daß man einen Ertrunkenen 
gerettet habt. b) So konme ich auch 
jet noch Orte nennen, wo Aber bie 
Wiederbelebung von Schetntodten dr 
feutlich Unterricht erthetle wird, und 
wo es de — Aufferft‘ ft fr, 
daß un rern Berungluͤck 

ten, welche jährlich vorfommmen, eins 
mal einer gerettet wird. Daß bierz 
und überhaupt in allen den Fällen, 


-wo-der-Exfolg-unglüdlih war, im 


mer ſolche Umflände eintreten ſollten, 
welche die Rettung an ſich unmöglich 
fi ne RE J 2 mach ⸗ 


2) ©. die Abhandlungen der a Ael RER tur Rettung Ders 


‚anglädter u 
1794. ı Band. 
von ‚Sera. ® ctlan Kara! 


s) ©. —— 


— » 


—* m 
ↄtes Süd p. 100% «i: wu. 


Edeintodter von 1774 — 1784. rei Zufägen vom Jahre 
v At, Alsrlit mit — 


1 Ali T Tech dr. 


ideren⸗ — — 
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mwahrfcheinlich, weil die Röttungsper: 
füche bei eimem Menfchen, der erſt 


ganz Purze Zeit fcheintod war, oft 


gr dagegen bei einem andern, 
bee ſchon getaume Zeit verunglückt 
sont, den beften Erfolg hatten, Ueber⸗ 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
dleſer Vergleichung nur von * 
* Fällen die Rede fiyn Faun, wo 
menfchlicher Vermuchung nach en 
Inn Ausgang zu erwarten tar. 
Mitteln ſelbſt kann die Schuld 
nicht liegen denn die kennt und ge⸗ 
benucht man an dem einen Otte ſo gut, 
als an dem andern. Es bfelbe dahır 
„ nichts anders übrig, als diefen fo ver⸗ 
ſchiedenen Erfolg theils in tocalen 
nicht genug befannten u. —7543 
digten Zinderniffen, theile i 
ſen Fehlern, die man in der Art der 
Anwendung der Hutfemittel ble us 
ba begeht, zu fuchen. 


Es wäre gewlß von Age, wenn 
tiefe" Hinderniffe genau beſtimmt 
und atnge eben werden koͤnnten; man 

Stande, weit tichtigere 

Refultate aus den Fällen zu ziehen, 
*. es ih F auch wahrſchein⸗ 
tee fit te „ verhüten' Oder 

— Tage ſich jwar 

t vell gieſten, weil an jedem Orte 
ganz ph Schwirrigkenen eintreten 
und eintreten können. J wiſchen 
will ſch ee doch verfuchan, in dem Fol⸗ 
genden” eirige der allgemeinften Um⸗ 
ftände antifjchtn, welche am haͤufig⸗ 
ſtn Schuld find, daß die Umerneh⸗ 


De 
Am 


der Verſuche zur Wiederbelebung x 
machten, iſt ſchon deswegen nicht 
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mungen zue Wiederbelebung Verun⸗ 
gluͤckter an manchen Orten fo fehlten 
ben Erwartungen des Menfchenfteuns 

des entfprechen. 


Um Bier Indeffen nicht zu Aberrite 
zu urtheilen, darf man ja nicht ver⸗ 
geffen, daß, wenn man auch zu der⸗ 
gleichen Werunglückten zeitig ph 


hinzu kam, und man alfo dem erſten 


Anfcheine nach mit Recht hoffen konn⸗ 
te, fle zu retten; dennoch theils im 
den Perfönen felbft, theils in den Un⸗ 
länder, unter welchen fie umfamen, 
Gründe liegen konnen, melde beiden 
zweckmaͤßigſten Mitteln und den thaͤ⸗ 
tigften Bemühungen alte Hulfe fruchts 
108 machen, , Perfonen, welche vor⸗ 
her ſchon kraͤnklich waren, und die 
auch nach dem kaufe der Natur viele 
leicht bald geftorben Perg ſehr veizs 
bare, volldluͤtige, ferte, zu Blut⸗ 


und Schlagflüffen geneigte, a —*** 
ppfen leldende 


erſonen, oder lungen⸗ 
ſuchtige, gichtiſche, rheumatiſche 
Neaſchen; Schwangere und Frau⸗ 
eı.sperfonem, wenn fie gerade an el⸗ 
ner periobtfchen U paͤßſichkeit ihres 
Geſchlechts leiden, die fie gegen alle 
Eindräcde welt empfindlicher macht, 
mußten bei ſolchen Unfällen weit eher 
angegriff m werden, und das tebend: 
priv cip muß. bei ihnen unter ähnlichen 
Umftänden weit fchneller erloͤſchen ale 
bei gefunden und ſtatken Menſchen. 
Eben falls ift es fehr ſchlimm, wenn 
Perfonen gerade mir vollem — in 
ergleichen Toderg fahr gerathen; er⸗ 
han ; B. ein” ſolcher Menſch, fo 
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1ß fein teben faſt mumwieberbringlich 
verloren; denn der Athem mird ihm 
defto ſwerer, je cheniger frei ſich das 
Fmwergfell nach unten bemegen kann. 
Das Blut häuft fich aus dem Grunde 
in dem fungem an, treibt deſto beftts 
ger nach dem Kopfe, und macht wahr: 
fheinlich; durch einen Schlagfluß fels 
nen ‚Leben, bald, ein Ende, Gleich 
mißlich iſt es, wenn jemand beraufcht, 
in folche tebeusgefaßr geraͤth, z. B. 
erfriert, ertrinkt m. fe m. oͤmmt 
hier nicht ſeht bald jemand zu Huͤlfe, 
fo ift au gar feine Rettung zu denfen, 
Auf gleiche Art iſt es auch weir gefährs 
licher, wenn dergleichen Ungluͤckliche 
febe erhitzt, z. B. vom. Tanzen, 
Schlittſchuhiaufen u, ſ. w. oder mit 
engen Kleidern, Halstächern, Leib 
gürteln u. ſ. w. in, Scheintod verfalr 
ie. Dft können vor und nach dem 
Werunglücken fepe nachrhellig wirken⸗ 
de Urfachen eintreten, die fich vielleicht 
gar nicht einmal entdecken laſſen. Cs 
innen z. B. ſehr heftige Ges 
mürhsbewegungen, Zucht, Schrel: 
Een, Angft m. ſ. m. ſeht fange auf 
den Verungluckten gewirkt haben, die 
ihn ſchon Halb toͤdteten, ehe er in das 
eigentliche Unglück gerierh. Cs fan 
dabei eine verborgene Nebenurſache 


wirten, die eben fo viel zum Tode fü 


beiträgt, als die, welche man fürden 
Hauptgrund anfah. Es kann z. B. 
jemand beim Ertrinfen auf einen Pfahl 
oder eine Staude im Waſſer ‚gefallen 
fenn, wodurch er fich eine tödliche oͤrt⸗ 
fiche Berfegung zuzog, bie man viel 
feiche. erfi bei der Sertion, vieleicht 


— 


Vpbher- das häufige Mihinen . 
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gar nicht entdeckt. So kann auch 
die bage des Koͤrpers gerade ſehr un⸗ 
glücklich geweſen foyn, z. B. daß jen. 
mand beim Ertrinfen mit dem Kopfe 
febe niedrig, und mit, den übrigen, 
Theilen weit höher zu llegen kam. 
Bon ‚diefer Art if mir ein Baſpiel 
bekannt, mo «in Menſch, wahrfheius 
lich beraufcht, in ein ſehr ſeichtes 
Waſſer gefallen war; man kam bald, 
darauf zu Hälfe, und hätte nun mit, 
echt erwarten follen, ihn wieder zw, 
beleben, .. Wegen der unbequementas 
gemar er.aber wahrfcheinlich apopfefa 
tiſch geftorden , ‚uud Fonnte auf keine 
Weiſe gerettet werden. ’ 


Dies alles nun find Urſachen, wel ⸗ 
che theils aller Unterſuchung enrgehn, 
theils durch Reine menfchliche Gewalt 
und, Kunft Befeitigt werben. koͤnnen⸗ 
Wenn fie eintreten, fo ift es. natürs _ 
lich, dafs fie die Rettung Verunglüds 
ter und Scheintodter fehr erſchwereu, 


Nun ber Fonunie ich auf andere 
Gründe N Bi verſchledenen Erfolgs . 


Beiden Hülfeleiftungen, welche speils 
4 J J 
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ſtalten, cheils auf der Art und Weiſe, 
auf dem Grade der Stärke und der 
Ordnung, wie und weichergeftaft die 
VNettuugemittel angewendet werden, 
Srrußen, Die Mißgriffe umd Ueber 
ellungen, welche hiebel vorfallen, find 
gewiß eben fo häufig an dem Mißlins 
gen der Verſuche Schule, als jene 
eben berüßrten unvermeidlichen Urſa⸗ 
chen, und verdienen um fo mehr Auf 
werfanfelt, da man: fie. wohl vurch 
forgfältigere Beachtung verhindern 


Pönnte. 


Schr häufig iſt es det Fall, daß. 


man zu einem Menfchen, der auf ir. 


gend eine Art, verungluͤckt war, noch 


zeitig genug hinzu kam, um zu reiten, 
wenn man ihm nur fchmell genug bei⸗ 
gefprumgen wäre, und ibn in eine las 


ge gebracht hätte, wo es moͤglich war, 
die mörhigen Mittel anzuwenden. 


Dlatı folite es in unſerin aufgeflärten 
Zeitalter faum glauben; aber es iſt 


leider Aue zu wahr, daß der geoße 


Haufe noch immer: das Vorurtheil 
hegt: man werde unebrlih, wenn 
man einen Scheintodten angreife,, der 


fie viefleiche felhft umgebracht habe. 


Dies iſt unleugbar eine Urſache, warı 
um mancher Verungluͤckter nicht ges 


rettet wird, entweder weil die beſte 


Zeit zur Rettung ſchon verſtrichen war, 
wenn ein WVernünftigerer herju kam, 
oder man Ihn bangen und liegen läßt, 
bis alle Hofnung zum teben verſchwun⸗ 
den iſt. 
Are bekannt, wo ſelbſt beute, die auf ⸗ 
geklärt feyn wollten, fich durch diefen 
Wahn abſchrecken liegen, Huͤlfe zu 


Deo’ Verſuche zur Wiederbelebung 'c. 
leiſt n, und wo der Ungluͤckliche uns 


Es find -mie-Brifpiele der 


#133 


reitig umfam , wenn nicht noch fruͤh 
genug Befferdenkende herzu gekommen 
wären. Vor zuͤglich ſcheint Dies Vor⸗ 
urtheil bei Handwerkern ſehr allge⸗ 
mein zw ſeyn; — follte vielleicht gar 
In manchen Gilden ein Geftg daruͤber 
vorhanden feyn, daß man durch das 
Angreifen eines Scheintodten beſchim⸗ 
pfet wuͤrde, fo wie «6 z. B. bei man⸗ 
chen ausgemacht iſt, Fein uncheliches 
Kind in ihre Zunft aufzunehmen 7 
Da waͤre es doch wirklich hohe Zeit, 
ein folches unmenſchliches Gefe mit 
Gewalt umzuſtoßen! Widerlegung 


dieſios Voruriheils, beſſire Beleh⸗ 


rung, und wenn Perſonen von Aus 
fehn in -dergleichen Fällen mit gutem 
Beifptele voran. gehn, mag immer ets 


was fruchten ;- aber dieſen tief einges 


murzelten Wahn ganz auszurotte 
wird es ſchwerlich hinreichen. D 
moͤgte doc) Immer rin Öffentliches Ge⸗ 
feß , wie es im Preußiſchen fchon exl⸗ 
flirt (ob im Hanndverifchen ein aͤhn⸗ 
liches gegeben ſey, weiß ich nicht) 
wohl am kraͤftigſten wirken, vermöge 
deſſen jeder, der einen Unglücklichen 
teten Bönnte, und fich durch dies 
Vorurtheil abſchrecken laͤßt, fo mie 
auch der, welcher einen andern des⸗ 
wegen für unehriich erklaͤrt, vach⸗ 
druͤcklich geftraft wird; dagegen auf 
die Wiederbelebung eines Schzinteds 
ten eine angemefjene Belohnung ges 
fegt iſt. — 


Ein Apnfiches Hinderniß bei der 
Rertung Verungluͤckter liegt zuweilen 
in 
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und Territorien ,. worin das 
gefchehen iſt. Man glaubt 4 B. er 
nen Ertrunkenen nicht eher retten, eis 
nen Erhängten nicht eher abſchn iden 
zu dürfen, bis der Beamte, im befien 
Bezirke der Fall gefchehen iR, auss 
drücktichen Befehl dazu gegeben habe, 
und darüber verftericht die Zeit, wor 
in man hätte retten Böunen, Jozwi⸗ 
fchen glaube ich, daß in unferm fans 
be wenigftens dieſer Fall une felten 





Ueber das häufige Mißlingen ca. 
in den verfehiebenen Gerichtsbarkeiten 


(Die Gorefegung folge) © 0° 


LET 
eintreten kann; denn "von der, ander 


glüf Laune edlen und menſchenfreundlichen 


Grfinnung unferer Beamten laͤßt ec 
ſich nicht anders erwarten, als daß 
fie, um das Leben eines Menſchen za 
retten, nicht allein dergleichen ‚alte Ge⸗ 
wohrßeiten und Gerechtſame gern aufs 
opfern, ſondern auch bei ihten Unter⸗ 
gebenen die Vorkehrung treffen ſoll⸗ 
ten; daß durch ein ſolches Ver fahren 
die Rettung eines Ungluͤcklichen 

gehindert werde. 


Anfrage und Bitte— “ 
über die blauen Flecke auf der Kuhmilch. 


ee bem beliebten hannoͤver. Mar 
I Yazin find: gegen. das Blauwer⸗ 
Den der Kuhmilch verfchiedene Mittel 
Sorgefchlagen, und auſſerdem flud 
auch mir einige wirkſame Mittel gegen 
diefes Uebel bekannt. Ich habe 12 
Aemter und adeliche Guͤter in Pacht 
gehabt, und wenn ich eins oder das 
andere Mittel davon gegen bie blauen 
Flecke auf der Mitch gebraucht, has 
ben fich folche bald verloren. Allein 
bei meinem jegigen Haushalt wollen 
ale angemandıen Mittel und die gröfe 


— 


fefle R-inlichkeit des Molkengeraͤthe 
auch das Aderlaſſen des Piehes gegen 
das- Blauwerden dee Milch nichtt 
helfen, fondern ich bin in einem Jah⸗ 
re kaum 6 Wochen davon befreit ge 
weſen. Sollte alſo einem erfahrenen 
Haus haͤlter oder einem Thietarzte eim 
zunerläßiges Mittel bekaunt ſeyn, wo⸗ 
durch ein fo großes Uebel gehoben 
werden koͤnnte; ſo wird inſtaͤndigſt 
gebeten, ſolches in dieſen Blaͤttern 
bald gefälligf bekannt zu nn 
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Aber ons 


* ſi —— 
baben, zu helfen; fo iſ es doc im⸗ 
mer diefer Zeitpunkt, ehe der Berunz 
glädte an einen ſchicklichen Ort ges 
btacht wird, um die Verſuche an ihm 
zu machen, wo theils aus Unkunde 
und Mangel an Uebung, theile aus 
Beſtuͤrzung und Uehereilung die größ« 
ten 


wird, 


Es laße ſich lei —— 
— * ſich 
hänge, oDet rgend eine andere 
Kerr: in’den-Zufland. des chehuodes 


zerfällt, die wenigſte Zeit gleich ein 
un e 


X 
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Haunoveriſches Ma 
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. Einige Fee RER 
häufige Mißlingen der Verſuche 


ploͤtzlich Verunglückter und Scheintodter. 
Gortſeung . . 
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jur Wiederbelebung 


He; 
Behandlu 
ich 33 


At, ode: ‚anderer zugegen 
der eine vernuͤufti H 
geben Fönntes.. 


robe unwiſſend ⸗ Menfihen ‚die mie 


dem Körper des Verungluͤckten nicht 
auf die fanftefte Art umfpeingen, Iſt 
der Fall von der Art, daß zum Bei⸗ 
fpiel jemand in einen tiefen Steome 
ertrunken, oder in einen Deunnen, 
wie dies Gäufig beim Reinigen vers 
felden gefchießt, erfticht , ober in be⸗ 
traͤchtlicher Hoͤhe, durch eigenes An⸗ 
ſtiften oder durch Zufall, erdroſſelt 
iftz ſo koſtet es oft Die größte Muͤhe, 


befördert Den Körper me erſt unbefchädige im 
Siccherheit 


u bringen. Hiet gehe «b 
nun gewoͤhnlich ſeht aͤbercilt m 


Es iſt miturlich 
Eile das erſte beſie Werkjeug ergre 
um den Koͤrper damit zu Ak wel⸗ 


—— 
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Stangen aus dem Waſſer h etwas, woran gar nicht einmal ges 
geholt, daß fie norhiwendig davon dacht wird. Dan hat genug geihan, 
ſterben müſſen, wenn fie anders nicht bilder man ſich ein, wenn ber Ders 
fchon todt waren; Erhaͤn gte werdeh nngluckte an einen Der oder in ein 
haͤufiz auf eine ſolche Welfe abges Haus gebracht iſt, wo ber Arzt dems 
fehnitten, daß der Fan auf den Bos naͤchſt feine Handleiftungen anfangen 
den, welchen fie dabei erleiden, ihnen Saum . - 
mothrwendig eine tödtliche Verlegung "- A 
oder den Tod zupfen muß Dies alles wird bei den. meifhen 
n,. „äefern. die, Frage, neranlaffen, ob +6 

une Dis möglich fen, eine ſolche zwecks 
pdrdient das Woruerheil der gemeinen ’tideige Behandlung abzuft:lien und 
Leute hier noch vorzüglich gerüge zu ein ee — 

\ en? Uno dem einen 


Schanlichkeit zu Ab: ſchon, dieRegeln einer vernü 
furcht,, fie doch bei ihrem alten Behandlung beim Scheintode fo alle 
ben bleiben und fie fich ſelbſt gemein befannt zu machen, daß ſich 


Aberlaſſen find, den Verſuch ju wie⸗ an jeder gleich im jedem Falle zu hel⸗ 
niß ift e6 noch nicht genug; · es wird 


watien feiner wieder neue annehmen — fo ſchwer es fid vor 
Dir erſte Wagen oder erſt aus fuͤhren laͤßt — wie leicht 
man “ben kann, wird in es * bee Uns 
ſchlecht gehalten, den terrichtete in der 





darauf fortgubringen. Hier mu | eift ; dent 
anf zu.fehn, Daß der Körper in eine If, wie ieicht fehlt «8 gerade an dem 
weiche, bequeme dage komme, daß Dite, wo das Uagluͤck geſchihen IR, 


Fir, d 


u > hi a 
Kim Fa gar * 


geh 
förde 19 einer möglich ckmaͤßl⸗ 


Buch, een | ri en 
on in sielen 37 






| a6 fahre r 
ah hgefäßr tig ades; woju freie Barum * es —* ak * 
—5* Mi Ende de und =, dan wirt dei rg 
deh.. | - je bay ef hi 
weckmaͤß gr eg Auer a bei og da banks end 
Rändfich: abgefaßte Anleitung, wie Rettungsgeſche fe ber 

jedem Falle der 


ſich in bei Verun⸗ hen müßten, ie d 
gluͤckten und Scheintodten ju mu. t herb fen wuͤrde, die zweck⸗ 










men. babe, wüßte fo allgemein rduungen — fe 
möglich und vorzüglich unter den ule⸗ dann ‚ bei. dem, Rettunge 
drigſten "Ständen ; | | Bil 
wre, MWerficht ſich daß von der Die zu Da orderlid 
eigenafich ‚medteiulfcpen Behandlung Kennenif Bir keute Ihe 
datin nichts vorkommen Bürfte-— erwerben, 4 einige. Uebung 


en würden, fie es Bald 


ein Unze herbeigerufen werden: Aber Nutzen zu fliften. * Dir beftimmee 
forseiek koͤnnte doch dadurch bezweckt Beruf diefer Leite zu dem Wiederhe⸗ 
werden , un vor deffen Ankunft die febungsgefchäfte würde fie Zewiß zu 
—* Hr ſchon — witd. — Thbaͤtigkeit anfeueen als die 

erungen des iffeide uud 


Eine foldhe Kakektung müßte in der feit, welche felten ſtark 
Faͤllen die 


den Schulen eingefü et A und — in ſolchen 

konnte den unter det Rubrik von ger — des grohen Hauftus 
meinnügigen Kenntnlffen — ju deren im ernſtlich — — ñ berwan⸗ 
Vrförberung man in .den,hannövers deiinn. Din 
vortrefliche ger gemacht hat — Die Hülfsteiftungen 32 auch 
recht forgfältig — yo te a en 
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4 
lelch Kt werde die Aufficht 


ten, und für die Tehneke De Fee 


affung deffelben forgen. _ 


em afkeit Biefern Aber hautz 
Boch noch nicht genug gef — 
nernfich eine Perſon auf 
oben beſchtiebene Art fo —52 
Daß ‚der Körper nicht —— anti 
Busen und 


gebracht 
beim Ertrinken gewoͤhnlich ein, fan 
fi aber auch in vlelen andern Fälın 
autzagem 


. Was hilſt es Gier, wenn auch bee 
Defte Wille da iſt, und die Mittel 
fhlen, ihn auszuführen?’ Um daher 
ſolchen Berunglücken in jeden Falle 
die noͤthige Hülfe leiſten zu Fünnen, 
* driites weſentlichts Beduͤrf 
niß, vorzüglich an Oertern, wo’ den 


) Echt 
Hamburg 1794 Be 


FIIR 2:40 


‚Aber das ‚häufige Mihlingen , 
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er mar tſpraͤchen. 
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1 Er nn '8 ” J 
—— ‚den Rettunges 
ahflalten überhaupt dub von doppeitee 
Art, nemlich 1) um den Körper one 
Befchädigung aus dem Waſſer = 
ſiehn und fortzubtingen. Dieſe find 
nicht ſehr koſtbar⸗ und ee möre fihe 
zu wünfhen, daß fie allgemein einger 
ee wurden· =) Solche, die bei 


Holfsleiſtungen ſelbſi gebraucht 
werden; dieſe ſind zum Theil zu com⸗ 
plieire und zu theuer, als das fr 
Könnten allgemein ——* 


Zu der aiſtern Urt gehdren 

A) der Sucher. — Diem 
dazu, die age des Körpers erſt gehö⸗ 
rig ane zumitteln, ehe man ihn Gere 
auszjuziehen verſucht, damit er nicht 
auf eine Art angefaße wird, die hn 
veilchen konnte. (Er beftet aus di 
nem : 


‚ — 
kai Mfg; 


Ban 


Eine ande ha Äh "Em ef 
fe ' 3 u ben 
bin —* und mit in — 
verſchen ſind, damit 

gung vi 


iten ff ih 
mit dem folgenden afirumente defte, m 

au faſſen. ‚ a 
B) Die Fa ezange, Diefes 
—* — 5 u 
einer Heconfchlerzange, nur daß «6 
warärlich fo groß it, einen ganzen 
Körper darin zu faflen. Sie iſt an 
dem Ende einer langen Stange beſe 
* 4* eine ſ Dede ge 


eigenen Schwere öffaet und dann 
Durch Hilfe eines Seils wieder juge- 
zogen werden kann. Hiemit ift mar 

im Stande, den Koͤrper auf eine 


han me kg 


- IR das Ungfüc im Winter geſche 


| in, fo Bann man oft wegen des Chr 
6 nicht himukommen, und ber Koͤr⸗ 
7 8 noch weit ſchweret zu wetten, 


Munde nn —— Waſſer. Hiezu ge 


. ©) das Elise. Es ifl dies ein 
leichtes nur von Korbarbeit ger 
und mir feder uͤberzogenes 







— m msi. 





heraus zuzlehn. 


Zuglel leo fo eingeeiden, daß «6, 

auf dem Life —* 

or — er ohne F J 
Eis, ni 

See 


ı ab man dem Werunglücten nicht 
} Hanf nahe Fommen Bann, fo gebraucht 


a .Dy- bie Retkungsleiter. * 
eine gewoͤhnliche von ar 
gearbeitete Seiter, die man Ab: 
brüchige Eis wirft, ſich er, *— 
ud ma * —— nahe zu 
Es ift daran noch 
de Beinen, 


Eee 


fie. 
u * * ſenkt *5 — ihrer. 


—* werden A, Hat man Lem, 
Örper nun auf biefe Art berausge⸗ 
bracht, 4. Bent vn um ihn bequem 
fortzubein f RR 


E) der © IR eu 

von — geflochtene Eh 
welche nach der. — 52 A 
if, am bem, —* des 
eine hen erhobene. 

r , „mit AN 
en ” —32 — und ohne Er⸗ 
aeg fortbeingen zu Pönnen. 


Zu bee andern Kai von Mitt 


et, fo, daß es bequem von einent denem es * fe em 5 
Toergebrache touden. Tann, E% anf feige 


/deb ſo al 
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4 
Be Anm wären, weil fie 


der Atjt und MWundarze nicht Umftän 


deren 


fülgende: 


Gorcy's verbeſſerte Maſchine, um 
reines Sauerſtoffgas in den Mund 
oder die Maſe einzublafen zureine aͤhn⸗ 
fiche Mafchine, um Tabacksrauch⸗ 
Finfliee beizubringen: eine gute Elek⸗ 
erifiemafchine; einen Apparat, um den 
fogmannten Galvaniſchen Metall⸗ 
reij anzuwenden; eineu Waͤr mekaſten 
Yon doppeltem Blech, der fo einge⸗ 
richtet ift, daß ein Menſch ausge 
flteefe darin liegen, und man zwi⸗ 

n das du Blech warmes 
Bäffer gießen kann, welches, wen 
es Falt geworden iſt, unten abgezapft 
werden muß, oben neues 
ugegoffen wird; mollene Zücher und 
deften” zum RMelben ;Decken, 


uber und Tröge zu Bädern 
umd ſo weiter. Die übrigen Jaſtru⸗ 
mente, welche etwa noch aibeig ſeyn 
follten, kann und muß der Arzt mit, 
einge JR ER ee 


ſchon, «he —— 
ift, die eigentliche Hulfelelſtung unter 
gäuftigen Auoſichten anpufangen. —- 


une a harſtze ee 


—X 
Dabei treten nun haͤufig wieder neue 
de ein, welche den guten Er⸗ 
folg der Rettung vereiteln. ib 


Ueber die Mittel ſelbſt, wodurch 
Scheintodte können belebt werden, 
etwas zu fägen, und welche won ifi 
nen in beflimmeen FAlın zwicfmäßig 
find, auf welche Are und wie lange 
man fie gebrauchen ſollte, was für 
Einfhränfungen und Vorſichtigkelts⸗ 
vegelm dabet nöthlg And, hier etuzel 
anzugeben, iſt nicht meine hr 
Denn daüber Haben wir Abhandlun⸗ 
gen genug, an deren Voliſtaͤndigk 
menig vermiße wird. "Mur über 
Verfahren im Allgemeinen ſey es mir 
erlaubt, noch etwas beinnfügen und 
eitiige Fehler anzugeben, auf Die mau 


A 


Giebei wiellstcht noch wicht genug Ruck 
ſicht genommien hat. > BamME 4 
An den melften Oertern, wo 
felten etwas Auſſerordentliches —** 
es fuͤr den großen ae 
res Schauſpiel, wenn einmal jemgnd 
auf irgend eine Art verungluͤe ‚Bag 
Geräufch davon lauft gleich 


Mande zu Munde, alles Pedmr her⸗ 
bei, Jung und Alt — gicht etwa 
ats Eifer um zur helfen, ſondern die 
meiften aus bloßer Neugerde umn 
den auſſerordentlichen Worfal xccht 
deutlich anguſehen und noch lange 
nachher davon ſprechen 3 
aa —— — 
geſchehn, ſo, daß man die Hülfel 
ſſungen unter Fe Su af 
en 


gızsı 
fo mögte man dies immer 
a kaltes, ‚wenn dem Huͤlfelei⸗ 
fienden der Plaß gg une 2 
— — *. 
der”: 


e —— —— 
denn der eine von. den‘ Zuſchauern 
win noch näher dabei-fegn, als der : 
andere, und ſo entſteht ein Gebränge 
und eine Verwirrung, die das Rets 


notwendig behindern 
aber der Nach⸗ fundi 


muß Weit geöffer iſt 
* wenn die Verſuche im Winter 
in einena Haufe oder gar in einem be; 
engten Zimmer vorgenommen werden 
mů ſſen.  Denmoaufferdem daß hier 
das Durceinanderlaufen, das 


der Verſuche zur Wiederbelebung. 
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draͤnge und die Verwirrung natürlich 

uoch weit ärger find, fo eutſtebt and 

der wichtige Machtpeil, daß die tuft 

in dem eingefchloffenen Raume durch 

das Athmen und die Ansdünflungen 

u beträchtlich ereper 
ed. 


iſt; unn Scheimodte wieder zu 

beisben? Die Menge uni durchaus 

entfernt werden und nur fo viel Mens 

ſchen laſſe man zurück, als zur Hülfe 
erforberg werden, 


Ge unumgänglich 


4 
HR 


* Salun folgt Fünfrig- 





Beantwortung * 
der. im apten; St. ddr, hanndb. Dh don, Siefn ofähre 
befindlichen „Anfsa 


ge: ur. sn: 


Wie eg die, Ponte We u feinem Sefpinfe vorbei wirt. 
Rom Beggemeifher duld au Walar. “ e 


ie — Wolle kann, wegen 


ihrer Kuͤrze und Dichtpeit, nicht der 


durch ein bloßes Kaͤmmen, wir es 3. 
B. mit der einländifchen Wolle ge 
ficher, zu feinem Befpinfie vorde⸗ 
selter werben. Sie verlangt eine ganz 
andere Bearbeitung, wenn ein feiner 
und egaler Faden hervgrgebtacht wer, 
dea fol, 


Kemnig ger 
machten. Karnublaeuer, weiche Duz⸗ 

endrosife anf die leipziger Meffe ges 
bracht werben , und wo auch die höls 
jenen Blätter, worauf die drächers 
nen Kammpblättee- mit Meinen Stips . 
pernägeln gebefter werden, zu haben 


nd, 
u 


Hiezu aber bedient man fich der in 
er chur ſaͤchſiſchen Stadt 


3153 

Zu diefer — wird eine 
4 die 5 Fuß laͤnglichte Bank: erfor, 
dert, worauf an einem Eude ein vier⸗ 
eeigter Kaflen, anderıhalb Fuß hoch, 

der einmärts abhängig iſt, befeſtigt 
—8* muß. Auf dieſem ſchmalen Fürs 
daß befinden ſich eine Pleine Defe von 
sinee fingerdicden Linie, morin der 
Stiel des Kammblatts geftecft und 
worunter ein Peiner Keil gefchoben 
wird, damit bas Kammblatt gefpane 
er und feſt gemacht werden. fann, 
daß es ſich beim MWerarbeiten ber 
5 niche hin und her bewegen 

nm 


Auf dieſer Mafchine wird num bie 
foanifhe Wolle erfllih durch ein 
Daar grobe Kragen verarbeitet; dazu 
aber gebrauchte man gefchmotzenes 
Sch weinefett, ungefeßr auf ein Pfund 
Wolle ein halbes Viertel. Dach be 
ſinden wer Sproͤdigkeit der Wolle ‚ber 
beftreicht der Kratzer, wenn er einige 


Streihe geihan Kat, die Kamm ’ 


blaͤtter mir einer in das Fett getauch⸗ 

ten Federpoſe, kratzet die Wolle fo 

Ri bis Peine Knoten meht darin 
nd. 


Diele Wolle kann aber 
groden Kragen wit fo Fran 


x auf den 
| 


nöchig iſt, werden; 4 * zweitens 
auf den feinen Kammblaͤttern ſo lan⸗ 
ge verarbritet werden, ae 9 

klar durch die Fladen (Wolle) nie 
von din Kammblaͤttern gezogen wird, 
ſchen kann, nud es darf kein Küdts 
chen darin zu bemerken ſeyn, weil 
fonft der Faden bein Spinnen * 
reißt und boͤcktig wird. 


Diefe Fiaben werden nun in eiekne 
MWürfte loſe gerofle, wovon die Spim 
neein das feinfte und * Garn 
ſpinnen koͤnnen. 


Die Räder, worauf) die fpanifche 
Wolle: gefponnen wird, 
Baummollenrädern ziemlich aͤhnlich, 
nur muß das erftere einen groͤſſern 
Rand haben. Mach diefer Methode 
wird in ganz Churſachſen die fpanis 
m Wehe ” feinem Gefpinft vor 


—E daß durch 

fürge —* die ‚Et id 
terung der — hieſiger tande 
allgemeiner moͤgte verarbeitet 
weil viele Menſchen dabei ihre 
u; Pad Tr N 


Ir Bu 


find den 
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er Ferner ’4 Fiss ur 1293 sr } uni 
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⸗ Ai. ai . 2 r 





gacııa * —en. Mad ur et 
a " Cini e Bemerfungen: 1 Tmp. sim, Ojp8 PT — 
be San Nihlingei, der. Verſuche ſur Birke ung, 
2 ploͤtzlich ——— und — in Dein 
> Per di } r ya KSchhf. ). a RE * * a 
x lich laßt ee ſich * ‚Die Heuptgrund aber 
E* * sie * Mi am oft die rare 
“ denen 5* in derglelchen a 
Hetring der — — atidet- Hide ‘gan; "frelfprechenr fan) ſcheiſe 
mir aa zu liegen: daß bie —* 


"trauer it, ſehr häufig au dem ME 
a * Ki nn Schuld 

ie ann ſche gut zugegeben wer 
‚ohne hi man, deswegen ndthig bat, 
nen Martgel an Kithtniffen md an 
r, föiche Ungigckuche ju retien, 
OR Denn fölcher: Anzte giebt 
„es doch boffenelich wenige, die deswe, 
„gen, weil bei derofei.gen Sperätionen 
vielleicht nicht vlel zn derbienen il, 
föllten aa Drüpe und Eifer‘ fehlen Tafı 
fen. Im Gegenrheile oft Latin der 






"find. 


Arzt fogar zu vielen-Untheil an einem 
foichen Worfalle uhren, wodurch er ' 
gehindert wird, mit ber gehörigen Ber nad 


dachtſamkeit und Rube des eifſes 


Beranſtaltungen zu treffen, und Die ſich 
jumäßlin. „2 


‚yordmößigften Mitssh Aus) 
au 


"Fllen "glaubt nian, daß «6 
werde, und die Verſuche werden nur 


Verungluͤckter und Scheintodter ge⸗ 


deh, mwöpnlich fir einen ſeht unſichern Vers 


gehalten wird‘, nnd man gleich 


Kar hair nie Kiemmaih und" Mißs 


trauen daran geht.“ In den feltenften 
belfen 


zu dem "Ende: gemacht, damit man 


s ſich nachher auf jeden Fall nichts v 


—65* img we % en 


ar he 
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aha viel 
Bau t zu u Fienmal, 
CR gräuf den 
kicht noch zurück gebliebenen — 
dis bebens los. Dit wartet man die HN 
Wirkung der einzelnen Mittel nicht 


zu Werke, 


gehörig ab, ſtatt / daß man allmaͤhlig 


und ftufeoweife von den fhwäcern 
zu ben ſtaͤrkern 
gebraucht man fie bald bunt durchein, 
ander, bald alle auf eirmmalsıı Hilfe 


dies ni HR fo. nimt man oft zu gan, 


gleich als wollt! man die Mare nit 
Gewalt beſtuͤrmen, dergeftalt, ‚daß, 


wenn auch der Verungluͤckte dadurch 


der, zum „Leben kaͤme, dies wahr 


' — doch nur von kurzer Dauet „dh 


wuͤrde, „oder er wenigſtens auf 
voor —3* fh * elend daron were „hen 


ie 


Auf ‚die ich ei 
— 
Dünften, im ‚einem: —55 

war, über den ganzen Leib mit dren⸗ 


Zah 
* — gezwickt wurde, 
an denke ſich nun, wenn wirklich 
„bei dieſem Menſcheq uoh Spuren dee 
uͤbrig waren, mas dies, 
Ana * 9 * Shride mw 
einen, Eindruck 
ae „eto8 


—* 
Sau —* Ad han 
14 ir eher nl der; nn a. 


uebet Die) hafige Mißllegen 


binauf-fleigen-fellte; - 


iten Mitteln: feine‘ Zuflucht, * Au'wibinden 28 


—— Lute fommeh, 
a Berfuce, milt dem 


Sieg üac beträufelt,, „und — Bnigfiens ey man einen 


‚nung jur 
‚bet —5 —* von, Hülfe Klin 
waͤre / 


5 ſteht nah 5* He 


ae 
“ ehm Mugen 
pläehee m Sau 


— 


RER 


Ar aufs aͤuſſerſte * zu Gaben; ; 

fogar, ohne einnial die mörhigen 
Vorkehrungen zu teeffin, daß, wenn 
ja der Schitniodie noch aufleben follte, 
er nicht obne Hülfe fey. Daher find 
die Beifpiele gar nicht ſelten, daß ſich 
ein folder Berunglüdter, der wieder 
zum Arbenfam, at ber Defnung eis 
‚ner Üder (od blutet, „die man gehörig 
baue. 


Hat der Arie auf diefe Art das 
Tobesurtheil gefprochen, fo trägt es 


1.gar zu, daß noch — 


a aM vielleicht noch zu, ‚bee 
fab ih einft, daß Br 
Am — den der Arzt auch 


A A —** ig in 





‚wenn auch kei 
— IR, doch ns 

gen Jaffen, „und die Veranſtaſtung 
treffen, Nine er Bis auf. den Anfferften 


hrintopten 


‚v3 


‚unzichtig, und rag sig t 
die Srundfäge find, welche Ich eb 
* ng frit Imre 


Öeintodte ei ac —* 
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ar, aber die tit voch da 
ind Fern für die Wehrſcheimihtai 
vn ſehr vice Erfapeanger; D 
‚ih genug fear," auch in Fälten, wo 
ih Hofnung zu-einem gluͤckſich en 
Erfolge iſt, doch mit der größten 
Sorgfalt und bis anf ven Aufferften 
Beirpunfe die Härfsleiftungen To 


mißheriägtn RT EIER TEEN GN 


Ä der Verſuche r Wieverbelebung ic; 
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fgen. ⸗Um eines Menſchen fer 
ben zu retten, kaun man nie zu viel 


Dies chun — n die Verſuche auch 
a 


Yur ein einjiges'mal, fo iſt dies — 
genug für Die viellelcht in zwanyig at⸗ 
dern Fällen vergeblich angiwan te Be⸗ 
— 


E. 6. W. Muͤnchmeyer, 


an : der Beten Ber 





—— Von den glahofin = 


Nun. von Ariane und 
eich weit entferut, 

wänfchen: —— —* Pens auſtaͤn⸗ 
dig bepandele zu n, aid bemili 
leſden die, welche über die Are und 
MBelfer, wit dieſes gefcheßen konme, 
der Sache fo wenig iangemeffen ge⸗ 
dacht haben. Deun ‚einige, fogae 
ad ja ganze philoſophiſche 
Gehen und Matiouen waren gegen 
jede Behandlung: im Tode gleichgul⸗ 
suandere fuchten fie wohl gat in un⸗ 
gerehtiten, und die Menſchheit entch“ 
senden Dingen, andere in Dingen, 
die einen elenden and  finftein Aber⸗ 


.. Diogenes, ber Cyniker, verlangte 
von feinen Fetunden, ‚He follten nadh 
feinem Tode felntn. &rib auf das frei 
Feld hinwerfen, und 1 da undegras 
bes liegen laſſen. Sie ſtellten 
vor, daß auf dieſe Ar die Raubvoͤgel 
und die wilden Thiere ihn freff'n wuͤr⸗ 
den. Allein fie konnten ihn auf keine 
aubdertBetanken bringen. Er mıchte 
einen Söherz daraus und fagte: fie 
follten nur nahe bei ihm einen Stock 
lbegen, damit er die Raubroͤgel und 
wilden Thiere wegjagen koͤnne. Sie 
erwiederten ihm, mie er das nicht 
würde koͤnnen, da er im Tode .. 


glauben nur gar zu deutlich entdec ⸗ Empfindung ſey. Er verſehzter was 


ten. Die rauhen Stoiker waren wer 
gen dir Behandlung ihres Abrpag im 
Tode ſehr unbekuͤmment. Dh 
nichts daran gelegen, ob ihr Koͤrper 
auf der Erde oder unter der Erde ver⸗ 
weſete, oder ob er im Feuer, oder in 
der Luft, oder im Waſſer zeefldee 
wurde, 


kaum 18 mir denn fchaden, daß mich 
die wilden Thiere freſſen? Wenn ich 


mas alstanu ohne Empfinbung bin, ſo iſt 


es einerlei, ob das Grab oder der 

Bauch der wilden —* * ein- 

fl. 2 

Demdkrates dachte mit dem Dioger 

nes ng glei, ; wean: feine, — 
pP 


a16s 


ihm vorſtellten, es ſey doch. nicht er⸗ 
laubt, dag ein Mann von ſeiner Ges 
868 nad dem Tode von Hun⸗ 

den zertiſſen werden tolle; fo glaubte 
«, daran ſey nichts. gelegen, wenn 
er nur im Tode auf irgend ne ds 
nuͤtzlich würde, 


Theodor, wenn kyſimachus 
freutzigen zu laſſen drohete, verſicherte 
ih: blos: ee ſey ihm nichts daran ge⸗ 


legen, ob er unter oder über der Erde - 


verwefe. Seneka — eine. Ku 
che Meinung ar 


EGSolon, der Wegen feiner großen 
Bee pe Gefeggeber: zu 

ben ‚derlarigte; Daß fein teib nad 
feinem Tode verdeangt, und; feine et: 
— oeſtreuet werden ſollte. 


Nice blos eingefne Deifönen, ſon⸗ 
dern ganze Nationen der Worwelt bes 
hant .Ie:n.die Todten auf eine füruns 
ſauderhafte Art. Die alien Bri⸗ 
taunier, die Moffsgeten: und Celten 
verzehrten? den Leichnam ihrer Wären 
and Mutter ber einem Gaſtmale und 
‘wären "daher unwilllig/wenn eine 
u. Kran = fe ſeht ausdorrie: 





it, wi: ’ A 
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ren 35; 
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ei Ae gyptler balſomirten ihre Tod⸗ 
ſtellien ſie ** an der 

and in Schränke, die bei 

ken, um m. ie; * 

worden. F 


Die alten — (dan 6 
* bei ihren Lebzeiten Hunde 
die fie nach dem Tode freſſen —— 
Die Aethlopier warfen Ihre Th * 
in einen Moraſt, oder in Teiche, den 
zur Speiſe. Die-Coldier 
und mehrere arabifche Völker näheren 
die Todien in Felle und hingen fie au 
den Bäumen auf. b) in 


"Andere Bott gingen: befahl 
ten — if ine anſtaudigrt⸗ 
| —— fchlesß mg 
Sicein einen Kauf megen eines Bes 
grabnißplahes gegen Geld, ern 
das erſte und -Altefterangefühere Bei⸗ 
ſpiel einer gegebeuen Kauſgeldes A, 
da ſonſt alles durch Tauſch nn 
wurde, und begrub die Sarap. 

e Davids, anderer > 
tiſcher Konige und der’ Propheten: ges 
ſchicht in der geil, Schrift ausdruͤck⸗ 
iſch⸗ Civäpnung;, die Jum Theil erſi 
zu den — Kalſers —— 


28 4 9 
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si.» un iin, 
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zeirfere Begriffe von Gott amd der 
Tugend unter ihren Nachkommen forts 
pflamten, alfo daß in unfern Tagen 
ihre Philoſophen, weil viele die. wah⸗ 
ren Quellen nicht kennen, aus wel: 
chen jene Weltweiſe geſchoͤpft haben, 
nur gar zu ſehr gelob preiſet werden, 
behieſten auch einige ſuͤdiſche Gebraͤu⸗ 
che noch in fpärern Zeiten. bei. Sie 
begruden ihre Todt · n. Cyrus wollte, 
nach Renophous Erzaͤhluug, weder in 
einem zoldenen, noch ſilbernen, noch 
ſteiner nen Sarge, ſondern ſchlechtweg 
Im der Erde begraben ſeyn. Doch 
kam nachmals auch unten ihnen der 


Gebrauch auf, die Todten zu verbrens af 


nem. Wenn diefes gefcheben war, fo 
wurde eine Lohr und Trauerrede gei 
balten; den Prieflern wurde, für ihre 
Bemuͤhuug ein; Oeſchenk gemacht; 
bie Ueberreſte des Kö: persimurdenvon 
den naͤchſten Verwandien aufgeſucht, 
und der Aſchenkrug am andern Tage 


beigeſeht. 


Du bier nafmen bon den: Orie 
chen ihre mehreſten Geſetze und Ger 
baauche an, und unter dieſen auch den 
Gebrauch, die Todten zu verbrennen: 
Pr zu —— A en 

ufigflen und t fange 
Zeit nur allein aͤblich war. Erſt nach 
einem laugwierigen Kriege fingen fir, 


Bon den Kischhöfen. 


14 
daß er zur Wledervergeltung moͤgte 
aus feinem Geebe geworfen werden, 
welches auf feinen Befehl mit den Ges 
beinen des C. Markns gefchehen war, 
und Heraclisus-erachtete das Berbrena 
nen der Todten deswegen für rathſa⸗ 
mer als. das Brgraben, weit feiner. 
Meiunng nach das Feuer eine Gott⸗ 
beit war, und die Todten auf diefe 
Art fchneller zu ihrem erften Princip 
vom In 


Een ‚mi‘ rin 127 — 





"Die ——— a eher 
waten meiſtentheils auſſet deu Stadt. 


an den Landſtraßen. Die Achenien⸗ 
*— ande dem yon -Golon 
gegebenen Geſchhe, keine Todten in 
der Stadt, daher Servius Sulpitius 
die Erlaubniß, ten Martum Mar⸗ 
eellum in Athen su begraben, fe fe [ehe 
er fi auch deshalb bemuͤhete, nicht 

erhalten — Eben dieſer Su 
brauch war auch: zu Toriuth and in 
andern griechiſchen Staͤdten. Doch 
einige. Staͤdte machten eine Ausnah⸗ 


am; die Todten-zi verbrennen. Miele’ me; 'tpeurgus gab: zu Latedaͤmon die 


Familien «behielten die alte Gewohn⸗ 
beit bei. Go ward z. E. In der Eor- 
helifchen Familte niemand vor der 
Dictatur des Sylla verbrannt. Syl⸗ 
la verlangte es aber, weil er fuͤrchtete, 


Werorpnung, daß Die Todten in der 
Stadt und nahe beiden Tempeln folls 
ten begraben werden, welches vor Ar 
ner Ziit nicht giſchehen war, Bämie 
die Jugend lernte, den Tod nicht zu 
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farchten Auch · die Tatentiner nah ⸗ 
men dieſen Gebrauch an. ix 
we 03% et 1. 13% Abı. a 
Jay die altern Griechen beerdigten 
Häufig ihre Todten foyar in den Tem⸗ 
deln. d) Wenn die ſpatern Orlechen 
einige Prrfonen vorzuglich ehren woll⸗ 
ten, —— fie ſeldige auch auf 
dem” Markte, - oder mitten in ber 


ai 121 


Die Roͤmer begruben ihre Todten 
theils, und theils verbrannten ſie ſel⸗ 
bige. Nach den Geſetzen der 12 Ta⸗ 
fein waren die Beerdigungen in der 
Grade „verbogen. Nach und nad, 
kam dieſes Geſetz in Vergeſſenheit. 

md. Vailerio Publicola und dem 
3. Poſthumio Tubarto ward von dem 
sömifchen Senate, wegen ibrer be» 
wieſenen Tapferkeit, Die Beerdigung 
in der Stadt bewiſligt, obgleich ſol⸗ 
che Beerdigungen verboten waren. 
Und nun riß unter Den Roͤmern der 
Gebrauch ein, die Todten In der 
Stadt und in den Tempeln 0) zu be⸗ 
graben, welches bisher nur den Kai⸗ 
fern und veftalifchen Jungfrauen ges 
flattet wär, * — * ur 


Abtianue, Antonius und Pius 
wiederhohen: Dies‘ Verbotweil die 
Beerdigungen in der Stade gar zu’ 
haufig’ wurden Allen Leo hob dieſes 
Verbot wieder auf,;f) und uͤberlies 
efradet 3 
"Sy Nov,c In, va un 


" 37 u 
FENE Ce 


m v 
es eines jede BGE, ob er inner⸗ 
halb oder auſſerhald der Stadt want 


begraben ſeyn. Wenn gleich die But 


erdigungen der Todten unter den Ro⸗ 
mern am gewoͤhnlichſten waren; fo? 
war doc) das Werbrennen der Todten 
bei ſhnen nicht gamy ſelten, mir) daß" 
es bet Gefahr wegen in der Stadt 
verboten: wat. Auſſer der Stadt wa⸗ 
ven gemeine und Privatbegraͤbniſſe. 
Ptlvatbegrabniſſe waren die, ble je⸗ 
mand in ſeinem Garten oder auf ·ſei⸗ 
nem Acker für ſich und ſeine Familie 
angelegt harte: Gerue legten ſie ſol⸗ 
che auf fonft uunbtauchbarem, der 
Heerſtraße am naͤchſten gelegenem tanz’ 
de at," damit die Woräbergepenten' 
fie bemerken und ſich eriuuern moͤgter 
daß fie ſterbliche M n waͤren, fo," 
wlie die, die Hier 6 vabın ; "geinefe.” 
Hierauf beziehen ſich die Jaſchriften 
auf den Denkmaͤlern, die auf den Be⸗ 
graͤbnißplaͤtzen errichten waren: Steh 
file, Wandersmann! anderes 
mann ſchaue hier her u. ſ. w. Die an 
den Wegen erbaueten Begraͤbniſſe 
waren meiſtens fchön eingerichtete Zu 
len, oder Peine Gebaͤude/ in weldhen! 
jemand fuͤglich Gärte wohnen können,’ 
wenn fie nur eine bequeme Hausıhäc 
gehabt Härten. Sie waren meiſtens 
von Ziegelfteinen gebauet auswaͤtts 
ſauber gtarbeitet/ mit Ramen und 
Juſchtiften, inwendig mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Farben gemalt, mit angebrachten: 
* — nr — 


"m. . 
2167 - Von det Mircfäfen. Big 
geſchmackoell en Vitheidngen und WBige Ih nießreren Geſchoͤſſen oder 
N jlert. Dan ging Bil Eragen —* —— a 
* — de * ege hauen, n oben die * 
Ei Gthein. gegenuͤher men md’ 8* —* Perfonin bon 
isn die Huft nr Maller eite geringerem Stände kejtaben wurden. 
Hohl ng,, Die —3 ehe und * In Jtakien behie mar in den Ber⸗ 
endl — gen lange Gaͤnge aus, die fichäiner 
eye war, Ai welchen wie — ey den- andern: dischfchnicten ; und obin 
R nfiers. oft viele A de ' —** waren. "Ya- diefen. machte 


Be Mauer ———— Si, ‚die an —5 — fort Ueſen/ 


u 
ee ſtand Dar Re: ein zu *8* —* die Gan⸗ 
— 5* pie a >gein diefen- Katafornben nur ſchmal 


— — Phräinfdenför, waren / fo glich doch das Ganzeeiner 
nigen ; ufbä —— ker — welcher nah, 
“ade dv der dh on einem Nach m:andrtn 
She? 10° AR grmamanngg ——— 





—* rn u an Die alten nordiſchen Voͤlker harten 
Diefe Begraͤbnißgebaͤude dienten in den Gehoͤlzen oder auf ihrem Acker 
indeſſt * und Pi die ns mit ne 
SGeſindel zum bequemen Berfanma nen erhöht eg i.den a 
> fungsplaße,: daher Propertius nicht ten Deufe en- in.uhiefiger, Gegend 
in ſolchem Prunfgebäude, fon ern in hc war wie ich denn vormals 
emem Wolde oder umter —E unbe / mehrere Bad Begräbmßpiäge uns 
kanunten Hü;c wollte begraben Ta — * F hieſtger Gegend ge⸗ 
de die armen und geringen unden, daß auf einem Erdhuͤgel un⸗ 
Bm w Ri ae Be Karla Bi ae wg ide 
pläße an elegt die e Pitt Fnahn —*35 
un ‚weil die Körper diefer Menfcher, ' MAR a a —* 
die nicht ann hurden ale 7 De —* —* Mitte Bar Ilene 
verweſeten. F ik dit Res, a, die umſte⸗ 
Ya den römifehen "Provinzen, mb en aber für Urnen feinee Machs 
vornemlich in — hatte man, ee u. SITE 


tn Der Salutt Pe I — 


— ws 











669 nen rc J 
ν 202007 Beiſpiel eines. elenmaben. —V—— 
Gorcu ffe bei Heetet Rewmor ⸗Di⸗ sie * rang, alfo 

Su in England, ftarb neulich, (we Ale ie mancher aus Ben: 
„das: St; Jamss: — * 65 Bu — fe 
pom25ften Dis ayflen März, d, 
‚erjäplı) , an eimem : bösartigen. Hals» — 
‚fcpaden der Sohn eines gemiffen Tho / men werden; — — gr 
‚mas Alcore.  Diefer. Knabe war.bei ‚te air u — —— —3 
ſeinem Tode vier, Jahre und. fünf „R —5 * nero; 
‚Monate alt, und wog 9, Stein oder Be nerationeh, 
‚26 Ben a) Seine tänge betrug . eh rg nor n 

4. Fuß:.b) 3:30, Oboleich ‚fchr Pe ber. all —7 
— Belle ‚befaß er doch elne er⸗ 8 — ⸗ 
Naunliche koͤrperlich⸗ Thärigkeit und unterrichtet „ „nicht zu-feüß, Ans 
eine ungemöhnfiche Stärke, Seine „fangen, zu können ai opl uns 
»@epesfäßigketen 2 über: feine ter *— rei ew dr 
' € binaus, — —* aan zurü ——— ee . 

nes) bene and e coresſ⸗ 
me jugenommen — jolkte, — 





— in Brod, Milch und 
trank lich aus 
Waſſer· de —* täglich au 





—8 Der 
Ro: —* ee ee ne 


* * — 
er * »29, fraupdf. Men ae } 


su 





⸗ Pe han — 

nwan 7 
ieh) * “ i4 * Händelt : 
6 Hondriepfund engk —* — dus Dinnbgerliö einäguin dan 





Patagone und —“ werden 
SR ei 
"3.0 mini — 


"der Avdir du poidi· Swicht. 
ven an Elan disfer 


5 Sata? 





- 
«37 am 7 3 de: ı». 


up we Si enbafte —— De er — 

A I a 

J — Eros. — ——— gen jr 

A 
— — S. 2775 ah —* 2* erkaͤmpfen ſt. erkaufen. 
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MNMeues 


sıza 


Hannöverifhes Vagezin 
- [> 1.7011 7 Mes 
2 5 | Monteg “den a Auguſt 18004. 





Be den Kirchhofen. vr 


bie fie Häufer der Lebeudigen 
nannten; megen ber Hofnun 


der fünfeigen Anferfiihung die fe mie 


Eine in Hama, Manaſſe in dem 
am: feinem Pallaſte liegenden Garten, 
* in — u. ſ. w. b) 

——— en Eiriten 


u tb ı7, 6o, 


s 
6) 1 9. Röuig 2, 16. Ubeſch. m a’ 


. . damaligen 


| | u . 9 je 
IE die re 


bie Bewoßneit da chre Torten 1a 

fee der Stade zu begraben, 

das war nicht nur das ae 

zu der damaligen Zeit, fordern. tie 
ſten Garten 


von Aelterı 
— ———— 
fie, da der große ter weh 
chem fie lebten, ihnen größe Vorſich⸗ 


tigkeit gebot ihre Torten beifeßten. 


Bald aber erbaueren fie, nach dem 
ndesgebrauche, Begt ab⸗ 


niſſe, die fie * aus eben 


der Urſache, aus welcher die 


ihre Begräbniff: Häufer der febendis 
gen hießen, auch die Begräbnißpläge 
einem Boıtesader nannten, auf wels 
chem ‚Bott gleich am einen. Saamen 
abe, der am Ende. der Welt ſich 
ben und zur Ewigkeit reifen werde 
Anfangs waren diefe Begräb: ſſ. her⸗ 
gebrachtermanßen, auſſer der Stadt, 
und dır Di, wo jemand fie — 
te, 


LT 


ng Von dc Kirchhefen. — 


wellie, frei Ps „Man fade fie —J—— ), „be Ion 
le, Men ——— 
ſtraßen, mo moͤglich an S 


«ergas nachließen, fo baueten fie 
Märtyrer bingerichter ah + 8 * zu ihren gottes dienſtli · 


3 uſammenkünften, die ihnren 

Bel vermehrten Anzahl der Chei ae neuen Verfol⸗ 

* erbautten fie, nad dem in Jia⸗ — bald wieder gesommen, bald 
raue, auffe niedergeriffen wurden. 


en Geb 
* Stadt Höhlen und I —— 
irdiſche gewoͤlbte Gaͤnge, Kr? bei: en Biete blutigen Berfolgungen 


ben inmwendigen Selten Behältn —— dem Großen endlich 
für todte Köıpır hatten, Diefe 


völlig aufpdrten und die E5 
* ichen ——a e, ——— — 6 völlige Freiheit des Gottesdi 






tiſten 
bat — 
di, die ihnen zur Zeit der Bapıı hieiten, ſo - baueten ſte anſehul 
ngen zum Zufluchteorte und jun Kircheu-in,den Stätten, um welchen 
gortesdienfkichen Verſammlun ⸗ fie.neinen: geräumigen Platz, oder 
gen Bienten, * fie —— —— lleßen, —* — * 
ge e name der Maͤrty⸗ Sicherheit halber,- 
Eh bie Katatomben, damit fie entſtehender Feuersgeſahr · Sie ern 
KA Gedächtuißfeter daſelbſt bauten auch gröffere-- und —— 
mögten, dergleichen an Kirchen, die en 
beidnifhen Griechen und Rd bi den Schlafhäufern oder . 
son welchen fie abſtammten, ſchon flätten der Maͤriyrer, weil fiegs ger, 
von Alten Zeiten ber, im Nifehung wohnt waren, aa den Drten, ‚wo 
verdienter » Menfchen und ne, diefe begraben waren, ihre gottes⸗ 
Helden ablich war. Zu ſammenkuͤnſte zu habe 


— es — tun, —— 
die ‚ zur Zeit heftiger t immer eine- MAR, zum 
Berfolgu A Todten in dee Beweiſe, daß —— 
Stadt, wozu hnen die vorhandenen tie Chriften ihre Todien nücht, im; der 
unterit diſchen ge Rom Gier Stadt und in den Kirchen begraben 
genheit gaben, wohl gar a u aden. Wann diefer Gebrauch F 
Moth-in ihren — feich Ihren dekommen ift nicht mir Öenippeir 
Voerſahren ahren, deren ee und laten umachen, ’ — 
(de 
[Pe 7 u "9 do 


€) Ihedor L. LXV, Virgil, ur Wer. er — 
Pr 


rin 2 


—R 


ECbryſoſtomus im gen Jahrhun· 
ſagt daß die Leichname der 





Auauſticus 
dm sten Zahrpundere, ‚berichten ung, 
daß ſchon vor feinen Zeiten micht blos 
Die Koͤrper der Maͤrtyeer, ſondern 
auch anderer Chriſten in den Kirchen 
begraben worden. Im Anfange ge⸗ 
ſchahe dieſes nicht aus Aberglauben 
2 —* ——— wollten Ver dh 
sign im Tode nicht wenigere Ehre 
beweiſen, als bie Griechen und Rd, 
mer „bon denen fie abſtammten ‚iumd 
in deren Gebräuchen fie erzogen ma» 
mens‘ + Anfangs geſchahe diefes bei 
ben Chriſten ſo wenig häufig, als Die 
BSeerdigungen im der Stade und in 
den Tempria, »bei Sehen und Rd 
mern häufig waren, Nur den Katı 
ſern und Fürften, die Kirchen erbauet 
hatten, und den Bifchöfen mar es 
anfangs geftattet. Noch im Anfange 
des 4ten S:culi wurden die Kaifer 
und Bifchöfe, jedoch nur nahe vor 


Re Kirchhſca. 
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dem Altare ſelbſt, wilder Gebrauch 
Aa dehr, ‚ausgebreitet und fi bisauf 


** nenn fatın , wenn 
‚nicht: wenigſtens einige‘ ne 2 
Sacin — — 


ag — — — de 
Märtdrer gab’ nun — *2254 
daß Vornehme und VBezäterte i 
Kirchen , in der Naͤhe der Märtyrer, 
wollten begraben feys. Der Abs 
glaube ward nach und nach fo er 
daß * ſchlechte Chriſten die Hei⸗ 
Uzkeit des Dis Ihres Begtabuſſes 


darin 
großen Troſt zu ſinden glaubten, 
ſie in der Naͤhe eines EN 
ten begraben werden. , 


In andern JRR baue P% 


‚fen und Vornehme Kapelleh 


rec Men an den Seiten der. Kirchen 


gegen das Ende des 4ten Sceuli ward 
(don Ambrofias und Honorius in 
der itche heiba begtaden 


wWiebe Aderglaube nun ſich üben 
all ſehr ti ſo breitete er ſich um 
uabar, auch über die. Begraͤbniſſe 
Chriſten aus. Man holte wicht 

nur. die Gebeige dee Märtyrer aus 
entfernten Gegenden, am auf ihrem 
neuen In eine Kirche zu. erbauen, 
ſondern begrub ſie wohl gar muster 


Bin 


wat es nun 


mauern, tie in dem fonftigen Katar 
komben, Hoͤhlungen machen, um 
darin begraben zu werden. * $ 

der, wenn en 


von geringem Standernadh er eins 


"gebildeten Gluͤckſeligkeit trachtelen 


und auch ihre Gebeine bei den 
bien der Marthrer wollten bearaben 
wiſſen. Der Gebrauch, die Todten 
in den Kirchen zu begraben, tif nun 
fehr ein und ward fehr allgemein, 


1.40% 


Qqq 2 Ju⸗ 
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Suflinian dY, Theodoſiue ©) und 
mehrere Kirchenverfammlungen mad» 
gen dagegen Grfege ud Verordnun⸗ 
gen. Dob wurden nie Berrdigungen 
der Leichen in: dan Kirchen im 6ten 
Jahrhundert wieder erlaubt. Allein 
Earl dee Große verbot es aufs neue). 
Aber auch dieſe Verordnung ward 
bald wieder vergeffen, und nicht nur 
Koifır, Könige, Paͤbſte Biſchoͤfe, 
fondern. auch andere, Perfonen von 
geriogern Stänten. wurden bald auf 
den Kirchhoͤfen, bald in den Umgaͤn⸗ 


en. der Kirchen, bald in den Kichen : 


ſelbſt begraben. 


.. Bom roten. Jahrhundert an. ward 
26 zwar wieder fe 
man teichen in den: Kirchen begrub, 


doch wurden den Kirchenerbauern-nur 
I) Col. T.m 
e) Cod. Theod. L, 6. _ z 
f) Capit, L i. 5 —— 





he 
u M 


Bon den Kirchhoͤfen 


allgemein, daß ' 


‚Ueber dad Beſchnriden der Obſtbaͤum 
den Gebrauch ded Baumwachſes, mebft An 


"TI . 
Erbbegraͤbniſſe verftanter, Die mehr⸗ 
fien Leichen wurden in den 

der Kitchen brerbige, und we u 
nicht mehr Hihreicheen,) die: Leichen 
aufzunehmen, oder nicht vorhanden 


‚waren, begrub manı ‚Re auf bei 


Kırcähöfen oder legte andere Be⸗ 


‚gräbutßpläge auſſer den Städten au. 


n an vormalige gute 
* ẽ PR fi ðorn.· 
Bra a de .1 
7) \ R ‚» v Au Ltd 
3 = Na u: Mi. 
» Ir ‚por Oil 


3 3 -u0y 4 3 is “ 


Fey 


— 


VBerfertigung des letztern, und des bei kranken Baͤumen 
Ndiu gebrauchenden dorſythiſchen u 0. · Baummdetelt 


enn man noch in usſern Tagen, 

wo wir in der Kuı'tue der Obſt 
bäume fo geoße Fsrıch-tsie gemacht 
haben, wo nicht mebe dm bloßen 
Mieihlinge und ver geanfamen Hand 
eines uugeſchickten, mechautſchen Gaͤtt⸗ 


ners jeder Garten anvertrauet wird, wo 
die Beſitz · e von jedem Range ſtait eitler 
ſchwoaͤrmeriſcher Wergnägungen ſich e 
ſeibſt zum amenehmen Gefchäft ma⸗ 
den, die'Stelle einrs Gätthers'rt 


verireten / mund ihee Fruchte ſeldſ gu 
— er 


1979 
Bauen; bie Bahandlung —— —* 
Bäume mit anfichet, und dann 
wird tie —— Paar 
ſchnittes er no 
iſt dies * Beweis, Daß alle alle Fort: 
ſchritte im Gartenbau deunoch gemiffe 
Worurtheile —— nicht vermoͤ⸗ 
gend geweſen ſind. Der gewoͤhnlichſte 
Srundſatz bei ben Gaͤrtnern iſt, bie 


‚ befouders Zwerghaͤume muͤſ⸗ 


ſen flarf verfchnitten werden, wenn fie 
Fruͤchte tragen follen: und eben diefer 
färfchlich angenommene Grundſatz iſt 
ſchuld, daß diefe Bäume fo felten 
oder weniger Früchte tragen, Der 
Baum hat genug zu thun, daß er fein 
verlohrnes und ihm fo muthwillig ges 
nommen?s Holz wieder erhält, und 
die Säfte, weiche die Hervorbringung 
der Früchte bewirken ſollen, arbeiten 
lediglich aufs Holy Mehrjährige 
Erfahrung hat mir u. Satz beftäs 
| one mich auf deſendere Bei⸗ 

fpiele einzulaſſen; ne noch 
ſchrecklicher, iſt die nachläffige Be⸗ 


handlung der Bäume (beim — 
ſelbſt. 43 


Oft ſchon im Februar ſchneidet 
der Gärtner. die Bäume, ohne die 
—* Im gi mit * 

ne, und (et 
ſolche der en te £uft und dem an 
aus; nach dem Schnitte * 
ein-Broft, dieſer —* * 
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ſame — wle das jugegangen 
und möglich gewefen fin? Wer alfo 
feinen Garten lieb hat, ber vertraue 
Ihn ſolchen Zinden nicht an, der ſchneide 
feinen Baum ſelbſt, und mache ſich 
folgende Regeln dabet zur allgemeinen 
Richtſchnur, wobei ich erinnere, 2 
ich hier bios von 


gam, doch 
theils verwachſen kann; aus 
eben dieſem Grunde vermeide man 


MR den Schnitt im Februar, da der | 
den früchten fo gefäßrl. Monat 
März immer noch —* ſtarke Nacht⸗ 
fröfte bringt, und verrichte ſolches zu 


Ende des Monate März, und wenn 
da noch Froͤſte anhalten, noch ſpaͤter; 


keiven Schnitt, 
a mer einem * 5* 
wachs zu verſtreichen, wovon am Ende 
einige Recepte beigefeßt an} A 


. 4). fehneibe. men vn. cn Baum Lil: 
ſcho Ev und nicht mit graufamen 
ee 

Sepalterbäumen füche man dem 
Baum mehr durch das Band als durch 
das Meſſer die Form zu geben 


— ee ‚m beſonders 
—— 


aa8y 


bie Mittayslonne nie auf die Wunde 
fälle, weil dieſe zu ſeht austrockaet. 


dleſen allgemeinen Regeln fe 
Pan: voraus,. daß meine je 
fhon Kenntniffe vom Baumſchnlite 
hahen, und daß * ihre br est 

— erjtehen, daher ich mi 
h Hi DE Anmeifung jum 
Baum tt ‚bier nicht einlafje, noch 
enfger erfläre , "was ein Fruchtreis, 
ein Holjtels‘ oder ein Wafferfproffer iſt 


Inden man dleſes eher aus Urbung + 


und praft. Anweiſung, als aus einee 
Beſchreibung lernen kann. 


Indeß empfeßle ich zur —— 
auer Keninentffe vom — 
den folgende S: ll ka 


TC Schmids Emden Kane 


fung jur a 


J. ©, mauer⸗ — Gar⸗ 
ten buch, a Tpell 27106, Cas 

s pirel 3 = 

3. £. Ebrifk- Bandbuch über; die 
Obſtbaumzucht; 

Vaſuch abet dae RS den der 

Ooſtbaͤume, aus ‚dem J 
a... ie or md? pic 

u Wilte Sammlung ber j 


Hıfen Regeln im der Baumgärk 
nereis 


dran 


HI 


ueher das Beſchneiden der Obfibäume: 





' anderes 


—8 
fhnitte verſchaffen koͤnuen, damit 
—8 kt, Mei (chönen, Bm 
— As 
mechan ndlung elues 

FR NE en zu laſſen. x 


Recepte 
‚gu einem guten Baumwachs 


RN, Härj 
und Terpentin, Kran von j6 
J „dem Pfund. * 


gar; i⸗ num at eh - 
2) Yungfernuped: —— — 
geſteſen guten Tewwentin· PERL 





n Befähne fobat es 
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"Man laſſe Pech), Wachs und But⸗ 
ter gerfehmelen, durchſethe aber-das 
Hammelfett vorher, um der Une 
nigfett willen, und talſche/ wenn der 
Terpentin auf Kohlen rlaſſen if, 
dleſen nebſt dem Baumol in die übehi 
ge Maſſe, woju noch’ loth pulveri⸗ 
ſirte Myrrthen und Aloe ju thun, 
und forme es fodanın, "wie obgedacht 
in Stangen. 

Ich ziehe die Br beiden —* 
dem letztern vor, indem die Fettigkei⸗ 
ten den Bäumen unmoͤzlich gut ſeyn 
Fönnen, wenigſtens wuͤrde ich ju'eir 
ne etwas wärmern Jahrszeit keinen 
Gebrauch davon machen. 


— — >> m 


Jetzt num noch. ein Paar. Worte, 
über die Vorſchrift einer Compofltion,“ 
womit ale Schäden, "Mängel. und; 
Gebrechen an allerfei Obſt⸗ und Forfts 
baumen gehellet werden Pönmen ; im⸗ 
‚gleichen die Merhode, wir die Bäume 
„ vorbereiter und die Compoſſtion aufs 
getragen wenden muͤſſe, von William 
Forſyth Konigl. engl; Gärtner. zu 
Zeenfington ,. welcher für dieſe feine 
allgemeinnügliche Erfindung von dem 
König von Ergland- eine Belohnung 
m ;000 Pf. Sterl. schalten hat. 


Man nime feifchen Kuhmiſt 1 Pf, 
Kalkſchutt won alten Gebäuden 
Pf, in Ermangelung deffen 
aber fo viel Kalk, , der aber wenig, 
ſtens einen Monat vorher geloͤſcht 
ſeyn muß, Holjafche Pf., Fluß⸗ 


fand 2 Loth. 


ueber dad Beſchneiden der Obſtb aͤumen 


man den Mörtela 


i4⸗ 


*Die drei letzten Beſtandeheile muͤſ⸗ 
ſen, ehe man ſie miſcht, ſein geſiebet 
werden, ſodann arbeiter man alles 
mit elnen Spaten wohl durch tinau⸗ 
der, bis die Maſſe fo glatt undrebed - 
iſt/ wie ſtriaer Mortel, den man zu 
den Decken der Zimmer braucht. e 


Af das Grmenge fertig, ſo uf 
ber Baum, ehr man es auftraͤgt, zum 


— Theile wegfihgeiben,« 


man quf das geſunde friſche Ho 
' Boni 


Die Oberfläche des Holjes 
läßt man ſehr glatt und rundet die 


Meffer vollkommen eben, welches eine 
weſentliche Borfigt ift, fodann trägt 
uf, etwa ein Achtel 
eines Zolles, dick über die, ganze Ober: 
fläche des von Rinde oder faulem Holze 
eutbloͤßten Theils, dergeſtalt, * 
man am den Rändern die bage gaͤn 
dünne vertreibt. : Hierauf nimt man 
sine Quantitaͤt treckene gepulverte 
Holzaſche, vermiſcht fie mit einem 
Sechstheil derfelben Quantitaͤt Aſche 
von gehrannten Kaochen, thut das 
Pulver in "eine blecherne oder durch⸗ 
löcherte Büchfe und ſirtcuet «u uber 
den Mörtel, bis er ganz damit be 
deckt iſt; dies. läßt man eine hal 
Stunde liegen, um die Feuchrigreit 
einzufaugen,  fireuer Denn wieder felr 
ſchis Pulver auf und reibe ſa 
mit der Hand,, und wiederholt dieſes 
Beſtreuen mit Pulver bis der Mörtel 
eine trockne glatte Oberfläche hat. 
e 
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A Alle Bäume, die man nahe au 
der Erde abhauet, malen auf den 
Säuitt behauen, und am Rande, 
Ae oben gefagt, eim wenig zugeruͤn⸗ 


der werten. | 
Das trockene Pulver , deſſen man 


ſich hernach bedient, muß zu diefem 
Behufe mit einer gleichen Quantität 
rocdinem . gepulverten. Alabaſters 


(Gppfes) vermiſcht werden ; um Dem 
Zreufeln von ben benachbarten Baͤu⸗ 
wen, und. dem ſchweren Regenguͤſſen 


.ongm 
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N Wer Gl folge kantkicgc. 
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Wenn. man dies Gemiſch in grofs 
fer Quantität. mache, wie zum. Bei⸗ 
fpiel Herr Sorfpeb ſolches nad 
Scheff imaaße vorſchrelbt, und zum 
künftigen Gebrauch aufheben mil, 
fo muß man es in ein Haß ober ans 
deres Gefäß ihun, ‚und irgendeine 
Art von Harn ‚oder Urin darüber 
gießen, fo,. daß. en die Obeiflaͤche 
bedeckt, widrigenfalls benimt die Luft 
dem Gemenge größtenehells feine 
Wirkfambcte: > „u si. 3%, 


m 


Werꝛeichnig und Berichtigung 
einiger ſehr gemeinen deutſchen Sprachfehler. 


>) a und malen. Der Möller 

mahlt das Korn; ber Maler 
malt eine Landſchaft. Der Kaffeẽel iſt 
demahlen; die Blume iſt gemalt. Wir 

Erfceeden. Er erſchrecket mich 
galt. der Nachticht von dem Unglüde 
des Mannes. erſchrack vor dem 
Anbtiche diefes Elende. Er erſchtickt 
wenn man ibn an feine Sünde erins 
nert. — Erfchrecht durch eine ſolche 
Borfchaft fanf ich in Ohnmacht. Er 
ocen de 1, Heftürze Itef Be umher. 


r 


weiches aus der ‚dritten Perfon des 
Präfens: er erfcheickt und er erfchredt, 
memlich andere — fichtbar ifl. 5 
Einladen, laden, geladen. Ex 
ladt (nicht fader) mich eins Danger 
das feßsere beffer Minget. Denn, 
Wohfflang darf nicht die Regel und 
den Gebrauch der Sprache verruͤcken; 
und er giebt wohl dem Dichter, nicht 
aber dem Gprachforfher 

Daher iſt es in dem bekannten Ge⸗ 
fange Nr. 449. bes banndverifchen 
und auch des lüneburgifchen Geſang⸗ 
buchs fehr richtig ausgebrildi: „Dee 
alle Sünder ſich lädt x", 


— — — — — — 


jes Zeitwort iſt ein Neutroacilvum, 


u BE De EB 1 0 u tiee 


Hannöperifhes Magazin, 
no ge Sthl. 


Sera, den Kira Auguſi 180. 


£ wuurugt Meid p aan i N‘ 2’ Yun 


14 | —* rn | Er er 
Be Y rn? — das u beskhuni Ber —8 | 
A dert Gebrauch des u Pete, nebſt Anwelſung zur 


⸗ ‚und des bei kranken Daumen 
= nd —— ee —9 Baummbriel, 
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ja u: 9% 5 
Nena ‚des Banzıre ERTEILEN diren 
$ wird allmählig den darauf ge: iſt dieſer, =. jene Mörtel fe 
fteichenen Mörrelan ven Min: ſamiſchen Theileenthakte, folglich meht 


dern zunaͤch ſt an der Minde Iöfen und  einKefthalsein balſamiſches Heilpfla⸗ 
heben; daher muß man ſorgen/ ma ſſer ſehy, der wichigne. Die: Theile, 
[ice geſchieht gelegentlich umd ar woraus diefer Baumkuͤtt Set, ſind 
ey ser 
| Er, — an in, us a2 ohne ge te 
und Bruchrigfeie. nicht a die * Kir Bahr u —— 
Bun abe —— a | 


NEE EIN sun —— 
Hr In ſeinem Der Lehm wird auf dem Dfen ges 
anıburhı; über: "bie —— — und alsda m zu Pulber ge⸗ 
tann zwar obigem Baummörtel frine ſtoßen; davon. tut. man fo viri Antet 
guten heilfamen Eigenfchaften nid den Kubfladen und Mehhanre, daß, 
‚empfiehlt jo aus meh · «4 ein dicke fleifer Pfropfichm wird, 

gern angeführten — einen Sr * noch ſchmieren kann. Kein 


he iu geben Rab es ein. ur ———— 


set, 
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get, ale ber feifche feuchte Kuhfladen 

annimmt" Nachdem es at 
gearbeitet. ift, und die 


Stein gelegt, der dicke darı 
unter gethan, und alles vermigzelft 
eines Stud Hoffen, gleich. einem 
Mörferftampfer, mit aller Gewalt 
unter einander geflogen, daß es ſich 
wohl verelnigt, und hernach, um al» 


les in gleiche Be zu bringen, 
nnd den Kütt zaͤhe uud zum Schmier 
zen und zu machen, 


ee wie ein Pflafter if, 


Bi diefer Zubereitung iſt noch das 
eine und das  ambere zu bemerken. 
Det dicke Terpentin, der zähe iſt, wie 
Pech kann wicht mie der Maffe ver: 
mifcht werden, wenn er nicht zuvor 
warm ud fläßtg gemacht wird, Mau 
muß. ihn daher mit ven Töpfen auf 
den heißen Dfen ſtellen, oder in heiſ 
fes Wallır. Wenn et num, recht 
flüßtg iſt, fo breitet man den zuvor 
bearbät-ten Teig nach der lage aus, 
ihacht mit der Hand eine Meine Grube 
darim, wid fchürtet dem warmen umd 


num wie Waffer gergangenen Terpen-, Solben, Küste und tel en 
sin hinein. md fängt fogkeich an, den len, und ne 


Zeig pin umd ger zu fchlagen , ſo la 
ge,'dis er recht zart und alles 


neber das Beſchatiden der Obfdume. 


durcheinander gearbeitet iſt. Die mit 


Terpentis erıya betlebten Hände la⸗ 

“ine ſen ſich wicht ſogleich mis Waſſer Be. 

haare gleich veithellt fin, fo wird migen. it 

dann der ganze Teig auf einem platten, 
Terpentit 


‚oder Rindırblafe und gräbs ihm 


Aan⸗ 
wohl 


ſuaos⸗ 


—— — 
ig Oel beſtreichen, mit Makula⸗ 
pt abmwifchen, und fodann erſt 


‚mis Waſſer waſchen. 


In der luft wird dieſer Baumkuͤtt 
baid ſtein hart. Um ihm nun zum Ges 
brauch immer weich und dienlich zu 
erhalten, fo wickelt man ihn entweder 


re wohl zus 
in ein Gefaͤß mit 
Woſſer, oder drückt den Kuͤtt in einem 
Reinernen Topf, legt ein fiuchtes ober 
naffes Tuch darauf, bindet ihn wohl 
zu and verwahri ihn im Kellet ·¶ 


‚Gere Paſior Chriſt lobt dieſen 


Kür über alles,’ uud nad) feinen Ber ⸗ 


ſicheruug ſollen alle Wunden u. Scha⸗ 
den der Bäume volltommen Damit ku · 
riet Werben. mu Da N 
Ar Der Ruter von. Ehrenfels bat 
nm Buche übet-die Kıankpeiten 
und Verkgungen Der Frucht⸗ und 
Gartenbäume,*) mirhrere vergleichen 
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Jeder Gartenliebhaber und Gaͤrt am den meiften Orten fehriverhüch 
ner, der fich mie ver Baumzucht be⸗ Ft * verkehrt —— u: 


ſchaͤftigt, follte die oben angeführten ' 
Bücher; wozu noch Sicklers Pomo⸗ 
logie als ein ſehr müßliches Werk zu em» 
fehlen if, lefen; fo wuͤrde es in unferm 


Den Ferſythiſchen Moͤrtel Gabe 


ich an einem Franken Poramtdeubaum 
‘wit fehr gutem Erfolg gebraucht, von 


dande bald beffer mit der Baumjucht dem Mugen der Äbrigen — 
auf den Dörfern ſtehen, die bisher noch nicht urıheilen; 


.. A. “ 
» * 


c. C wom. 
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E07 Bes Dun 


as. ‚ame Hiſtorie der Diamanten. 


5: Ebeigefteine,, wogu die Die fie gegen alle Abnutzung beſchahe, und 
manten gehören, find nicht nur ſie nehmen dieſer Härte und Dichtig⸗ 
bein NMaturkuͤndiger als ein ſeltenes keit wegen den hoͤchſten Grad der Das 


Produkt der Natur merkwuͤrdig ſon⸗ Altur und des 


an, und da fie 


dern fie werden auch durch den grofs ſich —* —— Eigenſchaft ihrem Be⸗ 


ſen Reißz ihres Glanzes und die Schoͤn⸗ ſitzer al 


ein unverderbliches Kleinod 


Be ihrer Farben für jeden, wenn er empfehlen, fo hat es feinen, guten 


ſie auch; nicht kennt, ‚aber nur ſieht, 
cinen Werth behaupten, Das ſchoͤne 


Stund, wenn man nad) dem Grade 
dieſer Haͤrte den Rang der E 


or vorzüglich ſchaͤtzt fie als eis  fleine beſtimmt. Sie folgen fich, 
ae L ihres Shmuds, und » —— und, ——e—— 
aung: 


tdaran gewandt und vertauſcht worden, 
an zu dem ws eines Edelgefteins .. De — 
“ya gelangen. "Eine ⏑ 
von dieſen rarurprodukten , und * N Dee Topas, 1. #94 
. her tefern und gefertimen dieſes Dias. : Sa De Amepı 
| —** unilfommen pm 7 <- 38 Ania Sn A 
fit, 
:& tft eine ihrer —— J 
3 5 andern 10) De — 
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Rer = E⸗ 


9 
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© Belag gar fire: 


waheſcheinlich "daß die —— dr ee rn 
eine in bder Erde durch die dicht macht. 
Criſialliſation oder das Aaſchieſſ·en auf 
den naſſen Wegeeneftauden ſind. Der 
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Herr Acharb in Berlin hat hierüber. in den jüngern Zeiten mie ihm ange⸗ 
Berfuche angeftele und gefunden, daß ſtellten Werfuchen eine merkwuͤrdige 


He größtentheits aus alfaltfchen Erden 
zufammen gefeßt ind, da man: vorher 
glaubte , daß fir aus Kiefelerde beftün, 

- dem Da tine Criſftalliſation auf dem 

erften Wege eine vorgängige Aufloͤ⸗ 

ſung, und alſo ein Auflöfungsmittel 
voraus feßt, fo vermeint Hr. Achard, 
daß >06 mut firer Luft geſchwaͤngerte 
Waſſer, welches in- der Erde häufig 
angeteoff’n wird, die Aufldfung habe 
bewirken koͤnnen, und daß, wenn 
dieſe Säure ſich wieder, da ſie fluͤch⸗ 
eig iſt, von dem Waſſer trenne, die 
Eriftallifarton eutſtauden 'fey- 
bürfte wohl ſehr ſchwer —— der 

Matur —— eg —— 

e be gemeiniglich Kunfigr 
age dem Scharfiinue der Dien, 
ſche n entg⸗· heu, und fie hat wicht nds 

‚tbig, ich bei ihren Tangfam gehenden 
Devseffen auf die. kurze Lebenszeit der 
Menfchen einzufchränten, ſondern ſſe 
Bann Gäcula dazu aumenben, 


Es nenern Zeiten 


Beſonderheit gezeigt , weil er im ſtark⸗ 


ſten Feuer wicht ſchmelzt, ſondern ver⸗ 


fluͤchtiget wird, ohne eine Erde zu⸗ 
ruͤck zu laſſen. Dahingegen der Gas: 
pbir aus Jane Thoverde Defkcht, 


Die Chemiker haben ſchon ſeit hun⸗ 
dert Jahren Bemuͤhung angwandt, 


hqu einer Aualipfe ver Beſtandtheile des 


Diamants zu gelangen. Weil aber 
die Koſibarkeit viefes dazu verbrau⸗ 
chenden: Edelgeſteius datunter enge 
Schrauken fügt, ſo hat man erſt in 
naͤhern Aufſchluß 


dar⸗ 
unter ethalten. Vor zůglich bat der 
beruhmte Lavoiſier in Paris im Jahr 
1772. durch Verſuche mir Diamans 
ten, Die er der Breunſpiegelhitze aus⸗ 
feßte, geſeit, daß der Diamant ſich 
in ſolch⸗ He, ohne zu ſchathzen, 
rot verjeb 


7% ’ 
Der Heer fampad lampadius zu 


‚Breiberg 
»aberift im Jahr: 17955 in A Bes 


Diejenigen Ei pmiften,. die duch 2 ſuchen moch «Weizer zegangen, indem 
———— 


Das Feuer die Edelgeſteme nachınaas 
chen verfucht haben, haben zwar Pros 


dukte von u Klat und Farı 
be Po Afebung 


Surproduftelt * * 
auch begreiflich, denn e#-i 


„eh ju der 

die ee ange verdet hat deren 
Strohni er entweder "als ein Geblaͤſe 

gebrauchte, oder den anf einer Kohie 

liegenden, bereits entzänderen > 


lefes iſt manten an Lebensluft tauchte. Bei 
unt, dlieſen Verſuchen 


entzundete = 


daß das Gene Die Materie und Körı Diamanı; ‚brannte been, wie 
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ute er er wicht. 

Her Graf von Komarzowsky 
aus iR fo freigebig gewefen, 
acht Diamanten, worumter fich welche 
von 5 Katat befunden haben, 
Sande diefen Werfuchen herzugeben. ger 

mofhe ihm gemiß Die 

‚Narmelundiger: Dant fchulaig - find, 
Das Refultar, weldyes Herr tampa- 
dius aus dieſen Verſuchen herleitet, 
AR, daß der Diamant ein wirklich 
breunbarer * fen, der aber feine 


‚Kobte; 
„iu Kohlen 
verbran 

Der 


Polen 
Dia 
3 bis 


digen 
Kohlenſtoff ku Diamant: fo fir, hast 
und —*28 gemacht u haben. 


Dan hat an. dem Diamant Gemerkt, 
Daß er eide phosphorifche nud- eleftris 
ſche Eigenfchaft Auffert, wenn man 
ihn eine Zeit lang der Bontie ausſetzt, 
oder im Feuer glühen laͤßt. Mit die 
‚nem Saabe (hläge ar: Gewer;,; nd 

greift das Glas mirfeiner ſcharfen 
Ede an. - Wonirifreffenden fcharfen 


Gäuren wird er gar nicht angegriffen. 


— er ber härtefte unter allen Stei⸗ 


wird daher weder von der 
Bi, pad ber 
Körper angegeiffen, und man 


wotauf lag, und ward kann ihn blos durch ſich fekbit ſchlei⸗ 
lengeſtabe 
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zieh verjebtt. Wenn er hingegen fen; de 1. — geibraucht dazu das 
dicht gefuͤttert war, Pulver, wel 


ches entſteht, wenn man 
Diamanten an einander . 
reibt, oder ſchlechte Diamanten und 
Scherben in ſtaͤhlernen Moͤrſern zen 
ſtoͤßt. Diefes Pulver wird mit Baum⸗ 
dl auf Scheiben von weichem Stahl 
oder Eifen, die durch eine Mafchiue 
borizomtal gedreht werden, geſtrichen, 
und ber zu fchleifende ge 


rung geſchieht ebenfals Bew dem le 


ſten diefes Pulvers. 


Diefes Schla⸗ 
‚fen iR Fünftlich , koſtbar, langweilig, 


und daher theuer. 


Der englifche Juwelirer Jefferies 
ſchlaͤgt es für einen Stein von dee 
Schwere eines Karars zu einem Pf. 
Sterling und darüber an, wenn der 
Stein brillantirt wird „ nnd für groͤſ⸗ 
fere Steine wird verhäftuigmägi g mehr 
bezahlt. Rubine, Saphire und ori⸗ 
entaliſche Topaſe werden ehenfalls mit 
Diamantenpulver auf kupfernen Schei⸗ 
ben geſchliffen, und mie Tripel der 
mie Waſſer angemacht iſt, polirt. Zu 
der Schleifung der Schmaragbe, 
Hiacinten, Ametheſten u. ſ. w. wird 
Schwmirgel auf bleternen Scheiben 
augewandt, und zum Poliren nimt 
man Tripel und zinnerne Scheibens 


= Mor dem Jahre 1476. war bie 


wor, Kunft, Diamanten zu schleifen, im 


Europa noch nicht erfunden, weil 
man fein Material Fannte, welches 
fe angel - 4 


1199 Beitrag ur) Hiſtorie Er): 
\ r Ein 
Ein ne aus 28 AR, au — 


Reife von der unduechfichtigen Rinde 
‘gelnigte, und mit bem won ihnen er⸗ 


ünftlichen —— Facetten ddıfen an die 
Form und. Propostion De 


si das Feuer eines wohlge» 
Der Diamant des 


ias Balls zufammen gefegten regelmäßts 


gen Pyramiden gleichen, fo, daß bie 
eine Pyramide mit ihrer Spige aufs 


waͤrts, unb die andere nirder Wäre 

die — eds .9 
fang uunaen reg — vier gleichſeitigen Triangeln ud einer 
viereckigten Baſis beſtehen muͤſſe, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Die Diagonal⸗ 


gekehrt iſt. Daß jede Pyramide aus 


linie, von der unterſten 


nach 
‚ber, oberſten gezogen, wird in 18 Theile 


getheilt. Von des oberſten Spiße 


‚werden abgenommen, fo ling 
‚ches. die oberſte Tafel Don) des - 
Bribanten, und unten wird I, für 


die Meine Linterfläche abgefchliffen, 


im G 
nichts ändern, mern dee Gtein für 
einen mohlgefchliffeuen Brillanten 
._ fol, denn diefe Form giebt ihm 

den hoͤchſten Glanz und das ſchoͤn ſte 


genommen weiden, und jeder Stein, 


der aber. ſqiecht· Er daran — ur naͤhert, um 


„fen bat. 


Man Sat dee Xrten der gefehlifgn 
nen Diamanten, nemlich Brillanten, : 


Ei Rofette oder —** X, 
unten platt , und oben. gemölbt, Die 


Moferten und Tafelfteine, wo blos die : unterfle Platte gleicht entweder einähs 


Form dem Unterſchied macht. 


Bud oder einer Elipſe — 


Der Werth der Diamanten hängt 
von ihrer Größe, Reinigkeit in Far: 
be und Glanz, ihrer regelmäßigen 
Form, und wenn fie sefchnitten find, 
von ihrem richtigen Schnitte ab, und 


erhoͤhet ihren Werth. 
Die Schwere der: Diamanten, 


die Bereinigung aller dieſer Vorzüge 


"De mit ihrer Größe jtdeemal um Wer: 717 ern ein 
dur r 


der Diamanten: "7 
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Zu dee Schönheit eines Diaman⸗ 
tem wird erfordert, daß er ſchoͤnes 
Waſſer habe, d. i. daßer fo klar und 
durchſcheinend ohne alle Farbe wie ein 
Tropfen des reinſten Waſſers ſey, daß 
er keine Flecke und Unreinigkeien in 
ſich verſtecke, und keine Riſſe oder 
Federn enthaͤlt. Iſt er gelblich, braun, 
ober milchfarben, fo vermindert bie 
ſes feinen Werth ſehr. Sein Feuer 
hängt von diefer Reinigkeit ab, und 
ein Diamant gegen einen * ge⸗ 
halten, gewinnt oder verliert bei dies 
fer Vergleichung. Daß die Regels 
mäßigkeit des Schn tis ju diefer 
Schoͤnheit viel beiträge, iſt ſchon vor⸗ 


bin bemerkt worden. 

Es giebt auch rothe und grüne Dias 
nianten, fie Mind aber felten, 
und werden als eine theuer 
bezahlt. 


Tavernier hat bereits im vorigen 
Jahrhundert eine Regel angegeben, 
wie der Werth der Diamanten ihrer 
Größe nach zu beftimmen fey, nemlich: 
— * ar 

Dee Werib eines ungefchnittenen 
F a nn 


a, 


te, 


EL Nerbält fich wie das Quadrat [eis 
Schwe | 


Der 


Diamant von % 


durch ein eigenes Katat Gewicht zu 10 Thl. angeſchla⸗ 


Sewicht, welche, im Karat un Etan gen wird, ſo i nach dieſer Regel ein 
getheilt, und an allen Orten in Eu- Diamant von 2 Karat —— 
ropa gleich iſt beſtimmt. Ein Ka: ein Diamant von 3 Karat 90 Thi. 
rat hält 4 Graͤn, und Zr felcher Ka / und fo ferner, denn das Quatrat von 
zate find gleich ı Loch cöllnifch oder 2 iſt 4, und von 3 iſt 9, und deides 
Siulber gewicht. mit 10 vermehtt, giebt 40 und 90. 
Bei 


Bel Hefchnirtenen Diamanten muß 
aber anders verfahren werden. Herr 
Jafferies nime an, Daß eim roher Dias 
mant geimeiniglich die Hälfte feines 
Gewichts verliert, wenn er gefchnit: 
een wird, Man müfferalfo fein blei⸗ 
bendes Gewicht nach ver Schneidung 
doppelt nehmen, und dann nach obi, 

ger Regel verfahren, Die Berech⸗ 
a fällt alsbann bei einem wohlge⸗ 
ſchnittenen Diamant oder ‘Brillanten 
von 2 Karat, folgendergeflalt aus, 
Das bleibende Gewicht von 2 Karat 
dupliet, mache 4 Karat, die et vor 
dem Schnitt: gewogen: hat. Dieſes 
mit fich felbft multiplicirt, giebt zum 
Duadrat 16, und dieſes wieder mit 
dem Preife von 10 The. vermehrt, 
giebt 160 Thlr., als den Werth des 
gefchnittenen Steins, 


Man kann diefe Rechnung abfürs- 


yen, wenn: man gleich dem Werth eis 


Brillanten multipliciet, Ni das 


Beitrag zur Difseie x, 


Berechnung „’"wenilich inan duplitt 
fein Gewicht, welches 2 Karat giebt, 
Diefes "quadrirt,, giebt 4, und dieſes 
mit 10 Thlr., als den uefprängtichen 
Werth eines rohen Diamanten, mul⸗ 
tiplicirt, giebt 40 Thle. Bel dem 
bier angenommenen Werthe iſt vor 
ausgefegt, daß der Brillant weder im 


Defferies hat feiner. Abhandlung 
von den Diamanten eine Folge von 
Zeichnungen der Brillanten von z 
Karat, bis. zu 100 Karat hinzugefügt, 
und fo auch von Rofenfteinen, welche 
Zeichnungen, da fie genau gemacht zu 
feyn fcheinen, einen Maaßſtab abge⸗ 
ben, nach welchem man gleich das 
Gewicht eines. fchon gefaßten, und 
folglich nicht füglich zu mwägenden 
Brillanten oder einer Mofette, zumal 
wenn man einen guten Zirkel zu Huͤlſe 


nimt, und auf die gehörige Dicke des 


das Steine mit ſieht, * genau 


Quadrat eines Brillanten vdn 2 Ka⸗ ſchaͤtzen kann. 
var IR 4, und 4mal 40 iſt 1605. — 
— Das urſpruͤngliche Woterland der 
—— — ae iſt Dftindien, und 
ſehlerft anten von 1 arat neuern Zeiten 
ewächft ans der —B — Brafilien entdeckt. Er rrunde 
Der Sglus folge Hufe: ri 
F a FE * 8 


Rue 


wro4 


+ 2 nl 
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6 feine ß fige Reife 
| * ae 


ine ie & 


Flüfe gefan in * eine. 
dleſer M — af m in der Provinz Carı ‘ 
naci? un Raol ** fünf Tagereiſen 
Won Golconda, Das Erdreich das 
—— m‘ on id‘ 8* 


ge Adern, worin = —* 


fiuden. Dieſe Adern verfols 
Minirer, und ſcharren den 
‚Mine welcher darauf gemas 


d umter dem zuruͤckblel⸗ 
5 6 ſucht man — * 
— 


alls ſieben Tagereiſen öfttich 
* wo die Erde blos 12 sis 
14 Fuß tlef ausgegraben und daralıf 
‚ausgefchlemmt wird, um.unter den 
surefbleibenden Steinen die Diamanı 
‚sen zu finden. Cine deine Diamant 


rg 


de park it eift gu 


? *4 
grube It in Beugalen, woman in 


—8 orfeuen, Sande bes F 
* —** — 5 
| Ki 
— 
u an antrift, 


Er — der din ih 
——8 der vielen Arbeiter 
Aufſeher, die angeſtellt werden 

en 5. bie Ausbeute aber wegen der 
— der Diamanten — 


"Die rohen Diamanten find 4 
niglich mit einer undurchſichtig 
beüberzegen, und fehen wie Meine 
ſel aus. Ss ift eine Seltenheit ‚seiuen 
aren Diamantıpa finden 

dem zu St. Denis: in 
Ftankreich —* PN vor der Revolu⸗ 
tion bier, — 5* klare ſpitzige Dias 
manten befunden haben, die in dem 
Habkenſchloſſe au dem Köntgl, Mantel 
.. des Großen eingefaßt gewefen 


find, 


watros jur Hifole 


BROS _ W806 
find, —* Ludewig dem rgten aber Figur iſt eine unten platte, aber ſehr 
schöne Schnitt der Brillans hohe runde Roferte mitung!, ** 


2 und der Cardi⸗ 
bat die erſten viere alfo 
on laffen, welche Brillanten 
man daher mit dem Namen Mazas 
—* — dem koͤniglichen Schatze be 

gt at. 


Die ihrer Größe wegen zu den 
— Merfwürbigkeiten der Welt werben 
den Diamanıch ‘find 5 


1) Der rufkfde — 
—— Er wiegt 779 Katat alſo 
Aber To loth, if von ſchoͤuem Wale 
1.2 Dee, fo groß mie ein. Tau 

ei un 


Alk: itferin mit 450.000 Ru 
bel bar, und elrem Aoeıbiie leſe 
gchit/morden, Man has ihs an de m 
Poiferiichen Zepter unter al Ri 
aus brach · | 


'antowal. Er i von der 


De nn en | 


2. aroßen Moguls. 
2795 Karat,‘ und fol * 
Schſin mie: dreleckl ven 
874 Karat ſchwer, aber ſehr un⸗ 
——— * ſeyn. Tavernit 
ihn von vollkommene m W 
ar site Nade aber "ehich 
Feine 66 er @ plitier Kos er 
weh; Erichögeüaee rt 
worauf 1 5o. ſram. V 
EA ale auf 19944378 
E. Wenn er-den Sptiter nicht 


Site, märdeite 246 * in 
—* t:ores, und den ga jen zu 
ER 083 —R* —* 


und alfo den ganzen 


53 


3) Der dritte große Diamant ge⸗ 
oͤrt dem Öroßperzog von Tesfana, 
wlegt 1394 Karat, ift rein und 


Schön gefaltet, und auf allen Seiten 
‚als eine. Roferte facettirt. 


Da er u 
was cimonfarbig iſt fo ſchaͤtzt Taver⸗ 
nier das erſte Karat nur zu 135 fi. 
Stein auf 
2,608,335 Hores, 

4) Der vierte große Diamant ifl 
derjenige, welchen, der 2 


Drlcans als be: von | 
von dem — 


2,500 000 Are 


'tbirge 1363 Kar: 9— —* 
"Brillant geſchliffen. man he 
erſten Karat auf 40 Thl Rein 


nah der obigen Berrchn 
748,000 Tbl. werip Ara 

Die Gefchichte des großem tuffls 
fhen Diamanten wird in der ftanyds 
—* * cyelopaͤdie folaendergeſtalt 


— FW yu Särrtngam 
wie dirfer Diamant eines Kur nee 
er Stade vorgeftellt, Ein anjds 


hre Deferteur von 
Nie welcher 1; Re 
de Kriegedie Ar b —— 
tel gefunden dieſes fo — der 
Sean⸗ austwreißen mo bVin. 
Er ſey damit ach Marrase entflogen, 
mo er den * ien on einen 
Shiffseipiralin für 50 000 Uvreo 
verfanfe habe Von diejem Pin 
wieder 


rrorf 


wieder an einen Juden für. 300000 
livres und von ſolchem an einem ;ries 
Gilden & Käufmantı übielafien worden, 


In des Hieeii Patlag. Kehren Ka 
fen finder man eine gan Andere Ge⸗ 
—Q⸗ dach, die mehr 
Glauben verdient, da Her Dallas 
Gelegenheit gehabt Hat," bei den zu 
Aſtrachan fih aufpaltenden Erben des 
verfiorbenen Verkaͤufers diefes groſ⸗ 
fen Diamanten , Mamens Grigort, 
Safarow, Schafraf, felbft darüber 


"Ser Diamartn 
den find, und giebr folgendes als defs | 


Aer 


fen eigentliche Geſchichte an. 
Schach Nadir habe In feinem 
Tpromfeffel zwei aus Indien abſtam⸗ 


mende uptdlamanten — wos 


von der eine die Serfsume md der 


mond genannt wurde. a) Wei 
feiner Ermordung fen vieles von dem 
Krongefchmeide geraubt, b) und nach⸗ 
mals von den Kriegsleuten/ die Theil 


am Raube gehabt, ‚verkauft worden, 


Erfundigung einzuziepen. Er be - 


merkt, —* viele falſche Nachrichten 


—* pr anten —— wor⸗ 


meiniglich nur Mionair genannt 
Ss 3 wur 


Befanuf,.- baß der. berdiitigte Ufurpateue ded len: Thrors, 


Pe 
* —— Im. Jabrt ie * AA a 


"arofin Mogul —— ee 
Mefiveng dee rein Moguls 
then, ‚die. fi d 


3 
abs, bıau bie 
ders 


— 12* — wer 


— J— der miltairifden Räuber nicht 


, untetvliden 
duldig. fügen wollen en maſſakrirt, und Schach Mabir, 
& eife, let, aus der Sikdriakel empor 0r sclommenen — * —* 


85483 —2 das, was die Nachwelt fagen wird, 
nit nied⸗ And nagelfüfl war, und mit 
hr = 2* ſich nicht einmal,ı mie heutiges Tages, die —* 
‚benter, * neue Terminologie verſtecken 
u ‚vermurblidh, wahl cl 
die Be, mit Ylbndern * 


— waͤ 


de wat 


en Schandthaten 









ea, ee 


A603 vo rfilbe bleibt, man 

„A der Titel des Mäubers 
m Ar 
ꝝB—e 


— und Reit gefüͤllt worden. 


und die der Pagoden alſo ebenfals in Requifition geſetzt — 
auud die Emigration det großen Diamantı a nach —X 


1 te ne 


‚rm Beweiſes vg’ 
und * Biest sang 


cu8 





& 


daß ber gebäflige Begriff, ale 
en ‚und Rauben verbinden, 


‚der a 


N ‚natürlıd, 
feines wel, 


. — 


— der in Uſtrachan ge⸗ 
that, um den 


ae nabm und u 5 


rn 


F "X —— 0 * 
WM — Re ia uud Sden a " 
Dit Ay Blionterien des großen Moguls 
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1209, 
wurde, habe. damals mit zwelen ſel⸗ 
ner Brüder in Baßora gewohnt, wo⸗ 
ſelbſt ein’ awganiſcher Anführer c) zu 

.gefommen ſey, um ihm insge⸗ 

em. dieſen großen Diamanten, der 
einer von den großen. Seinen des 
Thronfeffls, murhmaßlich der -foges 
Naunfe Bergmond, gewefen, nebfl 
einem. ebenfalls fehe großen Schma: 


agd, einem großen Rubis und an⸗ 
dere gerluge Steine für eine ſehr mäf- 


No: Sugnue anbot, Weil er über dies 
fen Kauf erſtaunt, Bedenklichkeit 
fand, den Kauf fonlrich zu fehließen; 


feine Brüder zu Rache zu ziehen ver» ſi 


Fangte, und das Geld nicht gleich vor 
raͤthig hatte, fo verfchwand der Aw⸗ 
ganer, und lies ſich, wiellsicht aus 
Arzwohn, nicht wieder bei ihm ſehn. 


vexguten. 


Schafraß machte ſich, nah ge 
nommener Abrede mit feinen Bruͤ⸗ 


Veitia kur Btopie 


r2ım 


uen Argwohn zu erregen; und weil 
Ihre Handlungsnerbindungen es nicht 
erlauben wollten, nicht fogleich M 
machen, Baßora zu verlaffen. Cr 
nach zwoͤlf Jahren machte ſich Sthas 
frag mit Beiftiimmung feiner Brüder 
unit den. geößten, Steinen ,. die bis da⸗ 
bin verbeimlicht worden waren, über 
Scham und Eonflantinopel auf den 
Weg, und kam zu Sande durch Uns 
garn und Schleſten nach Amſterdam, 
‚wo er feine, Edelgeſtelne oͤffenilich fell 
bot. Unter den. Käufern; die ſich 
dazu fanden, ſoll das enzkifche Mint 
exium gewefen feyn, Der ruffifche 
Hof lles den großen Diamanten nach 
Peteroburg kommen, mit dem Ver⸗ 
fprehen, wenn man des Handels 
wicht eins wuͤrde, Billige Koflen zu 
Als der Stein ankam, 
wurde Durch ‚den Miniftee;-. Grafen 
Panin,: dem Schaftaß, deffen Un⸗ 


dern, fogleich auf, um den Amganır' terändler der damalige Hofjumelicer 


wieder aufzufinden, Er war aber 
fon aus Baßora weggezogen, und, 
erſt in Bagdad. fand er ihn zufällig: 


wieder. Hier ſchloß er mit ihm den Sumtie von y00 000 Rubel geboten, 
Handel, und jahlte für alle die Steine, "wovon 100.080 Rubel ‚ui 


Die er bet ſich hatte, eine Summe 


50000 Plaſtern. Er und feine 


Brüder ſahen wohl ein „ daß fiedte- fi 
fen: Kauf aͤuſſerſt⸗ geheim ju⸗ halten 


ee Se ET 


a 


j 
J 


f H 3 ‚sr n 
a U) —* 
— 0 Vrovinzen fiheides, In ber Provin dafür, 


tafaref war, auſſer dem verlangen 
Erbadel „und ‚einer, lebenewi 


vierigen 
Denſion bon 6000 Rubel, die baare 


tu ch, das 

"übrige aber in gleichen Trrhtinen ins 

Pape schn Jahren gezahlt werden 
te. 114 


Esafraß wor en , und fors 
derte auch ven Me Ki ip 
"an un 


cewphrien fi 709, 4 'paban im J. 1728, und gaben 
re eh 1a De ———— 


engen Böunen, ber M 


[*1 2, 
nnd alletlet andere Vorzüge und Vor⸗ 
theile, und behartie fo barenädig bet 
feinen Forderungen, ? daß ſich der 
Kauf zerfchlug ‚and man dem Giein 
zuruͤck gab, 


" “ ı L J082 Dur 
Munmehro befand ſich Schafraß 
im nicht geritiger Verlegenheit. 
Ben ſich in Uufoften: geſteckt, mußte 
beträchtliche Summen, die er ſchul⸗ 
dig war, verzinfen,, und ſah Feine 
Austunft, um den Stein gut anyın 
bringen, Seine Unserhändier ließen 
ihn in der Berfegenheit, sum indeffen 
felbft Dabei zu gewinnen, und erging 
dabır, um ſich den Schuldnern zu 
une, wo — 


de ODlamanten, 


12 u2 


Endlich wurde der Handel im Mamen 
des Grafen Grigori ——— 
Orlof wieder anhaͤugig gemacht, und 

der Kauf des Steins für 450,000 
Rudel baar und den ruſſiſchen Adels» 
brief gefchloffen, von welcher Summe 
anCommifjions- und Provifidnskoften, 


Er Ziufen und dergl. an die 120/008 


Rubel den Umerhaͤndlern zu Theil 
gervorden ſeyn follen. Schaftaß dies 
fich nun in Afteachan nieder, und felu 
großes Vermögen, welches auf feine 
3. Töchter erbre, iſt größeeneheile ums 
ter den Händen der Schwigerföhne 
— 


R. 





nel "Einige Bemerfungen 
Ki über: de Nogenannten Thurm⸗ "oder Kirchenuhren. 


W 
fuͤr das gehreine 


ui Bi hr 
— — aus 


‚Belle find ‚brauche ch wohl nicht dem rgran' and Japı hundert 
' I) 1 
—— aus einander zu — ——— —— — 


Me denm sein jeder weiß, daß bie 


haft und unvollfomiiien. Die Künfks 


‚erst ten Einwohner eines Oris idee ier kaunten damals noch wicht "ie 
eſchaͤ darnach —— 


fugungen 
Ich will nur einige Bemekungen 
ſern wilche viellelcht etwas —“ 


Ungewißheit beim Verſertigen, Dias 
pariren und: Stellen dieſer —* 
Maſchinen Schranten zu ſetzen, und 
auf eine groͤſſere Gmanigkeit, die 
‚Man. von den Öffentlichen Lihren zu 
ford berechtigt iſt, Acht zu haben. 


Gru wel wie man 
eine Pr — * Be⸗ 


wegung hetvorbringt, und wodutch 
rn die Uprmacherfunft 


heutigen Tages fo 
viel gewonnen hat. Daher Famen 
denn ſolche zweck widriae und unfoͤr⸗ 
mige Eintichtutigen zun Vorſchein, 


die welche das Mittel, einen genauen 


3: iemeffer zu erk auen gan * 2 
| ' 
Ofne 


Ueber die Fogenansten 


[2 63 —XR 
Ohne auf die Gehrke der bewegen Thelle der Uht nach Grundſaͤtzen ver⸗ 

ben Kraft Ruͤckſicht zn ne hmen, wur: arbeitete; — — die = 
den gemeintglich die Größe der River Koſten weit übermiegen;: würde 

und Getriebe, die Anzohl iprer Zähne; auch bald anerfeunen, ag N % * 
Dicke der. Wellen und Zapfen u. mr 

auf eine gan willkuͤhrliche Weiſe ba Gihr wäre es zu — 3 


ſtiaimt, Räder von Eifen griffen in 
Getriebe: von -Eifen, modurd die 
Reibung: recht flarf wurde, fo mie 
auch * eiſernen Zapfen in etſernen 
Löchern liefen, mehrerer anderer zweck 


widriger Eiarichtunzen nicht zu ger. 


denken. Daß aber noch in dem jetzi⸗ 
den Zeiten: beim-Baue der Tpurms 
uhren oft alle Grundſaͤtze aus den 
Augen gefigt werden, daß man die 
Verfertigung oft Schlöffern aufträge, 
um die Uhr nur wohlfeiler zu erhal⸗ 


tar, iſt in 


— * 2 
Die meiſten Thurmuhren werben 
noch Immer nach dem alten Schlen: 
Drian: bearbeiter,, fo. wie fie vor ein 
Daar hundert Fahren verfertigt wur 
nur: ausgenommen, daß man damals 
noch nicht das Pendel zum Rezulator 
gebrauchte. Wie viel vollkommner 
wuͤrde nicht die Machine fenn, und 
wie viel Pönnte man nicht an, Repara 
tur fparen, wenn wan die Mäder. von 
Meffing amd die Gerriebe,von Stabi 
machen, fo wie Die Zapfen in meſſtu⸗ 
‚genen Suttegn —* Hehe u. wii“ 


Die, Koften. foüeden, dadurch aller 


"mandyerie Unordnungen, 


Man da, wo neue T ges 
bauer werden follen ;- die —28 
Bauart mähht,..d. i. diejrnige, bei 
welcher die Raͤder horizontal. und da⸗ 
ber die Wellen ſenkrecht in dem Grs 
häufe liegen. Die Vorzüge dieſer 
Bauart find aufferordentlich. 7 Ju 
meinem theorethiſch· praktifchen 
Woͤrterbuche der Uhrmacher⸗ 
kunſt u. Ew., im ıten Bande, 
Lapia 1799, Aruen Dendelubr, 
©. 401 u. f habe ich diefe Vorzüge 
gefegt: 


2 ai Mißbraͤuche werden ba der 
ER. he der gemacht, 
——— ich nur einige *2** will. 

enn 


Zapfenloͤcher laufen 
Bas heißt, u —— fo 
pflegen zute Arbeit r neue . 
‚machen; die gewöhnlichen Pfuſcher 
aber ſchlagen die: Löcher juſammen, 
—* el ob fie — 
werden. entſtehen denn 
etwas ausgeſchliffen/d An. — 
oder Getriebe, und — — 


‚nicht mehr fortgeben/ fo werden vn. 


Theile gemeintinlich mit der Feile wie ⸗ 
Der ſo weit in Otdnung gebracht, daß 


dings „vermehrt werden, beſonders wieder Bewegaug ir die ubt nimm, - 


mern man einen Arbeiter hätte, ver 
de Zähne und überhaupt ı alle 


‚ohne daran zu denken, daß die ven - 
— der. biin ir verſchlim⸗ 


mer⸗ 
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merten Theile nun einen Frhferhaften 
Eingriff Befommen haben, daß: fie 
nun nach der bewegenden Kräft zu 
ſchwach genorden find u. f.w., wo 
durch der Ruin der ganzen Maſch ine 
Bald-brfördert wird, 


Es hatte vor einiger Zeit ein ge / 
wife Arbeiter eine Thurmuhr aus 
me: Nachdem fie Wieder aufge: 

ee war — an fie mach ci 

— 

— * — ———————— 
Denken, wie vortheilhaft dies für die 
| Maſchine mag arweſen ſeyn · ei 


Zu, berfelben Zeit wurde einem 
Schioſſer aufgetragen, eine Thutm⸗ 
uhr auszupußen. _Diefer, um die 
Atbeit recht gut zu machen, überzieht 
das ganze Geft-M mir D>Ifarbe, und 
giebt vavon auch den Zapfenloͤchern, 
beiveglichen Armen u. ſ. w. , ihr be 


ſchiedeues Antheil. Die Uge fonnte 


nun begreiflich nähe fortgehen, und 
ein Uhrmacher mußte fit erfl wieder 
von den höerflüffigen un» verderbli⸗ 
hen Zierrathen befreien, Man follte 
fih daher ja gleich an din "rechten 
Maim wenden, 


Die minder vothwendig iſt es bei 


uhren nörhig; beſonders wuͤrden aß, 
kurate Horizontalußten fehr nüglich 
fepn. -. Aletei, "note toilfüßelich wird 


ntche, Leider *an den meiſt ⸗ Orten 

mie Beim Eiellen: der Tha⸗ 

verfahren „71%? i ’ 
"on hr Mu hs ver. Li 


Die beute, die dazu beſtellt Ab, 
baben oft nicht die geringften Reunt⸗ 
niſſe. Sie ſtellen die oͤff lichen 
Uhren gemeiniglich nach Ihren ſehler⸗ 
Den Taſchenuhren, oder nach hoͤl⸗ 

true uibren, die ſie fuͤr aktku⸗ 
rar halten‘, und das derſlanbige pur 


blikum muß ſich es gefallen‘ laffın, 


feine Hausuhren und tragbaren Uh⸗ 
ver gleichfalls nach dem unordentik 
her Gange der Thurmuhren zu ber 
richtigen, wenn feine Befchäftigungen 
niit den Befchäftigungen der meiften 
teute, die fih nad der Thurmuhr 
richten, im Einklange bleiben follen, 


Vortreflich wäre es, wern alle 
Öffentlichen Uhren nah mittlerer 
Zeit gflelt würden, „und. nıcht fo 
wie fie die Sounehuhren -anyeb:n, 


Die Irgtere Zeit wird wabre Zeit 
genannt, Das Wort wahr darf 
ader niemand Irre machn, deines 
iſt eine blos willtährliche un» co wven⸗ 
tionelle Benennung. Schon New⸗ 


der wohleingerichteten WBrfäffard” ron Hannte Die mittlere Zeit die 
eines Dcıs darauf zu ſehen, daß die wahre Zeit, und was man jet die 


ff atlichen Uhren genau reguliert und 
antgeflellt werden, daß man ihren 
Ging immer genau nach dem (fchan- 
baren) Laufe der Sdane abm fe. 


Du Bad hauptſachlich zute Sonuen A naihnlicher zu [ey 


wahre Zt nenut, die ſcheinbare. 
So nennen fie die Englandet noch, 
und auch eintge neuere Frabjoſen; 
aſch mir fchetor dieſe Beneunung weit 


Nun 





1547 Ueber die fagensammtensChunnt 
er es in Benf ſo weit gebrach 


un babe ich ſchon in einem. Auf⸗ 
fagen ‚Mittel zur genauen Stel: 
fung und KRegulirung der Uhren 
im Iten Stuͤcke des neuen hannoͤve· 

n Magazine vom Jahre 2790 
gejeigt, was mittlere und; mas 
wabre Zeie ift, und zum Stellen 
ber Uhren nach mittler Zeit die ſoge⸗ 
nannten Aequationstafeln vorge 
fehlagen; mie man. deren auch in 
meinem theoretiſch / praktifchen 


Wörterbnnche ver Uhrmacherkunſt, un 


Band-ri, Art. Yequationarrf-Ir 
Fewri, AR wii u hu noch erwaͤh 


nem; daß im Sabre 1799. dar be⸗ 
ruhmte Uhrmacher Berthoud im 
MNationalinſtitut zu Paris eine Ab⸗ 
handlung vorgelefen bat, worin. er 
dan Vorfchlag'that, die parifer Stadt, 
uhren nach mittlerer Zeit gehen zu 
laſſen. 

Der große Aſtronom La Lande 
bat fogar im Dationalinflitute ver 


fangt, daß es Barum beim Director bräu 
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Be - 
daß. die Grasımpren,.nach Mile 
Zeit geſteilt wutden. a p.u 
, % England.gepen afgröfientlichen 
Uhren nach mii:tleren Zeitzcint 
geſchieht des gleichen. (5. des Hrm 
gr. v. Zachs allgem. geogt aphiſche 
Fphemetiden von 1799. iet Bo⸗ 
Bet dieſer Einrichuung konnen ar 
die Taſchenuhten am beſten giprü 
d-reguliet-merden, welches ni 
gv o:quem ‚gefcheßen Bun, wenn. 
Uhren nach wahrer Zelt geſtellt find, 


Mr we Be afıtı 
as auch fürg bürgerliche eben 
Han an rum, ai 


Bieleicht darf ich wir ſchweiche 
daß meine — —— 
über einen wichtigen © * 
beberzigt werden, ‚nnd: v ſie 
mit dazu . beitengen,,.. manchen 
It aa. sum; Die, kider} 


Hu anfuchen follte, und der Aſtro⸗ ſo oft bei den =. adır Kirchen / 
nom Mallet cuhete nicht eher, 6i6 uhren begangen werden, a 
. ttin⸗ mM 4 X De Id Be, Morig Poype 
Bus nl mic BE 
iEsr — f ü » ? x 
2 _ - - 
s:. 3: > 30 ig 
Pig ie 17 2 1— 
n vi 3 
’ H NK) 
a - j 


i ag, 


— 


Yannörerifden Magazin, 
— Gytes Stüd, 


ia; den ar Yuguf, 1800. 






Te IF Publikum 


in. ar, 


ie Sr wnpeitigen eben ber. Arjenelen. 


n ſellte ,i An unfern ige 
aufgeklaͤrten Zeitalter, 26: 
* faft für Aberfläffin haften, 
das Publikum in- Dich. iu Ruͤckſicht 
auf die menſchliche Sluͤckſeligkelt fo 
wichtigen Punkte zu Warnen, und ich 
felbſt wůrde dieſer Meinung: 
dei, und es nicht re Muͤhe werth 
aͤchten, die Gefahr und die Folgen, 
die mit Der ungeitigen und uurechten 
Auwendung der Arzeneten berfnüpft 
ſtud dem Publito wor Augen zu les 
gel, wenn nich Häufige Erfabrun- 
mich von dem Mitzen und der 


Nochwendigkeit eintr un Ber 
äung Überzeiige batten. 
ie Gelundheir ir 9: allen 


Ubenden Geſchoͤpfen, und —— 
Br Meynſchen, das⸗groͤſſeſte © 

dieſer bebens obne deſſen Beſitz > 
weder zum Frobſeyn noch zu volltom⸗ 


mener Erfüllung feiner Pflichten fähig fi 


Di Betr hen 
13) € 
Äft gemmiß eine der enfen- Phchern <> 


nen; ne een Meaſhen. gBie:pf biefe. 
beſonders von aberpläubigen: 

ur aber Leuten verfehlt 
wird, indem Diefe, anſtatt ihre vorige. 
Geſunt heit mieder her zuſtellen and: 
dadurch gleichſam ihre Daſeyn zu vers 
laͤngern, Durch“ den > 
unrechten Mittel ich ihr 

ihr Willen und wider ee 
3 eigen blufer, —. | 


gefommen, 
tige Arznelhaͤndler, namentlich die 
ag und Ungien, die fonft in 
Menge umperzögen und Leichtglaͤubi⸗ 
gen ihre groͤßtentheils verfaͤlſchten 
—3 aufſchwatzten, und dadurch 
unſaͤgllches Unheil anrichteten, jeihtt 
ihre Waaren, wenigſtens nicht oͤf⸗ 
entlich, umhertragen dürfen; allein 
dieſem Unfuge Ift dadurch dennoch 
nicht vollfommen geſteuert, und man 
ficht noch immer hie und de, befons 
Ttt - ders 
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ders an den Graͤmen, bleſe Leute 
zunt Rachtheil der menſchlichen Ber 
ſellſchaft umperzlehen und mandes 
Ungläf anrichten, wovon folgende 
Vorfälle als Beiſpiele dienen Fünnen ; 


rrſtes Beifpiel 
Ein Bauer erhielt von ehem um⸗ 


herziehenden Urzeneiändter ein Glas feld 


mit burhamifgen Spießglamwein, 
als ein Univerſalmittel gegen viele 
Krankhelten und ſein ſeſtes Wien 
trauen auf dieſe theuer erkauften Tess 
Ben De ——— 
ge 8 
ſahlen zu laſſen. — 
+ Eines Tages nun bekam ſeln ze 
Kinn einige kraakbafte Zufälle, 
erfle, mas der unwiſſende 

hiebel ihat, war nadirlich, daß ex 
zu feinen, gegen fo viele Uebel witk⸗ 
fam befundenen Tropfen feine Zuſlucht 
nahm, : Er gab davon dem Kinde 
angefaͤhr 36 bis 36 Tropfen, nnd 
als öhfe im einigen Minuten noch 
niche die gehoffee Wirfung zeigten, 
gab er eine zweite, vielleicht noch 
ſtaͤrkerr Porsion, Das Mind bekam 
ein fürchrerlichts Erbrechen, und ehe 
noch ein Arzt berbeigerafen werben 
Bonnie, gab es feinen Geiſt aufe 


IZweites Beifpich 
Ein anderer bandmann bekam von 


ent felchen Arzeneikraͤmer eine 
Oplumtinktut (maßrfcheinlich Laudanı 


Warnung 





ras2 
Liquid. Spdenhy) unter dent Mamen 
ſchiaſmachende And. krampflludernde 
Tropfen, Seine Frau gab davon 


‚einem ſechswoͤchigen Kinde, welches 


Immer fer untuhig war, und nach 
ihrer Meinung nicht gehörig ſchlief, 
eines Abends ungefähr 30 Tropfen. 
Das Kind fchlief bald darauf vortref⸗ 
lich, und beuntuhigte feine auf der⸗ 
en. Kammer fehlafende Aeltern 
nicht im mindeſten; allem, mie groß 
war die Beſtuͤrzung der Muster, als 
fie am folgenden Morgen ipt Kind. 
todt im Bette fand. 


Dristes Beifpiel 


aethaͤndier eine. Portion fogenannte 
Purgierkuchen, und nahm ſolche eine 


Ao fenge fhürke ee nicht die minve ſie 
Waurkung, und. war ſchon im ! 

griff awas Giouberſalz naachzunch⸗ 
men, als er ploͤtzuch die heſtigſten 
Leibſchmerzen und ein fuͤrchter liches 
Laxiren bekam, und im dieſem trau⸗ 
rigen Zuflande mußte er 

Stunden lang pubringen, ſo, daß 
er am Ende fo mar wurde, daß ee 
nicht mehr vom Stuhle aufftehen 
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Ein anderer Feind der menſchli⸗ 
Km Gidckſeligkeit iſt die beliebte, 
“duch Vorurtheil und Aber⸗ 
lauben "eingeriffene Bewohns 
it, daß ſowohl die blandleute als 
auch viele Bewohner der Städte bei 
Krankheiten, die eins und das andere 
Mitglied ihrer Familie betreffen, J 
erſt Hei Pfuſchetn,  befonders bei 
Scharftichtern, Barbierern, Roß⸗ 
arzten und alten Weibern ſich Raths 
erholen, und erſt wenn die durch ſel⸗ 
bige verordueten Mittel nicht helfen, 


ju einem Arte ihre Zuflucht nehmen. 


Dieſer iſt alsdann, aller ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Muͤhe unerachter, 
oft kaum im Stande, das Vernach⸗ 
laͤſſigte und Verdorbene wieder gut 
zu machen, und den Patienten, der 
"Vielleicht, wenn er gleich im Anfange 
der Krankheit am rechten Orte Hälfe 


geſucht Härte, = bucch geringe Mittel 


und In kurzer Zeit hätte wieder Gerges 

ſtellt werden koͤnnen, noch vom Tode 

zu retten; ja oft iſt eine unverbeſſer⸗ 

liche Zerrüttung der Geſundheit des 

ganzen Körpers oder einzelner Theile 

“ deffelben, die Folge einer folchen 
zwecdwidrigen Kur. 


Auch hievon will ich unter mehre⸗ 
zen wir bekannten Beifpielen bier 
folgende Beweiſe anführen: : 


Erſtes Beiſpiel. 


Ein junger Menſch, der auf einem 


BGute als Knecht diente, bekam das 


 Balte Fieber, Er chictte nach Der 


er 


an das Yublikum. 
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nahe dabei llegenden Stadt zu einem 
Pferdearzte, und ließ ſich Yon diefem 
etwas dagegen verorbnen, Diefer 
ſchickte ihm ein Pulver, welches 
(entweder aus Verſehen oder abſicht⸗ 
fich) Arſenlck enchilt, Der junge 
Menfh nahm es ein und Im kurjer 
Zeit gab er feinen Geiſt auf 


weites Beifpie 5 
Ein Frauenzimmee, weiches ſich 


Handwerke auch mit Pferdefuren abs 
gab, verbinden, Diefer Furirte meh: 
tere Monate lang, und der Fuß ders 
ſchlimmerte ſich täglich, und endlich 
Bam der Falte Brand dazu, zt 
wurde ſchnell ein ED 
en um der Perfon 
nur noch das Leben zu reiten, ben 
abnehmen mußte, Er ae 


Drittes Beifpiel. 
Ein junges Maͤdchen bekam am 


wrefchtedenen Theilen des Körpers 
einen ſtatken Ausſchlag. im altes 


Weib, das [chen feiner Kuren wegen 


beräßmt war, hielt diefen Aus 
für die Kräge, und se Yen 


gen eine Salbe aus fogenauntem tos 


Präcipieat (rothen ueckfilbers 


kalt) und Schmalz; aber kaum hatte 


fih das Mädchen einigemal damit 
eſchmiert, als der Ausfchlag ploͤtz 


9 
lich zuruͤcktrat, und big ſcht 
A | er 
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Folgen uſachte 


Es bekam die 
deftigſten Schmerzen und Ste figkeit 
n allen Öliedern, wurde völlig blind 


Zuſtande mehrere Wochen zubringen, 


„bis; endlich. der Tod allen Leiden ein 


Ende machte 


» — zu machen. - 


— — 


ſchen, blos auf das Ypntereffe ihrer 


e” 2) ” 


. die. zur. 


Eben fe, eniſteht ei ſeht be⸗ 
ER Machtheil für das Gluͤck 


der Meufchheit, durch die betrügeris 
erfafler abzweckender Anmelfungen 


mancher fogenannter Univerfalmittel, 
chande unſets Zeitalters . 


noch immer in den hamburger Zeituns 


gen und andern Öffentlichen Blättern. 
erfcheinen, an denen man augenſcheln⸗ 


lich fieht, daß fie blos 


aus niederer 


..® winn fucht u»d von Charlatans zu 


Tr un - — 


— 


% 
- 
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BB, 


P. p’ere gebracht lud. Und dennoch 
ie Eu fih ſeibſ Gebildete noch ver 


Leiten, dieſe angeblichen Areane zu, 
den — fehe hoben Preifen 
‚P kaufen. 


Man ſieht fig ein, daß feines 
ae Mi tel fähig if, fo vielerlei 
Wirkungen zu aͤrſſern und fo vice 


Krai heſten · zu 67 als es nach 
der 


aweifung 


* fol, ‚da es um 
ſuelug gar kelue 


er 


”r 


' 2 ie a 8 F 
Warnung | 


„weit. geringe. 
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‚gießr, ſondern die gütige Natur für 


"jede Krankheit auch befondere Arzuti⸗ 


mittel brrvorgebradt hat, Durch des 
——— in dieſem jammervollen 


ren richtige Anwendung allein jede 
Krant heit gehoben werden kann. - 


Ich will bier mur ‘ein Daar von 


: den amı meiften gepriefenen Uslverſal⸗ 


koͤnnte hi ch M 
—* — Yin: auf Er En 
dieſe wenigen mögen allen ſeyn, 


um er die ſchrecklichen Folgen ſolcher 
von Unmiffenden angeftellten en 


mitteln etwas näher betrachten, =, 


" Die fogenannte englifche Gefunds 
beitschocolade , die foft alle Monate 
in der hamburger Zeitung dem Pubs 


utkum zu einem uͤdermaͤßigen Preife 
feil geboten wird, foll jede Art von 


Schwaͤche und. die daraus entſtehen⸗ 
den Zufälle in Burger Zeit heilen, und 
doch beſteht fie, nach genauer Unter⸗ 
fuhung, nur. aus etwas Cascarills 
zinde, Wacholder gummi, Maſt r⸗ 
ummi und einer ſchlechten Sorte 
cao; iſt alſo in allen den Faͤllen, 
in welchen ſie ſo ſehr angeruͤhmt 
wird, vom noch geringerm Nutzen, 
als jede gewöhnliche Chocolade. Auch 
kann Schmwäde des Körpers ganz 
verichiedene Urfachen baben, und es 
wuͤſſen daher auch fehr. verfchiedene 
Stärkungsmitiel — — 
werden. 


win aber jemand im ſchicklichen 
Faͤlen durch Chocolade ſich Staͤrkung 
verſchaffen, ſo braucht er ſich ſelbige 
nur von dem hm ara nachſten woh⸗ 
nenden Apotheker holen zu laſſen, bei 
welchen er ſie nicht nur um einen 
Preis, ſondern gu 
von beſſern Eigenfchaften — 


— — — 


83 
wach iu 


Ein anderes. gegen fo; viele, id.fo 
"serfihiebene Uebel, geprtefenes. l 
sa der fogenaumte. a et 
— Dieſer kann n 

manthen einzelnen Fäden, in welchen 
em wird, ‚ganz;guse Dienfte 
5 vielen aber auch; großen 
‚Spt — —BWB 

9 7 —XR Dr 6 72° a 3 
5.180 he bape edem ‚. der Bar fi | 

deſſelben bedlenen will, ſoiches nicht 

zu thun, ohne einen Bay barüber gu 

. gezogen zu ‚haben, —* ** 

—* denn anwendbar fin 

er ſich felbigen, : nach * en 
ha in einer + 

Wohnorts machen laffen ; wo er ihn 

um einen ungleich geringern Preis 

‚sand, weit ſchneller als ‚von Ges 

betommen kann. 


& beſteht nach, juverläffiger Un 
eerfuchung aus folgenden : ‘ 
Rc, Rad, Calani ı Une, 

‘ - ‚Galang. min. -4 Une 
Bi Cofti dalcis 3 Dr. '° 

a Unze, 


u 


R,' Plor, Chamomill, v; 
e * - Rofär, ruhr, 2 r. 
ri ei ‘Cubebarum 14'8r.. 


Folior, aurant v Une. 
Don Scabiofae_ 

sr gs N Hyffop lad a '+u en, 
n:3.2.3 , 03 —— bipi je 
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terfucht haben, wenn Zelt und Ums 
flände «8 mir erlaube hätten; imdeffen 
„hoffe, ‚Id dies noch in der Folge zu ihun, 
And ich, werde alsdann die Reſuitate 
in. biefen Blättern bekannt machen, 
So viel laͤßt fih inzwifchen ſchon mit 
Gewiß heit in voraus ſchließen, daß 
alle dieſe AM. aus nichts andern, 
als ganz. gewöhnlichen, ſchon Tängfl 
befaunten ‚Dingen zufammen gefegt 
find, "und alſo Feine aufferordentitch 
beilfame, wohl aber in vielen Fällen 
ſehr nachthrilige . irfungen bervors 
‚beingen ‚Fönnen ; ſollie dieſer Schas 
ben auch nur dadurch verurſacht wer⸗ 
den, daß man über den Gebrauch Dies 
fer Mittel die Anwendung der eren 
Mittel. verfäunit. 


Eln ‚nicht - minder‘ betraͤchtlicher 

Schaden entſteht endlich durch das 
Vorurtheil, daß der Apotheker eherim 
Stande ſey, eine Krankheit zu heilen, 
als der Arzt, weil er, da er die Arys 
neimittel ſelbſt zuberelte, ihre Wir⸗ 
kungen am beſten beurtheilen koͤnne; 
‚allein jedermann würde anders urthel⸗ 
dien, wenn ee. wüßte, was für eine 


genaue Kenntniß des menfchlichen 
Koͤrpers und feiner Verrichtungen als 


lein erforderlich iſt, um nur eine 
Krankheit gehdriz Beurteilen, und 
en Urfachen- derfelben ausfins 


dig machen zu Fännen, twelche zu er» 
wo —ES wenn er nicht 
M Sbeſonders Medicin fludirg, auf feine 

8 —— 5 Gm Ss Sp‘ un Weiſe Gelegen heit hai. Ich il inne 
er märde mehrere — den übel: nicht ſagen, Daß man fi durchaus 
wigen fogenannten Hniverfalmitteln uns in Pranfaften Zufälen Pelnens Apo⸗ 
the⸗ 


ai" 8 evi Saſtatra⸗ —* 8 
— * Semin. anii '2 Dr, 
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theker anvertrauen koͤnne, deun viele 
Apoiheker ſind in dieſer Hinſicht exa⸗ 
minirt, und haben von ihrer bandes⸗ 
regterung die Erlaubuiß erhalten, zu 
praßtificen. Auch rathe ich jedem 
Hülfsbedfirftigen, in Fällen, mo eine 
fchleunige Hälfe nöthig tft, und man 
ſogleich feinen Arzt haben kann, doch 
Heber zu einem Apotheker, als zu eis 
nen im medieiniſcher Ruͤckſicht ganz 
Amiiffenden Dienfchen feine Zuflucht 
zu nehmen, 


Beſonders aber wird in Aporhefen 
Au großer Mißbrauch von den Brech⸗ 
und Abführumgsmirtein gemacht. Man 


giebt jedem, der 18 verlange, ein 


Brech⸗ oder Abführungsmirtel, ohne 

fih vorher nach den Umftänden des⸗ 
‚jpigen, ber «6 nehmen wid, zu er⸗ 
Ludigen; ja man laͤßt ihm ſogar oft 
unter den, ſowohl in ihren 
gen verfchiedenen Mitteln die Wahl, 
oßne zu miffen ober zu bedenfen, mas 
für ſchrecküche Folgen daraus entfles 
nen koͤnnen. Ueberdem tft es brim 
kandmanı gleihfam Mode, daß er 
bei jedem Pranfpaften Zufalle, entwrs 
der ein falzigtes oder draftifches Pur⸗ 
girmittel nimt, und nur zu oft iſt eine 
ſfchwere Krankheit oder gar der Tod 

die Folge feiner Kur, - 


Bei der Anwendung ber Brech 
mittel muß man bedenken, daß es fehr 
oft nicht allein darauf ankmmt, Uns 
reinigkelten aus dem Magen autzu⸗ 
führen, fonderh daß man. auch fehr 


HAufg aus der Sehe oder Dem Zub " get if 


EG 
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fingerdarkı Daterien auszuführen har. 
Ein und daſſelbe Brechmittel fann 
hier In ein und derſelben Doſe nie ba⸗ 
de Wirkungen zuglelch vertichten, mid 
es iſt Überhaupt ſchwierig, es gehö⸗ 
eig zu beuttheilen/ wenn ein Brech⸗ 
mittel noͤthig iſt. ch nimt 
ber zemelne Mann zu brechen, wenn 
er ſchon Uebelkeit fühlte, und oft lei⸗ 
ſtet hier ein Brechmlitel gute Dienfte, 
oft aber laun hlet der ſchon im Magen 
vorhandene widernatuͤrliche Reij durch 
das hinzu kommende Brechmittel ſo 
ſeht vermehrt werden, dag ſetzt ein 
su heftiges Brechen entſteht welches 
am Ende Blucdrehen, Magenent⸗ 
zuͤndung uud dergleichen Zufälle vers 
urfaden kann. Man Hat gewoͤhnlich 
in Apotheken beſſimmte Dofen far je⸗ 
des Alter, vom Säuglinge bis zum 
Greis, Da dieſe nun nicht auf die 
ſubjective Befchaffenpelt des Körpers 
berechnet ind , fo ereigmer eo ſich hä - 
fig, daß das daſſelbe Mittel bei eirien 
fo heftig wirft, daß, wenn nicht 
gleich Gegenmittel angewandt werden, 
es böfe Folgen nach fich ziehen Fanıi ; 
bei dem andern hingegen, anſtatt zu 
—5* 8 beftiges foriren exs 
regt, daß der Patient a er 

geſchwaͤcht wird, | 


Häufig iſt es der Fall, daß ein 
Brechmirtel atgemande wird, id ein 
Aderlaß nöchig wäre; Hier hat mar 
traurige Epempel, daß bei den Pa⸗ 
tiensen Blutgefäße jrrfprungen,, und 
das fürchesslichle Bluibrechen erfol ⸗ 


Um 
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AUm gnich gu weitlaͤu feig zu werden⸗ 
ſchweige ich hier — —— 
len, wo durch verfänmte Borkehruns: 
gen beim Brechen dies ganz ausbiich, 
oder wo der Patient durch ein zu ums 
rechter Zeit angewandtes Brechmittel 
das Dpfer feiner, Unwvorſichtigkeit 


e t ll: u 5! 


Moch weis größerer Schaden, Fanı 
durch die Purgirmittel verurfacht wer⸗ 
den. , Der, gewöhnliche Grund, war⸗ 
zum der gemeine Mann für fich und 
feine_ Familie eine allgemeine Auslee⸗ 
rungskur verordnet, iſt ein verborbes 
ner Magen, Ibn ſelbſt, obgleich er . 
nichts Kranfhaftes fühlt, zwingt der 
einmal eingeführte Gebrauch; ‚feine 

inder die Ruthe. Dieſen armer 
| wird nun eine von 
Slauberſalz oder einem andern Pur 
girſalze eingegoffen, woven 12 bie 
30 wäfkrichte Stuhlgaͤnge erfolgen, 
weiche die armen GSeſchoͤpfe ſo ſchwaͤ⸗ 
den, daß fie Baum vom Stuhle auf 
en Finnen, und gewiß immer bis 
nächften Purgirtage Zeichen eines 
ſchwachen Magens mit ſich umher tra 
ger, Dieſe Kur wird denn Immer 
am die beſtimmte Zeit wiederholt, und 
ie werten Kreaturen am Ende fo ger 
ſchwacht, daß fie Leiche von jeder herr⸗ 
ſchenden Krau 


an das vuoſikum. 
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bloße Unsiiufgfeiren aursführende Mit⸗ 
tel Die unzweckmaͤßigſten und ſchaͤd⸗ 
lichſten ſind; und doch find Die weit 
ſicherern, nicht ſcheaͤchenden Mittel; 
Rhabarber, Jalappe u. fr m. Auch 
der fo beliebte Wienertrank - tr 

ny 


dere Pferdeaͤrzte und andre‘ 
fufchee bei Ihren menfchlichen Ku⸗ 
ven bedienen, Diefe haben ſchon oft 
Darmenyändung, Auezehrung mıd 
dergl. verurſacht, und dadurch mans 
chen zu fruͤh ine Grab gebracht. 


Einen andern Fehlet begeßs man, 
wenn man freiwillige Auskerungen 
vor Matur, als Diarrhorn und dergl. 
ſtopft. So ſah ich noch kuͤrzlich ca 
Man einem Bauern, ber uͤber Diar⸗ 
ehee klagte, im einer Apotheke ſogleich⸗ 
eine Portion Opium gab. Die Fol⸗ 
gen, weiche eine fo ſchnelle Stop⸗ 
fung einer folchen freiwiliyen, oft 
nuͤtzlichen, Ausleerung verur ſachen 
kaun, ſind ſchrecklich. 


Moch muß ich bier einer Unvorſich⸗ 
tigleit erwaͤhnen, welche ſich ebenfalls 
Die lieben Landleute ſehr oft zu Schul⸗ 


aund wi den kommen laffen, nemlich die, daß 


fie oft Ueberbleibſel von Medie aman⸗ 
sen, wodurch jemand aus ihrer Fur 


 mitie geßrite werden, im äpnfichen 


Zufuͤllen bet einem andern anwenden. 
Unmoͤglich kann ein folches Mittel im 


gleichen Zufaͤllen bat verfchiedenen Per⸗ 
ſonen 
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fonen gleiche Wirkungen äußern ; denn 


eine und ditſelbe Kranfpeit kaun bei 
verfchiedenen Perfonen auch ganz wer 


ſchiedene Urfachen Haben, “und bei 


der Kur einer jeden Krankheit muß 
mehr auf die Urſachen derfeiben,, als 


auf die Krankheit ſelbſt Rückficht ge 
Mir ſind mehrere 


nommen. werben, 


Fälle bekannt, daß Leute auf diefe: 
Aet das Opfer Ihrer Unbeſonnenhelt 
wurden. - 
Mögte doch jeder Lefer, der 19 
Börtingen 





an 
giuweriadiger mitte.“ na nl — IB un 
zur Bertilgung Des ſwweiſen Sort, 


nehme mern 


Mh Poft allgemein bekann⸗ 


ten, im allen Mooren und Bruͤchen 
häufig wachſenden Staudengemächfe 
beides, Blätter und Knoſpen, koche 
bavon ein ſtarkes Dekoct mit gef 
lichem Brunneuwaſſer. Se flärfıe 
es ift, je ſchuellet if} feine Wirkung» 
Mir diefem Dekoct, nachdem es von 
den Blaͤttern und Knoſpen zuvor ab⸗ 
gegoſſen worden, beſpreugt man den 
Hanzen Boden, ber aber von allem 
Darauf befindlichen: Korne und andern 


Sachen gereiniget. ſeyn muß ,.über Lungen 
dar | 


4 


Warnung an das Publ kum. 


ba Kornworrathe entledigen, 
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eines oder des andern der hier aufaes 
fügreen Fbler ſchuldig füpte, das 
bier Geſagte recht beherzigen ‚N und 
fich im Zukunft niche mehr durch Ver⸗ 
intheil oder berigerifche Boripieger 
lungen verlelten .Taffen , fo'gerade ne« 
gen fein eigenes Wehl zu handeln! 
Wie: mander Barte wrde alsdann 
feiner Familie, und wie manches Mitt 
glied überha' m ver menſchlichen Ges 
rurdafe * cchatien werden. 


deewering 


as } nt? ’4 2 
ud ni, * Rs 03 er 


2, 
auf ‚nein. wei Befen übe 
ul mb, damit. an in, ke. 
den gewößnfichen Aufenthatle ori di 
ſes Jaſekis, gebracht werde. —* 
man den Boden auf einmal nicht 
bting 
man denſelben yach einer Ede 
verfahre in Anſebung der leeren 4 
wie .gefagt, : SR ‚alles abgen 







und behaudfe den leer 51 


auf auf ie L woird ‚Der, 
a 


Dann soon zen 
EN er: 





Hannöv 


A 


tr* 


“ 
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'enig Worte, abre wie reich 

an Gedanken! Gebet mir 

einen Standpunkt, fagıe 
Urchimed, fo rüce ich die Exde aus 
. Mrer Bahn! Gebet mir einen Standr 
vuntt: So wahr und bedeutungs voll 
bieſer Sag in der Geometrie, Logit 
und Mechanik ſeyn mag, ſo iſt er es 
nicht weniger für die Sittenlehre und 
für das ganze mienfchliche leben. 


Einige Aehnlichkeit mir einem Aus⸗ 


ſpruche des Heirchifchen Weiſen bat. 


diefer des Stifters der chriſtlichen Res 
ligton:: Habt Glauben als ein Senf 
Boch, fo werdet ihr Berge verfigem! 
Vertrauen anf die Vorſehuug und 
Vertrauen auf ſich ſelbſt (dem bei⸗ 
it genam verbunden —— Bee, 


Wirkfamfett ‚Kräfte: 
Beben ic Möockbuiien Pia dr ale 
Poftular voraus? — 


einen Satz als 


Neues 
exiſches Maga 
0 Stu. 
— Montag, den 1g = Auguſt 1800, Et ge 


nem, den bie Natur 





ae urıh 


in 





r 
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Können ſich menſchliche Kräfte ohm 
Standpunkt oder Wirkumekreis Aufe 
ſern und eutwickeln? Kann alio ohne 
denſelben Vertrauen auf. die Vorſt 
bung und auf ſich ſelbſt Gran Kdın? 
diefem moraliſchen Standpun 
—— muͤſſen wir pe er 
nen, was ſowohl die Exemicklung 
und Ausbildung, als den G:brau 
und die Aeuſſerung menſchlicher Kräf, 
te wecken, begünfligen umd Heförderg 
Fann. Ohne gewiſſe gänflige Auffere 
Umſtaͤnde können auch die beſten Aus 
fagen zů keiner Volltommenheit reifen, 
und blelben auch die vortreflichſten 


Fahlgkeiten unmirkfam. Vielen giehe 


die Borfehung einem Standpunkt, 

viele müffen fich den hrigen müßfang 

ſuchen, und viele * ſich m. 

uen 

zu beſtimmen ſchlen. * — 
Weiche" Exforderntffe gehören aber 

Dazu, wenm bie Humauitt fich zu 
Yuu eini⸗ 
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einiger Vollkommenheit entwickeln, 
und in ihren Wirkungen — Geiſtes⸗ 
talenten und Tugenden — etwas 
- Worsrefliches entſtehen fol? 


Vorausgefeht, daß weder Rigidl⸗ 
she noch Weichlichkeit des Körpers, 
weder — Rohheit noch kuͤnſt⸗ 


tzaͤrtelung, weder Ueberfluß 


liche V 
mo, Mangel an Lbensgutern bie 
Aus 5 und Wirkſamkeit unfrer 
edleren * ſehr begünflige, fo 
kommt es freilich mit darauf an, was 
ehung, Lebensart und 
uns zum Bedurfuniß gema 
, denn wenn jemand das in —* 
Gem Grade ensbehren muß, fo wird 
er weder an Innerer Vollkommenheit, 
noch an Aufferer Wirkſamkeit gewin⸗ 
nen, fondern fih unglücklich ßen, 
re — Ange, und unthaͤtig 
es giebt dech auch 
Dinge, * Mothwend igkeit und 
Einfluß nicht von Gewohnheit und 
Sebensart, fondern von innerer Nas 
mranlage, 


Neigung a bhängt, 


Es kann ſeyn, daß jemand. auch 
e eine beſonders gluͤckliche Lage, 
ohne manche angenehme Genuͤſſe des 
Lebens dennoch febhatrigkeit des Eat 

Mes, Bente, Thaͤtigkeit und Much 
Befige und behält; dern vieles kann 
Phnoſephle und Gewöhnung ten 
Menſchen ertbrären Ihren. Wiſſet 
ihr aber ein Beilplel, daß jemand in 
einer unfraumdlichen Gegend und arm ⸗ 
feligen Sage, alles Almen Umgangs 


| Erklaͤrung dB Satzes x. 
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der Freuudſchaft und Lebe beranbe, in 
Dürftigkeit und unverdienter Berado 
tung , ja bei unverfchuldeten Krau⸗ 
kungen und Berräcdungen, und ohne 
Hoffnung eines gluͤck ichern Zuſtan⸗ 
des, dennoch Seelenruhe und Heiter⸗ 
keit, Erfindungsfeaft, Tpärigkrit u. 
Eurhuflasmus behalten härse, um et⸗ 
was Aurgezeichneece UND Woriteſti⸗ 
ches zu wirken? 


Alfo eine gewiffe Frelheit, Unab⸗ 
haͤngigkeit und Sicherheit iR wohl 
das exfte Erforderniß einer vollkom⸗ 
menen Wirkſamkeit minſchl. Kräfte, 
Freiheit von mancherlet Einfchränfuns 
gen und KHinderniffen, von drüddens 
den Arbeiten mnd - ernieorigenden, 
ewin⸗ Pflichten, von Maprungsforgen und 
bäuslichen Leiden, Sicherheit vor Bes 
leivigungen und Kräufungen, Unabs 
haͤngigkeit von faunen nnd Willkuͤhr 
anderer, bie im Manage der Ginlichs 


keit niedriger ind: Wer feine Hände 


se Gartenarbeit gebrauchen muß, dee 
kann nicht das zarte Gefühl und die 
Elaſtijitaͤt des Klavlerſpielers behal⸗ 
ten; wer feine‘ gluͤckuchſten Augen⸗ 
blicke mit elenden mecha.ifchen Ges 
fehäften anfüllen muß, der »erliert, 
wo nicht das Talent, doch dir Nele 
* und den Schwung der Seele m 
hoͤhern und feinern 
wer unter bem Drucke aͤuſſerer * 
ſtaude lebt, oder ju Hauſe von beiden 
und Sorgen gequaͤlt wird, von dem 
erwartet er jene Fre. heit und Ges 
wandtheit det Seele, die zu einer 
glücklichen und — 
t 
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tigfele noͤchig If}; wer ſich dem deſpo⸗ 
tifchen Eigenſinn anderer unterwerfen, 
oder in dee Gefellfchaft niedriger, au 
Kopf und Herz verwahrlofeter Men» 
fchen ‚fein Leben zubringen muß, fein 
Wunder, wenn der alle Seelengroͤße 
verliert, und vom Edelmuth zur Nie⸗ 
berträchtigkeig herab ſinkt. 


In einer folchen Freißelt von Hin 
berniffen können und werden menfchs 
liche Kräfte fich Auffern odır entwik⸗ 
keln, wo innere Fähigkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeitstrieb fich finder, und wo «6 
nicht an einem Wirkungekreiſe, am 
-  Belegenheiten, Gegenfländen u. Mit 

telu der Tätigkeit fehlt. Denn wenn 
jemand feine edelſten . 
niffe gar nicht befriedigen kann, gar 
Beine & -genfkände für feinen Kopf und 
fein Herz findet, und vergeblich ſich 
nah einer Wirkſamkeit fehnt, wozu 
Faͤhigkeit und Neigung ihm Beruf 

ben, fo wird feine Geiftesflamme 

ch felbft verzehren, flatt daß ſie ans 

kiche und Wärme mittheilen 
% 


Sollen aber menfchliche Anlagen 
und Kräfte niche allein geweckt und 
geübt, fondern auch erhöher und in 
eine möglihft wohlchätige Wirlſam⸗ 
Beit gefegt werden, daß felbft bei mäfı 
figen Fähigkeiten, felbft da, wo fie 
ſchon etwas vernachläßigt oder unters 
druͤckt worden, doch noch etwas Voll⸗ 
kommneres entfiche , fo werden ges 


wiſſe WBeförderungsmittel und eine 


glüciicge Lage erfordert, die nur We⸗ 
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nigen zu Theil wird, bieaber eben fo 
wohl zu dem moralifchen Standpunlt 
des Menfchen gerechnet werden muß. _ 


Wenn «6 ganz an einem foldheh 
Wirfungsfreife, an Hüflfsmitteln und 
Verbindungen fehle, wenn ſich gar 
Feine Ermuntermigen, fein gluͤcklicher 
Erfolg der Anftvengung feiner Kräfte, 
Peine Vortheile feines Fleißes, oder 
wenigſtens feine Husfichten auf diefels 
ben barbieten, wenn nicht Ehre, Zue 
teauen und Achtung anderer Eingang 
verfchaft, wer Immer ohne Beifall 
and Bloknung, wäre «6 and mue ' 
Anerkennung feines Verdienſtes, ar⸗ 


3 Beisen foll, dee ann vielleicht eigen 


s ihm in einer günfkigern Lage 

waͤre, aber erwartet 
kommenes von ibm, und beurtheilt 
ne nach dem, was er wirklich 


Ihr haltet dieſen und jenen fuͤr un⸗ 
fähig, für talentlos, und glaubt, es 
fehle ihm an Genie und Feuer, an 
Big und Politur, an Geſchicklichkeit. 
Aber gebet ihm einen Wirkungsfreis, - 
der feinen Fähigkeiten und Meigungen 
angemeffen tft, fo wird er ein geſchick⸗ 
ter, thäriger und nügliher Man. 
ſeyn; ſetzt ihm in die tage eines ans 
dern, den ihr für geſchickt und lob⸗ 
würbig halter, fo wird fich zeigen, 
was er leiften kaun, ob er hinter jes 
nem zuruͤck ‚bleibe, oder vielleicht ihn 
übertrift, | 


Dan 
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Darin tiegt die Urfache, warum 
‚mancher mittelmäßige Menfch in den 
Uugen des Publikums viel feifter, und 
dagegen mancher talentvolle thaͤtige 
Mann nichts wirken kann; daher 
koͤmmt es, daß jener oft einem bedeu⸗ 
senden Amte, wozu man diefen kaum 
ſaͤhlg hält, ohne Vorwurf, wohl gar 
mit Brifoll vorflehe, weil feine tage 
dene Bedingungen erfüllt, feine Kräfte 
au wecken, zu üben , zu erhoͤhen. So 
wahr if das Sprichwort : wen Gott 
ein Amt giebt, dem giebt ex auch Wers 
Rand, — ‚Dft freilich iſt der Stand⸗ 


& m. worauf die Geſchicklichkeit eis 


Unmiffens 
‚anderer, 
oder eine noch größere Ungeſchlcktheit 
Derer, mit welchen er lebt, und er 
wuůͤr de ſchlecht beſtehen, wenn er befs 
ſere Richter hät, Uber. war iſt es 
auch, ein Amt, ein angemwiefener, 
: ächerer, mit Vorthellen verbumdener 
Wirfungsfreis, infonderpeit eine 
glüclihe tage weckt und ermuntert 
wicht allein die natuͤrlichen Faͤbigkel⸗ 
im, ſondern flöße auch Muth und 
E:löftvertrauen ein, erboͤhet die 


Bis und ſpornt die Thaͤtlgkeit des fr 


enfhen durch die Vortheile und 
üchte feines Fleifes, der allemal 
ermuͤdet, mo fein Genuß und 
keine Erwartung derſelben gewaͤhrt 


Nur auf den Standpunkt eitier 
gͤcklichen Lage iſt diejenige Iebhäfte 
Thaͤtigkeit, Wärme und Begeiſte⸗ 
zung möglich, weiche zu allen vell⸗ 
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kommenen, aus zezeichneten und lo⸗ 
beuswuͤrdigen Wirkungen menſchli⸗ 
cher Kraͤfte erfordert wird. Wer mit 
Zuverſicht und Bewußtſeyn feines 
Einfluſſes redet, der ann leicht gut 
reden: wem der Beifall ſchon entge⸗ 
gen koͤmmt, wenn er ein Muſtkſtuͤck 
vortraͤgt, der wird leicht angenehm 
vortragen; mer in einem geiftoollen 
Umgange täglich Mahrung feiner Ge⸗ 
danfen, Gefinnungen und Gefühle 
findet, der kann keicht gedanfenreich, 
unterhaltend, Interefiant ſeyn; wem 
es nicht an Hülfemisteln feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit und an Ausſicht auf Vorihe 
feines Fleißes fehle, der kann 
mit Intereſſe und Geſchicklichkeit ar⸗ 
beiten. Dieſer Einfluß zeige ſich im 
allen Fächern, nnd iſt es mir ſittlicher 
—— nicht derſelbe Fall? 
at die Tugend gar keine Mahrung, 
Aeuſſerung 


‚feine Gegenſtaͤnde Ihrer 


Peine Huͤtfomittel ihrer Hebung, feine 
Ermunterung ihres Strebens, was 
wird dann aus ihr werden? Ohnedas 
Innere Primip der Sittlichkeit und 
die Selbſtgeſetzgebung des Willens in 
Unfpeuch zu nehmen, darf ich doch 
agen: Worauf grümder fi Tugend 
bet den Meiften, auch bei den Befs 
fern ? Geber mir die Aulagen, Hülfe- 
mittel und Ermunterungen, weiche 
andern zu Theil murden,' fo merbe 
ich eben fo befcheiden nnd euthaltſam 

eben fo fanft und mohlwollend, «beit 
forapfer und großmüihtg feyn, als fie, 


- Keine Teiebfeder der menſchlichen 
Core wit infondrpet wo Räte, 
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alsdie Eher, Mehr als irgend eu 
was, gehört Achtung und Zutrauen 
anderer, Ueberzeugung von ihrem 
Beifall und Wohtwollen, zu dem 
moralifhen Standpunkte, auffer wel⸗ 
chem der Menfch nichts Vortrefliches 
wisten kann. 


Wenn jemand feine Fähigkeiten 
ebrauchen, _feine Talente geltend 
Baden, feinen Werth zeigen Fann, 
n feine Ideen, Worfchläge und 
f übungen Eingang und u 
finden, wenn er ſich neue Lege und 
Ä öfnen darf, wenn. feine 
bindungen und Hüffemittel ihm 
glücklichen Erfolg fichern ;. dann 
es nicht fchwer, etwas zu —* 
- Beh hervorzuthun und andere 
treffen; * Sache —— 
| zeigt, wie fehr das alle Seelen: 
—* e erhoͤhet und unfre Thaͤtigkeit em 


Nicht bloe die Ausſicht aͤuſſerer 
Bortheile, die durch Talente, Fleiß 
und Anſtrengung erworben werden, 
auch ſchon die Hofnung einer verdien⸗ 
. sen. Uuszeichnung ‚ eines ehrenvollen 
amd alöektichen Wirkungskreifes, iſt 
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und Mitsel feiner Ausbildung erlan⸗ 
ge; aber es ift Pflicht , dafür zu ſor⸗ 
gen, daß jeder gut Ausgebildere in 
einen Wirfungsfreis gefegt erde, 
wo er fich durch eine glückliche Thaͤ⸗ 
tigkelt belohnt füge. Es iſt nicht 
möglich, allen würdigen Staatsdies 
nern die äufferen Güter und Vortheile 


des tebens Im gleiches und binreichens 


den Ver haͤltniſſe zu 
überfteigt das Öffentliche Vermögen; 
aber man verfchaffe doch dem Würdis 
gern die Öffeneliche herren, ihrer 
Berdienfte, die Belohnung der Ehre, 
welche, dem Staate nichts koſtet. 


Täglich koͤnnen mir ung durch 


gewähren, Dies 


feiften, eigne Beobachtungen überzeugen; daß 
. * Vollk ommenheit —— 


tigkeit, und noch mehr die Minung 
anderer von derſelben (worauf doch 
auch viel anfomme) ſehr von dem 
Standpunkt abhaͤngt, worauf das 
Gluͤck uns ſtelltz der meiſten Mens 
ſchen Standpunkt aber Geburt und 
Titel , Amt und Einnahme, Autori⸗ 
tät und Gunft, und affo ein Ga ” 
ſchenk des Zufalls fen. Einige Bei⸗ 
fptele aus meiner, Erfahrung mögen 
diefe doppelte Waprpeit anfchaulich 


en Standpunkt, eine Stäße und machen. 


Ermunterung menfchlicher Kräfte, 
Und vom diefer Seite fann der Staat 
gewiß viel für die moͤglichſt vollkom⸗ 

Wirkſamkeit feiner ———— 
inſonderheit feiner 


—* —E 


Ein Mann, der * Hofrath und 
Profeſſor auf einer namhaften Uni⸗ 
verfitäs iſt, und in der dortigen Ger 
gend faft für den GSeſchickteſten in 
felnem Fache gehalten wird, hat dies 


Es iſt if nicht mogli⸗ zu machen, getoiß micht von morgen fener Griftesr 
daß jeder fäßtge Kopf die Öckegenpett‘ Fräfte Fräfte verſchuidet. Daß es ihm J 
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Lehrertalenten, Genie und Urtheile⸗ 
kraft ſehr gebricht, kann jeder, der 
ihn hoͤrt (er haͤlt auch, wie feine 
Pflicht ift, Worlefungen, die aber 
wenig befucht werden), ganz augen- 
ſcheinlich ſehen, und es iſt wegen der 
Scham und Demürhigung, die man 
dabei in die Seele des Mannes em- 
pfinder, ein peinliches Gefchäft, ihn 
zu hören. Dagegen bat er ſich aber 
defto forgfältiger gehuͤtet, das auss 
märtige Publitum durch Schriften 
von feiner. Geiftesarmurh und Unfaͤ⸗ 
bigfeit zu Benachrichtigen. 


Er trat zu einer Zeit auf, wo bie 
dortigen zwei größten Meifter in fels 
ner Kunft die Praris niederlegten: 
fein Peofeffortitel und feine Verbin: 
dungen konnten ihm über andere leicht 
das Uebergewicht verfchaffen; was 
Wunder, daf er num im Befige blieb. 
und noch höher flieg. Sein erſter 
Standpunkt gewaͤhrte ibm Mittel 
und Gelegenheit, fih zu bilden und 
zu üben, feine taufbahn war ohne 
Gefahr und Schwierigkeiten, und 
fein jegiger Rang ſtellt ihm den Aller 
gefchickteften und Berdienteften gleich. 
Kurz, er iſt ein lebendiger Beweis 
der "Wahrheit: wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt er auch Verſtand. 

Ein anderer, ein wohlbelobter 
und belichter Schriftfteller, hat feinen 


Ruf dem glüdlichen Zufalle der Ver⸗ 
dienfte (wie foll ich es nennen?) zu 


danfen, daß er feinen Standpunft 
unter ben Flügeln eines großen Mans 
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nes wählte, und unter bem Schuße 


derfelben zuerft ins Publikum hervor⸗ 
ging, defien Beifall ihm nun duch 
die Anpreifungen des großen Gönners 
fiher genug war, um ſich denfelben 
auch ohne viele Anſtrengung zu erhal, 
ten, und ihm Ermunterung und 
Huͤlfsmittel genug verfhaffte, fi 
bald noch höher zu heben. 


Seine Erfindumgsfeaft iſt nicht 


geoß, amd feine DarfiAnugsfcaft , 


mittelmäßig; durch eigne Vernunſt 


dukte ſchwerlich vor dem Schickſale 
der Makulatur ſichern koͤnnen; aber 
je wohlgegruͤndeter ſeine Beſchelden⸗ 


und Kraft hätte er feine Geiflespros e 


I. 


beit war, deſto mehr Hiele bie Welt . 


(die fonft fo gern das Arge denkt) 
Diefelbe für das. Reunzeichen wahres 
Verdienſtes, und was Ihm ſelbſt au 
diefem abging, das erfehte die Ems 


„pfehlung feines Ariſtarchen. Schade, 


daß es micht jedem gegeben ift, unter 


die Flügel eines großen Mannes zu _ 


kriechen, und daß man fich dennoch 


erft erniebeigen muß, wenn Man et» 


hoͤhet feyn will. 
Ein dritter, Rath und Mitglleb 


in einem Coflegium, verdankt dieſe 


Stelle feinee Geburt und dem Eins 
fluffe feiner Verwandten. Ohne diefe 


vollgältigeren Verdieuſte wuͤrden ihu 
"feine eigene Talente und Kenniniſſe 


kaum zu den ‚eines. Seerela 

ehe he a Dino Ei 
fihtawollere nf ‚fagten, daß ee 
feinem eben Seinen Olanz mite 


— 


BGunſt (gewiß 


224) 
teile, fo Aberglängt doch; der Schein 
des: Amtes feine perfönlichen 
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das moͤgte bie damalige Jugend fein 


Eigen⸗ Jahre. und feiner Vorkenntniſſe Pr 


—* zu ſehr, als daß er nicht mit 
allen Anftande daffelbe bekleiden ſollte 

Er klagt niemals, daß es ihm zu 
ge ſey, weil er Gelegenheit genug 
ſtrengungen deſſelben (die er gar nicht 
fublt) uu erheitern; Ion beſtaͤtigt aufs 


neue ben umangene 
— — 


| Und in der That, wein has ale 


wäre, fo würde es um manche Aem⸗ derſelben 


sen ſchlecht beſtellt ſeyn. Indeſſen 
chun ſolche Beiſpiele unſtreltig Schas 
den; denn ſie veranlaſſen manchen, 
dem es au Geburt, Verwandten und 
alſo auch au Faͤhigkeit) 
ſehlt, in ſeinem —— zu 
glauben , er würde eben ſowohl gr 
feichen Amts vorfleßen koͤnnen, 

ſich wohl gar — ——— — 
m berufen, ein blinder Heide 
j st bat: Geber mir einen Stand 


punkt: 


Ein vierter, Kanbpgpftus in einee 


rer aufgeflärten Provinz, kann 

dlelleicht umter den dortigen: Aerzten 

Die Hauptrolle fpielen, - meil er auf 

Koſten gereifer ift, und 
mitgebracht. 


von den Sorgen und Aus thefis, 


bezweifeln laſſen. 


Er hat findire wie — 
weit entferne, ein gelehrter (mit Mas 

Phyſik und Chemie aueh 
ſteter) zu ſeyn, macht doch feike 
gänflige tage und Einnahıne es ihm 
leicht, nicht allein feine praftifchen 
Keuneniffe zu erweitern, uud ſich das 
Meuefte in ber Kunſt befaunt zu ma⸗ 
“en, fondern auch feiner Geſchick⸗ 

lichkeit das mörhige Auffere Anſehn zu 
—— wovon unſtreitig in den Augen 
der meiſten die Gewißheit und Größe 

abhängt. Er fann ſicher 

ſeyn, daß dort niemand feine Wiſſen⸗ 
ſchaft in Anfpruch nehmen wird, und 
iſt Deswegen fo Flug, anſtatt fich mit 
vielem Studiren zu u, Heber 
in den gefelfchaftlichen Zirkehn des 
Orts feine Zeit auf eine angenehme 
Art zujubringen. 


Wiele Pönnten 6 ihm gleich Gun, 
viele ihn übertreffen, wenn fie in fols 
her Lage wären, und ſolche Huͤlfs⸗ 
mittel Aber das liege, wie 
ſchon Saloma fagt, an der Zeit und 
am — Gebet mir einen Stand⸗ 
pun 


Ein ſuͤnfter iſt Muſikdirektor am 
einem ſihr beſuchten und geſchmack⸗ 


hat. vollen Orte, wo er in feiner Jugend 


Empfehlungen 
Ob fein Reifen und Beſchen der; 


Krankenhaͤuſer und einiger Haupts 


Bade ihm fehe nachlich ſeyn konnte, 


Audirte, und vielleicht etwas mehe 
als gewöhnliche mußfaliihe Faͤhig⸗ 
Peiten (dem die gewöhnlichen - 

bis⸗ 
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Bisher nicht groß) mitbrachte. Er fo mittelmäßig leben kann; uner⸗ 
befaß einiges Vermögen, wodurch er Märbar, wie beirjo großer Fertigkat, 
ſich eine Zeitlang dort erblelt, Ver⸗ Akkurateſſe, Ründung und Geichimeis 
bindungen gewann, ſeine Keuntniffe,, digkett des Spiels, die Setle ſo we⸗ 
und Fertigkeiten vermehrte, einige mig Autheil daran me, <menn man 


Eompofltionen, (d. h. Zufanimenfeg; 


ausgab, nnd, au 


nich: wüßte, daß bei ſeht vicele Wi 
diefem Wege bald and in den Händen wohre, und jene 


jungen — Geranfen) bet. ſikern das Talent qur in der Kehle 


—9 nee, lente ‚vers 
m weit mebr 172 ver 
mögen , einen Meiſtertuf u begin 
Bin Be nn 


i te für die Ausdr 

eines guteu Orfimads in der Duff 
und für die woplchätgen, noch febe 
unerfannten Wirfungen derſelben auf 
ganze Provinzen thun Pönnte amd 


über feint Zete fo 
en if 


geahnt zu haben. 


Ob er Vorleſungen über feine 


Kunft halt, weiß ich miche, ade 
wenn es wäre, fo laht ſich ihet Ger 
hatt und ihre Wirkungen aus dem, 
was er bisher ausgehen laffen, feicht 
berechnen. Unerklaͤrbar wäre. es, 
wie jemand in einee fo günfligen Lage 
und bei einem fo anpaltenden Su 
dium feines Faches dennoch an maß: 


ger Wiffenfhaft und an Geſchmack & 


ugte,, Die, - 


der Finger, nicht Der Gedanken und 
Empfindungen find. — T 1 i 


Kein Winter dünn, baß die 


feige 


teen dadurch nicht mitgecheilt werden, 


Fein Wunder auch, daß ein Muſtik⸗ 


ditektor der ei it ſo wenig 
nüßt, fo lange SGiftesfäpigkeit mit 
Tingerfertigfeit verwechfelt, und feine 
Beitinsmung auf einen Kitzel der Oh⸗ 
ven befehräuft wird, _ 


Ein fechster endlich, damit ich auch 
diejenige Fakultaͤt wicht vorbeigehe, 
welche unter allen die vornehmſte ſeyn 
will, ift Ephorus einer anſehnlichen 
kirhlichen Jaſpektion des uördlichen 
Danfchlands, mo er freilich im dem 
Augen Verfländiger eine fehr hoͤlzerne 
Figur macht, aber dafür defto fehlen 
auf-den Standpunkt feines Amtes ſich 
verlaffen kann. —* Gluͤck iſt die 
wuͤrdige Belohnuug 
ſte, welche er vormals einem Manne 


son Einfluß, in deſſen Haufe er Pri⸗ 


vatlehrer war, geleifier, worauf 


er 
> 


Tugenden. des. Vortenge.cimi. Werk... 


er treuen Diem . -. 
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Ertlarung des Satzes; Aoe wor wu oral 
2 Schluß.) En 


SM“ erzeigt diefem Mann alle 
Ehre, wenn man amnimt, 
daß der Äuffere Beruf zu 

dleſem Mate den innern bei ihm fehr 


Cult Ranıs: Werke (db, denn die 


ſollen ſehr unde utlich feyn.) kommen 
laſſen, um doch Auskunſt geben gu 


koͤnnen, wenn etwa einmal einer der 


übermogen habe; und fo aeriugfünig ihm 


feine Anſpruͤche auf gründliche Weſſen⸗ 
ſchaft umd Geiſtesbii n,mögen, 
fo berühmt er ſich dagegen wichtiger 
Verbindungen, genaue Bikannt⸗ 
ſchaften mit angefehenen Gelehtten 
und vornehmen Suſtlichen. 


Huf die aeuern großen Werande- 


fren fiege er mit 


— —æS—— 
Sr m dire weile 


ſo feftfteße 


. bar er nicht ſtuditt, da aber 
die ganze Welt 'Hiefetd: für fehe 


wichtig anfiche, fo hat er ſich nad 
ii: dgmen Zeugniffe ei 


ſich erer 


—*X ſich ſehr wenig wäh 
der von ei 
m ſchon oben Manne ver⸗ 
en Die Kautiſche Philoſe phie 


area — —— 
geiflichen Daͤnkels 


ad ſolche Suͤn⸗ 
der ſollen Anführer, ar und Aufs 
ſeher anderer gebildeter und geſchick⸗ 
ger Männer ſeyn? Und niemand un 
ſeyn und ſeſter ſtehen 
eben fie, bei aller Br, "sh 
und ——— * —— 


‚Dee zu verlieren. 


Und aum bie Moral aus diefen 


nen Stoß -Eremprln, mon welchen ich eine ganze 
darüber erfchienenen Schriften — — koͤnnte, non 
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eirte Darſtellung für Juͤnglinge, die 
im die Wehe treten, eben fo lehrrelch 
feya möchte, als dem Naturforſcher 
die Befchreibung der Hirnfchädel aus⸗ 
landiſcher Nationen, und — doch 
die Moral! Jeder mittelmäßige 
Menſch darf fie mir getroſt nachipres 
hen: Es kann unmöglich fehr ſchwer 
ſeyn, manchen wichtigen Aemtern 


Borzufleber, da die Erfahrung zeigt, 


daß auch, Menfchen von mäßigen Ta, 
lent · wud dei mäßiger Asſtrengung 
denſ ben dennoch in den Augen des 
Yublituns Gemüge hun, Gebet 
mie, nur die Huͤlfomittel und den 
Brandpunft, den dieſer und jener 
hatte, machet mich nur zum Profefs 
for, Rath, Landphyſikus m, ſ. m, 


Erklaͤrung des Satzes x. 


sıdo 


ſo iſt Fein Zweifel, daß fi die dazu 
nöchigen Faͤhigkeiten und Eigenfehaf: 
ten bei mie. eben fo.fiaden werden, ale 
fir fich bei andern gefunden haben, 
Ya, wenn ich ein fo wichtiges Amt 
erlangen follte, fo hoff: ich zuverfichts 
(ih, wo nicht noch mehr, doch gt» 
wiß eben fo vlel zw leiſten, ale dieſer 
und jener; und dann till ich von Her⸗ 
jen gern, zwar nicht das Demürbigens 
de Geſtaͤndniß thun; Domine, non 
fum dignus, aber do, was voch 
Peiner vielleicht gethan har, öffentlich 
und fcheiftlich befennen, daß ich das 
Amt niche meinem Verdienſt, Wuͤr⸗ 


digkeit und Geſchicklichkeit, ſondern, 


mie es auch wirklich wahr iR, der 
Gunſt und dem; Gluͤcke zu danken 
habe, Gebet mir cinen SER: 





‚Holsorf bei Bartow, 
eias vom Schlaf. 
Her von Zaller fagt, der Schlaf Gehirn Befchleunigt wird, und 


entſteht entweder von einem dloſ 

e M und einer —— ih 
sder Geifter, oder von dem Drucken 
Der Merven, alleyeit aber von einer 


gehtuderten Bewegung drr Seiſter Kraͤf 


durch das 


te ſchwuͤcht 
Gehirn. Die Urſachen Aderleſſen kahlende Arim ien, der 


wegen 

feines fluͤßigen Weſens mehr Geiſter 
in einer gegebenen Zeit abg ſondert 
werden a Es ergeugen nnd befordern 
den ch alles Ba nige, war, die 


großer —** 


Ds ne Watiie berätige. diefe behre. Mohnſaft ſelbſt die Kälte der Auffeun 
: Yes dasjenige hält nemlich den Schlaf ¶ Luft, alle Arten von brenndaren Geis 


ab, was 


mas eine gröffere Meuge von Get: ' pn Wr 


fonderbeit wenn fie.in Düns 


ſtern erzeugt, inſonder heit gemürghafte ſte aufa —— porn: Alle dieſe Urſa⸗ 


und warme Geträaͤnke, die feine rei⸗ 


ende Theile nach dem Kopfe ſchicken 


darin überein zu ſtim⸗ 


u, daß. das im Kopfe angepäufte 


na nl — BE 00 Balian: mfaanen. be, 
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f Seiſtern den, Weg, in die Nerv 
7 Es en das Be 

n des Schlafſs in dem Zufammenfäl- 

Yen der Dierven, die aus dem gemein⸗ 

ſchaftlichen Empfindungsort kom⸗ 


men. 


Michts iſt vernünftiger, als ben 
menſchlichen Körper als eine Maſchi⸗ 
‚ne zu betrachten, deren Deränderum: 
gen nah der Mechanik erfolgen. 
lichte geſchlehet aber gemelniglich 
‚gewöhnlicher, als tie diefes, So 
toiderfprechend diefes ſcheinen koͤnnte, 
fo Leicht iſt es zu erweifen. Diejeni⸗ 
gen Aerzte, welche das größte Gr 
fchrei von dem mechänifchen Bewe⸗ 


gungen des. menfchlichen beibes mar 


‚en, fügen in größen Bücheen tau⸗ 


"fendmal, daß der menſchlicht Leib aus 


lauter Roͤrchen beftände, in melchen 
die Säfte herumliefen, und wer 
hat daran gezmweifelt, nachdem 16 
Zarväus ein für allemal bemwiefen 


bat. ——— 


Maun gebt cinen Koͤrper die ale 


änftlichfte Siruttur, und bilde ſich 

den Nervenſaft ſo zart ein, wie man 
wolle, ſo wird dieſes doch nicht hin⸗ 
reicheud ſeyn, die geringſte Bewegung. 
shervorzubringen : oder müßte man 
‚nicht, wenn man Diefes behanpten 
"wollte, ſowohl dem Satze des zurel⸗ 

chenden Grundes, als des täglichen 
- Erfahrung widerfprechen, welche beide 
dariu mit. einander Abereinftiimmen, 
das fich ein Körper ohne einen Auffern 
Antrieb bewegt, und daß diefe Be⸗ 


’ 
> 


Ermas ccm Sl 
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megung ber bewegenden Kraft jeder⸗ 
—— — 4 
Es iſt wahr, daß wir die Kraft 
welche den menfchlichen Körper bewegt, 
eben fo wenig als ade übrigen Kräfte 
fennen, aber «6 iſt nicht weniger ge⸗ 


‚wiß, daß fie ni pt 
rg — Ihe unendlich ſey, daß 
‚werde und verlopren gehen müßte, 


iderfland vernichtet 


wenn fie nicht beſtaͤndig e wuͤrde. 
Was iſt alſo gewiſſer, als daß das 
Leben verlohren gehen muͤſſe, ivenn 
die angewandten Kräfte nicht wieder 
erſetzt werden. Empfindungen unb 
willk ahrliche Bewegungen erfordern 


Kräfte, unb auterbleibe nicht, 


“ > 3 


‚eine N es dieſer 


Mich es Ins alfo befremben, doß 
auf ein befländiges Wachen eine Ents 
kraͤftung, und wenn biefe auſſeror⸗ 
** groß wird, der Tod erfolgen 


Nichts iſt vermögend, dem Verluſt 
der Kräfte, welche zu den Handlun⸗ 
gen und Wirkungen des Körpers ans 
gewendet werden, fo vollfonmen zw 
erfeßen, als eine Lnterlaffung der 
Empfindungen, Worftellungen und 
willfüßrlichen Bewegungen , welches 
alles im Schlafe geſchiehet. Die 
Mache ſchickt fich unfkreitig beffer zum 
Schlafe als der Tag. Alles iſt als. 
dann zußig: die Sinne werben durch 
feine fonderlihe Empfindungen ge 
zeigt, und es fcheine, daß der Mond 

Frr 2 en © 
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und die Sterne mit einer welt groͤßern 
Stille liefen, ald die Sonne dis Tas 
ges über. 


Hau koͤmmt noch, dag man ſich 
bi den warnen Betten gegen die fühle 
are verwahrt, und folcherges 
Halt die unmerdiche Ausbünftung 
erhält, welche in einer Falten und 
feuchten tuft,. dergleichen , wir die 
Naͤchte über meiſtenthells zu haben 
pflegen „. leichte unterdrückt werden 
Fann; daß die Luft des Macs kalt 
AR, iſt von der Abweſenheit der Sons 
ne eine ganz natürliche. Folge, und 
‚aben diefe Kälte macht, dab fie feucht 
wird., Denn «6 ift aus der Maturs 
lehre bekannt, daß fich_die Duͤnſte 
immer! gegen den kaͤltern Ort bewegen, 
und mir fehen folches offeubar an dem 
Abendihau, weicher nichts anders, 
als ein. der Pflanzen iſt, ber 
aus ihnen herausgebet, fobald bie 
Luft fühl geworden iſt. 


Ich rede von unfern ändern; denn 
In denen, weiche, in ‚einem. bigigen 
Erpftriche liegen, ifl .es freiuch wohl 
„beffer, feine Geitäfte des Nachts, 
vwenn es fühl if, abjumarten, als 
„fich des Tazes uͤber, da dir Hiße un 
„erträglich ſt, abzumgttey, und bie 
lelbes⸗ "und, Eeelenkräfte virgeblich 
zu verſchwenden. 
nur. ‚dei uns in den allerheß ſten 
Sommertagen Statt hat: ſo verdle⸗ 
„wen di jenigen mike Recht getadelt 
n werden, welche zu anderer Zeit 
‚Ds Macs in den Tag verwandeln, 


Etwas vom Scälafe, 


Alleln da dieſes 
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Der Selehrte N es beſonders⸗ 
welcher ſich einbildet, daß er des 
Machts erſt recht abſtrahlren kaun, 
er ſondert ſich fo zu ſagen von der 
Welt ab, dern Einwohner er iſt, 
und ſtellet die tieffinwigften Betrach⸗ 
tungen an. Warum Wevient man fich 
nicht. lieber der Morgen ſtanden zum 
Stüdiren,, da die buſt heiter und rein 
wird, da die Sonne die Matur von 
neuem belebt, und dir Schlaf die 
verlohrnen Kräfte erſeht bar. Es 
berupet alles. auf Gewohnheit, und 
man kann fich eben fo leicht angewäße . 
nen früh aufzuſtehn, als bis im die 
fpäte Rache zu wachen, 1 


Man frage billig, wie lange man 
fhtafen fol? Einige. haben feche, 
andere fieben, und noch andere acht 
Stunden für. die rechte Zeit des 
Schlafens gehalten. Das mache, es 
it mit dem Schlafe fat eben fo, wie 
mit dem Eſſen und Trinken befchaffen, 
welches nach der Verſchiedenheit der 
Derfonen abgemeſſen werden muß, 
sie in, der Abhandlung vom, Effen 


‚und Trinken des veungen Stud Diefes 


Magaytı.6. vom “Jahre 1793, betelte 
gejagt iſt. ba 000 

, Mer durch aliffer ordenetiche Arbeie 
oder Kramfpeis jchr äbgemcsict IM, 
bei dem wird wohl niemand einen et⸗ 
was langen Schlaf für ſchaͤdlich hal⸗ 
ten konnen. ent ſich die Natur 
nicht ſeibſt dis Schlafers, um nach 


‚überftandener Krankheit die verfchte 


Ben Kräfte wieder zu erfegen? Ders 
| glei⸗ 


— 

en Patlenten pfiegen a'sdann zu 

überflondener 

fehlafen koͤnnen, 

und daß fe eine augenſcheinliche Zus 
* der Kräfte verſpuͤtten. 


Diefes Verlangen ber Kranken 
ach. dein Schlafe har man nicht an⸗ 


ders als einen Trieb der Natur anyin = 
ig der in vlelen Fällen heilfam iR, - - 


kluger Met weiß demſelben zu 


fig, und zur Sorge Ben — 


ſchlafmachende Misc 
—— — = Fer 
Arge Verfepmendung der 
Es gehört viel 


der fan Wunderwerfe A I 
So ſchwer es auch iſt, —— genspeil. 
die fich für 


fenszelt zu 
‚alle Denken ohne UÜiutenfcted ſchik⸗ 


Ben ſollte, die doch in Auſcehung des Schlaf; 
Alters, ber Lebensart, des Tempe⸗ 


raments und der Gewogenheit fo fehe 


doch gewiß für einen ſouſt gefunden 
Menfchen ein Schlaf ven'g Stunden 
mtche zu meirig odre-nidhe zu die fen. 
Hingegen, gieht ein ju langer Schlaf‘ 
"ale — 22— eines Kreislanfs: des 
die Feitigkelt, die Schlaf ⸗ 


Etwas vom Schlafe. 
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er acht Stunden mit Schlaſen, acht 
Stunden mit Studiren, und eben ſo 


Wegen jubringr. 
den meiften das Maag feyn, bei mehr 
chem fie allem Pflichten genug thun 
koͤnnen, ohne die zu. vergeffen, 


fe ſich Er ſchaldis ſind. 


die Sorge für den Geldkaſten den 
eine: tadelpafte Sorg⸗ 


lbeſigkeit den Ppfegmatitus und Gans 
reichlich verfucht. 
von einauder verfihieden find, fo wird -, 


Man fol des Nachts und nicht des 
Tages fchlafens allein es pflegen auch 
viele nach der Mittagemahlzeit zu 
Ahhlaſen, and ein Aezt wird deswenen 
zeftagt ob dieſes geſund ſey? Die 
Bewegung nach dem Mittagseſſen iſt 


na Die Blerchfucht und re nicht nothwendig, welches Felix Pla- 


de Des Oi une: R- 


Zam benigflen' oNib Nele: 
feine Zu 


nicht übel auwenden, wenn 


“werds durch ſich ſelbſt bewieſen; als 
de in einen Verſammlung ber Äerzte 
dleſe Materie beurtheilen ſollte, ſagte 
Ih bin numchto 70 * t, 


“ 


Gabe allemal nach 


bt umpfbaͤnder — 
Sorgfalt müffen befonders die jenigen 


auſſern Gegenſtaͤnde 
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ſche geſchlafen, 
und Hin niemals krauk geweſen. 
Mir deucht ſelbſt, daß es niemandem 
ſchaͤdlich koͤnne, eine Viertel⸗ 
oder halbe Stunde nach den Eſſen zu 
(fafen, wenn man eine Deigung 


| dazu bei fich findet.» a: .. 
¶Liſſot im dee Abhandlung von ber 


Gelehrten fagt: „Der 
aran gewöhnt, 


viel ſtudiren, 
fläns 


dem 


ge der Sinne ganz aͤht lich ud. Diefe 
Worftillungen werden Träume ge⸗ 
nannt, und 


Etwas dom Schlafe. 


| e be 
indem der Schlaf Gelegenheit 
Gelehrte, bei dee geringften Gelegenheit wieder 


en, daß wenn der 
ganze übrige Sammelplatz der Sin · Träume ſchlafen 


+. Xeäun will. 
> nen und der freiwilligen Werpegungeri« auch eine von —S— 
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verichloffen Aft, dech ein Theil-offen 
ſteht der von den Libensgeiftern durch⸗ 
Hoffen wird, und wachet.“ 


Ein Schlaf mit Träumen etquickt 
wich. Ein Traum iſt ein mittlerer 
Zuſtand zwifchen ſchlafen und. wachen, 
welcher aus einer Empfindung ent⸗ 
Hehe, dadurch man nicht —* 


Wer alſo nicht traͤumen will, der 
erg mn ‚Er muß alfo 


chlafe gar 


leb Voeſtellungen 


hen: ſo machen ſie, daß eine 


muͤſſe, wenn 


man rubig und ohne 


Ram 


 „Jeolus.manns), 
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.. rechte. Müdigkeit, daß man 
ſolche Kieinigfeiten gar nicht empfin⸗ 
der, und daher bei dem größten Ges 
säufche fanft.fchlafen. nm 7. 


‚ Hieraus fiehet man, daß ein gar 
zu leiſer Schlaf fein Zeichen einer 
vellfommenen Gefundpeit fen, und 
dag man Urſach habe auf ſich ſelbſt 
acht zu geben, wenn man micht mehr 
ö fefte wie vormals fehläft, oder von 
Fein befchwert wird. Denn folı 
ches zeige entweder eine —* te 
Empfindlichkeit, welche von eldee 
tkern Spannung ber. Rerven * 
rührt, an, ‚oder es giebr zu erfennen, 


, loedbeim. 


—⸗ 


Etwas vom Chlafe,- 
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daß eiwas Widernarärliches in dem 
Kurs ſelbſt vorhanden fey; das uns 
gene Errpfindungen.ertegt. 


. Wenn man nun .auf feine Ubens⸗ 
art Achtung giebt: fo wird man bald 
bemerken koͤnnen, was dieſes fey, und 
die Befchaffenpelt der Träume ſelbſt 
kann öfters darin ein Licht geben. 
Denn die Vorftellungen der Einbilı 
dungskraſt in: den Träumen richtet 
ih nach der Empfindung, welche in 
dem Körper erregt wird, und diefe 
iſt nach der Verfchlevenpeft bet widers 
natürlichen Urſachen vrtſchieden, a 
fie hervorbringen. 


I. 8. Behrens, NA 





Einige wewertungen 
aber der Schimmel oder Moder in den. Rieißeherten, 


er Schimmel oder Moder im den 
Treibeberten entſteht durch die 
Feuchtigkeit der Erde und durch bie 
Muspiinftung des Miſtes. Diefes 
‚Mebel sichter öfters die Pflanzen ganz 
zu Grunoe, am 


Schmi Ps oder 


dr 
3.) 


Es enſteht Häufig und Ber 

» Bei trubem und zegnigtem Wetter im 

; —** und in den übrigen inn 
mo aten, mo es fich oft trift, —— in 

8 Tagen und noch laͤnger gar 

Sonn Meint, und daß Die —88 


7 ‚böuflußen aber den 
Sa (Laruca. ni ‚und such die, 
Zwergbohnen (Pha- 


bei ſtrenge iſt, daß man die Fiſer 
nicht lüften kann. Die Haupturfadh 
dieſes Giftes aber may wobl ſeyn: 
daß wenn man tie Erde auf den fri⸗ 
ſchen Dünger bringe, ehe er ſich noch 
jufanımen gefeßt, oder wohl gar noch - 
nicht durch gaͤugig ent ůndet bat, diefe 
Sona dung eeit-antfliht, mein Die 
‚. „Erde ſchon darauf lirgt, dieſe atouunm 
dadurch zu großt Hitze erhält, wohl 
‚gar verbreyut, und An tie Ver⸗ 

‚Üderg-be, welche die —2 
den nd nennen, 


keine Werden nun diefe jungen Sollat⸗ 
odar Bohusmpflangen, Deren — 
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wie befaant ſehr zart find, in ein ſol · 
ches Beer gepflanzt, fo geben fie durch 
Die übermäßige Waͤrme zu Grunde, 
An der Pflanze aber, wenn man 
nicht genau darauf achtet, bemerft 
man diefen ſchaͤdlichen Zufall nicht fo 
feicht,, meil fie an dem Stengel über 
der verbrannten Wurzel ſogleich wies 
der junge Wurzeln austreibt. 


Iſt nun bei folchen Umſtaͤnden bie 
Witterung nicht guͤnſtig, daß man 
dte Fenſter hoch. aufheben und um jede 
Pflanze etwas Erde anpäufen kann, 
fo finft fie um. Die Ausduͤnſtung 
verurfacht , daß fich inwendig an den 
Fenftern die wäfferige Feuchtigkeit zu: 
fammenzießt und Tropfenweiſe herun⸗ 
terfälle. Trift num ein folcher Tropfen 
eine Pflanze, fo ift der Schimmel 
wmausbleiblih, und der Theil der 
Pflanze, auf den der Teopfen gefalın 
iſt, geht in Faͤuluiß über, 


Diefes Uebel nun einigermaaßen 
abzuhalten, fchlage ich folgende Ber 
handlung vor: - 


Man arbeite ben feifchen Mift gut 9 


durch einander, und fobald man eine 
Schicht in das Miftbeer gebracht hat, 
man fr Zeisı vor zuramı 


Bien und beniche fe fodanı ein menig.. 
‚Mit den- übrigen Schichten verfahre aber doch ni 
man eben fo, bis der Miſt fo hoch merdm, 


E. 
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angehaͤuft iſt, als man glaubt, daß 
derſelbe hinrelchenude Waͤrme zum 
Winterbeete hervorbringen kaun. So⸗ 
dann fege man die Fenſter darüber, 


Wenn ſich der Mift entzünder bar, 
füfte man die Fenfter, damit die Nuss 
duͤnſtung berauszichen kann. Dia 
einigen Tagen muß ein Fuß hoch als 
tee fchon zum Treiben gebrauchter : 
Pferdemift auf den frifchen Dünger 
gelegt, und den folgenden Tag die 
Erde daranf geſchuͤttet werden. 


Sind die Beete bepflanzt, fo wirb 
in den erflen Tagen, fo lange bie 
Erde noch zu ſtark dunſtet, unter jer 
des Fenfter an der obern Seite des 
Umfchlags eine etwa 4 Zoll hohe Uns 
terlage, da wo das Fenfler und der 
Kaften zufammengefügt find, befons 
ders des Macht, wenn die Beete zus 
gedeckt werden gelegt; fo bald man 
aber die Beete aufdeckt, muß bie Un⸗ 
terlage wieder hervorgenommen, Die 
Fenſter müffen $ Zoll Hoch gelüftet, 
und vor die Defnung muß eine Matte 
—— 


‚aäugfich,. abgebolſen 
en K ? N 


* 


=. 
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Neues 


Hannöverifhes Magayin 


A274 


683 Stüd, 
‚Montag, ‚den ee Auguſt 1800; 





"Sortgefehte Nachrichten 


erfien, Im 
geſtellten und im Hiefigen Mas 
gazin mitgetheilten Verſuche a) 
Maren in eingefchränft,,, um zu bedeus 
 penden Refultaten zu führen, 
npften damals größtenifeils wit 
treckner, aus England erhaltener, 
Marerie, welche oft, ſelbſt nach wies 
derholten MWerfuchen, nicht faſſen 
Wwollte; unſere Impfmethode haste, 
"wie wir ſchon damals im Magazin 
vermuibeten, manchs Fehlerhafte; 
unſer Publikum“ war noch zu wenig 
‚für Die Sache geſtiwmt: Ueſachen 
‘genug, daß -unfere Erfahrungen ſehr 
eingeſchraͤnkt blieben. Auch unfere 
Bemuhungen, in Deutſchland Ger 
enden aufzuſinden, wo die von dem 
vglaͤndern beſchtlebenen Kup: 


I: Jahre 1799. ans 


Aber ‚die ir Hannover angeftellten Verſuche mit der 
Küuhyockenimpfung. | 


waren. bislan ebens, wenn 

wir in ———— un Ss 
im Holſteinſchen und Medlenburs 
gifchen eine anſteckende Kraukheit der 


Wir Act bisweilen in den Meiereien herk⸗ 


ſche. Ob ſie aber völlig. mit den eng⸗ 
üſchen Pocken b) abereinſtimme, ob 
auch fie vor den Blattern ſichere, 
konnten wir nicht in Erfahrung brin⸗ 
‚gen, da bie Sache wenig Aufmerk⸗ 
famfeie erregt hatte, und nur von 
den Guterbeſitzern und ihren Dienſt⸗ 
leuten bemerkt war. Es bleibe alſo 
doch noch immer weninſtens die Hof⸗ 
nung, bie Materie friſch in Demſch⸗ 
land zu erhalten, um nicht, wenn 
etwa hier in mehreren Monaten einmal 
nicht geimpft wůrde, von der engliſchen, 
teöckrien und deowegen oft fehlfchlas 


Sad unter den Alm bereiten, en Matetle abbaenie zu fon. 
Vom 


al » Neuet —R Magasin, —* and —— —* vom Jahre ıgao, 
u Dalserflade fhtdat. Dielen Name um. Biſten bar bie 
— — e | — fe ' 


riſchen Blite ih chien, vor 


in 


Yoy 
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Vom Aufange des jegtlaufenden 
Jehes haben wir dagegen deſto haͤufi⸗ 
ger Er: gehabt, die neue Im⸗ 
pfung amzuftellen. Die Sache ger 
warn in England, in Deutſchland, 
in dee Schweiz immer mehr Auhaͤn⸗ 
ger unter den Äerzten. Gehe ange» 
fehene Männer vereinigten fich zu 
Sonden zur Einrichtung eines Kuh⸗ 
pockenimpfſpitals, deffen Einrichtung 
und Plan wie unten mittheilen mol 
ken c) Dazu Lam umfere jegige 
Blaiternepidemie, die zwar nicht aufı 
fallend bösartig, doch gewiß auch 
nicht gutartig war d), Alle dieſe und 
vielleicht noch andere. uns unbekannte 
Ueſachen Aimmen in dieſem Jahre 
unſer Publikum für die Kuhpocken⸗ 
Impfung guͤuſtiger. 


ir haben vom Anfange dieſes 
Zah es über 240 Impfungen vertich⸗ 
get, wo die Materie vollfommen haf⸗ 
ger. Auch haben wir andern Aerzten 
‚biefige Marırie mirgerpeilt, fo daß 
wir, mäßig angefhlagen, ſchon im 


I 
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Ganzen 500 vollfommene, teils von 
uns, theils vom andern Aerzten, mit 
biefiger Materie bier verrichtere Kuh⸗ 
pochenimpfungen rechnen können. Uns 
fere Verſuche fcheinen demnach die 
zableeichften zu ſeyn, die bis jegt in 


Deutfchlaud umd überhaupt auf dem 


feften tande gemacht ſind e). Die 
englifchen Aerzte, "Tenner und Pear⸗ 
fon, überfchichen uns im Anfange 
biefes Jahrs ſehr wirkſame trockne 
Materie. Nachher impften wir mit 
bee ganz frifchen hier produeitien 
Materie, 


Bon der Jennerſchen, aus der 
Proviny erhaltenen, Materie bemerk⸗ 
sen wir etwas mehr Örtliche Wirkung 
auf der Impfſtelle als von der Paer⸗ 
ſonſchen, die in tondon aufgenoms 
men war, Dagegen erregte die letzte, 
ſo mie auch In der Folge die hier pro» 
ducirte Materie fehr häufig einen ges - 
linden Ausſchlag, den wir unten 
weitläuftiger befchreiben werden. Dis 
beobachteten wir nicht von der Jens 

3 ac 


De in It Bser@'ffig, da nu. fon eine andere ticherfegung davon im 


Ma :asin Parzli geleſen bat. 
a —*8 


na eım:4 aͤbal aſtun 
eh Aafi E% erfahren bben., 


Anh dic wrPihien Wlatternimpfungen find in _Diefem Jahre 

—— Me: wi sel Drie 
under an ten en Diafe 

man nachher oft ee ae ee 


DD} 
—12M N 
Prien multi ie een Dh 
gern. Auch baf 


Dan Ik j:k in Paris wit Aules 
ftigt, wie wir erfi beim Abdrucke dic⸗ 


ag mehreren 
de € 


Singenfbdden, bartoldige Ausföläge beabastir. 


‚a) Gokte die wirflihe Blaitırae 


pidemie noch bi aum Ende dieſes Jabra Im 


Gegend berriber : fo g/-uben wir, bei ccm 


aferer Se 
Bieigrm Birrıte der Ru’ped-atmpfung 
Bra ſigen podia 


Dirſoche bie sur Zahl soo0 


» its e, ben bie, io 
—— daß Pr dann 10 
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Materie, Wir theilten dieſe 
ar are dem Dat Dearfon 
web der Vermuthung mit, daß beis 
de Gifte unser ſich etwas verfchieben 
"wären. Doktor Dearfon fchrieb uns 
zuruͤck, daß er dieſe Abweichung nur 
für zufällig und nicht von der Mares 
wie abhängig halte. (Siehe die Bei⸗ 
lage Lit. A.) In der Hauptfache 
aber, in der —— vor den 
wirklichen Blartern zu fichern, 
lommen das Jennerſche, das Pear⸗ 
fonfche und das in Sannover produ⸗ 
eirte Gift völlig mir einander Aberein. 


: Mir haben gefünde und um 

ſunde Subjefte, Kinder und Er⸗ 
wachfene, aus allen Ständen, in den 
werfchiedenften Verhaͤltniſſen, Bei gus 


ter und fchlechter Witterung, bei gu 


- ger und ſchlechter bebensordnung ger 
impft, und dennoch ule beunrußigens 
de Auftritte bemerkt. Keines befam 
nach einer Impfung, welche faßte, 
die wirklichen Blattern. Jeder wird 
dagegen fo billig ſeyn, da feine Gis 
cherheit vor den wirklichen Blattern 
zu erwarten, wo die Kuhpocken⸗ 
impfung nicht gefaßt bar. Wir 

nd es deswegen uns und dem Unfehu 


ber Erfindung fehuldig, Hier das 


* jängfte Kind des Supzrintendenten 
Bialloblotzky zu Dartenfen zu nen 
wen, bei dem wir 2 völlig vergebliche 
WVerſuche mit der Kubpocdenimpfung 
machten, bei dem alfo die Materie 
gar nicht faßte. Die deforgten Ael⸗ 
tern ließen dem Kinde bald darauf die 
wirklichen Blattern einpfeopfen, weil 
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gerade um bie Zeit eine ſehr gefährliche 
Dlatternepidemie an dem Dxte war, 
Das Kind befam etwas Fieber nebft 
einem Stippchen am Knie, das nicht 
In Eiterung.überging, und gewiß hätte 
man noch mehr Blarternerfcheinungen 
erwarten dürfen, da die Kuhpocken⸗ 
impfung bet ihm völlig vergeblich ans 
geftele war. Dies wird hinreichend 
feyn, um das in Hannover fo febe 
verbreitete Gerücht zu widerlegen, daß . 
die Kuhpockenimpfung bei dieſem Kin⸗ 
de vor den wirklichen Blattern nicht 
geſichert habe. 

Es ſcheint zumellen wirklich Feine 
Empfaͤnglichkeit für Kuhpocken im 
Körper zu feyn, fo wie man dies 
von wahren Blattern bemerkt. W 

ben mehrere Beiſpiele, wo dieſelbe 
ig mag een se 

en übrigen zu gleicher e 
ten Perſonen wirkſani zeigte, ei⸗ 
nem und dem andern Subjekte, 
nach wiederholten Verſuchen, ni 
faßte. Bismweilen gluͤckte die Impfung, 
ſelbſt bei der beſten Methode, erfi nach 
mebreren. wiederholten Werfuchen z 
bisweilen war in den erſten 3 bis 4 
Tagen ein Aufchein von Wirkung da: 
es zeigten ſich 5. B. kleine rothe erhas 
bene Knoͤtchen; und am sten Tage 


rn bern Kräge, fcheinen 


vorzäglih dieſe Empfänglichkeit aufs 
zuheben. 


Auſſer den im vorigen X 
fage re Ange — 
Vyy 2 mit 


m # 


mie der wirklidhen Blatternims 
pfung haben wir wiederum zwei ge⸗ 


macht, bei dem im vorigen Jahre. 


mir Kuhpocken geimpften Kinde des 
Sprachlehrers Nirchner, und bei 
dem in diefem Fahre mit Kubpeden 
geimpften Kinde des Comp. Chirurg. 
Bergmann vom gten Infant. Reg. 


Wir wiederholen es nochmals, daf 
dieſe wirflihen Blatternimpfungen 
vdllig unwirkſam wareu. (5. die 
Beilagen Lit. B.) 


Auch Doet. Matthaͤi, damals in 
Wunſtorf, jetzt Lanphyſ. zu Hameln, 
bat 2 Kindern, die er mit der von uns 
Aberſandten Kuhpockenmateerie impfte, 

ernach chne alle Wirkung die aͤchten 
lattetn gegeben. Wie ſehr uͤbrigens 
Die jetzt in Hannover ganz allgemein ver: 
breiter: Blatternepidemie die ſchuͤtzende 
Kraft der Kuhpocken bemeife, wollen 
goir unten mit auffallenden Beiſpielen 
helegen. 


Die Maͤnner, die mit der von uns 
erhaltenen Materie. vorzüglich Brefwm 
she an geſtellt haben, find die Docto⸗ 
sen Heinecke und Buͤttner in Hals 
Bberſtadt, woſelbſt ſchon eine große 
Anzchi geimpft worden, Prof. Keil 
in Halle, Prof. Wardenburg: in 
Göttingen, Regimentschirurg. Meu ⸗ 
ſel in Hannover, Doetor Matthaͤi 
in Hameln, die Doctoren Muͤhry, 
Zeine, Kentin, Nolte, Urbof 
und Wallbaum in Hanroner, Es 
sadrorchirurgus Schulenburg zu 
Doͤhren, die Comp. Chirurgi Schot⸗ 
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tel, Ebhard und Werig. Auf, 
ferdem haben wir an mehrere, j. 

an Doctor Decarro in Wien, Dote 
tor Böhler in Erle, Doctor DSH 
fers in Wuunſtorf hiefige. Materie 
überfande, wiſſen aber noch nicht, 06 
fie Berfuche damit angeſtellt haben 


Die Blatternepidemie war alſo 
vorzüglich den hiefigen Kubpocnims 
pfungen günftig. Sie  veranlaßte 
nemlich viele Berfuche, und gab * 

m 
Anfange mochten ſich wohl mauche 
zur Kuhpockenimpfung entfchließen, 
die dieſelbe nur fuͤr eine unſchuldige 
————— hlelten, ohne daß 
fie eine völlige Ueberzeugung von ihr 
gem Werthe harten, Wie nun aber 
in der Folge Peine einzige Erfahrung‘ 
gemacht wurde, daß dieſe Erfindung 
unficher fey, gewann die Sache ims 
mer mehr Anhänger, In tangenhas 
den’ herrſchten in dieſem Winter gang 
allgemein dte Blartern und vie Sterb⸗ 
Iichfeit war groß. Wir impften dem 
Kindern des daſelbſt wohnenden Hru⸗ 
von Stappens, des Paſtor Hol⸗ 
ſcher, des Leut. Drechsler die Kuh⸗ 
pocken. Nachh r waren allertgaiben 
in der Machbarfchafe die Blartern 
verbreitet, aber feins von jenen Ges 
Imprten befam fie wieder. Auch fonts 
ben drei Bausrnfinder von einem das - 
figen Ehirurgus geimpft, wovon nur 
eins Kubpocdın bekam; die andern 
beiden, bei welchen tie Kuhpockenim⸗ 
pfung nicht Fehaftet harte, bekamen 
2 Monate nachher wirkliche — 

un 
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d das dritte Kind blieb verſchont. 
aft um eben die Zeit inpften wir die 
si Kinder des Koͤnigl. Aide⸗Kochs 
Il: ville, in deffen Haufe einige Mo⸗ 
nate nachher die natürlichen Blattern 
ausbrachen ; fpäterhin die Kinder tes 
biefigen Echneizers Meier, dis Koͤ⸗ 
nigl. Reiruechts Peters, des Fou⸗ 
riers Geſterling im Gardere ziment, 
die (dies gilt von allen 3 Familien) 
at Blatterkranken auf eben. dem Zins 
mer lebten, und während des ganzen 
erlaufs der Impfung dem wirklichen 
latt· rndunſt in den.fo engen Zim⸗ 
mern ausgefeßt waren, ( S. die Bels 
lagen Lic. C,) er 


© Beifpiele der Art waren frappant, 
umd mußten ber Verbreitung der Kuh⸗ 
pocenimpfung günftig ſeyn. In ver 
Perersichen und Gefterlingfchen Fa⸗ 
milie machten wir zugleich eine Beod⸗ 
achtung, die ben ersten inter: fant 
ſeyn wird. Bei einem Kinde dee Reit 
Enechts Peters, und bei zwei Kinvern 
des Fouriers Gefterling zeigten ich we: 
nige Tage nad) gemachter Kuhpocken⸗ 
impfung die wirklichen Btatrern, 
Die Kinder waren demnach fehon vor 
der Kubpocfenimpf.ng von den wirf; 
lichen Blattern angeflede. Dies 
durften mir immer erwarten, da in 
Diefer Zeit unfere kuft mit Blattern⸗ 
dunft allgemein angefüllt iR, und die 
Kuhpocken niche wirkliche Blattern, 


Über die Verſuche der Kuhpochenimpfung. 
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wenn bereits ihr Stoff im Körper iſt, 
abhalten koͤnnen. Wir fagten oben 
von einer intereffanten Beobachtung, 
Bei diefen Kindern nahm nemlich die 
Kubpetkenimpfflek:, ſobald fich wahr 
te Dlattern zeigten, völlig die Ges 
flait einer großen wirklichen Blatter⸗ 
puftel an, und hieit in ihrem Verlauf 
mit der allgemeinen Blatterneruption 
gleichen Schritt. Es war eine Spur 
der großen, faft rofenrorhen peripheris 
ſchen Entzündung da, welche die Kuh⸗ 
pocenimpfftelle charakterifirt., Bei 
den Übrigen Kindern diefer Familie 
erfchienen nut Kuhpocken. (SG, bie 
Beilagen Lit, C.) 


Es ſcheint uns, als wenn nur noe 
ein und der andıre von unfern A 
ten die blatternwidrige oder Blatter 
abhaltende Kraft der Kuhpocken, und 
die großen Erfahrungen, die darüber 
in Enaland gemacht find,f) bezwei⸗ 
ſelt. Drei Aerzte in Hannover has 
ben ihren Kindern die Kuhpocken im⸗ 
pfen laffen; mehrere haben beftimme 
jue Impfung getaihen. Vi-fe Impfen 
bereits ſelbſt. Uber darüber find bie 
Urtheile verſchieden, ob die Kubpok⸗ 
fen auf immer oder nur auf einige 
Zeit vor den Blattern ſchuͤtzen. Ei 
nige glauben, daß fie nur auf zweh, 
ardere daß ſie · nur auf fünf Sabre 
fhügen ; noch andere, billiger und 
murboofler, geſtehen ihnen auf zehu 

. Jahre 


#) Die Zahl der in Eugland angefckiten Rubpedenimpfungen beläuft ſich be⸗ 


relis auf 9000., und der 
terningeulation auf 2000, 


gemachten Begenverfuche mis der wirklichen Blat⸗ 
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Jahre dieſe Kraft zu. Wenn man 
die auffallend große Milde der Ku 

Hoden betrachtet, fo ſcheint freili 

dieſer gegen die dauernde Kraft der 
Kubpocken gemachte Einwurf von ei⸗ 
nigem Belang zu ſeyn. Man kann 
fich nicht theoretiſch vorftellen, daß 
eine fo leichte, fo gefabrlofe Krank, 
beit, wie die Kuhpocken ind, die 
wirklichen Blartern, diefe oft fo 
beftige, fo tödliche Kranfpeit er» 
fegen koͤnne! Die Zweifler fordern 


deswegen eine längere Erfahrung, 


eine längere Zwiſchenzeit zwiſchen ber 


Kuhpockenimpfung und dem Gegen⸗ 


verfuche mit der wirklichen Blattern 
impfurg. Wir haben darauf nur zu 
Sntworten „ daß diefe Erfahrungen 
bereits gemacht und in den Jenner⸗ 
ſchen Schriften aufgeseichner find. 


Die Erfahrungen find nun aber 
auch hier der Tprorie gänzlich entges 
gen. Jenner bat nemlich alten 
Dienflieuten auf den Meiereten in 
Bloucefterfhire, die ſchon vor 30 bis 

o Jahren die Kuhpocken von dem 
Kiben befommen hatten, die wirkli⸗ 
chen Blattern ohne alle Wirkung ein⸗ 
. geimpft, und auf die Art die dau⸗ 
ernde Keaft der Kuhpocken durch Er⸗ 
Fahrung erwiefen. 


| ng) bat beobachtet, d 
————— F 


* 
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gemöpnliche Ausſchlag, den wir ums 
tem beſchteiben werden, in ſehr ſelte⸗ 
nen Fällen in Eiterung uͤbergeht, und 
dann bei manchen ten natürlichen 
Blattern ähnlich iſt. Anch wir bar 
ben ein Paar Fälle der Are beobachtet, 
wovon wir in den Beilagen umfländ« 
fichee reden wollen, Manche falfche 
Gerüchte find über dieſe Impfungen 
im Publiko verbreitet worden, und 
balten auch diefen und jenem ab, feis 
aen Kindern dieſe Wohlthat zu erzel⸗ 
gen. Wir bieten alle diejenigen, wel⸗ 
che die Sache intereſſirt, ich an un® 
zu wenden. - Mit Virgnuͤgen werden 
wie ihnen die Übderzeugendften Aufklaͤ⸗ 
sungen über folche Gerüchte geben. 


So weit von der Gefchichte und 
den Schickſalen der hannoͤveriſchen 
Impfungen. * 


Kenner der engliſchen Schriften 
Über dieſen Gegenſiand wiſſen, daß 
man in ihnen noch immer eine genaue 
Befchreibung des gewöhnlichen Vers 
laufe der Kubpockenimpfung vermißt: 
Wir glauben deswegen, auf den Bei⸗ 
fall vorzüglich derer, die mit der Gas 
che noch wicht vertraut find, rechnen 
zu önnen, wenn wir ihnen eine möge 
lichft genaue Beſchreibung des ge» 
wöhnlichen Werlaufs einer Kuhpok⸗ 
kenimpfung nach den biefelbft ges 
machten Beobachtungen mittheilen. - 
Unter den mancherlei Impfmethoden, 

von 


) A Commonication concerning the eruptions ‚tefembling the fmall- pox, 


which fometimes appear in the inoculared vaccine diseafe by George 
Pearfon im London medical Review and Magazine fer Dee. 1799. 


1285 über die Verſuche der Mußpodenimpfung: 1286 
yon deren Werth wir unten ausſuͤhr / bekommen wohl des Abende ein Bram 
lich reden wollen, haben wir am mielr nen im den Händen; bie 


Pen-den fanzertfliih angewandt, uud 
son ihm gilt auch folgende Beſchrei⸗ 
bung, die wir aus unſern Tabellen 
ausgezogen haben. 


Erſter Tag. 3 Stiche in einem 
ngel, J Zoll: von einander ent⸗ 
Se auf beiden Oberarmen gemacht. 
an macht deswezen 3 Stiche an 
jedem Arm, weil oft einer eder der 
andere aus nicht zu erflärenden Gtuͤn⸗ 


ben nicht faßt. Viele fheinen ung. 
ſtieden, alauben ich wenigfiens nicht 


genug gefichere, wenn nicht alle Sth. 
ehe Jmpfpufteln bilden, Diefe Idee 
IM uncichtig. Wenn auch nur ein 
Stich hafiet, fo iſt es genug. 


Zweiter Tag. Rothe Punkt⸗ 

chen, etwa wie Flohſtiche, worauf 

ae die fehe kleine Stelle den Stichs 
% 


Drieter Tag. Wir geſtern. Zu: 
weiten ſteht man bente ſchon ein feines 
Kubichen an der Stelle des Stiche. 


Vierter Tag. Ein Meines blaß⸗ 
rothes Andıchen auf jedem Stich. 


duͤnfter Tag. Das Keorchen 
etwas größer und in ber Spitze einge 
drüdt. Die Nänder befiimmt erho; 
ben, Wenn man dieſes ſieht, kann 
mau beflimme ſagen, daß die Im 
Hfung gebafter habe. Bei manchem 
mpflinge bemerkte man jagt fehen eine 
Far geringe, aber allıemeine Wir: 
bung anf den ganıın Korper. Gie 


Macht unrußig zu; fehwigen und die. 
Geſichtsfarbe wird blaͤſſer. | 


Schfler Tag, Die Impfſpu⸗ 
fleln etwas größer. und die Dellen 
deutlicher. J 


Siebenter Tas. Die Impfyn⸗ 
ſteln enthalten ſchon etwas Iyımphe, 
und haben ein hellrothes faſt etwas 
durchfichtiges Anfehn. An den Raͤn⸗ 
bern iſt die Roͤthe am libhafteſten. 


Bis zum gten, zotem und a aten 
Tage nimt die Impfpuſtel mehr zw, 
bie Dee verſchwindet, Die Puſtel it 
vollig mais heller Inmphe angefüllt, und 
bat ſaſt das Aujchn einer großen, am 
den Rändern fharfbefchnittenen Unſe. 
Es entſteht eine-Irbhafte peripherifche 
Rörpe, die, wenn 2 bis 3 Stiche 
gefapt haben, oft 2 bis 3 Zoll im 
Durchmeſſer har. Diefe enzünvete 

Stelle wird etwas: hart; man fühle - 
Re etwas geſchwollen. Auch die Ach⸗ 
ſeldruͤſen : fehmelln. en wenig und 
ſchmerzen. Die Impfliage aͤuſſru 
wenigſteus Empfinbuug, wenn man 
ſie unter die Achſein faßt. In dieſem 
Zeitraum ſallt auch das Fieberchen, 
was ch oft blos durch ein Brennen 
in den Händen, vermehrte Warme, 
uno Duch eine oder zwri untuhige 
Mächte offenbar. Ste jhwigen una 
dieſe Zeis fee; die Gefichestorbe iſt 
blaß; die Kranken fird unmuthtg; 
fie wollen ſich gern tragen laffın. Biss 
weilen sin Aunoß von Huften, eine 
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feichte Dlarrhoe. Dleſer Zuſtand 


dauert gewöhnlich einen, auch wohl 


zivei Tage, Wir koͤnnen deswegen 
riach unfern Erfahrungen der Behaup 
tung einiger Aerzte, die noch Peine eis 
gene Erfahrung Über diefe Kranfpeit 
gemacht haben, als wenn Die Jupf⸗ 
kinge nicht einiger Unpaͤßlichkeit unter 
worfen wären , nicht beipflichten. 


Am den zaten Tag nimt gewoͤhn⸗ 
lich die peripheriſche Entzuͤndung ab. 
Die Puſteln bekommen ein weißgelb⸗ 
AUches Anſehn und In der Mitte eine 
Meine Kruſſtee. 


» "ger und i 4ter Tag. Allgemein 
bar ih auf die Pufteln eine braun: 
geibliche Kruſte geſcht. Jeht, auch 
wohl erſt am ı5ten oder ı6ten Tage, 
in Teltenen Bälen auch ſchon fruͤher, 
- Brechen am Koͤrper, im G-fichte,‘ vor: 
füglich gern aber. An din Vorderar⸗ 
men jerſtreuete einzelne Blaͤtterchen 
Cpimples) aus, die im den erſten 24 
uunden beinaße das Auſehn von 
eben ausgebroch nen Blarfern bar 
hen. h) Es ſind nemlich kleine fpißts 
ge, etwas erhabtue, rothe Kndıchen, 


verfbieden Rd. Der größe 


GBouꝛtgeſehte Nachtichten 
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mit einem rothen Hof umgeben. Dies 
fe Rörhe der Blätterchen und ihr ro⸗ 
ber Hof dauern wur 24 Stunden. 
Es bleiben une blaßeorhe, etwas er⸗ 
babene, in dee Spitze flache, harte 
Kndichen zurücd, die Fleinen Muͤcken⸗ 
ſtichen gleichen, und erſt nach mehrern 
Tagen verſchwinden. Oft find fiein 
der Spiße etwas glänzend, und ents 
hatten dann eine faum benierfbare 
waͤſſ richte Feuchtigkeit, die ſich im 
menigen Tagen im einen Schorf vers _ 
wandelt, der Baum den Umfang eines 
Spenvelkncpfes har. Dieſer Aus⸗ 
flag. gehöre gar nicht unbedingt 
zu einer vollkommenen Kuhpocken⸗ 
Prantheit. Einige Impflluge befonw 
men ihn nicht, und find demungeach⸗ 
tet vor den wahren Blattern gefichert, 
In drei Fällen fahen wir ihm ſchou 
am 6ten Tage nach bet Jmpfung, 
ehe die Impſpuſtel zut Vollkommen⸗ 
beit gikommen mar, und .vor 
dee Erfcheinung des Fiebercheng, 
liche felren ſieht man zwifchen Diefen 
Blaͤtterchen rorbe, ins Dunfle falieis 
de Flecken, : ungefähr von dem Um⸗ 
fange eines Gutengroſchenus. 


Der allgemeinen Merfäuditchkeit wegen follte man diefen Ausſchlas Kub⸗ 
blattern, - hingegen die Blaster, die auf der Iwpiſtelle eniſteht, Impf⸗ 
puftel nennen, do fie, wie die Beſchreibang erateit, von 

beit des Dublifums gendt ite 
> yuftıle om Arme Rubbtattern. Ste find Urſache, DER 


er ad 
‚bie Jr pfe 
abdlätterir 


gegen Wirkung des Rubuodsufibert.. iind and dierin Acht man Anategke 
ws q 


Diſchen din wirkiihen Wlastera und tea Kubpockin. 
"Die gonſehung folge) u >; 


=, | Hell. ı Pe rt ug ul 


ar 
s 
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Nachrichten 


aber die * nober angeſtellten Verſuche ni der 
re 


. j 


Borfegung) . 


. J ſeltenen Faͤllen zeigen ſich keine watarliche Blattern 
Blaͤtrerchen, ſondera une ro⸗ 
the Siellen, die bisweilen dem 


Neſſelausſchlage ähnlich ſind. 


Vor dem · Ausbruche dieſer Bla⸗  Wardel 


terchen find manche etwas um 
Befommen eine leichte Diarrhoe, auch 
"wohl gallichtes Erbrechen, und übers 
haupt Haben wir großen Grund zu 
glauben, daf um diefe Zeit die Gal⸗ 
Imabfonderung vermehrt werde, 


Er febe feltenen gt geht nach 
| 8 und unfern Beobachtun ⸗ 
” gen diejer Ausſchlaa in Eiterumg über, 
und fieht dann den natürlichen Blat⸗ 
’ geen , mehr aber noch den Windblat⸗ 
‘gern in et vas aͤhnlich, (Siehe die 
' WBeilagen Lit, D.) von denen er ins 
deſſen bei genauerer Beob 


Blattern; a) de, voriůg · 
*** * Epige emhaltene, Eier | 


nung iſt ſchneller; 5) Die Kruften find 

Peiner, dünner und gelblich, da fie 

—5— 
dz 6) e⸗ rere 

der Adtrocknu * — 

gten 

dm ; 


eden A Aero 
nigflens 4 reach befons 
ders des erregen ber oft 
lanye fortdauert, und von den E g⸗ 
laͤndern noch nicht genau genug beob⸗ 
achtet und befcheteben ıfl. 


" acbtung doc werfchteden if. Denn Die fahen mir ein Kind, daß mäßr 
2) And die kleiner wie ur Ye 


am 


Zortggfetie Nohhtlchten 
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gend ——— und — me = % 2 nicht fe» 
ke r e 

— — — ——R—— —— 


wurde 

Kinder, die vor der Impfung immer 

ſchwaͤchlich geweſen waren, befamen 
nachher ein weit gefumderes Anfepn. 


Ein Fall ift ung vorgefommen, wo 
der Kuhpeckenausſchlag nach einer 
Kuhpockeniwpfung erfolgte, bei Dir 
die charakteriflifchen Phänomen, nicht 
auffallend geweſen waren. ( S. un 
ſtaͤndlicher Beilage F).. 


A als geimpfte Hatten bösars 
| — damit vereinigen, oder bereits 
—5 — Anulagen im Kötper ſind. 
Die Kuhpocken Hingegen ſcheinen 
dutch dergleichen Verbindungen im 
ihrem gutartigen Verlauf nicht geſtoͤrt 
werden. Des Konigl. Aidekochs 
(le ate Tochter bekam einige 
Tage nach geſchehener Impfung die 
Windpocken, und Aberſtand Beide 
Araukheiten leicht. Mehrern Kite 
dern brachen, während dee Virlaufs, 
Zahne durch · wobei fie immruhig wa⸗ 
von, falle defamen u. f, m. und 
doc wurde der ordentliche Fortgang 
der Kuhrocken badurch nich hr giſtatt. 


Es wird von Aerzten und auch am 


dern die Froge aufgewor fen, ob die 
Einimpfuug der KAuhdbockenmaterie 


wohl nicht da ſchade wo der Korper 
J 


= —— Mehrere 


* jeßige in Hannover iſt, zwiſchen 
duch Subjeete mit Kubpochenmaterie 
impften,, die fchon won den natuͤrll⸗ 


| et 33 augeſteckt waren. Alle 


Haben die Blattern, die 

—* mit den Kubpocden zuſammen⸗ 
trafen, leicht und ohne Nachtheit 
übrrftanden,' Eben dies erweiſen die 
* —23 gländer, Schon 
oben ' an’, "daß fich die 
—— in bieſem Fall zur 


ihrer Rei in ei fe wirk⸗ 
Man weiß, dag wahre, ſowohl de von Papas. 


Blatternpuflel verwandfe, die 
mit ber a: = —5 


— u 
men am’ 6ten — — 


kenimpfung von dee Impfſtelle bei 
dem. Rinde. des ‚Hautboiften 
Sander Materie auf, und impften 

damit ... des Malers Por 
flevt. Am. folgenden ‚Sage 

bei;dem Sanderſchen Kinde die nandıs 
lichen Blattern aus; die charafteriflis 
ſche peripherifche übe der Kubpol⸗ 
Penimpffielle „ die beim Anfange ihree 
Reifung  erfcheinen: „muß, entſtand 
nicht; es frßte ſich wahres Blattern⸗ 


eiter in die Puſtel ab, und dennoch 
‚befanı Das davou geimpfte Heiligen⸗ 


ſtedtſche Kind blos die Kuhpocken und 


im gewöhslichen Wege. (Man ſehe 
die Beilage Lit. K.) Moch bie je 


nd feine von unſern Kindern, maß 


Gate 
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flonden a), Blattern wieder bekom 
men, Keiner wird das Gegentheil 
beweifen können. Sollte aber auch 


einmal ein Subject wieder wirkliche keit 


Blattern bekommen, ſo wurde ung 
bies von fernern Impfungen garnicht 
abſchrecken, da es auch unläugbare 
Beiſpiele giebt, daß ein Menfch zwei⸗ 
mal wirkliche Blattern bekam. 


Ein anderer Umſtant ‚Finder hinge⸗ 
gen ‚ der Hop manchen, ohne 
gerade an der ſchͤtzenden Kraft der 
Kubpoden zu jweifeln von biefer 
Impfung abhaͤlt: "die dee, daß did 


Impfrmaterie tirfprikiglich vor einene Dlenſtleute 


Thiere genommen inDas wirrn 
Ge Blärteeigift ſcheint · ihnen Der 
Würde des Menſchen angemeffener, 


mag es immerhin eödrlich feyn. Sollte beiten 


ih aber die Idee mancher englifchen 
Aerzte, daß vie wirklichen Blattern 
an ſprunglich Kahblattern geweſen fit, 


durch hiſtoriſche Forſchungen eines 


Gruners oder Sprengels bewäßs 
ven, eine Ider, zu der die Aehnlich⸗ 


tiger Erfag, und auch wohl der Ums 
fand hinlelten Fan, daß Feine andre 
Ausfchlagsfranffieie der Tpiere eine 
allgemeine Wirkung aufden menſch⸗ 


lichen Körper aͤuſſert· fo werden dien 


jenigen, welche ſich noch durch dem 
Namen einer viepifchen Kranfpeie 
abſchrecken laſſen, ganz beruhigt wer⸗ 
den. Man kennt ja Hbrigens noch 
in Glouerfierfpiee Die. dicken vom Dr, 
Jenner namentlich angeführten alten 
‚, die vor mehr als 30 
Jahren von den Rüben angeſteckt, die 
Kuhpocken überflanden, und na 


befamen, Die man den Kußs 

Fu —— 
De n 

die Nusdänflung, fondern allein Durch 

aa — —— Be 


a) Eine willig vergebliche sder anvollkommen⸗ Kubp 


begreifi 6 dor den Biattern wi 


bachter alg 


le, ‚bie waflerbelle Lympbe, Die (&due Ko fo Auffals 


lende Röthe fehlt, wird fein genauer 
kennen, und Ai 7 ſelbſt dirfe 


xiſtiſchen ET PT 


fiad, wird er doch nad nicht die Kubpud:n für volfommen, umd dem 
mpfling für fiher Halten, menn nicht Die oben bemerfte algemeing Wire 


f das Softem, die ih durch Umiufigfeit Ss 
frber ch. 106 fan ge a 


ne} : Sieber uf. ". 


€ 
declamiren. 


Id war.) ı Mener ſollie es Dedwegen unterachmen, wbne genaue 


einmal’alıd, va (a 


Besbachtung, ebue gigene Erfahrung, ohne 
gland An dieſer fo wibiigen"&ache gefcheben if, wWmwolffen, gegen eine 
9 fo Auferf weblog 


Hör die erden Han, in 


beider Kranfheiten, ihr gegenfeis' - 


—— 
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Beruͤhrung murder murder Stellen mittheis 
len Pönuen, iſt befanmt, Man bat 


dee wegen durch Eimführung dev Kuh ⸗ 
„wicht eine neue epide⸗ 


vock · nin pfung 
miſche Krankheit zu befürchten. Auch 
betommt nad) unfern wenigen Erfah⸗ 
‘ ungen niemand, der die wirflichen 
Blattern oder Kußblattern einmal ges 
babı hat, ſelbſt durch wiederholte Im⸗ 
Yfungen Kuhpocken wiedes An ver 
Stelle der Impfſtiche erhebt ſich zwar 
bisweilen ein ſchwaͤrendes Blaͤtterchen 
mit einiger Riche umher, aber.nie 
Fe — 
«bt Peine auf bie ganze 
Tonpimtion , fein Fieber u. few. f) 


Sn Hinſicht der Jmpfinerhode Iehe, 
t uns unſere ** ſolgendes: 
Materie if famften, 


tige Natur angenommen hat, fondern 
voch vollig waflch-ll ucd dänne iſt. 
Mit —— Materie haben wir 
Immer vergebens geimpft oder nur eis 
nige — ungen ohne be⸗ 
ten Charakter hervorgebracht. 
ch mehrern Verſuchen fanden wir 

den 7ten, Bten und gem, 


Sortoriete Nachrichten 


Wr® "ev 


auch noch deh roten ırten Tag) 
nach der Impfung zur Aufnahme der 
Materie am geſchickteſten. Die Inpf⸗ 
ſtelle muh demnach noch "icht Die weiß, 
liche puſtuloͤſe Beſchaffenheit haben, 
ſondern noch eine fleiſch ſatbene knotige 
Geſtalt zeigen. Wir impften deowe⸗ 


He 
# 
& 
ä 
h 


Zolles, 


und 


en 
Bir befruchren ben Faden 
dem 

oder, nad 
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wit dem Raͤcken der Scheere ab, und 
legen einen andern Impffabden wierer 
—— — 
ı S:upffaden dem 
pflafter gänzlich abe | 
Die Impfung vermittelt des Bla⸗ 
fenpflafters koͤnnen wir nach unfern 
Erfahrungen nicht empfehlen. Es 
veranlaßt einen fo ſtarken Zufluß von 
euchtigkeit, daß die auf dem Impf⸗ 
aden befindliche Kuhpockenmaterie zu 
ſehr verdänne und dadurch häufig uns 
wirkfam gemacht wird. Auch arten 
nach einem DBlafenpflafler die Impf⸗ 
wunden leicht in Iangbauernde 
(wäre aus, und bie Materie aus 
ſolchen Smpfftellen nichts zu fer⸗ 
nern Impfungen. Zum Impfort 
wahlten wir den. gewoͤhnlichen: dem 
Spufertionsort des 
Des Dlitte des Oberarms. 


"> Um Rußpodnmaterie zur Aufbes 
wabrung aufgunehmen fanden mir 
folgende Methode am zweckmaͤßigſten: 


- x) Bwifchen -zwei fleine Glasplat⸗ 
ten, wo in dem Mittelpunfte der eis 
nen eine kleine Vertiefung gefchliffen 


worden, lege man ein wenig Baum“ 


wolle, die eben mit Kuhpockenmaterie 
. getränft worden, und bindet Beide 
Platten feft zuſammen. 

Sechs Tage haben wir. auf diefe 
Art vie Materie feifch und fehe wird, 
fam erhalten, ° ernere Verſuche 
‚müflen zeigen, wie lange man fie fo 


Üben die Verſuche der Mußpodheniunpfung:  #2.8 


aufbewahren kaun. Die Materie, 
welche uns Doktor Jenner übers 
fandte, war auch zwiſchen zwei Glas⸗ 
platten eingefchloffen. Es befand ſich 
nemlich in der Vertiefung der einen 
Glasplaıte ein dünner trockner Ueber⸗ 
zug der Materin Hier ben gten wit 
die Lanzeitſpitze mit etwas Speichel, 


eieben fie eine Welle auf der irccknes 


Materie und impften fo mehrere Kim 
der durch dem Stich mit Exfolz. - 


Man könnte auch bios auf einen 
(malen Glasſtreifen etwas Materie 
beingen,, dieſe trocknen laſſen, was 


Ges ſehr baid gefchießt,. und daun In el⸗ 


nem Glaſe verwahren. 


2) Man tranket feines baumwolle⸗ 
nes Barn mit der Kuhpockenmaterle, 
in laͤßt fie etwas trocken werden und ver⸗ 


wahre fie dann in wohlverfchloffenen 
@täfern, uf diefe Art erbäls ſich 
—* Materie mehrere Donate wirk⸗ 
a 


3) Mau tunkt lanjetiſpitzen ober, 
da dies etwas Loflbar ſeyn wuͤrde, 
Nadeln, die etwas platt gefchlagen, 
wie fanzettfpigen gefchliffen und wohl 
polirt find, in ganz feifche Materie. 
Man täße die Spihen eiwas trocken 
werden, flicht fie mir dem ſtumpfen 
Ende in ein Korf, dieſen pfropft 
man mit den einmärts gerichteten 
Madeln in ein Zuck⸗ ralas, und vers 
ſteht ihn wohl mir Giegellad. Nur 
berommen diefe Nadeln bald Roſt⸗ 
flecken, und dies iſt wohl RAT. 
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daß die Iwpfung niit Ihnen in mehr 
eiren Fällen mißlang. Vielleicht 
würde man diefem Mofte worbauen, 
wenn man bie  Spißen mit einer 
dünnen Firnißlage Aberjöge 


4) Geben wir anheim, Verſuche 
gu machen, wie lange man wohlge⸗ 
eränfte Fäden in einer feſt verſchloſſe 
nen Barometerroͤhte ſeucht und Frifch 
aufbewahren koͤaue. — 


5) Auch ſehen sole mie naͤchſtem 


dem Zeitpunkt entgegen, da manche Go 


Muster mit einer Maͤhnadel die Ma- 
terie aufnimt, um felbft Busch einige 
tlelne Stiche ihr Kind zu impfen, 


Heznelen baben wir bei unſern 
Kuhpockenimpfungen nicht angewaudt. 
Die Arme, wenn ſie auch eine Ent 
zündung von 3 Zoll Breite um die 
Impfpuftel haben folkten, dürfen nicht 
erſchrecken. Auch nicht das mindefte 
braucht dagegen angewandt zu · wer⸗ 


den, Wenn die Kinder die Impf 


pufteln oft auffragen und das Hemd 
daran Pleben Bleibe, fo legen wir et 
was trockne Charple oder ein Neines 
Stuͤckchen Lanwand, etwa nut eines 


Bortgefente Verſuche 
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niches Unangenehmes davon 

und gar nicht dabıl krauf gr 
vere Wochen baueen kann, nicht von 
felbſt weicht c): fo ſchaft der Techer 
bis achttägige C:brauch des werfüßten 
Queckſu bers in Pleinen Gaben ihn 


Entge find fo unbltig, j:de Un⸗ 
paͤßlichkei hr fi 
bei einem Zmpflinge mehrere Mönoes 
bernach zufällig zeige, anf Rechauug 
der Kubpocenimpfung zu ſchreiben. 
Mlard in Langenhagen 5 Monate 
nad der Kubpodenimpfung ein Kiud 
am Geharlachfrieftl. Ein anderes 
Kind dafelbft Karte ſchon ein Yahe 
vor der Impfung einen Gchaven am 
Kirie und oft dlode Augen, und doch 
verbreitete man nachher, dag dies als 
des Folge der Impfung geweſen 
und ſchreckte ehıtge dadurch ab‘, Are 


Kinder der 4 


Beilaͤufig erwähnen wir; 
auch einige ver den Koflen F 
pfung gefuͤrchtet haben. Wie wertäs 
gen —* * N * mit groͤßter Be⸗ 
ch aͤbernehmen. *— * 


Matlers groß, auf, und laſſen es lich 


ſtzen, bis es mit dee Kruſte abfauͤllt. 

Weinn der oben aucfuͤhelich ber 
ſchriebene Kuühpockenausſchlag, der m 
einigen Fallen, ungeachtet die Kinder 


Dir vbaber wa ain chıem 


Die vielen Gegerwerſuche mir der: 


Blatternimpfung halten wirjge fi 


für 

: fo.fehe 
Hiebt die 
ds 


Anndihig. Denn die hieſtge 
verbreiten Wfakterritpibenaie, 
Wie 


Dir fehsce Moibei dauer gefche, 


ihm aicht Frans, wurde gr für 6 e von Fleinen Drädeafien era ai 
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Beflen Segen verſuche ab. Mehrere 


Feltern ließen nachher auf unfer An, 


wierigfeiten, von biefer Unternefs 


rathen ihre geimpften. Rinder mit mang gänzlich abgeſchreckt ſeyn wärs 
Dim umgeben, Um nur ein Ber, mit einigem Yatereffe aufgenom⸗ 


Aſpiel von vielen zu wiederholen: 
die drei Kinder"das bieſtgen Königr. 
Adekochs Belleville welche im 
Anfange diefes Jahts geimpft worden, 
lebten oft in G meinſchaft mit Bars 
ternden. Noch kuͤrzlich hatten drei 
Kinder in deſſen Hauſe ‚natürliche 
Diartern,, womit feine Kinder räglich 
umgingen. Dei 1 Bunde 


Dies find die tvenigen ‚us eigner 
Erfahrung geſammelten Bemerkungen 
über die Kubpockenimpfung, deren 
Mittheilung wir fonnpt dem Publiv 
Kım ‚als auch den Merzten „- die 


mie diefer Impfung befaffen wollen, 


Diefe 


ſchuldig zu feyn glaubten. 
werden daher Die Sprache dieſes Auf⸗ 
fages, der auch am jenes gerichtet 
fegw ſollte, entſchuldigen. 

Ein gluͤckliches Zuſammentreffen 
von Umſtaͤnden ſetzte uns in Stand 
tewlich zahlreiche Verſuche jr machen 
amd uns deswegen nicht durch einzelne 
feplgeichlagene Jupfungen 
er Verfolgung unferer Unterſu⸗ 
chungen abſchreicken zu laſſen. Wir 
glauben mit Zuverſicht, daß dieſe ein⸗ 
fachen hiſtoriſchen Nachrichten von 
den Aerzten, denen ſich nicht eine ſe 


häufige Gelegenheit als Ans dargebo 
ven 


bat, Verſuche der Art zu machen, 
oder die vielleicht durch einige nicht 


A, 
' Sandfchreiben des 


von. der ſchi 


men werden, da unſere Ihnen mitge⸗ 
theilten Erfaßrungen fe in Stand 
fegen, mancherlei Schwierigkeiten, 
mit denen wir zu kaͤmpfen haften, 
ohne Muͤhe und vergebene Experi⸗ 

mente zu uͤberwinden. 


Hannover, den aten Jul, 1800, 
8.8. Ballborn, C. F. Stromeper, 


J Hoſmeditus. Hofchirurgus. 


Beilagen. 


= 


n Doktor 
Pearſon, vom Mai d. J. 
Aus dem Engl.) 


r) Here Hofchi rurgue Stromeyer 
wird gewiß, je laͤnger er ſeine Berſu⸗ 
che fortſetzt, finden, daß die Wirkun⸗ 
kon —— und des ge 

ngifes nicht verfchieden find, 
und daß die von ihm brobachtete Ab⸗ 
weichung der befondern Conſtitution 
feiner Impflinge und nicht der vers 
fiedenen Natur des Impfgifts zuzu⸗ 
eben feige a 

wi . j j 

3) Die Kuhpockenmaterie iſt wick 
ſam und dernach zur Aufnahme ges 
ſchickt früheftene und ſpuͤteſtens vont 
zten bis zum Taten Tage nach geſche⸗ 
od yet Der gewoͤhnliche 

itraum iſt indeffen nur vom gten 
bis zum unten Tage. Denn ee 


ar | 21304 

die Yu tete, iſt die Materie nicht derarm bemerkte man 2 Peine Kuh⸗ 

weiter zur Anfledung fähtg- nn: Das Kind mol 

Uebrigens And bie Refultate ber | 

—— Verſuche mit den engs — erneuern 

..n Bihrrecchen. Die Jupfpuflet war 
tonden. | die Nacht geplagt. Man 

©. Pearfon, Charpie hinein, Das Kind heute 

ſebr müde, n | J 

‚BE zater Gebr, Unruhige Made. Der 


Des biefigen Compagniechirurgus 
Bergmann gefuüder, einjähriger 
‚Bohn ward am zten Februar 1800, 
mit ven. Kuhpocken geimpf. Mau 
machte am linken Arin zwei und am 
gechren einen Stich mit einer fo eben 
in ferfche Materie getunkten banjette. 


. Am rechten Arm ein 


gtee Februar 
fehe Eleines rörhliches Kobichen. 
sztee Behr, Die 


Die übrigen Stiche eine 
feine Rufe, tiche zeigten 


‚per Febt. Das Kndichen groͤſſr. 


roter Febr. Um rechten Arm eine er⸗ 
habene, mie beſtimmt umſchriede⸗ 
“en Rändern verfehene Impfpuſtel, 
die in der Spitze platt und worin 
Feuchtisken war. Um ihr eine 
deripheriſche Entzündung von 5 is 
dien im Durchmiffer, Am Wor⸗ 


a zter 
ECind 


Dur chweſſer der perupheriſchen Eut⸗ 

gürdung Zoll. — 
Febr. Ruhige Nacht. Das 

munter. euch einiger 


a ater Febr. Sam munter. Ark lin⸗ 
ken Knie 2 Kubblatterchen mis ds 
uens lebhafte Hofes | 


| = 
Zaupfpuftel 7 Unien im 
geſtri 


azter Sehe. & hatten Ach noch Immer 
einige Ahrine Kuhblärterchen - auf 
den Selbe gejeigt, 


Beir Die Darts sie 


6) Giche when unfere Eitlaruna des Wortd: Kubblattern 


Du Jortſehung folgt hfig- 
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Neues 


Seünöveriförs Mosazin. 
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70tes Stuͤck. 


| Montag, den 


ıten September 1800, 





2 da 
Aber 


Fortgeſetzte Nachrichten 
die in Hannover angeſtellten Verſuche mit au 


| Kupporkenimpfung, 
ER a (Bortfegung.) 


Gegenverfub: 
mit der wirkl, Blarternimpfung. 
ıgtee März 1800. 
as Bergmannfche Kind ward 
mit frifcher Blatternmaterie 
von dem Rinde des Schnei⸗ 
bes Markshauſen geimpft. 
Am rechten Arm vurch 
u. in welchem die Blattern: 
.. materie eingerieben und nachher ein 
| —— gelegt ward, am Ins ⸗ 
ken Arm durch 2 tanzeitenfliche. 
Die Impfung wurde im Haufe 


des Blatternden gemacht ; —*ãñz 


allſo auch der natürlichen Blattern⸗ 
anſteckung ausgefeht, 
arter März. Der eint Stich roth und 
—erhaben. Der Riß völlig geheilt, 
arter Maͤrz. Der Stich wie geftern, 
azrer März Ein feines Blaͤtterchen 
am Japfſtich enthielcaiwase purus 


lente Materle. Die Entzündung im R 


Durchmeffer 4 Zoll, 


einen 


24ter eg Wie 
ayter Mär, Die 


—— — ſehr 


26ter März. Die Entzandung wieder 
etwas vermehrt, 

artee Mär. Auf ber bfatter 

eine Krufe gebildet, —X 

tiſche Entyändimg noch da. 


agter — Die Entzündung ſche 


zoter er Die har ver⸗ 
ſchwunden. Die Kruſte noch da. 
Die Kranke fehumohl, 


Die wirkliche Blatternimpfn 
yeigte ſich alſo voͤllig en 


B. il, 
‚Den 26ten Jun, 1799. wurden dem 
beiden Kinder . pradiihrere 
—— Kuhpocken durch den 


Aaaa ar 


2307 
atır Zul, Man hatte bei dem Sohne 


auf dem Jwyftiſſe eine Meine An⸗ſ⸗ 
puſtel bemerkt. 4 


zter Jul. Die Impfpuſtel zlemlich roth 


-® 


und erhaben, Bei der Tochter war 


der Impftiß ganz blaß; das K. P. 
Gift parte alſo Bei-ipe nicht gefaßt, 
ater Jul. Aus der Spige der Impfſ⸗ 
puftel beim Sohne epe ſich etwas 
Ftuchtigkeit. 

stee Jul. Etwas herlpheriſche Roͤthe. 

Gter Jul. Die peripheriſche Eutzuͤn⸗ 
dung Zoll breit und hart. Die. 
Impfpuſtel erhaben mit einem weiß⸗ 
grauen, Kopfe, in dem Inmppe ent: 
„afahten zu ſeyn ſchien. Patient ſah 

ß aus. 

2ter ee Die peripferifche —— 
dung noch mehr ausgebreitet. D 

Kopf dee Iwpfpuſtel war en 

und hatte viel Wmp e ergoſſen. 

Sehr unruhige, ſchlafloſe BR: 

viel Schwelß. 

gier Kl Die Entzuündung wohl. 2 
Zaoh breit, Fri mie Jenner fie 
zeihnt». Gehe unpupige Rache 
Bil Schweiß. 

gter Jul, Die Entzündung Gebr blaß 
gewerden. Am Ellerbogen eln 
großer rother Fleck. Auf der Iwmpf⸗ 
file eine trockene Kruſte. Die 
Nacht ruhiger; weniger Schweiß. 


Joler Sul. Die, piripbertfche Entjüus 
dung und auch - der große rothe 
= St: berſchwunden. Das Geſcht 
** mebr blaß. 
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aGter Zul, Die Krufle fiel ab, 
‚a9ter Ci Die Impfwunde völlig 


GSegenverſuc 

mit der wirkl. Blatternimpfung. 
Die Tochter hatte damals, wie 

aͤlteſte Sohn die nardrtichen Ss 


dern ‚patte, — ‚Nefon a6 
Gemeinſchaft u nd ate 


stern zu eg er: mar alſo biss 

ber ſowohl für die wirklichen Blattern 
als: für die Kubpocken Be 
gewefent, . * 


Am aten Aprll 1800, tonebe ni 
beiden Geſchwiſtern am linken Arm 
ein Blaſenpflaſter gelegt, und auſſer⸗ 
dem noch am Abend ein mit frifcher 
Dlatternmaterie getränfter Faden non 
des Baͤckers Kleinrarb Rinde in einen 
auf dem rechten Arm ‚gemachten. Riß 
gelegt, 


a5ter April. Die Blaſen bes klelnen 
Flieger pflaftere wurden geoͤfnet und 
-3 Fäden mit friſcher Blaiternwa⸗ 
tetie hineingelegt. 

27ter April. Der Riß bei der SDdier 


war ziemlich entzuͤndet; brim Soh⸗ 
ne fehr wenig. 


agter April. Die Sttegenpfläfrfttien 
hatten geeitert. Der Rß bei det 
Tochter war roih, hart und etwas 
erhaben "Heim Sohne fehlen er 
völlig Heilen zu wollen. 


> 


agter 
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aHter April, Die Stiegenpflafterflefen '°° 


noch roth; aber meiſtentheils heil. 
Bei der Tochter der Riß wie ge⸗ 
ſtern. Es ſchienen ſich 2 Blattern 
darauf bilden zu wollen. Won dem 
Riſſe des Sohnes war nur noch 
eine kleine Krufte zu bemerken, 


zoler Apkit, Der DIE der Tochter wie 

geſtern. Die Fllegenpflaſterſtellen 

feucht, im Umfange entzuͤndet und 
etwas hart. 


ztee Mat. Der Riß der Tochter noch 
roth. Die Spanifchfliegenpflafters 
ftelle war hart, im Umfange ents 
zündet und mit einer Krufte bedeckt, 
Bei dem Sohne näfte fie noch und 
war etwas roth. Der Riß ganz heil. 


ater Mai, Der Riß der Tochter wer 

niger roth und hart, Auf den Stel⸗ 

len der Sp. Fl. Pfl, war bei beiden 
eine Krufte, 


zter Mai. Die Stelle dıs Sp. Fl. Pfl. 
. war bei der Tochter wieder entzüns 

det. 1 Zell davon bildete ſich eine 
‚ Blatter. Beim ©, wie geſtern. 


Ater Mai. Bei der Tochter war die 
Stelle weniger entzündet und näfs 
fend. 
„Keufle und. die Enı 

ſtens weg. — 
zter Mai. Bet der Tochter alles 
trocken; bie Blatter verſchwunden. 


udung wei⸗ 


Beim Sohne ganz treccken. 
Die Blatterninwfung war demnach 


r 


Dun dem Soße DON 


Beim. e'eine trockene - 


13.0 
j 4 er J. 
Den ı4ten Junius d. 3. wurden 
die Kinder eines Hiefigen Schneiders 
Meyer, Latbarine, 6, u. Carl, 
15 Jahr alt, mit frifcher Kuhpocken⸗ 
materle geimpft. . Man machte an 
jedem Arm 3 Lanjetiſtiche. Die Kin⸗ 
ber waren, dem Auſchein nach, ziem⸗ 
lich geſund, und in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaſt und ihrem Haufe waren mehrere 
fuder mit natürlichen Blättern. Ein 
mittleres Geſchwiſter befand ſich mie 
ihnen auf einem Ziumer und war ges 
rade in der anfangenden Eiterungs⸗ 
periode der natürlichen Blatter. 


18ter Sun. Eine noch unbeftim Ä 

Hatte ale Su j — 

a gter Sun, Erhebung von 3 beſtim ⸗ 
ten roͤthlichen Knoͤpfchen auf jedem 
Arm bei beiden, 


aoter Jun. Auf mehren Suchen di 


in der Nach. 

arter Jun. Bei Cathari | 
. Die Smpfftellen die Größe Dat 
- Meinen Linfe, waren lebhaft roth, 
— a 
| ‚aber le ‚pe ie 
ſche Roͤthe. So auch Pe 
letzterer war in der Macht etwas 

unrubig geweſen. 
a2ter Jun. Vergroͤßerung der Impf⸗ 
‚pufteln bei beiden. Cari war in der 
Nacht unruhig geweſen. Catharine 
hatie : viel Kopfweh und eiwa· 
Aaaa a ——— Pen 


| 40 
azte Yun. Es waren bei beiden bie 
x. Smpfpufteln won bee Größe eines 
Matiers und die peripherifche Roͤ⸗ 
LT —— Die Kinder ziem⸗ 


ve — "Die peripherifche Roͤthe 
ſich ziemlich Bei beiden a 
rg e Kinder munter, 
zeigten fich bei beiden, —— 
dei Earl, einige rote Einen 
Kupdtärterchen) im Geſicht und 
am Körper, 
aster Jun. Bei Cart bemerkte man 
— — auf der Impf⸗ 


Aelle. Die Impfftellen Gatten rn 
£pmphe ergoffen. Die peripberifche 
abe verfchmunden. Drums 


Roͤthe b 
terkeit. Mur einige Sıippchen am 
echten Schenkel, Bei —2 
bildete der Ausſchlag Be... 
hen und. war im Geſicht, auf 
Beinen, Armen und Leibe = 


Bei Earharinen der Aus⸗ 


Bei —— etwas 


are Dans 
Teeimerfiligfet.. Die 
Köche hatte ſehr abge + Der 
Ausihiag ber ihr im G-fihte fehr 
Berrächtlich und voͤllig puflulds, 
Bei Eat find wie Kruſten auf den 
Snufſtellin — — 
Munterkeit. 
agre Jun, Caiharive 
ins ehr — Das * 
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Die Puſteln im ER waren ſehr 
wirklichen Blattern aͤhnlich; nur 
waren fie kleiner und bie Materie 
mehr lymphatiſch. 
agter Jun. Bei Catharinen hatten 
einige: Kuhblartern auf dem deide 
eine Aehmichkeun mit den wirklichen 
Blattern. Alle Puſteln ſtanden 
Sn und Ham einen lebhaften 
of. 
zoter Jun, Be Earl fielen die 
Kruften von den Impfſtellen ab. 
Es zeigten ſich 2 kleine Blaͤtter⸗ 
chen im —— und auf dem rech⸗ 
sen Arme. Auch Enrharinens pu⸗ 
en — beginnt zu trocknen. 
F ie "indie fallen auch bei 
br ab, 
ter Jul. Mach dem abgetrockneten 
puſtuloſen Aueſchlage bleiben harte 
Knoten zuräd, 
Jul, Die Kruften des des puſtuld⸗ 
fen Ausfchlags faft —— abge⸗ 
. Einige wenige Kruſten 


ſind 
noch zuche, eh baden ein Halb 
durchſichtiges, gelbes, hornartiges 

Ei EB 
Am zrten Junius d. 3 wurden 
zwei Kindern des Koͤnigl. Reitkuechts 
Peterſen die Auhpocken gegeben, 
— *2 3 Iabe ale, ſehr ſchwaͤch⸗ 
ih, € JJahr alt, noch an 
der ee ladend. VBei beiden 
wurden an jedem Arm 3 Laup tuea⸗ 
Pa — —— 


“ji. über die Verſuche der Kuhpockenimpfung. r3714 


y. gerade natt liche Blatiern, die 
| in ſchoͤner Eiterung ftanden. ! 
Jun. Die Stiche wie Floh⸗ 
\ che. 
23ter Jun. Etwas Hirt, | 
art Sun, Lebbaft rothe Knöpfen. 
26ter Jun. Die Delle. Die Kisder 
munter, 
ter Yun, Bei Earl viel flechten⸗ 
"ae Ausfchlag auf dem Armen. 
Bel dem Mäpchen ein I ebhaft.xor 
thes 32 auf der Naſe. 


aster Jun. Carls Ausſchlag wie ge⸗ 


— Die Smpfpufteln bei beiden 
Kindern fchön roth und die Dein 
fee deutlich. 
age Jun. Die Impfpuſteln wurden 
bei beiden Kindern punrulent a 
oh Feuchtigkeit ergoffen. 

. dein Alteften zeigte fich Be 
ausfchiag ‚ vorzüglich ſtark im Ge- 
ſicht; Fieber konnte man nicht 

„ beftimmmt Der : dm 

Kinde eigne mit ter — ver⸗ 

bundene Eigenfinu, den es ſchon 

vor der Krankheit Aufferte, verſtat⸗ 


unter blatternden Kindern geweſen, 


und die Kubpeocddenimpfung, die 


erſt 8 Tage vor der Erfcheimmg 
der Blatreen Start gefunden hatte, 
war demnach noch nicht im Stans 
de, Sicherheit zu leiften. Die 
peripberifche Mörhe der Kuhpocken⸗ 
impfſtelle noch kaum zu bemerken. 
Bei dem jüngften Kinde hingegen 
war die peripherifche Möche ſehr 
beträchtlih. Es hatie fehr unru⸗ 
big gefchlafen und war fieberbaft. 
Ban dem Ausichlage war nichts 
weiter zu bemerken. Die Impf⸗ 
fteflen harten bei beiden Kindern 


Feuchtigkeit ergoffen. 


zter Jul. Der Blatternausſchlag 


des älteften Kindes Rand in ſchoͤn⸗ 
fter Eiterung. Die Impfſtelle wenig 
entzündet, Das jüngfie Kind war 
nicht zu Haus. 


ater Jul. Von ber —— 


Roͤthe auch heute faſt keine Spur 
beim aͤlteſten Kinde; vielmehr ſa⸗ 
ben die Impfſtellen wie die ſchoͤn⸗ 
ſten, gefuͤllten wirklichen Blat⸗ 
tern aus. Das juͤngſte Kind heute 
etwas unruhig. Seine Impf⸗ 
ftellen beginnen zu trockuen. 


aAter Jul. Der Blatternaueſchlag 


des aͤſteſten Kintes trocknet ſchon 
im Seſicht. Dies ſonſt immer 
muͤrriſche ſchwache Kind iſt heute 
auſſerſt ruhig und munter. Bei 
dem: jünyfien Kinde trocknen bir 


zur 
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stee Jul. Ber dem jüngfien Rinde 
fallen die Zmpfleuften ab, Bei 
dem aͤlteſten trocknet der Ausfchlag 
fo wie die Impfſtellen. 


ter Jul. Wie geſtern. Das Altes 
fte Kind ſcheint nach Überflandenen 
wirklichen Blattern weit wohler 
als vorher zu ſeyn. 


C, IH. j . 
Biere Geſchwiſter Geſterling, 
Kinder des hleſigen Fußgardefourlers 
Geſterling, wurden zugleich von dem 
Wundarzte Ebhardt geimpft. 


Sophie, alt 44 Jahr. 
aster Sun..ıgo0, zter Tag. Geimpft 
mit 3 Samgestenflichen auf jedem 


a6ter Jun. 2. T. Die Stellen wie 
Flohſtiche. 
27ter Jun. 3. T. Die Stellen wie 
Knoͤtchen. 
agter Jun. 4. T. Mehrere Erhe⸗ 
bung der Knoͤtchen. 
29ter Jun. 5. T. Die Delle, auch 
etwas Lymphe in dem Knoten. Ein 
ziemlich heftiges Fleber, viele Unru⸗ 
be, ſtark belegte Zunge, Uebelkeit 
mit Brechen, bitterer Geſchmack. 
Sie brach mit Erleichterung nach 
- Brechweinftein. 
zoter Jun. 6. T. Moch immer 
Fleber, Druck in der Magenge⸗ 
gend, Verſtopfung. Ein Lave⸗ 
ment und die Potio Rivetũ. 


Vortgeſetzte Nachtichte 


ısee Jul. 7. T. DMachläffung des 
Fiebers. Ein allgemeiner Aus⸗ 
ſchlag über dem ganzen Koͤrper, 
welcher wirkliche Blartern vers 


miuthen lleß. 


ater Jul. 8. T. Die wirkli⸗ en | 
Blattern maren unverkennbar. 
Man foh jegt deutlich, daß fchon ° 


vorder Aubpodenimpfung das’ 
Kind von -den wirklichen Blatiern 
angeſteckt war. 


3te Zul, 9 T. lUymphe in ben 
DBlattern. * 


Ater Zul, 10. T. Piss treten in 
” terung u. die ges 
ster Sul, 11. T. impften RP neh⸗ 
6ter Jul. 12.%. ; men ihren Gang. 
„sie vie Blatterpuſteln, und die pes. 
tipberifche verbreitete Roͤthe fehlte 
gaͤmjlich. 
— gter Jul. 13 — 15. A 
? Die Blatteen, fo wie en 
puſteln, fingen an langſam abzu⸗ 
trocknen. entin voͤllig munter. 


Auguſt, Zwilling von Sophie. 


25ter Yun. iter Tag. eher Arm 
mie 3 Stichen geimpfi. 


6 + | J 
2 — 25 Er Tag. Die vn. 
tee Jun 3. T. Die Stiche wi 
— T. Die Stiche wie 
abter Jun. J. T. Etwas erhaben 


gter 
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29ter Sum. 5 T Wie geftern, 


über die Verſuche der Kahpockenlmpfung. 


. T3ı8 
a6ter Jun. — T Die Impfſtellen 


goter Jun. 6.% Etwas Lymphe wie Flohſtiche. 


are Jul. 7. T. Etwas Unruhe. 
doter Jul. 8. T. Ein ſtarkes Fieber. 

NMur wenig Lymphe in den Impf⸗ 
ſtell n. Die peripheriſche Entzuͤn⸗ 
dung ſehr gering, etwa von einem 
Achteljoll. 


Zter Jul. 9. T. Sieber noch hef⸗ 
tiger. & brechen wie bei der 
Schweſter wirkliche Blattern 

aus. Die peripheriſche Entzuͤn⸗ 
dung der Impfſftellen fehr unbe 
deutend. Es war alſo die -mirffi. 
che Blatternanſteckung ſchon vor 
der Iwpfung erfolge. Auch erzähle 
die Mutter, dab die Kinder mit 
mehrern Blatternden in der Mach, 
— umgegangen waͤren. 
— Ster Jul. 10 — 12. Tag 
Die Blartern hoben ſich wohl Au 
waren fehr zahlreich. 
oter Jul. 15. T. ‚Die Blattern 
und DR Kußpostenimpfpufteln in 
Eiterung. 
nutæe Sal, 17. T. Abtrocknung. 


hs 


ouiſe, 23 Jahe, Doris, R 
4 Monat alt, | 


(Bei ihnen —— ſich nur die 


arter Jun. 3. T. Knoͤtchen an bee 
Impyſſtelle. 

a9ter Zum 5. T. Etwas erhabener. 

zoter Jun. 6. Tag. Erwas tymphe 
und die Delle. 

iter Jul. 7. Tag. Alles deutlicher. 

ztee Jul. . 9. T. Etwas Sieber. 
Berrächtliche peripherifche Entzäns 
dung, 2 — 22 Zoll im Durchs 
meſſer um den Gmpffiellen, mis 
vieler Härte, 

gtee Jul. 10. T. Das Fieber ließ 
nad. Die perl . 4 
—2 Phreifche ¶ Entzun⸗ 

zter Jul. 11. T. Abtrocknung der 
Impfpuſteln. Etwas Kuhpocken⸗ 
—————— 

atternben 

Machtheu. Die Zupfuketuien 
fielen nach und nach ab zwiſchen 
dem xaten und zıten Tage, Alle 
jegt volllommen wohl, 


Anlage L mc. m. 


Ein Fall, wie der des älteren Pe⸗ 
m Kindes, ift auch dem hieſigen 


terſche 
Stadtchir. Schnaht vorgekommen. 


Am 26ten Jul. wurden von ibm die 
4 Kinder des hiefigen Schlächtermeis 
ſters Schrader mit den Kuhpocken 

geiinpft. ins derfelben war fchon 


aster Dir Iter Tag ? Louiſe auf einige Tage vor der Impfung fehe 


Dorid auf jedem 


jedem Arm 3, 
Arm 3 Jmpfftiche, 


unluftig geweſen. Am zeen Auguſt 
hekam es Ficher und am aten —* 


ı 
Blattern aus. Die Kupı 


wirkliche 
pockenimpfftellem blieben auch bei dies 


ſem Kine Meiner, wie bei den uͤbri⸗ 
‚gen Kindern, welche nur Kubpocken 
befamen, und die peripberifche 
Roͤthe fehlte gänzlich. Alle dieſe 
Amſtaͤude beweiſen, daß das Kind 
ſchon vor der Kichpockenimpfung von 
den. wirflihen Blattern angeſteckt 
war, Die andern 3 überftanden die 
Kuhpocken im gewöhnlichen Wege. 


Arnlage H. zu €, Il. 


Des Hoflafai ——— — 
| 2 248 hg. durch ben 
rurgus Katie am en Julius * 
Auhpocken geimpft , 

Am sten Tage fah man, daß ei bel 
den die Fmpfung gehaftet, Doro» 
thee betkam dieſen Abend ſchon et⸗ 
was Fieber. 

Gter Tag. Fieber zugenommen, wahre 
Blattern Samen zum Vorſchein. 

vier Tag. Fieber — eine große Aus 
zahl Blattern war a den. 
Die Impfſtellen Garten fich wenig 
vergroͤſſert. 

| sur Tag. Das Bafinden jlemlich 

wohl — die Impfſtellen zeigten 


Dei Saqhlaß folgt fänftige 


Bortgefegie Nachrichten u. 
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wenig Nörhe tm Umfange, waren 
mit gelbem Liter gefüllt und Toben 
wahren eiteruden Blattern ganz 
aͤhnlich. 


Hter Tag. Die Impfſtellen baten 


in der Mitte ſchon eine Krufte, - 


zoter Zap. Die Impfpuſteln waren 
beinahe ſchon gan ge z mit einer Keuſte 
überzogen, ie wahren 


machten einen gutmikbigen 


lauf. 


zıter Tag. Die Impfſtellen gan 
trocken. Die Blattern fuͤllten ſich 
mir Eiter, deshalb etwas uuruhig. 


ı3ter Tag. Die Blattern In fchöre 
ſter Eiterung. Das BwEede⸗ 
ganz ertraͤglich. 

a 4ter Tag. Im Geſicht fingen de 
Blattern 


an zu irocknen. 


Jeder wird leicht ainſchen BY 
bier das Kind fchon vor der Kuhpok⸗ 
Eenimpfung vou natürlichen Brauern 


Be Soppte vertief die Ruhpockens 


Impfung den gemöhnlihen Gang, fe _ 


iſt bis jegt, den aaten Auguſt, von 
wirklichen ¶Blattern verfchone 
wird es auch gewiß bleiben. 


X 


Si Menue are 


Hannöoͤveriſches Magazin. 
7 ites Stuͤck. 
Freitag, — September 1800. 





u re 
e in. Hannover angeftellten der 
Auhyockenimpfung. 


(Schlus.) 


| ar Si 
soter Jum. — nen 
5) 3. "RS tnne paper Eu 


was hart. — Aus⸗ 
Die 
—* ER Erwas 
tee Zum, An jedem Aem 2 Stich⸗ eh eini —— 


duſin fürn elblich. oe 
| puſte ln 
zier Jun. Mon vechten Aem geigten Zucqh —2 —— 


Aela. | Bat Sun. Bhutan Dede; i 

dun 

—— Die Zmpfpu - Sad er pi —— —— 
er 5, Im Geſicht 2 Kub⸗ 


z5ter Jun. Gehe munter, Mod 
mehrere Blättern, Die fehr roth 
‚und, groß waren, waren ausge⸗ 
brochen. 


z6ter Jun. Die Mache etwas unru⸗ 
Big und unluftig. 
- größer, wie wie fle fonft fahen. 
Sie hatten einen" ziemlich rotben 
Hof, und die meiften in der Spiße 
Eiter. Kurz fie waren den wir 
lichen Blattern ziemlich ähnlich, 
nut Bleiner- als. dieſe. Am Abend 
hatten die Blattern noch mehr Sie 
ger; im Gefichte waren 9. Das 
Kind unluſtig. 


Uebrigens verlief der Gang ber 
Auhbocken "im “gewöhnlichen Wege; 
und man hatte deswegen gar Feinen 


Grund zu einem Blarternamalgar 


— a feine Zuflucht zu nehmen, um 


e Anpmalie zu erflären ‚obgleich 
bie Blätterchen eiterten und den wahr 
gen Blättern aͤhnlich ſahen. 


a7ter Sun. Die Blattern . harten 
ſaͤmmtlich Eiter gefaßt. Das Kind 


mwmogte im Ganzen 40 haben, Es 


war noch immer unluſtig. An der 
.*. &pige der Zunge und auch an der 
“ Uinterlippe faßen 2 Blattern, 


a8ter Sum Gang munter; guter 
Schiaf; die Blattern im Geficht 
| — noch immer blaſſes An⸗ 
ſehn . 


a9ten Jun. Im Geſichte, die Un⸗ 


tetlippe ausgenommen, alle Blatı 


tern trocken. Auch einige am Leibe. 


Sortgefigte: Nachrichten 


Die Blattern 


2uter Jun. 


ei 
I 
\ 
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Mehrere aber ftroßten noch von ei⸗ 
ner purufengen blaßnelben inmphe. 
Die Nacht ruhig; guter Appetit; 
munter; Ausſehn noch blaß. 

aoter Jun. Im Geſichte alle Blats 
tern trocken und kaum eine Kruſte 
‚zu bemerken. Am Körper waren 
fle mit einer dünnen, Pletnen, gelb⸗ 
lichen Krufte bedeckt. Eine am 
Finger hatte noch purulente Feuch⸗ 
tigkeit. Ruhige Nacht; munteres 
Ausſehen. —— 

Wie geſtern. 

22.— le Blattern ließen ein 
‚hartes Kudtchen zuruͤck. 

agter Sun, Ganz wohl; an bem 
Blarternftellen fühlte man noch 

harte Andschen und fap fleine braͤun⸗ 
liche Flecken. J 
Anlage J. zu I. 
Auch wafer Freund, Doctor Heine, 
hat einen nanz gleichen Fall bei dem 
andertbalbjäprigen Kinde des Schneis 
ders Böker bemerkt. Dies Kind 
ward am 25ften Jul. d. J. mit den 

Kuhpocken geimpft, umd vom aten 

Auguft an brach der puftuläfe Aus⸗ 

ſchlag unterleichten Fieberbewegungen 

nach und nach aus. Am gten waren 
die Pufleln zum Theil ſchon trocken, 
und ließen harte Kooten zuruͤck. Das 

Kind befand ſich dabei wohl und war 

außer Bert. n® ER 


Aylage It. in Di 

Dis Koͤnigl. Reitkücchts - Korfl 
dreijaͤhrigen Tochter wurden am Er 
. ‘ 4 e 


% 
5 
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Sul die Kuhpocken geimpft. Das 
Kind hatte ein ſehr gefund:s Anſehn, 
batte aber fchon feit mehrern Wochen 
viele Beine Schvären am Körper. 
Erſt am ten Tage hatte ſich eine 
Smpfpuftel am linken Arme gebilder, 
und am roten Tage zeigte fi an dem⸗ 
felben Arme noch eine Jmpfpuftel, 
Erft am ı2ten Tage zeigte fich etwa 
peripherifche Entzündung. °  : > 


a zter Tag. Etwas unrubige Nacht; 
ſtaͤrkere peripherifche Entzuͤndung. 

14ter Tag. Sehr unrubige Nacht; 
am Tage ſehr mißlaunig; einige 
Kuhblatiern waren zum Vorſchein 
gekommen. 


ıs5ter Tag. Wieder eine ſehr unru 
hige Nacht; es waren noch mehrere 
Kubblattern ausgebrochen, fo daß 
man jetzt gegen 30 zaͤhlte. 
a7ter Tag. Die Kubhblattern enthlel⸗ 
ten in ihrer Spitze etwas Eiter; die 
—Grundflaͤche derſelben war fe 
hart; fonft ganz wohl. 
Am ıgten und ꝛoſten Tage hatten die 
Kuholattern alle in ihren Spigen 
ſehr kleine Roben; aber noch ein 
hartes erhabenes Knoͤtchen zurück 
gelaffen. Am 23ſten Tage ſah man 
an den Stellen, wo Kußblattern 
geweſen, noch harte erhabexe, ganz 
blaßrothe Knoͤtchen. Das Bıfins 
:, ben völlig wohl. 


Anlage IM. wuD. 


* Des Kammerdieners Schramm 
34 Tochter bekam am söten Jul. 


+ “> 
m 


dieſe Jmpfung genugthuend 
wuͤrde. 


Am ıflen Auguſt 


die naturlichen Blattern in ſehr groſ⸗ 
ſer Anzahl. " Den ı gten Jul. wurde 
die jungſte, 19 Wochen alte Toch 
ter mit den Kuhpocken geimpft. Nur 
ein: Stich bildete eine Impfpuſtel, und” 
biefe war am gten Tage aufgefraße, 
vielleicht war dies Urfache, daß fie 
Mein blieb und ſich um diefelbe jene 
große charakteriflifche peripherifche RS. 
nicht bildete, fondern daß man 
am roten und ııten Tage mire einen 
ſehr kleinen rothen Hof um die Ympfs 
nuflel ſab; die, legte Nacht war das 
Kind ein wenig unruhig geweſen. Die 
Umme äußerte aber, daß dies bei dem 
Kinde nichts ungewöhnliche fey, Da 
man das Kind jetzt eben fo wohl wie 
fonft fand, fo zweifelten wir, daß 
**7 
zeigte ſich in 
——— ⏑ er — 
Den zten Auguſt. Das Kind Gare 
ssgwei ziemlich unruhige Mächte ges 
‚Habt, war am Tage ſehr üblertays 
e; In allem waren etwa 18. 
blattern ausgebrochen, die alle ein 
„‚„ten entzünderen Hof hatten, und 
hr der Spihe etwas Eiter enshich 
“el en. J 24 
en 6ten Auguſt. Die Rubblastern 
a A fhon alle In der Eee 
fehr kleine Krufte gebudet, und das 
Kind war ganz wohl, 


E, 


Dis Malers Heitigenftede 14jäßrts 
ge Tochter wurde am zten Jul. 0%, 
bbb a von 


J 
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Sohne, den Tag vor dem Ausbruch 
- der wahren Blattien, Nachmittags 
on jedem Arm durch drei Stiche ge; 
jupft. 

ger Zul, Um linken Arm 2, am 
rechten 1 Stich etwas roth und 


gter Jul. Wie 
licher. 


Ger Jul. Am rechten Arm ein klel⸗ 
008, ſehr rothes Kabtchen. Am 
Anken Arm mie geſtern. 


geſtern, alles deut: 


yes Jul. Am sechten Arm fchon 


eine Impfpuſtel mit der Delle, 
Am linken waren die Stiche 
und geworden, Machts ſehr 


zerz 
a5358 
& 
H 
Fe: 
9 
53 


1 


we 9 
g 


I 
er 
f 


| 
JH 


| ‚Sorfgefegte Verſuche 
von des Hantboiſten Sander Alteftiem J 


leben. Blaſſes Anſehn. Mun⸗ 
terkeit. 


ı2tee Jul. Sehr unruhige, faft 
fchlaflofe Nacht. Die peripherifche 
Enyzündung mäßig. Es zeigte ſich 
heute wieder etwas von dem fpecifi- 
fhen Kubpocenausfchlage. Das 
‚Kind munter, aber fehr blaß. 
peripherifche Roͤthe 
fehr vermindert. Ruhige Mache, 
Moch etwas Ausſchlag. Das rech⸗ 
te obere Augenlied etwas entzuͤndet. 


aater Jul. Die peripherifche Roche 


verſchwunden. Das Au⸗ 


genlied beſſer. 
ı5tee Jul. Ueber dem rechten Auge 
2 rothe Flecken. allen 


Auf 
puſteln Kruſten. — 


adter Jul. Sehr wohl. Die Jmpf⸗ 

: fielen mit trocknen braunen Kru⸗ 
vorzüglich wenn ſie ſchlief, ſeht 
roth waren. 

asfter Zul, Das Kind war volllom⸗ 
—— hingen 

Dadmficen. 
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Mile gewogenſter Erlaubnlß dee 
Hirn keidmedicns Wichmann duͤr⸗ 
fen wir folgende Nuigkeit aus einem, 
vom Hru. Hofrach Blumenbach er 
baltenen Beiefe, vom 16ten Auguſt, 
1800, mitteilen. 


Cline 
neby, Blair, Knight, haben 
ihre Mamen oͤffentlich genannt und 
erklaͤtt, daß fie die Kuhpeckenimpfung 
überwiegend, vorzüglicher und 
d he Bi 


oculation hielten, und überzeugt wa⸗ U 
‚ging die Benarbung vor fih In der 


een, daß die Kuhpocken bei einem 
vollſtaͤndigen Verlauf, vor der Blars 
ternanfledung volllommen fchügten 
fm" Ä 
Buy — 
Ge Doeor Lentin hat uns gi 
anfer 


—*2 Geſchichte auf 
ten zum Elnrücken mitgetheilt. 


Der traurige Todesfall eines ein 


konunten: J 


jeigten 
die 


ploͤtzlich entriſſen wurde,’ nachdem es 
zufällig kurz vorher die Kuhpocken 
überftauden hatte, giebt zu Gerüchten 
und Vermuthungen Anlaß, die der 
Kuhpockentmpfung nachteilig werden 


—— Gehe ds Gern 
N) des Herrn 
Wurlitʒ —*2 mit zwei Kindern 
des Eommiff. Peters, auf 
die gemößuliche Weiſe mit Kuhpocken⸗ 
eiter impfte. Gegen den zten Tag 
ſich gelindi Fieberbewegungen; 
Smpfpufleln hoben ſich gehörig, 


füllen Ah, bekamen Roͤthe im Um ⸗ 


fang, und geigten ſich fo vollfommen, 
daß ich fein Bedenfen trug, am gten ° 
Tage drei Kinver des Herrn Ebeling : 
damit zu impfen, Die alle fehr gute 
Impfpuftela davon befommen Haben. 
m g9ten, zoten umd zııem Tage 


ganzen Zeit war nichts Auſſerordent⸗ 
Köpes, nichts Ungewößnliches bei dem 
Kinde zu bemetken. 

Am aıflen Auguſt ward ber Kleine 
vom Afthma acurum Millari ber 
fallen, und ungeachtis aller von mei- 
nem Vater angewandten Gorgfalt, 
binnen 24 Stunden ein Opfer bes 


u verkennende —— 
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und ipre- fchnel:örtenden Wirkungen 
geſehn und beodachtet hat; ein jeder, 
dem das Uitheil unbefangener Kunſt⸗ 
verftändiger mehr gilt, als vage Ge⸗ 
echte, wird ſich leicht Überzeugen, 
daß die vorgegangene Kuhpockerim⸗ 
pfung auf die Kataſti ophe keinen Eins 
fluß haben konnte; ſondern, daß ſie 
Gerbeigeführt ward Durch die Toͤduich⸗ 


Prit der Krankheit an fi wozu im 


diefem fp:cteflen Fall noch die ſchwache 
röchelnde Bruſt gesäple werden muß, 
die das Kind vom der Geburt an ges 
babı bat, ah at 
D, Lentin jun, ' % 
x XX. 

# 5 
Die Kuhpockenimpfung macht jet 
gu unferer Freude biee (helle Fort: 
fra Die wmeiſten Aerzte und 
Wundärzte impfen ſelbſt oder rathen 
doch zur Ku podestimpfung. Auch 
wird ſchon Biufig auf dem tande g@ 


G. F. Ballborn, u 
Hofmedikus. ia 4b 
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impft. Nach genau eingezogenen 
Machrichten ‚find bis jehzt ſchon bier 
über 709 volllommene In pfungen 
verrichtet. Dieſe hetraͤchiliche Au⸗ 
zahl iſt alſo der Blatteruwuth entgans 
gen, welche jehzt das ste Kind, im 
Duirchſchnitt in Hannover wegrafft. 
Wird wohl diefe ſo auſſerordernliche 
Boe artigkeit auf alle Aeltern Eindruck 
machen, und ihre voͤllig ung-gründes 
en Bedenklichkeiten gegen die Kuh⸗ 
poctenimpfung endlich riederfchlagen?, 
Biıtir und gerecht muͤſſen die Bor⸗ 
wlitſfe ſchu, wenn fie ihre Kinder 

durch die Blatteenpeſt weggeraft, ver⸗ 
unſtaltet oder kraͤullich werden ſehen. 


Wir halten es für große Pflicht, 
nochmals zu verfichern, daß hiet noch 
fein Kind an den Kuhpocken geftorben 
ſey, noch eine, welches die Kuh— 
pocen wirklich uͤberſtanden hatie, die 
Biaitern wieder befommen. habe, _ 


Hannover den 30ſten Aug. 1800 


C. $. Streomeper, .; 
Hoſchiturgus. Be | 


aus den Landesverordnungen fuͤr den Landmann. 


Me bar ſchon felt mehrern ‘abs 
ren in Volksſchriften und 
Journalen fomopl. als in Predigt 
fammlungen und Recenſionen zu wie 
derholten malen behauptet, daß es 


gut ſeyn würde, wenn MAN den 


Landmanng mit. den Werorbiiungen 
des landẽes bekannt machte. Einige 
Schriſtſteller haben es für wahres 
Beduͤrfnlße nicht etwa der Zeit und 
der Umftände, fondern der Menfchs 


beit gehalten. Das Konigl. —* 
— 
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Ganmöverifche Conſiſtorlum wuͤrdigte 1) zu allerlei bisher unbefannten Praͤ⸗ 
dieſe Aeuſſerungen der litteratiſchen tenfionen verleitet werden, und z. B. 
Melt unter allen Conſiſtotien, fo viel in feiner Sache vor der Obrigkeit 
wie befanne iſt, zuerſt einer eruſtli-ſelbſt fein Richter ſeyn oder widerfprer 
chen Aufmerkſamkeit, und ſehnte fich chen wollen. 
nad einem Buͤchelchen, durch weh - N 
2) Er würde ih anmaafen, bie 


es jenem Berürfniffe abqeholfen 
"werben koͤnnte. Dies Buͤchelchen Obrigkeiten in Rechtsausfprüchen zu 
erſchien 1796. im Werlage der Grtir. Meitifiren, uud da Pariheilichfeiten 
Hahn zu Hannover unter dem Titel: ‘füchen, wo jene aus fehr verriänftigen 
Verſuch einer’ kurzen Darficlung der und meifen Urfachen von dem Buchs 
gemeinen Rechte und kandesvererd ſtaden Des Geſetzes abweichen, ' 
nungen, welche dem fandmarue tes Ä 
EChurfuͤrſtenthums Braunfhiwrgs tür #3): Die Unzapl dee Projeffe; und 
ueburg, infonderheit calenbergiſchen "Überhaupt der APlägereien unter den 
Theils, zu wiffen noͤthig find; (vom taten ſowohl ſelbſt, als zwiſchen die⸗ 


Herrn Syndieus Weidemann zu koe⸗ 


cum.) Das Eönfiftorium errheilte 


bierauf ein Ausfchreiben an die Her: 


zen Superintendenten und. Prediger 
Im den Fuͤrſtenthuͤmern Ealenberg und 


‘ Göttingen, wie auch in der Graſſch. 
Hoya: mir dem ausnrüdlichen hoben 

Befehle; daß auf Koſten der Kirchen 
und Capellen für jede Schule ihrer 
Gemeine ein Eremplar von dieſem 
Auszuge oder diefer Darſtellung ans 
. gefchaft werden follte, I 


Seitdem ward von verfchiedenen 


Geiſtlichen, und beſonders von Rechts - 


gelehtten, die Frage aufgeworfen: 
ob es uͤberhaupt gut uud rath⸗ 
fam fep, den Landmann oder 
Das Volk mit den Landrever. 


ordnungen ſyſtematiſch bekannt 


zu machen. Ewige mern daluͤr, 
andere dagegen. Letzztere meinten; 
der gemeine Mann wuͤrde dadurch 


fen und ben Ottsobrigkeiten würde 
vermehrt werden, weil alsdann jeder 
die einzelnen Plagbaren File näher 
kennen fernte, und ein größeres Ges 
biet zum Ungreifen und Vertheidigen 
gewönne, * 


Im Ganzen genommen ; laufen 
diefe Einwürfe auf den ehemals fehe 
herrſchend gewefenen, jetzt aber hin⸗ 
reichend widerlegten Glauben hinaus: 
daß unwiſſende und dumme teute ſich 
beſſer regleren lieſſen, als kluge, und 
daß überhaupt Aufklärung, d.i. Wiſ⸗ 
ſeuſchaft und "eigener Verſtandes ge⸗ 
brauch unter dem Volke fuͤr feine 
Obern gefährlich wären, Aber man 
iſt Haͤngſt uͤberzeuzt, daß verſtaͤndige 
Leute leichter und beſſer zu leitin find, 
wenn audecs dir Führer derfelben bei 
dem, was fie vornehmen und ıhum, 
guten Willen nebft verftändigen und 
vernuͤuftigen Zwecken zeigen. gend 
| e 


aus den Landeverordnungen. 
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dies geſchieht ja vom den Obrigfriten, der Kirche, nicht keunten, mie es zur 
—— von den des Epurfürftene. Zeit des allgemein —— Papfls 


Hanıovie. Cs kann freilich chums 


u dem Sinne des erften Einmwurfs 
dem Richter nicht angehehm fegn, je 
manden vor fich zu haben, der durch 
feine Bitaunıfhaft mit den Landes» 


verordnungen groß thun, und ihm 
vorfchreiben will, mie feine Sache 


ſchleden Er muͤſſe · Uber wer 


jipten der Rechte befannt rg 
dadurch feinen Geiſt im Denken und 
Urtheilen gefchärft hat, wird einem, 
bioßen hiſto ne Kenner des Rechts 
und der Verordnungen dald in bie 
Eugr zu teeiben wiffen, oder, wenn 

das nit nöhig. thut, ihn durch 
—— Belehrung eines Befs 
ſern zum Stillſchweigen bringen koͤn⸗ 
nen. Der: Richter befinber ſich hier 
mit dem Prediger in einem Falle, wenn 
ihm ein Glied feiner. Gemeine durch 
Citate aus der Bibel widerſpricht, und 
die Vorträge deſſelben von der Kans 
zel als ſchriſtwidrig ausfchreict, 


Es würde für den Wolksredner als 
lerdingse auch bquemer feyu, mern 
feine Zuhörer die Bibel, als das Ges 
Ir und Lehrbuch der Religion uud 


weil er alsdann fprechen, 


Der zweite — 
in Dt ke fe 5 Beim 


das Gr 
ze, fiber 


tet, 
Not hweudigkeit mit ſich, und fcheint 


— (m. fo fern Beine Mbncdung son fee 


nem Buchſtaben ‚zu erlauben; . 
und mit den — ift es andere; 
Diefe ** die * jenes = 
wurfs nit, beum geben als 

fehle des Regenten au das oft, oder 
an bie Odern deſſelben, den bie 
wenn Staatsvirwaltung obliegt, nur auf 
die Enıfcheidung befonderer Fälle, und 
find daher —2— Ohnehin 
koͤnnen und muͤſſen ſchon Die im deue 
ſelben oft genug vorlommenden Kla⸗ 
ſeln: daß die Strafe nach bewandten 
Umſtaͤnden fo, oder fo ſeyu, 
dleſes Verbre chen Leibeeſteafe, jenes 


einer Strafe in vielen Fällen ſich 
ee von 


es 


(Die, goriſehung folge) 
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= „ 


Neues nn na 


exiſhes Magatin. 


Hanndbv 
Montag, „den gem 





ber die Yüßbarfeit des 


aus den Landesderordnungen 


* 


id; DE ee ee 
ie Bekaur tſchaft mis, dieſen 


September, 1800: : 





Weldemannſchen Auzzuge _, 
für. den Landınann, . 


ER re een 
vorn N ser .l Die fe b. 
agen werben ber Zahl — 


— 


ben gemeinen Dann vor dem Vorur⸗ 


cheile bewahren, oder ihm ce 


D Verbehalt, der billiz und, Ki 
vern uuftig iſt, kaun zugleich men, 


denehmen; dab bei manchen Recht 
ausiprüden Paribeilichkeit berrfche, 
Und auf den Sand, das Vermögen. 
ober die Verbindu gen einer Perſon 
aus befr MWilrüpe, Vorllebe, 
Furcht und andern menfchlichen Ur⸗ 
ſachen Ruͤckſcht genommen merde;, 
wie wohl ſchon der gemeine Menſch · n⸗ 
berftand (ſenſus communis) ‚einfießt,. 
daß nicht ale Mieirfchen aus allen. 
Saaſden und von elleı Budungen 
nach einem A.ıtan Mächtabe, uns 
bedingter Gleichheit, beutiheilt und 
beſt aft werden koͤncan. 


Was te: drliten Elowurf Bereit, 
fo kann mas 9 Bedenfen 
bemf-Iben wireriprechen , und nach. 


eldiget Uedetlegung jogar das Ogm, 


* 


weil dann jeder Klaͤger norber,. 
ehe er etwas unternime, die Verord⸗ 
nungen und gemeisen Rechte zu Ras 
the ji hen und überlegen kann, ob en 


mis feiner. Sache durchkommen werde, 
oder nicht. p 


5 


e⸗ in buch bie Erfabrung eng, 
ſchieden, daß der Bauer ——* 
.ge und manchen Prozeß blos aus Una, 
wiſſenheit oder Weberredung ar.ftfret 
mad fortfegt. Dies iſt | 
in ſoichen Dertern der Fall, mo for, 
genannte Syndici oder Gemeinevor⸗ 
ſteher gehalten werden, die man bei, 
Rechtsangelegenheiten g-wößulich ung - 

Rath fräge, Die bei ent heuben P 


» jeffen Borenlopn ‚und —— 


ten vırhienen, und mit irgendein, _ 
benachbarten Yonokaten in; Verbin 

dag leben, ine Gemeine: pinge 
gen, welche Die Lumdeowzrordnungen, 
Eeke — ur . "Penn, 


t 


beſonders 
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dennt, und fie zu jeder Zeit In irgend 
einem Buͤchelchen nachſchlagen kann, 
wird Das um Rathfragen für über 
ſaßig halten, oder wenigſtens dem 
Meinungen anderes nicht blindlings 
folgen, ſondern nach gedruckten Aus 


fagen fie prüfen und dieſen gemäß der 
ſchlie ſſen. | 


Durch die Widerlegung ber erſten 
und zweiten Einwenbung wäre bewies 


fen, daß die Bekanntſchaft des ger 
meinen Mannes wit den gemeinen . 


Dirchten und Landesverordnungen un 
ſchablich und durch die Widerlegung 
der dritten, daß fle negatiy beikfam 
fen, foferm fie von der Unternehmung 
mancher Poftfpieliger Prozeſſe abhaͤlt, 
nd manchen Schaden, der bisher 
ats Unwiſſenheit entftand, verhätet, 
Wer eo glebe noch poficine Mortfeile, 
son denen ich wenigſters einige aus 
führen mnß. _ Der landmann lernt 
“mernlich dadurch 3) feine Pflichten 
als Unrerthan gegen die Obrigkeit Pens 
und wird hiedurch lebhaſter und 
Nio⸗ angehalten, fe zu erfüllen, 


Bieher pflanzen ſich die Geſche 
Hd Verordr ungen unter dem Volke 
dar durch Tradltlonen von Aeltern 


Srfige 


vom’ den Kanzelırwerlefen, vor den 


‚Kiehıhüren und in deu Wirtheh aͤu⸗ 


fern, und wor den Gerichtsſtuben am 
gefchlagen werden; das gefcpieht nur 
mis eiuzelnen und zeitigen, welche 
bald andern weichen muͤſſen, und bie 
nicht Water und Kinder gemeinfchaft> 
lich zu leſen befommen, Wer ven 
Jnhalt einer Werordnung aus einem 
gedruckten Bogen oder Buche kentien 
ferne , merke ſich denſelben weit ernſt⸗ 
licher, ale wenn er ihn blos von Hoͤ⸗ 
renſagen weiß. Alles Beſtimmte und 
Deutliche if dem blos Klaren und 
Dunklen Immer vorzuziihen. Dieſer 
Eindruck ift um fo größer und daner⸗ 
Hafter, je früßer er eiatrat, und je 
Öften er wiederholt wurde, 


Der gemeine Mann fürchtet die 
Vusfprüche feiner Obern, umd fiefind 
ihn defto heiliger und ſchauetlicher, 
je mehr er überzeugt if, daß fie der 
Wille feines Sandesperen find, 


2) Dee dandmann wird dadurch 
mit ſeinen eigenen Rechten und Be⸗ 
ſſen naͤher befanme, und lernt 
evärfniß und Die Wuͤr⸗ 


felifchaft. zu ſeyn, beſſer einfehen und | 


Anf die Kinder fort, wobet Verſaͤl⸗ ſchaͤtzen. 


Ken und Jerihdmer unvermetds 
waren; werben fie aber aus Bi: 
dern gelernt oder durch Schullehrer 

d Prediger vermittelſt Bücher ges 
feßre, fo ift auf Waprpeit und Voll⸗ 
Mändigfrie zu retnen. Mat wende 
mie nid tin, daß die Werordnungen 


Die fo fehe verfaͤlſchten und verdre⸗ 
beten Begriffe von Freihelt uud Sleich⸗ 
heit haben manchen auf den ſeltſa⸗ 
men Gedanken gebracht, daß alle buͤr⸗ 
gerliche Verfaſſung Überflüßig fen, 
nd einer dem andern ohue rechtlichen 


ae ans den Landesverorduungen. 


Zwang leben koͤnne. Das Studium 
der landesverorbnungen zeigt- gerade 
Das Gegenibeil: es könne ohue Ges 
fege und Obrigkeiten, und aiſoauch 
ohne Rang und Zwang feine meuſch⸗ 
liche Gefelifchaft gluͤcklich ſeyn, und 
mithin auch einer neben dem andern 
nicht in Ruhe und Friede leben, Recht⸗ 
lichkeit und oͤffentliche Geſellſchafilich⸗ 
keit eines 
ewige Frindſchaft auf und m-achen des 
Kriegs und der Siteltigkeiten ein 


Zu den Rechten und Bfugniffen 
eines Unterthans, deren Bekannt⸗ 
ſchaft nuͤtzlich iſt, gehoͤren zunaͤchſt 
die Rechte deſſelben von andern Un⸗ 
wrrlegögrfeit feines Eigenthume fei⸗ 
nes Namens Überhaupt des innern 
and Auffeen Seyns, oder die Heilig: 
Haltung aller feiner perfönfichen, dings 
Aüich ⸗ perfönlichen und Sachenrechte zu 
fordern; dann die Befugniß, jeden, 
der ihm Unrecht that, vor der Obrig⸗ 
keit zu belangen , feine Rechte als 
* Herefchaft gegen die Dienſtboten, als 
Vater gegen feine Kinder, als Gatte 
egen feine Gattin u. ſ. w. Ja vier 
fen Bamitien entſtehen blos Deswegen 
Streitigkeiten und gerichtliche Anklas 
gen, weil. die Glleder derſelben mit 
Ihren wechfelfeitigen Rechten zu und 
gegen einander unbefanne ind. Eben 
. baber koͤmmt es denn auch, daß man 
‚ben Anklaͤger als einen ſchulwaͤßigen 
Angeber betrachtet, . und deu Michter 
als einen firafenden Lehrer, bei dem 
das meifte nach Willkuͤhr und Gut 


Zuftandes heben allein die’ 
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danken geſchieht, ober yon einer bei⸗ 
denſchaft eingegeben wird. Dieſe 
Jerthuͤmer, welche ſaͤmmtlich aus 
fubjretiven Urſachen hervor gehen, ent, 
flelen die Würde der Dienfchheie und 
ſchwaͤchen die Authoritaͤt der Gefege, 


3) Es werden dadurch ſelbſt Die 
Geſchaͤfte der Obrigkeit werminders 
und erleichtert. Es ift eine unlaͤug⸗ 
bare Wahrheit, welche cheils die Er⸗ 
fahrung , thelle die Matur dee 
felbft giebt, . daß viele Handlungen 
(facta) des Wolke blos deswegen vor 
die Obrigkeit kommen, und eine Men⸗ 
ge Artenpekumina nothwendig machen, 
weil die Agenten nicht mußten, wie 
& objectiv, nemlich den Geſetzen und 

erordnungen des Landes gemäß ver⸗ 
fahren mußten. Wie manches Teſta⸗ 
ment iſt entweder ungültig, oder eng 
regt zwifchen den Erhnehmern Strei⸗ 
tigkeiten weil es picht in einer ganj 
rechtlichen Form von dem Erbiqſſer 
(teſtator) eingerichter. und abgefaßt 
war. ur 


Woher Pam bies? Unter hundert 
Fällen gewiß neun und neunzig mal 
aus — Unwiſſenheit. Chen dier iſt 
ſehr oft Die Urſache bei ungültigen 
oder fireitigen Ehe⸗ Lelh⸗Schen⸗ 
kungs⸗ und Kaufverteägen. Unjaͤh⸗ 


lige mal hört man den Bauer nach 


eingegangenen Eontrafteu klagen: 
hätte ich Doch das vorher beſſer be⸗ 
dacht; haͤtte ich erſt den Amtmang 
um Rath gefragt; wäre ich doch une 

Cece mit 
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Mit den befanng. ger Denn dos Msturrechrirpeaie Die Bo 
—— 9 fs olkm, eff: ‚sichen Rechte d. i. al⸗ 


wm 


4) &s entficht dadurch eine engere 
nd —— —— zwiſchen dem 
nd dem Wolke, ben Obrig 
Feen * Umerthanen. Ich denke 
mir De, die Gefege und Verordnun ⸗ 
gen eines Landes, als das Land, durch 
ches eine beſtimmte Anebi von 
Menſchen eine bürgerliche Geſellſchaft 
ausmacht and 3 Glied mir d 
andern Mich um fo feitee berkufipfe, 
a es von der Nothwendigkeit defs 
felden ; als einer weſentlichen Grund⸗ 
lage zu einem buͤrgerlichen Zuſtande 
uberzeugt iſt. Dieſe Uebirzeugung 
lanun aber nur durch Kenntniß von 
den Verordnungen und — Einfluß 
auf geſellſchaftliches 


le 
und wo fie herrſcht, da —* a 


Die geſ⸗ tzgebende ſowobl, als die ge- 
fegausubende Gerechtigkeit ein Gegen: 
ſtand der Achtung und Ehrfurcht wer 
den. Man hält die Obern für. BA, 
ter ‚oder irdiſche Goͤtter, am die man 
ſich fo nahe als möglich anfchiieffen, 
und mit denen man in beſtaͤndiger 
Uehe und Einttacht leben muß. 


s) Es wird dadurch Theokratie 
und Anthropokatie, wenn viefer Husı 
druck erlaube: it, fo mie Moral und 
Politik mit einander enger verkauͤpft 
Alle Gefege und Verordnungen grün 
den ih, oder Sollen Ach meniattens 
gründen auf Geige Gore, or 
meich:s mir eine gu fan Abu, 
< Prinzipien der Natur uno Berlinofu 


lem Staa:ss> Völker» und Welibur⸗ 
gerrechte vorher. : Wird der Unter 
sban auf orefen Zufammerbang zwi⸗ 
ſchen din G:voten feiner Obern und 
den ſein⸗ Gottes aufmerffam gemacht, 


fo kann es nicht fihlen, er muß die 


Heiligkeit der letztern auf die erſtern 
mit uͤbertragen, und alſo beiden aus 
— Meligion gehorchen. Dies IR 
ganz unfepibar dann recht augenſchein⸗ 


lich der Fall, wenn der Unterricht in 


den Landesverordnungen mit dem in 
der Religion zweckmaͤßig verbuüden 
wird, Beide Eindruͤcke fenfen fich 
früh und tief In die jugendliche Seele, 
und ſchmelzen mit den Sapıen in in 
zuſamumen. 


Gott bereſch durch die Obrigfeite 
die Obrigkeit vertrit Die Stelle der 
Gottheit. Die Politik: verliert da® 
Aunſehn des Zwan ges und des Eigens 
waß:6, fie vereinigt Ach mir der Mor 
sal und erſcheint · ale ein gůͤtiger = 
ſicherer Wegweijer zum Ziele der 
—— 


6) Endlich taunich hicber no 


das jenige erchüen, zu dem das Con⸗ 
fitortafaurichreiben dom gten Dechr 
1796; einin Wink gieht. „Ce iſt 
sogleich b Uig und gerecht, 

Lardmirnn mit dem ee 
nach. welchen er gei ichtet wird; 
b:fasncıweide, Die Wo-te ft 8 


auf ar. mich gewaͤhlt, und Die 
Wrbeu der ſelden iſt ger 
ı er un 


\ 


Dr Feen Er | den Candesverotdnungenj46 


md Üdengengend, daß fie weder einer 
- — noch eines Beweiſes bes 
atf. ur 


Es ift alſo enefchleden, der fand» 
Mmauın: darf, ann und muß mit den 
Iandessrordamngen und gemeinen 

Rechten befannt gemacht werden, und 
zwar ſyſtematiſch oder zufammenbäns 
gend, nicht bruchweiſe, biſtoriſch 

vicht wiffenfhaftlih. J der Unten 

Par vofne allen Schaden nes 

| sechtserfahten (jurispeficus) 
fepn ;ideh. er.fankidan Dafenn uud 
den Jwyalt: der aͤuſſern Geſetze und de⸗ 
zen Anwentung auf in der Erfahrung 


foRtematifche Kenutniß der natuͤrlich· n 
Rechtslehre nach der ſchulgerechten 
Bedeutung diefes Worts beſttzen, in⸗ 
dem. fie die natürliche Mechtslehre ala 
kein zu aller poũ iven ESiſetzgehung die 
unwandelbaren Prinzipien darreicht, 


en 

24 4* hit: 7 3 
Es feaͤat ch jetzt, durch was fü 
ein Mittel ſoll ver tantimiänn: Dit bis; 
ber beabüchtiste B Fanntichaft. mit 
esuerofönungen uad gemela · n 
chien erlangen ? "Much meine: Meta 
nung durch eine kurze gedruck⸗· Dar⸗ 
ſtellung derſelden wie fie voin Spa 
Mes Weidenann v rſucu FF, onen 
durch. eine am ere, wenn fie: jemand 
be und ymcemägıger „einrichten 
kann. Über: war iſt mit einet ſolchũ 
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Darfiellung oder einem ſolchen Bis 
Helen anzufangen, und wie und von 


wem. foll von demfelben Gebrauch ger 


macht warden, damit der bandmann 
den Gehalt deſſelben Kennen Terme? 


Dies iſt ſchwerer zu beantworten. Ich 


will den Verſuch dazu machen, ditte 
aber jeden Leſer, ihn nur als ſolchen 
anzufehen und zu beurtheilen. 


Das beſte waͤre, jeden Landmann 
zur Munfchaffang vr iben zu bemrgen. 
Hierzu müßten Prediger umd Orts» 
odtigkeiten fich einander die Hände 
bieten. Der Prediger befdrderte die 
Anfhaffung des Buchs bei feinem 
Umgazige mit den einzelnen Glieder 
feiner Gemeine, vielleicht auch Durch 
eine befondere Einpfehlung von der 
Kanzel oder währen" der Kinderlehre, 
wie ehemals zum Beſten des Mochs 
uud Hinfspiichleins oft gefchehen tft, 
Die Oxtsobrigkeit thaͤte es bei ſoichen 
einzetreteuen Streitigkeiten, die der 
Kaͤger oder Vorfla,te bei der Bes 
kauntſchaft mir den Wrrordnungen 
haͤcte veräeiden koͤnnen. Lßteres 
wende san: meillen wirken, denn der 
Bauer bar in Rchisſachen ein groͤſ⸗ 
feres Zur aue m zu inen Richter als 
zum Prediger, und iſt gegen dieſen 
ohmn hig vo dem ganx el eaen Vorur ⸗ 
theile gewoͤhnlich enommen, ale 
wenn derſelbe all in Schuld daran 
(ey. daß ſo oft mue Buͤcher für die 
Schu em: und’ on Gori-sdient anıer 
fchaft- weiten mäfın. Im Car zen 
ſteaubta Ech ober der Ban.r gegen 
Aimygbenfür, Büch:r, — 


eſchmack 
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Geſchmack au der fertüre findet und 
"gewohnt ift, in allen Stuͤcken andere 
für fich denken zu laſſen. Auch ſtellt 

er ſogleich zwiſchen dem Preife für ein 

Buch und dem für irgend ein ſinnli⸗ 
chis Veranugen, p Br ein Gpid 

oder ein Glas Branntwein Verglel⸗ 
chungen an, und da erhält deun das, 
was gleich und gewiß auf feinen ar 

per wirkt, einen entfcheibenden V 


zug vor Dem, was nur euf den Ge, 


nd erſt mit der Zeit Einfluß on 

* Das Gefühl iſt des _ Dat 
nes hoͤchſter und edelſter Sinn, deſſen des 
Befriedigung allem andern worgeht, 
und —* uie zu koſthar ſcheint. Die 
— ſeine Seele in intelleetuel⸗ 

ler ſowohl, als moraliſcher Bedeu⸗ 
tung überläßt er ganz uneingeſchraͤnkt bewußte 
and fo paffie als möglich: ven 
Bei vater. u 

Dem Landmann auf biefem We * 
alfo die Verordnungen des Landes 
kannt zu machen, ift mit vielen Schwie⸗ 
eigleiten verbunden, und. kann nur 
ron langſam geſchehen. 

Es giebt noch einen andern Weg, 
der gewiß fchneller und ſicherer zum 
Biele führt, und das iſt der, den bes 
seits das Couſiſtorium eingefchlagen 


jeden- Dit +ingufchätfen am uochlg⸗ 
flein erachtet werden duͤrften, bekannt 
zu machen haben, ohne jedoch das 
Buch ſelbſi als ein beſebuch in der 
Schule zu gebrauchen. Dieſe Ber 
Fanntmachung kann nun durch einen 
ganz abfichtlich dazu beſtimmten, oder 


ae ‚gelegentlich einflieffenden Untits 


richt file die Rinder der Schufe allein, 
oder ehe —* und die Gemeine zw | 


sich a ned Ware dar Seſchaſt ge 
* Er dee —— 33 
Unter⸗ 
—— der —— 8 Praͤpa⸗ 
randen; dieſes das Geſchaͤft des Pre⸗ 
digers alldin während der Kinderleh⸗ 
ten. —2 —— * — 


haben muͤßte, gebraucht werden fol, 
daß alsdann dee Schullehrer ihn im 


"den ‚gemeinnäßigen Stunden und bel 


diefem und —— oder beh 
einzelnen Sägen des Katechismus and 


wenden und gebrauchen kann, bald 

als Beifpiel,, bald als Motiv zu mo⸗ 

raliſchen . Geflunungen und Hands 
9 


bat, nemlich mit der Schuljugend, lungen. 


Den Anfang zu machen, Sa dem 
mehr erwähnten Conſiſtoralausſchrei⸗ 
dben heißt es: der zn ſolle die 
Schullehrer anweiſen, wie fie nach 
Auleitung diefes —— (vom Sen. 
Gyndisus Weidemann ) bie größere 
Jugend, befonders die Eonfirmanden : 
Mit den Verordnungen, Die gerade 


Um Mißoerſtandn 
—— 


Ab⸗ 
Alan —v c;·;;— 
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zechterwüs ſcheinen ſich mie homoged en Lannefhaft mie den Lambersnerordums 
Stellen aus dem 3 iſchen gen einuflögen, , daß vliellacht 
Auszuge ohne Napipeil verbinden zu mit der Zelr ein und das andere Kind, 
laffen. Abfan.'7, dr. 86 — 88. wenn es erſt heraugewachſen ift, ſich 
mie EB. Ausz. ©. 123. Abſcha 7, nach demje igen Buche wieder ums 
Br. 224, 128, und 133, mie W. flieht, aus dem ihm ver S-hter fonft 
Ausp ©. 4—6. jedoch wit Äniger fo sid Keiljames und Nügiches mit 


Ausmaß. Abſchn· 7, Et. —9— cheilte. 
* Um dieſen Zweck noch eher zu ers 


I 
IB. Aus. ©, 96. Dir, x 4 ' 
7, &t. 216 und a1. DR. x; mie velchen, toücde es gut fenm, wenn 
AB. Aus). S. 125 — 26, Fr. 223. Diefer und jener Kirche, die woblha⸗ 
mir W. Ausz. S. 105 und 106, auch bend genug iſt, es erlaubt würde, 
222 — 123. Fr. 311. Mr. 2, W. aus ihrem Mitiel alljährlich ein oder 
©. 119. Mu 6. Fe. 311. Mr, 8 zwei Exemplare als Geſchenke für die 
we. 9.7 u Or sem. Heikiaften una firtfamfen Kinder ans 
©. 17. 18, $r. 324. mit W. ©. juſchaffen. 
4. des gten Hauptſiücks am Ende, ch fchlleffe diefe Vorſchlage zur 
. 330. mit W. ©. 58 — 62. Einführung des öfter angeführten 
Ein ſolcher Unterricht iſt num freies Weidemannifchen Auezugs als tehr- 
Ach nichts weniger, als ſyſtematiſch, und Sefebuch unter dem Molke mie 
lann es auch für die Kinder wicht ſeyg, dem Wunſche (pio defiderio): daß 
weil fonft manches in bie. Kunde ders derſelbe recht Bald das Anfehu eines 
* kommen wuͤede, was ihnen dor Noth⸗ und Hülfsbächlems erhalten, 
Hand phyſiſch und morillſch und eben fo willig aufgenommen und - 
ſchaͤdlich wäre; aber. er kann doch der fo unentgeldlich, mie jenes, von 
Anfang feyn, den Kindern und durch Herren und Damen an Bauern und 
dieſe den Aeltern Jütereſſe für die Bes. Tageloͤhner ausgerheilt werben möge. 
Schloß Ridlingen Chr, Daffel, 


Ein merhoürdiges Beiſpiel von Weiberlift 
— | und Belohnung derfelben, V— 
Yosyng der Amtskellerei Lohrbach Weisthumsbuches vom Jahre 1561. 
2 Seite 154. 


Sy era, warumb das Kloſter Die Eltiſten umer der Gemeind biefer 
m Anmerbach beede gros und zeit ſagen, tie fie von UrEltern 
Shin rchend Des Das verlohezn — für wobthaſtiis sehton, ſo [eu 
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An zeit ein Mönch des vo nn „Alde ned —T he - 
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berberg ah, und b | tb ae ah I 7 2) if, 

abt,. eh vn in | * Di; 
et, und a... N nor din —3 
viel auen ed d» n fü: ihnen. fuhtn, a 


ten uff ib: Beuchr en ihr daß die. von Moborn, damalen au, 
3 —— — umb _gettangter Roth ‚bie Miptes die 
und für ein Maiter Kb, und dech iſt, baden müſſen baren, lafı 
all ſo iglcher rperl,biyıhım ſelbs ger ſen. a) Es ſoll and in die ſen ſeben 
dacht / den andern hieburch zu bin - In ya en —— * 8* 2 


— aber der Drönch die vg Bis 5 folder fi —* Jabra $ 
nach: vollbrachtem. werd? getamen, die von Roborn fich nie alle 
hart er den iiſt erdacht, und ihr uffer dem bann gebracht, ſondern 
den hoben nicht mehr laffen, noch a ben Flecken des Gros 

und 


ß, mie ‚fonfk der, diens hierd 
Bi er hr ein Mater nehmen „und ——— Kr 
len, andere. derim ‚ madı vereinten, ns zu Roborm, 
are bar ein ſolch Malt 6, _ geflorden, und dagegen eins.geb 


deren viij Gommere vol äe ne zen. mo-den fein und, fürter 
vermeinend die Fram wiirde jov:d _ flerben und werden alda * 
Kbeß zumal ir zuwegen bring baben wie vor. | 
barmit were er feines zufagen I-Dig}- 
een ſich die Stau bei alleh (been und ih "Guthär je willen ER 
Machdawrin beworben, und das G:meind zu Giobern ermeldter 
after als die acht Sommere vol Frawen nach ihtem tod ein ewige 
Khehß, dem Mönch fein Begehren __ Kerpen, in der Pfarrkirchen za 
nach gıwihrt; als aber der Mönch  Kimpach gefifter, welche Suftung 
die. Kdeß adermal it ehwien; auch die tage noch allſo ** werden 
bie Bauern zu Robotn folgeude mirdıo) RR 
a) Diele Döhte Mehr voh with einen Baoftaſchuß ac: 3 dorfeg 
a en —— * * 1a Rirdenbächern 
‚mit * B one, belegter E awo 3 „eh ern ; in. dirfem. 5* 
— ade, vit Ah ihre kl: dader, diefe un 
? 3 rn noch beuiigen Lich ia der Wattertirde ju Bimbag und ar 
das Dil biezu von der Brmeiade Stodetn berarasbez, 
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oe. einiger Zelt ging ich mit 
einem jungen Hannoberane 
um die hiefige Stadt, Inn 
bald des Stadigrabens, und da dem 
felben der Zuftand vor der Demolitio 
der Feſtungswerke und Abtragung dr 
Waͤlle, auch die neuen Anlagen und 
Verſchoͤnerungen, bie in deren Stelle 
getreten find, tkur in geringer Maaßze 
Befanut waren; ich auch ſelbſt Muͤhe 


tte, mir manches davon Ins Ge. 


| — zuruͤck zu rufen, ſo gerleth 
ich auf den Einfall, um dieſes und 
jenes der eh ” ini 
d nwohnern, au 
nt ——— und anders 
—— wollen, als es F und ſchu 
nn, zu jeigen, daß nach dem ſieben⸗ 
jährigen Kriege, und eigentlich. vom 
1769. bis ana Ende diefes Jahrhun⸗ 
derts, ein Zeitraum von etwa dreißig 
Jahren, nicht. ungenußt. geblieben, 
no weniger ein Stillſtand eingetrei 


een, fondern bis auf dep heutigen 


Tag mit Verbeſſerungen, Verſchoͤne⸗ 
sungen, Erbauung und 


—— 
u ee 

* * * + * 5 FR ar 

nn 7 Stüd, rn ee 

ben zahn Bepfember 1800: . * 
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TRIER > — MT Er: £% 
Sfenslicher Gebäude thätig vorwärts 
jefchrirten iſt, auch aufferdem vers 
chiedene andere Poltzeianftalten zum 
ei der Menſchheit verauſtaltet 


— >3 


Daß Hannover, fo wie die mehr⸗ 
ſten alten deutſchen Städte, einem 
ollmäpligen Urfprung gebabe, die 
Strafen nah und nach zufällig ent 
Panden, die KHänfer vor Alters mebe 
nad dem Gewerbe der Bewoßner als 
nach ihrer Bequemlichkeit. 
* — einem ſehr entferns 
en Zeitalter zugehoͤtt, erglebt 
Ru ee 
u: - a8 ) T in 
s, Bereits feit hundert en: 
ch allhler vieles as A 
d hie und da manche he Aen⸗ 
derungen und Vergroͤſſerungen vorge⸗ 
nommen, auch ſowohl herrſchaftliche 
9 fonft apſehnliche oͤffeniliche Ges 
aude aufgeführt, und iſt die ganze 
Aegidienneuſtadt erbauet. 
gröffere Veraͤnderungen und Haupts 
Dvd» ver 


+ 
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verbeffeeungen in Unfehung der Si⸗ 
2* ee und Wer 


Der Spatziergang 


1356 
oder Eeplanade, welche In der Folge 
erweitert if, Raum zu ren 


ld Der allda befindliche Wall 


Ren, auch auf allerhoͤchſte Denth⸗ 
Mighng und Koſten der Stadt, zu 
Siande gebrachten 


Da ich nie willens bin, etwas 
Husfüh-tiches zu fchreiben, fo wenig 
ale über die Veranlaſſung, Mugen im 


und Noih wendigkeit der mancherlei Bo 


Anlagen, deren Werth und Koflen 
mas zu fagen, «ben fo wenig bes 
kuͤmmere ich mich um bie topographis 
fe Beſchoffenheit, und binde mich 
am Peine Zeit, in weicher die verſchle⸗ 
denen Veränderungen und Baue ihren 
Anfang rd Ende genommen ; fon 
Bern folge demjenigen, was fih auf 
- dem Weg⸗ vom Hohzthore ab, rund 
um die S adt bis wieder dahin, auch 
einiges in der Stade, Beränderliches 


gugetragen und ergeben hat. 


‚. Tamm 
dere darauf Rebenden Heinen Wohns 
und hauſe und die gerade am Archive her⸗ 
unter lauſende Wallinie wurden abs 
getragen.  Gpäterhin nahm man 
auch den noch davon gebliebenen Tpeif 
ab, und die hinter dem Hofbaubofe 
‚belegene: Baſtion wurde erniedriget. 


Die jegt noch daven zu ſehende all⸗ 


mäßlig aufgehende Höhe, auf deren 
—— nachher das Leibnitziſche 
önument gefegt, iſt mit Bäumen 
Geſtraͤuchen bepilanze worden. 
on hler ab wurde die 
fine bis an die Ecke der Baſtion 
binser dem jegigen ——— 
laufende Walllinie erniedriget, vers 
lehr ihre ee und murde 
darauf mir zwei Reihen Linden beſetzt, 
und an der Seite des Stadtgrabens 
mie einer Hecke verfehen. Auf bem 
erntedriaten Baftionsplaße wurde eine 
Luſtparthie von Bäumen und Geſtraͤu⸗ 
chen angelegt. ⸗ 


Nachdem nun die — — * 
finte ſammt dem gewoͤlbten Calen 


Es wurde Im Jahre 1769., auf gerthore und dem darauf vor —* 


Ber Suͤdſeite der Stadt, zwiſchen dem 
fen Arme der feine und der jeß'gen 


ahren erdauetch Bünemannfchen 
eiragen war, feitete man 


Eeplanade, das Holithot erbauet, den ee den in die 
und ein gepflaſtert · Weg hinaus ger Stadt auf die Calen bergerſitaße. 


führt, um das Floßpot; leichter und‘ 
mie wentzern Koften auf näberm 
Wege in vie Stade zu fahren, fo mie 
ann an. — 


t 


—* vor dieſem Thore gingen 
num große Veraͤnderungen wor; indem 
alle — ſammt den ut 
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fen, ber Wache und einigen andern 


Gebaͤuden abgetragen: und wegge⸗ 


raumt wurden, flatt dileſen aber der 
Artilleriehof angelegt amd mit lauter 
Schoppen, zu Aufbewahrung. wer 
ſchiedener Kriegegeräthfchaften,- zus 
gleich als Befriedigung umgeben, 
vorne an der Straße mit einem Stak⸗ 
Pette und Th 
beiden Selten auf der einen die Sy 

nieurſchule und auf der andern. die 
Artillerieſchule, gegenüber aber die 
maffive Wache und das maffive Thor, 
ſchreiberhaus erbaut. vr 


Um eine abermalige Ueberſchwem⸗ 
mung und das Eindringen des Waſ⸗ 
fers aus dem beineſtrohm in die Stade 
und in den Gtadtgraben zu verbins 
bern, waren laͤngſt vorher, von beis 
den Seiten des Thors an dem Slacis 
berunter,, fo weit es erforderlich war, 
Schutzteiche angelegn Es hat alfo 
das Ealenbergerehor, der Eingang 
und Raum, auch der ehemalige Zus 
fand dafeldft, eine gänzliche Umaͤn⸗ 
derung erlitten und eine andere Ges 


ſtalt erhalten. 


Man fuhr nun fort, ben vom 
Ealenbergerthore ab nach dem Clever⸗ 


shore führenden Wall zu erniedeigen, 


die Bruſtwehren abjutragen und von 
der Ealenbergerftraße ab einen: eben 
fo anfteigenden Weg bis auf die Höhe 
des noch gebliebenen Walles anzule⸗ 
legen; als der auf der gegenüber Kies 
genden Seite if. a 


: Raums der eruledrigten 
verſehen, nein: der Folge der Zeit eine Luſtparchie von 
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Acbhier Hinter dem ehemallgen gräf, 
lich von hen Hofe wurde bie 
allda befindliche Baſtion etwas ernle⸗ 
driget, mad au deren Stelle Die j hige 
Salutatlons batterle angelegt. Weitep 
bin, hinter der kathoiſſchen Kirche 
feßte man auf dem einen Theil dee 
Baftion in 


Linden, umd von h'er ab machte may 
einen’ allmaͤhligen Heruntergang bie in 
die Stadt, nachdem vorper der Wal - 


bis an das Ci 
en PATE 


Bei und vor bem Cleverthore mus - 
den nun auch alle Feſtungswetke nebfl 
den maſſtoen Thoren, das Stocfpaus, _ 
die alte Wache und die Zug: undamı 
dern Bruͤcken abgenommen, der Krie⸗ 
gesbauhof von da verlegt, und Dem 
Thore oder Ausgange die Richtung 
auf die herrenhaͤuſer Allee gegeben, 
Dapingegen wurde die neue muſter⸗ 
bafte maffive Brücke mit einem einn⸗ 
gen Bogen über die feine gefüger, die 
jegige Wache mit einer Eolonade, die 
‚Schöne Thlerarzneiſchule und 
das Militalrhoſpltal und die foger 
nannte Eavalierbrücke ſtatt der allen 
nach einer neuen Erfindung erbauet; 
auch wurde die Leine von diefer Brücke 
ab, bis au bie große neue Weide, 
auf der einen Seite mit eine Futter. 
maner und auf der andern mit einge 
Bohlwand werfehen, Das Clever⸗ 
thorgefuͤngniß ward erweitert, ver⸗ 
ſchoͤnert und zweckmaͤßiger eingerichtet. 

Dbrd 2 Ein 
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Ein Theil des-aun ‚auf der andern 

Brite der Leine folgenden hoben Wal⸗ 

les ward abgetragen, und 

ein gemnächlicher Uufgang bis auf. die 

worauf das hersfchaftliche 


fichert. Man richtete auch den allbier % 


zwifchen dem Reirhaufe und’ Walle Art: 


belegenen Garten zu einer offenem 
Reitbahn ein. Dieſer Wall hat übe 
gend, wegen: jenes herrſchaftlichen 
ſes, auſſer der Abwerfung der 
ruſtwehren und des. unfern des 
Steinthors abfteigenden Weges His 
In die Stadt, beinahe ſeine alte Ge 


Dr Spatz lergang 
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mir Eis kellern verfehene und mir 

darauf befindlichen Windmuͤhle ns 
völlig abgetragen und der Erde gleich, 
fo wie auch die breiten Stadtgräben 


vn Ausbeichung ſchmaͤler gemacht. 
Die alte Anatomie ſammt dem dar 


ſtadt verſteckte Pulverthurm wurden 
ganz abgenommen, und biieb von Den 
Gebäuden keins, als dasjenige, auch 
vorpin zu Aufbewahrung: des: Puls 
vars im der Gegend. des Wöolfshorns, 
wis Ihro Majeſtaͤt der König Dem 


ſtalt behalten. — — vor dem Steinthore ge⸗ 
ſchenkt Gaben. Unfern deſſelben 3 
In der Gegend dieſes Sieinthors auf dem Grunde der raſit ten Baſnon 
und mit ————2——— — — ui Bunfangegn 
Veränderungen gemacht. Alle Waͤlle erbauet. 


de, zur ein Verwahrungshaus der «de Canal. 


Baugeraͤthe erbauet. 
imt diefer Canal dem Armen⸗ 
Ag folger die: —— ——— dem Steinthore 
den. Königlichen —— gegenuber feinen Anfang, und faͤngt 
Dheonte das — Theile —— 
kommende e allhier, fo wie 
Die hier belegenen hoben Wal dasjenige, melches demſelhen mittelſ 
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Su als aud zu Pleimeren ‚eigene Koſten ein freiwilliges Opfer 
oa Bo Thee⸗ und Koffees mit Mufit und Abfeneung ber Kor 


gefeliſchaften bequem eingerichtete und nonen bringen, 


esbausie Oaſthaus wird auch bei. 
= Der Schaf folge ünfeig 





am ben Herrn Hoftath Meinerd in Göttingen, 
or TDı 0: den Hten Mär; 180% 

ie Abhandlung vom Buſenrecht, ſchaft, und zwar jaͤhrl. erliche 20 ts; 

welche Ich in dem görtingifchen verrechnet , deren Ueſprung gewiß in® 

biftorifchen Magazin zten B. 1788. graue Altertum fält. Im Jahre 
©. 308 u. 509 fand, veraulaßt mi 1796. fielen auf der naffaui> füarbrihee 
ju dieſer Materie, die zur Aufhellung ſchen Seite in dem großen Orte Sing⸗ 
alter deutfcher Sitten und Gewohn⸗ haf ⸗ n 6 Städ, zu Dornholzhauſen 
heiten diene, wovon ich ebenfalls ein 6 Sch, zu Bromberg und Amen 
tiebhaber bin, einen Beitrag aus meis haufen 10 Stud, Im Jahre 1797 
— —* — * ——— on 
Hefe. Re et. — — — 
gt tim 

Gut (den somberg und | haufen 11 St 

— iind) Mas Buſenhuhn wied genehen; 
rſchaftl. Rent⸗ u. Kellereirrchnung wenn zwei Perfonen von diverfer Leib⸗ 
aus der neutn Gemein — —— gr 


m 


Ba 
Ya der Mann ein Haffausorantfcher 


——— 


giebt aber 1 Kreujer, ünd’profiite ı 
alſo, da er fonft zo Kreuſer zahlen‘ 


müßte, 9 Kreujer. 


Wenn eine — fanzbehetifähe 
| einen gudern Dann von 

dener PN —— ſo muß 
der Mann das Buſenhuhn an Naſſau⸗ 
Saarbrüden geben. Bekomnt die 
Frau ein Kind, fo ift fie in demfeiben 
Fahre von dem Buſenhuhn frei, wei 
fie es ins Kindbette noͤthig hat und: 
verbraucht. 


Diefe Bewohner ſtammen alſo wahr ⸗ 
ſchelnlich von den Selaven ab und die 
Adelichen diefer Gegend: ſahen ‚Die 
Töchter ihrer Leibeiguen als das ihnen 
zuftehende Eigenthunn, gleichſam ats 
junge Hüßtier an, welchemir fie zu 
das Recht hatten, - Sobald: 

akfo eins dergleichen in andere Hände 
durch die nächtlichen Beſuche fiele, fo 
mußte derjenige, welcher es erhalten, 
an den Eigenthumsherrn eine Erfennts 
lichkeit von einem Huhn oder den Bes 
trag davon entrichten. Gegenwärtig 


werden obis 12 Kr. für eins bezahlt. 


Die Abendoifiren oder Befuche in der fe 
Herrſchaft tape bei Offenburg werden 
unter Schtergangı oder zu Licht 

Es wird dort: eben: 
falls — und an jedem Hauſe 
Bm man san de bintern Kammern, 


Schreiben: nen Balchtten x. 


— 5 


gehen wovon er j. 


2368. 


an der Hintern Thuͤr gewoͤhnlich bemer⸗ 
Pen, wenn große Mädchen im Haufe 
Rd, wo fich neml. unter den Feuſter 
4 Fuß tiefer Einerkt in der Wand des 
findet. Mach einer gemiffen Zeit wird. 
thuen von dene Mädchen auf> und es 
den Kiebpabern bequemer gemacht. 
Sole nächtliche Viſiten dauern oft 
Jahre lang, ohne daß fie von ven 
Fr geſtort w eden, und ſehr ſelten 
fü pi beson ung roͤß⸗ 
linge der kiebe kommen. Die Mad⸗ 
- und Burſchen fchelmen von den 

üttern und Vaͤtern gründliche Bes 
rungen zu erhalten, wie fie ihre 
Liebe gegen öffentliche Ausbtuͤche vom 


"Schande ſichern formen Ich habe in 


mehrern ſehr wohlſtehenden Familien 
bemerkt, daß ſelbſt dieſe beltung ums 

ſucliche Folgen auf den Ehefland hat, 
da, wenn eilliche Kindee borbanden 
ſind bei den geſundeſten teuten die 
weitere Verm begränge und nach 
mehrern Jahren, wenn der Tod die 
erfien Kinder wegrafft, aufs neue die 
Vermehrung anfängt. Ein Geiſtlicher 
dortigen Gegend, vom beflen Schrot 
und Korn, mein alter Freund und 
sihrer, wollte mit Gewißheit behaup⸗ 
ten, daß der gemeine Mann nur allzu 

febe in verbotenen, nicht hinlaͤnglich 

en ungerrichtet 


hefaungen -$ 

. Gefonbens von einem 
Manne feiner Gemeinde anfüßet, der. 
darin bekanut fey, daß er bie Dränm 
beit nehmen, und oeben toum. 


— — 2 
J J m.“ J — dr 
. , ’ 
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ee 
‚ tungen, Verſchoͤnerungen und 
Verbefferungen innerhalb des 


Stadtgrabens um der Stadt, jedoch 









SeÖR „ ‚in, Anfehun 
entlicher Gebäude inbem angenoms 
mienen Zeitraume von 30 Jahren pers 
vorgethan hat, ein Wort zu fagen, 
Das alte unfoͤrmliche fogenannte 
neue Thor, vw. — Marſtaͤllen, 
ber. neuen Brücke, der Londouſchenke 
egen upper — 
feel. durchgefuͤ d dem 
aran floßenden Dro Hinter: 
But ein befferes Anfehn, vermöge 
tines neuen Anbaues, gegeben, 
* Bor den Steinthore wurde die 
uene maffive Bürgerwache erbaut. 
Im Wolfehorn iſt bereite vor 20 
Jahren das dem Armen-, und air 
ſen hauſe zuftändige Haus zu der Ent, 





bindunge x und ammen⸗ Unter⸗ 
ichtsanftalt eingerichter. 





gazin: 


* 








Das Marfch- ober 


Müpkintgor 
am Ende der Müpfenftrage, bei den 
Ausgange nach ber Friedriche ſtraße 
wurde wegen Baufälligkeit, und um 


eine freiere Pa 
——— Tage zu —— weg / 


Eine bel dem Eintrit vom N 
In die Marktſtraße, wiltten in derfel- 
ben ſtehende Waſſerkunſt wurde des⸗ 
Di nee; weil durch Ihre 
ufaͤlligkeit die Straßen im Wincer 

ofe vol Waffer landen, und diefes 
ihre geringe Zweckmaͤßigkeit ſehr ver⸗ 
minderte, ſie auch den ohnehin ſehr 
beſchraͤnkten Marktplatz und den Eins 
seit auf den Markt oder in die Markt⸗ 
ſtraße ſehr beengte. 
Diefe 


— 
* 
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Diefe — *— wie man 
fie nannte, ‚der Pfeiffenborn, war 
im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
mehr zu einer Verzierung als zum 
Mutzen erbauet. Statt derfelben wurs 
den Stell» oder Schraubbrunnen in 
bee Erde angelegt, um das aus ber. 
keine mittelft eines Kunſtwerka hleher 
gerriebene Waſſer durch die 16 abge⸗ 
benden Röhren in bie. verſchledenen 
Theile der Grade zu leiten, ohne es 
wie vorher allererſt im dem Pfeiffens 
bhrunnen auffteigen, und fo. in jene 
16 Abroͤhren herunter fallen zu laſſen. 


De Spayiergang 
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eg 7 
der Bur Erg ſchenkten Se, 

zw Errichtung einer 
Schule für die Kinder der Bedlente. 
Diefes Gebäude ift bereits vor vers 
ſchiedenen Jahren zu der jetzigen Ho 
ſchule zweckmaͤßig eingerichtet. 


Auch iſt das ſo gemeinnuͤtzige Schal 
meiſter⸗ Seminarlum auf der Aegl⸗ 


dienneuſtadt, nach Zeit und Umſtaͤn⸗ 


dem verändert, verbeſſert, und das 
Gebaͤude durch den Ankauf eines be⸗ 
nachbarten warverhauce vergrößert 


. worden. 


Das alte Leinthor mie feinen ab 
flumpften Thurm, welcher mit dem 
chloſſe, und zwar mit dem Theile, 

elchen die koͤnigl. Cammer inne hat, 


under war, wurde num auch ganz |} 


abgenommen, weil er fich in einem 
baufälligen Stande befand, und die 
Daffage ſehr beengte und unficher 
machte. Das Schloß erhielt nun an 
ber Straße eine angemeffene Fagade, 
uch das gegenüber liegende aufgerifi 
fene —* Schufteramtsha 
man diefer Gelegen heit mis einer 
dıfern Bronte * 


t 


Der vorhin Schmaleſche Hof und 


ee ne berrfchafitiche = 
unnmehro zu einer Erjter 
hungsanft 


eitigerichtet, und führe den Damen 


Geor erhaben 
—e— ea * 


obaus verſah 


* 
Die ſogenannte Soumerbetee bei 
dem Stadtlazareih war alt, 
baufaͤllig und lag fehr unbequem. 
ft dafür in den letzten Fahren eine 
neue Bruͤcke erbauer, welche eine 
zweckmaͤßigere Einrichtung und eine 
etwas veränderte, aber beffere Nicht 
tung und tage erhalten hat. 


sr 

Zuletzt wag man das vor j 

Steinihor befegene Inſtitut ode 
Werkr nad Erjiehungehaus 

— als zur Stade gehörig. — ** 


ogen oder Daun werfoßoe m 
Bor Edrrectton für unfichiche u 
gefundene Denfchen angeleit- 


N is, 2 


a Da⸗ 
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Daß In dem von mir 
‚Zeltraume von etwa 
manche Öff ntliche und Privatzebäude 





erbauet, alte zweckmaͤßiger eingerich, Ai 


tet, viele dem hertſchenden Geſchmack 
und dem Zeitalter niche mehr anpafı 
fende und anne Gebäude, polipei 
widrige Uebelfläude und anftatebafte _ 
Auswüchfe weggeſchaft, und Hanno: 
ver durch die Demolition der Feftungs; 
werke, deren Teer. gemordener Grund 
B ‚mie Alleen, luſtparthien von 

ſchwerk, Gefträuchen amd Baͤu⸗ 
men. beſetzt und mit grünen Plägen 
derfeßen it, fo ju fagen, in ‚einen 
Garten innerhalb des Stadtgrabens 
Herfeßt worden, liegt vor jedermanns 
Augen. Und da die —2 der 
Wertehr und die re —A— 

enommeu ba 

fere Stadt m yb — 

GStäote zu zählen. Bermeßrter Wohls 
fand gemiffer Stände und die daraus 
erfolgte Bauluft, haben vielen Pris 
Hats und dffentlichen Gebäuden, uns 
ger vaſchiedene blos 


welchen 
zum —2 


Zannover. 
inm Jahre 1800. 


BT — u > 20 


apren | 


ihr vo " und mehr 





„und. bei ee Dopulas . 
tion 8 nicht er ſor deriie N —F 
Kirchen weder au DEAD: noch zu 
vermehren. Inu 


Am —* fey es * noch ver⸗ 
— zu erwähnen, daß, um mit 
dem. kter des Zeitalters fortzus 
geben, manche der. Bau⸗ und Ver: 
änderungen nörhig, und dem Bedärfe 
aiffe,der Zeit, in der wir leben, anges 
meffen. waren ; od aber. alles ſo, und 
nicht auders hätte ſeyn Enuen, amd 
—— die verhaͤltniß ⸗ 
maͤßig rderniſſe in Tape a 
ia, morden, darüber en 












Dane —* * —— 
führlichee Aber | 
zu —— fo laffe« u —* 





ner nur fragmentatiſchen Darficllung 
einige Nachſicht zu Starten Fommen, 
uud rag etwas „Bolltommneres 

udes. won, einem 
; Fhnftigen gele —— S:färdefgreiben 


8.8 Woempner. 





wi . Vorſchlag und — 


“ “ s — 


wegen der Baus und Keparationdfoften verpachteter Güter. . 


= hört fo viele beiaweltem * die 
tentheils gegründete Klagen 84 
darüber, daß bei verpadtesen Ohteen Pe MS 


Pıyhf > 


ſtung und Divararion m 
fo S foftbar, und für den 


ellig werde, AR 
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Hifaen find ſo verſchleden, als die 
)enkungsart der Pächter verſchieden 
iſt; mannichmal Itegen aber auch fol 
‘he in der erſten fehlerhaften Anlage 
Der Gebaͤude und der Unkenntniß oder 
Outmärbigfeit des NWerpächters, 


Bis jet find mie dreierlel Arten 
Bekannt, wie bie Bau⸗ und Rtparas 
tlonotoſten verpachteter Güter getra⸗ 
gen werden. — 


Ent wedere n) dee Verpaͤchter fleet 
u. ehne Husuahını groß und klein; 
Ber 2) der Pider muß ſich zu den 
Heinen Baukoſten und der Erhaltung 
in Dah und Fach verbindlich. mas 
Ben; oder 3) letzterer die Gebaͤude 
—8 einer Schägung annchmen, und 
AR ste 
der Verpächter die Koflen fell 

g *4* ſiger Fi größ 
emhelle der Fall ift, ſieht er ſich gar 
gendrhigt, die Beforgung der R'pas 
zations; und Bauſachen dem Pächter 
aufjuteagen , fo hört das Bauen und 
Flicken nicht auf; und hat denn vol: 
dends der MWerpächter oder Pächter 
Luſt zu bauen, alsdarın geht die Vers 
ſchwendung ununterbrochen fort, und 
die Koften werden ganz unnuͤtz und 
unnoͤthig verwendet, 


er Schäßurig wieder abgeben, 
ſelbſt, 







| BR —2 auch —ãA 
* Gebande in Dach ‚und Fach zu 

hen, und man beſtimmt folche auf 
Heine Summen von einigen Tpalern, 


P; blaben Dh Herſtallungen ziwoͤhh⸗ 


ueber die Bau/ und Reparations koſten 
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lich fo lange auisgefegt, bis der Scha⸗ 
den fo groß if, — 
Hauptreparatlon qualificitr; dann 

der Schaden weit beträchrlicher, um 
bedarf viel mehr Koſten, als vo 
udthig geweſen, und der Verpaͤch 
wird wieder in die Mothwendi 
gefegt, ſolche zu tragen, 


in! 

Weit entfernt vom mir fen es, allen 

Päcrern ohne Unrerfchted diefe Wors 
wuͤrfe zu machen; eine Sanpjä 

Erfahrung Gar mir aber darlb 












viel Uncetricht gegeben, Daß dergl 
EEE nur zu oft teten 
Die Uebergabe der Gebäude’ an de 


Pächter vermirtelft einer Schagun 
und Abnahme im gleicher Art h | 
GE —— ſehr Fuße: 
ı jeyn; und äre es auch gemi 
Bann Dal, — 
eitelogn nicht von Zeit zu Zeit 
Prelfe Biegen; oder Landeszefege üb 
dergleichen Schägungen erifiiten, 


- Elm Beifpiel wird das Nachıfi 
Üige dtefer Are der Baufoftentragur 
für den Werpächter deutlich machen. 


Vor etwa 14 Jahren wuebe auf 
einem adelichen Gut: ein neues Ge 
baͤude mit allıe möglichen Sorgfalt, 


Seoudirat und zugleich erki-ckiicher Er⸗ 


ſparniß gebauer; . indem der da 
" Auſſicht babinde —m—— 
hatte, das Gut in Pacht zu beko 
men, welches denn auch gleich nac 
—75* Das neue Gebaͤnde for 
ee 3000 Thl., und der Werth defs 
felben 


boͤber kam, 
als deſſen Erbauung gefofter harte, 
und. der abgehende Pächter forderte 
1000 Thlt. dafür, daß er die 
de pro Taxato angmommen 
und abgegeben. Wie «8 am 
geworden il, babe ic ihre 
an fießt inproifehen , 
MWerpächter auch bei diefer Aer ber 
Daufoflenvergüsung fahren: kanm 


Ein Freund, mit dem ich über Biefe 
cammeraliſtiſche Angelegenheit ‚mich 
unterhielt, hatte den Gedanken, dem 


Paͤchter nach, Verhoͤliniß der Groͤße auf i 


der Pacht gewiſſe Procente behuf der 
zu tragenden Baukoſten aufjulegen, 
Demfelben die. Ausbeſſerungen ſelbſt 
ihun, Rechnungen darüber abliefeen, 
Bud denn jährlich na I Aue 


En ee 


Qualitaͤt bi 
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be fttmit. "Die abi —— zwelmal durch ei⸗ 
gen Gebäude wurden | jene Übergebenen 
ur Der Pächter harte mm file * —— an Ort u. Sielle 
— — 
ruom⸗ 
um —* au, —— ni ande bat, 
“ nad) 10 Jahren wieder Die —* bat er 
baͤude 10 ‚A Pr aus so al 
auch fü we geworden; und T das Ddjrer d Unterfuchungstofte 
weht wurden fie bei dep Uebergabe zu kann nicht in, Betrachtung kommen. 
10000 Thlr, gefchäßt, Indem wegen Denn welcher Gursdefiger wird nicht 
heter Mater edas neue gerne, nO-oder..20. Thle. ausgeben, 


wenn er zoq,erfparen.und ſich verfis 


bern faun, daß an Baurcparationen 


nichts verfäumt, ‚oder aus feiner Tas 
ſche unnuͤtz verſchwendet wird? —* 


Weber. Die. es und Weife wie die 
a, muß, wird 





—A— —— gegeben werden. 


I mag e6 min, meines e6 Fenuns 
des Borfalag ins. Publikum zu ſchik⸗ 
ken, a der Bitte, 8 ie —— 
bie fe Baureparatione 7% 
und Beahlung vario an "dal * 

irgend eine Art a ll 
diefen Blättern darüber‘ gendig 
tereicht zu er an Anderer; 
madhe Ich bi bei — 
—* zu weiterer vr 8 


2 > 


rg 5; a sam sah. 
Ins 2; * * at; h "m 3 Ben Sy; € 24 
— — — | hp ul DE PT Be E27 
s re — — —— 131% — * * 
4 oc ! dilmın 1: da 
A te ae 


908 36 53, Meankanekung: eher nfsagpnc, 
ber Ftoſt in de 






Er % igftens bi Säle — 
de, und wen 9 e t 
infach. Auch die ſchoͤnen Buben Ja 

ten fich Hang verändert, Die weni: 
gen gefüllten Klocken waren klein und 
ſchlecht geſuͤllt. Eben das fand ſich 
an einigen 100 Sidcken junger Zwie⸗ 


* 
ch im lius und Auguſt 
—“ Er Zwiebeln nicht 
in meiner Gegenwart hätte ausneh⸗ 
men laſſen, fie an einem ſichern Otte 
ſelbſt aufbewahrt, im Oetober vor 
gen" Jahrs im meinem —5 — a 
Beete auf B 
haͤtte vorbere ten, im meiner Gegen⸗ baden. 
wart die Zwiebeln eben ſo tief oder 
flach, wir im Jahre 1798, wieder 
einlegen laſſen; fo wuͤrde ich geglaubt 
ber, ein -aufgeflärter — 


® 
TR 


bet, ‚din Muchmafs 
gen- über. dieſe unangenehme Ex 
ar daß. fie aus: der Erde nicht 

r heraus ‚genommen und pertaus 

dir fen konnten „.. „dafür. ‚ficherten 
meh we die ale 


—* ui ste ie 16 es ohne Be⸗ 
Denen zuge wenn ſchon ihr 
Seüßjare 1799. eine ſolche auffallens, 
de gänzliche Metamorphoſe mit mel⸗ 

‚vorgegangen BÄtte:: 


5 LE 


Be er 7 5 Hau 


2 h —X [ 


ice ee eg 
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in den lchhtern Monaten 
bis 1798: und, dem erflern Des 
1799..war nicht, weniger. 
und- fang, als der in den feßtern 
naten.des Jahrs 1799, und 1800, 
Den zweiten Tpeit der Anfrage gu 
eraiie ich mit nicht mb bannen. er 


IN es fo gany, eirichtigs 
und alle Beoba — 6, 
daß, wie im 43 elle 


gemeldet wird, 
——— 


en nn ae 
Urfachen ee 


nn. en — 
darin überein ſtimmen, daß bei od 






her Wartung gerade im gegen 

gen eine — Aue 
fiens® RO Ep | 
angenommene Grundfag: Gefüllte 


* tragen Immer. wieder ger 
(unten, als uhbebinge, F | 
nommen werden Fön, _ 


a8 u 


" okeder Freund der Blumen und ih⸗ 


ete rer Naturgeſchichte wird gerne dazu 


beitragen, daß die — ge⸗ 


ſammelt und berichtigt, auch die Urs 
ſachen ſolcher Veraͤnderungen entdeckt 
ug £: 
wi Te >> EL , ? 
ur peimäniıs 29 v3 
arıgam du arıge * 
— m ** . u 
- kr 4 f J 
> 38 


* 
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Hanno 





und den 
Einleitung. 
u der Zeit, haben alle Erſchei⸗ 


as nungen ihren Platz. Gie 
ſchwimmen mit dirfem Strome fort, 
fie feft zu: Halten Aberſteigt uunfee 
Kräfte, Wir koͤnnen fie wiederholen, 
aber es Aid dann niche dieſelben Er: 
fcheinungen mehr. Umftäude, Geift 
der Zrit veränderten fir, Sachen und 
Damen bleiben zwar, aber als Mit. 
tel und Zweck find fie nicht mehr auf; 
zujäplen. 


Aaſſet einen, na allen Regeln ber 
Tonkunſt gefegten, Accord in einer 
Verbindung mit Tönen erfcheinen, zu 

denen er nicht gehört, fo wird er ein 
Mißlaut ſeyn, Stelle ihn wieder iſolitt 


‘bin, und er ergoͤhzt das Ohr, welches 
Es laͤuft dabei. 


er fo eben beleidigte. 
woͤllig auf eins hinaus, ob jener Miß ⸗ 
laut durch einen zu früh angeſchlage⸗ 
Aen oder zu lange on enen Ton 


** 


8 . 


veriſches Magazin 
ZI ———— 


ueber die öffentlichen: Hinrichtungen 
Einfluß den ſie auf die Moralitaͤt des Volks Haben, 


entſteht. So ſind Weraͤndexumgin in — u 


Page ı 7. | 
xD} 





allen Hefleheuden Ordnungen eben 


fo zwedwidrig, wenn fie den Geif 
der Zeit überfchreiten, als wenn diefe 
Drdnungen allein fliehen bleiben, 
während ih Meinungen und Ges 
mwohnheiten veränderten. Die Ord⸗ 
mung trift man mir in einer Deibe 
ſich einander ähnlicher, Dinge , wenn 
ſich biefe durchkreuhen oder gar wider, 
forechen und entgegenlaufen, fo if der 
Segenfaß, die Unordnung da. Def 
teren wird diefe tief empfunden, 
daß man gerade die Mittel aufzufinde 
vermag ihe entgegen zu q beiten, uud 
Ordnuug an ihter Siehe zu feßen. 
Darum: ift es die Pflicht eines jeden 
guten Gtaatsbürgers, folche Bande 
achtungen mitzutheilen, die, wenn 


Ne: gleich nur einen geringen Theil 


amfaffen, dennoch Materialien abziıs 
geben geeignet find, Die in geichichten 
Haͤnden ‚brauchbar werden Fönnen,, 


» 1:3 
ehivi-h.$ u 
e 





Menſchen nachzudenken, undanfbarer 
and gefährlicher wie jemals, Unter 
der Menge eigennüßtger und partheli 
ſcher Speculanten, verliere ſich nur 
gar zu leicht der, melchem das ächte 
Wohl der Meuſchheit am Herzen 
liegt; nichts fichert ihn vor Miß deu⸗ 
tung. Allein jenem hoben Gefühle 
gebricht. es nie an Muth. Die 
Schwierigkeiten find nüglich, um das 
Gefäpt in den Schraufen aͤchter Ber 
nimife ya haften. Sie gebirter, nicht 
ferche Uivollfommenpeiten zu rugen, 
zu deren aräudlichen Verbeſſ rungen 
noch zur Zt die Materialien fehlen, 
oder wenigflens moch hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich. geordnet werden koͤnnen. 


Wir walrden ſehr ungerecht gegen 
unſer Zeitalter ſeyn, wenn wir den 
Streit der Speculatlon mit der Wirk⸗ 
lichkete" für eine Eigenhelt deſſelben 
en. Es war von jeher nicht ans 
ers und kann ihrer Natur nach nicht 
atiders ſeyn, well jederzeit bie Spe 
-gulation vor der Wirklichkeit vorauf 
geht. Der Philoſoph ergründee aus 
der rtur die Anlagen und Faͤhigket⸗ 
ten des Mnichen, die Ausdehnung 
feines‘ moraliſchen Willens, Will 
der Menſch dieſen Namen, verdieueh, 
"fehtieße er, fo muß er ſo und wicht 
atiders fen, und dann eniſteht von 
ſelbſt eine gany andere Behandlungs: 
art defichbens  Gieher nun nicht zu 


ueber die Sffenttichen Hinrichtungen. 


i gebracht z* 
| au ſcha Pe ver \ 
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meifen, daß fein, Ideal erreichbar 
ede, Werim Afe | 






ah 
wender worben, 5 rom 
Die ganze Tendenz ihres, moralifchen 
Wefens zu verfchaffen, fo kann man 
feine Schluͤſſe nicht als unrichtig vers 


werfen: Er gehet im Gegentheil viel 


ſicherer als der Geſchzeber, welch⸗r 


die Stuffe der Moralitaͤt in Erwäs 


die Menſchen einftmzilen nur erreiche 
tn, und aus welcher er. die Gejtge 
abſtrahiten muß, die fie leiten und 
ihre Verderbtheit befchränfen ſoſllen. 
Hier iſt die Wirklichkeit der Modifi⸗ 
cation, das Ideal keiner unterworfen. 


gung zu gießen Hi ift, welche 


Wie wit fie die Vervollkomm⸗ 
mung der Menfchen gewonnen werden 
Eitinte, wenn beide fich mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch im die Hände arbeis 
teten; wenn det Grfeßgrber ſtets aufs 
werkfam auf die moralifche Cultur 
und anf die Fertfebritte in derfelben, 
weder zu ſchnell noch zu laugſam mit 
iht Schritt hielte, gehoͤrt zu dm 
hoͤchſten Speeulationen, deren Auss 


fuhrbarkeit an eine zu große Summe 
von Mebenmirfungen geknüpft tfi and _ 


Öfteren an Grgenwirtungen ſcheltert. 
Der gewoͤhnliche Gang, den diefer' 


Voervolllommiungs⸗ P oceß jederzeit 
vahm, war die ſer· Man ſetzte Mets 
mng wegen Meinuhg, nicht. felten 
Vorurtheit genen Voturibeil, mad 


es begann Ari Kampf, 'bei dem Unvers 
nunft und ſchwarge Leidenfchaft * 
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‚Anfüßrer waren. Man dicht 
‚ander Abſichten cm. melche ri 
des Streits geſchaffen hatte, A 
und verfolgte dieſe · Allmaͤhlig far 
man von der bereits erflimmten Stuff: 
qutuͤck, das Gebäude flürgte.einund „, 
die Wahrheit, richte. unter. ſelnem 
Schaut „u & kamen mitunter, Au⸗ 
Fichten der Divze in en 
che unmwiderftiblich auf den Sch der 
Zeit wirften,. Meinungen- bekamen 


das Bürgerrecht, die von denen ii di 


abwichen, die man bislang „geh, 

hatte. Mun paßie manches im | 

alten Ordnung der Dinge nicht ar 
das verurfachte gewaltfame Erfchlutes 
zungen, denn felten gelang ‚es, die 
Zeit, welche alles reift, mit ‚ Enger 
menge zu AUGEN · — 


". Wielleehe. unterfeibet ſih ‚dir A i 


Geiſt unferer Zeit vom dem ber ver⸗ 
gangenen am —* durch die a 
sie man die, Morſtellungen „apfeit 
2* ein! man J a 
ngeiffe, ‚die may für un a 
te" Wahakhte ame aapalin 
men son | en ": A — 
TUN I Se ar 
> Ma verſah gleichfe eh altes 
| —— ea — 
| gt hingegen wi an bas ga 
un u. —* hr —S ma 
= ei ‚finden ſie a 
“ get 
‚weniger Snrtun in ® ach 
un ig fans nungen. un 


Wehen de, Hnihen Pinigtungeg. 


Su 


Bi ie treunen, entfernen 
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*8* ER 


a allein, Ich fc, Fe feiner 
fi fein Syſtem ju Nhe mas 
A weil er ſich für Park genug 

—2 u Eignes zu BIER —— 


denn SAG Silb ſtſucht mit 
Khan deng nur Gleid 

hfungeart kapft 

e ih 

auch 
erjen von einander. ae 

ol der Janſe Streit MA 

er bloger Woreftreirift, fo 

gleihmohl das ut —* 

gi Verein ober, die Rn 

ehren, ober witd winfäftens aa 


it u De 
enfchen An Unander; wie 


lauer, Ich wi. die * — 
das gr 
—* fr di bie ob Rn 


Der. abfteacte, wpecuttrenbe Di 
Hätte es feingt unmrbig, mehr 
A: zu en, ki: Re⸗ 
eln zu erfinden, die giemnand 

beil 14 jeder farbft-Beifer im 4 
—— glaubt. Man — A 

Gefuͤhl und ſchneldet in ſei⸗ 
—* Ein; ngew any ar 
maiiſch, — es als ein Praͤparat 
in einem Naturallenkabinette auf und 

ae ſich Regin, had weichen man 

an fürchtet Schwach⸗ 
beit zu felgen und die Selbſtſtaͤndig⸗ 
Felt —— wenu man ee nicht 
— ——— 


arts & 


‚ ordner alles ff ⸗ 
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tur, die Uebe für uns verlößren. 
ie Bei allen. Dingen eiu Yitereffe 
Zum Grunde liegt, und wenn es auch 
noch fo fein iſt; ſo liege es auch in 
diefer, Wer dies Jatereſſe in Den 
es Beriehungen, da er. da 

, !Das ee fperidet Id wiehde ct 
ei nicht verfelitere uhd 
feine eigne Giuckſeligkeit In der finder, 
bie er andern verſchaft, wird no 
ioeniger ſich in iferntere Ar 


wehlibauis ergießen. 


Wie wird, ein feines Guter 

da verflechten, | wo die Yinpulfion und 

Jegenmwirfung nicht beflimme und 

. A Miebin tft das. an 
der Er; Heben 9 des M 
ie. zu einer ve 

einigung deſſelben, wie "gta 
Voͤlkerſcha aften find, : er 
fommt es nerhlich darauf am, 


auf einem einzigen Puufe, ven der 
| — RR era 
an | 


un 


"Hure die Se kann —— 
der Menfchpeie im Ganzen aus der 
Kriſis, in der fie ſich gegenwaͤrtig bes 
eh N oder Nachthell ers 

wird, und as flefet dafn, 


* welche weder Kraft noch 


e haben, ſelbſt zu prüfen, zu ders 
erfen oder anjzurehruen, endlich noch 
ein ander Mittel übriy bleiben — * 
‚abe der Glaude an das Urtheil, web 


ten bie e ninngen Binichtungen 
So zeht Bas große Band de Ri his —*— 


eampft 
geben enn — ra 

r 

individuelle Intere ſſe eines jeden 
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Was man vor 


ausſehen Fanıı ‚WE, doß feine Spe⸗ 
culation die — rn gar | 
verändern wir 


a4 * fie ih alſo von Selten 
entfernen, 


—* Kopfes von e 


je vah r muß” von’ der des 


nähe Herpene wieder zu vereinigen ſuchen. 


Die Grfege und Ordnungen muͤſſen 
der Geiſt der Hebe, des Mitgefuͤhls 
—*8* rd anbauen, fo wird man 
——— erfpaten koͤnnen, * 
ſcheu Beam * zu be⸗ 
wachen, die einige aus ihren Speeu⸗ 
Tartonen ziehen koͤnnten. a 
von felbft fallen. Alle Neigungen 
älfo, welche jenem Zwecke im Men⸗ 
fehen entgegen laufen, müͤſſen be⸗ 
und alles entfernt werden, 
Nahtung u 


dieſe Blaͤtter. 


ginn 
tr,» 
ey! eh 


fichtspunfte auch andere Ge 
beleuchten wollten, uud tr würde ich 
mit dem MWerdienfte hlalaͤnglich bes 
lohut finden, dazu eine 

gegeben zu haben, * x 


Der fefer wird Pier die Fragen 
erörtert finden: — 
firafungen Ruhe ſtöb 


lungen no 
mäßig? pe Beifpiel 


f 7 i 
von Scenen bewitkt werden, 
die won einet andern Gelte einen 
nachtheiligen Eindruck zuruͤck Taffen, 
oder kann man dieſe abſondern, ohne 
‚jenem zu ſchaden? Eundlich: paſſen 
—* üblichen Gewohnheiten “ 
| a ne das en 3 


Eeſter Abſchniet. 


Demjenigen, der Beobachten kann T 
il, wird ſcwerich 


die fo all⸗ 

"gemein herrfchende Meigung der Men 

un verborgen geblieben feyn, wel⸗ 

che ſie treibt, den Martern folcher 

—8 zuzuſehen, die in die 

Strafen der Eriminatjuftiz gefallen 

| And. Cs ift Beimeitem nicht ber Pöbel, 

oder der Haufe der ihm gleich denken⸗ 

Ben und allein, der fein Ver⸗ 
gungen daran finder; ſelbſt won: ger 


bildeten —— wird dieſer —* 


une Ton au Ja man fin 
daß Menfchen, von der 
erjeh  auisges 
—— — * Ihren Handlungen je⸗ 
derzeit ein edles Mitgefuͤhl für Die 
Aeiden und Das Ungluͤck Anderer ber 
weiſen, dieſem Aublicke eine fo —* 
men nbefangene Au 


ſirmaſchine oder —— angeſtellt 
Werden. GSleich ale wollte man Die 
phiſiſchen Krafte berechnen, die der 
Menſch beſitzt. Man Heft Menſchen, 
die dadei ihre ganze Natut erſchuͤitert d 


ueber die oͤffentlichen Hinrichtungen. 
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fuͤhlenz jeder Nerve bebt ihnen bei 
jeglichem Streiche, der auf den Un⸗ 
glücklichen fälle, und dennoch opfer⸗ 
ten fie die Stunden ihrer nächtlichen 
Ruhe auf, um fi in Marterfams 
mern einen Anblick zu verfchaffen, der, 


- 


die feinere Menfgprit —— und 


empoͤren můßte· 


Wollte man den su PER 
bemäprten Charafter eines großen 
Theile diefer Menfchen mit dieſer 
Erfcheinung vergleichen, fo würde man 


nicht die geringfte Eonfeguienz — 


antreffen. - Gehoͤrten num dieſe Et 

eigniſſe zu den ſeltenen, ſo —* 
man fie immer zu den uͤbrigen Incon⸗ 
fequiengen feßen, die man bei den ver⸗ 
nunftvollen Heeren der Schöpfung 
antrift. Aber eine fo allgemeine Er⸗ 
ſcheinuug führe zu einer Regel, und 


wie finden in ihr eine große Beſtaͤti⸗ 


gung der traurigen Wahrheit: Der 


Menſch ifE, wie alles was ſich 
von Fleiſch naͤhrt, von. Na 
grauſam und blutgierig. 


tur 


Kaifonnement und vorzüglich Er⸗ 
jlehung _müffen daher dieſe, der 
—*8 Seſellſchaft nachtheillge, 

oͤhrende Neigung mildern und fe 


t gef 
dieſelbe ſo unſchaͤdiich wie moͤglich 


machen. Wenn wir alſo den Men⸗ 
ſchen ein Schauſpiel geben, das einen 


— natürlichen Fehler derſel⸗ 
theile, die man auf der andern Seite 


begünftige, fo müflen die Vor⸗ 
dadurch erlangt, von großer gr 
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AUgkeit ſeyn, oder man hat Unrecht, bes 
wenn man ſich ihrentwegen der Ge⸗ 
fahr eines — Madhtheils 
ausſetht. 


Der Zweck der öffentlichen Be⸗ 
ſtrafung einer Unthat kann, im rech⸗ 
ten Siun genommen, blos das öf- 
fentliche Bei piel ſeyn. Man will 

dem ungebildeten Theil des Volks die 
Kolgen einer ſolchen That verſiunli⸗ 

- «he, ihm anſchaulich machen, was 

die Geſthe dabel verordnen, damit er 

buch ſinnliche Furcht und Abſcheu 
abgehalten werde, ; ein Abnliches 

WBerbrechen zu begehen Offenbat 
hat man diefes auf den roheren Theil 

rer Geſellſchaſt berechnet, denn je 


mehr der Menſch ausgebildet. wurde, . 


.je boͤher die Etuffe der Cultur iſt, 
cbie ge durch Unterricht und Etziehung 
erteichte, je weniger bedarf er eines 
Ichrecklichen, ſinvlichen Eindruds, 
am ibn von Verbrechen oder folchen 


n abzuhalten, deren Ups „m 


eerlaffung ihm ohnehin Natur und 
—— wur gebisten, | 


Dan pat (don oft und weitläuftig 
Haus üben die Natur dieſes Beiſpiels 
eſtritten, um den wahren Moment 
des Eindrucks aus zuheben. Dabei 
warf mau denn die Fragen hauptſaͤch⸗ 
lich auf, ob ihm die oͤffentliche Aus⸗ 
ſtellung und Die Schande bie * 
begleitet? oder ‚die Schrecken des 
Todes vorzüglich bewirken? Es ift 
| em nicht zu leugnen, daß nicht hei⸗ 


Ueber die oͤffentlichen Hinrichtungen. 


kam 


einen ſtarken Eindruck machen 
follte und kommt «8 blos auf die Be⸗ 
ſchaffenheit des Subjtets an, welches 
ihn empfaͤngt, um ſeire Wirkung zu 
berechnen. Iſt dieſes noch-nicht-ganz 


‚gefallen, noch des Ehrgefühlefähig, 


‚fo wird es von Furcht vor dee Schan ⸗ 

de; iſt es furchtſam, von ſchwachem 
Nirvenbau ſo wird es von Schrek⸗ 
ken vor koͤr peilichen Schwerzen ge⸗ 
ae werden. 


80 nicht ein. richtiges morafifches 
Gefuͤhl, Beherzthelt und ſtatrker Köns 
perbau biifanımıen find, da wird hoͤchſt 
‚wabefcheinfich beides verlohren gehen. 
Denn das Ungluͤck will, daß man 
bei dem vollendeten Böfewichte, ie 
‚bei großen Minnern und Helden, im⸗ 


mier viel Keafe finder, weil ohne dieſe 
‚ar eine Bahn volllemmen 
— Ru ni et 


zut uͤck ge⸗ 


Ban bie num. n.daräßer — 
Affen „daß der Menfch von Matut, 
das heißt, im ungebildetnunZuftande 


‚unter jedem Himmeloſtriche wo leiſch 
‚feine vorzuͤglichſte Mahrung iſt blut⸗ 


gierig und grauſam iſt; uns ſerner 
die Erſahrung lehrt, daß dieſe feine 
natüslichen Meigungen der Geſellſchaſt 
gerade: mit den: geößten .. 
uud Gefahren broßen, —— 
Individuum derſelben zufügen ‚Saum 
ſo iſt es ohne Zweifel hoͤchſt confes 
gene, diefe zerftößrenden. Aulagen 
nicht nur Durch Ordnungen und Ger 
fege zu feſſeln, fondern auch diejeni⸗ 
gm 
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gen. GSebraͤuche hinweg zu fchaffen, 
bie ihm Mahrung und Gedeihen zu 
geden im Stande if, . | 

Wenn hingegen ein richtiges Ge⸗ 


fühl von Ehre und Schande, eine 
correcte Wage der Handlungen und 


Unterloffungen abglebt, und ſolche 


Mittel herbeiſchafft, in welchen ſich 
dee Menſch am wenigſten vergreift, 
um feinen eigenen moraliſchen 


Werth zu würbigen, fo iſt es nicht. 


minder confequene gehandelt, ; fein 


Ebrgefuͤhl zu erwecken, zu erheben, 


arbeiten Dünnihtungen 
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Schlechtheit des Subfeäts "erhielt, 
barfıfich durch feine ‚perfönliche Ju⸗ 
Dighation zur Rache binreißen laſſen. 
Ihm werden alle Umſtaͤnde bekannt, 
unter welchen die That begangen wur⸗ 
de, fie abſorbiren nicht ſelten den. aus · 
goedehnteſten Begrif/ den man ſich 
von einem ſchweren Verbrechen ma⸗ 
chen kann, und dennoch iſt es feine 


‚erfte heilige Pflicht, allen eignen Ge⸗ 


fuͤhlen zu entfagen, um blos das kalte 
Organ der redeaden Geſetze zu ſeyn. 


Hingegen darf ſich das. von dem 


gu: befeftigens - Meſſen wir nun: mitt G. 


biefem Maasftabe die Gewohnheit der 
Öffentlichen Hinrichtung von Merbres 
ren, fo fitden wie in derfelben bes 
deutende Fehler, ja fie ſteht mit jenen 
Zwecken, Die wir billig verfolgen 
muͤſſen, in offenbarem Widerſpruch. 
Wie werden in der Folge deutlicher 
aus einander fegen, wie nachtheilig 
die Folgen feyn koͤnnen, wenn ber 
große Haufen zur Rachſucht aufgereizt 
wird und mern die natuͤrliche Nei 
. gung zar Grauſamkeit ımd Blutgier 
in ihm erregt wird. Welche ſchreck. 
liche Felzen ſehen wir nicht davon in 
unſern Tagen? Dur im Voibeige⸗ 
ben ſey es geſagt: Liege nicht. wirklich 
“Dagegen ein Widerſptuch in'den-Kori 
derungen, die wir can ben Michtre 
machen? Diefer, der mähr:nd des 


E:imimalprocefies auf fo mauche-pazte- 


G:duldspzobe geſtellt wurde, ber ei 
wen klar⸗en Wegeif von der ganzen 


Gehalt des: Verbrechens ofe boͤchſt 
nnd llommen untertichtete - Welt im 
Race und Blutgier beraufchen,, we⸗ 
nigftens giebe man demſelben alle 
Veraulaſſung da. 


"Wehen Eindruc es endlich auf 


einen Menſchen 


wachen muß, ven 
gebildetem morafifchen Gefühle, wenn 
er einen, andern Menfchen vor feinen 
Augen auf die unwürdtgfie Art band» 


haben ſieht, iſt nicht ſchwer zu eut⸗ 


ſcheiden. Tief Anke der Werth her⸗ 
ab, den er auf ſich als ein moraliſches 
Weſen fegt, wenn er die Geringfͤ⸗ 
gigkeit tet, mit der ein Weſen 
feiner Art, ihm, der Form nad wer 
nigſtens, aͤhnlich, behandelt wird, 


‚Seine Menfchheit wird beleidigt, 


fein Ebrgefuͤhl gedruͤckt. Wie nahe 
aber wird nicht der dem moraliſchen 
Foalle gebracht, dem man die Gele⸗ 
geoheit giebt, ſich ſelbſt nice mehr 
in aqten? 


Doch 


— 
weiter gehen mäf 
> wa Erfahrungen naͤher bes 


irachten, welche wir machen können, _ 


wenn wir mit unbefangenen Blicken, 
uns in dem Gefolge umfeßen, : weichts 
Den Verbrecher bis zu feiner legten 
und geößten Kataſtrophe begleitet, 
Unfehibar wird man Gier, fo ver 
fehieden die Wendungen des Eindrucks 
Bei Einzelnen feyn mögen, gleichwohl 
einen deutlich hervorſtechenden allge⸗ 
weinen Charakter — — 


Weber die ͤfentichen Sinrkhtunge 
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sr in dieſem Epatakıir aus⸗ 


— die Umſtehenden, warum fie 
diefem Schaufpiele beiwohnen, und 
feinem wird eine mit der Handlung 
wenig verwandte Entfchuldigung feh⸗ 
len. Ein großer Theil ſchaͤmt ſich 
feinee Gegenwart dabei, denn mars 
um fuchten fie anders ifre enge 
gunp fo Ängfllich Herbei ? 

Smmer ein vellguͤltiget Vewen 
daß im Hintergrunde Motive liegen, 
weiche bei genauer Prüfung —* 
Probe aushalten. Handlungen 
he man gegen ſich ſelbſt —** 
und gegen andere in Schutz nehmen 
muß, hat man immer Urſach, ſcharf 


Wider ins Auge zu faßen und als verdächtig 


zu betrachten, ja.man koͤnnte fie viel⸗ 
beften feines Moralisäg 





; enblich nn, leicht zum un⸗ 

Der gar Bein Gepraͤge hat, werden die beeingt —*8* 
(Dir Bomfepung Pr) . 
— 


Seu— Jemand ein erprobtes Mittel gegen bie. oftmals auch in — 
reichend geräumigen Huͤhnerſtaͤllen uͤberhand nehmenden Juſekten, 


"Die man gemeiniglich Hüßnerläufe, neunt, bekaunt vr fo wid er 


« 


an, vi, in * Blaͤttern Pr zu 


19 


INen es 


 Hunnöverifhes Magazin. 
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708 Süd. 


—— den 22ten September äh: 





Ueber die öffentlichen. Hi 
"and ven info, den ſie u die. 


Ks — 
der Delin quent b 


ee Kr: Scharfſinn 


der Fragenden, wird er ung das 


eines mit *5 ige 
wir 


Schaufpiel 
Sterbenden ;geben , oder werben 
de Co 


ſcheuhlihe Convulſtonen zu 

Gaben? Denn die Beſcheide, welche am 
auf dieſe Rach forſchungen erwartet feine 
“ werden, ſollen blos den Befichtepunft 


feſtſtellen, aus welchem der Zufchauer 
das Schaufptel betraditen will, um 
fich ven Anftrich einer überlegten recht; 
mäßigen Handlung Babel zu geben.“ 
Er überläßt ſich nach diefen- Beſchei⸗ 
den entweder deu oder dem fas 
den Mitleiden. Beides verfehlägt 
dem: Drlinguenten nichts, - Denn 
bat diefer ſein V 

den, fo wieberfäßrt ihm⸗ ja, was 


| —* hie Richter lange were 





rn Dort, — 


führt, und wurde er duch 
fo hat ae ae 
ſtarrigen fein Exbarmen, 
at ‚fun Tode bereitet, ſo kann 
men tm Vorbelgehen ein wenig 
‚feinen Ende: erbauen; giug.aber 
Muchloſigkeit gar fo weit, daß 
der , der. den Menfchen den Keleg an⸗ 
gefündtgt harte, >quch mit. —* in 
—*238 * ef auch mit 
m aus inſoͤhnen Derlangte, fi 
da hai man doch wohl bie —— 


gebracht, 


Urſache und es bedarf weiter Feiner 
Entſchalbigung, wenn mau ſelbſt den 


mit Vergnügen martern ſſeht, der es 
am Gört und Menſchen verdiente. ‚Die 
2 Weiber pflegen bei ſolchen Gele⸗ 

paffende Sprüche zu citirem. 


erwarten one unb man un * 28 dieſe finden fie nun ihren Hang 


fo ruhis dabei zuſchen, mie u es er⸗ zut ne! Refigiongeg 
Mn | Ä | 


Inder ruͤadet, 
und 


rafı 


und fie ſichern fo, in dem Schoos der⸗ 
f ben, ihre niedrigen Leidenfehaften, 
Ausgemiacht iſt es Überhaupt, Daß der 
ganze Theil des menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, den man fpott = und verach» 
tungsmweife mit dem Damen alte Wei⸗ 
ker belegt, bei ſolchen Begebenheiten 
Immer am geſchäftigſten iſt. Dieſe 
Claſſe von Menſchen ans beiden Ges 
ſchlechtern hat einmal den unwider⸗ 
ſtehlichen Trieb, alle neue Vorfälle zu 
begaffen, zu beſchwatzen und zu bes 
ſeufzer. Schwache Menſchen find 
Immer grauſamer als ſtarke. Ein 
Feiger verwechſelt ſtets Grauſamkelt 
mit Herzhaftigkeit, wenlgſtens bemü⸗ 
ber er ſich der Menge, jene für dieſe 
aufzubängen und durch dem größten 
Beweis feiner Feigheit, Unerſchrok⸗ 
kenheit zu bewahren, „ 


immer den Ort, wo fle gefchlehr, und 
die ganze umliegende Gegend In Ber 
wegung. tadendiener, Handwerks 
burfche, Geſinde, Tagelöhner, alles 
verfäßt feine Arbeit und ſtidut im 
großen‘ wilden Schwärmen herbel 
Ihre ehebaren Meifter und Brodher 
zen ſchlentern nebſt ihren Famitien 
mie, ihnen wird zu Haufe die leere 
Wer kſtait ju groß, Es tft gerade gu⸗ 
ns Wetter, da wird denn mit den 
Nachbarn die Parıkt adgeredır, man 
wilt auch einmal 4 wie diefer 
Delin quent Fr gebehrdet, wm fein 
Berragen mit dem vergleichen jit kou⸗ 
— welchen man ehemals abthun 


ncher die Öffentlichen Hiurichtangen 


Natur einpflangte, Zwe 
iſt; bei weichen es einen mie Sorg⸗ 
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weibliches Oeſindel, und befonders 
das ganze Gefolge der Venus volgi- 
vaga iſt in voller Bewegung. e 
lehtern finden beſonders ihre Rechnung 
dabei, Einmal ſind ſcharſe Eindrücke, 
fie mögen tragifcher oder somifcher Art 
ſeyn, für Menfchen von vielem, oder 
gereiztem Temperament gewiffermaafs 
fen ein wohlthaͤtiges Bebürfniß; heile 
giebt ihnen die moralifhe Stimmung, - 
der erwerften Zufchausr die beſte Ge» 
legenheit, ihren Beftellungs : oder 
Commiſſions handel mitt gäpftigem Er⸗ 
ſolg zu treihen. Die Uebhaber dieſes 
Handels geſellen ih zu ihnen, man 
bewirthet ſich, lacht, ſcherzt, tamt 
und beſchließt das moraliſche Schau⸗ 
ſpiel, welches dieſen Zuſchauern vor⸗ 
zäglich beſtimmt wurde, auf eine ſehr 
unmoralifche Weiſe. | 


Gelehrte und Häldgelchete verme 
nen pinchologifche Beobachtungen 
anzuftelen und ihre Erfahrungs ſeelen⸗ 
kunde zu bereichern, indem fie den 
Todtesfampf des Delinquenten kritiſch 
and mir eisfaltem Gefuͤhl anatomiren. 
Die Zufchaner aus den Ständen, wel⸗ 
che fich in imfern Tagen zwifchen te 
denſchaften uud Gefühlen fo mächtig 
vergriffen, daß fie dieſe zu erdruͤcken 
ſuchten und jenen frelen Spielraum 
leßen; bei welchen: eine ſorgfaͤltige 
Unterdruͤckung, wenigſtens Wer heim⸗ 
lichung des füge, das ihnen die 
ck und Ton 


ſalt beardeiteten Theil der fogenanm- 


Straßenbuben, ueeche⸗ ven guten Erziehung DOREEN 
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Herjen zu weinen, finden bier das 
Feld, ihre Talsute zu üben, und. am 
dere von ihren Fertigkeiten zu uͤberzeu⸗ 
‚gen: Gie fund «s, die.mit angenom: 
mmener Kälte, wenn fie poch Schüler 
And, und mig wirklichet, 


alles‘ ſcherzend bemetken, was hier 
Du | 5 |: 


In den benachbarten Gegenden iſt 
Die Reife zum Hochgerichte ſchon vieie 
Weochen vorher veraͤhredet, und wird 
wie eine luſtpartie augenommen. Ju 
dem emgen Zirkel, in dem ſich die Un⸗ 
terhaltung anf dena Lande gewöhnlich 


m treibt, giebt ein folcher Vor⸗ be 


all einen neuen Stoff, Die Land» 
geiftlichen : kommen unter dem Vor 
“Wand, wm fich bei eliser ſolchen Gele 
genpeit mit den Umſtaͤnden befanat 


und vertraut zu machen, meil fieleicht ce 
ſelbſt in den Fall kommen Eönnen, es . 


zen Delinquenten anf dleſem muͤhſa 
men Wege zu begleiten. Man koͤnnte 
diefen Bewegungsgrund nicht tadeln, 
wenn er Wahr wäre, allein zu wel⸗ 

Entzwecke macht Die große und kleine 
Familie des Predigers diefe Reife mir? 
Oder gefchirht es etwa, um mehr 
Beobachter anzuftellen, und Ach auf 
biefe Art eine größere Summe vom 
Bemerkungen zu verfhaffen? — 


Weber die oͤfentuichen Hinritgtuigen. 
won Seren zu lachen, neh von 


GSegentheil wird: es überfchrien 


“ 


144 
an m Meinen Oaſthofe. Da verfani; 
meld Sch denn Die Herren und Frauen 
Oevaitern und Machbarinnen , (pres 

‚eben den gegenfeitigen FlafchenfrReen 
Seidlich zu, und urcheilen über die 
orsnanee oder Muthloſigkeit des 


} ß Mn: it den 
- Shen Merifer in ihrer Kuuft wert = reichsten, vergleichen .fie mit dem 


Bettagen derer, weiche fie ehemals 
abthun ſahen, und ſarechen mit Bes 
geifterung von dem Muthbolleſten dar⸗ 
unter. Auf ber Flut dieſes Barker 
fes verfammele Mich in dieſer Abpiche 
ber Däbel, denke male keluer Gyibe 
am. bie leetlon, welche ihm die Ob 

Erik ‚zu.feiner Belehrung und 


3 


no ganz Feb iR, die Ans 
A er 


€ 


wisd hier Reflerionen auftelien, weich⸗ 
einen Borfoß zur Befferung eines, 
bislang geführten umerbentlichen fee 
bensmantels . ? Wo finder 
man hier eine Spur von Nachdenken 
über ſich fÜDR? - Wer Gar bei disfäkn 
eraͤuſch noch ein Ohr für das leife 
eingern des. Bewußtſeus? Yan’ 
und’ 
Wenn eine ſtille Abgezogen⸗ 


! 83 ER PaiT. aubt. 
Die⸗ gempetändhe — ——— PR se Heer dem Zuße 


beſchmauſet nachher einen 
in der Machbarfchaft, oder.befchliege 
das Feſt mit einer Mahlzeit in irgend 


kannten 


nachfolge, nur dann kann ein Mache. 
denken, welches dieſt erzeugte in der 
Maabe Stats finden, daß es neuen 

Sggg Mast 


14158 


Maasregein und gefaßten Grundfäps 
und Begleitung 


zur 
bient. An einem Orte, mo fo mans: 


erlei Gegenſtaͤnde das Nachdenken 
flören, kann es unmöglich aufloms 
men, es wird jeden Augenhlick durch 


kreutzt und abgeriſſen; den Faden von 


unangenehmen Rfl rionen knuͤpft man 


ungern wieder an, man gleitet im Ge 


gentheil leicht von ihnen ab und macht 

recht gern davon loss Sonach 
gewinnt man nur eine Fertigkeit meht 
in der Kunft, taub gegen das Anklop⸗ 
fen des Gewiſſe s Ju werden, Die 
Mebenideen ; welche das Nachdenken 
eiumal unterbrachen, -grfellenufich zu 
dimfelben für Immer, fie erfcheineit 
jederzeit wieder in feiner Begleitung, 
ſtoͤren und unterbrechin er neue, 


As großen: Orten 

Folgen gemetniglich noch a nder 
gemacht, Die überlebrnden Collegen 
des ghangen en Spitzbuben rächen ſich 
auf dir Stile an der Fuͤhlleſigkeit der 
Zuſchauer, und lerren denen mit aller 
Smaͤchlichteit Die Tafchen;die ihre 
ganze: Aufmerkſamkeit den Zuckungen 
des Sterbenden widmen, und Iren 
forſchenden Geiſt som ſchwachen Mit- 
gefühl reinizen und leererFIn don⸗ 
don wird bei Tohurn inmer geſtohlen. 
Mie wird die ichd re Gelegenheit ver / 
abſaͤumt. . Vielleicht mag auch eine 
Art von Rache und ein Trog, ber 
den Geſ⸗ tzen geboten wird, In bieſem 
Augenblicke eben fo wirken, als Mei 


gung, Gewohnheit und Beduͤrfnißßz; Exce 


| wenigſtens wird man immer einzäne 


ieSer die Ofen Blnrkätungen: 
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men möffen, Daß ein folcher Fall kel⸗ 
nen Widerfpruch mit der menfchlichen 


» Gehen mir ju den feinern. Eyten. 
Empfindungen über, weiche 
eine Hinrichtung bet gebildeteren Mens 
ſchen erzeugt, fo floßen mie auf Mache 
thelle, die, wenn fie gleich der Geſell⸗ 
ſchaft nicht mit Zerſtoͤtung ihrer Ruhe, 
dennoch mit andern nicht minder bes 
dentlichen Folgen drohen. —* 
man. z. B. die. beſten, edelſten Dem; 
ſchen in Wumh gerathen, wenn dem, 
Delir quent verzagt und muchlos Im; 
Tode iſt, und: dieſes auf eine widrige 
weinerliche Art an den Tag legt; fie: 
würden, wenn ſie die Macht haͤtten, 
obne Anſtand feine Marter vermehren , 
ja ſie zutern, weil es ihnen nicht ver⸗ 
iſt, mit Qualen, die ihr Herj 
im rtuhligen Zuſtande verabſcheuen 
wuͤrde, den: Schimof zu xaͤchen, weis 
cher der ‚ganzen Menſchheit wieder⸗ 
führe; Am ihr finden fe ſich ſelbſi 
hingegen. dar Definguent mit gefaß⸗ 
tem Muthe, ſo ertent fein Betragen 
Bewunderung. Jeder Groͤße dee 
Chbarafters kann man feine Bewun⸗ 
derung nicht verſagen, ſie intereſſirt 
bie. Eigenliebe; man. theilt ſich als 
Menſch gern die hervorragenden Ei⸗ 
genfchaften des Menſchen zu, und 
nicht ſelten iſt bel denen ber Eothus 
Rasmus arg größten, welche fich am. 
wentgflen - ſelbſt fähig dazu fühlen. 
centriſche Menfchen werden durch. 
einen. beroifchen a 
ert; 






Wu 
flere; fie verlleren die Wirklichkeit 
garz aus.den Augen, jede Handlung, 
jede Beziehung tm menfchlichen Leben 
erfcheint ihnen als eine nichtswürdige 
Kleinigkeit, in Bergleichung mir dem 
Heldentode. In dielem Augenblick 
ſchaffen fie den nichtswuͤrdigſten Boͤ⸗ 
Fewicht in einen Helden um, und ſez⸗ 
gen ihn fühn den Maͤrtyrern zur Seite, 
welche hre Ueberzeugungen dem To 
nicht opfern Ponnsen, 


Bei Weibern umd reigbaren Men⸗ 
ſchen erweckt eine folche Refigration 
im Sterben Mitlelden. Diefes be; 
meiſtert fich Ihrer ganz und loͤſcht das 
Verbrechen rein aus, oder enefchuls 
digt es wenigſtens zum hoͤchſten Nach: 
iheile ihrer eignen Sittlichkelt und 

offenbaren Schaden der Geſetze. 

kann mit einem fo tragifch tief 
gefühlsen , Herzangreifenden* Mittel 
zufrieden ſeyn, wenn ihm nicht zu 
gleicher Zeit eine große, wichtige, voll 
güktige Urfache lebhaft vorſchwebet? 
Man befchuldigt alfe, ohne es ſelbſt 
zu miffen, die Geſetze der Härte und 
Die Richter einer fuͤhlloſen Grauſamkeit 
ind. an die Stelle der Achtung trit 
Geringſchaͤtzung, ja ſelbſt Verach⸗ 
tung und Marren. Hleyu tragen denn 
Die beliebten und belobten Befehrungs: 
gefchichten der Deltnquenten das Jh: 
rige treflich bei, Me find es, weiche 
das aufgefaßte Gfüpt  befefligen. 


Diefe geiftlihen Marktſchreterzettel 


ſtad gemeiniglich nichts ahders, als 
Belobungen des geiſtlichen Arztes; die 
Krankheitsgeſchlchte und die Heilmit ⸗ 


niedet die ẽfeatnihen Binridhtungei. 
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tel find meiſtentheüs hoͤchſt unvollkom⸗ 
menlangegeben, ‚gauz triviale, viel⸗ 
leicht blos von der Angſt eingegebene 
gute Aeuſſerungen des Patienten, 
werden für die hoch ſten Symptome 
feiner gründlichen Hrilung angeneber. 
Ungluͤckliches Weiſe find folche Pam⸗ 
phleis ein Artikel, der gerade unter 
einer Claſſe von Meufchen Abſatz fins 
det, die’es immer mit dem hält, der 
zuletzt tedet. Der Werbrecher redet 
noch mit Kai nach feinem Tode, ihr. 


‚empfundenes Mitlelden mie ipm wird 


ducch. „die ‚glänzende Erzählung von 
feiner bezeigten Reue und Beflerung 
gerechtfertiger; man begreift nicht, 
wie. die Richter und Gefege nicht da 
gleichfalls verzelhen muͤſſ ·n we Gott 
fihtbarlich verzirhen Hat; natürlich 
muß das ihr Ankh aͤnken; Miß⸗ 
trauen und Geringſchaͤtzung find: die 
Folgen davon. | jur 


So kraͤftig eine tichtige, mit ſchar⸗ 
fem Beobachtungs geiſte entworfene 
Darftellung der Fortſchritte eines Ver⸗ 
brechers..auf. der Bahn des tafters 
warnen kann, . fo fehr ſie die Wachs 
ſamkeit über die erften Schriter zu bes 
fördern ‚geneigt IE, die ſtuffenweiſe 
endlich das moralifche Verderben voll⸗ 
enden ſo ſchaͤdlich nd biugegen fol 
che Darſtellungen, "die blos die Sinns 
lichkeit bewegen. Sie vertingern den 
Abfcheu gegen das tafler offenbar; ..' 


Doch iſt den Berfaffen voh jenen 
lehrreichen Schriften, die beföndere 
Ruͤckſicht auf Die Natur des Werbres 


chens 


Ai 


chens nicht, genug zu empfehlen. 
Manche kommen erſt recht in Umlauf, 
wenn man fie mit Wahrheit ſchildert, 
und es war wirklich eine ruͤhmliche 
Borſicht, welche man ‚vormals in 
Holland gebrauchte, ba die U:uerjus 
chung und Beſtrafung gewiſſer una» 
tarlicher Verbrechen verheimlicht und 
die Deliuquenten bei Wacht in. Saͤcke 
„geftecht und im Deere erfänfs wurden, 


Eben ſo ſchaͤdlich If ein unnüger 
Domp, welcher bin und wieder bei 
den Hinrichtüngen Statt fand; und 
der decorirte Tob einer Kindermörder 
ein koſtete vormals manchem unſchul⸗ 
digen Geſchoͤpfe das Kb Man 
denke fich die Alternative, in die eine 
geſallene Perſon geſetzt wurde. Blieb 
ibe unnarärlicher Mord verſchwiegen, 
4a wat ihre Ehre gerettet, wenloſtens 
war alle Hofnung vorhanden, daß 
ſich mit der Zeit das zweldeutige Licht 
derlieren werde, Im dem fie eine Zeit 
fang geflanden, die Beweiſe waren 
Ginweg gerüdt. Ram das Verbre⸗ 
hen aus, nun fo ſtarb fie elues reizen⸗ 
den Todes. Die pomphaften Ge 
Bräuche, die man ehemals bei ſolchen 
SGelegergeiten eingeführe hatte, Diem 
ten völlig Dazu, die Eitelkeit nach 
Sucht umd Glanz in vellem Maaße 
zu erwecken. Ein artiges geſallenes 
Seſchopf wurde mir der ſorgfaͤltigſten 
oquetterie angepußt, und glelchſam 
mie ein verziertes Opferthler der Alten, 
dem Tode E86 retzte die 
maͤnnlichen Zuſchauer in dieſem Mo 
ment, und erfuͤllte mit Meid und Eis 
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ferſucht die weiblichen. Das fämitier 
liche Mitleid der erſtern feßte ihr gau⸗ 
ys Verbrechen auf ben Drang ber 
Umflände und auf die Rechnung des 
heimlich beneideren Werführere, Die 


‚weiblichen Zuſchauet hin zegen liegen 


als doppelt deleidigter Theil, einmal 
wegen ber Uachte, die ihren: Bas 
ſchlechte in dleſer Perſon wiederfah⸗ 
zen, und weit mehr noch, Fr 
—— fie gr —— mit 
ter nbeit nicht auspielten , ts 
ver Rach⸗ und Blutgier 
freien kauf, Gleichwohl prägte: 
ipnen-tisf das Aufſehn und die afiger 
meine sragifche Aufcnerkſamkeit ein, 
weiche fie erregt faben. Dies blich 
natürlich. ber Dellnguentin eben fo 
wenig. verborgen. Gie fühlte ſich 
felbft; ſab ſich von füfternen und nel⸗ 
diſchen Blicken verfolgt, was brauch⸗ 
te es meht, um ihre ganze Keaft zu 
erwecken? — Ale traurige Bilder 
des nahe bevorſt · henden Todes verflo⸗ 
gen; am die Stelle der Furcht trat 
De ade 
ugen auer zu ber 
ruͤhrendſten Ergebung — 
dieſen verſchwand num jeder Schatt n 
bes. Andenkens an Ihe Verbrechens 
jede Eneichuldigung, bie es zu mills 
been vermogte, ward begierig von ih⸗ 
nen aufgegriffen. Dit ihrem Tode, - . 
hörten: Die Ur auf, welche vor, - 
demſelben den weiblichen Theil der, 
Zuſchauer aufgereige haiten; ihm 
blieben. jegrefanftere Bilder, weiche 
die ganze Seele erfüllten, die Sucht, 
Aufmerkfamteis zu erregen und Meid- 
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zu erwecken, verbrängten endlich alte 
andre Empfindunger, Machen 
Driefterinnen dee Mode —2*2* 
ohne dei weltem ;fo tief auf die 

Feist zu wirken, 


- Bei foldyen Gelegenheiten waren 
gemeiniglich Die riftlichen beſonders 
* das Werk der Taͤuſchunz zu 
vollenden. Manche Umſtaͤnde moy 

ven wirklich die Verbrecherin entſchul⸗ 
digen, dieſe nuhzten fie, um die Yllı 


Kon zu verſtaͤrken, welche fie dem fptel mit der 


Wolke zugedachr und ſo war 
es denn leicht die gerechte Straſe eines 
unnatuͤrlichen Mordes in ein Maͤtth⸗ 
rerthum umzuſchaffen. 


thun, wenn der geiſtliche Stand dag 
über diefen Segenſtand von tur ger 
fagte für einen beleidigenden Ausfall 
halten wollte, Er verkennt p- 


belneswegs die Schwierigkeiten, im 


weiche ſich ein Geiſnicher bei ſolchen 
Gelegenheiten verwickelt finde. Sie 
Find aber Eigenthuͤmlichkeiten der oͤf⸗ 
ſentlichen Hinrichtungen und —“ 
che Folgen derſelben, 


Ertremen der Ars, wie er de 
aus diefem beben iſt, vor —— En N 
re wid man 


bewahren, Wie 
ihn, din A 
peroor pa 


Bien baden Die tuppekte Der Forde 
zung, Di man on een Beißkichen 


ueber Die fenfichen Ineichtange: 


en des Göchften Weltrich⸗ 
‚ums? «Doch Ikeffen Schw 
&s würde dem Verfaſſer fehe leid 


macht, ber einen Delir quenten zum 
Er ſoll das Herz 
ne ſtraffaͤlligen Oeſchoͤpfs mit Troft, 
mit Ergebung in ein zwar ſelbſt verur / 
ſachtes, aber nichts deſto weniger ums 
gluͤckliches Schickſal; mit der Webers 
zugung der Begnadigung vor den» 
Tribunaleder Gottheit, umd mit darf 
aus fließenden feligen Hofnungen ers 
füllen. Wie ſchwer ſind ſchon diefe 
Aufgaben an und für fh? Wie 
ſehr er fie nicht — 
bevorſteheuden t er⸗ 
laſſenen Strafe, von den Menſchen und 
von den von ihnen entworfenen Gr 
fegen verhängt, mie der- Güte und 


‚ wenn man mit ihnen zu 
kaͤ * hätte; aber der Tod des Miſ⸗ 
ſerbaͤters ſoll zugleich das Volk beichs 
ven und beſſern. Der Geiſtliche in 
mithin genoͤthtgt/ die Ergebung ir deu 
Tod bet dem Delinquenten hervor⸗ 
leuchtend zumachen, es mag koſten 
was —. Zu dieſem Ende iſt er 


dem die —* —* “ 
1 etdauer na Tode anfhau- 
vu machen, 


Wie wickelt fich ein verfländiger 
amd nee Mann aus diefens 
Labyrinth von Widerfprüchen; wird 
er nicht Immer hier eder bars ver⸗ 
Ropen ? 

m 
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Da, mo for bedeutende Verſtoͤße 
in-einee Einrichtung nicht zu vermel⸗ 
den find ,. iſt Reviſſen und Mo difiea⸗ 
tion derſelden zweckmaͤßig und-etfore 
derlich· Auch, bat man die, welche 
aus der Begleitung durch Geiſtliche 
entſtehen, ‚nicht. allemthalben aus ber 
Ach gelaffen. Die Folge davon war, 
daß fir am mehretn unterblteb. Aber 
aud in. diefer Gewobnheit liegt ein 
großer Grad von Graujamkeit, wer 
aigſtens eine bettaͤchtliche Vergröffe: 
zung der Strafe, wenn man einen an 
Grundfäßen und. eigenen. Gedauken 
armen Menfchen in ‚diefem kritiſch 
Augenblide fo. ganz ohne perfläudigen 
Troft und Zuipruch läßt, Eben ſo 
ſchafte man am den,Drten, wo ber 
oben errmähnte, übel angebrachte Prunf 
bei der Hinrichtung von Kindermörs 
dertunen gebräuchlich. mar, 
ab, weil man bemerkte, daß 
durch Reigung der Eitelkeit das Ver, 
brechen verutelfäuciger,„ und keineswe⸗ 
ges duch bie, Strafe vermindert 
wurde. Uber alles dieſes find. nur 
Palltarive, man braucht. es nicht bei 
ihnen bewenden zu laſſen, wo eine tas 
dicale Eur meit mindern, Schwierig, 
keiten unterworfen iſt. : 


Daß endlich Öffentliche Hineichtun 
n oſt Mittel 


F 


gen von mehrern Selten 


und Ynreifungen zum Verbrechen 


Selbſtmord abſchrecken, indem fie die 


1014 


mwirden, iſt eins gar wicht geue Des 
merfung, menigflens wird fie aufe 
merk ſamen Erimtualeichtern nichtents 
gangen feyn. a 7 nr 


Ran. hat ſogar hänfig die An, 
mer fung gemacht, daß, oft ſeht ſchnell 
nad der Hinrichtung. eines Moͤrders, 
eine neue Moroıhat begangen wurde. 
Sollte nicht auffer den bereits ange⸗ 
führten Gründen ‚auch der wichtige 
Umftand in Betracht zu. ziehen fenm, 


4. 


können von Mord und 


Kataftcophr als ſchwet abbilden ; diefe 
an ne lee — 

iſchen die gräßliche MB; ; 
Solte nicht. ein Menfch, a: Da 
Mordgedanfen ſchon umging, 
Vorfag dazu nur noch 
leichter diefen ins Werk richten. wenn 
er fih das Umftändliche und Schreck⸗ 
En * des Scene ſelbſt abdenten 


— 
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VUeber die öffentlichen —— 
und den Einſluß den ſie auf die Morolitat des Volks haben. 


„Al ag: " Bonfegung,) 


nnum aus dlefen und einer 


noch writ geößern Summe. 


von Bemerfungen, mit des 

ven Anff-Hung man den $efer une er ⸗ 
muͤden mrde, here, daß der 
wahre Zweck der öffentl: Eretüs 
eiaren das abſchreckende tliche 
Ba plel wo nicht ganz verloren geht, 
doch venigſtens in ſolchem Maaße urn 
febit wird, daß der allgenieinere ger 
wiſſere Schaden, den fie verusfachen, 
in keinem Verhaͤltniß mit dem einzel, 
sen Nutzen bleibt, den fit noch dazu 
Hohn unwahrfhbeinlich und ungewiß 
flifren mögen, fo bieten fih iu Paar 
Refl xio en von felbN dar, die wir 
hier in den beiden Fragen aufft-Her: 
Wuͤrde es im Wefentlichen die Ord: 
ung der Dinge veraͤndern, wenn 
- Man Todesſtrafen nicht ffeutlich voll; 
zoͤge? Würde eine ſolche Einrichtung 
Machcheile bringen , welche noch die 
geraͤgten Äberfleigen ? 


| Fweiter Abſchnitt. 


Die Unierſuchung od Todesſtra⸗ 
fen pt als. rechtlich zuläßig 
find, —— eigentlich Eine 
dieſer Blätter, Indeſſen darf eine 
Sache, weiche der Gegenſtand fo vie⸗ 
fer und fo verſchieden ausgefallenet 
Mach forſchungen war, hier — * gang 
Mbergangen ‚werden, weil „fonfl 
denen, melde Die Jufd tgfeit vorwirs 
fen ; eine Befkärigung ihr: Meion 
in den Nachthetlen, to Iche hier * 
ge zaͤhln ſind, gefunden werden würde, 
welches die Adſicht des Verfaſſers 
nicht iſt. Dir Marcheſe Becaria iſt 
in feiner Borefl ben Adhandlung 
über Verbrechen und Surafen, der 
erſte Schrififtieler , der weue Anfiche 
ten von mehrern bereits in Bruchſtuͤk⸗ 
Ben gelieferten Gedanken der größten _ 
Denfer in eim Banıes fahre. Er 
wendet vieles gegen die Todesſtrafen 
EIIT, als 


N 2 — 
als eine moraliſche Handlung ein, und 
ee nur unter zo 4 Bedingungen 

mal nemlich, weun 
der —33. Such feine Berbindum 
gen fo ſtark wäre, daß er dein Staate 
trotz dem Verluſte feiner Freipeit noch 


immer gefährlich bfiebe und malt Zers _ 


flörung droßete,- wenn er fie wieder 
erlangen würde. 2) Wenn fein Tod 
Bas wirkfanifte Mittel wäre, andere 
vom Verbrech ubalten, Dieſe 
beiden Bedingungen find fo weitum⸗ 
ſaſſend und: a Ausleg 
Geſetze fo viel Spielraum, da fonbers 


Jich die Teßte blos auf einer Meinung: 


beruhet, daß faft alles, master fo 


fhön und. ruͤhrend vorher gegen die « 


. Xodesftrafen geſagt harte, ” dadurch 
ankeäftig wird. : - Ein groffer Theil 
Der neuern Philoſophen Zn ſich 
unbedingt gegen das Verfahren 
⏑—⏑——— 
Jeben nimt, und nennen es gerade zu 
anrechilich. Mit mehr oder meniger 
u iſt iht Haupigennd * 
Bi e⸗ ji 


* a Khner fan Im Werein ein-Deche 
fgrben,, Aber welches en ſelbſt nicht 
eer iſt. Das; eben iſt der Raum 

für die Erfüllung der Beftimmung 

Buch Pflichten. Der Menſch darf 

alſo dtefen Raum nicht abfürzen, oder 

er vernichtet die Beſtimmung, die 
ihm von höherer Hand auferlegt wur: 
de, er Überfchreiter Fr feine 

Menſchheitsrechte. Es ſey, fagen 
fe, der hoͤchſte Orad der Inmorali⸗ 

a, ſich aus dem ſittlichen Verhaͤlt⸗ 


Ueber die Fenilichenr Minrichtungen. 


niſſe zu entfernen, und ſſich die 
‚machen; ja fie halten 


den 


ws 


Erfüllung der m 

fugniß, weiche man dem Staate in 
diefer Hinficht einräumen, für Selbfls 
mord, und mithin dürfe ber Staat 
einen Werzlet Bi de —* dem 
auf. der einen Selte sein Verbrechen 
zum Grunde liegt. 


‚ Diejenigen hingegen, welche To» 
desſtrafe für erlaubt nd für die Bers 
einigung der Menfchen In gtoßen Ges 


fellſchaſten oder run — 


a, wenden ein 


Der Menſch gebe mer lo i 
feines Dafeyns bedinguugswei 
wenn er nemlich fich fo weit vergeff 
follte, das unveräufferliche Recht eis 

nes andern anzutaſten. Keiner fey 
das willens zu thun, wenn er dem 
Verein beiteit, er opfere daher nichts 
auf, fonbern feße blos fein Leben zum 
Piande, um dadurch Sicherheit für 
das Seinige zu erlangen. - Wenn der 
Kars num dm DMarueflände da⸗ 
Recht der Seldftpütfe und Selbſtver⸗ 
sheidigung beſitzt, fich deffen aber, 
wenn er im gefellfchaftlichen Verein 
seit, begeben muß, es wenigſtens 
nicht in jener Maaße aushben darf, ſo 
bleibe ihm zu feiner Sicherheit fein 
anderes Mittel, als fein natürliches 
Mecht zu tradiren und der Obrigkeit 
zu übergeben, Dieſe muß es acc⸗pii⸗ 
ren, ‚meile fie nach dem Begriff des 

gefelfchaftlichen Contrakts in die 
le des natuͤtlichen Rechis teit, T 
er 
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Berzichtlifhung der Individuen zum mm dadurch die Sicherheit aller . 
Deften der Geſellſchaft ifl die Orunds befchaffen, auf eine andere Art, mels 

foge. der Sicherheit in derfelden, es che zugleich mie bem Verbrechen im 

Bann alfo Feiner in dirſelbe aufger Werhaͤltniß bleibe,” die Sirafe alſo 

nommen werden, ber nicht mit-feinens weder vermindert noch weniger vers 

Hauzen Eigenthum für das Opferhafs groͤſſert erreichen, ohne dem Werbre- 

tet, welches er der. Geſellſchaft zu» cher das Leben zu nehmen? Iſt dies 

Beingt. Dieſes Pfand kann nicht der Fall, fo darf er zuverläßig ein 

eingefehränft ſeyn, weil eine unein⸗ ſolches Surtogat der tebensfrafen 

geſchtaͤnkte Sicherheit dagegen gefor / einführen; fanıı er das nicht, fo muß 

dert wird. Die von den einselnen, er die einmal Kingeführte Todesflenfe 

cheilweiſ · Dabei gemachten Einichräus beibehalten. ° “ | 

kungen wuͤrden natürlich das Gange —— Auge 
befchränfen , mithin wuͤrde der Stat en h 

nicht fo weit reichen dürfen, wieda6 Da aber das leben bes Menfchen 

Mutdlled deſſelben Fönnte, wenn es das höchſte Eigerihum teffeiben ift, 

koollte, ſo muß bie ſimple Beraubung davon 

| | 3 auch feine Höchfle Strafe ſeyn. Al 

«Da endlich viele Mitglieder des Gradatiouen in dieſer höchften Strafe 

Siaats kein anderes Eigenthum als feibft, da man Eine Todesart wähle, 

Prefdnliche Freiheit und das teben has die mie Qualen begfeiert iff, w:lche 

ben, ſo würden fie Fein Pfand zus dem Moment verlängern und verffärs 

Sicherheit des Ganzen zu geben ha⸗ Für, Teilen mithla mehr, als zu 

ben, es mürde jeder Schatten vom Bollziehung der Strafe nothwendig 

Bleichhelt verſchwinden, wenn man Ift; fie Überfchreiten die Vollmacht, 

das Leben nicht im gerniffen Fällen als bie der Staat von feinen Mityliede 

ein veräufferliches Eigenthum aufepen erhielt, und find mithin untechtlich; 

wollte, t man hingegen dies fie ſud inmmoralifch, teil fe ich von 
letziere an, ſo briugt jeder dem Vers dem Ceifte der Strafe enıfertien, und 

ein ein gleiches Pfand zu. Sonach bean Stempel der Mache erhalten, 

ſcheint das Recht es zu trabiren, und Plan giebt dieſe Gradationen ale - 
die Befugniß, won dieſer Tradition MWerfiärkungemirtel des Beifpiels au, 


Gebrauch zu machen, auffer: Zwei 
gefeht, und es kommt dabei nur 1 
auf die Bränzen diefes Gebtauche an. 
Kann der Staat den wahren | 
Zweck, den er bei allen Strafen 
ben. darf, memlich jedes feiner Mit 
glieder vom Verbrechen abjuſchrecken 


und man glaubt, andere kraͤſtiget von 
beim Berbrechen abzumähuen, übte 
mau darf Bein unfirtliches Mitel ers 
wählen, nicht die Rechte eines Eins 
zelnen kraͤnken, menn der gute Zweck 


ts auch noch fo evident wäre, Wie kann 


man erwarten, auf eine umngerechte., 
*6bb 2 um 
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Mortalitaͤt zu verbuchen? 


Diejerigen, welche Ach unbedingt 
gegen alle Todrsftrafe erffären, fuͤh⸗ 


zen als in Hauptargument an, daß 


Die Beff-rung des Verbtechers ein 
Haupt; wick der Strafe ſey; und diefer 

ge da verloren, wo die Wiederein ⸗ 
tzusd In den vorigen Zuſtand uns 
möglich fen. Es geboͤrt vielleicht ju 


den Unvcllomme: Beitn, welchen alle . 


menſchliche Einrichtungen unterwor / 
fen find, daß man dieſen Zweck nut 
als einen Nebenzweck bei fo großen 
Verbrechern halten Fam, die durch 
8 Handlungen das Zuttauen der 

eſellſchaft ganz wertoren Haben, : 


Wir haben in einem Zuflande, da 
den Menfchen die volle Handlungs 
freipeit benommen iſt, Teider fein eine 
ziges. untrugliches Merkjeihen von 
feiner Befferung; ihm muß Raum 
und Freibelt vergönner werden, um 
die Wahrheit und Aufrichrigft feiner 
verbeſſ rten Gefinnungen zu bewaͤhren. 
Da es nun einmal ganz völlendere 
Boſewichter in der Welt yiebe, weis 
ben auch die Kaft, fich eine lang 
Heid: vor Johren hindurch zu Her. 
len, nicht verfage if, woher neht 
wir das Recht, und wo Ift felbfl die 
Bilisfeit, Erperimenre auf Gefahr 
und Koſten der ganzen Gefellfchaft an 
fielen ?: Kaun ı6 ein. behaglicher 
uftand ſeyn, in welchen fie verfegt 
wird, wenn wir fie zmingen, einen 


Menfgen wieder nase ih auſzunch⸗ 


.s 


Ueber Die fientiiien Olerictungen 
unmoraliſche Weiſe Oerechtigkeit und 
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men, welcher durch die Einaxiff, die 
er In die allgemeine Sicherheti gerham, 
ihe Zutrauen vrrloren bat? - Dar 
man fo menig Ruͤckſcht auf das Wohl 
der G⸗fellſchaft nehmen, um fie zum 
Beften eines Einzelnen und elnrs fo 
hoͤchſt ungemiffen Erfolgs wegen, den 
peinigenden Empfindungen d.6 Mißs 
trauens und einer gegründeten Furcht 
auszujeßen ? | 


Mau feße endlich den Falk, der 
Menfeh, der aufs neue im ven aroßen 
Betein trit, ſchafte ehemals auf einp 


vorſehliche Art einen andern : Diem 


fchen aus demſelden, welcher die 
Stüge mid das Gluͤck einer ganzem 
Familie mar; fein Anserleftürgte 
bieje in Mangel u. Elend, und gleich⸗ 
wohl. verlangt man noch dazu vom 
Deufen,, deren ſittliche Bildung 
vielleicht nur fehe geringe iſt, einen 
ſolchen Grad von Reſtgnation, den⸗ 
jenigen, welchen fie für den Stifter 
ihres Ungluͤcks Kaltenz ruhlg unter 
fidy zu dulden? Wenn gleich die 
ſtren e Sittlichkeit die Verzicht leiſtung 
auf Abſcheu und Rache erfordert; fo. 
darf der Staat dieſe hohe Stufe ders 
felben noch bei weitem nicht. bei allen 
feinen Mitgliedern voraus ſetzen. Ge⸗ 
feßt,, jemand aus einer‘ fo tief beleks 
bigten Familie Alaubre, der Staat 
babe die ihm übereragene We mache 
der Seldſthuͤlfe Peine Genuge geieiftet 
und fie fen Ihm demnach reſtitairt, er 
übe fie nur felbft gesentoärtig auf, 
wenn er fi au jenem Utheber feines 

m 


:"- zum Werbrechen reitzen. 
folgt, daß nur da eine ig der Folge. 
bewährte B-fferung eines Verbrechers 
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: Antkieb gehandelt hätte? Der Staat 
muß dur feine Einrichtungen nie 


Hieraus 


intendirt werden darf, wo diefe Bes 
. währungderfelben die ®efellfchaft in 
"feine Gefahr ſtuͤrzt, nur da, mo dag 


ver lorne allgemeine Zutrauen reſtituirt 


woerden kann, darf man auf die Ru 
ſtitution des Verbrechers in den vor 
sigen Zuſtand erkennen. 


Wenn nun aus den angeführten 
- Gründen erhellet, daß nach unſern 


gegenwärtigen Berpäteniffn im gefell» de t 


ſchaftlichen Zuſtande Xopesfirafen: 


— nicht ganz aufgehoben werben Bönnenz. 
daß ſie aber ihrer Natur nach die hoͤch Molke 
ſtſen aller möglichen Strafen ſind; daß 


fein Beifa non —* — eine 


auß eine Art err 


——— ⏑⏑——— 
Peine ſchaͤdlichen Folgen fr Die Sut⸗ —** 
— — Ärger) 
.; Gear egenge, 1 ſoiu·· 


2) Mon ms Traun Wh 
"ehem a 


| ‚Man 1 inne 
22 “ms fe Bat; 
—— m 


TR 


Ueber die oͤfenilichen Huu ichtungen. 
- ‚mem ſolchen Verbrecher eben fo hehan ; 
deln Bir nem, als wenn er ohne dieſen 
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3Rmie durch Qualen -verflärfen, wel⸗ 


* blos das Gepraͤge der Mas 
de führen mh endlich 


4) muß; man fie nicht öffentlich voſhzie⸗ 


‚hen, vn alle unberufenen 

davon entfernen, weil es 

M —— Moralitaͤt uuchipeilig wird, 
Zeugen /daron zu ſchu. 


‚Mm alle biefeRorderungen 
ie, würden vermehrte Fei 


* TR —*— 


‚Die 
ein Ge und daher eines 
be Grein (ahnen 
ihn mit eben * 
Es blieben den = Ode —— 


‚genug Abeig,, 
ſcharfen oder ‚zu wien, fo ee 
. Voß log man, doß der. * 
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Sr Hz F des Mei. wart bei der Errention die Getechtige 
mußie Oder Leit des Urtheilo deſtatigen folfen, ın 
pr mi * ſelne —— “alles hin dem Gary dafür LT Z 
mal aber an öffentlichen u de * find; 
großen Feierlichkeiten ge —— 
jedes Mitglied der haft’ "in Hi —— * fie ſouach der Volli⸗ 
von der Wirkſambkeit der TO und zlehung des Uriheils vom Anfang die 
von feiner eigenen Gicherpeit ühter zu Ende beimopnen wählen, und nach⸗ 
Ihrem Schufge febendige Ueberzeugung ber dieſelbe, jedoch ohne die Art des’ 
erhalten. Ferner Fönnte erkannt mer: Todes zu erwähnen, mit Beier zu m 
den, daß der Körper DIE —2 blieiten haben 
nach der Errcution oͤffentlich ausge na 
ſtellt würde oter —— ein ſtilles Be Be Wenn hoher Ernſt und elne ange 
—* echlelie, oder von Bltteln meſſene anſtaͤndige Feier diefe erſte un⸗ 
die Stra —3 ter den eruſten Handlungen Begleiter 
begraben warde WIE dieſe ten; wenn die Formalitaͤten dabei 
* in der Straſe würden, wenn’ richtig auf das Publifum berechnet 
ne imit dem N far —— — a. tiefen — 
mäßig erkannt würden, verſchaffen will, ſo werden fie 
re HH en Beer und 4 ihtes — weniger verfehien + ale 
msi Bisper,  MDie Handlung feoft würde 


En — * ich * gedrungenen Strafe behalten, ohne 
Bas Zuttauen des Molke ju befigen, von dem ſchaͤdlichen Einfluß auf die 
und nicht allein rein bom aller Unge- erweckte Rach ⸗ und Blutgier der Zus’ 
—— mr; —2* —9 ſchauer begleitet u fe —J 
allgemein für To 
ee bermigten > Endld märefie dl Menfätitdt; 
Dinner ‚fotgene Prigen aufzule die man gleichwohl immer ſelbſt in ei⸗ 
gen Haben nen MWerbrecher zw refpectiren : 
re nicht befeidigend.! — daß je 
—9— PER ber Identitat der durch ein Unglüclicher, der nım 
—* mb Recht geachteten Perſon feine Exiſtenz unter den Ting 
solfommen L überzeugen: &s müßte wirkt hat, unser dem fühlofen „mie 
ihnen | feiner eigenen ei fo ganz coms 
? . 20 Im renden, Betragen ber Zuſchauer 
2) eine rechtliche Ueber zeugung von ſterben muß; auſtatt daß ein laͤrmen⸗ 
der Schuld des Delinquenten gegeben des, wildes Geraͤuſch die Sammlung 
wi; well fie RR feiner Seele in dieſem a = 
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le ansich As WR 
‚gebt ieh ren (ad Yan "den, Bünften, kurj 











—— — ni 
menfchen noch on erfüllen muß, “bin gefliffenttich"den Weg zu den 
Motiven der Sterkigkeie eit uud 

„Higivr * Do: 
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"bei öffentlichen: en Re Annaien —— a 
Stimmung des Mitleide mit einen “fo würde man ſicher finden‘, 
Verbtecher, wenn fie bei a — * — 65 
Hauſen erweckt wird, nen Sir vaungite 
nachtheilig iſt / ſo unbarmhery * EEeweſe 
es auf der andern 


Scene fo 28 ei 
—— Se 






er nicht 
nem ſo ſchaͤdlichen 
Warum —* —— That 
büßen, wei > men er tiche d 
beging? In Franfreig inäßren lei A 
ee * in das diert⸗ - Fe ſchoͤn⸗ Vernegungsgrände, 

mach deffeiben tragen, er d balten 
waren von allen Eorporationen, Gik. fohke ——— 

Ya 







L werden Mans 
gel an ——— und Traͤgheit die 






— 


Ad 


4 iſt der Fall und a 
‚und will, das andre Er⸗ chen Menſchen, ber biefe unser feinen 
5 ed bewahrt fo gut das Mitbürgern verlot, 

6 feines geenkren Blursver- „nicht wohl-chun, oa Mae 


wandten unter feinen Familiengemäls 

den auf, als desjenigen, der in der Su. Deurfchland und. ko allen — 
Schlacht —* Wapefcheintich it dieſe dern wo es Hochgerichte 

Sitte au Zeiten „da England welchen die Heberbieibiel eines De - 






















blgefallen Die. um-fc-für die Auverwandten des Ges 
fart reichteten 
u den. * 
J d der Staͤrt Ion ud nach die ⸗ — — 2 
—8 wigen wirklicher bein am Hochgerichte ſchwebt, er 
licher Werbrechen gerichter ;ber epende nicht allein die 


re mung Ü 
* o-auf, „That deſſen, dem dies Ueberbleibſel 
Utſache ehemals ee 


abi — ey 
— — "men geneigten; »enjenigen mit Arge 
„Seat ————— 


a ER TUR in 9%) 1IR ar 
ale —* Bed aa — rn Me er 


* iu 260 * 2 5 ARE — 
Ay — Br EI ET GE — * Pa ENT | d u 
—R ung, EEE en RT * ————— 
—* —B6 — — a — 
u ey * 1: ea: 222* * 4*. 
IR TREE Fee u ae). 8 44 
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Ueber die öffentlichen Sirfiditungen, 
el den fie auf Die Roralitat des Volke haben. 


$ ches Memente-mori aufftellte? Oder 
lich lien Die Reifeuden ein chauli 
Dieses — 


den, Me mögen wollen oder nicht * erhalten, will 
— — ſcheuslichen Anblicke dem aruhigenden Sup —— 
———— — Welchen lebhaft anf dieſe Art überzeugen ? 


Hi 
EEE 
U 
aereE 
} 
Hin 
BAz 
; 


2} 
5} 
F: 
Ei 
Hi 
?: 


= 
5 


ſame P 
gehen? Obre Zweifel * 
Zelten, da herumfireifende 


* 
ni 
Ein, 
39° 
— 


Spigbuben und Mördern wücden eben fie 
durch Galgen und: Kad- errichten, e That 

Warum wollen wie dieſen Vorwutf egeiffen- wurden der 
„medlenen‘?, Gofl es ctwa.den Strafe Sielie zu aa, ‚Man glaubte 


eäuber aus den Grängen ding sondes: dem Volke, die of 909; einee, 
Peace! ENTER ae vor Zngen zu 


Hi 
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Vielleicht harte diefe Einrichtung 


are Mugen, aber wie boͤchſt 
ninagtege ein‘ ſolcher augendlick⸗ 


licher Eindruck, eine dauernde Wir⸗ 


Bung hervorbringen ? Zwar giebt «6 
in manchen Criminalacten angeführte 


Beiſpiele, da Miſſethaͤter vorgeben, 


son dem Aublicke eines Hochgerichts 
ſo erſchttert geweſen zu ſeyn, daß es 
ihnen unmöglich gefallen wäre, eine. 
That im diefer Stimmung zu vollfüh: 


zen, die ſchon vorber in ihrer Seele 


beſchloſſen ward. Aber weit entfern⸗ 
dergleſchen Aufſchub, dei dem für die 


Mot alltat des Menfchen,, der fle enn 


pfiny, wenig oder gar nichts gewon ⸗ 
Ben wurde. Ueberdem And ſolche 
Angaben meiſtentheils Auffrft uniw 
veciaſſig, denn ſelten find. die Men⸗ 
ſchen der Art ſaͤhig, das richtig zu 
beurthellen, zu entwickeln uud aus 
ei ander zu ſehen, was in ihnen vor: 


tung einer That bie zu eine | 
Fett werfchtebe, iſt noch ſehr weis von 
Dem Zuflande- entferne, da er duch 
Ueb · rjeugung voa Ihrer U. firnlichkeit, 
anfäpig wird fie überall zu dege hen. 


‚ Meber die oͤffentlichen MWnrichtungen. 
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bon eg le 

eh ausgehen, BO at man nice 
——— eſchicht e n von 
ſolchen Orten; ſie ſind geeignet ſie im 
Umlauf zu bringen und fortzupflanzen. 
Jeder, den ſein Weg, beſonders in 
den ſchauerlichen Stunden der Macht, 
vor einem folchen Schrorfeusorte vor⸗ 
-bei führe, iſt fchon durch den Imruo- 
lichen Anblick, Den er. am Tage, von 


‘dem’ an dem Galgen fchwebenden 


teichnant hattt, in einer von midrigen 
Empfindungen erregen Stimmung. 


gere Anntiche Eindrücke bewirken ofl.’ Web ſtarken Pörperlichen Bewegun⸗ 


gen ift ohnehln die Phantafie immer -- 
erbigrer und mithen faͤbiger, lebhafte 
Eindruͤcke die fie vorher empfangen 
‚ri mie ſtarkern Farben wieder zu 
geben. 


Wer kennt nicht aus eigner Erfah⸗ 
rung die Carritaturen, welche in ſol⸗ 
hen Augenblicken der Erhitzusg zur 
Welt kommen ? Hiet wird ein ruhig 
grafender Schimmel, ein hohlaͤugiges 


Ungethum, Unken, Eulen und Froͤ 


ſche werden der deutliche Wiederhall 
vom Aechzen und Geufjen des Gerich⸗ 
gen, ja mans Hehe in tufterfcheinums 
gen die ganıe Wiederholung der Exe⸗ 
eutionsicene. Mehrere, wenwi fie 
erſt ein Märchen von dem fogenanns 
sen unrichtigen Orte wiffen, machen 
ah· liche Erfahrungen, fie | 


Hans Meberibieräffemikihährshiukißtungen 1414 


mit dem Urterſchlede/ daß einen beſſer Meſſer umd Scherren In Verftändigee 
erzähle, wieder andere, und durch Händen müßliche Safteumenee abge⸗ 
Zuſaͤtze, die entweder die Furcht oder oe FREE 
6 Rechtfertigung im nged, vi * 
et» 





ode Wirderhetung eine — 1 Ya Bergin ı und Ghibrändhen 
Geſchichte ——— — der Wölfe maple- fich der Geiſt der⸗ 
Wahrheit der eignen E 
Won. nun am preßt ein 





ta —*— und den Füßen Gewichte, ſindun gleich —* | 
. mit —— Haaren — Bug —— 
werden eue Erfahrung es es e iſt, fo I 

— E der ——⏑——— * * es of Ltr i EN 


Es giebt Volksſagen, welche den che Geiſt — —— ihuen, 
Natur und 


Fetzen, den Reliquien gerichteter Miſ⸗ le werden ihm zur andern 
wigtſche Krafte bellegen. Tepieren ihe inſintemahig. "Aber € 
werden auf aber glaubige Net immer eine Zeit, da 
von: dem Hochgerichte, in gewiſſen aufhoͤrt, blos ein Gewohn⸗ 


beitschier 

und zu alleriet albernen Proceduren  münftiges Wefen, mithin kann dee 
verwendet. Eine Diebespaud, ble finuliche Jaſtinki ihn micht allein 
in der Lebenskraft ein zerſtorendes führen, feine Vernunft a-beitet: fi 
gefürchteres Werkzeug war, wird, endlich hervor, wenn fi: gleich 1 nge 
nachdem fie verdortete, ein ... von der Sinnlichkeit: unterjocht ar 
ages nügliches Juſtrument. "Beh Sie unterſucht daun den Weeth der 
he: Begriff⸗ von der Verwendung ber nhelten, die Bislang’ fie gefefs 
Kehfie. in der Matur kormen durch : Felnihielten ;- und die uhnägen und 
Aberglauben zum hoͤchſten Nachthei Aberläffigen verlleten Age Aujebu. 

er, ‚179 . yon g 1 


* —— Geiſtes im Mnignf: : 
ee Derfeide Fat an arten Geſchen | 
"agieren. micht neh; Sn ver Maar An ehu-Eilfland: 16 % | 
ben Händen unverſtaͤndiger· Kinder ſchreitet anch Die menſchliche Vernunft 
Meſſer und Scheeren“ entwenden, ertweder vor ober fit fälle ; in beiden 
rd ſich ſchaden, weun : gleich es — * m... 
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uehet die öffentiähen Hienichtungen 


1448 


welſe und Mit derfelben der Stand» bios einfettig won igrer Studlerſtube 


punft, aus welchem bislang die Din: 
* Da diefe mei⸗ 


Ä andpunft verläßt, 
nicht mehr in dem vorigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den Dingen, Die ihn vorher 
amgaben, wenn diefe miche mit ihm 
‚fortsücken, und er entferne ſich alfo 
„on ihmen, oder ruͤckt ihnen näher, 


" ‚Sollen alfo.in foldhen Fällen: die 
‚alten Geſetze und Gebräuche Bänder 
des menschlichen Vereins bleiben, fo 
muß man fie dem Geiſte des —* 
LAY 
deſſe lden werhindern, mel 
das alljem-ine Band ganz zerreißen. 
Sönnten, fo muß. man mit Behut⸗ 
famfeit die Knoten löfen, ‚welche jetzt 
drücken und mildere an ihrer Stelle 
ſchuͤr zen. | 


Da, mo «6 auf das Sehen oder den 


y1,7* > 


aus fannten,, gehört nielleicht zu dem 
größten Mängeln, am welchen unſte 
deutſche Ertminaljuftispflege ſiechet. 
Wie unzweckmaͤßig die Gewohnheiten 
And, welche die, nach jenen Gefrgen 


auch gefällten Urtheile in der Ar 


usführung 
begleiten, glaube der Werfaffer ſchon 
hinlänglich dargerhan zu haben, und 
es bleibt nur noch: übrig, aus dee 
Gerichte derjenigen Völker, de⸗ 
sen Kultur uns am meiften befannt 
iR, die nahe Verwandſchaft ihret 
Eriminalgebräuche mit dem Geiſte 
ihrer Zeit aufjuftellen, um auch von 
dieſer Seite zu zeigen, wie wenig die 
Unſtigen unſerm Grade von Kultur 
angemeſſen find. 


+ Se unkultivirter ein Volk iſt, je 


tigung des allgemeinen Satzes, daß 
Rache, Blutgier umd Grauſamkeit 
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Bei den Beduinen, Araber, {A 
noch gegenwaͤrtig Diefe Sitte, 
lanze noch der Staat aus einzelnen 
Stämmen beſteht, die unter gewiſſen 
Bedingungin und Umſtaͤnden ein 
Saqzes bilden, „bleibt die Rache ein 
Eigenthum der einzelnen 
im Das Iſcaelitiſche Wolf, wel 
ches aus Stämmen oder Familien bes 
ſtand, hatte ein Oeſethz, welches den 
Lelteſten Im Volke die Pflicht aufı 
‚legte, den Mörder in die Hände des 
Blurraͤchers ya liefern. | 
Siehe SB: MR Lgtes Cap. 11 — i2ter B. 


Selbſt im den religloͤſen Ideen ber 
Alten erſchien die Rache als ein na 
sürliches Gefühl, Jehovah ſowohl⸗ 
‚als die Goͤtter, konnten nur 
Nache verſohnt werden. Sie rächten 
nicht ſelten Das Blut eines Erſchla⸗ 
genen an dem ganzen Volke, wenn 
dieſes die Rache verabſaumt hatte, 
Die Remotion des Verdrechers aus 
dee menfchlichen Gefellichaft durch den 
Tod, der Schuß berfelben gegen ge 

fahriiche Augeiffe war mirpin nicht 
- der. Zweck der Todesſtrafe, man 
ſchafte ſich zwar den Störer öffenelts 
der Ruhe durch den Tod vom Halfe, 
aber dies gefchaß beiläufig, es war 


wiche Die eigentliche Urfache, warum ' 


man ihn tödtete, 


Mel den Hebraͤern wurden gegen 

Berbrechen welche die Grundgeſe tze ih⸗ 
zer Verfaſſang angeiffen‘, auch wobl 
revolutionaire Mittel verorduet, deren 


* 


eder die öffentlich · n Hinrichtunger. 
& 


Corporatio· 


21450 


Ausfauͤhrung ia Thrile des Volks⸗ 
oder demſelben uͤberhaupt aufgetragen 
wurden. Bei ihrer unvollkommenen 
Einrichtung einer ericutiven Gewalt 
koante das nicht anders ſeyn und 
waͤhret nur den Unterſchied, den ma 
in dem Begrif von ber Natne des 
Verbrechens machte. Es war ent⸗ 
weder an dem Werein, oder nur al’ 
einem e deffelben begangen, und: 
da bie afe blos Mache war, 
wurde ſie nach jenem Maaßſtabe blos 
von dem beleidigten Thelle ausgeübt, 


Ale zum Beifpiel, während dee 
Zeit da Mofes auf dem Sinai mar, 
‚das Bolt fi von Aron einen: aͤgypti⸗ 


> 


Priefter, als Die, weiche dem ehe: 
vah durch ihren inmirtelbaren Dienfl 
die naͤch ſten waren, auf. Mofie Ber 
‚fehl das Schwerdt ergreifen, um die 
dem Jehovah augethaue Schmach zu 
rächen. - Sie muhten, um dieſe Ras 
che vollftändig auszuüben, vom einem 
Thor des Lagrts Bid zu dem’ andern 
gehn und mas ihnen begegnete, es 
ſey Bruder, Freund oder Mächfler, 
erwurgen. Dieſer Befehl koſtete an 
vr Tage 3000 Hebraͤeru das 


em Mh EBD RE EEE 
Oder 26. wurde Im bieler Theokratie 
dein geſammten Wolfe die Racht Übres 
tragen. Ein Mann, der am Sab⸗ 
bat Holz gelefen hate, wurde * 


me rv:7 


Ba Ya auf Beſchl won derr Molfe 


ist, — 
8 4B. Moſ. 15 C. 32 — HR: 


Bei einem Verbrechen, welches an 
bem Jehovah und mithin am dem 
ganzen Wolke begangen wurde, fans 
den fogar alle für einen und.einer für 
alle, es war fogar einzelnen erlaubt, 
und geboten Rache zu üben, Das 
Geſetz ſprach: Wenn dich dein Brus 
der, deiner Mutter Sohn, oder dein 
Sohn, deine Tochter oder das Weib 
in deinem Arm, Ober der Freund, 
ber bir mie dein Herz ift, überreden 
würde heimlich und fogen: laß uns 
gehn und andern Göttern dienen, fo 
Heborche ihm nicht. Auch ſoll dein 
Auge (dein zärrliches G fuͤhl) feiner 
nicht fehonen und dich feiner nicht er; 
bormen, fondern du ſollſt ihn ermür- 


gen, deine Hand foll die erfle Aber € 


ibm ſeyn, darnach die des ganzen 
IPs. 
Siehe 5B. M. 13 C. 6 — 10 . 


Ungehorſame Kinder beleidigten 
Hleichfam in ihren Aeltern, alle Fami⸗ 
llenoberhaͤupter, mitfin mar die Ras 
che, welche an ib.en genommen wir; 
de, die Sache des Ganzer. Die Ael, 
gern mußten fie, nach dem Gefeß, ergreis 
fen, zu den Aelteften der Stadt füh⸗ 
ren und alle Einwöhner follen fie dann 


e- Sit: 5B.Mof ae. LT 
Als Joſua Jericho einnabm, ven 
bot er etwas von der Beute zu ven 


Weber die Öffentlichen Hinvkctunge, 
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heimlichen. Achan Überteat diefes 
Gebot. Da nahm Yofua und. ganz 
Iſtael mit ihm, Achan ſamt den vers 
heimlichten Koſtbarkelten, ſeinen 
Söhnen und Töchtern, Ochſen und 
Eſeln, feine Heerde umd feine Hütte, 
Alles wurde ins Thal gefchlepps, und 


Doſua ſprach: weil du uns bettübet 
daſt (menilich weil du ein Verbrechen 


an uns allen begingeſt), ſo betruͤbe 
dich der Here wieder, Ganj Iſrael 
—— 
euer. Un efieg 
tem machten fie über fie a 
Steinpaufen. 
Siehe Jofun 7 Cap. 


Es wird an diefen Beiſplelen bins 
laͤnglich feyn, um zu zeigen, wie dieſe 
— — blos den Stempel 

ier, 5 Gefeg autoriſtrien 
Race trug; wie wen er auf 
andre Zweite, als auf Befriedigung 
derfelben Rückficht genommen wurde; 
und endlich, daß gar Fein Verbaͤltni 
Voifchen Verbrechen und Strafen 
Start finden kounte, weil man auf 
‚Peine Welſe den Grad der dadurch zus 
gefügten Kränkunger allgemeiner oder 
befonderer Rechte in Bettache jög. 


Wenn man biefe Bebanhlunasar 
ber Miſſethaͤter * * re 


Öfteren ihrer Felgheit abfegeen , -fo 
findet man, daf —— 
ir r 
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ber: jeder Zuſchauer ihaͤtigen — füßrte ein ganz neues Geſetzbuch in 


nehmen konnte, volllommen im 


Diefes Volkes war. Sie wuͤrden den: 


Vor zug ihrer exe cutiven Gewalt nicht 
mit Gleichguͤltigkeit ertragen haben, 
wenn dieſe ſich Das Recht der Urrheiles 
vollziehung nase vorbehalten 
Bärte, : Es waͤre diefem rohen Volke 
» wicht heſtiedigend geweſen, wen 
man es, wie bei uns gefchiche, blos 
zu Zeugen bei einer: Hinrichtung ger 
macht hätte," es müßte ſelbſt thaͤtig 
Dabei ſeyn, um feine Roch⸗ und 
Blutgier zu befeiedigen. Wir fichen 
alfo nur um eine Stuffe höher, was 

die fen Puntt derrift, wie jonıe fo-tief 
untet unſter Kultur ſtehende Volt. 


As Romulus feinem Volke Seſehe 


* waten diefe gleichfalls nur für Ruͤckſicht 
ein rohes eſſe Pa wird und fühlt deutlich 


Volk paffend, dem feine 
etfie Bldung gegeben werden follte, 
Die älteften Strafen der Römer wa⸗ 
zen hart, ohne alles Verhälnig mit 
den Verbrechen und fie trugen blos 
den Charakter dir Rache an ih. Der 
Haus vater war Richter in feiner Fa- 
milie ihm ſtand in gewiffen Fällen 
das Recht über Leben und Tod zu. ' 


Muma verbefferre diefe Geſetze, und 
machte fie der Stuffe von Kultur an⸗ 
gemcfleuer, welche die Roͤmer zu fels 
ner Zeit erſt egen harten, Er gab das 
erſie Beiſſlel der Art, welches uns 
Die SGefchichte aufbewahrt hat. Meh⸗ 
rere werfe M’ger.ten fird feine Machs 
folger geworden; Friedtich der Große 


feinen Staaten’ ein und es gab gewiß 
keinen ‚vermänftigen Manſchen in fei 
nen Staaten, der die alten Gefege 
ben neuen vorgezogen hätte, und jene 
aus dem Grunde zurück wuͤnſchte, 
weit es eine Zeit gab, da man wie 
ihnen ausreichen konnte. 


Alle weſſen Verbe ſſerer dee . 


befolzten gewiß denn eine richtige 


Maxime, wenn fie ihre Veraͤnderun⸗ 
gen dem Gemeingeiſie ihres Volkes 
anfchmiegten, fle befeftigren auf dieſe 
Weiſe gewiß auf eine Zeitlang vie 


‚Giächfehgerie und wahre Wohlfahrt 


ihres Volle, Es ift auch gerade die 


Act, um dieſes an Geſetz und Ord⸗ 


zu —* es empfindet bie 
Ki die auf fein aͤchtes Inter⸗ 


den Schutz des gefehichaftlichen Wews 
eins, dem es angehört. 


Die Römer landen mit ms, In 
Krfehung der Vollziehung ihrer Tor 
desftrafen, in Älteren Zeiten auf einer 
gleichen Gnuffe, fie wurden öff-neiich 
volhjogen, aber den Yuden maren fie 
ſchon damals vor, denn das Wolf 


nahm nicht activen Th il daran. Ju 


ſpaͤteren Zeiten benahmen ſie ſich mit 
Wuͤrde eines gebildeten Volks dabei, 
und wir haben ihnen, obgleich wir uns 
den größten Theil ihrer Geſetze zuge⸗ 
eignet haben, in dieſem Stücke nicht 
nachgeahmt. 


% 
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Uolus beſchreibt im aten Buche im wenn es Zeuge von Werftünmelungen 


sten Capitel das Gericht des Junius 
Brutus, 


landeverraͤther hielt. Die Eonfuln 
waren gegenwärtig: und hauen ſich 


anf ihre Sitze begeben, die Verbre⸗ 
cher wurden auf bem Forum in Ber. 


genmart bes Volks von den Lictoren 
mie Ruthen gepeitſcht und nachher 
mit dem Delle enthauptet. 


In fpäteren Zeiten kamen bei bier 
Pr aufgeflärten Volke Todesſtrafen 

en welche klar bewieſen, 
daß es ſich Meter vun zen Dmerfe, 
eine graufame Mache zu Üben, ents 
ferne haite, 
befonders Verbtecher aus höheren 


Ständen von. dem Tarpejifchen Felſen 


er. und nahm within bei hiefer 


der moralifhen Bildung des Verbre 
chers ſowohl, als auch anf den pelks 
tiſchen Zweck Ruͤckſicht, den Stand 
deſſe lben nicht zu brandmarken. Das 
Bolt ſah dieſe Strafe vollziehen, und 
erhielt dadurch die aberzeugende Ger 

wißheit, taß der Stand das Berbre 
chen nicht ſchuͤtze, aber das Detail 
der Handlung die Schauder, Wiki 
zerrungen und Zudungen des Gter- 
Benden, ſah es nicht. Ihm wurde 
mithin ein ganz andrer Eindruck ges 
Er als es — baden würde, 


erſten Conſuls in Rom, 
melches derſelbe über die Waters 


Man flürzte damals 


oder blutigen Todes ſtreichen geweſen 
wäre. Weder ſeine Blutgler noch 
fein Mitleiden konnte auf dieſe Met 
lebhaft errezt werden. 


Es laßt ſich zwar (ori beim 
men, ob der Eontraft nicht —— 
zu ſchneidend war, daß man zu 
der Zelt bie Selaven, den m 
kreutzigte, und alfo der fohmähliche, 
fin Todesart Preis gab. Allen: 


und ungebilderftien Theil des 


Fingere moralifche 


dem erfien Anblicke nicht ungerecht ju 
ſeyn ſchelut. Hielt mam es zu Wer 
förderung der Moralitaͤt des Wolls 
nothiwendig, die Schreien des To⸗ 
des zu verfinnlichen; glaubte man. 
vielleicht, «6 ſey einem ktiegeriſchen 
Volke —— manchmal Gew | 
nen beijumohnen, welche Ihre Biu⸗ 
gier erwechien, weil man die nachsehen - 
Mom Folgen einer empfindfaun 
MWerichlichfeit vermeiden zu muͤſſen 
mähnte; fo wäre «6 ohne Wergleis 
chung härter geweſen, wen man um 
gekehrt verfuhr. 


"De Squs fin — 
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79‘ Stuͤd. 


d — : Ser, den zien October Bis 





| Ueber die öffentlichen Hinrichtungen _ 
and den ‚Einfluß ben fie auf die‘ Moralität des Bolt * 


(Schluß) 


9: an Achtung gewößnten Bir. 
ger oder Patreizier der oͤffent «6 


lichen: Befchimpfung Preis 

wu geben , ‚gab der Stcafe einen ums 

gleich größern Zufag, als wenn biefe 

Beſchimpfung einem Menfchen ange 

—* wurde, dem nie En wieder⸗ 
uhr. 

War es endlich noͤthig, bie Todes⸗ 
Airafe duch Marter zu vergrößern, fo 
war es angemeffener, fie dem anzu⸗ 
thun, dem die Remotion 'für immer 
aus der Republik nicht ſchon völlig 
für Todesſtrafe galt, wie biefes mit 
dem roͤmiſchen Bürger der Fall war, 
der die Verbannung ber Todesſtrafe 
gleich ſchaͤtzte. So wenig diefe Hy⸗ 
porbefen Anfpeuch machen, den Grund 
diefer Sitte erfchönft zu haben, fo 
wenig wird. es im Gegentheil Sa 
thun fließen, daß dieſe Reflerionen 


nicht bie —— vr desfelben . 


— 


Unter den romiſchen Kaiſern gab 
Todesſtrafen, die nicht oͤff⸗ntlich 
vollzogen würden, Die Verdricher 
ſtarben dur Gift, 
Abdern unb- ‚en, war es gar sine 
Gewohnheit, daß Le ſich ſelbſt toͤdten 
mußten, Ju en diefe Hinrichtun⸗ 
gen ohne alle Foem, unrechtliche Hands 
lungen dee Defpottemus begünfligen, 
iſt der Verfaſſer weit eutfernt, ihnen 
das Wort zu reden, wie die im zten 
Abfchnine gemachten Vorſchlaͤge fatt⸗ 
ſam beweiſen mäffın; dieſe Exempel 
ſtehen aber darum hier an ihrem Orte, 
um den beſer zu erinnern, daß es 
ſchoun in aͤltern Seiten für eine Rothe 
ndigfeit gehalten wurde, das Voik 
ee Zeugen bintiger Handlungen zu 


Die Sitte, daß ſich die Verbrecher 


ſelbſt taͤdten mußten, war vielleicht 
ans Aethiopien entlehnt, wo, tie 
st Dio 


s 


Eröfnung der 


“ 
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Diodor von Sliellien erzaͤhlt, Fein 
Verbrecher durch ander getoͤdtet wur⸗ 
de, ſondern ſich ſelbſt auf beliebige 
Art entleiben mußte, wenn man ihm 
einen Lictor zuſchickte, der die Zei 
hen des Todes vor ſich her trug. Ber 
kannt iſt die Begebenheit, welche die 
hoͤchſte Ehrfurcht gegen die Geſethe 
bemeifet, daß eine Mutter ihren eiges 
nen Sohn mir dem Gürtel erwürgte, 
weil er der Vollziehung feines geſchh⸗ 
u: ta enefliehen 
wollt. — 


Es mürde nicht ſchwer werden, 


mehr Beifptele zur Beftätigung des 
Saͤtzes aus der Geſchichte detzubrin⸗ 
gen, daß auch im der Mer, wie fie 
Ihre Todesftrafen vollziehen, der Ab⸗ 
druck ihres Gemeingelſtes llegt, wenn 
eine weitere Uneführung dieſer Ber 
Bauptung zum Plan dieſer Abhand⸗ 
kung gehören Fänhte, Wer mit 


diert; wer niche bei der Erzäßlung 
Yon den Begebenhelten ftehen bleibt, 
vlelmehr ju ergtänden trachtet, ob fie 
als Lirfache, Mittel oder Zweck Inder 
Relhe der Erfheinungen auftrerm, 
dem wird auch dieſe allgemeine Ber 
merkung nicht entgangen ſeyn. Ari 


Einen Blick wollen wir noch auf 
land und auf feine neneren Ve⸗ 
gebenhelten werſen, welches die Er⸗ 
ſahtungen in unſern Tagen mit fo 
Yichn Brerfwärdigkiiten bereicheren, 


Es würde unverant vortllch gegen 
une ſelbſt ſeya, wein wir die koſtba⸗ 


Ueber die oͤffentlichen Hinrichtungen. 
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Ya 
gen, daſelbſt angeftellten Experi 
nicht zum Gegenfland — 
trachtung machten, fie nicht zu unfe- 
ver Belehrung dienen ließen. Wir 
haben deutlich gefehen, was oͤffentli⸗ 
he Hintichtungen bewirken, wenn 
man das Volk: daran gewoͤhnt. Es 
wird im Schoos der Cultur mit den 
grbilderfien Anlagen in Raubthlere 
verwandelt ; denn Cannibalen ſchlach⸗ 
gen ihre Feinde, aber fie erwürgen 
ihre Brüder nicht, - Die Blurfcenen, 
welche ihnen bon den Häupterh 
en, die fih um die Berau⸗ 
bung des Staats nicht einig werden 
fonnten, gegeben murben, dienten 
dazu, dem Wolfe eine Stimmung 
zu geben, im welcher jder, wle bei 
den Hebräsen, mit Freuden feloft 
Sand anlegte; fie erzogen fih Buttel 
en Malle, tm en Mäfle worden zu 
Fönnen, went es ihre unge 
t, 
man vor den Augen des Volks mor⸗ 
dere, und bdiefes zum Micfchuldigen 
der Verbrechen dadurch machte, war 
der einzige Schein der Geſchlichteit 
der übrig blieb, ’ 


Wäre man fchon wor der Revolu⸗ 


" som bedacht gemefen, dem Wolke in 


ſeiner Sittlichkeit fo ſchaͤdliches Scham 
ſplel, ale öffentliche Exteutlonen find, 
zu entjiehen, haͤrte man 5. B. Die 
vorgefchlagene Art eingeführt gehabt, 
fo würde es nie möglich geweſen ſeyn, 
grauſenerwickende Scenen fo fehn 
mit rübrenden Feierlichkeiten zu ver⸗ 
sanfchen. Auf alle Faͤll⸗ © 
u 





er 


mißlicher Schritt newefen, fo ganz 
das gewohnte Ceſtuͤm zu verlaffen, 
wenigſtens immer eine Schwierigkeit 
mehr, die zu überfleigen war, 


e Wie wäre es, ohne die leichtigkeit, 
mit der die Guillottiue arbeitete, 
lich geweſen, das Polk in der blut: 
Bürfligen‘ 


Wahn feines ihm angebohrnen Rich, 
teramıs erhalten koͤnnen, wenn men 
nicht In feiner Gegenwart und mit fels 
ner Beihuͤlfe die Schlachtepfer bei 
taufenden brachte? Man harte es 
zaletzt ja gar jo weit gebracht, daß 
jeder fih am Abend freuen mußte, 
wenn man ihm noch um einen Tag 
bas Leben gefeifter hatte. Wahrlich 
ein Zufand, im dem mar das Wolf 
fegte, welches man als den Souve 
rain proclamirte, dee voſlke wmen dem 
jener Wuͤtriche glich , welche in jrderh 
- Menfihen einen Empoͤrer und ihren 
Mörder ſehen mußıen! — 


Mau konnte Peine : vollsälrigen 
Gründe finden, um, wenn fie einmal 
abgeihaft waren , 
en wieder einzufüßrer. 
Denn vor beeidigten,, uubefcholienen, 
rechtſchaffenen Männern, welche ih: 
zes Amts halber der Vollſtreckung eis 
nes Bluturtheils beimohnen müffen, 
von defjen Gefegmäßigkeit fir die Ue⸗ 
berzeugung erlangt haben, kaun doch 
wohl nicht fo leicht ein Juſtizmord bes 
gaugen werden, ale vor dem unun⸗ 


Ueber die öffentlichen Hinrkhtungen, 
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terrichteten Volke, dem intrigante 
Menſchen jede Stimmung geben koöͤn / 
nen, Die fie für gut finden. Man 
würde daher vermurplich ſich Perfos 
nen gewähtt haben, die dieſen Mord⸗ 
thaten ihre Gegenwart geliehen haͤt⸗ 
Aber es ift ungleich leichter, 
ſelbſt zu morden, als den Mord, dem 
andere begehen, auf eine feierliche Art 
in Schuß zunehmen, Wenn folche 
Geſchworge auch zum Beſten einer 
Parıhei einen Mord als rechtlich be⸗ 
flätige hätten, "würden fie es für alle 
gethan haben? Uber gefet auch, 
man hätte jederzeit andere an ibre 
Stelle geſetzt, fo lles fich das Volk, 
das nice duch Biutfeenen erhiße, 
vielmehr in die Stimmung der Trauer 
verſetzt war gewiß wicht fo zu wies 
berboltenmalen Affın, und es würde 
fo (händliche Erpichtungen mehr ver⸗ 
achtet als geglaubt haben. 


Indem der Werfaffer feine vorge⸗ 
fhlagenen Einrichtungen bei der groſ 


ſen polisifchen Welthegebenheit, die 


mie erlebt haben, aufſtellie, wollte ex 


«bios noch deni kefer ihren mehrſeitigen 


Moahzen vor Augen legen. Moͤgten 
feine Borfchläge mit der Liebe für dog 
gemeine Beſte geprüft werden , mit 
ber er fie ıhar! Moͤgte man mic Auf⸗ 

merkſawkeit erwägen, wie wichtig. 
ſolche Motificationen,, die bei weitem 
Beine bedenklichen Veränderungen 
find , in ihren Folgen werden, wenn 
man das Band des Wohlwollens und: 
der Liebe feſter ſchuͤrzt, es wenigſtens 
durch Fein Gchaufpiel zerreißt oder et⸗ 

Keer a me! 
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weltert, das den Dlenfchen von dem 
Menfchen cutfetnt. Nachtheil · ver⸗ 
huten und zum Wohl der Menſchen 
berechnete Verbeſſerungen einzufuͤh⸗ 
ren, iſt der lobenswertheſte Zacck, 

den die Machthaber, welchen das 
Heft ver Regierung anvertrauet iſt has 
ben kdanen; fo erfüllen fie die gerech⸗ 
ten Erwartungen: derjenigen, denen 
das Wohl der Dienfchheit cheuer % 


Ueber die · offentlichen Hinrichtungen. 


ie 


Man Panı'nie'i feine luhe zu der 
gefegtichen — 

wenn man über — ** allen, a 
Theilen nach deukt, und die Refultate 
biefes Nachdenkens darſtellt, damit 
diejenigen, welche das Ganze zu Übers 
fehen und zu feiteh haben, ih darjd 
nige mögen zu Nugen machen, was. ° 
fie richtig und der Sage der Die an ans 
gemeſſen finden. | 


Fre‘ 





Ueber die Stubenheigung mit Steinkohlen. 


te Vermehrung und Erweiterung 

der Steinkohlenbergwerke, von 
unferer Landesherrſchaft bis jegt mit 
einer wirklichen Hufopferung jum 
Wohl des Landes veranſtaltet und un / 
ternommen, hat die Realiſtrung der 
Wuͤnſche des Publi?ums, ſtatt des 
jetzt fo theutrn Brenuholzes Stets 
kohlen gebrauchen zu koͤnnen, möglich 
gemacht. Micht bios der Fabrifant 
undernime je die Einrichtung feiner 
Kl, 
Stiinfoßlenfeurung , fondern ſßilbſt 
der Hausherr, obgleich ſeine Holder 
duͤrfaiſſe geringer find, denft darauf, 


Die Koften fuͤr das theure Brennholz 


durch dan Grbrauh der Steinkohlen 
zu dereing:rn, und ſparet hiebei nicht 
allein für fh, fondern auch für -den 


Staat, diffen Forſten num fie umfee 


Enkel gefhont werden. Wie bald 
bezahlen ich nicht auch die Koften einer 
ſoichen Anlage, da 24 bis 30 Him⸗ 


Blafe oder Pfanne jur 


kohlentauche fpüren laͤßt, 


ten Stelnkohlen fo viel wirken, ale 
ein 6fuͤßiges Klafter Holz, und ein 
vierſpanniger Wagen voll Steinfoß 
len 60 Himten, 
nur ein halbes Kiafıer Hol ladet. 


Auch iſt die Einrichtung eines = 


Dfens zur Steinfoßlenfeurung ſehr 


einfach; ein Afchenfall, nicht in das 
Camin, fondern auf die Flur oder 
auf den Vorſaal frei heraus geführr, 
tin Re), ein Paar zweckmaͤßn einger 
richtete Züge im Ofen und ein vers 
fhloffenes Camin, oder ein unter dem 
Rauchroßre verfchloff. nie Schormflein 
iſt allein hinlaͤnglich, eine Feurung 
zu verſchaffen, die nichts von Sieim 
und einen 
Din in einen wirklichen Sparoſen 
um zuſchaffen. Und unerachter diefes 
fo leicht unð einfach iſt, fo hat die. 
wirkliche Ausführung deſſelben be 
manche — | 
Wird 


an Hotz aber oft ' 
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Wird nach dem Locale; dieſe ober 
dene Abweihung, und Weränderung 
in der Anlage erfordert, und nimeder 


Maurer hierauf nicht Ruͤckſicht, oder 
wird in einer Kleinigkeit des Techni⸗ 


. sfehen gefehle, (minng DB. die Roft: 


Naͤbe nicht nach der Länge des Dfens 
‚gelegt werden, fo kann alsdann die 
Aſche nur muͤhſam durch dem. Roſt ger 
ſtoͤrt werden; wird der Roſt zu hoch 
gelegt, fo fallen die Kohlen nicht nach 
dem Roſt hin zufaitmen ), oder wählt 
der Hausherr, jur Vermeidung vie 
ser Umflände, einen fogenannten 
Pottoſen (mie Unwillen fah ich neu⸗ 


lich in Hannover ein ganzes Fuder 


‚folcher Defen aus dem coͤllniſchen Sau⸗ 


‚erlande, die doc felten ohne Rauch, . 


und. nie baushälserifch find), oder 
glaubt ber. Hausherr gar, allein mit 
- einem in den Ofen gefegten Roſt das 
| —— erreichen; — fo miß⸗ 

lingt bee Verſuch, und taufend neh⸗ 
= daran ein abfguichendes- Bei⸗ 
yick — 


Eben ſo old, ja ned weht ſchaden 
der Auebretung der Steinkohlenfeu⸗ 
rung und anderer guten Unterneh⸗ 
‚mungen diejenigen, bie mit eine bes 
ſondern Wachfamfeit.auf deu G:nius 
bes Zıltalters, dem Kenner befannte 
Erfindungen: und Vorſchlaͤge benen, 
bie dergleichen nicht fennen, mit fol 
chen marktſchreieriſchen tobrserhebuns 


gen empfehlen, bis fich dieſe enzfchlief: - 


fen, fo was als eine Kumft mit Cent 
pro Cent von ihnen zu erkaufen. 


Koͤmmt bein auch ein ſolcher Herr mit 


Ueber die Slubenheituung ecc 


Billardskugeln dedueitt. 





feinen: Prahlerelen vor den Augen el 
nes. Keuners einmal in Verlegenheit, 
die Sümmchen Geld, die er-geminnt, 
entfchädigen ihn dafür. . Doch bies 
überfähbe man noch; aber oft find ſel⸗ 
cher Herten Kuͤnſte nichts; werth falſch 
ausgeführt und angewandt, in den 
nach dem Kocale noͤthigen Abaͤnderun⸗ 
gen fo gut fehlerhaft, als waͤren ſie 
von unmiffenden Duvriers gemacht, 
oder abſichtlich wit unnoͤthigen ge 
heimnißvollen Künfteleien-( ein Ofen 
> B. mit fo-langen Zügen, daß es 
ein —— wird) und 

welt, J 


Bei Selegenfeit ds fo eben * 
klagten werde ich zugleich an die von 
unver daueter Phnüf vorgeſchlagenen 
Veränderungen im Bau der 2 ss 
‚zungen erinnert, ; | 


Kus Rauch werden Stricke gefloch⸗ 
ten, Schrauben geſchnuten, und die 
Geſetze feiner Bewegung von der der 
So wurde 
aus tichtigen bydroſtatiſchen Gruͤn⸗ 
den, fuͤr die in ſo mancher Hinſicht 


—⸗ Erweiterung dee Schoru« 


feine in mehrerer Höhe, ein falſcher 


Beweis ausgeführt, die fchräg anlau⸗ 


fenden Seitenwände eines Schoru⸗ 
fleins follten den Rauch, der doch, 
ebe er erfälter, fortgefchafe werden 
muß, tragen, - * 


Aus der umgekehrt coniſchen Form 
der Rauchfäule ber dem Schornftein 
wurde die Zweckmaͤßigkeit der: Eewe 

serur 
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»ering Der Sqh inducltt, da geſeht werden; denn 
terung — geſtht 


9 die jfänfe über’ einem 
ſornſteine ohne Schutz Feine au 
dere als jene Form annehmen kann, 
ba er hingegen im Gchornftein, 
fo wie er abkuͤhlt, ſich zuſaumenzieht, 
und wenn er In einem weitern Schorn: 
Reine ſich viel Luft hat, ju 
ſchuell etkaltet. a 
Mehr, als mie allem dergleichen, 
wird gegen für die Ausbreitung 
der Steinfoßlenfeuerung bewirkt, 
wenn in Zimmern Affentlicher Häufer 
ſweckmaͤßig und einfach eingerichtite 
Difen, wozu Chryſelius uud Jacht⸗ 
mann viel gute Vorfchläge gethan har 
ben, angewandt werden, die für viele 
Muſter find; folche zweckmaͤßig und 
einfoch eingerichtete Fruerungen breis 
ten ſich ſchnell aus, 2 ’ 
ch erinmere mich) in - Zu 
Ange 1798. oder 1799. Diefes Mar 
har e rs: Auffog dee die Etarich» 
tung der Defen zur Ste ' 
ruma gelefen zu haben, worin eine ein 
fache Einrichtung der Defen ſehr deut: 
lich befchrieben wat, Yener Auffag 
gab vorzüglich Anleitung, tie: ge 
möhnliche eiferne Oefen zur Steinkoh⸗ 
fenfeuerung einzurichten find, undich 
felbft habe mehrere ſolcher Defen gut 
be und gut heigen fehen; doch ga 
| fie ſtets eine zu ſchnelle und zu we⸗ 
nig anhaltende Hi. Deshalb find 
Aufföge von Kacheln oder nur von 
Backfteinen gut, denn fie geben einen 
Regulator der Wärme ab. Zur moͤg⸗ 
lichſten Benugung des Brennmatzs 
rials muß «6 einem ſtatken Zuge aus⸗ 





biebe ll wird fo 
viel Luft zerſeht, als das Breunma⸗ 
tertal nur zu. jerſetzen verinszz gut 
brennendes Feuer giebt aber Peine, u 
ferm Gefühle und unferer Geſuadheit 
angerneffene Terperaiar, und muß 
naher durch ejnen maffeoollen Ofen 
xegulirt werden. Was diefe R⸗ 

für Grängen hat, waͤre hier auscin 


‚ander zu fegen zu weitlaͤufrig · 


In Hannover Hat man ſehr haͤuft 
Windöfen; allgemein verzehren fotche 
Defen ſchon ermärım:a duft, Die 


friſche Palte erſetzt wird und find fol- 
heDefen denpalbricht yaußpäfterifd, 


Doch kann der erforderliche 

von auffen Pre durch eine Roͤhre in 
den Aſchenfall grleirer werden, wire 
Epryieltus vorgefchlagen hat, AR 


— — 


—7* vertical einzurichten; denn ver / 


Züge bilden gegen horijontafe 
Züge bei ein und derfelben Länge we⸗ 
niger Biegungen, es feße fich in 


‚nen weniger Ruß an, auch faffen 


ſich leid rer reinigen, endlich folge die 
inponderable Wärme nicht fo leicht 
dem Zuge nach unten, als der Rauch; 
die Wärme bleibt alfo mehr im Dfen. 


Drei Säulen, deren mittlere auf 
einen nicht zu großen eifeenen Unter⸗ 
ofen geftelle iſt, leiſten Dies am beftn; 
ift Piag da, fo flelle man Die Säulen 
frei, mie es Kürte in feiner praktiſchen 
Anmeifung, holzerfparende Stuben 
‚Öfen 25, einzurichten (ein unbedeuten⸗ 

Des 
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des Buch wie —* D-fm) Beten. 

on Die Heiden Säulen zur Seite: 

ðes Ofens communiciren hinten unter. 

dem Linterofen niit elnandın . 
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fen, * ae 

ein Buch enthalten, das unter dem 
Tode Erfahrungen über die dager ⸗ 
ftätte der Steinfoßlen und über bie 


Doch in cheres Daau ‚ bald wird, 
A 


N 2 * 
S. ⸗ Pr 44 —8 
* 
* u pe u. . 
“ . 
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Ei merfwürdiae Nachricht aus dem Iıten Zehehoden 
über ‚den Gebrauch der Felle ungeborner Lämmer | 
in Datſquind. | 


n2 }, * za De 


u >. 


on 


Zara r6ten und ——— Kant om m nn Di 
Reifeitde, weiße hatte, 


che 888 und —8 ie Fran 
befucht hatten, die Fabel, daß es in 
der Gegend 
necomi und andern Städten wunder: 
bare lammaͤhnliche Thierpflangen ge: 


be, deren yarte Falle zur Fütterung, 
und. Befegung von Pelzen und Tur-; 
banen gebrauche würden, Baͤmpfer 


und Bruce entderften es im Anfans 
ge dieſes Jahrhunderts zuerfi, daß 
bie zarten Felle nicht von Thierpflans 
jen, fondern von ungebornen iam 
mern berfommen, - welche man aus 
den Leibern der Mütter heraus 
ſchuelde. (Meiners Vergleichung 


des aͤltern und neuern Rußlands er⸗ 
ſter Theil, S. 100 und j1o1.) Um güt 
deſto merfwürdiger iſt * dag man 


fhon im Unfange-des ıılen Jahr⸗ 
hunderts in einee Stadt des noͤrdli⸗ 
hen Deutſchlands wine richtigere 


von Aftracan, Gennos: 


Der paderborniſche Bifchof Pen, 
werk war. nicht mar cin. maher Anteks, 
wandter Heinrichs I., indem er eben⸗ 
falls von den Immedingern, oder aus 
dem Wittekindiſchen Gefchlechte * 
ſtammte, ſondern er war auch ein 
Schulfteund dieſes Kalſerse, mit mels, 
chem er auf der Stiftsfhule zu Hil⸗ 
besheim erjogen worden war. 


Heinrich H. ernannte feinen Anders 
mandten und Vertrauten Meinmwerf. 
im 3. 161 5.-zum Biſchof von Pader⸗ 


born, damit er ‚dies als arme 
— aus ſcinen * Stamm⸗ 


zu weichen auch Die Herrfchaft 
Di — begaben moͤchte. Der 
Biſchof Meinwerk ladete den Katfer 
Im Jahre 1031. zu der feierlichen 
— eines Kloſters nach —* 


ge | 
derboen in. Heinrich IT. nahm die 
Siniadung au, und bat zugleich, daß 
mian ihm ein Bad bereiten moͤgte. 


Auf dieſe Machticht befahl der Wi: 
ſchof, daß man auf allen biſchoͤflichen 
Höfen und Vorwerken bie trächtigen 
Schaafe ſchlachten, die ungebornen 
tämmer heraus nehmen und ihnen 
die Felle Abjichen ſollte. Die deften 
Kelle murden zue Fütterung eines 
wᷣrachtmantels gebrauchet, deſſen 
Saum man mit Zobelu beſetzte. Die 
fen Prachimantel hing der Biſchof 
Melinwerk dem Kaiſer um, als er 
aus dem Bade kam. Die Hofltute 
wunderten fich über das fremde Pelz 
wert, unterfüchten es genauer und 
3 daß — blos aus Laͤmmerfel⸗ 
I % e ermängelten nicht, 
n —3 dem Kaiſer mitzu⸗ 
eifen’, welcher ſogleich den Biſchof 
rufen fies und ihn daräber zur Rebe 
flellte, daß er, ber kaiſerlichen Würı 
de uneingedenf, dem Haupte des deut, 


ſchen Reiche einen Pelz geſchentt habe, 





‚ Ersaraz Im 58ſten und soflen Stuck diefes Magazins kefe many 
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tt Efflufia Bfluvia, * 

lliam Wagſtaffe (eb aus Verſehen 
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dergleichen der niedrigſte Poͤbel trage. J 
Allin der Biſchof behauptete, daß 


das dem Kaiſer geſchenkie Pelzwerk 
von der Att ſey, daß es ſich fuͤr jeden, 
auch den; hoͤchſten Stand ſchicke. Er 
lles Kaufleute herbei rufen, welche, 
das, was er geſagt hatte, durch ihr 
Zeuguiß beftätigten. 
Meinwetk erzäßfte nun, was er 
gerban Hatte, und forderte den Kaiſer 
auf, daß er den Schaden, ben bie 
Kirche und die Armen durch die große 
Dliederlage von Schaafen und Um⸗ 
mern gelitten hätte, erſetzen folle. Der 
Kaifer verfprach , diefes wierfältig zu 
thun, und fchenfte dem Bifchof das 
Gut Steini. (Vits Meinwerci ap. 
Leibnitz. Script, ver, Brunfvic, 2553+ | 
Ich ſetze mur folgende Worte bes Orks 
ginals hieher: Epilcopusautem op- 
timum genus indumenti euiqueordini, 
cönditioniy et dignitati conveniens, 
fe dediſſe afferens merchtores advoca- 
vie; eosque per gratiam ſuam hac de 
reconteftatas, eorum teflimomio,quae 
dixerar, vera approbavit, ) 


gt C. ı #9 
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ya 8 ", 


‚Meber Mia. , u I a 


ke Mberanlafng: usb ap Aben; mir er (ai ach PAPER, 
vorgetragenen Bemerkungen Erifteng und Subſiſtenz nur Immer. 
benarf einer weiten Gnörten der Fall feyn kann. Kann es nemlich 

8 Kelner meiner beſer wird dare nicht geleugnet werden, daß das Pubs 
über in, Ungewißben fich te fc Befinden Lißunp spus jeder: Zeit zum Theil ſein⸗ 


einige vlelleicht; Eriſten 
—— — 8* 


Aerzten zw verdanken 


gan: und, ergiebe ſich hieraus der 

Cuit. sera Grad von Achtung und Dankbarkeit, 
—— RP EINE io 3 amfıdendiefe Anforuch machen: kon⸗ 

So und A men, ſo iſt es miche weniger gewiß, 
mein Zweck aber nicht. Ich wuͤnſche daß bie Aerzte, im Ganzen gemoms 
nur dahin zu wirken, Paßıbas Dubs men; dem Puhlikum ihre Subfifteng: 
likum ‚ als die Aerzte, über, sun daß alſo beide Theile zur. 
elnſtimmen amd richtig Über dieſen gegemfeltigen, Hochachtung und. Erz 
Gegenſtand denken mögen Dieſes —— verpflichtet findg 


ſcheint nicht Übesfläffig zu ſeyn, da ı 
bie  newern Erfahrungen ı. bis» zum 
U⸗berdruß gezeigt babın, -wie-mmaig 
berichtigt und ibereinftimmend „Die 
Degriffe Darüber find, umd wie Leicht 
wegen dieſer unbeſtimmten unrichtigen 
Begriffe Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen 
dem Publikum und den Aerzten ente 
ſtehen können, „bie um ſo nachtheili⸗ 
ger ſeyn wmüflen, da, beide Theile in 
® ‚Inniger Beziehung auf einander 


— — 
gerehuet, das Ueherg t tee 
auf der Seite der Uxrzte befinden, in⸗ 
dem es nicht zweifelhaft ſeyn Kann, 
De ten ein größeres, Verdienft 
der. das ‚Leben, „fortdanern 
macht, und wirffich vorhandene Li⸗ 
ben ertfernt, als derjenige, der bios 
zur größern Biauemlichkeit dee ter 
lie ‚welches alles ift, mas 
man 


1475 
won won den einzelnen Mitgliedern 
des Publikums, in Hinſicht der Arrz⸗ 
te, behaupten kann; nichts deſto 
weniger bleibt es ausgemacht, daß 
Die Verpflichtung beider Tpelle, Im 
Ganzen genommen, gleich gegen 
sig ſey · 


Wie ſehr iſt es alſo der Schickllch⸗ 
Seit gemäß, daß beide mit einander 
in gutem Vernehmen ſtehn, und fein 
78 BA hergusnehme, fich einfei 
als den Wohlshäter des andern 


ae 


oc * ii muß dieſes se 
wuͤnſcht merden, wenn man ben 
Mugen des Publitums, als des gröf 
ferem Teils, ius Auge faßt. Der 
darf man glauben, die Dienfte, wel⸗ 
he es von den Aerzten erwarte, feyen 
von fo gleichgältiger Befgaffenbeit, 
daß Luft und kiebe dazu oder Abneis 
gung md Verdrießlichkeit von der 
ändern‘ Seite), feinen nachtheiugen 
Einfluß darauf äuffeen meiden % Go 
fange die Geſundhtit und das eben 
Bie gerotinfchfiften Guͤter des Mens 
—— und fo lange die 
ſchen ‚bleiben , wird 


um fo * angenommen 

a —28 je mehr gerade ihre 
ae einen rubigem ungereiz⸗ 
Gemuͤt hsʒuſtand, nn 


dt 
u 
Reben Vollendung een * 


ueber Med cinallaxen. 
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Wäre es alfo et 
irgend einem : 1 ac 
tande, eine v 


taxe, worunter ich bier —* die 


— * Schaͤtzung ärztlicher go: 
wundärgtlicher Arbeiten verfiche, ein 
Stein des U zwifchen dem 


Publifum und den Bm geworden 
wäre, oder in⸗Gefahr ſtaͤnde es 
kuͤnftig noch zu werden, fo wuͤrde ich 
ein Kleines Werdienft mir zu erwerben 
— wenn ich zeigen er 
diefes Ereigniß keineswegs ein. 
wendiger Erfolg der Tarem fen , 
lich auf einem Mißve 
beruße, Indem man fie als ein Mies 
tel betrachtet, die Aerzte zu bereichern, 
da fie dech wielmehr den Zweck nur: 
haben, ‚die Werte vor 
gungen und vor einer ſklaviſchen Abs 
ängigfeit von ihrem Publifo zu 
rg die der Ausuͤbung ihres nuͤh⸗ 


lichen Berufs —8 nagıfeilig 


werden wuͤtde 


hf Diefe Abſicht ——— 

folgend: Bemerkungen zu reichen, 

denen ich nur noch die Doppelte Won - 

ausfigung voranſchicke, daß: eine 

wirtlich vorhandene Tare Arzelichet 
licher Arheiten n 


unbilligen Grundſaͤtzen ven nn 
der größere Theil der Aerzte 
ſeyn werde, wicht nach den 
bungen eines wumoralifchen —* 
nie, ſondern nach liberalen mens 
——— re zu dam 


va. 
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Beides barf ohne Bedenken einges 
raumt toerden, ba wohl nirgends eine 
ſolche Tare ohne Vorwiffen und. Ges 
nebmigung der Obrigkeit erſcheinen 
wird, und andern Theils bie Ecſah⸗ 
zung im Großen fo ſehr zur Ehre der 
Aerzte enefchteden Hat, daß die Bei⸗ 
fptele einzelner Harpare einen: Ein: 
wurf wider die Worausfeßung abger 
ben koͤnuen. Sollte auch einem und 
‘dem arideen Arzte mit Recht der Vor⸗ 
wurf gemacht werden koͤnnen, daß 
auf ſeiner Rechnung Beſuche ſich an⸗ 
gerechnet befinden, die er fortgeſetzt 
einem Kranken noch nach deſſen Tode 
‚gegeben haben müßte; und Härten 
ach die luſtigen Gejchicheen die man 
hört, wie Butterbrod und Schnaps, 
zur Compenfation medichnifcher Rech⸗ 
uungen haben dienen muͤſſen, ihre 
Michrigkeity Mer dürfte es wagen, 
nach diefem elenden Manfflabe einen 
Orden fchägen zu wollen, den in un- 
ferer Gegend des unfterblichen Werl⸗ 
boffs Beiſplel zur unelgennüßigen 


Krankenpflege geweißet hat, deſſen 

meiſte lebende Mitglieder es nicht bes ' 

ſchaͤmen dürfte, wenn ich fie-diefer 
Tugend wegen nennen wollte? — * 

Rauint man mie nun beides .ein, 

welches 4 m Theil durch die m 

genden erfungen noch erleichtert 

werben 


fhwer | 
gungen zw beweiſe. 
Wan muß mir aber*erlauben , Im 
wiegen daaenqhi ſru von der Vehant ⸗ 


ir" 
- 


Weber Medicinaltaren. 


er 


“fung fprechen zu dürfen, welche das 


Publikum, : in Mäcdjiche der Beloh⸗ 
nung, häufig den Aerzten wiederfaß« 
von laͤßt. Mancher glaube vieleicht 
nicht, daß von diefer Seite etwas zu 
erinnern feyn koͤnne, da faR kein 
Sprichwort mehr verbreiter iſt ale 
das bon- mat; Galens Schäfer ſehen 
zeiche beute, welches, wenn es feine 
Richtigkeit hätte, vorausfegen würde, 
die Aerzte dürften Höre das Publikum 
nicht Hagen, 


Ich muß daher diefes bon- mer 
eines kurzen Prüfung unterwerfen, 
und da wird fich bald ergeben, daß 
es ein veralteter Scherz fey, der ans 
jegt blos dadurch redet, weil er niche 
mehr trift. Ehemals traten mehrere 
Urſachen zuſammen, den Arst zw 
bereichern. Micht nur wirkte er im 
weit Eleineree Anzahl, ale 
umd es häufen fih daher in feinem 


ſitzer, fondern es fi 
aud) ein gewiſſer ———— —* 


Die Zelt hat alle jene 

B———— ge Kun 
erste . re Ru 

dung Be grbpinn Maͤtlichkeit, die 

ll a amı 


* 


h 4 
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aauſpruchloſeſte, beſcheldenſte von bir 
Welt, der Wohlſtand des Bürgers ı 
in eben dem Grade vermindert, wie 
‚seine Bedurfniſſe gewachſen ind; wie 
ſollte es denn zug hen, daß die Aerzte 
reich würden ? Frage man ihre Mit, 
wen und Kicher,, fo begangen fie nicht 
re Rn — ir berus 


r Sleich wobl ſcheint RD mot 
Bon vielen als noch jetzt ureffend ans, 
genommen zu werden, und mancher 
ma, fih und das Scherfltin, das er 
ſeinem Atzte bietet, mit der guten 
Abobſicht rechtſertigen, den braven 
‚Mann,, dem: et. Dank fchuldig: iſt, 
‚808 Uchermurp 90 — — 

ren zu wollen. ; 


.. MBelcher Arzt win eine forsgite 
Abſicht nicht verehren, gefegt auch, 
daß er ibr zu Ehren Schulden ma⸗ 
chen müffe!} ‚Aber wenn es ſich nunt 

gar finden ſollte, daß ein Theil des 
Publikums nicht wegen jenes Vorur⸗ 

iheils, fondern aus ganz andern Ab⸗ 
ſichten karg gegen die. Aırzte ſich ber - 
nimt, ‚vielleicht deswegen , weil «6 fie 

für Weſen Hält, die ihm ohne weitere 
-  Ridficht- verpflichtes fimd , uͤber die 
es fchalren und walten koͤnue, nach 
ſelnem Belieben, wer wird denn die 
Aerzte nicht beklagen? Und doch iſt 


es gamı gewiſf Thariache, daß ein ſehlerh 


ueber Medicinaltaren. 


ſplele hlevon wird jeber 
beibring 
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ſehn giebt, ihm Geſchenke zu machen, 
für welche er förmlichen und eeremo⸗ 
niellen: Danf eriartett Man ſicht 
„gleich ‚auf den erften Blick daß große 
Mißverſtaͤndniſſe von Seiten des Dis 
blikums, und ein fehlerhaftes Ber 
nehmen von Seiten der A⸗rrzte, hier 
zuſammentreffen muͤſſen, um: * 
One ju bewirken, ; 


Das Mißverfländniß ‚des Dust 
Eume beruber vieleicht auf einer fals 
fhen Deutung des Eides, mir dem 
jeder .Urze zw. der Aushdung; feier 
Kunft eingewelhet wird. Weil ihm 
bier Umeigen: uͤhroleit zur beſondern 
Pflicht gemacht wird, fa: denkt an· 
cher wohl, mit dıffen:Denfungsgpe 


es Überhaupt gut zuſammentrift, die 


Kunſt belohne ſich ſe bſt und es be⸗ 
duͤrfe non. ſeiner Seite, wenigftrns 
keiner u nt xie ihen <feibft. 
—— * PR ee 
Kar: 3 a0 
Dachten einige: nich 8* wie wire 
es denn möglich, daß fie sg: Ahrens 
ru gen ſe en = 
* 
tenthells —5— Hasen, Bas 
Atemehrere 
Ktinen, Sun vdo 'odiofät - 


ber rue. 
—— — 


Nicht weni 
aftes 


großer * des Pubkitums.den Arzt ſes Mißverſtaͤnduiß ebenfalls. "Wären. | 


weit unter 


einen Berdienftem belohnt, „fe alle, rn feſten Orundſaͤz⸗ 
wuͤrde nich; 


vnd nichts: deſto weniger ei w An zen deſcelten ſo 


Mn, 


aarr eben, Medicknaltoxem 1481 
ſeyn/ als ſich vor einer fo unwrdi⸗ rl ittel finder 
gen Behandlung zu aan “ce —— Getinge 
Ge .208 görrliche Vergnuͤ il ai licher —— wieder 
dern, welches —— ‚das: * 
Vor recht Ihres: Standes iſt den — 
—— —— „Dat von de von aus 
einem ohne a beizuſtehn, er Gründen er⸗ 
daß ein Acbeitet ſeiues bohus wuͤrdig wartet werden mag, ſo AA zu wine 
fen, um den Undankbaren zw erin⸗ fen, dah der Siaat, welcher wegen 
nern... oder Im am ern Falle mit: ſei⸗ —5 bis feiner -Mitakteder, unmits 
ner beleidigenden Gabe zuräckumels selber Dabei inter Fire iſt, fich ins 
fen. Allan verfchiedene Rück Mittel lege, und⸗ dieſes geſchiehet 
verhindern dieſe Me ir denn dur die Feftfegung einer. Tape, 
der Aerzte, a de en aud 8% nach welcher die —— An —* * 


ai — ee Iuifchhgen;befoge 
efeig,” — RE = benarf „; 1 rg 
ei, —5 — 
*— preilirend ki —— 





Mann von Ehre und rechti 

pfindung verurfachen muß, ber wen * 

un das: Gelomermiifit, o 2— es 
‚bedarf mals, die dankdare 

> horse ‚dien für jeden bravem a 

Mann. den „anguehmften Sogn. für pn 

—* — — DE uch *** 








daraus erifteben ;;als; daß Die —*—* ar Ua ‚sie, * 
woche Bet jdn Örebemam Abrem inn * gar = 
suachen „u dadarch nied —** —*— 

verſtimmt werden, uvb Sen File nicht feitener ſeyn, wo die Aerzte 
fie ein Dubhkum-fich Hei; einen: Tape zunkurz zu kommen 
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Freitag, den rotem October 1800. 
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uſſer denen aus der Natur des 
| Verboͤltniſſes zwifchen Arzt 
| ‚und Publikum gefchöpften 


Gründen, fiegt noch ei. Grund der 


Nothwendigkeit der Mehicinalldxen 
be der gerichtlichen Verſaſſung dee 
Staaten. u " 


MNMlicht Immer darf der Arzt von 
ben Kranken ſelbſt feine Belohnung 
erwarten, ſendern von beren Vor, 


mindern, Euratoren und fo weiter, allen menfchlichen Eineichtangen, auch 


Mängel eigen ind, bleibe allerdings 


Die nicht nach Willkühr handeln duͤr⸗ 
fen, fondera nad beflimmten Vor⸗ 
ſchriften fich richten muͤſſen. Dafs 
ſelbe tft der Sul, fobald der Staat 
ſelbſt der Schulduer des Arztes wird, 
wie durch manche gerichtliche Linter» 
ſuchungen, zu denen er gezogen wirb, 
geſchleht. Auch hier muß alles ber 
ſtimmt berechnet und mit Quitungen 
belegt werden. ie, en 

Es läßt fich alſo in der That Fein 
wohlgiordneter Stans ohne eine Dies 


dicinaltax denken, und man wird Bas 
ber auch Tchmerlich ein Sand namhaft 
machen koͤnnen, im welchem fie nicht 
vorlaͤngſt ſchon State gefunden hät 


tem, wie namentlich im Hannoͤver⸗ 


ſchen, deffen ältere Medleinaltare 
von 1719. vor furjer Zeit, wegen 
veränderter Preife aller Dinge, ainer 
Abänderung unterworfen worden If. 


Daf einer Medicinaltaxe, wie 


zu bedauern. Wabr iſt es, daß un⸗ 
ter Umſtaͤnden die Taxe fuͤr Einzeine 
ſeht druͤckend werben kann. Es laf 
ſen ſich ſo ungluͤckliche Verkettungen 


Heiden Schickſalen einzelner Mens 


ſchen jud Famillen denken, mo die 
dem Arzte nach einer fehe billigen 


-Zare zahlbare Summe in einem 


Jahre viele hundert Thater betrag⸗n 
könnte, Solche Jahre konnten mehr 
rere einander folgen, und am Ende 

Mmmm den 
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den wohlhabendſten zu Grunde richs 
tan, echte daß man fagen fönnte, ber 
Arzt habe unverdient Dabei gemonnen, 
denn von der andern Seite find folche 
"gehäuft: Urglücsfälle der Familien, 
auch ein Unglück für den Arzt, der 
dadurch in jriner allgemeinen Thaͤtig 
keit oft unglaublich gehindert,” und 
In feiner Ruhe geftört wird. 


Gleichwohl wäre es zum Beſten 
folcher Ungluͤcklichen zu wuͤnſchen, 
daß eine Milderung Ihrer Schuld 
eintreten möge. Im ſchliumſten Fall 
iſt es glaublich, daß fie gefeglich oder 
gerichtlich bewirkt werden wuͤrde, 
wiewohl ſie bei aͤhnlichen Verlegenhel⸗ 
ten, wie fie durch den Bang der Pros 
zeſſe noch oͤfterer hervorgebracht wer⸗ 


An ſich betrachtet, kann man nicht 
ein ſehen, warum der Diener der Ge⸗ 
ſundheit wentzer beguͤnſtigt ſeyn folle, 
als dıe Diener der Gerechtigkeit. 
Wollte man fagen, Prozeffe ſeyn 
mehr Folgen eier unmoralifehen 
Willkuͤhr, ihre Froͤhner verdienten 


daher gezüchtige und abgefchreckt zu 


werden, fo ließe ſich daſſelbe won vie⸗ 
len Krankheiten ebenfalls behaupten, 
und gerade von ſolchen, die dem Arzte 
oft die beſchwetlichſten und ekelhafte 
ſten ſind. 


Allein, im Namen aller Aerzte, 
glaube ich dirfe Denkungs art von ih 
nen ablehnen zu Dürfen, Der Aublick 
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des menſchlichen Elendes, der ihre 
tägliche Unterhaltung in mäßte fehe 
verkehrt auf ihre Herzen gewirkt, oder _ 
vielmehr ſeht jchlechte Herzen bei ib: 
nen angetroffen haben, wenn er fie 
nicht zum Mitleiden und zur Billigs 
fett geſtimmt haͤtte. Wer im Stan 
de wäre, die ohnedem durch ihre Leis 
ben ſchon Gebeugten durch feine har⸗ 
ten Forderungen noch mehr zu beugen, 
und in neue Berlegenheiten zu flürgen, 
ber ‚verdiente ausgefloßen zu werden 
aus dem ehrwuͤrdigen Orden ber 


Menſchenretter, er verdiente von ſei⸗ 


nem Publikum und 
die öff:ntliche Meinung gebran 
zu werden, 


So verdient diefes Schickſal ſeyn 
würde, fo unvermeidlich iſt es auch, 
und hierin llegt ein unfehlbares Gh 
cherheitsmittel gegen den Eigennuß, 
welchen eigene beffere Srundſaͤtze etwa 
niche bezaͤhmt haben ſollten. Man 
fürchte alfo wichts von den Aerjten 
von diefer Seite Wo ihre Tugend 
das Publikum nicht ſichert, da wich 
der Eigennuß felbft es fihern. Ge 
wird es mentgftens der Fall ſeyn, wo 
mehrere Aerzte neben einander ſtehen. 


Wo ein Arjt al in ficht, fe es in 
Hinficht der Zahl oder in Hinſicht be⸗ 
fondereer Renommee und einzelnet 
Geſchicklichkeiten in der Geburtshülfe, 
bei Augepfeßlern u. ſ. w., da iſt dit 
Sicherheit freilich nicht völlig ſo groß 
weil alles hier aueſchließlich * 
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Charakter des Mannes anzukommen 
ſcheint. Allein «6 find der: moralis 


ſchen Sanseulctten zum Gluͤck nur 


immer wenige, die der Öffentlichen 


Meinung zu tragen wagten, und mas 
. Die Siherpeit feßr wirmeprt,:es ſiebe 
in jegizen Zeiten ein medieiniſcher 
Kanſiler ſchwerlich fo allein, daß man 
ihm, den ſeltenen Mothfall ausgenom: 


men, nicht follte ausweichen können. 


Bas nun.aber das Publikum vdl⸗ 
fig bei der Erfcheinung einer Medich 
naltare beruhigen fann, ift die Be 
trachtung, daß auffer jenen moralis 
ſchen 3 vangsmitteln, welche fo eben 
berührt worden find, auch. andere 


Gruͤnde die Aerzte geneigt machen’ 
werden, freiwillige Arrangements mit. 
einzugehen, Dem Pu⸗ 


dem Publiko 
bliko kann es kaum fo anſtoͤßig feyn, 


von den Aerzten Rechnungen zu erhal⸗ 
ten, als es ganz gewiß den’ meiſten 


Herzen im hohen Grade widerlich 
und empfindlich ſeyn würde, derglei⸗ 
chen Rechnungen verfaffen und über: 
geben zu follen. Jmmerhin mag ein 
“ falfches point d’honneur dabei zum 
- Grunde liegen, zuverläffig aber iſt es 
Die herrſchende Empfindumgsare der 
Aerzte, wenigſtens an ſolchen Orten, 
wo das Gegentheil nicht von längerer 
Zeit Gebrauch iſt. 


Da ihnen nun eine Tare nicht ges 
Bieter, ihre Belohnung nah dem von 
ihr feſtgeſetzten Fuße zu verlangen, 
fondern ihnen diefes vielmehr nur er» 


ueber Mebichhialtapen, 
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rechnen, daß fle jeden annehmilichen 
Ausmwey, feldft mit einiger Aufopfes 
eung ihres Mortheils, fich gefallen 
laffen werden. | 


Unerachtet die Erſchelnung oder 
Erneuerung einer Taxt, werden ihren 
alfo Die freiwilligen Werabredungen 
über ein Zahrgrhaft- und auch andıre 


unbeſtimmte Dankleiſtungen, wenn 


ſie nur eiaigermaaßen mit ihren gelel⸗ 
ſteten Dirnften im Verhaͤltniß ſtehen, 
lieber ſeyn, als Die handwerksmaͤßize 
Behandlung nach einer Taxe, die ihr 
nen wohl gar durch Zweifel und Ein⸗ 
reden gegen ihre Rechnungen, ſehr 
herab ſetzende Kraͤnkangen zujlehen 
koante, fo wie fie won der andern 
Site in ihrer Wirkſamkeit und ges 
wiſſenhaften Keanfenpflege le ſtoͤhren 
kann, indem fie duch Scheu vor dem 
Verdacht des Eigennuß:s, verleitet 
werben Finnen, den Kranken weniger“ 
Sorgfalt zu widmen, als die Umftäns 
de nothwendig machen. Wie leicht 
koͤunte nicht jemand glauben, der Arzt 
mache darum fo fleigige "Befuche, um 
die Summe feiner Nechnung zu vers 

geöffern ? | 


Unftreicig HE demnach ein freiwillig 
ungegwungened Uebereinkommen über 
bie Belohnung ärztlicher Bemuͤhun⸗ 
gen, wie fie zwiſchen ben Mitgliedern 
des Publikums und den Aerzten leicht 
zu Stande kommen werden, wenn 
beide Theile honett denken, der ange⸗ 

Mmmwm 2 nehm⸗ 
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nehmſte und erſpricklichſiꝛ Fuß, auf tiren, den man an eiuem andern Orte, 
welchen fie ſich ſetzen koͤmen. ſellte es auch nur bei der lleben Frau 


Kaum werden ausdrückliche Ver⸗ 
abredungen oder namentliche Beſtim⸗ 
mungen zu dieſem Endzwecke erfors 
dert werden. Damit jedoch das Pu⸗ 
blitum vor allın- Chikanen ſchlechtge⸗ 
ſinnter Aerzte gefichert feyn möge, 
müßte es ale Geſetz angenommen 


werden, daß der Arzt, ſobald er ein 


Jahrgehalt oder ſonſt ein: Erkennt⸗ 
lichkeitsbezeugung in Ruͤckſicht anf 
beſtimmte Dienſtleiſtungen ohne Wi⸗ 
derrede und Einwendung ge 
men hat, nicht weirge befugt ſey, in 

Hinſicht diefer Dienflleiftungen, For⸗ 


‚derungen zu machen. Dagezen aber 
müßte es denn auch dem Arjte nicht 
zum Vorurcheil gereichen, wenn er 


in ſolchen Fällen, wo er ſich beein⸗ 
traͤchtigt finder, deeifl mit der Spra⸗ 


che herausgeht, und im fchlimmern 


Falle, wo er, wie zuweilen der Fall 
iſt, gegen Grobheit und Besheit 
kampfen muß, auf di⸗ Tarı ſich des 
. aufn 


Es ift dieſes unſtreitig anfländiger 
als hint r dem Mücken folder Menı 
fehen über Ungerechtigkelt zu —— 
Dieman nicht zu leiden braucht. Wa 

hilſt es, den Schein: des demüthig 
—— an einem — zu affek⸗ 


ſehn, wieder ablegt? Ein Arbeiter iſt, 
wie geſagt, ſeines lohnes werth, und 
ihn zu fordern, wo ee geleiſtet wer⸗ 
den kann, verträgt ſich mit dem idel⸗ 
ſten erhabenften Charakter, iſt ſogar 
deſſen Pflicht, wenn er ohnedem hoͤ⸗ 


here Pflichten gegen Frau und Kin⸗ 


der, oder wohl gar gegen Gläubiger 
uf w., verlegen würde, Hoͤflich⸗ 
keit konnt; hier die geößte — 
tigkeit genannt werden. 4a 


Wuͤrde es ach —— 
nun wohl der Mühe: belohnen, über 
dle Erfcheinung einer Medicinaktare: 
viele Worte zu verliehren, und in 
Debatten ſich zu exfchöpfen? Iſt «6: 
nicht Flat, daß ein wohlgeordneter 
Staat ihrer nicht entbehren konne? 
Iſt fie der Natur der Sache nach et⸗ 
was anders, ale ein dem Ganzen 
wohlthaͤtiger Schuß der Aerzte gegen 
Ungerschtigfeit und Unynfriedenpeit?- 
Werden moͤgliche Mißbraͤuche, die 
davon gemacht werden koͤnnten, micht 
durch andere weſentliche LUmfidude 
verhuͤtet? Würde fie dann doch gu 
fuͤrchtet, ſo glaube ich gezeigt zu has 
ben, daß fie kein unveemridliches 
6 Uebel zum wenigften fıy, daß man Ihe: 
ausweichen könne . 


Bu 


et ur 
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| Bekanntmachung — 
eines leicht anwendbaren Mittels große Eisſchollen 

| zu zerſtuͤckeln. 


6 würde überfluüͤſſig ſeyn, ben 
großen Schaden, melchen die 
Eisgäuge nach den Falten Wintern 
in ältern Zelten, und neuerlich ia den 
Jahren 1795. und 1799. an Brüß, 
fen, Mühlen, Schleuſen, Stad; 
werken und ahdern Gebäuden an 
Stroͤmen veranlagt haben, weitlaͤuf⸗ 
tig zu befchreiben; es iſt allgemein 
bekannt, im welche aufferorbeutliche 


Gefahren ſehr viele Uferbewohner bei’ 


den zum Theif ſchrecklichen Eisgaͤngen 
gerachen find, mie viele und mie 
große Koſten man hat anwenden muͤſ⸗ 
fen, um die theils ganz meggeriffenen 
oder doch Aufferft befchädigten Brüß 
- Pen und andere Gebäude an Strömen 
‚wieder aufjubauen und auszubeſſern. 


. Auch in biefem letzten firengen 
Winter bat man ähnliche Gefahren, 
sie das dief gefrerne Eis mit einem 
plöglichen Tkaumerter aufgegangen 
. war, zu befürchten gehabt. Gebr 
vortheilhaft würde, es deswegen ſeyn, 
wenn Baumeifler, denen die Erhal⸗ 
tang der Btuͤcken, Mühlen oder ans 
derer Waſſerbaue anvertrauet if, 
Fünftig dafür forgen wollten, folgende 
einfache und pvuͤtzliche Vorrichtung 
auch an ihren Drsen, wa dieſe vor, 
zägliche Einrichtung noch nicht bes 
kanut HE, in Stand figen zu laffen. 


Den größten Schaden vrranlaflın 
bei den Eiegängen allemal die großen 
Schollen, mern diefe mit ihrer grofs 
fen elgenthuüͤmlichen Schwere duch 
die vermehrte: Schnelligkelt der Stroͤ⸗ 
me bei hehım Waſſer mit ihrer vol⸗ 
len Kraft oft nuf.einen im Waſſer 
b.findlichen, Gegenſtand treiben und’ 


flogen, ſo muß er weihen, und fein 


von Menfchen aufgeführtes Gebäude 
ift ſtark genug, dieſer gewaltigen 
Macht zu widerſtehen. Sobald aber 
bie großen Schollen zertrümmert find, 


iſt ihre fürchterliche Kraft geſchwaͤcht, 


und die Meineren Eisfcholten koͤnnen 
mit Pifen und Stangen zwiſchen dem 
Bruckenbogen und Oıffiungen bee 
Muͤblenſchuͤtte oder Schieufegthfiren. 
durchgefchoben,, und dadurch weniger 
ſchaͤdlich gemacht werden. 


Die große Kunſt beſtuͤnde demnach, 
um den gerin ſten Schaden an den 


Ufern und Waſſergekaͤuden zu veran⸗ 


laffen, darin: vie 
zu zerfchmettern: 


Um diefen Endzweck zu erreichen, 
har man öfteter abgeichoffene Kano⸗ 
nenfugeln, oder wohl gar gefüllte’ 
Bomben, die bei Ihrem Zerſpringen 
im Waſſer dae Eis mir zerfprengen 
ſollten, in Vorſchlag gebracht; _ 

e 


gropen Schollen 


— 
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fein die damit Gin und wieder angeı 
ſtellten Verſuche find von keinem fon: 
derlichen Erfolg geweſen. Die damit 
verbundene Gefahr ift auch bei dem 
gewöhnlichen Zufammenlaufe ber 
Menfchen bei einem Eis gange zu groß, 
um folche mehe fchredende als nuͤj⸗ 
gende Exptrimente zu machen. 


Mit ungleich wenigerm Lermen, 
aber deſto größerer Wirkung, hat 


man ſich dagegen ſchon feit dreißig. oft es nöthig iſt. 


Jahren oder noch eher in Nienburg 
einer ſehr einfachen Vorrichtung bei 
"der Weſerbruͤcke bei den flärfften Eis 
gängen mit dem größten Mugen ber 


dient; fie beſteht in einem etwa 20 


Fuß langen Balken, am defien vor⸗ 
dern Ende wine Rolle befeflige if, 
über welche ein Than mit einem hoͤl⸗ 

Rammblock gehängt wird; das 
mir dee Balken nicht umkippe, ift 
erwa 2 Fuß vom hintern Ende ein 
och darin befi adlich, worin ein Rie⸗ 
gel geſteckt, der mit Gewichten von 
Stein oder Holz, wie man ſie bei 
der Hand hat, beſchwert wird, ſind 
Menſchen genug da, ſo ſetzen ſich 
einige auf den Riegel. 


Der Gebrauch dieſer fimpeln Ma⸗ 
ſchine ift folgender: 


Kenn man eine große Schelle ans 
kommen ſieht, fo mird der Balken 
. mie dem darüber hängenden Block 
eıwa 4 bis 5 Fuß über die Brücke, 
vermittelſt einiger Hebebaͤume, dage⸗ 


Bekannimachung eines. Mittels, 
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en gerichtet, Menſchen Halten das 

u, woran bee Rammblock Gänge, 
fobald die Scholle fenfrecht unter den 
Bio koͤmmt, zuft dee Zimmermei⸗ 
fee, oder mer fonft die Auffiche 
führt, loß! Das Than wird ſchnell 
108 gelaffen, der Bleck fällt, die 
Scholle zertrümmert und die kleinera 
Stuͤcken fließen unfchädlich unter der 
Bruͤcke dur. Nachhir wird der 
Bleck wieder heraufgezogen, und 
man wiederholt das Fallen laſſen, ſo 


Drach der von Königlicher hohen 
tandesregterung im vorigen Fahre: 
ergangenen Verordnung, ſollte das 
Eis von den Ufern, Pfaͤhlen und 
Gebaͤuden im Waſſer loßgeeiſet wers 
ben; auch zu dieſer Verrichtuug 


kann die beſchriebene Maſchine gut 


gebraucht werden, wenn man nem⸗ 
lich den Balken mit dem Blocke auf 
einen Bock am Ufer, den man leicht 
hin und her ruͤcken kann, legt, und 
das Eis: damit zerfchlägt. - Mimt 
man zu diefem Bocke einen mie Id, 
chern, durch welche ein eiferner Bols _ 
zen geflochen wied, fo ann man dem _ 
Balken mie weniger Mühe höher 


oder miebeiger, nachdem die Gegend 


es erfordert, legen, und die Wir⸗ 
fung, fo.mie es nothwendig iſt, ver⸗ 
mehren ober vermindern. 


Zu verwuͤndern iſt es, daß dieſes 


nuͤhliche Verſahten nicht ſchon — 
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allgemeiner eingefüher If, und daß 
es tete giebt, die an deſſen Muͤtzlich⸗ 
Brit zweifeln koͤnnen? Ich habe des⸗ 


„Küngburg. . 


große Eisſchollen zu zerſtuͤkeln. 
wegen die Öffentliche Aufmetkſamtkeit 
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auf disfe gewiß ſehr nügliche Sache 


feiten wollen. 
J. A. Dinglinger. * 





Nachtrag zu dem im gaten St. des N. H. Mag. v. 1799: _ 
| befindlichen Auffage: 
leder magnetische Granitfelfen des Harjes. 


y 
Bi 


& habe Gelegenheit gehabt, meine 
Beobachtungen über magnetifche 
Granitfelſen des Harzes zu wiederho⸗ 
len und zu erweitern. Sie ſcheinen 
mir von dee Art zu ſeyn, daß fle viel: 
leicht zu einer vollfländigern K nntnig 
der Sache beitragen; — ich wii fie 
daher hier Fürzlich mittheilen: 


1) Ich Habe in dem angegogenen 
Auflage einer merfwürbigen Anomalie 
in den maguetifchen Erſchein ungen an 
der Spitze einer der beiden Schnarcher 
erwähnt, nemlich: daß daſelbſt an ei» 
ner Seite ein und eben deffelben Gras 
nitblocks beide Pole, und zwar ſo 
Bifindlich wären, daß in einer geraden 
Unie der Mordpol in dee Mitte von 
. zweien Suͤdpolen an den Enden einge, 
fehloffen werde, Bei eine wiederhols 
‚ sen Befleigung des Schrfürchers habe 

ich nicht allein diefe Anomalie beſtaͤ⸗ 


And Innre fon Natur, dringt Fein erfchaffner Geift! Haller, 





tigt, fonderm auch noch durch eine arı 
dere vermehrr gefunden. Durchſchnei⸗ 
der man nemlich die erwähnte gerade. 
Linie, worin Die Pole liegen, ſenktecht 
durch den Nordpol mit einer andern, 


und beſchreibt mithin die Figur eine 


Kreuzes; fo liegt auf der ſenkricht m’ 


- Linie mehr unterhalb des Nordpols 


wiederum dee Sudpol. Der erfiere 
wird alfo ordentlich von dem letziern 
in Form eines Halbkreiſes umgeben. 


Hiedurch ift nun das, was ich 
vorhin von einer Einheit in den. 
magnetifchen Exfcheinumgen erwähnte, 
voͤllig über. den Haufen geworfen, 
indem diefee vermeintlichen Einheit 


nichts mehr entgegen fliehen kann, als 


die Wirklichkeit beider Pols an einer 
amd eben derfsiben Fläche, — 


Die 
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Die Richtung ber Flaͤchen nach den 
MWeltgegenden hat demnach feinen 
Einfluß auf den Namen des Pols: 
bet einerlet Richtung finden ich Nord» 
und Sütpel bei einander, 


2) Ein Pleines abgefchlagenes 
Stuͤck Granit von dem Schnarder 
Dr. 2... welches an feinem Zube lag, 
und erwa ein Pfund fchmer Icyn wag, 
zeigt eine aufferordentlich ſtarke Po. 
lar itaͤt. Auf der Bruchflaͤche liegt 
der Nordpol, und auf der gegemüber: 


ſtehruden Flaͤche, weiche die erflere ſte 
in einen ziemlich fpigen Winfel duch: / 


fhneider, llegt der Suͤtpol — bei 
weitens ſtaͤrker, als dee Mordpol. 
Ich habe diefes Stuͤck mitgenommen, 
und glaube durch wiederholte Beob: 
achtungen bemerkt zu haben, daß die 
Polaritaͤt bei heißen Tagen, wie wir 
fie im Monas Auguſt diefes Jahrs 
gehabt haben, flärfer ift, als bei 
alten, — 


3) Meßrere einzelne große Granlt⸗ 
bloͤcke auf dem Brocken, felbft auf 
der hoͤchſten Gpige deſſelben befinds 
liche Klippen, wie zum Beiſpiel der 


Clausthal, 
am agten Auguſt 1309, 


Nachtrag ie. 


150% 
fogenannte Hex:naltar, oder Teufels. 
canzel, zeigen nice Die geringfle 
Polarieät, Doch haͤtte ich fie viel⸗ 
leicht gefunden, wenn tie Witterung 
mie trlaube hätte, meine Beobach⸗ 
tungen zu vervielfäftigen. 


Daffelbe war auch ber Fall bei 
dem fogenannten Ahrensflinie — 
hohe maplerifche Ruinen von Granit⸗ 
felfen bei dem Dorfe Schierke. — 
Ich Pletterte auf ein Paar berfelben 
hinauf, konute aber niche die gerings 
Spur - einer Abweichung‘ finden, 
Man virfiherte mir zwar nachher, 
daß dennoch wirtlich fo etwas Stett 
finden ſollte; — rechi viel traue ich 
aber dieſer Angabe nicht. — ge 
ee lisge etwa in gleicher 
Höhe mit den Schrarherm. 


4) Mit weniger Erwartungen uni 
terfuchte ich auch die Fuerfliire. — 
Hervorragende Klippen von Kiejeh 
ſchiefer an dem wilden Thele der Bus 
de von Schierke nah Elaud. — 
Sie zeigten aber auch Feine magueds 
—* ee oder Polarirät an meinte 

ade 


Mähren... 


. . 
— — — — — — — — * 


x 
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Hannoͤveriſches Magazin 
— 32 Stuͤck. — 


Montag, den 1zten October 1800. 





Einige Nachrichten z 


- Über die Verheerungen, welche ein 


April d. 3, in den 


heftiged Gewitter am 29ſten 
Göttingen 


umliegenden. -Gegenden von 
erichtet hat. 


— — 


Ben dem Hofrath Meiners in Göttingen, 


S ſteeng und anhaltend der 
Jbtzte Winter geweſen war; 


fo ſchon und fo beſtaͤndlg, 


und man ann in einem getoiffen Sinn 
auch fagen, fo ftüßzeitig war der auf 
diefen harten Winter folgende Früß- 
ling. Gärten und Fluren, Wiefen, 


Weiden und Waͤlder grünten und» 


biäß:ten zwar nicht fo früß, als in 
manchen andern Jahren Gobs 
ſich * erſte — — 
erſten Bluͤten ge en; ſo 

die Natur alle — der Erde mit 
einer ſolchen Schnelligkeit und Kraft 
hervor, daß man beinahe am jedem 


Morgen die Fortſchritie der ietzten 


Macht, an jeden Abend ke Wirkun⸗ 
gen des verflofienen Tages deutlich 
wahrnehmen kounte, und eben deswe⸗ 
gen aus dem Munde vieler Menſchen 


4 


bie ſprichwoͤrtlich⸗ —— hoͤrte? 
wenn 6 1 upt möglich feg, 
Pflanzen wachen zu fehen, fo mi 
man es tu diefem Frühling ſehen kon⸗ 
ven. Auf die erſten Bluͤten der Apris 
koſen folgten fogleich die Blüten ber 
Sräßktefchen, und den blühenden 
Srübfirfchen eiften die Abrigen Kirfchs 
bäume, bie Biru⸗ und Apfelbäume 
fo unmittelbat nach, daß Perfonen, 
die nicht täglich Gärten biſuchten und’ 
enau beobachteren, faſt gar. feine 
2* — zwiſchen dem Aufbich 
en der verſchiedenen Fruchtbaͤume bes 
merken Ponnten, Die Blüten gingen‘ 
eben fo ſchnell vorüber, “als fie ſich 
entwicelt hatten; und befonders wur⸗ 
be die Blauͤtenpracht des Apfelbaums 
fo ſchnell ausgelöfcht, daß man fie nur. 
eine kurze Zeit yon den Blüten der 
Mann Blen⸗ 
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Birnbäume unterſchelden konnte. Die 
bildende «Kraft dev —* wirkte auf 

n a, wie in den Thälern ; und 
de Ei des Waides bluͤheten oder 
trieben ihr taub faft eben fo Früh, als 
die taubbäume in Dörfern und Srädı 


ten. Dir Hlmmel war im April fo 
heiter, die buſt ſo milde, und oft fo 
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digt wurden. Relfende, die mäßrend 
dieſes Hagelſchlags im der Gegend von 
Mörken waren „ mußtin die Pferde - 
ausfbannen laffen, weil die Poflilione . 
und) Kurfcher die unrubigen Tpiire 
nicht mehr bändigen Ponnten. “Die 
Schloßen harten zum TH il dte Groͤße 
von Wallnäffen, und machten, wenn 
unbedeck en 


warm, daß die aͤlteſten beute ſich nicht fie auf einen 


erinnerten, in dieſem Monat jemals 


eine fo milde und warme Wirttrung 


erlebe zu haben. | 
wuilt auff · rorden tliche nnd ume iti⸗ 

ge Wärme lies frühe und 

witter befürchten ; welche Befürchtung. 

ed fie Bat eflig mar. 


Das erfie Gewitter erſchien am 
Abend, des. 17ten Aprile.- Dies Ge. 
witter that in unferer Statt und Feld; 
Rh Sala Schaden. 
Mlfein wenige Tage nachher verfändi 
en 26 die Zeitungen und die Erzähs 
34 von Reiſenden, daß dieſes Ge⸗ 
witter ich nicht nur an der Weſer hin⸗ 

b,, ſondern auch bis an die Eibe ver: 

Sr babe, und daß in Harburg 3 

erfonen durch einen Butzſtrahl ge⸗ 
todtet worden, 


Das zweite Gewitter, am asften 
April, ſchreckte uns hier nech wei,iger 
Is das · tſtere. Allein ı Meile vom. 
deuugen fielen fo ſchwete Schloßem,, 
daß dadurch die dem Schauer ausge 
feßten Fenftr in Mörten und dem 
Schle ſſe Harkenberg jerſchlagen, und 
Felder und Gärten nicht wenig beſchͤ⸗ 


er .r .- . 
x 


heftige Orr 


Körpers fitlen, fo:leich blutige Wun⸗ 
den. » Die Mraenaüffe waren fo hef⸗ 
eig, daß die Felder an den, Bergen 
gang überfchlemmt, uud jeder’ Acker 

reg Bert eines ungetheilten 


wurde. 


Alle dieſe Nachrichten 
— —————— 


vermehrten 

die bangen Ahndungen, die 

ſchon vorher wegen der Gewitter des 
gegenwärsigen Frühlings. und. des he⸗ 

oorfiehenden Sommers ent | 

waren · ¶ Als ſich daher am 29. 

in den erſten Stunden des, Nachmite, 

tags drohende Gewittetwoſken gegen 

Mordmweften zuammen ihue mten; ſo 

fuͤrchteten äͤngſtliche Perſonen mehr, 


‚als ſonſt, und auch furchtloſe Perjos 


nen waten nicht ganz ohne Sorgen. 


Das Gewitter brach grgm 3 Uhr 
los und dauerte bie 7 Uhr. E blieb 
während: dieſer Zeit unferer Stade. 
fiets fo nahe, - daß man die fchnelien, 
und heftigen Blige deutlich fehen, und 
das Drönen. oder Schmettern, eines 
jeden Donperfihlags eben fo. deulich 
hören konnte, - Doch rückt. es.nie,fo. 
tief in unfer en daß Unter⸗ 
richtete jemals fuͤt ihre eigene Reafom Ä 


4,509 eines heftigen &:twitters, 1510 
ba 5 mit Seund haͤtten fuͤrch Mordmeften.. Scharſſehende Pırfor 
ten. kaͤnnen. Am ſtaͤtkſten und naͤch⸗ gen, die x Gwitter beobachte 


ſten war das. Gewitter zwiſchen 4.bis 
5 Ubr. Um dleſe Zeit fing es an, 
erſt heſtig zu reznen und dann zu 
ſchloßen. Die Schloßen machten ein 
ſolch⸗s G⸗praſſel au den Fenflern, daß 
viele Haus beſitzer die untern Fenfler 
durch das Anlegen der Fenfteiläsen 
verwahrten, und einige in den obern 
Stodwerken die Fenſter aushoben. 
Es war ein Glück, daß der heftige 


Wind, der ſich bald nachher erhob, fl 


das Schloßenſchauer nicht ‚begleitete, 


fonft wuͤrden mahrfcheinli von ven ..ge 
Fenſtern, die gegen Weſten gekehrt 


ſind, wenige unbeſchaͤdigt geblieben 
ſeyn. Die Schloßen fielen. ſelbſt in 

ihalb Der ‚Stade nicht gleich Dicht. 
Yu Ende der. neumm Straße hageite 
Anfchein nach eben fo 
als im Innern der Stade. Gegen 
das Accouchithaus wurden nur. weni: 
gt einzelne Koͤrner getrieben. Auch 
der ſtarke Regen traf nur die. Stadt 
und einen ſchmalen Streif vor dem 
Gels marthore. Bon dem Gelsmar- 
shore bis an die landwehrſchenke hatte 
eo. wenig, weiter hin gar nicht gereg: 
net. Die Gewitterwolfen sbeikten 


es allem 


“ 


ten, ‚erfannten es an ben Far 
” Geſtalten der Wolkenſtreifen * 
Wolkenſaͤulen, daß das Gewitter an 
mebrern Stellen der Gebirge, auf 
welchen es fich furchtbar gelagert haste, 
‚verherrende. Waſſerſtroͤme oder Hazels 
fhauer ausſchutte. 


Gegen. Welten ſtanden nach den - 
—— — 


gen Magnnes die —— 
in. 
— 


Horizont lag ein helles Gewoͤll ‚durch 
‚weiches der gebroch ne Glanz ‚der 


Sonne durchſchimmerie. Auf dieſes 


Gewoͤlke ſchienen ſch und ſchwere 
Wolken ir nme una 


Mark, lehztern hoben ſich endlich andere.Ges 


witterwolken v woͤhnlicher Farbe 
und ——— F 
In der Folge konnte. man 
upterſchelden, daß u —— 
wöhnlih ſchwarze Wolfe vor dem hel⸗ 
len Gewoͤlk langſam vorüber. joz. 


Einer meiner 


Sich dem Scheine nach und vereinigten. «gend des Gewiners im der Beiekchaft 


Freunde war waͤh⸗ — 


Ech zu verſchledenenmalen wiedtr. ines Mannes, der mit deuiſchen 
Yu) umgogen fie, wenn man anders Truppen Die Reiſe nach Am tika ge, 
nach dem verfchiedenen Richtungen mache hatte. Dieſer Bekannte mei: 
bes Donnergetäufches urtheilen darf, nes Freundes zief,bei dem Anblick der 
‚ben: ganzen oder beinahe den ganzen. Gewisterwolfen aus: das iſt eine 
Horkzont Der Hauptid aber Les MWafferhofe, dergleichen babe ich 
Sewitters, da es am flärffien wär, mehrmalen anf dem Meere gefehen, 
ging von Süden nach Weſten und aber nie auf dem feften Lande. — 

egen 


1316 

Segene Uhr hoͤrte man ein unger 
wöhnliches Geraͤuſch In der Luft, von 
welchem man eine Zeit lang glaubte, 
daß es blos durch den heftigen Wind 
and durch Die Bewegungen der neu⸗ 
belaubten Bäume verurfacht werde. 
Sobald aber ver Wind ſich gelegt 
hatte, konnte man es in den, dem 
Malle nahe liegenden Häufern deuts 
lich ungerfcheiden, daß das noch im: 
mer fortdauernde Geraͤuſch die Wir⸗ 
kung ſtatk brauſender Gewaͤſſer fen. 


Der erſte Bid, den wir as den 
ifeen unfers Hauſes auf und über 
Wall warfen, uͤberzeugte und, 

daß die Wiefen an der keine fchon ins⸗ 
mm uͤberſchwemmt wären. | 

Hatten diefes kaum bemerkt, als ſchon 

aus allen Straßen zahlreiche Haufen 


von Menfhen bervorfirdmten, um 


auf dem Walle oder vor ben Thoren 
Die Bröße der Gefahren In der Naͤhe 
zu betrachten. Die Zurüuͤckk⸗hrenden 


erzäßlten,, daß alle Nicker, Wiefen, 


Gärten und Garte laͤnder laͤngs der 
eine, vorzuͤglich vor d:m Grohnder 


Shore, mehr oter weniger hoch Aber 
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ſchwemmt wären; und baß bie aufges 
fchwollene und reifende keine Pflüge, 
Eggen, Zäure, ausgerifjene Bäume 
w ſ. w. mit fich fore führe Das 
Waffer blieb in den Gärten, die an 
der linfen Geite der Chauffte lirgen, 
bie 11 Uhr des Nachts jtehen, a) und 
lies einen mehrere Zoll tiefen Schlamm 
zurüch, dee ſich in den folgenden Tas 
gen zu feſten Thonmaffen verdichtere, 
und er völlig trodın geworden war, 
fo regefmäßig zerſprang, daß die Fels 
der, von welchen man bie Thondecken 
nicht wegger ommen hatte, mie mit. 
Suppen überzogen ſchienen. 


Uber die Gegend, wo bie Ueben 
ſchwemmung entftanden ſey, und über 
die Richtung der Fluthen erfuhe man 
am Mdend des Sewiters nichts Ges 
miles. Man vermuth:te nur, daß 
in der Oeg · nd von Roſtorf ein Wol⸗ 
kenbruch gefallen ſeh. 


Am folgenden Morgen kamen von 
Aflen Seiten her die niederſchlagend⸗ 
ſten Nachrichten über die großen und 
manntchfaltigen Schäden, welche Fe 


8) Die Gärten von der rechten Seite der Ehaufle waren toeniger boch und 
wenlaer lang ube ſchwema et. Der Brund bief-s Unterſchiedes liegt, 
de uUrtheile aller Kunllorrddadigen, befonders unſers Deren Oberfi 
MiAr in der ſchlechten Eintichſung der Wräde Über die alte Leine und 
Dem boden Mofle, welden man bei der Erbaunug der Ebauff-e unter die 
Widde veleat bit. Das Wofler bat bier nicht deu erforderlichen Ating, 


mod d. bir geſchieht es, Hab ole Balder 

— —X 
a lange um die Erbaunng einer nenen 

Urſache zu offen. daß dieſe au 


faſt jährlih zum g* 

Di-fige &0 — 
eb:ten. Bir daben 
At werben wird, 


Wielen und Gärten an der kiiue 
efigefhberfhiormmmt werden. Die 


Bitte bald er⸗ 
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Gewitter auf dem ganzen Striche 
vom Dramberge an bis nach Harſte 
bin, und wiederum von Mariengat: 
ten, Roſtorf und Gronde bis über 
Dransfeld und Meenfen hinaus an 
den in den Gebirgen oder am Fuße 
der Gebirge liegenden Städten, Dier 
fern, Aemtern, Edelpäfen u, Siraſ⸗ 
fen angerichtet habe. 


Die erſten Gerüchte von ben durch 
Waller s und Schloßenfluchen oder 
durch Hagelſchlag v | 
wäftungen waren wenig A u. 
Gewiß ein fſeltener Fall! Dur ein 
- einziges Geruͤcht wurde ganz falſch 

befunden, daß nemlich in dem Dorfe 
—— 17 Menſchen ertrunken 


Eine Unpaͤßlichkelt binderte mid, 
une —— 
und puren ihrer gen 
ogleich zu unterfachen. Erft am 5 

ai fuhr Ich nach Moftorf, Diens 
haufen, Setmarshaufen und Ellers⸗ 
haufen; am gien Mat nach Martens 
garten, und am zzten beſuchte ich 
Moftorf noch einmal. Sch will ganz 
einfach erzählen, was ich an bdiefen 
Tagen gefehen und gehöre habe, 


Die erfien Merkmale der Ueber⸗ 
ſchwemmung vor Roſtorf waren mehr 
ſcheußlich ale traurig. Der Grund 
oder die Vertiefung vor diefem Dorfe 

war noch mit gelbem, ganz ges 
trocknetem Schlamm bedeckt, und an 
der Seite lagen sin oder mehrere abge⸗ 


eines‘ heftigen Gewittets. 


Ien siefe Köcher eine 
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zogene Uefer, an welchen ein ausge: 
hungerter Hund nagte. Gleich am 
Einsange des Dorfes zeigten ber 
Schmutz, womit die Stämme der 
Bäume Aberzogen warm, und bie 
Halme oder Büfchel von Stroh, bie 
in den Gipfeln der jungen Bäunte 
hingen, noch mehr aber die Waſſer⸗ 
linie an den Auffera Wänden der Haͤu⸗ 
fer , wie hoch die Fluthen bier geſtle⸗ 
gen waren, Wenn diefe Fluten ung . 
vor dem erfien Haufe überrafcht haͤt⸗ 


Ders ten, fo mürben fie Pferde und Ba» 


gen ſammt allen darin figenden Pets 
bedeckt Gaben; und doch brach Die 
größte Gewalt der Ueberſchwemmung 
nicht an dem legten, ober , wenn man 
von Göttingen koͤnunt, am den exfleis 
Hänfern von Roftorf heraus. Wiek 
mehr mwäljten ſich die Fluten mie Ber⸗ 
ge über das an der linken Selte aus _ 
gebreitere flache Feld hin, und ſtießen 
deswegen auch micht zuerft auf die 
Funfifhe Walkmühle, fondern auf 
Die in geringer Entfernung an den 
Ufern der Rafe ſtehenden Weidenbäu: 
me, die fogleich ausgeriffen wurden. 


Zwiſchen Moftorf und Göttingen 
Fonnte fi die Fluth mehr, als bie 
bee, ausbreiten; wodurch nothweue 
dig die zerſtoͤrende Kraft derfelben ges 
mildere wurde Der Hauptſtrom 
folgte nicht der Rafe nach, fondern 


ſchoß in gerader Richtung durch Fels 


der und Wieſen Im die alte feine hin⸗ 
ein. Auf diefem Wege brachen die 
eeiffenden Fluthen an manchen Stel⸗ 


Viel 


515 

Viel fanfter waren die Waller, bie 
fich nach der Stege - und Walkmüͤhle 
bin ergoſſen.· Dieſe floffen our durch, 
ohne zu wählen oder zu brechen, Der 
niederwerfendbe Strom dehnte fi von 
der Nachbarſchaft dee Zunkifchen 
Mühle nicht viel weiter, als «inige 
Schritte über den Weg aus, ber auf 
bem Lege von Göttingen nach der 
Mafemüple Über: die Raſe gelegt if. 
Blos hier waren noch einige Bäume 
‚ausgeriffen.. - Tiefer unten war feine 
Beide mehr entwurzelt, Nur die 
düngeren Stänme waren mehr oder 
weniger nieder gebeugt. 


Bei dem Fortruͤcken unſers Wa⸗ 
gens gegen bie höher llegenden Theile 
von Roſtorf ns die Waſſerlinie 
‚niedriger, man an den eins 
geſturzten Wänden. der Häufer und 
den umgemworfenen Zaͤunen, wie ges 
waltig der Strom auch hler gewefen 
wor. Bei der Annäherung gegen die 
amtere Müble ftiegen.wir aus. Man 
‚zeigte uns gleich das Dach des Back⸗ 
baufes, auf welches fi der Hund bes 
Muͤllers gerertet Hatte, und in dem 
Dache bes gegenüberliegenden Schwei⸗ 
nekovens das loch, aus: welchen ein 
— 
der e ſel en zuerſt 

Kammern und Behälter an der Erde, 
Anmelden bie Mutter und ſchwangere 


‚Frau des Müllers: mit ihren beiden S 
Kindern, ein Mülerburfche und eine kleine 


Frau, welche Frucht zum Mablen 
gebracht hatte, von den ploͤtzlich her⸗ 
einbrechenden Gewaͤſſern überrajcht 
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worden, und, in wenigen Augenbfiks 
fen umgefommen waren, Der Mil 
letknecht führte uns auf der Treppe, 
welche das MBaffır unter ihm forıger 
riſſen harte, in die Kammer, wohin 
‚er zuerſt geflohen war. Da aber das 
Waſſer die Bolen dieſer Kammer em⸗ 
por zu heben anfing, . fo arbeitete er 
mit einem Stuͤcke Holz ein Loch durch 
den obern Theil einer Seitenwand, 
und entkam kurch Diefe Dxfnung auf 
‚ten höhern Boden der Diülerwmahs - 
nung. Die Mälle erbebte-ftündens 
lang unter den fürchterlichen & 
gen der Fluten, als wenn fie in jeden 
Augenblicke weggeführe werden würde, 
Dies letztere würde mahrfcheinlich 
auch geſchehen ſeyn, menn nicht mebhs 
rere große Bäume, die an der Geite 
ber Bu —* —— PR 
Die Wut aſſers gebrochen, und 
zum Theil —— Ale! — 


„Mm ıx Uße in der Nacht maren 
die Waller ſo ſeht gefunken, daß ln 
Deagoner dem Müllerknecht auf-einee- 
langen Stange eine Laterne dörreichen 
konnte. Erſt mit anbrschendem Tage 
verſchwanden die Chewäfler fo fehe, 
daß der Muͤllerknecht in die Mübfe 
herab fleigen konnte, wo er.denn die 
eben benannten Perfonen entfeelt vor⸗ 
fand. Blos der Mülerburfche,, der 
wahrſchelulich mit einem umgeflärzt 
Schranke umgefallen war, hatte J 
Berletzung am Geſicht. Die 
Übrigen Dodien behielten ſeibſt am 
‚folgenden Tage eine fo ruhige und faſt 
beitere Miene, _ als wenn fie PR 
- fü N) 
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fanfıen- Schlaf: fehliefen. Auf den 
Wangen des geresteten Muͤll et kuechts 


fahen wir mertliche Reſte der. Todes 
biäffe , welche Die. Todesſchreckn einer 


— batten. 


langen Nacht 
gereiteten Dienſt⸗ 


dem Geſicht der 


magb war. ein fichtbarer Ausdruck 


von Zermalmung oder Erweichung 


Die noch Bein frohes beb· negefuͤhl aufı-; 


z amd in dem Geſichte 
Mannts, lag der Ausdtuck eines 





“Sm 
fillen und tiefen Rummers, der ſich 


an Tfeären und — gänzlich er 






fin —* geraube wurde/ über 
gegangen. Er — in — das 


Ungläd, was: iha getroffen 


14:8, 


Verwuͤſtung, uud folhen Gegenſtaͤn⸗ 
den des Mitleids, als; womit wir um⸗ 
geben waren, einer lebhaften Freude 
empfaͤnglich ſeyn Fönne? 


Diefe lebhaſte Freude erweckte in. 


uns die Wahrnehmung des wohlthä⸗ 
tigen Dienfteifers, womit edle Diens 


ſchen das geſchehene Unglüc fo viel 
machen fich beſtrebt 


melche die Fluten mit 
Schießen angefüht hatten, waren 

ſchon lange gereinigt, daß. * 
nicht: den oerimaften,, Geruch vom, _ 
Feuchtigkeit matıı: wozu freitic- 2 


: das heitere Wetter der legten Tage, 


und die feifchen , durch die zum Theil 
eingeworfenen Wände  fpielendm- 


— —2* und Oſtwinde vieles beigetra⸗ 


— Sn 


amm des Muͤhlenbachs 
war. ganz —* hergeſtellt. Alles dieſes 


we. Der von den Fluten eins. 
war. 


haͤtte nicht in fo kurzer Zeit zu Stan ⸗ 
de gebracht werden koͤnnen, wenn 


tnicht die Einwohner von —— 
5; Diemarı und andern Dörfern, die 
2, Peine Noth gelitten hatten, am Tage 
n nach der Ueberſchwemmung ** * 


eilt waͤren, und den. Roſtorfern mit 
der groͤßten Anſtrengung und 


- alle Anſpruͤche von Vergeltung gehol ⸗ 
m batien. 


283 
m Emm a 3. Sic, 
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och gelegen Hatten, tiber den Bach 
rd Die heiße Witterung und 
die brennenden Sonnenftraplen waren 
in 6 Tagen nicht vermögend geweſen, 
die Schloßenhaufen aufzuldfen. Wir 
fanden unter dem Schlamm no 
viele Hagelförner, die wenigftens fo 
groß als Blintenfugeln waren, Ja, 
als ih nach 8 Tagen wieder Fam, 
zeigte mir der Müllerfnecht einen anı 
dern Haufen von Schloßen, in mel 
chen ich meinen Stock über 1 Zuß 
eief hinein ſteckte, ohne aufden Grund 
zu kommen. Gelbft nach meinem 
weiten Beſuch dauerten die Reſte der 
—— noch Wochen lang 

rt. 


denen beinahe alle untere Wände weg: 
gewaſchen waren, eingebeochene Maus 
ern und Zäune, ausgewurjelte ober 
abgefchälte, oder zur Erde niederges 
drückte Bäume, befchädigtes Hausı 
geräth, welches man zum Trocknen 
in die Sonne geftelle harte, fortges 
ſchwemmte und wieder geſammelte 
Stuͤcken Holz und Haufen von aufger 
raumtem Schutt oder Schlamm, In 
einem Garten lag eine dicke Muͤhlen⸗ 
welle, welche acht Pferde kaum zur 
obern Muͤhle harten ziehen können, 
Die wilden Wogen hatten diefe Welle 
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wie ein Spänchen in die Höhe geho⸗ 
ben, umd fie durch einen mit jungen 
Bäumen diche befegten Garten auf 
eine fo wunderbare und behende Wet 
duechgefüßer, daß dadutch nur zwei 
Stämme niedergedruͤckt worden war 
ron, Zum Gluͤck hieltenjmeßrere 

Bäume, vor welche. fie fich der Länge 
nach hinlegte, die Welle auf. Wäre 
fie weiter fortgerrieben worden, fo 
wuͤrde fie vermuchfich noch are n 
Wand oder manches Haus elngeſtuͤrgt 


haben. * 


Man machte uns unter andern auf 
ein vorzüglich befchädigtes Haus 
merffam, auf deſſen Diele ein alter 
Mann umgefommen war, m 


In der odern Mühle fah man bie 
Fluten anfommen, und eben 
batten alle, die fich darin 5* 
Zeit genug, ſich in die oberen Fi 
mer des neuen, mit feſten 
Fundamenten verfeßenen baus 
fes zu flüchten. Selbſt dies nene 
Haus zitterte, als mern es aus feinen 
Grundlagen Gerausgehoben werben 
ſollte. Der Viehſtall und das Bac 
baus wurden bei dem erſten Anlauf 
des Waſſers umgeworfen. Pferde 
und Kühe famen in der obern Mühle 
um. Bei der obern Muͤhle * 
alle Ferken; die großen Schweine hin⸗ 
—— fih. =. wurde eim 
m legten Jahre gegrabener eich 
des 2 Müllers faft ker. pr 
ſchlemmt. 


Die Fortſehzung folgt kuͤnftig. 


k 
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er Einige Nachrichte— 
Über die Verheerungen, welche ein’ Heftiges Gewitter am 29ften 
| April d. 3. in den umliegenden Gegenden von 

0... Gbttingen angerichtet hat. . —F 


lle Perſonen, an welche wir 
uns in Roſtorf wandten, ant⸗ 
worteten uns freundlich, oder 
wieſen uns zurecht. 
Ruͤhrung, aber one Uebertreibung, 
von den ausgeflandenen Gefahren und 
dem erlittenen Ungluͤck. Selbſt kei⸗ 
ner der Aermern, die das Ihrige vers 
loren hatten, bat um ein Gefchenf 
„oder Allmoſen. 


© Während meinge beiden Beſuche in Ä 
n - glaubten ſich die Eiuwohner Bar 


Roſtorf ſcagte ich fepe-wiele-Derfone 
in allen Theilen des Dorfs uͤber die 
Zeiten bee Fluten, und über: die Ger 
genden ‚; aus welchen fie gekommen 
wären, Die Antworten, ber die Zei⸗ 
ten der Fluten waren viel mehr über» 


rinſtimmend, als die uͤbke ihre Rich⸗ .fie 


tungen. Den meiſten Nachtichten 
wiolge brach die erſte Flut gegen Halb 
Fr: 


Man fprach mit. 


- „($ortfegung.) 


6 Uße ein, und flieg, unläugbar von 
Dienhaufen und Seimarshaufen bers 
ad. Diefe Flut fing nach 7 Uhr an 
zu ſinken, und hatte gegen 8 Uhr ſehr 
merklich abgenommen, als fich eine 
zweite , viel höhere und gemaltigere 
Flut daher mälzte, welche bis gegen 
2 ee gleich der erfien, 
mehrere Fuß hohe Maſſen von Schlo 
fen mit fich füprte i | * " 
Bei dem Anblick der zweiten Fine 


rem Vieh, was fie. auf die Anke 
hinter dem Dorfe in der Gegend des 
Schäferhaufes zuſammen getrieben 
harten, nicht mehr ſicher. WVon die⸗ 
‚ser zweiten Flut ſagten einige, daß 
He gleihfals von Setmarẽe hauſen; 
‚andere, daß fie von Mengershaufen; 
noch andere, daß. fie von Borrel und 
D600 aus 
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aus dem fchedifchen Grunde gekom⸗ 
men fey. Mach den Zengniffen vers 
ſtaͤndiger Männer, die mir am melften 
unterrichtet zu ſeyn fchienen, ſtuͤrzte 
die größte Maſſe diefer zweiten Flut 
von Sermarshaufen herab, und ver 
einigte ſich bei oder unter Olenhau⸗ 
fen mit einem zweiten Strom, der 
von Mengershaufen, oder aus der 
Nachbarſchaft von Mengershaufen 
hervordrang. Die vereinigten Flu⸗ 
sen überfchwernmten viele Felder füds 
warts von Roſtorf, die bei deu erſten 
Blut unberuͤhrt geblieben waren, — 


Man gab in Setmarshauſen die 
Beitpunfte der beiden Fluten ungefä 
fo, wie in Roflorf, an, und ver 
cherte,. wie in dem letzteru Orte, daß 
bie zweite Flut ſtaͤrker, als die erflere 
nm... 


Ich fand in der Folge nirgends 
eine Stelle oder ein Gebäude wieder, 
wo das Wafl:r fo hoch gefliegen war, 
als bei der obetn Mühle in Roſtorf. 
Die Waſſerlinie iſt an der Seite dee 
Mülerhaufıs, die dem Bache zuge 
kehrt iſt, wenigſtens 18 bis 20 Fuß 
Über das Bette des Baches, und an 
Der entgegen gefeßten Seite wenig⸗ 
ſtens 12 bio 13 Buß über die Ober 
flaͤche des Hofes erhaben. | 


Es ift * 
her fhönere Flur ab 


ben, als das Winterfeld gleich 


neber die Werheerungen 


waͤſſer. 
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Moftorfe Auf eigen Acker war ber 
Rocken fchon in Aehren geſchoſſen. 
Man konnte Anfangs die Felder, über 
welche die Fiuten hergegangen waren, 
faum von den unberüßrten unterſchel⸗ 
den; fo wenig waren die erflern bes 
ſchaͤdigt worden, und fo ſehr hatte 
ſich die kraftvolle Frucht wieder aufs 
gerichtet, Je weiter wir fuhren, deflo 
fihtbarer wurden die Spuren ber 
Verſchlemmung, und defto häufiger 
die Spuren der Berherrungen der &ko 

Auf einigen Feldern Hätte 
ſich die Feucht zur Hälfte, auf andern 
gar nicht wieder gehoben. Auf bei 
den zeigten fich oft größere und kleine⸗ 
re Flecken, mo es ſchien, als wenn 


man die Frucht abfichtlich ausgernpft 
haͤtte. —* 


Einen noch viel fremdern Andttet 
gaben ausgeriffene, abgefchälte wid: 
ihrer zarten Zweige beraubte Weidem 
bäume, die auf den Feldern umher⸗ 
lagen, und nicht felten mit der jungen 
wieder aufgerichteten Frucht nahe ums 
geben waren, als wenn fie ohne alle 
Gewalt an ihre jegige Stelle gekom⸗ 
men wären, und dieſe Stellen ſchon 
Jahre lang eingenommen gehabt haͤt⸗ 
tet.  Goldher abgeſchaͤlten und ent⸗ 
laubten Baume ſahen wir bie Dlens 
haufen hin, nach einer mäßigen Schägs 
jung, wenigſtens Hundert, oder wi 
feicht gar 150 umbergeworfen. 


Faſt gediß waren die ſchweren Du 
fen der fcharfen und fchneldenibem 
Schloßen, welche bie Sun 
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elfen, und mehr oder weniger weit 
forrgeführe hatten, die Urfache, daß 
die Zweige fo traurig verftümmelt, 
und daß die Stämme wie enefleifchte 
Grippe bis auf das harte weiße Hol 
abgeftreift waren. — 


wärtigen Stellm gekommen find, ut 
Weerichter zu ſeyn ; fo Fönme ein fol 
cher gar nicht anders, als glauben, 
daß dleſe zerfegten und entkleideten 
Bäume ſchon viele Jahre lang In den 
roſtorſſchen Feldern umher gelegen, 


und duch langwierige Verwitterung Sei 


Zweige und Minden verloren haͤtten. 


Gegen Olenhauſen hin erkannte 
Han es an dem häufigen, mehr ober 
weniger großen und tiefen Spuren in 

em fteinigten Boden, mit welcher 

jewalt die Schloßen gegen die Erde 
geſchlagen morden, Ungefähr auf 
dem pe Wege zwiſchen Roſtorf 
and Hlenhauſen bemerkten wir zuerſt, 
daß die Gewaͤſſer nicht blos hervorta⸗ 


gie Gegenſtaͤnde umgemorfen, oder 1 


deeſchwemmt, fondeen auch, daß ſie 
die — Erde von den * 
"gänzlich mweggefüpet, daß fie an elu⸗ 
gen Stellen tiefe Löcher eingeriffen, 
und die ausgeriffenen ne und 
"Grand andersmo bingergigtt hatten. 
Nur mie Mübe famen wir durch die 

Vertiefungen und Truͤm⸗ 


entftandenen 


merhaufen hindurch. — 


aues heſugen Gewitlets. 
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Der Fahrweg gebt um Olenhauſen 
herum, und wir hatten nicht Zeit ge 
wug, den auf dieſem Gute verurſach⸗ 
ten Schaden in Augenſchein zu neh⸗ 
em Wir Hörten aber von Mugen: 


jeugen, daß die von-Germarshanfen 


berabftürgenden Waſſer einen Theil 
der dicken Hofmauer eingemworfen und 
auf ihrem verheerenden faufe den Zug: 


ohne Hrummer gänzlich verichlemmt Gärten ; 


fo, daß man jegt das Vieh nach Sets 
marshaufen zur Tränfe führen muͤſſe. 


In dein letztern Dorfe mußten wie 
den Wagen gleich in Anfange des 
Dorfs halten laffen. Ya Sermarss 
banfen nemilich Gatten bie von miehrern 

kmeufirimnenden Pinsel 


laufe 
Fahrweg 4, 6 und mehrere Fuß rief 
ausgeriffen, und die Richtung des 


aus Seitinweg hinein 
ſee ſich allmälig iu die Erde 
und nach einem unfichtbaren ta 
von mehr als einer halben Stunde 
nicht weit Yon Roſtorf wieder hervor⸗ 
kommen. 
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Waſſer Teiche, einem folchen unterir⸗ 

difchen Bang zu finden, : Ein andrer 

Bach, der feitwärts von Olenhauſen 

fioß,, foll ganz verfchwmunden, und 

die Quellen, aus welchen er entfprang, 
vertrocknet ſeyn. a) 


Wegen des veränderten kaufs des 
fetmarshäufer Baches flieht ſowohl die 
Muͤhle in nn ' als die in 
Olen hauſen ſtill. 


Die Wiederherſtellung des Weges 
gt das Vermoͤgen der Einwoh⸗ 

net des Dorfs eben fo ſehr, als ihre 
Kenntniffe; und fo lange diefer Weg 


nicht durch höhere Unterſtuͤtung und 


Leitung gebauer wird, Können die Eins 
wohner von Setmars hauſen mit ih⸗ 
rem Vieh und Geſchirr nicht auf = 
Feld kommen, Diejenigen ausgen 


men, deren Käufer oder Sieh fo ie 


‚gen, daß fie ſich von hinten einen Aus⸗ 
gang auf die nahen. und fleilen Hügel 
bahnen koͤmnen. Wir ließen uufern - 


Magen auf die Anhoͤhe Hinter das 


Dorf kommen und fuhren durch einen 
Waldweg in den fchönen Grund hin⸗ 
ab, der -fih an der Mündenfchen 
Chauffee, und zwar an der Stelle ens 
Digt, wo vor etwa 20 Jahren —* 
Poſiwagen beraubt worden iſt. 


‚Meber: ie Verheetungen 
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Ellershaufen waren bie Felder größs 
tentheils verhagelt. Sonſt hatte der 
Theil des Dorfs, der an der Chauſſee 
liegt, durch Ve am 
wenigſten gelitten. ar 


Die beiden Ströme, die von Eis 
lershauſen nach Gronde zufammens 
floffen ,:. Hürzten in ven Schluchten 


herab, gegen welche, füch —22 


linfs amd rechts hinfenkt. In k 
Schluchten und ihrer Nachbarſchaft 
richteten die Gewäffer an Wegen, Fels 
dern ; Gebäuden und Bäumen eben 
Die Scaten am, deren ich vorher bei 
Roſiorf und Sermarspaufen erwähnt 
babe. In Groude blieben nur we 
nige Häufer übrig, wo Waſſer und 
Schloßen nicht 4 — 6 Fuß body ges. 
ftiegen waren. Ellershauſen verlor 
nur eine, Gronde aber acht Kür. 
Der: Verluft an kleinerm BE; 
viel größer, 


Viele Einwohner der bisher ge⸗ 
nannten Doͤrfer verſichern, daß die 
Waſſer der Fluten eben fo unerträgs 
lich heiß, als die Schloßen unerträgs 
lich kalt geweſen wären, und daß dia 
ſes Zuſammenwirken von aͤuſſerſter 
Hitze und Kälte nicht nur ſehr peinlis 
Um che IRRE ENEN: funbern auch ” 


af 


. 2) Ich verdanke die anlıkt. angeführten. Nachrichten dem Herrn Dberfilientes 


tant Möller. 


Don eben diefem Eolegen erbalte ich folgende Beobachtung. 


kn Setmarsbanfen lagen umter den fortgeriffengs Lagern von Kalkfiein Maſ⸗ 

en, von Tuffflein, und unter dem Tuffſteln eine lockere, faſt (hwammige 
Erde. Fa biefer Erde waren bin und wieder tiefe Löcher entflanden. Eins 

derfelben Fonnte man mit rn 24 Buß langen Stange nichs ergründen. .. .. 


”»#“. 


0 * 


1529 
Art von Betäubung hervorgebracht 


hätte ,. die den von den Waſſer⸗ und Ci 


Schloßenfluten Weberrafdten kaum 


erlaubt habe, ſich von der Stelle zu 


bewegen. 


Ich mußte es durch zuverlaͤßige Kal 


Dachrichten, daß Gewaͤſſer u. Schloſ⸗ 
feg in Mariengarten eine noch viel 
größere umd verderblichere Gewalt 
ausgeübt hatten, als in allen Übrigen 
Deten, bie an demfelbigen Tage wa⸗ 
sen beſchaͤdigt worden. - Um deſto 
aufmerffamer war ich auf die erſten 
Spuren von Ueberſchwemmung, die 
ich in Miedernjefa bei dem Durchſah⸗ 
sen durch die keine, im dem Dorfe 
Dramfeld, welches die vom Marien- 
garsen herabfommenden Fluten zuerft 
beruͤhrt hatten, und dann auf dem 
Wege zroifhen Dramfeld und Mas 
riengarten finden _mürde. Auf dem 
niebrigen Wege in Miedernjefa, dee 


unmittelbar in die Lelue führe, hatte 


das Waffer, wie man gan dem Schlam 
und Stroß der Hecken fehen konnte, 
‚nicht viel über 3 Fuß hoch giflanden, 
geil es fich in der Gegend diefes Dori. 
fes ohne Hindernig an dem flachen 
linken Ufer hatte verbreiten koͤnnen. 


Der Weg zwiſchen Niedern⸗ und 


Ddernjefa entferne ſich beträchtlich: 


‚von dem linken Ufer der feine, und 
doch war das Waſſer über dieſen Weg 
hinaus gegangen. Im Eingange von 

"Dramfeld war an dei "Ufern der 
Dramme (fo heißt der von Marien: 
garten herkommende Bach) das Waſ⸗ 


eines heftigen Gewitters. 
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fer wenigſtens eben ſo boch, ale im: 
ngange von Koftorf geſtlegen. 


Die Weldenbäumean ber Dramme 
waren ganz mit gelben Schlamm ber 
deckt, und in ihren Zweigen hingen 
me und Büfchel. von Stroß, weis 
de die: Gewaͤſſer zuruͤckgelaſfen hats 
ten. ° Go hoch das Woſſer auch zwi⸗ 
ſchen den engern Ufern ber Dranıme 
geftiegen war; fo fah man doch, we⸗ 
nigflens von dem Wege aus, nir- 
gends Spuren, daß es eingeriffen 
oder niedengeciffen hatte, Zwiſchen 


-Dramfeld und Mariengarten war das 


Bett der Ueberſchwemmung viel we⸗ 
niger breit,. als ich ermartet hatte, 
Dem Augenmanße nach hatte fich die 
Flut an den gar nicht heben und febe 
fanft anfleigenden Ufern der Dramme 
nach jeder Seite hin, nicht viel über 
56 Schritte ausgebreitet. 


Gleich bei der Einfahrt auf den 
Hof des Amthaufes von Martengars 
ten drängen fish. von allen Seiten her 
die Merimale der Höße der Gewaͤſſer 
und ihrer Zerflörungen auf. 


Die Fluten, welche Marlengarten 


verwuͤſteten, kamen aus drei verfchter 


denen höher liegenden Thaͤlern, vor⸗ 
züglich aber von Dahlenrode und von 
Juͤhnde her. Das erftere der beiden 
zulge genannten. Dörfer hat in dieſer 
Gegend nah Mariengarten ſowohl 
durch Ueberſchwemmung als auch Has 


gelfchlag am meiſten gelitten. Ju 
dem über Dahlenrode Fiegenden — 
— 
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Ahhenhauſen ind die Obſtbaͤume durch 
die Schloßen ſo ſeht entlaubt worden, 
daß es ſcheint, als wenn fie in diefem 
Frhling noch gar nicht getrieben 
Gärten. 6) 


Die Fluten, die von Juͤhnde und 
diam Hohen Hagen herab ſturzten, as 
ben den Meg zwifchen Juͤhnde und 
Matiengarten fo :ief ausgewaſchen, 

dag man ihn nicht befopren kann. 
Auch andere Wege in her Naͤhe von 
Martengarten wurden fo ſeht beſcha 
digt, daß man mehrere Dörfer aufs 
Bieten mußte, um nur bie tieſſten Lo⸗ 
cher einigermaaßen auszufüllen, und 
mit den Wegen die unterbrochene Ge 
meinfchaft zwifchen den benachbarten 
Ortſchaften herzuſtellen. Ein Wan⸗ 
‚derer, der während des Oewitters 
"unter Weges war, erzählte in Mia: 
siemgarten ‚' wie er bemerkt habe, daß 
zwei ſehr dicke und fchwere Wolken 
von zwei entgegengeſetzten Seiten ber 
langfam gegen ven hohen Hagen hin⸗ 
gezogen, und endlich auf einander ge, 
flogen wären, Mach dem Zufammen» 
fioßen dieſer beiden Goch fahrenden 
Gewitterwolken fey es nicht anders 
geweſen, als wenn die Welt haͤtte uns 
tergeben follen, folch’ eine ungeheure 
Menge von Wafler und Schloßen 
fey auf einmal niche in einzelnen Tro⸗ 
pfen und Köenern, fondern in dichten 
Maſſen und Säulen herabgefallen. 


6) Eben dickes geſchab in 
—— Di Hnde, 
Tbhbeil, wie no 


Ueber die Verheerungen 


. genau beobachtet. 


Welderade, Meugeräbanfen 
ume trieben aber bald & 
er a dr Er u 
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Eine von diefen beiden Wolken oder 
eine durchaus Ähnliche hatte der Mal⸗ 
Ter in Matiengarten nicht Tange vor 
deu Anfange der Ueberſchwemmung 
Dieſe Wolfe, 
fagte der eben fo verfländige als mus 
thige Mann, Habe fo wunderbare 

treifen gehabt, als wenn Inuter 
lange Spiefe in derfelben hetabgehau⸗ 
gm hätten. an 


Ein anderer Unterbebimter 
fih beim Aufange des heftigen Regetis 
mit feinen Arbeitern auf den Feldern, 
die etwa einen Buͤchſenſchuß Weir von 
den Amthofe an dem Abhauge ober 
den Auhoͤhen nach Volckerode Hin Tits 
gem. Dee Regen nahm fo fehr zu, 
daß es ſchien, als wenn Ton 
nen voll Waſſer u. Schloßen Über die 
Köpfe aus geſchuͤttet würden, 
und Pflüge wurden in einigen” - 
blicken weggefchwemmt. Eben ſc 
ſchwiund ſtieg das Waſſer an ben 
ſchen, die quf der Erde —— bis 
über die Knie hinauf. w ergtiff 
ein jeder die Maͤhne eines Pferdes, 
um ſich daran zu halten, Man plaubte 
dem Wolkenbruche zuentrinnen, wenn 
man nach dem Amchofe ziehe. Auf 
dem Purzen Wege dahin ſchwoll das 
Waſſer fo ſehr an, daf es beinahe bis 
an das Kreuß dee Pferde reichte, Als 
man dem Amehofe nahe kam, 6 
man unterhalb beffelben noch Peihe 


w 


ug 


and Enere⸗ 
. nand zus 
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Spur von Ueberſchwemmung. Indem 
man aber in das große Thor einbens 
gen: wollte; brach die Flut (dom aus 
dem, Thorwege mit ummiderfichlicher 
Gewalt. hervor. : Mehrere Hirten, 
welche ihre SHeerben oben auf den 
Bergen weideten , machten diefelbe 
Erfahrung: daß Waſſer und Schloſ⸗ 
fen wie aus Tonnen berabgefchättet 
wurden. Die Hirten buͤckten fich 

zur Erde und verbargen ſich, mo fie 
a oder in Ge⸗ 
büfchen. De Schwall von Waffır 
und Schloffen, worin die vorhin ers 
wähnten Arbeiter getroffen wurden, 
mar unbedeutend gegen die Fluten, 
die ſich von Süden her über Mariens 
gasten herwaͤlzten. 


Auch. biefe Fluten kamen in wei 
verſchiedenen Zeitpunkten an. So⸗ 
wohl der Herr Amtmann Schwickart 
als der Muͤller des Amts ſahen die 
—* Der Muͤller allein ſah auch 

die zweite herein brechen, Dem Hrn. 
Amtmann erſchien die erſte Flut, wie 

eine Welle, Der Müller hingegen 
— fie wie eine wenigſtens 6 Fuß 
hohe — ————— wahr, bie ka 
ſarchtdar daher bewegte. 


As diefe erſte Flut auf die 3 Fuß 
dicke Dauer des vordern Garten ſtieß, 
prallte fie zuruͤck und warf Schaum 
und Woaſſerſtrahleun bie zu elner bes 


eines heſtizen Gewitters. 
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fes gefchah bei dem zweiten Anprellen. 
Del dem dritten Anſatz warf fie die 
mit alter Feftigkeit aufge führe Maner 
auf. die Seite, ohne fle zu zerteän 
mern, ausgenommen, daß fich du: 

die Heftigkeit des Bus die Steine 2 
oberſien Schichte ab 


Schon die erfte Flut füßrte eineh 
Eihbaum und 6 bis 7 Klafıer Holz 
mit ſich, durch deren Stoͤße fle die 
mis übermäßiger Dauerhaftigkeit 9 
bauete e uͤber die Dramme ſo 
leicht und —* umflärzte, daß man 
ben Fall blos an eirem dadurch verurs 
fachten geößern Strudel bemerkte. Die 
Flut brach mit einer ſolchen uaglaubli⸗ 
hen Geſchwindigkeit herein, daß Eee 
uige Augenblicke nachher, als ber 
Amtmann . die erfte Wille ge di 
hatte, ſchon auf die Diele und in die 
untern Zimmer des aufs Fuß hoben 
Bundamenten ruhenden Amthauſes 
flieg. - Die Gefahr war fo unerwar⸗ 
tet (deun man hatte auf einen wohl 
thätigen Regen geboft) und plöglich.; 
diefe unerwartete und plößliche (Bes 
fahr. wurde in wenigen Momenten fo 
geoß, daß man fih wundern. muß; 
daß diejenigen , welche bavon übereilt 
wurden, nicht alle Beßnnungskraft, 
‚und mit diefer.alle Faͤhigkeit verloren, 
vernünftige Entſchlie ſſungen zu faffen. 
Gemeinfchaftliche Berachfchlagungen 
und Verabredungen fanden gas nicht 

tt, 


0 Besfgung folgt.) 
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greisaufgabe für deutfehe Papierfabrikanten. 


Aert de la Bieville zu Marfeille 
u ſchrieb unterm gten Febr, 1790 
an Herrn de la Metherie, daß er 
Verfchiedene Uqueurs erfunden, wo: 
mie man dee Papierrnaffe in der Buͤtte 
erlei Farben mittheilen koͤnne. 
Here de la Metherie lleß dieſen Brief 
‚glei ins Journal de phyſique ete. 
rücden, woraus er im Efprit de Jour- 
naux, Mai 1790. p. 376. abgedruckt 
ift, und auch ich habe folchen In den 
Supplementen zu meinem Buche vom 
Papier, den vor der Erfindung deffels 
"ben Ablich geweſenen Schreibmaffen 
und fonftigen GSchreibmaterialien, 
‚Haumsver, in der Helmingfchen Hofı 
Buchhandlung 1790. ©, 145 fi wo 
ich vom gefärbten Papier rede, auf. 
genommen. Jh habe daſelbſt aus 
‚Erfahrung bemerkt, daß unfere deut: 
Shen Papierfabrikenten eben fo gut 
farbige Papiere zu machen verſtehen, 
wie die Feanzofen und Holdnder, und 
Diefe Stelle in gedachten Supplemen» 
ten har denn veranloßt, daß mir uns 
term 23ten S:pr. d. J. von London 
‘aus der Auftrag geworden, für bie 
Mitthellung jeden Recepts von nachı 
‘folgenden, der Papiermaffe ſchon im 
‘der Butte zu gebenden Farben, ale: 
n dunkelblau; 2) hellgruͤn; 3) dun⸗ 


vSanmnnover 


Ne 1 u”. 





: * * 
“s | 


kelgrun; 4) Rofa; 5) Scharlach; 6) 
eiteongelb; 7) orange; 8) Couleur de 
puce; 9) hellgrau; 10) bunfelgrau; 
11) capucin ; 12) hellpurpur; 13) vio⸗ 
let, 3 Piftoten oder 15 Thl. Im um 
nach Beichaffenh:it der Umſtaͤnde für 
manche Farbe auch mehr wie 3 Piſto⸗ 
len zu bieten. Zur Vermeldung aller 
Mißserftändniffe aber mache ich hie⸗ 
durch ausdecklich bekannt: 2) daß 
Feine Rieepte zu bemalten, d. i. fol 
chen Papieren verlangt werden, die 
man erſt mir dem Pinfel bemalt, wenn 
fie ſchon fertig aus den Haͤnden det 
Mapiermachers kommen, ſondern der 
ren Stoff man, wie ſchon Hefagt, die 
Farbe bereite in der Stampfe over In 
der Blute giebt; b) daß’ die Papier» 
maffe in der Buͤtte dadurch egal ge⸗ 
färhe werden muß; c) daß die auf 
fothe Are gefärbten Papiere mich 


durch ſtarkes Preffen leiden, oder ah 
ihrer Farbe verlieren muͤſſen; 4) di 


diejenigen, welche füch um den 
jede Farbe vorhin beflimmten Pids 
bewerben wollen, ſich nicht au mich, 


ſondern baldmoͤglichſt ſchriftlich un⸗ 


mittelbar am M. Koops at’ Nö,.Qg. 
Sheflield ftreet Claremarket London 
zu wenden, und zugleich die Pähiers 
proben einzufenden Haben. — © 
. : er 2568 
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it zur Fin 
anufacturen und des Ha 
‚London auslaͤndiſches Ehren . 
mitglied. 
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Neues 


Bannöperifbes Magazin 
re 
Montag, den aotm — | 





ET 


Dae chai der —* F . 
Konigl Paͤdagogio zu Ilfeld von Michaelis 1800, 


| bis Ofen 1801. schalten, pas tollen. 


; 2? Sprach⸗ Keerionen. 
ie tatelnifche Sprache wird in 
drei abgeionderten —* :o, in 
wie, der ganze. Coͤtus der 
Sqholaren u ih, gelehtt. 


"Fe Die untere oder Vorbereitungs 
„da? find: wöchentlich dreizehn fatel: 
niſche Lehrfiunden beflimmt. 
wird neralih vom Rektor Pig, in 
einer eignen _.. mit 
den. Brundfägen. der Sprache befannt 
2* Montags usd Donnet ſtazs 
4; mit welcher Ketion 
drei andere oͤff. nilich· Lehrſtun den 
in genauer Verbludung ſtehen, indem 
am nen und Freitage von 4 bis 
6, die von Soͤrgel herausgegebeuen 
ngen des Cicero, mit beſtaͤn⸗ 


Erzäpfu | 
diger Beziehung auf die Morberst: 
_ tungslection, erklärt, am Freuage vom 


B — 9 aber Feine Werfußde im — 
Karben angeſtillt meiden. 


Der Eollaberatsor Müller * 


mit dieſer Eiayfe ferner den Juſtinus 
in deſſen Erklaͤrung er bie zum ısten 
„Buche gekommen if: Montage und 
Donnerflage von 9-— ı0, Mitt 


woche und Gonnabends von 10 bit 


11; Collaborator Zinferling aber, 
der die Stille eines durch Krankheit 


Ei verhinderten Eolaborotors verficher, 


und. feine Gefchäfte von Michaelis 
angefangen hat, wird in ber von ſei⸗ 
nem Vorgänger angefangenen Erfläs 
zung des Cotuelius Rrpos fortfahren, 
am Dienflage und Gonnabende „oa 
9 —9 und am Donnerflige von 

10 ont. und Mittwochs von 2 bis 


9 zugleich in der lateiniſchen Proſodie | 


die Scholaven 2 Sep: Drdaung unters 


& eigen Ake 
Dir mittlern Cieſe, weiße | 
k 


chentlich eilf lateiniſche behrſtu 
en ve Depot Ceꝛios voß 
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an Verfchiedene, nach einer in Ruͤck⸗ 
fie der Zie, im der fie geſchtieben 
worden, gemachten Auswahl, Mon: 
tays und Donnerflags von 9 — 10 
Mittwochs und Sonnabends von 10 
dis z1. Mit diefer kection, die fla 
tariſch iſt, ſtehet eine andere, am 
Dienſtage von 8 — 9 in Verbiadung, 
in welcher U bung im Lareinichreiben, 
theils durch Revertirren, th-ils durch 
Pleine auf der Stelle zu überfigeude 
Aufgaben angeſtellt wird, 


Der Collaborator Müller fegt im 
siner mehr surforifchen Leetion die Ers 
Härung der erften Difade des Uvius 
fort: Dienfiags und Freitags von 5 
bis 6, uud übe die Scholaren im 


ateinſchreiben dur Ausarbeitung 


fogenannter Exercitien, die von ihm 
ſchriftlich verdeffeee und Affentlich 
beurtheilt werden: am Freitage von 
:.— 9 | 


Der Conrektor Brohm beforgt in 
Der mittlern Claſſe die Erflärung 
. eines Tateinifchen Dichters, diefes mal 
der Verwandlungen Obid's, aus des 


» ‚nen die vorzäglicheen Fabeln ausge 


waͤhlt werden; Montags und Dous 


naflags vun 4— 5 Re 
——— F 


Bär die oberſte Claſſe find woöchenn. 


N neun lateinifche &eetionsfhanden 
beſtimmt. Am Montage und Doms 
nerflage von 9 — 10 und am Feel 
tage von 10 — 22 wird der Collabo⸗ 


Verjelhniß der Lertionen, 


Buch von Virgils G 
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rator Jinſerling die G:fpräche des 
Eicero vom Redner, bon denen das 
erſte ble her gelefen‘ worden, 

ten, und die beiden übrigen im Aus⸗ 
zuge erfiären. Um Dienflage von 
10 — ıı werden fateinifche Ausar⸗ 
beitungen dee Zuhörer, die theile 
über ſelbſt gewaͤhlte, theils über aufs 
genebene Marerien vrrfertigt werben, 
nebft den fateinifchen Eenfuren, die 
von andern darüber abgeliefert wer⸗ 


den wuͤſſen, beurtheilt und verbeſſert.· 


Der Contektor wird in der Erklä⸗ 
rung «der Annalen des Tacitus fort⸗ 
— enge — 
8 — 6, un 


der Rektor das arte und int 
zen; darauf aber noch einige Saty⸗ 
zen des Perfius und Juvenals leſen 
hoffen, Montags und Dounerflags 
vn 4 —5 und Mittwoche von 
8. — 9 


&n allen dieſen Leotſtuuden ber 
oberu Eiaffe wird dadurch zum Latein, 
fprechen Beranlaffung genommien, daß 
viele der nöthiren Erläuterungen in 
latzinifcher Sprache gegeben werden. 


Mit denjenlaen Scholaren, welche 


Die griechiſche Sprache nicht lernen, 


lleſit der Rector in jwei Stunden, 
am Montage und Donnerflage von 
3 — 6, mährend welcher die uͤbri⸗ 
gen mit dem Srlachtſchen beſchaͤfiigt 
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werden; die von Döring betausg ege⸗ 
benen Eclogas veterum poëtarum 
latinorum, und wird damit zum Cu de 
— 


Auſſerdem ſetzt derſelbe, wie im» 
mer, für kuͤnftige Juriden zu Etklaͤ⸗ 
rung des Textes der Knflientionen, 
und. für Mediciner zum kefen des Cel⸗ 
fus einige Privarflunden aus, fo wie 
auch die Übrigen Lehter in der lateini⸗ 
(hen Sprache noch befondern per 
un in Privatſtunden geben. =” 


Irn der griechifchen Sprache wich 
In vier verfchteyenen anf einander fol, 
genden Eiaffen Naterricht ertheilt. 


Die untere oder Vorbereitung: 
Eaſſe wird vom Eollaborator Müller 
in der Grammatik unterrichtet, wobel 
zur Anwendung des Fundamental⸗ 
unererichte zugleich die Hein zelmaun⸗ 
(he Sammlung Meiner Aufſaͤtze ges 
. Branche "wird: am Moutage und 
Donnerſtage von 5 — 6, Dieuflage 
‚und Feeitage von 2 — 3 


Mit dee smelten profaifchen Claſſe 
der Collaborator Zinſerliug 

fort, die Auszüge aus Diodor im 
zweiten Theile der von Stroth edirten 
Aegyptiacorum, die fein Vorgänger 


 . atigefangen hatte, zu leſen: Montage 


und Donnerflags von 5 — 6, Diem 
flags und Freisage von 4 — 5+ 


. In der erſten broſaiſthen Claſſ⸗ 
faͤhrt ber Contektor mit der Etklatung 


die zu Ilfeld gehalten werden follen. 


154 


der Denf 
von u Yon ee 


Dor ner ſtags von 5. — 6, Dieufta 
uud Freitags von 4 — 5 und ebe 
derſelbe ſetzt auch F 

wit dee Portfihen Eafe —— vi 
Suprema, die t-füng der Slide in 
Auszügen fort; Dienflage nad Frel⸗ —J 
Ma ννν 28 ie 


Die hehtaiſche Sprade (fer d u 
Eodaborator Muͤller am Montage 
und Donnerflage von Iz — ı2 un 
braucht zum Unterrichte in den Une 
fangegründen Dieverichs mie. Heyıla ” 







Zuſaͤtzen vermehrte Grammatik, zug 


U bung im Analyſteren aber ausge 


fuchte leichte Stellen aus bittoeiſchen 
Buͤchern des U T, 


In der deurfchen Sprache wich die 
untere Dredtiung vom Subcourektor 
Grotefend, und die obere vom Com 
rektor  unterwiefen: am zu. 
und Feeitage von 1o — It. 

beonrekior nimt Adelungs 3 

prachlehre — der Conrektor aber 
Efchenbur gs Theorie zum leitfaden; 
in. beiden fectionen wird übelzeng_ 
vorzüglich auf Hebung iu nen — 
ſuchen geſeher. 

In der unter den deei — 
balbjaͤhrig abwechſelnden Nachmit⸗ 
tqoslection, Mitt wochs und Sohn, 
abene von 4 — 5; welche hauptſaͤch⸗ 
lich der deutſchen Sprache gemitnief 
iſt, wird der Eonzıkgor Ben Dog 

Pppp 2 . "gar 
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Carlos von Schiller erflären, umd 
dabel Befonders auch auf Sprade 
und Dart. Hung Ruͤckſicht nehmen. 


Ja Uufehung der franzdfiichen 
Sprache, die ihren eignen Lehrer, 
bin teftor Schulenburg hat, find 


ſamtliche Scholaren in fünf Elaffın ch 


vertheilt, deren jede woͤchentlich vol 
— Lehrſtunden hat. 


Der fünften oder unterſien Eloffe 
werden die Regeln der Graimarif 
erklärt, womu die. Lifitre leichtet 
Erzäblumgen verbunden wird: Dien⸗ 
Rays und. Freitags von-6: = 74, 


Die vlerte Claſſe Kiefer bie —* hm 


ſiſche Wrberfegung des Campiſchen 
Robinſon, Überfegt aus dem Franzoͤ⸗ 
Bien ins Deusfpe, und hat Uebung 
im franzoͤſiſchen Schreiben, dhrem 
Krunreiffen umd . Kräften gemäß: 
—* tags und Donnesflags von 6 
bie 7. 
Mit der dritten Ordnung wird der 
er Gebrauche der Schulen gemachte 
us ug aus AUnacharfis Reifen ferner 
— und die Uebung im Ueber 
Ben und Schreiben fortgefegt: am 
— und — von 357 
12, 


Dir jiwriten Eiafe wird die 
‚Hladı von Voltaire in Beziehung Et 
Eprache und Gefchichte erflärt, wud 
auffee der ſortgeſetzten Uebung im 
Schreiben auch Urbung im Erg 


Verzeihniß der Lectionen, 
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angefiellt: Dienflags- und Feeliage 


von ır — 12. 


Die erſte Elaffe endlich Tiefer les 
G£orgiques Frangoifes par M, de Lille, 
wird noch mehr im Sprechen Pur 
und fertige feanzdrifche Aufiäge, weis 
e vom Lehrer mir der Feder verbeſ⸗ 
fere und öffentlich beurthrift werden: 
Mittwechs und Soanabehds von 
11 — 12. 


Auſſer diefen oͤffentlichen * 
den giebt der Lekior auch, „anf W 
langen und nach den Shirt 
dee Untergebenen, beſondern — 
richt, und verbeſſert —2 
auſſer den vorgeſchtiebenen von 
ſfieißigen Scholaren eingereicht wer⸗ 
den, auch auſſer dem Lectionen. 


Die engliſche und itallaniſche Syra 
che wird blos in Privatſtunden gelehrt. 
ee der englifchen geben der Eonrefiot 
und Subeonrehor.-— in ber Italiäs 
niſchen aber allein der Eonreftor Uns 
terweifung. Belde wählen bie zu 
lefenden Bücher nach den Fähigkeiten 
und Kenntniſſen der Scholaren, und 
— —— — im — 


% Wiſſenſchaftliche Leetionen. 

"Die chtiſtliche Olauber sl hee traͤgt 

der R-Fror nach Orirsbache Anleitung 
zum Studlum der populairen Dogs 

matit vor:‘ Montags und Domes 

Rage von gm | 
Eben 
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Ebenderſelbe Hält auch eine enelelo⸗ 

pädtfche & etion hanptſachlich für die⸗ 
enigen, melche demnächft auf Die 


Fatenile zu gehen geder.fen, «weohalb- 


auch auf die von biefen 
Setudien vornemlich Ruͤckſicht genoms 
men wird: Dienflage uad Freitags 
von 2 — 3: . 


Auf die im verſloſſenen Sommer 
vorgetragene griechtſche und roͤmiſche 
Myrbhologie folget aun wieter. ber 
Unterricht in römifchen Alterthuͤmern, 
welchen ter Collaborator Zinferling 
ber obern und mittleren lateiniſchea 
Elaffe errgelle: am Moꝛtage und 
Donnerflage von 3 — 4 


In der neuen Geographie, In An⸗ 
ſehung welcher der neue Coͤtus, ſo 
wie dies auch bei der Geſchichte und 
Matprmatit der Fall if, im zwei 
Claſſen vertheilt IR, wird bie untere 
Elaffe von dem Eollaboraror Müller 
unterrichtet. Ex fängt, nachdem Die 
marhemarifche und phyſiſche Geogra⸗ 
phie geemdige ift, Die pelitifche vom 
Europa an. Die obere Eraff: unten 
weiſet der’ Subeonrektor, der „bie 
zweite Hälfte von Deutſchland durch⸗ 
gehen und dann zu den übrigen Laͤn⸗ 


derm von Europa fortichreiten wird. 


Beide Lehrer bedienen ſich dis Fabti, 


ſchen Abtiſſes als Leirſadens: Dien⸗ 
ſtags und Freitags von 9 — 10. 


Eine Zeitungeftunde wird für die 
untege geographiſche Claſſe vom Eol 


% 


die zu Difeld gehalten naden · ſollen 
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laboratot ‚Sinferling und für bie 
obere wm Gubconzeftor gehalten, 
am Moutage von 10 — In  .., 
"Den Unterricht in der -Univerfals 
gefchichte beforgt der Conrektor, un 

legt dabei das Schrärfh’jche "ir 

| Claſſe w 


jum Grunde. Der 


er die alte Geſchichte von Alerander 
—— — 
Rage und Freitags von 3 77,4; a 
antere Ordnung aber mit ber. neue 
Gefchichte von der. Reformation. an 
bis auf.unfere Zeiten bekannt machen: 
zen und Sonnabeuds von 
— 10. ; j Br. 


und algebraif | um 
erſten und zweiten Grades beichäftls 
gen: Mittwochs und Sonnabends 
von 9 — 10; bie untere aber, nach 


 Kihzels Aufangsgeönden mit den 
Orundfä 


adfägen ber gemeinen ⸗ 
Dienſtags uud Freitags von 3 — 4 
. “% , ..;? - * — eg 
Die Mainsgefehichte trägt gleich⸗ 
falls. der. Subeonrektor beiden obern 
lateiniſchen Ciofien vor, rach Fun⸗ 
kens kurzem Abriſſe, und zwar im 
bevorflchenden Winter die Mineralos 
gie: am Donnerflage von 10 — 11, 
und Sonnabend von 8 — 9 


Ebin 
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Eben derſelbe haͤlt der latein ſchen 
Suprema eine bection In der Matur⸗ 
lehre nach Micolar’s Abriſſe, und 
wird im derfelben die behren von ber 
Ei:firieitäe und vom Magnete vor 
memtich durchgehen: Dienflaus und 
Feeltags von 8 — 9 Die nd 
thigen Epperimente werden in einer 
beſondern Abendſtunde gemacht. 


Endlich unterrichtet der Subcon⸗ 
rektor die oberſte lateinifche Coſſe in 
der begit, wobel Jacobs Grundriß 
ber allgmeinen bogik zum Leitfaden 
diene; Mittwochs und Sonnabends 
bon 10 — ır. - Da birfe Caſſe an 
den fonfligen deutſchen Leheflunden 
Leinen Antheil nehmen kann; fo wird 
die logifche beetlon dazu mit angewen⸗ 
der, daß von den Zußdrern größere 
deutſche Aufſaͤtze gelirfert, von andern 
recenſirt, und vom Lehrere Öffentlich 
beuttheilt und verbeffert werden, 


u 


Bon den Irheern und Eollaboras 
soren wird abwechſelnd Mittwochs 
von ı — 3 im Biblloshefszimmer 
ein Eonverfatorium gehalten, wo vors 
nemlich dee Buͤchervorrath fir Unter⸗ 
haltung und nägtichen Befchäfttgung 


Gelegenfeit giebt; auch abt jeder 


Serfelben wöchentlich einmal eine dpen 


* 


Vetzelchnißg der Lectionen, 
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zugergeilte Anzahl ber Gchofaren im 
D :ciamiren. 8* 

Im praktiſchen Rechnen wird bie 


erſte ariihmetiſche Cloſſe vom Sub⸗ 
conrektor/ die weite aber vom Cantor 


d; Bandelhart unterwiefen und geübt, 


Dienflags und Freitags von 4 — 5 


In der Calligraphie unt · rrichtet 
gleichfalls ver Eantor die untere latel⸗ 
niſche Claſſe am Montage und Dogs 
nerftage von 4 — 5. Beide lectionen 
gehören zu dem oͤffentlichen. 


Das dehnen und Malen leh “rn 
2 Wiegleb. ERS 


Unterricht im der Muſik geben drei 
Maitres: der Organ. Simmermann 
im Clavierſpieley, der Mufikus 
Meyer auf der Beige, Blötr, Cia⸗ 
rinette u. ſ. w. und der Cantor auf 
der Harfe und in Vekalmuſik. Dieſe 
Muſiklehrer halten auch zur Uebung 
im Zuſammen ſpielen wöchentlich zweis 
mal, am Dienftage und Freitage von 
— > ein Euflegium *5*8* an 

einige der Lehrer. Anthel 
nehmen. 
Der Muſſtus und Tarqmeiſter 
Meyer giebt im Tanzen die erſorder⸗ 
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Edelmůthige Handlung eines armen m Sraclite*).. 


fgende Handlung eines armen : 
| Jaden verdiene in dieſen gemein: 
ntzigen und beliebten Blaͤttern, als 


ein nacha hmungrwuͤr di zes Beifpiel 


son wahrer ——— - Edel⸗ 
muth, aufbewahrt zu werden 


Am zwelten —— 
den 26ten December 1798., kam ger 


‚bei der Armee am Rhein ale Marke⸗ 
tender u und ein hübfches 


liegenden Land⸗ 
vehtſchenke zu fahren, wo fie bie 
Nacht Bleiben wollten. 


Hier namen bie drei Leute Abrede, 
daß die beiden Frauenep:rfonen mit 
dem Karren nach der Landroehrfchenke 

. vorausfahren, der Mann aber mit 


ben wollte, um ſich bei der firengen 
duch das * die Füße 


daran bemerkte, Ay nahm der redli 
einer Pfeife Tabac zu Fuße nachger brave Hebräer den 


Er mögte aber 
wohl, * zu viel ſtarkes Getraͤnk zu 
fih genemmen- —— dem ee war 


ber Heerſiraße ——— um — 
nicht wiedet zu erwachen · | 


Dice fan —— 
Bauern, fehen den > 


wie er feine Spur des kıbens me 


auf den 
‚Rüden und trug, on mit der größten 
Düße nach dem nächften s — 


n. 


*) Ich Babe diefe @räklung and einer Duke, deren Blanbwärdigkeit 


beimeifela Bann. — 


n fann, fo bitte 
ite zuteug, wenn 
Delintragen, 


alten fh aber Abrigrnd Unrichtigkeiten dc —* 

llcher Kan mis dies bei mändlichen 

ih ale Menſchenfreunde, in deren ®R 
wenn Ih geitti haben 


Weberlieferungen leicht 
äbe 


folte, etwas su deren Wnfflirung 


usg1 Edelmüthige Dandlung eines armen Iſraeliten. Cusnz 


Sudheim, welches etwa ein Paar. 


Flintenfhüffe davon lag — Hier 

beachte er ihn ins erfte Bauernhaus 
und veranſtaltete ſogleich, daß eine 
Tonve mit kaltem Woſſer berbeige- 
Br: und der Eifrorne da hinein 
ejeßt wurde. 

Machdem diefer einige Zelt darin 
gefeffen harte, bemerke man ‚wieder 
Zeichen des Lebens an ihm, umb end 
Ich that der Kranke bei der Wieder ⸗ 
kehr feines B mußrfegns einen fo lau · 
ten Sri, daß man es mehrere 
Häufer weit hören Fonnte Durch 
die Plugen und unermüderen Veran⸗ 
ſtaltungen des braven Juden kam der 


junge Mann ganz wieder zu ſich ſelbſt, 


und num erzählte er, daß ſeine Frau 
und deren Schwefter auf der fand» 
wehr Schente mären. Sogleich wur: 
de ein Bore dahin abgeſchickt, und 
der junge Mann ging nun mit ſeinem 
Retter, dem Juden, auch da hinab. 
„Freund! — fagte er zum Juden — 
„du Haft mir das Leben gerettet, da, 


nigkelt von mir om’'.. Mit dieſen 
Worten bot er ihm eine anſchuliche 
flug 


RL 


Geldſumme. Der Jude aber 
jedes Geſchenk ſtandhaft ab. 
that nur meine Pflicht, ſagte der edie 
Wann; ich bin ein armer Reiſender 


und mir kann es leicht auf 
nicht beſſer gehen. 
Wie brav und edelmdchig haudelte 
bier ein Zude!, Der Fremde halte 
über. 600 Thaler in tonisd’or und 
Münze bei fi; aber der Jude Hattt 


nicht das Geringfte davon angeruͤhrt. 
Er wollte werer 


war 


noch fich zu der ven ber 


ausgefegten Prämie melden, a i 


Ihr Reichen und gefühllofen See⸗ 
fen, die ihr mit ſtolzer Verachenng 
auf eure Mirbrüter perabblidt, diefe 
edelmürbige Handlung eines ' uber 
kannten Yuren beihäme euch, und 
durchdringe euer Innerſtes. Wenn 
ihr euren leidenden Mitbruder reiten 


konnt, t i ud 2 ) 
„uinmm zur Dankbarkeit diefe Kleis : glei — 3 ruhe 


BL. Blumbof. 





. * x 


— 


ur * 


nter verfihiebenen item, dieich Aufterfhafen und 2 Theils gereinigt 


et meinem Haushalte den Rühen 


Salpeter, zufammen ı Epiöffel vol, 


megen der blauen oder mit Flecken be aufs Butterbrod geſtreuet und ſo eintr 


‚worfenen Mitch gebraucht, iſt feines 
angeſchlagen, als; 1 Theil gebrannte 
Diepenau. —— 





Nach ein 


ge Be binter einan “er gegeben. 
ige Tagen wird Die Milch gut, 
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Säinönerifges mahann 
gyles Stuͤck. eo me 
Seitng, - 2gtm October 1800: 





Einige Raqhrichten 
über die — — ‚welche ein beftiges Gewitter om aofte. 


April d, J. in den nmliegenden von Göttingen 
| | angerichtet bat, . | 
— Borfegung, ©, bas g zſte Si) | 
S etreut ale bie cherfhmen: flrzte, ‚und das. Weſſet af 
mung die zum Amthauſe 96 wieder um mehrere Guß (es. Die 
— antraf, zweite Flut war dem Anſehn nach mit 
ſo abgeſondert hielt ſie dieſelben von —* hoben weißen Schaume bedeckt. 


bald 6,. bis wenigſtens 9 Uhr, oder 
noch. länger, ‚weil wlche nur jebes Ge⸗ 
baͤude, fondern auch In mehreren Ges 
baͤuden jedes Gemach wie eine Inſel 
von dem andern durch tiefe und relſ⸗ 
ſende Fluten abgefonbert war. 


Dilie erſte Flut fing an, um eine 
Spanne zu finfen. Als ber Herr 


tmann biefes. am dem feine Woh⸗ 


nung gegenüber ſtehenden Tauben: 
baufe bemerkte, ſchoͤpfte er Hofnung, 
daß die Gefahr num bafd vorüber 9% 


u.merde. Ex hatte diefe Hofnung 


—* denen, die um ihn waren, mit: 
decheilt, ale Die zweise Flut hirau⸗ 


oder Man hoͤrte es aber bald an den Ge⸗ 
praffel, daß das, was man für weiß, 
fen Kaum gehalten hatte, eine wer 
nigftens 2 Schub hohe Decke von 
Schloßen war. Das Waſſer füllte 
alle Gebaͤude, wohin es drang, 6 
bis 73 Schuß hoch mit diefen Schlofs 
ſen aus, bie fehnell in große Eisklum⸗ 
pen zufammen froren, unb hach dem 
Abzuge der Gewaͤſſer, welche fie ges 
tragen hatten, 6 bie. 7% Schub boch 
liegen blieben. 


Waſſer und Schloßen wuchſen 
oun auch in dem Amshaufe ſelbſt fo 
fehr an, Daß man auf der Diele und 

U IT in 
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ben untern Zimmern bis an bie Knie 
im Waſſer ging. =) —XV 


Man rettete, was man in der Ge⸗ 
ſchwindigkert retten konnte; nicht im⸗ 
mer das Koſtbarſte, ſondern was ſich 


der Hand zuerft barbor. - Das Amts 
haus wurde flundenlang durch die ans , 


fhlagenden und durchrauſchenden 
Bellen und Schlogen fo gewaltig er⸗ 
fhättert, daß man mit Grand zu 


58 anfing, auch diefes koͤnne, 


he andere nahe flehende Gebäude, in 
Burger Zeit niedergeriffen werden, Die 
Bewegung des Haufes war nicht blos 


denen, die fich in dimſelben fanden, 


fühlbar, fondern fe war auch mebre- 
ren Perfonen, die auf den nächflen 
Anhöhen fanden, fo ſichtbar, daß 
dleſe Zufchauer ihre Blicke wegwand⸗ 
ten und forteilten, um nicht das Zu⸗ 
fammenftärgen. des Haufes zu. fehen, 
welches fle für nahe und unvermeibd; 
Uch hlelten. Die Nacht war ſchon 
lange hereingebrochen, bevor die Ge; 
teäffer fb ſehr fielen, daß man es ohne 
efahr wagen Ponnte, aus dem Ant: 
baufe In den zunächft ſtehen den Pſer⸗ 
beftall, oder ungefehre zu geben, 


Erſt nachdem’ die augenſcheinlichſte 
Sefahr verüber war, bemerkte man, 
daß man weder etwas zu effen noch zu 
wwinten babe, auch dergleichen nicht 


#) Dad Waſſer fieg ız 
me binand: auf der 
Babnuimmer 


ker 
20 Zen * 


& 
boch 
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erhalten koͤnne, weil alle Cem 
und Behaͤlter, welche MNahrungemi 
tel enthlelten,/ weggeſchwemmt odber 
mit Schloßen und Schlamm ange⸗ 
fuͤllt waren. Gluͤcklicher Weiſe hatte 
eine Freundin der Fran Amtmamnnin, 
die mit ihrem Kinde zum Beſuch da 
war, unter andern Heretieten Sachen 
eine Bouteille Waſſer in den obern 
Stock mitgenommen. Auch fanden 
ſich noch drei Burterſchnitte, die von 
dem Fruhſtuͤck übrig geblichen waren. 
Ohne dies Waſſer und ohne dieſe Bits 
terſchnitte haͤtte man nicht einmal den 
Hunger und Durſt des Kindes ſtillen 
koͤnnen. Alle uͤbrige, zum Amte ge⸗ 
hoͤrige Perſonen mußten die Nacht 
durch faſten; und erſt am folgenden 
Morgen konnte man Brod und ambre 
—— der Stade holen 
en. FR . 


 ‚Ungefäße wiſchen 9 und 10 Uhr, 
Abends, (demmin der Angft gab mat 
auch auf die Zeit nicht genau Acht) 
zeigte fih von den Perfonen , die 

vend der hoben Ueberſchwemm 
niche Im Amehaufe feibſi gewefen far 
gen, zuerſt der Verwalter wieder der 
bei dem ſchnellen Anwachſen der Flu⸗ 
ten bie Im Stalle angebundenen Pfers 
de los zu ſchneiden verſucht und biefen- 
Worfag auch wirklich mit dei Auffer 
Ren Lebenegeſaht ansgefüger hätte 


* 


deu naderigen Maflrflegel der Dranb- 
Kmıbaafıs »3 300, m 28* 
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Se foran zjureſt auf die Reippen, als worden," Ded Kuthcher fand ſich ben 
Bas; WBaffer über dieſe herauf flieg, folgenden Morgen mit feinen *8 
auf Dre Feirern und Geruſte wo man wieder ein, womit er Die Macht dbe 
der Pferden Heu Kinzuferfen pflege; in dem Dorfe Dramfelde geblieben 
urn Da ern hier nicht mehr ſichet war. Auch die übrigen Pferde ehe 
wär, -fließer mit einem Stiefelknecht ten ins zeſammt zurüch, oder wurden 
ein Loch durch die Wellern und rettete wleder gefunden. Pferd ſteckle 
ch durch diefe Oefnung auf den Bo- fo tief im Schlamme, dag man es 
den des Pferdeftale. Er arte geſeꝛ herausgraben mußte. Urberhanpt 
ben, daß der Kurfcher mit den vier hutden fünf Pferde durch das Waſſer 
Rurfchpferden davon geeilt war, wußte und die Schloßen fa übel zugerichtet, 
aber nicht, ob derſeibe mit den Pfers daß zwel davon In der erften Woche 
den wirlich an einen fichern Dit ger flarben, benen vielleicht noch eins 
kommen ſey, umd wie viel überhaupt und Das andere folgen werben. 
von den losgeſchaittenen oder losge / 
riſſenen Pferden (denn mehrere Dfer- Sp empfindlich dee Verluſt von 
de waren mit den abgeriffenen Rip mehrern brauchbaren Pferden auch 
pen davon gefhwommen) gerettet iſt, fo verſchwindet er doch faſt gang 
worden, Ä gegen den Verluſt faſt aller Kühe und 


des größten Thells der Schweine, 
Bei dem Herabfteigen aus feinem welche die Flut zu Mariengarten 


aufs 
Schlupfwinkel fand der Verwalter, gerieben hat. Der Kußbtrte mar 
daß der fogenatinte Hofmelfter, deffen kurz vor der Ueberſchwemmung weg» 
Frau und Kind auf eine wunderbare gefchicft morden, um dem Schafhir⸗ 
eiſe erhalten morder. Die Aeltern ten ben Befehl zu bringen, Daß er 
waren mit dem Kinde auf einen Hohen feine Heerde zu Haufe treiben moͤgte. 
Schrank geſtiegen. Das Waſſer hatie Während der Abͤwefenheit des Kuh⸗ 
den Schrank gehoben und umgewor⸗ hirten brachen die Sewaͤſſer u. Schloſ⸗ 
fen, und zwar fo gluͤcklich, daß Mel: fen eben fo ungefiim In den Kubſtall, 
teen und. Kind auf das nebenſtehende als in die Übrigen, etwa in gleicher 
Bırte gefallen waren. Das Waſſer Lirite liegenden Gebaͤude ein, 
bob auch das Bette empor, aber doch —— 
nicht fo hoch, daß die darin befindfis Dee Müller arbeitete fich mit £ei 
den Perfonen nicht noch immer haͤt⸗ bensgefabe Durch die wilden F'uten, 
ten dufe ſchoͤpfen koͤnnen. So wie um, wo möglich, von oben herab in 
die Waffer fi⸗ len und ſich-zulehzt ganz den Kuhſtoll zu gelangen- und die Ka— 
verlleſen, ſenkte fich auch Das Berte Ge los zu machen. Dir flarfe, kaͤhne 
mit den Menſchen herab, die darin und im Schwimmen geübte Drüller 
wle in einem Schiffe waren getragen Fam wirklich dahin, wohin er wollte; 
“. Qqqq 2 alkir 
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allein ee kam doch zu fpät, um helfen 
zu Böunen, Die melften Kühe waren 
Schon bis an den Hals in Schioßen 
begrasen. Die geängfligten Thiere 
Srüliten fürchterlich, und firengten 
alle Kräfte an, fo lange fie fonnten, 


Alle diefe Anftrengungen waren ver. 
geblich. Die Schloßenmaſſen ſtarr⸗ 


en ſchnell in dicke Eisklumpen zuſam⸗ 

men, aus welchen man am folgenden 
Tage die todten Kuͤhe, und eben fo 
aAuch die todten Schweine heraus 
hauen mußte. Mur zwei Stiere und 
eine Kuh blieben am Leben; die Stier, 
weil: fie entweder höher ſtanden und 


färker waren, als die Kühe; die, 


Kub, weil he fich los ri; iudem fie 
zufällig nicht mit einer Kette, fondern 


it einem Strick feftgebunden war. 


sg Kaͤhe und 8 Kälber non treflicher 
Arı kamen um, Die Schweine wuͤr⸗ 
den ein gleiches Schickſal mit den Kuͤ⸗ 
ben gehabt haber, wenn nicht die vom 
binten eimdringenden Gewaͤſſer eine 
- ‚der vorderen Thüten des Schweinehaus 
ſes geöfner haͤtten. Durch diefe Thür 
entkamen etrige 30, welche dem naͤch⸗ 

ſten Ufer zuſchwammen, und in ben 
folgenden Tagen aus Wäldern und 

5 lveen juruͤckkehrten. 
wurden in dem Schweinehaufe ers 
fäufe, oder von den unmiderfieplichen 
Wellen fortgeführt. 


Dee Schweiyehirte reiste fein fer 
ben blos dadurch, daß er einen hoben 
eifeenen Haken mie dee Hand ergriff 
‚and ih an diefem Haken hängend, 


Meder die Verheerungen 
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Fluten erhielt, Als die eine Hand 
ermuͤdet war, ‚brauchte er die zweite 
zu derfelben Abſicht. Die Hand, an 
welcher er am laͤngſten gehangen hatte, 
ſchwoll von der übermäßigen Anſtreu⸗ 
gung nit nur heftig auf, fonderm 
wurde auch antweder beidem Anklanıs 
mern, ober dem toslaffen von bems 
Hafen ſtark verleht. * ER 


Als wir von der Beſichtigung der 
Muͤhle und des. Schweinehauſes zus 
rüctehrten, kam uns der. Hirte mit 
lautem Schluchzen entgegen. und Flags 
te feinem Herten, daß die verwundete 
Hand heftig blut. Die Hand war 
ſeht Died ummunden, und doch drang 
das Bine durch alle Binden und Tüs 
her duch, welche man darum gemißs 
kelt hatte, Der Hr. Ammann machte 
ſogleich Anftafe, daß dem verwunde⸗ 
ten Hirten die ſchleumigſte Hülfe das 


naͤchſten Wundarzteswerfchaft wurde, 


Als der Hirte ung begegnete, 
tem wir alle, oder doch bie vorne 
ften Denkmäler der zerflörenden Flu⸗ 
ten geſehen, und bie. Erzählungen 
der ausgeſtandenen, aber glücktidh 
uͤbexwundenen Gefahren gehoͤtt. 


Diefe Wahruehmungen und Er 
zäblungen hatten mich tief geruͤhrt, 
und doc wurde ich burch die Ang 
toͤne des jammernden Hirten und durch 
den Anblick der blut · nden Hand noch 
viel heftiger, als vorher, affici:t; fo 
grof iſt der Unterſchied unser den Eins 


wenigfiens mis dem Kopfe über ben druͤcken von Schaͤden, Dir * 7 
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äuffern Sauͤtern genommen, oder von 
Uengften und Gefahren, die man aus⸗ 
geftanden und überwunden. hat, 
und Dann von men leiden nad Ges 
ſabren, welche empfiadente Weſen 
. ietzt dulden und aus ſtehen! 


Unter den Gebäuden wurde die 
Wagenremiſe —— 
in welchem man Schweine⸗ De, 
amd. das Huhnerhaus ganz 
riſſen. Von — 2* blieb: 
übrig, auſſer zwei, bie fich ge 


1 zum 


nichts 


fen wurden zwei 
übrigen fanden ſich wie die 
an ben folgenden Tagen Prien 


Fubrwerks fand man. im den nächfien 
Tagen zwiſchen Mariengarten und 
Dramfeld, aber nur in Bruchſtücken 
—** fo, daß. die wieder gefunder 


en Fragmente faft Fein einziges voll: 
Bin und mi Ganges - 


e Une den nicht ganz eingeflärgten 
Gebaͤuden wurde das Molkenhaus am 
Katkſten beſchaͤdigt. Die Seite def; 
feiben, die. am rechten Ufer der Dram⸗ 
me land, iſt voͤllig eingeriffen, und 
PF aus Quadern gebautzen Funda⸗ 


eined heftigen Gewitters. 
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mente find durchaus zerſtoͤrt worden. 
Bon dem zabfrrichen Moltengeräche 
bat: man kaum dem achten Theil mies 
der erhalten. Die aus Quadern bes 
lebenden Grundlagen des Amthauſes 
find an. beiden Ecken der Vorderſeite 
- fo tief ausgewählt, baß, wenn die 
reißende Flut noch eine Viert⸗A⸗ 8* 
halbe Stunde angehalten haͤtte, das 
Amthaus ſelbſt wahrfcheinlich wärde 
zuſammen gefallen ſeyn. Die Waſ⸗ 
ſer⸗ und Schloßenfluten ſtroͤmten mit 
einer ſolchen Gewalt in und durch den 
Kıller des Amthaufts, daß einer der 
ſteinernen Pfeiler am Eingange, der 
mit dicken eiſernen Krampen hefeſtigt 
war, faft ganz umgedreht, und bie 
eine Hälfte der Treppe am ge 
bergeriffen wurde, Won den bes 


s KR Vorraͤthen Im Keller ret⸗ 


tete man nichts ale den Wein, der auf 
Doutsillen gezogen mar und die Kats 
toffeln. Die legten mußte man mit 
vieler Mühe aus den Schlamm und 
Shloßenflumpen heraus leſen, bie 
eng über — zuſammen gehaͤuſt 


Die Heftigkeit der Erſchuͤtterungen, 
‚welche dns Amthaus von den um umd 
durch daffelbe ſiͤrzenden Fluten erlits 
tem hatte, konnte man auch daraus 
beurtheilen, daß der Schlußſtein über 
dem Hauptringange ſich um mehr als 
einen 1 zel geſenkt haıte. 


, Die 


* — en die 3 30 
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- Die Fruchtſcheure ſelbſt iſt zwar 
nicht betraͤchtlich verletzt; allein. Die 
darin liegenden Votraͤthe von Rocken, 
Haber u, ſ. w. ſind durch das Waſ⸗ 
ſer und den zuruͤckgelaſſenen Schlamm 
fo ſehr verdorben worden, daß auch 
von dieſen wenigſtens ein Drittheil 
als verloren geachtet werden kann. e) 


— ſchanderhaſteſten Graͤuel der 
erwuͤſtung ſſeht man in dem untern 
— Garten beiſammen. Die 
Boferftröme haben die Mlauer des 
Gartens mit der darauf, befindlichen 
Dianke fo gäuzlich ausgeriſſen, 
man an den Stellen, wo fie flanden, 
* nicht eine Spur von beiden ent 
den fanı,. Die ausgefuchten Obſt ⸗ 


re welche eine der vornehmſten inte 


Birrden tes Gartens ausmadhten, find 
gröftiniheils entwurzelt, oder un 
. die Fluten und andere ſchwere Köt 
bis zur Erde niedergedruͤckt. Di 
Ffchteiche waren verſchlemmt. Die 
Schichten fructbarer Erde waren 
wegaeſpuͤlt und an deren Start Haus 
fen von Steinenund Grand-niederger 
5* worden. Seibſt manche der ho - 
n taubbäume,-diean. den Ufern der 
xamme einen lieblichen Spaziergang 
bildeten, find nicht mehr vorhanden, 
oder fo fehr befchädige, daß fie N 
ſchwerlich erbolen werden. 


0) So dachle mon, als ich In Mari —* war. 
seat, daß ſelbſt das Dich die —* 
Auch in Setmarthauſen i das Andenken einer A em 


—— ee Yefeie — Die Kar 


bervargemäbls worden Fey. 
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rm Tage, an welchem ich den 

Garten beſah gruben mehrere As 
beiter an einem Eanal, durch welchen 
ein Theil der Dramme abgeleitet wer⸗ 
den ſollte. Das Beit dieſes Bachs 
iſt durch den Schutt, welchen die Ue⸗ 
—— — herbeigeführt hat, bes 
aller Bus morben, Die Ge = 
Amthaus, da fie Pfade in ——— 
uung · von mehrern Schritte 
floſſen. Man wird viel eher 8* —— 
des Wachs teinigen und dis Gebaͤude 
aus beſſern oder neu erbauen, als dem 


daß verwüfeten Garten wieder heeſtelen 


koͤnnen. Der ſegenannte Berggar⸗ 
ten, welchen der gegenwartige Hert 
Amtmann angelegt * —— * 






— 28* Aus dieſem Berggarien 
man in einen Eichenwald, an 
deffen- Ende man eine: ſchoͤue Aus ſicht 
auf das goͤttinger Thal hat. An hei⸗ 
teen; Tagen kann man von dieſer frelen 
Anhöhe die Hude Hinter Einbeck mit 
— Augen demung erkennen. Yu 


X NRoſtetf hat ſich das Andenken 
einer großen Ueberſchwemmung erhal⸗ 
ten, d) die ſich vor 117 oder r2p 


Jahren ereignet · haben, aber doch 
einige 3 meniget boch era 


ab bab . * | 


Ir Pi 
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fol, als die ſetztere. In Marien 
garten und Dramfetd weiß mas, weder 
aus alten Sagen noch aus Lirrunden, 
„das jemals Fluthen ähnliche Verhee⸗ 
rungen angerichtet hatten, als in dies 
fem Jahre angericht.t worden find, - 


Die Koflen, welche bie Herflellung 
der Brücke und der befchäpigtin Er: 
bäude erfordern wird, Iaffın ſich noch 
nicht beftimmen. Der Schaden, den 
der Here Amtmann durch den Verluſt 


an Vieh, Molken: und Ackergeraͤrh, 56 


durch die Zeſidrung nd Werfchlen 

mung von Gärten Ind Felderu, ends 
lich durch die Wegſpuͤlung oder Wer; 
berbung von Lebensmitteln. gelitten 
bat, kann nach einer mäßigen Schäy 
zung niche weniger, als gegen 5000 
Rthlr. betragen. Der Schade würde 
nioch viel größer gemorben fenn, wenn 
nicht der größte Theil der Schafheer⸗ 
de auf dem Felde geblieben, und 300 
Mutterſchafe ſammt 300 Laͤmmern, 
die im Stalle waren, durch ein hal⸗ 
bes Wunder gerettit worden waͤren. 
Das eindringende Waſſer hob die 
300 Schaſe und 300 tämmer mit 
dem tager von Siroh und Düns 
ger, auf welchem fie fanden, allmäß, 
fig empor, nnd lies fie auch, da «s 
goleder fiel, langſani finfen, ohne daß 
ein einziges Schaf oder kamm er- 
fäuft wurde, In Mariengarten war 
es unvorhergefehener Zufal;ı.d 
Schafe und’tämmer nicht umkamen. 
Der Prediger in Setmarshaufen hin⸗ 
gegen erzählte uns, daß er bei dem 
erften Steigen des Flut abſichilich fehr 





F i5t6 
hen Yanjen, Wotraih von Stroh ü 
den Kupftall hinabgewor ſen habe, “ 
mie die Kühe takt dem dichten Strob⸗ 
lager möchten gehoben werden, Was 
der Prediger vorhergefehen hatte, ges 
(hab wirklich, und die Kühe wurden- 
gerertet. In Adelebſen, Geißt €6, 
nöthigten wiederholte Befehle den 
Hirten, daß Er eine a A so 
Schafen, melde er auf eine fichere 
Anhöhe treiben wollte, in den Stall 
Eringen mußte. Bald naher famen 
be Fluten, und die ganze Heerde 
tourde erfäuft. Man erzaͤhlte in Mas 
tiengarten, daß an einem andern Ots 
te der, Hirte, da er bas_Mudriugen 
des Waffers merkte, eine Treppe hit 
auf gegangen, und daß die ganzeritte 
geflaflte Heerde auf ein gegebenee Zel⸗ 
hen.-feinem Hitten auf den Boden 
gefolgt fie - —— 
Sobald der in Mariengarten fih 
zugetragene Unfall befaune. wurde, 
wettelferten die Amtleute und Guͤter⸗ 
befigee welt und breit mie einander, 
den Heren Ammann. mit ſolchen Din⸗ 
gen zu Amierftäßen,, die man nicht 
einmal fogleich für Geld_hätre-erhals 
ten koͤnnen. Der größte Dienft war 
unflreitig * daß man in den er⸗ 
fien Tagen eine gewiſſe Anzahl von 
Kühen hinſchickte, und auf fo lange 
Zeit ander, bis er füch diefe in einer 


daß großen tandpanshaltung unentbehrlts 


hen Thiere felbft wieder märde anges 
fchaft haben, Ich wollte wünfchen, 
daß ich Die Treue und Dienfiferriafelt 
der naͤchſten Dorfichaften chen fo ruͤh⸗ 
4:0 
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men Lönnte, tele ich ſie bei Roſtorf 
Es ift aber leider 


geruͤhmt habe. 
nur zu wahr, daß man mauche von 
Mariengarten weggeſchwemmte Gar 
en aufgefangen und bebalien; auch 
ſelbſt viele Dinge „. welche die Dieufi, 

boten und Arbeiter. des Amthofes wie 
der gefunden und zurüdzebracht bat» 
ten, von. dem allenehalben offenem 
Amthofe in der Nacht entwendet hat. 


Dach den bisher erhaltenen Nach 
Fichten haben S Sa 
mars hauſen, 
fen. am meiſten, weniger Dramfeld 
und Adelebſen durch verſchlemmende, 
wuͤhlende und niederrelßende Fluten; 
Dablenrode, Drausfeld, Juͤhnde, 
Volckerode, Mengerehaufen, Ellerss 
Km und Großnde fomopt durch 

agelfchlag ats Fluten; und Aßens 
haufen, Holtenfen und Harſte dutch 
Hagelfchlag gelitten. Wo große lies 
berſchwemmungen twaren, da brachen 
die Waffer und Schloßen fo plotzlich 
und hefitg herein, daß man ſicher ans 
nehmen fann, die Ströme von Waſ 
fen ſeyen nicht durch allmäliges Zu 
fammenlaufen oder Zufammentreiben 
von Regentropfen und Hagelkoͤruern, 
fondern vurch das Niederſchuͤtten groſ⸗ 
fer Maffen von beiden ensftanden. 


. ,* 
“ 


Roſtorf und Olen hau⸗ 
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48 aloude ich aus dieſem Grum 
‚ baß derjenige, welcher Zn: 
ie dazu haͤtte, glrihfam die Ger 
bustsflärten der verfchiedeuen — 
vielleicht noch nach Jahten eutt 


koͤnute. 


‚Das Gemitter verſchonte — 
Gegenden, in deren Nachbaricaft 
alles vee wuͤſtet wurde, ‚auf eine bei 
nahe unbegreiflihe Mt, Die Mafer - 
muͤhle z. B. die gleichfam in der Mits ; 
te —— — ‚. Dram 
Meng’rspanien ,. Dlenhaufen u 
Roſtorf fisgt, wurde weder. dur 
Waſſet noch Hagelfchlag beſchadis. 


Die Stadt Dransfeld Ur —— 
Schaden, und das nahe WWellerfar - 
gar feinem, Das Dorf ll I er⸗ 

e ſchwere Flur, und vor % 

inberg gingen fie vorüber, re 


Es verdient bemerkt zum 
daß am 29ſten April ae 
die von uns ſehr weit en 
z. B. die von Pirmafens —— 
ſchwemmungen und Hagelſchiag eben - 
fo ſehr oder Sin mehr, als die Ger-, 
genden um Göttingen verheert 
ben find, uch — 
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J Einige Nahrichten 


Aser "die Verheerungen, welche ein heftiges Gewitter am agiten 
April de J. in des umliegenden Gegenden Bel: 
Be Göttingen angerichtet hat. 


SU) 


5 a8 Wi ' 
BE. Befäme.:. «ine thätige ! Theilnah t 
“1 zu obigen Nachrichten, 1J115 5*— apme an ‚den 
gen Perfonen und 
im Auguft 18004 geſchticben. - Familien ju erwecken, —* am 
ch ſchrieb obige Nachrichten vor meiſten gelitten haben. 
drittehalb Monaten zunächft 
' file. Winige gute Freunde in ; -- Da _ich mich entſchloſſen barır, 
Hannover nieder, welche uniere Stadt * gefammelten Nachrichten bekant 
und Gegend eben fo ſehr lieben als zu machen; ſo erbat ich mir mein 
kennen. Dieſe Freunde eheilten meis Manufeript von Haunover zurück, 
nen Auffag andern Freunden und um es Hin und wieder zu ergänzen, 
Bekannten mit. Mehrere, welche die und folgende Zuſaͤtze binuufũgen: } 
Handfchrift geleſen hatten, wuͤnuſch ⸗ 
ten, daß fie im hannoͤverſchen Ma An rinem der lehten Tage tes Ju⸗ 
zin moͤgte abgedrtuckt werben. % Tius reiſete ih über Siebolds hauſen 
derſprach um defto eher dieſen Wunſch umd Molferode nach Fühn’e, und 
erfüllen, da es doch immer ſeyn kehrte über Dershaufen, , Mengerss 
fan, daß meine wenn gleich nicht Baufen umd Meftotf zürück. An bein 
volftändige Beſchreibung einer eben den Geiten ter Berge jelgten ſich 
met vt digen als (chre&ftichen Mar Be Spuren: der Verheerungen 
— eiwae Dan beiträgt, ehe —— am narcſten im Bol 


9 —4— 


1971 
de in, der Segendẽ der Kirche 
€ dieſe MWerheerungen, weiche ich 

dom Wege aus bemerkie, können mit 

Denn) gar nicht verglichen werten, 

welche die Fluthen in Setmers hauſen 

und Ellers hauſen angerichtet haben. 

Selbſt die größten Befchädigungen 

an den Strafen in und um Bolferote 

und Mengershaufen waren ſchon wie 

Der ausgebeflet, 


- Einige Tage nachher fuhr ich nad 
Dippelsfaufen, Der göttingiiche 
Mieihkutſcher nahm einen andern al 
den gewöhnlichen und fürzeften Weg. 
As ich nach der Urſach fragte, ant⸗ 
wortete er mir, daß der gewöhnliche 
Weg durch die heftigen Öemirterregeg 
am agtın April aufgefhwimme und 
ganz oder beinahe nufahrbar gewors 
ben fey. Wir fuhren im dem engen 
Thale zwifchen den böppelshäufer und 
elausberger Bergen Girauf, umd ger 
Jan;ten endlich durch einen beſchwer⸗ 
fichen Waldweg nah Doͤppels hauſen. 
Auch tie Straße im Thale mar ſeht 
rauh. Der Kutfcher verficherte, daß 
fie vor einem Jahre viel beffer gewe⸗ 
en ſey. Das Gewitter des 29en 

prils und die damit virbund:nen-ges 
waltigen Regengüffe dehnten ſich alſo 
auch bis hleher aus. 


Die Schäden, welche das Gemit: 
ger des ayın Aprils anrichtete,, zeigs 
gen ſich im der Folge ıheils Meiner, 
sheiie größer, als man afangs ver 

 mushen Konnte Dis eiſte Fabtsai 


ueber die Verheerungen 
vorgüzlich bei den verhagelten 


‚erwarten koͤnne: zweitens in 
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terfeldern ein. Selbſt groß: O 
nomen tbeilten die werbagelten 

in drei Elaffen ab: erftens im folche, 
die fo wenig gelitten haben, daß mau 
wenigftens eine Isidliche Ernte erg 
von welchen es zweifelbaft fen, ob 
man fie ſtehen laffın kaun oder nicht; 


und endlich im diejenigen, die dur 


as umgepflüge werden müßten. 


Andire Arbeiten verhinderten «8, 
daß das Umpfluͤgen nicht gleich vor⸗ 
genommen werden Ponnte, Bevor 
man zu biefee Arbeit Zeit gewann, 
605 fich felbft die Frucht, an meldee 
man verjweifelt hatte, in Burger Zeit 
fo ſehr, daß es niemanden meht ein⸗ 
fieh , fie umzuaden.: u 0 

In einigen Gegenden trieb der 
jerfchlagene Winterrlibefaame fo maͤch⸗ 
tig, daß man einen reichern Ertrag, 
als von den erſten Schüffen, hätt 
boffen Fönnen, wenn nicht die Bl 
then, ſobald Re Ach zeigten, von 
Millionen Heiner Käfer wären abge 
nagt worden. SGuuͤcklicher Weiſe 
fietes einige kalte Mächte ein, welche 
diefe W:rwüfter toͤdteten, bevor ſie 
alk:s zu Grunde gesichtet hatten — 


Bei Mariengarten ſchwemmtei 
MRegenguͤſſe die Erde von ven Abhaͤn⸗ 
gen der Bargı und mit diefer die aus⸗ 
geſ.ceueten Hoberkelme In. die unten 
hiegenden Wieſen hergh. Die Keime 
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fen ‚am ihrer neuen Stelle fort, und 
man wird in ber Tiefe ernten, was 
san auf, Anhoͤhen ausgeſaͤet 
Barte._ Huch in den Waldern um 
Juhnde triſt man manche Pläge an, 
die mie allerlei Sommerfruͤchten ber 
wachfen And, weil die Gewaͤſſer von 
Höher Hiegenden Feldern die Erde 
famme ben Saamenkoͤrnern, welche 
We enthielt, hetabgeſpuͤit haben. 


Die Schaͤden ber Abſchwemmun⸗ 
gen von Feldern und der Verſchlem⸗ 
mungen von Wieſen und Bächen find 
im Durchſchnitt größer, als man 
anfangs glaubre, Dies gilt auch von 
ben Befchädigungen der Häufer und 

. dann des Viehes, das Stunden lang 
— und Schloßen geſtanden 
a, — 


In Gronde find die meiſten Hau⸗ 
ſer, durch welche die Fluthen gingen, 
beſonders die Keller, geſunken. Die 
Wände loͤſen ſich von ihren Einfaſ⸗ 
ſungen und Die Defen von den Brands 
mauern ab, Die hieraus entſprin⸗ 
genden Nachtheile find noch gar nicht 
zu berechnen, Manches Stuͤck Vleh, 
was man gerettet glaubte, ifl ſeither 

geſtorben, oder Fränfelt fo fehr, daß 
man es zu verlieren füschten muß. 


Der Here Ammann in Martens 
gartın hat vom dem neu angeſchefften 
Kühn ſchon mehrere Stuͤck⸗ wieder 
berkauft, weil fie das dige Futter 
richt verigagen konnten. Es läßt 


Ds i 


eines heftigen. Gewitter. 
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ſich vorausfehen , baß ben zulehzt um ⸗ 


gekommenen noch andere folgen wer 
den, — 


Auf die erſten Berichte, welche bee 
Here Gerichtſchulze Zacharıd an bie 
Königl, Regierung und Cammer ein⸗ 
ſchickte, erhielt dee Here Landhaus 
meifter Böttcher den Befehl, Bie 
Befchädigten Dörfer des Keinebergfchen 
Gerichts zu bereifen, und Vorfchläge 
zu hun, wie den Untertanen ans 
—— on ©. — werden 

nne e tigungen und 
Vorſchlaͤge erfolgten, Er 


Hierauf gelangte von Selten bee 
Königl, Regierung an den in der 
Waſſer⸗Baukunſt erfahrnen Hexen 
Dberfilieutenane Müller der Auf⸗ 
trag, den Bau der am gefährlichften 
verwüfteten Straßen und bie Wider⸗ 
berftellung des in Unordnung geras 
thenen, Laufs der Gewaͤſſer zu übers 
nehmen. Zugleich wurden aus den 
Drackenbergifhen Forflen Die zum 
Straßenbau noͤthigen Vorraͤthe von 
Holz und eine Summe Geldes bes 
willigt, womit ber Ban angefangen 
werden kann. 


Icht iſt noch Abrig, ben landleu⸗ 
ten zu Huͤlfe zu kommen, welche durch 
Ueberſchweeumungen gelitten haben, 
menisflens denen, bie dadurch zu 
Grunde gerichtet worden find, oder 
ſich ohne fremde Unterflügung in vier 
ken Jahren nice erholen würden, 

Rrerr a Wenn 


1575 ueber die Verheerungen ie 
Wenn Ich im diefer Sache eine Stim«- Segangenen ganz ungemößnlich (chör 
me Hätte, fo mwirde-ich zu einer dfr 


fentlich authotiſirten Collecte durch) 
das ganze Fuͤrſtenthum rathen. 


Ich übergab: meinen Aufſatz un 
ſerm Herrn Hofrath Meyer, mit 
der Bute: daß er mir ſelne Gedanken 
über. ein. Phaͤnomen mittheilen moͤgte, 
das unferer Gegend fo verderblich ges 
Morden if. Herr Hofcath Meyer‘ 
Bat mir erlaubt, folgende Auspüge aus: 
ſeinem Billet an mich; mitzurpeilen :: 


| ‚Ale Umftälibe dieſer merBoiter. 


bigen * beſtaͤtigen in mir 
immer mehr u. mehr die Meinung, 
die ich gleich anfänglich gegen mehr" 
rete meiner, Freunde und Zuhörer: 
geäuffere hatte, daß folche nemlich 

" die Wirkung von fogenannten dand⸗ 
"gwsfferhofen geiweſen fen; und id) 
‘freue mich, daß der Bropachter; 
welcher die Reife nach Amerika ger 
macht hatte, bei: dem Anblick der 
Gewitterwolken die große Aehnlich⸗ 
krit derfelden mit den Waſſerhoſen, 
wielche auf der See öfters: zu ſehen 
HA, bemerkt hatte. Die auſſer⸗ 
ordentlich; ſchnelle Erzeugung: und: 
Ar haͤufung tes Wales, — — 
die ſich gegen einander brrargenden: 


ſeht ſchweren Gewitterwolken nebfki . 


den: damit verbundenen Erſcheinun⸗ 


Hagels die ich‘ aber 


nen Witterung: zufammenhängen“ 
maz, laͤßt fichfeht — 
ſo wie denn auch bis die Man 
turleßrer noch ſehr In. ihren Mieter 
nungen getheilt And, wie ſo unge⸗ 
heure Waſſermaſſen fo ſchnell fi 
im der" Armosphäre — — erzeuw 


gen’ fönnen. Nimt man au, daß 


die Luft ſelbſt nur gaßformiges 
Waſſer ſey, ſo laſſen ſich Erfchels 
nungen, mit die angeführten, Treis 


lich Trichter erflären, als wenn man 


das Wafler nur im der Luft auf⸗ 


geloͤſt annimt,. Aber die näperm 


Umftände einer fo ſchurllen Lufee 
zerfeßung oder Wiederverwandlung 


mer noch ein großes Mächfel,. We⸗ 
niger Schwierigkeit: bar die Geil 


fo, fhnellen Luftzerſetzungen enſte⸗ 
bende Kälte,, wodurch das 13 


ſich in Eis verwandelt: Denn wo) 
Luft jerſetzt wird, eutſtebt ein leerer 


der Luft in Waſſer bleiben Boch in 


Raum, in welchen ſich ſchnell die 


benachbarte: Luft ſtuͤrzen muß 
Dieſe wird: dadurch ſelbſt ſchnell 


aus gedehnt, und. es iſt Bekannt, 


daß bledutch Kälte entſich· Dies 
Äft' wenigſtens meine Theorie dus 
vi, nit 


welter ausführen kanu.⸗ 


Herr · Oberſtlleutenant· Mallet 


gen — geben obiger Meinung den: brobachtete zwar die Gewitterwolken 
bhochſten Grad von Wohrtſcheinlich⸗ des a29ten Aprils nicht, allein vice 
kelt.. Wie übrig.ns dies merk Wochen nachher ſah er at einem): 


© würbige Phänomen mischen: dorher ⸗ 


Nachmittdge vier fo mllch Waſſer⸗ 


hoſen 
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FT)" Paſtinacken/ welche auch 


Paſternucken/ ——— 


fen. Pafternaten ‚"®Aainmelst 
nöbren, Pafkernatind en! Dir 
ftinatfemwirz-In a) peigen, ’(Partil 


naca ſativa Linn), habitans in Eu⸗ 


pae auſtralioris uderatis er palcuis 


theilt man im: zwei‘ Satuum nn ein), 


nemdlich Päffinaca Ariva, noni 
Kiordlalha, late, und Pl fariwa;chal- | 
dice turbinata,. oder runde. Weſe 


beiden Abarten nennt Here Spiel: 


mann U. ©, 22% fe gehen aber 


bald in eine über, mern man fange: 


und Farze madieich zur Saat ſcht. 


Anfang des Norembers ſaͤen; wenn 

fie. nemlich ſchon um Johamis vet 
ſpeiſet werden fellev. Das Lind 
Muß zwar rwasteochiit, Taber nicht 


ns mager ** Dilie nieifle Fi 


— A Hr C, 


i x Lidere Sic pet 
S. 183.. Br d 


geht der ** noch vor dem —* 
auf, wenn aber ein’ fruͤher Winter 
eintrit fo liegt er den gangen Winuut 
durch m der‘ Erde und geht erſt im 
Fuͤhling auf · Vor Hanuover ſaͤet 
man fie gewoͤhnlich im Äpril inden 
man die meiſten für den folgenden 
Winter zur Futterung * I 


Wenn die jungen Pflangen das 
ie: Brite Haben ‚U muͤſſen ſte ſo 
weilt· von etnander verzogeu Werden;. 
daß ſie ſich theils micht beruhren und 
auch jede: den: gehörigen Splelraum 


ee bab es Alsd ann ſiad fie tn Joham 
Man kann fe im Seiher eder 


un ſchon eines 


—* Fingers dic 
und ee mit Vo — 
wenn werdent 


Mir Tann —2 


anget als Bis: Michaelis zur Speife 


gebrauchen, beſonders die, welche 
Dicke und ſart Azun baben. Sie 
werden —— * 





u.» 


haftes Viehfuttet. 


Sie verftlieren nicht leicht; man 
laßt fie daher auch bis zum mächften 
Grübling In. der. Erde ſtehen. Wen 
«8 um bdiefe Zeit gemeiniglich am grüs 
Ken” Kraͤutern noch fehle, fo erfrgt 
man duch Paftinacken folh:n 
Mangel fehe gute Man fanu fo, 
wohl Schweine als Kühe damit maͤ⸗ 
‚ Sen, und letztere milchen fehr gut 
darnach. Ich würde alfo den Anbau 
der Paſtinacken, ſchon als Zutterfraut 
In Auſehung des Saͤens muß man 
ich: hüten, Daß man fie nicht zu bie? 
füe, weil font betm Ausgaͤten gar zu 
diei Pflangen ausgezogen werden müfs 

fen. Der Saame felbft darf wicht 
. über: Jahr alt ſeyn, weil * 
gie Jahr: ſchon nicht zur Hälfte auf⸗ 
gebt, Ich babe bemerkt, daß er ſchon 
im aten Jahre nicht mehr fo gut aufs 
gebt. Er iſi ſehr leicht und hat alſo 
ein ſehr geringes fpecififches Gewicht, 
daher muß man ihn bei ſtillem ruhigem 
Weiter ausfirinen, der Wind führt 
ihn fonft leicht hinweg. 


H Daumddenſhes Mngaala ı291: "va Ber. 
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Sobald. ein. Stengel und fein 
Saame eine, Sitohſatbe befomu 
wird er, bevor, ch die platten 
einander liegenden menbehältni 
vertheilen/ abgeichuitten, umd dieſt 
abzefchnitzenen Stengel in Bunde an 
einen Iuftizen Ost zum Tracknen aufs 
gehängt... Wenn man den Gaamen 
fürn wit, relbt man ihn ab. 


Weil die Paſtinacken, befonbers 
im KHeröft, fo mwiderlich-füß ſchmek⸗ 
fen, werden fie, als Speife, nicht 
fonderlich geſchaͤzt. Dieſem etwas 
abzuhelfen, fhlägt Herr Supteint, 
Lüders (am angız. Otte Theil 
Seite 546) vor, ſie Im December 
unmittelbar vor dem Eintritte 
Winterfroftes zu ſaͤen, mo man 
alsvann vor der Mitte des Junius 
eßbar und im Julius fehon von 
beträchtlichen Stärke erhalte, uud ſi 
folglih nicht fo ſpaͤt zu verſpeiſen 
brauche. ven 


Die Paſtlnacken wachen zum Theil 
von aufft rordentlichet Dicke und Län 
ge. Hanow (Belrenbeiten. den Mt 
tue und Defonomie, Lripjig 1753 
2755. Band 2. Geite.2047207)- 
erzählt von zwei aufferordentlich dicken. 
Die eine mar von der Mitte aus nad) 
der einen Gelte 5 und nach der an⸗ 
dern faft 7 damziger Zoll brelt. 
dicke Ende aber hielt nur anderthalb 
Zell, als dann vertheilte et > 


MN. 


2501 
mehrere Wurzeln elues Flugers dick 
und wohl einen Schuh lang. Sol⸗ 
eher Wurzeln bemerkte Gert Prof. H. 
dreijehn, ohne die kleinen Haarwür⸗ 
jelchen, Ya der  Mirte war eine 
wie ein zuſammengedreheter Strich, 


Eine andere Wurzel, welche durch 
den Wirbelknochen eines Schaafs ger 
wachen war, befchreibt Zu <benda- 
feld Seite 206, In dem Loche var 


nuernder PaſtinackeniM 


1884 
ſie nut ſo dick, wie ein Federklel. Die 
Wurzel über dem Knochen war dritte 
halb Zell lang, oben 74 Zoll und 
ber dem Loche auf 8 Linien dich, 
under dem Knochen aber einen guten 
halben Zoll did, j 


1 


durch ar ea gewachſe 
NG n 
beſchreibt H. in — 


pe 
A 
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vom vorigen Jahre wird tm 
Mitrpeilung eines folchen 
gebeten. Ich theife hier wenigflens 
meine Erfahrung mit, 


Oefteres Ausläften des Bücher 
rn und fleifiges Abſtaͤuben der 
Ä iſt allerdings ein Vorbau⸗ 
Angsmittel, Unreinigkeit, beſonders 
le und feuchte Luft, iſt das erſte 
ement des Buͤcherwurms; deswe⸗ 
— man auch keine ausduͤnſtende 
chen, beſonders auch Aieiber, 
Wäfhe, im Bücerzimmer PIE 


iſt es auch, wenn die Res 


Vorſicht 
poſitotien mir Oelfarbe von Terpentin⸗ 


zuſah aͤberſtrichen find, weil has Holz: 


Muittel wider den Bucherwurm. 
eben Stuͤck diefes Magayins 


wurm datt nicht fo lacht fichrgeugt; 
der faſt mie dem Buͤcherwurm vers 
wandt zu ſeyn fcheine, 


che Buͤcher ausbreite. Die Holsfpäns 
bände taugen ohnchin nicht. Daſſelbe 
ich an den Baͤnden bemerkt, die 

om’ Der dicken Bollerpappe gemacht 
waren,‘ Wenn ich Würmer in dem 
Bänden von feinen dichtgeſtampften 
Pappen fand, fo waren fie von jenen 
zu dieſen berüber gebracht. Auch 
fand Ich nihs fo lelcht dieſe — 


os zonle im he 
wieftich (con «eine —— vom ah 
Vi leicht war 


das auch 

iacht dieſe Zernager in Di 
Bouͤchern fand. 

‚» prord· idt 





wurmern Antipathie 
hat deswegen —* ſchon einmal, wenn 


nicht irre einem der a 
** —E ——— Magaj. 
—* ——— * rn 


ſtanien zu verfertigen. Man könnte 
aber auch unteruben 
Kleifter Tabadsftaub Pro Fri Me 
Wexwuthblaͤtter miſchen,/ oder 
in imr — MWer 
muths blaͤttern — ea 
Ich habe geſunden, daß bittere Aus 
bünftungen;das Hefte Praͤ 
—— — * Be: 


Bader geſtech. er gone 


Wenn ic. Sacher in einer Mecon und-fie fleihig benugen ſollen d 


Mittel — 


4 
vw 


ee ſo — 
Pe 


urziabte, us, blies —— 
sau inc, ad Bann fand ich diefe 
Gaſte an demfelben nicht wied er. In 
meiner, jetzt in der Aſche Tiegenden 
— die aus mehr Ar ar 
Anden Be, ud 46 Sinn 
* ”, Y) 
— a | 
Wenn * den Be * Bi⸗ 
bliothek und die Affectlon des Ge⸗ 
lehtten für dieſe frine Schaͤtze, Die 
ihm wirklich auch den 


Geiſt find, zu berechnen weiß; fo 


5 zen nicht für unbedeutende 


Beim auch 
were Are Beobachtungen und, 
kunyen darüber —— wie 
an — di⸗ſet gelehtten Schaͤte a⸗ 
zuwehren und au wertilgen — Er 


ir me wohl der welt : 56h 











—— 
und weben ſollen? Vielleicht, E 


ir blos 
racht und Schau Glocken BR 
Wandiapeten dienen laflın „ 
mit-folchen wahre Zwedr 


erftanden 28 in welchen ich dieſe A die fleißig han 


unangmemen Säfte ſchon anttaf, * A; ich diefe Würmer nit, 


A. 
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dieſer erkannten Wahrhrit grade ent⸗ 


185 


Hannöve 


57 
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Iſenyn mögen, meld: . Die 
Wahrheit beweilen, daß ver Me: ic 
zut Tugend und sur Guͤckſeligkeit ber 
Rimme iſt, ſo iſt gleichwohl die Zabl 
derer aferosdentlich groß, welche 


gegen: ba-deln. Seloſt diejenigen 


"ind. hievon nicht aussunehmen, wel⸗ 


che jene Wahrheit wohl erfeanen, und 
weit entferne find, dieſelbe im gering: 
ften zu beimeifeln. · Sonſt müßten 


unser den Gelehrten und Philoſophen, 


welche doch an der Quelle der, Wahr⸗ 
(seit und: den; Weisheit figen, feine‘, 


lafterhafte, und mithin auch wenige 


ungtückjelige Menfken angetroffen. 
werden. Denn da6 Tugend und, 


Glcckſeligkeit unfere Brftimmung if, 


dies lihri zuerſt die Veruunft. 
Axu⸗ Weiſen kommen darin überein, 
was wir eben jetzt behaupter baben; 
und, jedes Volf hat fein’ befl-rn Men 
ſchen gehabt, welche theils an Kin: 


anf it 
DIETZ f 
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Iſt der Menſch zur Tugeitö und Glädfeligkeit gefähaffen? +. 


A ee A ae. 
‚v mannid.faltig und ſo wich⸗ 
ig quch tmımer Die Gruͤnde 


ſichten, thells an reinen Sitten Ihre 
Vole genoſſen weit Hinter ſich zur 
eßen, durch das Letztere ihren Ein⸗ 
ſichten den größten Werth ertheilten, 
und auch in ſich ſelbſt die Ruhe, die 
‚Zufrievenpeit und den edlen Selbſt⸗ 
genuß fanden, welche der unausbleib⸗ 
liche Lohn einer, erfannten und ange⸗ 
wandten Weicheit find, Und mas 
die vereinten Bemuͤhungen der Weiſe⸗ 
ſten unter ben Stwedlichen fänden, 
das kann noch jeße jeder Einzelne fine 
den, der, aufgelegt zum Denker und: 
Forſchen, über dieſen, die Menfchs 
beit fo ſehr ingereffirenden Gegenſtand 
nachſinnen wollte, | 


Wie koͤnnte bie ghrige Gottheit den 
Menſchen zur Ungluͤckſeligkeit beftime 
baben, da. fie. ihn in eine Walt fegte, 
welche an großen und kleinen und 
mannichfaltigen Freuden ſo reich iſt? 
Wie fönnse fie ihn aber zur-Untugend. 
geſchaffen haben, da bei Untugend 
kene wahre Gluͤckſeligkeit möglich ift ? 
Wr könnse fie ihm nur Untugend ges 

Sss$ ftats 


t 
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flotten, da jebe Untugend eine neue 
Queſle des; Elende if? Gollte fe 
 niche wenigſtens denen, die Bernunft 

umd Wermögen haben, Wahrhrit and 
Jerthum zu unterfcheiden, das Lafler 
ernſtlich unterfagt und fie väterlich vor 
Demfeiben gewarnt haben? — Und 
fie hat es gethan durch die Wernunft 
und durch das Gewiſſen! 


Diefen Behauptungen entfpricht 
zweitens. die Erfahrung. Ymmer 
giebt es doch nur einzelne glückliche 
Boͤſewichter. Die mehrſten derſel 
Ben verfolge Schande und Elend als 
Wirkung des Laflers auf dem Fuße 
nach. Und, wo ift ein Einziger uns 
ger den Sclaven des kaflers, welchem 


man wahre Gluͤckſeligkeit zufprechen 


koͤnute? Gluͤckſeligkeit erfordert eis 
nen feflen Bodın, auf weichem fie 
ruhe. Diefer iſt Gemürhsrube, Hei: 
terkelt Zufriedenheit. Können fich 
diefe Befiandcheile wohl bei demjeni⸗ 

finden, ver den Lüften frößner? 

bl bemerken wir da biemetlen eine 
gewiſſe fheinbare Rahe oder eine Art 
Des Frohſinnes, die nicht felten an 
Aus gelaſſeaheit graͤrzt, welche jeboch 
eigen lich nichis weiter iſt, ats Leiche 
ſinn, Fuͤhlloſigkeit Grwiffeusfchtums 
mer, Wie fante und wohl gegruͤn⸗ 
Der iſt dagegen die Mühe des Nichts 
ſchaffenen! Furchties wandelt er da 
ker unser ollın Begegniff'n der Erde. 
Keine Wiinhe:r bezeichnet feine Sit 
sen, feine Freuden und fin WWehke 
geben; er weiß Ach im Genuſſe der 
felben zu mäßigen So behält er 


Sp den Menfh jur Tugend 
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feine Befonuenheit und bleibt ſicher 
vor tauſend Thorheiten und Vergehuns 
gen. — Uber, auch fein Kummer 
bringt ihn auffer Faſſung. Er befige 
Gluͤckſelig? eit, die da unabhängig iſt 
von den Beräntrrungen und Umfechs 
zungen des Schickſals. 


„Was reden dem die Mienfchen 
von dem glücklichen fafter « — Ya, 
wohl kann das taflır glüdlich ſeyn; 
wohl ift es nicht felten giuͤcklich! We⸗ 
nigflens würden wir den allgemeinſten 
Erfahrungen zu nahe treten, und die 
natuͤrlichſten meufchiich:n Empfindums 
gen verläugnen müfln, wenn wir dies 
fes nicht zugeflchen wollen, Und, 
warum mollten wir es nicht zugefle 
pen? Gigck Ik je nicht Gläckfelig- 
keit! Gluͤcklich mag der Boͤſewicht 
immerhin ſeyn — allein, wird er 
darum auch gluͤckſelig ſeyn ? Nim—⸗ 
mermehr! Gluͤck ſetzt nur das Ge⸗ 
lingen unſerer Unternehmungen, die 
Erfüllung unſerer Wuͤnſche und Er⸗ 
wartungen und das auzenehme Zus 
ſammentreffen guͤnſtiger Umſtaͤnde zur 
Verbeſſerung unſerer Lage und unſers 
Wohlſtandes voraus; Gluͤckſeligkeit 
ſordert mehr, ein reines und ruhiges 
Herz, ein outes Gewiſſen, eine rechts: 
fhaffene Geſinnung. Wenn mit dies 
fen Eigenſchaften das Gluͤck fih vers: - 
bindet, daun allererſt Mind wit glüdßs- - 
——— 

nge ſehr gluͤcklich und de 
fehr unglückſelig ſeyn, wenn der Nie⸗ 


Are mar ungläctih, aber doch 


glüctfelig if. 
" Dr 
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Der Glůuͤckſelige dauert aus in dem 
Stuͤrmen des Ungläds, wenn dage 
gen der Liebling des Gluͤcks in denſel⸗ 
ben verzaget, weil er nur Geuͤck, nicht 
Sluͤckſeligkeit, aus eigner Erfahrung 
Eunen gelernt hat; obwohl. es nicht 
eigentlich ‚dem gemeinen Sprachge 
brauche gemäß tft, den Unglücklichen, 
z. B. den Berarmten, den Ungefuns 
den, den Geſtuͤrzten ıc. giädf:Tig zu 
nennen, welche vorzügliche Eigen 
ſchaft nur dem Wohlergehen eines 
Würdigen und Mechefchaffenen zuzu 
kommen fcheint. "Kurz, dem gluͤck. 
lichſten Laſt· e gehen doch fo viele 
ſchlechte © fährteu zur Seite, daß «es 
nicht der. Mühe werıb ſeyn kan , dafs 
ſelbe zu beutider. Diefe find: Schrek 
ken, Furcht, Beforantf, Unruhe, 
Beſchimpfung, Verachtung ꝛtc.; umd, 
daß michin nur der glückliche Recht 
ſchaffene gluͤckſelig genannt zu werden 
verdient. 


Mit dleſen Reſultaten ber Vernunft 
und der Erfahrung ſtimmt denn auch 
auf das Genaueſte die Bibel uͤberein. 
Sie lehrt uns wahre Gluͤckſeligkeit 
kennen und ficken, und mit edlem 
GStolye ein Gluͤck verachten, welches 
mit Tugend unvereinbar ifl; und ſetzt 
fogar die Ewigkeit mit der menfchit; 
en Tugend in genaue Verbindung. 
Hier und dort foll es den Verehrern 
der Tugend wohl ergeben. Weit ents 
ferne, daß Rechefchaffengsit uns an 
Der ordentlichen Ausrichtung unferer 
Berufs geſchaͤſte oder am Genuff: reis 

wer Freuden hindern ſollte, beſordern 


u Gluͤcſeligkeit gefchaffen? 
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ſollte, befördert und befeflige fie dieſe 
vielmehr; obwohl vi: Tugend hlenie⸗ 
ben eben fo werig immer gluͤcklich iſt⸗ 
als das fafler immer in U⸗ppigkeit, 
im Wohlſtande und im Weberfluffe le⸗ 
ber. Siebt es richt arme und krauke 
laſterhafte, wie «6 reiche und gefunde 
Zugenphafte giebt? — Und dee 
große wichtige Sohn der Tugend auf 
ber Erde, welchen vie heilige Schrift 
verfpricht, wird nur Wenigen zu Theil, 


wenn wir jene edlen Güter der Gede, 


Ruhe und Freude des Herzens nicht 
vorzüglich mit zu dem zeitlichen Beloh⸗ 
nungen dee Tugend zählen. — Zwar 
verfprickt Die "Bibel ansedruͤcklich zeits 
liches Wohlergehen denen, bie Recht⸗ 
ſchaffen heit beiweifen: allein, wir.därs 
fen nicht vergeſſen, daß diefes görtlis 
che Buch in einem Zittakter, und für 
ein Zeitalter zuraͤchſt, greſchrieben 
würde, in welches die Dienfchen noch 
ſehr roh und ſinnlich waren, welche 
mithin nicht durch den innern eigene 
shümlichen Werth der Tugend, fons 
deen nur durch Annliche Beweggruu⸗ 
de, für fie gewonnen werden kom ten. 
Und, mie ſehr angemefl n iſt dieſes 
unferm Geifte! Gerade jo, wie die 
Bibel es vorflelle, denkt der unvıra 
dorbene Menfb über die Wuͤrdigkeit 
und über die Folgen der Tugend und 
des Laitırs, 


Es ſchelut uns vecht zu ſeyn, daß 
es dm Boͤſewicht Übel und dem Rede 
lichen wohl ergeht. Finden wir es 
niche fo im Leben und in der Erfaßs 


‚zung , fo gereichet uns. diefes zum Ans 
8. 


‚a ſtoße. 
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ſtoße. Wir würden, nach unſerer 
au enblicklichen Metruna/ anders 
tegieren, und es ur dem Rechtſchaf⸗ 
fenen gut, dem Boͤſewicht tazegen 
‚a8: übel ergeben: laflım. — Daß es 
nun of: umgel hre im menfchlichen Ser. 
ben iſt, ories egt in dem höheren 
Par». der goͤtilich n Vor ſebung, wel⸗ 
che keiner menſchlach· n R/chtfeetigung 
darüber betarf; und dieſe Erfahrum: 
ger Pönnen im Gerinaften die Be 
bauptung. nicht entkraͤften 
Meufb zur Tugend und Gluͤckſelig— 
keit befttiumt iſt. Denn der gerade 
Merſchenoerſiſand urtheilt zu allen 
Briten, unter ollen Umſtaͤnden und 
an allen Orten, daß. nur- Tugend des 
Menichen würdig, Das tafter binges 
gen ſeiner unwuͤrd/g iſt, eben fo, wie 
Eur den Rechtſchaff nen des Wohl⸗ 
“ rarbens werth haͤlt, dem Laſierhaſten 


er widrig·· Ergehen, Armuih, 


Schande, Unglüc, als ae 
un zuthellt. 


N, Hierauf füper uns auch. das ficeli- 
de Gefuͤhl, welches wir but denen, 
die nochricf;gang durd Laftır verhär- 
vr find, wabenebw n . mach weichem 
die Minfhen ım Ganın und Allye 
meinen das tafter für nt.hrend, und 
die Tug-nd. für eine. Zıerde anſehen. 
Hiernach ſchaͤmt fih deryeyige, wel 
her etras Unrichtr8 beganzen hat — 

schönes, nians Gefuhl, wel 


dem na — 


x a) Video meliora, detries egnor fast don din allet Be ui 
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und unr durch kleinere Vergehungen 
und Fehler, oder dutch Dia? 
aufgerißt wirds 
Diefe Wabrheit, — daß die Den 
fchen zur Tugend und Gruͤchſeligkelt 
beſtimmt find, — kat man oft, for 
wohl in aͤttern ale neuren Jeiten bei 
pweifelt. Kaum follte mas es denten. 
Denn, jenes Handeln gegen, eigene 
Ueberzeugung laͤht ſich weit lachter, 
als dieſes, erklaͤren. Dies iſt leider 
die Gewohnheit fahr vieler Men⸗ 
ſchen. a) So giebt es ſeut ge und 
doch laſterhafte Lobredner det Trend. 
Se eiftige und doch baſterhafte Tad⸗ 
ker und Veraͤcter vis Laſtets. 9 


May das Unaluͤck der Tueend un 
das Guck des laſters bieju Verat la 
fang gegeben haben. — ° Yrjmifchem 
ieuchtet doch / bei: aller anſchemenden 
Uuregelmäß ıfeii des Ganges der 
görtlihen Wort hung In der Regle⸗ 
Kung menidkicher Sch diale ſo viel 
ein, daß fie Im Allgemeinen auf das 
Verhalten des Menichen firhts und 
im Allgemeinen nach den in. der Bibel 
bifannıt gemachten Grunnfägn n bau⸗ 
delt, So ergeht «8 im Ganzen dem 


Rechtſchaffenen wohl, und vem * 


ih gebt es übel, 


: Die einzelnen. Kasten von 
Diefer Reg⸗n koͤnnen nicht anders, als 
wie Yusnaßmıcn gelten, - Schon das: 

u baauute 


* 


Kg" 


bekannee Sorich wort ſagt: |, Jeder ift 
feines Gluͤckes Schmidt,““ oder? wie 
man es macht, fo bat man es. x 
wahr iſt diefes! -' müͤſſ· n 
Bern be e große Merfchenmiaffe, din) 
"Stivie, :Dörferuitid Famt' 
lien ins” Auge hp: "Schale "ein 
ganzes fand, ein ganzes Wolf, eine pn 
ganje Stadt oder eine'fFainilie laſter 
haft wird, ſobald iſt es auch um ihre 
Gloͤckſeligkeit, ja gewöhnlich auch 
um ihren irdiſchen Wohlſtand geſche⸗ 
ben, Wer lieſet dleſes nicht deutlich 


und unwiderfpr: cklich im der Geſchich fo 


te des Ta es 7? Mag die Pojaune 
des Steger noch fo hoch ertönen, fo 
fuͤbrten bit her dennoch Peine Trophäen 
— — welches die * 
ſebung zur Goffel der Wilke, 
mols die Hunnen deſtſmmt u du 
fihane, zur — cn es 
täfterhaft mar ja wicht einft ju einem 
vau rhaften Wohiſtande. 


Bir weih es nie, daß bleher die 
Revolution das empoͤrende Bolt arin 
and elend gemacht hat/ und daß bie‘ 
hochaepri· ſent —* 
dern Nationen vor 

ebenfalls zu gle 

gleichem Elende pin führt? — Und, 
wenn allmälig '— wie eintge behaup · 
ten — Sicckfeligkeit zu —* Volke 
zurick kehrtz — wodurch geſchaͤhe 
es anders als durch Die pir uͤckke hren⸗ 
de Vernunft, Religion un⸗ugend ? 

So lange jene unterdruͤckt, und dieſe 
mit ihrer Ber. Tochter der 
ra an: war, — und 


piegelt, die be 


und Giuͤckſeligkelt geſchaffen? 





Br) 
weten fie °&8° hicht zut di 
ſchloſſenen RU und 


— 


—— 
e End‘ ee — 
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Wäre der Arößte PER * ab 
(chem fo verderbt und fo Rerhaft, 
einzelne Menf IR mars 
lich, es wiirde und eben 
übel che als es den’ weheſten 
einjelnen Stlaven des fafters ergeht. 


Vermmft, Religlon und Tugend 
find es welche unter ganzen Völkern 
und in einzelnen —— Zu⸗ 
ben friedenheit und danerhafte GI 
keit bervorbringen! ¶ Dieſes läßt ſich 
ſelbſt auf dieſenigen Volker anwenden, 
welche keine wahre Religion Fennem, 
und einzig der beitung: er Berninft 
und ihres —* Was 

abe: Zufrieden rit,, ter 
kl 


een , ‚bein x J 
cheſchaffe heit fe erwunſchte 


ie, welche es an ⸗ OR 
tztern unten bervo ein * 
Aemuih und ju * 


—R 


ze vereinigt —* demnach, F 
ar zu’ be 1, daß 
ſch jur Zug oe durch dies 
felbe Yur Otüchie keit beſtimmt iſt; 
und es bedarf Pauiim eines weiter Bes 
weites zu ihrer Befeſtigung. Dens 
noch wollen wir einen Bewels binzus 
füsen, der Peinesmeges mei, wo l 
aber oft gdeaug Aberfehen ae 
dieſen 


iso⸗ 


nemlich, daß alle laſſer und Untugens 
den innerlich wider einander ſtreiten, 
und alle Tugenden dagegen in dem: 
-  fehönften Bunde mit einander ſtehen. 


"Das tafter enchäte überhaupt einen 
MWiderfpruch in ro, wie jedes einzel« 
ne Er⸗ Dienfchen zeis 


get; ſehen wir u: nur auf das Vers 
haͤltniß des Laflers zur menfchlichen 
Geſellſchaſt. Durch jedes Lafter ſcha⸗ 
den wir mittelbar und unmittelbar uns 
fern Mitmenſchen. Dies. koͤnnen 
wir immer wiſſen, wenn mir es gleich 


_ nicht immer bedenken. Und nun fol, 


fen andere barunter leiden, daß wir 
fehlechte Gefinnungen haben ; nun fols 
len fie fi von unferm Hochmuthe gen. 
verachten, von unfrer Ungerechtigkeit 
Beträgen „ von unfeer Unkeuſchheit 
mißbrauchen faffen? Wie unbillig!; 
Sagt uns doch unfer eignes Gefühl, 
daß mir im umgekehrten Falle uns 
niche würden verachten, beträgen, 
mißbrauchen laffen! —  ; 


Nicht fo Die Tugend! Betrachten 
wir diefe im Verhaͤltniſſe zur menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft; wie ebnet ſich da 
von ſelbſt alles! 
gend verlegen wir die Gefellfchaft 
nicht, ob es gleich wohl feyn fan, 
daß vinzelne Mienfchen Durch diefelbe 
verletzt werden. Doch werden es we: 
nige, und noch dazu Lafterhafte feyn, 


welche es ſich felbft beizumeffen haben, Koͤnn 


daß es fo ergeht, wenn fie z. B. bei 
einem unzechtmäßigen Gewinn ihre 
Rechnung fanden, welcher durch mm 


IR der Menſch zur Tugend 
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—— 
wurde. er 


Wer recht bentt, den tönen un 
muͤſſen ihn erfreuen! — nicht befchäs 
digen, jenen Ihm nuͤtzen. 


Aber auch wider einander ſteeiten 
alle Untugenden und Laſter. Wir ger 
ben in die Geſellſchaft. Hier erblik⸗ 
ken wir Hochmuͤthige und Date 
Falſche, Diebe und Betrüger, Uns 
mäßige, . Unfeufce, tüguer, ‚Mens, 
laͤumder zc. Alle diefe Menſchen le⸗ 
ben gemifcht unter Mienfchen von dem- 
—— tugendha — 


Rei in der 23 eonnen. 
Tin Lafer karn ſich ref, daß ich fe. 
Hochmůuͤ⸗ 


— 


jedoch da, wo Gaſthoͤfe find, 
die herr age 


ten, daß fie zufammen flogen. — 
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oder ſperret man fe mit 
‚was wird daraus anders, als 

und Unglüf fommen? — Go ve 

seagen fich nicht Stolze mit ihren 

Brüdern. Beide wollen einander 


ein 


= 


den Rang ablaufen, und ſich gegens füß 


feitig erniedrigen; und fiche da, der 


‚beiderfeitige Saame der Zwletracht it 


ausgefirent! -Denn Feiner Teider von 
dem andern Geringſchaͤtzung, Feiner 
geſtattet dem andern die gefuchte eigue 
Und, doc haben beide 

einerlei Abſichten, eimerfei Intereſſe! 
Zugleich aber wollen beide etwas Wi⸗ 
Derfprechendes! — Derſelbe Fa 
ei bei: Geiſigen und KHabfüchtigen 
eim Der Habfüchtige begehrt immer 
und ber Geizige läßt nichts aus feinen 
| Man wird daher nicht fin 

den, daß Geizige mit Geizigen vielen 
Umgnng haben. - Lieber ift der Geis 
gige da; wo Freigebigfeit herrſcht, 
oder wo Lieppigkeit nnd Verſchwen⸗ 
dung die Menfchen verleitet, auf ihre 
Wortheile wenig zu achten, wo erauf 
fremde Koften fich gütlich thun kann, 
ee man ihm die Glaͤſer niche 


Der Zalfche verträgt ſich nicht mit 
feinen Brüdern; er liebt vielmehr den 
Umgang aufrichtiger Menſchen. Diefe 
Bann er ficherer hintergehen, one bes 
fürchten zu dürfen, daß er von ihnen 
werde hintergangen werde, Ein Fal- 

» 


und Olhehfeligfeit geſchaffen? 


ten 3 
Fall aus! Ja, fe 


feinen 
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ſcher warnt die Leute vor dem andern, 
und es ift Iufiig, fo etwas in Gefells 
ſchaften, wenn man felbft nichts dar⸗ 
unter verliert — mo die Falfchheie 
und Verläumdungsfucht den Werfig 
ven, anzuhören. — 


Der Dieb umd der Betrüger leben 
felten in gutem Vernehmen mit ihren 
Brüdern, wenn nicht beider Intereſſe 
gemeinfchaftlich iſt. Wie oft wird 
da der Meid rege! Wie oft werfen 
fie ſich ihre Diebftäßfe vor, und brel⸗ 

Schande gegenfeitig 
auch ihr Worthril ges 
meinſchaftlich, wie gerathen fie 
mit einander in Streit uͤber die rich⸗ 
tige Verthellung der Beute? Was 
Fein Dieb und Fein Betruger ander 
zugefteße, die micht von feinem Ges 
werde find, das verlange er doch von 

ſſen. Sexrechtigkeit · fol 
unter den Söhnen der Ungerechtigkeit 
Statt finden, Sogar ſchwere Stra⸗ 
fen ſetzen dieſe Menſchen auf den klein⸗ 
—— g des einen gegen den ame 


kr h R 

Wie leicht gerathen Trunkenbolbe 
mit einander in Lineinigkeie! Micht 
länger währt der Friede, als die 
Kraft des Getraͤnks noch niche völlig 
gericht hatte. Wo aber diefe aller⸗ 
erft das Gehirn Beräube und die NWerh 
nunft ans Ihren Rechten gedrängt ba 


in 


De gann im Cprffar In 8.0. &, Ohm imanı 
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da ift dee Anlaß zum Streite fehr bald Welche 


‚gefunden! Wo nehmen Streitigkei⸗ 
„sen und Zänfereien häufiger ihren Urs 
‘‚fprung, als bei vornehmen und ge⸗ 
‚meinen Teinkgelagen? — Wie oft 


enden jene mit koͤrperlichen Verletzun⸗ 


gen, oder gar mit dein Werlufte des 
Lebens! — Und , find es nicht Die 
Mäpigen, welche dort. den Frieden 
wieder herſtellen müflen ?. — 

Die Freunde der Unfeufchheit fal⸗ 
len ſehr oft auf denfelbin Gegenftand 
ihrer nureinen Triebe, ſey ee wiſſeen 
dich, oder gegen ihre Erwartung., Wie 
erbitiert dieſes die Gemürher gegen 
einander! . Hier „mahns, fo ‚mancher 
harte Zweitampf feinen, Urſprung! 
Hier magte nicht nur, hier verloht 


auch fo. mancher fein &eben! Kaum, , 


daß man die,erhißten ‚Parteien be» 
nftigen konnte! > a 

— Lgner und die, Verlaͤumder 
baben vollends wenig Frieden, mit eins 
ander... ‚Da ift beftändig Lefache zu 
"Klagen, zu Befchuldigungen und zur 
Race! „Der Verlaͤumder belügt und 
läftert feinen Bruder; und. dieſer thut 
daſſelbe zur gerechten Vergeltung. 
we " 

28 0 .4is 





J iu R — An et dot e. er 
1 Ixländifcher Matroſe fid kuͤrzlich von der. großen Stange, einck, glis 
Schiff s „und polterte auf das Kr 


s 


t Jan ie hie 4 ö 
aäne nieder. Redermann glaubte, 


4 er — — * 
ET RE ſolot.) rn 


Zaͤnkerelen und Lineininteiten 
‚möffen hieraus entfliehen: — -Dodh, - 
was bedarfs einen weitern Eutwicke⸗ 
lung? — Die Efchichte der Klat⸗ 
ſcherelen koͤnnte faft aus jedem Hauſe 
Pe Eleinen Ders reiche, Beiträge er 
alten. — .. * 7 
So lebt das: Laſter mit ſich ſelbſt 
dm Streite, und muß der Tugeud 


bauer Feine einzige ihr, bob und ihr 
Gluͤck auf der, andern Truͤmmern. 
Da fucht feine die andere in Scharseh 
zu ſtellen. Da erhebet, da verſchoͤ⸗ 
niert vielmehr die eine die andere,’ A; 


2 
{ op 


Verdeck dicht neben dem erſten Mu⸗ 


daß Fein Knochen an ihat ganz gedlier 


en fen; allem, er raffte fich auf und tieb fellten Acm als der ti mtenant 


ſchrie: „Was Henker, wo kömmſt du her?‘ „Erlauben Ste, 


‚re bieu⸗ 


ternant, derederte der arme Schetni und "rieb feinen Arm, ;,1ch br aus 
Id ed at FE . A 


Nordirland! ' 
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ie aus einer Gefellfchafe von 
Hochmuͤthigen der Friede 
bald verfchwinder, fo wer, 
den wie mie Vergnuͤgen bemerken, 
wie unter Demuͤthigen der tieffte Fries 
ben herrſcht. Woher follte doch da 
der Anlaß zum Streite kommen ? Die 
Dimürhigen verachten einander nicht. 
Der Demürhige kann es nicht nur ers 
tragen, daß andere Vorzüge vor ibm 
voraus oder neben Ihm. haben, fons 
en er hält es auch für feine Pflicht, 
dieſe fremden Vorzüge zu en und 
fie. der Welt, befannter und nuͤtzlicher 
zumachen. So fehlt da die Gelegen⸗ 
heit zum Neide; es entfiche vielmehe 
Gelegenheit zur gegenfeitigen Werth⸗ 
ſchaͤtzung, indem der eine ſich um ben 
andern verdieut macht, und der eine 
diefe Bemuͤhung und die damit vers 
Bundenen redlichen Abfichten des ans 
dern gern anerkennt. — Und, 
giebt Veran ech ai chen 
Abrigen · Tugenden, den. berrlichflen 


Glanz und Die jhönfe Ziecde · 
Ar - 


ber Menſch zur Tugend und Glüdfeligfeit geſchaffen? 
(&gtuf.) 


Der Genuͤgſame begehrt wenig. 
Daher bebarfs für ihn Feiner reich bes 
fegten Tafeln; und fein Jnter / ſſe i 
dem Jnutereſſe feines eben fo genügfas 
men Bruders nicht hinderlich. Micht 
Schmaroger in irgend einer Arc giebe 
er auch andern feinen Anlaß zu Bes 
ſchwerden über feine Gierigfeit - und, 
wo eine Geſellſchaft von Genuͤzſamen 
zuſammen koͤmmt, da ift in der That 
wahrer tebensgenuß, der füch mie eis 
ner frugalen Mahlzeit beſſer, als mig 
üppigen Gaftereten verbindee, 


So wandeln freundlich die Auf⸗ 
richtigen neben einander. Hier if 
auf keiner Seite eine Spur von Be 
trug und Täufhung. Wie fie den⸗ 
ken und gefinnt find, - fo feht ihr fe 
auch handeln. Und, diefes ift ba⸗ 
den angenehm Dies verhürer many 


fo chen Verdruß, welcher aus: Heucheleh 


und Verſtellung hervorgeht. -- Hia 
mit koͤnnen Zurückhaltung und Ber⸗ 
Wineiaenbeit wohl beßchen,. Zee 


dar 
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bat feine Gehelmniſſe; und Aufrichs 
sigfeit fordere nicht, dag man alles, 
wos man weiß, fage, fondern nur, 
daß mandem, was man fprächt, auch 
gemäß handle und nicht mit zer Ab⸗ 
ſicht irgend jemanden zu ſchaden, ver» 
ſchweige. So etwas wäre nicht Ber 
ſchwiegenheit, fondern Falfchheit, 


So 
Seinen 
vertrauen. 
Erfüllung feiner Pflichten gegen andre 
Menfhen. Weis entfernt von ber 
‚ade, Nandem Im Grringften 
Unrecht zufügen, beſtrebt er ih 
vlelinehr, jedermann, fo weit er es 
vermag), recht zu chun md zu dem, 
was die Menfchen als Recht von ihm 
fordern fönneh, no etwas aus Ge 
Fäligkeie und re Hinzurufügen. 
ir? Sollte imter diefen Menfchen 
. Po leicht Uxeinige-ie entſtehen Pdunen ? 
Dan gebe einmal Acht auf Hrritende 
Partheien, und man wird firden, 
daß In der wenigften Fällen der Sıreit 
von Mißverftänditffen, am häufig. 

dagegen von der fchlechten Geſin⸗ 

der einen Partgei herrährt. Und 
wenn auch Mißverſtaud zum Streite 
den erſten Anlaß gab, fo hielt ſich 
doch ein Theil für beleidigt umd be 
ſchaͤdigt, — welches nicht fo eo 
Aus dieſer, obwehl Ireh) 


erſicherungen koͤunt ihr feſt 


— 


| en Urfprung. 


Maͤßtge Menſchen fließen ſich 
an den Krels der Genuͤgſamen. Sa 


eh Meinung nam dee Streit zuerſt 


Iſt der Menſch zur Tugend 


— iſt auch der Redliche. 
Er denkt mit Ernſt auf 
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woͤhnt an natuͤrlichen Genuß nom 
Nahrungsmitteln find. ſie ficher wor 
den Unordnungen und Gefahren, mels 
chen fich die Unmaͤßigen ausſetzen. 
Vermieden wird insbeſondere die Ge⸗ 
legenheit zum Streite, welche dem 


Teunkenbolde uberall ſich in den Weg 


ſtellt, nachdem er ſich feiner Vernuyſt 
und feines Bewußtſeyns beraubt hat, 


Eben fo wenig find fich die Keus 
ſchen im Wege, Gir alle haben viel, 
meßr nur ein gemeinfchaftliches In⸗ 
tereffe — reine Freuden, welche ge⸗ 
meinfchaftlich ohne Verkürzung de6 
andern Theile genoffen werden koͤnnen. 
Sie fuchen einander auf, um des 
großen Glücks ihrer bewahrten Uns - 
fhuld ſich mit einander theilnehmend 
zu erfreuen. —* 


Und, wahrhaftige Menſchen Mies 
ben, wie aufrichtige , die Wohrhelt, 
Vorſichtg im Verſprechen halten fit 
das aufs pünftlichfte, was fir verſpro⸗ 
chen haben. Und, da diefes auf bel⸗ 
den Seiten geſchieht, fo entfernen ſie 
beiderſeits jede Verſuchung und jeden. 
Anlaß zu mannichfaltigen Steeitigfels 
ten, welche über unerfuͤllte Berſpre⸗ 
ungen nicht felten entflehen, und 
bis zu langwierigen koſtſpieligen Pro⸗ 
jeffen . fortgeführt und ausgedehnt 
werden, | | 
So alle Tugenden Hard in 
Hand geſchlungen neben einander; lt 


hindern im feinem Stuͤcke ihr Jnter⸗ 


oft, fe Dededen nn befhlgmn = 


‚605 ud Gtüdfligfeit zeſcheffen — cas 


elbe wielmehe noch, wenn Dagegen Friede und Eintrache zwiſchen faflers 
lle Laſter einander widerfprechen, eins baſten! Dies iſt oben gezeigt wor⸗ 
ınder hindern und plager. Der den. Noch eher, weit eher Fann da, 
5eiede unter ihnen iſt von Peiner ana mo es feyn muß, der Tugendhafte 
jen Dauer, und wird gebrochen durch mit dem Lafterhaften frirdfich Leben. 
chlechte Geſianungen und Handluns Micht etwa, als ob der große ewige 
yen, wie er Durch eine gute Denfungs, Uaterfchied ihrer Gefinnungen aufhö— 
irt und durch Die voch übrigen guten ven ſollte. Neinz dieſer fol, dieſer 
Sigenſchaften, welche ſich ‚bei Laſter⸗ muß ewig bleiben! Dicht feiten aber 
yaften noch firden, — nicht aber muß der Tugendhafte mit dem Laſter⸗ 
durch das Laſter ſelbſt — erhalten haften in gemiffen Verbindungen les - 
wird. | | | ben, welche fih nicht fofort-anfläfen 
| laſſen, 2 B. im ehelichen und haͤus⸗ 
Noch ift eine Bemerkung übrig, lichen Verhaͤltniſſe, oder zwifchen 
welche hierzu gehört, indem auch fie Vorg; ſetzten nnd Untergebenen. — 
ben Beweis enthält, daß das laſter Hier ergehet es doch gewoͤhnlich beſſer, 
bie menfch/iche Gluͤckſeligkeit zerſtoͤtt, wenn nur-der eine Theil gut geſinnt 
und hingegen einzig die Tugend ſie be⸗ iſt, ala es ergehen würde, wenn bei⸗ 
fördert. Es iſt diefer: in gemiffen " de Theile: laſterhaft wären. * 
Faͤllen vertraͤgt ſſch die Tugend wit men." Er 
eher mit dem Laſter, als das fafter Der Demuͤthige ertraͤgt welt leich⸗ 
mit feinem Bruder. Ich nehme die ter die Zurüciegungen des Stoljen, 
Faͤlle aus, da eine Auzadl laſterhaf⸗ als der, welcher felbft ftol; ift. Hier 
tee Menſchen einerlei Jatereſſe hat, liegt der Anlaß zum Streite ſtets bes 
welches fie vereinigt erhält, und fie reit und nahe. — Dir Redliche er 
alle noͤthigt, auf gewiffe Weiſe ihre träge eher eine Ungerechtigkeit, als 
ſchlechten Eigenfchaften zu unterdeüfı der Betruͤger, der Getzige ver Jaͤh⸗ 
ken, wie 3. B. Diebe thun, wenn zornige uud Unmäßige fle ertragen 
fie auf Raub ausgehen. Hier hält würden. — Der Feiedfertige lebe 
die Hofnung des Gewinnes und des weit leichter in Frieden mit dem Zank⸗ 
Öelingens ihrer boshafien Unterneh ſachtigen, als derjenlge, der ſe'bſt 
mungen gleichſam das Schwerd in zamffüchtig ie — Und fo in meh⸗ 
der Schride, weil ſie jetzt durch Uneis. rern Fällen! Wäre das nicht: fo - 
ni keit ſelbſt den gewuͤnſchten Erfolg würde es meit uͤbler um das Wohl⸗ 
ihrer Verbrechen hindern würden. ſeyn der Welt und der Menſchheit 
Iſt dieſe Abſicht erreicht, wie bald ſtehen. · | — 
inen 6 au da zum SHreite! Wie | Ä 
oft verrärh ein Dieb den andern! — Da wienunelnmal unvollfommtene 
Wie wenig aber herrſcht auſſerdem bee uud nicht Engel ar 
a BE Ban 1/15 use en 
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Gaben wir Urſache, uns gu freuen, 
daß theils an allen Orten und in allen 
Gegenden die Böfen mir den gutem 
Menfchen gemifcht, leben, wodurch 
michin die mirrigen und fchädlichen 
Folgen der Bosheit beträchtlich ge 


mäßigt und aufgewogen werden, theils 


dag fein einziger Menſch fo böfe ift, 
der nicht noch einige, oder eine gute 
Eigenfchaften an ſich hätte, wodurch 
— ebenfalls ihre Untugenden gemildert 
nnd unſchaͤdlicher gemacht werden, 


So follte es ſeyn; fo mußte es ſehn, 
nach den’ Plane der weiſen Vorſe 
bung; und fo ift es nach der Erfah⸗ 
rung. So Pönnen die Menſchen fo 
bald fie nur ernfllich wollen, Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hienteden finden und genießen. 
as gehoͤrt aber zur Sluͤckſeligkeit? 
Bor aller Dingen Frieden ‚und Zus 
friedenheit. Ohne beine ift Feine wahre 
Gluͤckſeligkeit denkbat. | 


vaſſel 


Iſt ber Menſch zur Tugend’ 
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Wie kann aber Frieden, wie kanu 
Zufriedenheit da bereichen, wo nicht 
Tugend herrſcht? Sie giebt ihren 
Verehrern innern Frieden und innere 
Zufriedenheit; und fie Fehet ung, frieds 
lich mit jedermann, - felbft mit denen 
leben, welche an Geſinnungen ms 
ungleich find, ohne daß wir genoͤthigt 
wären, durch ihe böfes Beifpielans 
geflecft zu werden. Ja; fie erwirbt 
ung ſelbſt die Hochachtung berer, weis 
che die der Tugend eigenehämliche 
Würde nicht fuchen, und doch beim 
Anblicke derfelben den Gefühlen der 
Ehrfurcht , weiche fie einflöße, nicht 
zu widerſtehen vermögen, — 


Und num Finnen wie die Frage un⸗ 
ſerer Ueberfchrife ohne Bedenken und 
mit Vergnuͤgen beantworten: „J 
der Mensch iſt zur Tugend und OR 
feigkeie gefhaffent 


Müller 





Gortfegung des Auf ſahes im. 74ften Stud des hannöv. Mag. 
+9 d. J. über. den mindern Druc der Öffentlichen Abgaben, 


hne dieſen kurzen Aufſatz noch 
lange viel zu ruͤhmen, und dem 

- Merfaffer deffeiben einige Blumen zu 
ſtreuen, bie ihm ein jeder Parrior uns 
fers lieben Baterlandes ſelbſt darbrin⸗ 


fortzufepen. Zu her Enbe J es 
nue erlaubt, die le elle.’ 
nes Aufſatzes — — 


‚Diejenigen Derfonen mögten alſo 


gen wird, fange ich fogletch an, meine wohl am menigflen Urſach Fan 
Gedanfen, daran zu fließen und ihn —* Pan —— 


1609 ueber den mindern Drück ıe. 1616 
M6gaben ch zu Bimettn, Se DIE Tage arfeine Hände gebräudien Mkhn, 
erſten Nothwendigkeiten des menfchlls fehlt es i m und den Geinigen nicht 
ben tebens ſelbſt gewinnen. ami Brodte, * u BB ” 


Auch der fleifige und geſchickte Mer fogenännte Diel3 oder Him⸗ 
andwerker fann unmöglich gerechte tendreſcher ſtehe fi gewiß fehr gu 
age Über das Drücende Öffentliher Sein Pi Biel oder wenig ha⸗ 
Abgaben führen, fobald er die Sache ben; fein. Tpeif‘ift immer Darunter? | 
gehörig überlegt. Zar often die befdmmie ee midhe biel, fo HR daeKBe 
Seſellen jegt weit mehr zur unterhalten nige um deflo mehr werth. Ohne die 
als ehemals, und die Zuthaten der geringfien Sorgen, wie das Zube 
Arbeit flehen in der —— 4 lohn, die Landpacht u. fe w. bezahlt 
Zeit in weit hoͤbern Preiſen als in def werden wollen, hält er en Sack 
vergangenen; allein, welch eine Ferdi Kin und empfaͤngt feine reine Feucht; 
tigkeit kann ſich jegt der Jüngling id JE 
der Arbelt erwerben, und tote wit Man kann es Ihm auch wohl anfe 
mehr kaun er Daher auch verbienen? hen, wie fehr er ich empor fchrinige 
Aufferdem aber konnen ja auch die umd feinen Haushalt berbeffere, Much 
meiften Handwerker den Eigentümern welß es fehr gur anzufangen, fein 
die Rechnung der Zurhaten vorlegen, - Tagelohn dgenmädhtig zu erhöhen, 
und ſie ſich befonders bezahlen laffen; und Eh- und Trinfmaaren su for» 
und num bleibe ihnen fogar noch der bern, die Ihm ehemals nicht gereicht 
Meg offen, fich die Arbeit nach ihrem wurden, —— * 
eigenen Gefallen fo teuer bejahllen a 
zu laffen, als «6 die Bittgkeit einiger Bel fo bewandten Umſianden liegt 
manfen zuläßt, Hieruͤbet wird fle es doch wohl Flar am Tage, dapniche 
geroiß feiner zur Rede ſtellen, und ei: allein die Affentlichen Ausgaben ver 
nem geſchickten Arbeiter giebt gewiß Ackerleute, der Handwerker und Tar 
jeder einige Grofchen mebt il er geldhner mit ihrem Gewerbe in einem 
gute Arbeit liefert. FT Paffenden ° thffe ſtehen; fon“ 
mer ne. dem daß biefe Abgaben tin Vergiel— 
Die gewoͤhnliche Volsfprache pflegt mit den vorigen Zeiten ;’ ſich vielmehr 
min aber dieſe zus ſeyn: Der arme Ta- verringert haben, indem nicht allein 
gelögner iſt am meiften zu bedauern; das Geld durch feine vielfache Ver⸗ 
wie will dee moch durchtommen? cs mehrung einen beträchtlichen Theil 
ser euch niche, lieben Leute sihrforgt, feines Were verloren bat, ſondern 
sole man zu fagen pflege, Für unge: auch Fleiß. Betriebſamkeit und Kuls 
hate Eier; es moird ihm ſelbſt moch tur der ändere deflo mehr gewonnen 
me eimmal ſchwul ums Herz; fo baden, - | er 


f 
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Weſſen Lage iſt denn num aber um 
ger folchen Umfländen unter den Mens 
ſchen die kummervollſte? —Der 
Berfaffer jenes Aufſatzes ſagt es zwar 
niche ganz woͤrtlich, indeſſen kann 
man feine Meinung hierüber leicht 
ereathen; haben nemlich diejenigen 
5* wenigſten über den 
end der Abgaben zu. befchmeren, 
die ſich die Moihwenbigkeiten des fe, 
bens 'erpielen,. oder doch weuigſtens 
ihre Arbeit nach eigenem Gefallen ta⸗ 
gisen. Lönnen ; ſo ſind doch wohl Dirjes 
den Sage, die dies nicht vermögen, 
fondern vtelmehr mit demjenigen ge⸗ 
gingen, bel Kleinigkeiten eingehenden 
baarenm Gadoebalte zufeieben, ‚fipn 
möffen , der ihnen vielleicht ſchon vor 
mebrern hundert . bren beftitnmt 
wurde, und deren Berufsgeſchate 
nicht erlauben/ einem andern 
— nachzugehen. Zwar 
find ſolche Perfonen vou manchen oͤf⸗ 
ſentlichen Abgaben völlig frei ;. indeß 
Keiegsfleuer unb Kopfgeld „geben fie 
gielleicht noch mehr, als mancher. aus 
dere, dersin feinem ‚größten Wopl- 


flande. von feinen elgnen Sänderelen i 


dedt. Mancerandere Aus gaben/ als 
Zefnten; Schoß u.ıf. m.. fönnen fe 
gar nicht geben, weil. fie feine Laͤnde 
seh paben. da 


Wie kammerlich muß ſich ‚daher 
wohl win solcher. Mann naͤhren Der 
60 bis 100. je. .baare Geldeln 
mabme ‚hat, „umb, davon, ſich ſeine 
Fran wid'6 bis 9 Kinder zu verſor⸗ 


a rein cn ——— 


efsgeihäfte 6, | 


vlae Arbeiten, die Awar. wenig. fd 
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gen hat, fih und die Seinigen noch 
dazu ftand«smäßig. Melden und erhals 
gen muß; — wie manche heiße Tpräu 

ne des Kummers umd der brücd:nden 


— SIE 3, REM, ; an 
Fed. ee af un IT Te 
V das Herz? ne „ag 20 
Wem fotlte wohl nicht bel diefer 

hen ung ung eines Huͤlfabe— 

N llıhe & * a; 
und rebfiche Schulimann vorzüglich. 
der Stadt, und —— he } 
Fleinen Städten nicht. einfallen? Ger 
wis iſt ein folder Dann, nicht felten 
in dersangeführten ade 

giebt, zwar noch. Gere andere 
änmer —* a 
eldelnnaßmen „haben: aber die 
Eönnen ‚immer noch ‚eher, auf eine,an 
dere Weiſe, als blos durch Ihren Be 
ruf, ſich ihren Unterhalt erwerben; 
der Schulmann hingegen darf nice 
andern Dingen nachgeben, wenn tr 
ut een: 
man feh un — 
machen will. Selne Arbeiten erfars 
dern durchaus Ruhe des Körpers, das 
her muß er ſich aler Förperlichen 
era Arbeiten gänzlich enthalten. - + 






* 


che. Auflrengung.verlangen_ : ‘ 
— mans we fomoßt m 
‚als Ermarhfene mehr auf ihn/ als anf 
Jeden.andsen, ſchen, mub.er Di 


rm 
I) 
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leicht ein Stein —2 werden 
Lönriter 


1014 
a abzuhelfen. 
irage ich fein. Bedenken, —* 


daufen uͤber die am wenigſten druͤcken⸗ 


Dleſe und mehrere ande bieber de Aut der Werbefferungen der Echuls 


gehörente Fragen wuͤrde ich. mir viel⸗ 
leicht ſelbſt beantworten Pönnen, wenn 
ich ſeibſt Schulmann waͤre. Uber, 
der guͤtigen Vorſehung ſey es Dank, 
daß ichs nicht bin, vielmehr lebe ich 
in meinem lieben = — gm 
vergnuͤgt ohne alle-befondere Wer 
dung, und alfo ohne Ame u. Rang 
von meinem: väterlichen Vermoͤgen 
und wirke temungeachtet doch; zum 
Wohle der Menfchheit fo viel ich 
Pant. Zu dem Ende dachte ich: auch 
darauf, wie man wohl: den u. 
männern- und befonders denen, bie 
yon baaren Geldeinnahmen leben muͤſ⸗ 
fen, und die wirklich zur Beſtreitung 
der böcftindehigen Lebensbeduͤrfuiſſe 
nicht Hinreichend find, ihr gewiß ſau⸗ 
zes und undankbares Gefchäft erleichı 
teen, ihre Ruhe in Hinſicht druͤcken ⸗ 

ngsforgen. befördern, unb 
ihnen mehr Muth und Thaͤtigkeit zur 
treuen Verrichtung deſſiben verſchaß 
fen konnte. 


Bon Selten Königl. und Ehurfk 
Sandesregierung und Koͤntal. Conſi⸗ 
‚zu Haunover geſchieht zwar 


den Raffen, aus welchen dieſe Eollei 
gia etwas bewilligen, zur Jaft, und 
die auf diefe Art gethanen 

zungen reichen dennoch nicht zu, den 


druͤckenden Nahrungsſorgen der 


ſullen beſenders in kleinen Stätten 
und Flecken, in welchen die Lehrer ge⸗ 


woͤhnlich nur: baare Oeldeinnabmen 


haben, oͤffentlich bekannt zu machenz 


) Müßte aus der ganzen Gemein⸗ 
de dem Schullehter fo piel Stroh ger 
t werden, daß er fich eine u 
ten Pönnte, weiche Öuanicät “ 
nem jeden Mitgliede der Gemein 
nach. der Länderci beftimmt werden 
koͤnnte. 


2) Könnte jedes Schulkind jäßeh j 
zwei Eier und ein halbes Pfund rei 
gemachten Flachs.beingen, 

3) Müßten ihm aus der Gemeinde 
24 Hbt. Reden geliefert werden, 

4) Die Aderleute müßten ſich das 
bin vereinigen, ihm wechfelsweife das 
nöthige Brennholz fret vor das RM | 
zu fahren, 

Wenn man dieſe Worfchläge — 
ohne dabei weiter etwas zu denken; 
dann ſcheint es, als wenn dieſes eine 
druͤckende Auflage wäre; allein das if 
es.nicht, fobald man fie gehörig ber 


ihrer dei kt. Was iſt für: den ein halb 


Pfund Flachs und einige Bund Stro 
der ganze Fuder einfahren laͤßt? Und 


mie wenig Rocken würde es jedem Mits 
gliederder Gemeinde-bringen, um 24 


H6t. zu fammeln? Zeigt daher euren 
Achten Pattiotismus durch eine be 


51.17} 


Stiftung, es wird euch gemiß nicht 
gereuen. Vieleicht denken aber manche 
unter euch, wir haben ſelbſt unſte liebe 
Noth, und die Zeiten werden für uns 
immer fchlechter. Dies it aber nicht 

‚ fondern die Zeiten erden für 
erich immer beſſer, deun die Kultur 
und Betriebſamkeit vermehren fich im⸗ 
mer mehr, aber für den Schulmann 
immer ſchlimmer, wenn er nicht uns 
gerftügt wird. 
— Diejenigen, welche vielleicht glau⸗ 
ben, der Schulmann Lönne es bei 
feinen Arbeiten wohl aushalten, Her: 
weiſe ich geradegu auf das ed im 
Ganndv. Haushaltskalender von 1801 
mit der Leberfchrift: der geplagte 
Schulmann. 

An einigen Orten find num aber 


wohl zwei Schulmänner, und dann 


ware es zu einer Dienfteinnaßme, de- 
zen Ertrag bei den jegi;en Zeitumſtaͤn⸗ 
den nicht unter 160 Thl. ſeyn dürfte, 
—H vorhig, daß viertejäßrig von 
jedem Kaufe = bis 3 mar. gegeben 
wuͤrden. 
So wäre ich denn mit ben Vor⸗ 
- fchlägen der Berbeferung der Einnah⸗ 
men der kleinen Stadtſchulen fertig. 
Sollten ſie auch nicht alle anwendbar 
ſeyn, fo it es doch der eine ober der 
andere, und der Zweck kaun daher 
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Run’ fehle noch ber Vorſchlag 
durch welchen die Art und Weiſe be⸗ 
flimme wird, wie die Leute dazu ges 


neigt gemache werden, den Gehalt 


ihrer Schullehrer zu verbeſſern. Diele 
ner Meinung nach koͤnnte dies folgen⸗ 
dermaaßen geſchehen. Der Prediger 
ſowohl als die Magiſtratsperſonen 
muͤßten die Sache gemielufchaftlich bes 
teeiben und fie den Gemeindevorſte⸗ 
Gern eroͤfnen; zugleich aber müßten 
He die Ihnen etwa gemachten Hinder⸗ 
= —— — täumen, und auf 
dieſe Weiſe vicht eher ruhen, bis dee 
a * a er 
ber nftige Theil 

der Bürger nicht fo unbillig, ich dies 
fee Verbeſſerung zu widerfegen,, zw 
mal wenn fie auch zugleich bebenfen; 


ihrem Schullehrer bezahlen laſſen, 
was fie von ihm für Arbeit zu fordern 
— find. —A7 
t einer ſolchen Einwilligung 
Erhoͤbung der Schuleinnahmen Fön 
te es denn auch wohl den Bürgern er⸗ 
laubt ſeyn, nun auch darauf ju beſte⸗ 
hen, daß dafür ihre Kinder auch 
folche gemeinmüßige Dinge in ber 
Schule gelehrt würden, die mau bis⸗ 
her überging, als . B. Brieffcheeis 
ben, Anweiſung zur Rechnungofuͤh⸗ 
zung und dergi. Wozu ſich dantbare 


dennoch erreicht werden. Sehrer gewiß geneigt» finden würden.” 
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I. gott Stuͤch. 


Greitag, den zin November. 18oo: 





leder die Wortheite des Steinkohlenbrandes 
1 bei dem allgemeinen Gebrauch. 


1:4 2. Vom Hesen Werginfpefior Froͤlich zu Oberuficchen, 


chon laͤngſt bat die Erfahrung 
gelehrt, daß die Holzcon: 

fumtion An den mebeflen 

Ländern mie. dem jäßrlichen Anwachſe 
des Holies durchaus in Beinem Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehe, ſondern im Gegentheile 
die fucceffive Abnahme der Waldun⸗ 
gen einen traurigen Blick für die Zus 
kunft darbieret. Die größere Eultur 
ber Länder, Fabriken, Menfchenmens 


ge, turus, und alle aus diefen Grund⸗ 


urſachen entfpringenden Mebenurfachen 


ben feit ‚einigen Jahrzehenden „bie: 


aldungen mächtig mitgenommen, 
und das Terrain und den innern Ge; 
halt. derſelben fo. befchränft , daß 


Holznoth in der * die gewiſſeſte 


lge hievon ſeyn mu 


Brennſtoff iſt ein unentbehtliches 
Stuck zum menſchlichen Lehen, und 
wenn die Forſtoͤkonomen auch noch fo 


Betrieb der Waldungen und Eins 
fhränfungen des SHolzbrandes zu 
würfen ſuchen, fo werden fie doch nie 
den gemünfchten Zweck erreichen, und 
ſchnell den Aumuchs des Holzes ber 
fördern Fönnen, wenn nicht dem bis⸗ 
berigen Brennmateriale, dem Holje, 
ein Surrogat untergefchoben wird, 
das dieſe Lücke ausfüe und den For⸗ 
ften zur Erholung Spielraum läßt, 


Zu einem ſolchen Gureogate. wirb> 
aber erfordert, daß es miche nur im, 
t der Wirfung und des Preis, 
fes dem Holze vollfommen gleich kom⸗ 
me, ſondern alle dicjnigen 
euſte verrichte, wozu das Holz als 
rennmaterial beteachter bisher ges 
braucht worden iſt. 


Einem jeben wird in Bf er infit 
die Steinkohle und der zo —— 


ſehr durch Aupflanzungen, beſſern nur mit dem Unterſchiede, daß der 
— Unun Torf 


— 
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emöhnlih In deupßiegenten zu . 
hr, *84* die Walduggen 
I En erreicht Käben, und 
nach der Natur des Bodens nicht gut 


aujupflanzen ſtehen, die Steinfoßten 


ingegen noch in ſolchen Ländern zu 
nden find, mo, wo nice Ueberfluß, 
doch moch folcher Vorrath von Holze 
if, daß der Bergbau mit Nußen ger - 
führt und die Conſumtion des Holses 


beitraͤchtlich eingeſchrankt werden kann. 


Ich werde alfe bier blos allein von 
den Steinkohle reden, und nur dem 
jenigen Ländern diefen Brand empfeh ⸗ 
fen, die noch 
rath von Holze haben, und dadurch 
Diefen nicht nur erhalten, fondern. 
noch vermehren Pannen, denn fänder 
Die bereits ihre Holjungen , gänzlich. 
abgetrleben haben, find ohnedem ge⸗ 
ſich nah Huͤlfsmitteln 


zdungen, 


- amzufehen, die Ihren die Lage und 


Wohlfenlheit der Gegend darbictet, 


Es ift mirflich fonderbar, daß 
Länder, die Steinfchienflöße und 
gangbare Gteinfohlenbergwerfe in‘ 
der Mühe baden, nicht nur ſtets bei 
dem einmal gewohnten Hohbrande 
verbleiben , ſondern auch ihre Fabri⸗ 
fen damit betreiben laſſen. Man 
bedenke melche aufferordentliche Minr 
ge von Holz in Stubenöfen, zu Saljı 
werfen, Glasfabriken, Brantewein 
Brenneteien und Bierbtauereien, jaͤhr⸗ 
lich verbraucht wird, und welche Vor⸗ 
theile den Forſten erwachſen würden, 
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woetin \diefe, ') n tigät 
Hoges w dert 
und —24 ni ehe werden 
koͤnute. .@ 

Die Urfah, warum man bis jege 
den’ Stepnfo eabrand noch nicht zum 
——— rande eingefuͤhrt hat, 


glaube ich nicht. fa. ſehr in dem wohl⸗ 


feilen Preife des Holzes, als in blofs 
fen Vorutth⸗ilen zu ſuchen, indem 
man gewoͤhnlich ſich einbildet, den 
Geruch der Steinfohlen für unanges 
nehm und den Dampf derfelben der 
Geſundbet für nachtheilig zu .. 


Ya gegentöärtiger Abhandlung 
werde ich mich nicht nur bem E 
diefe Vorurtheile zu widerlegen, fon» 
dern auch deu Müßen ‚des Steinfch» 
lenbrandes ih’ jeder —* begt 
lich zu machen fügen 


Den Steintoßfin giebt man — 
ſaͤchlich Schuld, daß der: Dampf’ 
derfelbeh ‚beim Brennen einen nach⸗ 
heiligen Einfluß auf bie Geſundheit 
. babe, ' Und diefen Einwurf‘ gef 
soiberlegen zu Pönnen, will ich ft $ 
die Steinfoßle im ihre eigentlichen 
Beſtandiheile zerlegen, und nächfivem 
zeigen, daß der Dampf ber Stein, 
kohlen der Geſundheit gar niche vache. 
theilig,, ſondern im Segentheile * 
heilſam ſ "H | 


einen ziemlichen Vor ⸗ 


enn =, die hiefigen Stel = 
—— tun een 


tens _ 


rd Behibeheiallgerheinen Gebrauch, 4622 
terwirft, ſo erbalt nian i) ein Phles⸗ ſich nie; und iſt vom keinem Chemicker 
ma2) len fluchtiges Aleali, 9) producitt worden‘ Der Schwefel 
ein: fluͤchtiges Det, welcher —* und felbſt alſo, der einen ſo ſchaͤdlichen 
nach dicker wird und zuletzt dein Berg: Einfluß auf den menſchlichen Körper 
Öle völlig gleich kommt, 4) eine haben follte, iſt in der Maaße niche 
Aüannrät Eiſen welche beim Ver⸗ worhanden, und. kann folglich auch 
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Brennen. als Schlack n mir Nuruck⸗ 
tleibt, und ein Bloßer Bor 
Thon iſt iſt 4— 


Fuͤhrt die Kofte —E— Sei 
A, fo erhält man auch mit wu 
—— — 


: eine Werbrenneiider Steintofle ! 


Far glube dieſelbe erſt eine dünnen 
weislichen Dampf von fih; der nach 
und nach, ehe die Flamme zum 
Fat! Jan fhwärzlich wird , uäb 
* Strapten ——— 
it. Bald darduf bricht gen 
aus und der Hauch verliert ſich, die 
Steinkohlen gehen in einander ımd 
blahen ſich auf, wodurch oft die 
Slamine "wieder unterdruckt wird, 
wenn man aber mit einem — 
Haken die ze durchſticht, 
eg — terbtochen 


Man bemerke sa Der Jenlepung 
Steintoßten durchaus Peinen 


el, 
wäre, fo müßte n 
se der Bearbeitung in er 


Gefäße, ſich ein ſublimirter wenn «6 Dämpfer 
eigen, allein birfer zeige —— 3 
uuu 2 fer 


fenen 


zuge 


denn — folcher in —— J eine andere At befchäbigt werden, 


wie ihm ‚zugefcheiebenen Wirkungen 

un bervorbringen, und der Glau⸗ 
de, daß wirklich Schwefel in den 

St:intoplen vorhanden fey, beruhet 

‘bios auf dem Geruche und der Farbe 

des Dampfs bei dem sr der 

—— 


Der Dampf. vom brennenden 
Schwefel erficht Heine Vögel, auch 
ſelbſt wenn fie in der freien Luft dem⸗ 


Bots felben era find, er macht aud 


eine widelge Empfl:. dung auf - die 
funge des Menfhen, und erfchwert 
Athemholen auff:rordentlich, Hier 
von wird man aber bei. dım 
nen diE Steinkohle nichts ſpuͤren. 
Wenn man auch die Roͤhre des Ofens 
veeftopft und den Dampf der Stein⸗ 
Voblen in das Zimmer täßt, fo wird 
man wohl einen unangenehmen | 
"wahrnehmen, allein weder Augen 
noch tunge werden die geringſte Unan⸗ 
nehmlichkeit hlevon bemerken. und 
wenn man ‚felbft Tiere dem dickſten 
Dampfe derfelben ausfeßt, fo werden 
fie weder dadurch beſchwert, noch auf 


Con Wan, daß ee Bu 
— 
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»fer Duͤnſte, roth ——— ‚ode blos 
fepmärjlich. anlaͤuft. 
brennenden — m dies 
aber nicht der Fall; das Silber bleibt 
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PR menden; fer gleht man auch zu, 


einem (daß ſolche wenigſtens in Abſicht — 
Wirkung auf den mu. — 


lich ſind. 


unveraͤndert, und nut, wenn es uͤber 


die Flamme des brennenden Haufens 


gehalten wird, nimt es die ſchwaͤrz⸗ 


Es giebt ſreilich einige Arten v6h 
‚Sseinfoßlen, welche‘ mit Schwefel⸗ 


liche Farbe an; dies ruͤhrt aber nicht kies ſtark verſetzt find; dieſe duͤnſten 


von dem Schwefel, ſondern von dem 
Sligten und ruffigten Dampfe: het, 
Der dafjelde ſchwaͤrzte. Denn, ment 
man: diefes dem Schwefel- ſchuld „ger 
ben wollte, fo müßte auch bei dem 
Brande einer Oellampe ein beträcht, 
Sicher von Schweftl vorhanden 
ſJeyn, "indem biefer nicht. nur bie 
Wände eines Zimmers, fondern auch 
Jedes darüber gehalsene Stuͤck Silber 
amd Papier ſchwaͤrzt. 


Der Dampf von einem erhißten | 


Körpır führe einen kaum fihtbaren 
Staub mit ſich weichen Ruß ge⸗ 
nannt wird. Dieſer überlegt jeben 
ihm zu nahe gebrachten Koͤrper, und 
kann leicht von demſelben durch Rei⸗ 
ben wieder abgebracht werden, 
Dampf vom Schwefel hingegen dringt 


in die Poren dis In der Naͤht befindli⸗ 


hen Metalls oder fonftigen Körpers 


Kinein, und kann nur mic Mühe und. 


durch lange anhaltend:s Reiben wie⸗ 
der rein gemacht werden. 


„Ent man aber Spann, 6 Ä 
Dämpfe in 


‚Die ; fehweflichten 
Brintspinrude fo verdünnt dar 
am bei | diefen nen: wm 


De- 


allerdings, und beſonders bei dem 

Ausgange des Feuers, einen Theil 

von Schwefel aus, umd find zu vie⸗ 

len Gefchäften, nn. ‚aber zu 

Schmiedetoßlen unge demun⸗ 

grachtet benimt Doc —— ihre 

PR zum: Brennen nicht, indem 
en —— — ein 

teten Ofen durch die — 

— Luſt zieht. 


Wer den: Dampf. son 8 
ſchweflichten 


Stube ziehen tft; bat: —— die 
Roͤhre des Ofeus nicht reinigen iaf⸗ 
ſen, oder Die Züge und ber 2 on 
der Möhren ‚find nicht gehörig. anges 
bracht, und er bat die nemliche Un⸗ 
bequemlichkeit ‚als wenn ein Dfen, 
der. mit Holz rede — — 

‚allein ich habe noch nie gehoͤrt, daß 
jemand aus der e Urfache den Help 
brand abzeſchafft wiſſen wollte, weil 
der a beffelben: den Augen ſchaͤd / 

147 rer np — 


— 
5 Hemden, unangenehm find, aub 
wenn, fie fehr vomsensirt And, * 


 toeilek dem allgemeinen Gebrauch. 
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Een konuen; an wm 1% me Sam rasen bwin da 
besrächtliches Alter, 


—— find, fo find fie der Geſund⸗ 
heit ·z 


vorgeſchlagen worden find, die vir⸗ 


dorbene Luft in Schiffen, Hoſpitaͤ⸗ 

lern und Gefaͤngniſſen mis fehmeflich:. find, 
; Schwindfüchtige, die ſich des Stein⸗ 
chen Materien .. amd zu 


ten, erdharzigten und andern derglei⸗ 
verbeſſern. 


In tändern, wo der Steinkohlen⸗ 
Brand iſt, fin⸗ 


1 die Einwohner zur Fahlum in. 


Schweden, welche den Steinfohlens 
dämpfen flets ausgefegt find, Leine 
Bruſikrankhelt und Auszehrung ken⸗ 


nen. Nruch in England find dieſe hier 


Krankheiten feltener, wie in Deutfch: 


weräglich,, fo, daß von- vielen 
Aerzten Die Werfuche: beftätige und 


E⸗ folge alſo aus allem —* 
ſagten, daß die Steinkohlen beim 
Brennen der . unſchaͤdlich 
ja, man hat Beifpiele, daß 


kohlenbrandes bedient, eine. fehe 
2 liche Siam gefunden 


Der Steinf iſt eben 
——— 


a 26 die — Wirkungen 


am erſten von den Bergarbeitern em⸗ 


pfunden werden, allein dies iſt nicht. 


der Fall, ſondern man verſpricht ſich 
im heile Vor⸗ 

th⸗ ile von dem innern Gebrauche des 
GSteinfohlenpulvers, fo, daß m. es 
herum haͤuſig den Pferden bei, 
verfiopften Dreäfen mie Mugen an. 


land, und diejenigen, bie in dieſem gebt, — 


Sande mit dergleichen Krankheiten: 


behaftet find, Br es mehr ihrer 
Scbensweife, wie dem Brande ber 


Steinkohien zu danken; und wenn 
an allen dieſen Beſchuldigungen tt⸗ 


was Wahr:s wäre, fo würden Die 


Ihre 
es 5 —— 1%. ; 
Auch ba de Biegen Citeinfoßlen 
werfen findet man diefe Rrankheiten 
bei den Bergluren Aufferft wenig, n 


je gewöhnlich ind diefelben von ro⸗ 
Lu 


englifchen Aerzte ar —— darüber : 
Bemerkungen bekannt gemacht dern Europe 


Der Sielnkohlenſtaub, ſagt * 
macht die Zimmer ſchmutzig, überlegt. 
die Meublen und hindert alle Rein⸗ 
lichkeit. Dieſer Einwurf kann am 
beften Duech England. widerlegt wer⸗ 
den, welches ._. unter allen Laͤn⸗ 
Stufft des turus ſteht. Man teift 
— — lande ein. *5 
res Ameublement an, s in den 
gr der ee ke Ye Un⸗ 

enzeug iſt fein und weiß, und man 
—* nie die geringſte Klage in dieſer 
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aͤckſicht von ihnen, welches doch um 
fo m- he der Fall ſeyn müßte, da die 
Steinfohle gewöhnlih in Kaminen 
gebrannt wird, und ihren Staub des 
ſto mehr verbreiten kann. Ä 


Freilich muß die Reinlichkeit „ger 
matter beobachtet werden / wie beiidem 
KHotzbranve; wenn aber im zten Gt. 
dis Modejournals. vom Monat Mai 


einem gelben, der Steinkohlendampf 


ber mit einer ſchwarzen Farbe, und 
dieſem wichtigen Eintwurfe 


etwas Wahres wäre, fo moͤgte ich die 


Keuner der Schönpeit fragen: ob fle 
leber ein quittengelbes oder ein 
ſchwarzes Geſicht leiden mögen? 


_ Und wenn ferner in dieſem Auf⸗ 
ſatze angeführt wird, daß der Stein⸗ 
Eehlenbra:id zum Mugen der Kam⸗ 


| Vorerſt in der Traneport de 


m 
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verzehre, und die Einwohner: u) 
Bunften ihrer leeren Sadbeutel den 
Schwefeldunſt einathmen müßten, 
fo lobe ich mir dergleichen Kammern, 
bie fo einſichtsvoll für das Jutereſſe 
bes fandes forgen, ud nice ihre‘ 
Forſten für den gezenwaͤrt gen Augen⸗ 
blick benutzen, ſondern fuͤr die Zu⸗ 
kunft ſparen, und deren Plane ein 
ſolcher Schreier gar nicht zu beurthei⸗ 
len faͤhig iſt. | 


Die Shlvlistet des Greintoßlen 


braudes in. Rödfiche deu. Geſundheit 

wäre alfo Gälänglich widerlegt; ich 
komme aber nunmehr auf die Vor⸗ 
theile, Die der. Steinkohlenbrand in 
dotonomiſchet Hinſicht gewaͤhrt. 


- "3 


viel bequemer, wieder 
des Holzes, indem in gleichem Raume 
ungleih mehr Nahrungsmittel ſuͤr 
das Feuer find, als wie in jeder an⸗ 
dern brennbaren Materie, 


der leipziger Öfonomifchen Societat 
berfgen, wodurch das 
einiger Holzarten unter einander mundi - 
su den Steinkohlen in Ruͤckſicht ihrer 


mern nach und nach das Laͤudchen Hihzkraft naͤher beftinime wirde 


* 


ir ZT | 


ug ne en 630 . 


= an u) 
Iren 
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DER. net nn u OR 
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6 2Eichen 
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Hieraus ift erfichtlich, wie ungleich 
das elche 


itzkraſt gegen das Hotz darbiriet. 


Zweitens nehmen die —— 
weit weniger Platz ein wie das Hol;, 
Ben der koͤrperliche Umfang des Ieß- 
Jern iſt weutgfiens zehnmal groͤſſer wie 
der der Steinfoßlen, mar braucht 
Das Haus wicht: dantätr zu beſchweren, 
man braucht feine — Holzſtaͤlle 
und Magazine, wo aufbe, 
wahrt werden, fondern man läßt fie 


blos in freier Luſt Hiegen, und koͤnnen 


mit leichter Muͤhe von dem Orte, wo 
le aufbewahrt — —— 
—— 


Deittens if —— ſo febe- in 
Gefahr einer Feuersbrunſt. Ein jeder 
Hauswirth muß eine große Aufmerk 
ſamkeit auf fein Geſinde richten, daß 
Di: ſes niche mit einem Lichte oder fons 
fliger fenerfangender Materie deu 


KHoljftällen zu nahe formt; die mehr⸗ 


| fien Unglücsfälle laſſen ſich daher 


fetten, vorzüglich wenn in den Kuͤ⸗ 


WBors " chen und um den Heerden Holz aufs 
le die Steinfople in Betracht * 


bewahrt wird. Dieſer Fall trit aber 


Siemmkohlen ein; ſie koͤn⸗ 


ach As wohl in freier guft entzüns 


det werden ;- allein Das Feuer kanu 


ſich nicht fortpflangen, und vo. — 


ra 


weh zu er 
— Bu ve | 
en aun der _ 
Entlegenheit der Orte ** 
geſahren werden; allein ich behanipte, 
> die Entfernung von 12 bis 18 
Meilen Weges von den Steinkohlens 
bergwerken Leinen folchen beträchelts 
chen Unterſchied in dem Preife macht, 
daß. nicht noch ein aufferordenglicher 
Mugen. bei diefem Beand .. 
kommen ſollte. 


Ich will jetzt einmal blos bei Hatıs 
nover fliehen bleiben, welches 5 Mei⸗ 
len von den hieſigen Steinkohlenberg⸗ 
merken entferne liegt; bis dahin faun _ 
die Balge Steinfohlen flets für 9 mer. 
geliefert werden, Zur Heigung einer 

gu. 
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gemößnlichen Wohnſtube wird nur 
eine folche Balge Steinkohlen erfor; 
dert, und wenn ich nun hlezu zur 
taͤglichen Anmachung des Feuers fuͤr 
6 mgr. Holz rechne, fo betragen bie 
ganzen.Koften der Heizung wöchentlich 
25 mgr.; gewiß ein folcher wohlfeiler 
Brand, daß das Jahr hindurch ein 
besrächtlicher Unterſchled in der Haus: 


baltuugsrechnung verſpuͤrt werden 
muß Dereter, die nun näher an einen 
ſchiffdaren Fluffe liegen, Pönnen bie 
Kohlen in noch geringerm Preife er⸗ 
balten, und es würden ſich auch ficher, 
wenn der Steinfohle:brand erfi dee 
allgemeine Brand wäre, bald Leute 
anfinden, die bin und wieder Mies 
derlagen von Steinfoßlen etablirten. 


(Der Schluß folgt Fünftig.) 





Scharfſinnigkeit eines Pferdes. 


oe kurzem beſuchte eine Berichts, 
p-rfon in England einen Nach: 

bar. Sein ungefähr 16 Auartier*) 
hohes Reitpferd wurde in einen Stall 
at, wo es bald an 
zwei andern Pferben, welche dem Ei: 
ee bes Stalles -Ingehörten, 
eſellſchaft erhiel. Das Butter 
wurde auf einem Heuboden über dem 
Stalle aufbewahrt. Der Knecht 
holte etwas davon herunter und gab 
es feinen eignen Pferden in der Meis 
nung, daß das fremde Pferd fchon 
beforgt ſey. Kaum war er aus dem 
Stalle, als diefes, unzufrieden mit 
der Partheilichkeit des Knechts, Den 
Werſuch machte auf ben Heuboden 


*) Hand, ein Maaß von 4 Zoll. 


— — 


zu fleigen, um ſich ſelbſt 
Als es wieder geſattelt 
war es weg und Fein Menſch 

Endlich kam jemand auf 


Der Boden hatte eine Treppe von 
mehreren Tritten über dem 9 Fuß 
hohen Stalle, und nur mit großer 
Schwierigkeit fonnte man das Pferb 
wieder an die Erde bringen. Denn 
man’ fah fi) genoͤchigt den Boden 
—— um es heruniet zu 
9 — " z3NMMa cs 


en 
J ” 
» 
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Sanndveriices Magazin, 
gott Stöd, Mi 
Montag, ven den 1otm Nobember 1800. 





vredet, die Vorthene des Steintohenrande 
‚bei bem allgemeinen Bebrauch. * 


ne 


in Haupteinwurf, ben man ge / chen fehönen Formen 5 daß fe. zur 
gen den Steinkohlenbrand wirklichen Zierde der Zimmer gerel⸗ 
machen konnte, waͤre der, * ohne den Raum einzunehmen, 
die Anſchaffung newer Oefen. Allein den gewoͤhnllch die — 
es braucht feiner von den alten Oefen Zimmer eutreißen. 
von der Stelle verrückt zu werden, um 
Sieinkohlen in denfelben brennen zu Das Koden bei — if 
fönnen; man laſſe nur eine Roſte in eben fo wenig Schwieri eiten unter⸗ 
den Ofen legen, eine Röhre auf den, worfen, wie die Stubenheitzung, und 
felben fegen, dem untern Theil des ungleich bequemer, mie das Kochen 
Ofenloches bis anf das Aſchenloch bei Holze, nur. daß hei dieſer Einrich- 
vermauern, und der Ofen iſt zum tung die jetzigen Heerde gänzlich um⸗ 
Stieinkohlenbrande eingerichtet. Je geformt werden muͤſſen. Der game 
einfacher uͤberhaupt dee Ofen iſt, deſto Herd muß mit Zügen verſehen werden, 
mehr leiſtet ex den gehoͤrigen Effekt, uͤber welche eine Roſte gelegt Be 
nur muß er einen guten. Zug haben, dieſe Roſte wird eine Peine, 
denn — en. und zufammenger geführt , auf welche eine eiferne 
feßte Defen, baben bis jeht den ver⸗ geiegt wird, melche —* fo vielen {rn 
Dada Mugen nicht geleiſtet. Frei⸗cheru verſehen iſt, als man für. noth⸗ 
lich, wenn man ſtatt der Splatten: wendig haͤlt, die —— * GSpei: 
Drfen, Porröfenserhalten kann, ſo ſen verſertigen zu Pönnen, Die Züge 
find diefe jenen vorzuziehen, und Blansswenden; mir Schiebern verfehen, —* 
hat dieſe auf den Eiſenhuͤtten von ſol ⸗ da Bea dem Winde die R 


BER 


ii 
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‚Weber die Wortfpilg des Sfeinfoplenhrandes 
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— rt die aut „ Die „auch hier die Steinfoßlenafche und 


& der iejfernen Pla 
alrmtemählgiaroh gemacht feyns 
die verfehtedenen Töpfe, Kafferollen 
u, f- w. hineinfegen zu koͤnntn Spei⸗ 
ſen, die eine groͤßere Hitze erfordern 
ſetze man vormer@nf den Heerd und 
die eine geringere verlangen, hinten 
Sind nicht alle Loͤcher mit Toͤ⸗ 
pfen beſetzt, fo ſchiebe man vor die 


unbefegetu hie, Schieher nr; damit 


die Luft gezwungen wird, blos allein 
unter jene zu eh Bi au die 
Koften für die eiſerne Platte fparen, 


fo Fönnen die Löcher über der eiſernen 


Mofte von gemauert 
1% N Ha ET me) ih 
m mem eu re: 


a NEE A hier icht det" Ort, mich 
Aweitlauſtiger hierͤber auszulaſſen. Die 
Einrichtung ſt eimfäch und zweckmaͤſ ⸗ 
tung, die ſich 


— ANEED Saure dien «rd 


“ypirbficher den beſfen Mugen pievon 
Ge 99° 
f Bar um 


BR 


hl Den Iefgten Eintöurf ‚den man 
gegen“ den Steinkohlenbtand 


muͤſſen ver⸗ der Stelukohlenda | 
TR Ah An 


Dampf des Holzes? 


Ich muß diefe Frage gleichfalls mie 
ja beantworten, „denn die Erfahrung 
bat auch bier bereits den Beweis ges 
liefert.._ Zur tauge beim Waſchen des 
linnenen Zeuges wird man noch ims 
mer ¶ viel Aſche, binlängs 
ich ift, erhalten Fönnen; und wäre 
diefes and) nicht, fo kann man andre 
alfaliiche Salze hiezu gebrauchen. 
Das Raͤuchern des Fleiſches hingegen 
wird bei dem Steinkohlenbrande ehen 
ſo gut vetrichtet, wie bei dem Holz: 
brande, nur daß das Speck a 
gelblicher wird; das Fleiſch ſelbſt aber 
bleibt viel ſaftiger, trockntt nicht ſo 
ſehr ein und betoͤmmt einen angeneh⸗ 
men Geſchmack ... nd nom 


So viel von dem häuslichen Nuj⸗ 
‚jen des Steinfohlenbrandesi «ch 
will jetzt nur noch kuͤrzlich von denje⸗ 
nigen Fabriken reden, die füglich 
und mit dem groͤßten Mugen bei 






e hn tonane⸗ beſtehi darin? * » Steinktoplen konnen betrieben werden, 


pa auch alles Vorherangefühtte | 
* ahr angenommen wird, und bie feuert 


ums —— zum totalen 
n der n noch durch Holz ge⸗ 


1.3 Sum 


1 cheile re und IE der sansınanagug eau al»! o ıı)a um#- 
®& ei Pohl 


and vor dem Holjbrande 


Glashär 


gewaͤhrt, 10’ fragt fih’s doch noch:ten, Brauntweinbrennereien, Kalt: 
woher foll man die in eltiem Haus munbugieguöfen, Bierbranereten ‚Eis 


und 


hatte fo noͤthige Afche nehmen, 
auf weiche Hrt ift das Räuchekt 


ns 


fenhänimer und berg.’ Daß die Bas 
beißen bet Steinfoplen Pöunen betries 


Dieiſches zu Demertfleiligen?' Seifteri ben werden, bedarf wohl — 
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ſes hinlaͤnglich in mehrern ändern ger 
zeige; daß aber dergleichen Fabriken 
/ noch an vielen Orten mit Holz betrie⸗ 
ben werden, iſt um ſo weniger zu be⸗ 
greiſen, da der Augenſchein die Ab⸗ 


mahnte des Holjes an allen den. Orten/ 


wo diefe Fabriken Am Gange And, ju 
deutlich. zeigt. - Worurtheile treten 
aber auch hier gegen die gute Sache: 


auf; blos allän gefchärfte Iandespärer! 


liche Verordnungen muͤſſen hier durch · 
greifen, und der gute Erſolg wird 
bald eine Votliebe! für den Steinkoh⸗ 
lenbrand bei jedem erwecken. 

J ag 
tfächlich And Die Branntwein⸗ 
brenner and Bierbrauer gegen diefen 
Brarid eingenommen. Bald fol ver 
Branntwein oder das Bier einen bös 
fen Geſchmack davon erhalten, oder 
die Blaſen und Keſſel werden zu gen 
ſchwind vernichter, oder das Feuer 
Tage ſich nicht ſo gut regieren. Allein’ 
alle dieſe Ausflüchte werden nur von 
ſolchen beuten vorgebracht, die nie 
dieſen Brand ſelbſt probirt haben, 
und bei dem Worte Steinkohle 
ſich eine Wolfe von Schwefeldampf 
denken, * 


0, fi u B j = 
ar uf 
ur. Je 
ko. . t * 
4 Tre r 
.. TER: 
7 Base FF Ber Pe EEE Te ST 17. 57 
AR un. a are 


ca 


Bei dem Aigenicnen Gebrauch. 


weiſes, deun die Erfahrung hat die⸗ Hure in der Gehend oat bies dee 


2* 





zo, 


Fall auch, als die Steinfohlen zum 
Branntwein brennen ſollter ankernacde 
werden. Jeder Brannmenibreutien 
aͤuſſerte ledhaft ſeine Vernebe zumi 
Holze. Widerleg ugen fardin: Yası 
nicht Statt/ md nur eine. Höhere 
Verordnumg bewirkte das, was bis⸗ 
ber durch alles Demonſtriren mcht 
möglich war. Seit dieſer Zeit venks 
ketn Brauntwelubtenger —— 
Holy; und Ich "glaube, ‚mas 
denfelben · die Erlaubniß wieder geben 
wollte, mie Holz zu brennen, ſo wuͤr⸗ 
de es doch von ben wenigſten gefchen 


Wa * 
ſtens in der hieſigen Gegend jährlich 
an 3000 Klafter Holy :: .- . 
Wo eine foldhe Quantität Holz 
jährlich erfpart wird, müffen noth⸗ 
wenbiz die Waldungen wieder zuneh⸗ 
min, und wenn man hi⸗mit nn eind 
indußtridfe Behandlung der Forſten 
verbinden „ fo werden unfere Nach⸗ 
komnien binlänglich_vor Holzmangel 
gefichert feyn, und ung pichr mebt 
den Vorwurf zu machen brauchen, 
Holzverſchwender geweſen zu ſeyn. 
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 Gifacet Mi wie den: giftigen Schtangenbiß. 


eun auch ber Bemohue noͤrdll⸗ 

her Erdfiriche nach einem ber 
fonders ſirergen Winter überdermüßs 
jamen Anfitengung ‚dee Natur in ihr 
zer Wiedergeburt oder unter den auf⸗ 
fallenden: Abwechslungen dee Witte⸗ 
rung eines ihn ſuͤr das vergangene 
Ungemach nur wenig entfchädigenden 


billig zu ſeyn, und als einige Ent⸗ 
ſchadigung für mancht Unfreundlich' 
keiten bed roͤrdlicheren Himmels in 
Anſchlag zw bringen, daß mir wenlg⸗ 
fiens, wenn. es die Witterung erlaubt, 
an ben Rande eines lieblich murmeln, 
den Baches leſen oder nufern Gidan⸗ 
den Hahhänderr, ober für umfere 
Schöne Veilchen und Vergißmein⸗ 
siche pfluͤcken koͤnnen, ohne unfere 
Köpfe den Zähnen eines bludurſti⸗ 

en Tigers, oder unſere Finger und 


Dr. ben um ‚alftigee — 


KEY En en 


Un fere Miufe, Spin ae 

(he machen altenfalts noch elne kleine 
Unwandlung von Schrecken oder 
Schwindel Amterefa- t; aber Tiger. 
md Schlangen unter jedem Buſche 


Einfender diefes muß geftehen, daß, 

wenn er nicht aus ſchriftlichen * 

muͤndlichen —— * a. 
ſehr theils ©: 

mindert, theils daß vi . 5* 
gebaueten Theilen waͤrmeret Gegene 
den in der That nicht ſo groß iſt, als 

man ſich gemeiniglich vorſtellt; er als 


lerdings, menu es auf die Frage au⸗ 
kaͤme, ob er mit Vergnuͤgen das deut⸗ 
fee Elma mit dem des füdlichen Amer 

* würde, alleedings 


Afrika verwechſeln 
fotche kleine Bes 

forgniffe ein bischen mit in die . 

fchale legen würde. — Da ee 

Falk einer ſolchen Wahl, fo viel ig 

berrife , für immer entferne halten 


Barfs fo iſt es m. Theilnaßnte 
am Menfchen m Allgemeinen , und. 
am manchen 


* mit Vergnügen in einer —— 
: The universal-Ma- 
ensure, 


br, da von jeher befonders diefe 

blichen Geſchoͤpfe ihm die herrlichen 

‚ wo fie_fich groͤßtentheils 
aufhalten. zuwider gemache haben: 


won Geishiart ader Roſen; — nein, vielleicht aus dem geheimen —— 


das waͤre für unſere un doch 
ein bischen zus etuſthaſt! 


gene 
Thies mit R guum Wapen, —* 


26.04 

und. Kingheit ein ann, jene 
böjen Inſekn n aber ihre — 
heimtuͤckiſch ausführen, das Gift der 
kleinſten ſaſt immer das ſchli minſte iſt 
und den Tod ſo ſchaell und unter den 
bar en —— * 
wir 


yon ". re 12 4 er“ 


Jenes einfache Mittel Ik wi 
ein gewiſſer William Madintofp, 
der wahrſcheiulich Ehirurgus wis 
«orift ‚} in einem von da an den Das 
Kor and: Oeneraimedicus Jamea 
Anderfon unter bein 1 3tem Moukr, 
das: befannte Eau de Auce, a) oder 
be. ——— — 


‚De Fall, iger —— kam 
zuhigepdften Spmptameni: begleitet 
gr — di J— 
u — 
|  Ynoazem‘ November 1798 
ein Mann von dem atem an 
regimente, etwa 400 Fuß von —* 
Haufe des Herrn Mackintoſh, ber 
Baum einen Zweig von einem 


Enſches Mitzel 


regt 


binauf ang — io ober r2 Mi⸗ 
⸗ er von heftigen * 
nahe den ganzen Leib befallen 
fiet,, dem Anſchein nach, ohne Bu 
wegung und Beſinnunug nieder. Er 
wurde zu Herru Mackintoſch ges 
bracht, ‚.melcher alle. feine Geleuke 
ganz fieif fand, feine Glieder ſiark 
wie ausgedehnt, harten Puls und bie 
——æ—— | 


HD I, (is, wollen Hen. Madı 
intofp.felbfl.zeden lafen) Rein Eau 
de Luge bet ber Hand hatte; fo vers 
wiſchee ich eigen Tpeeläffel voll — 
borngeiſt iw einem: Trinfplafe mir et/ 
was Woſſer. Als ich, an * Par 
tiensen Mund, jedeoch „nicht ohne 
Schwierigkeit, mit einem Schraubr 
Modfe geoͤfnet hatte, zwang id; bie 
Arzuel Hinein; da — das Vermoö⸗ 
gen. zu ſchlucken ganz weg war; fe 
fand nur: ‚Bent bawon den Weg 
war zum Magen. Nach 10 Mit uten 
gab ich noch einen Schluck. Es kam 
wirder nur wenig in den Magen. 
Nach andern 10 Minuten gab ich 
eine neue Portion und durch die fage, 


ume zu ſchnelden, als er an der Die ich dem Kopfeju geben fürchte, kom 


—— Seite des linken Beins 
un 


tee dem Kale von einer ent fand ſich hier 


—— geſtochen wurde. Ex fühlte 
in dem nemlichen Augenblick, daß 


fe groͤßtentheils — Der Pa⸗ 
auf aurklich erteidhe 
net, und feine Men wurden biegs 
famer. ch bekam num Eau de Luce 


” der Schmerj 4 vn —— — * hin binnen etwa 10 Minu⸗ 


Bi 


, WVlelleicht weiß ihr jeder deſer des Dagarind, daß die belanme Kid 


waffer von dem Apotheker 
den = ©. Rrünf dfouem: 


der Erfiabungen v, Tor ©» 


* A Eh (!) erfinben worte 


© m; 
‘ 
* 


x t 
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sen 25 Tropfen mit ein wenig Waſ⸗ 
fer vermiſcht, welches durch die Hal⸗ 
tung des Kopfs alles in den Magen 
gelangte. Er befam nun feine De 
finnung wieder und gab auf Befragen 
durch Zeichen zu erfeniten, . daß er 
großen Schmerz in der Bruſt und im 
Köptwirdel fuͤhie. Eine halbe Stumm 
de, nachdem ich die legte Gabe ihm 
beigebracht ‚hatte, wiederholte ich fie, 
und etwa 5 Minuten nachher befiel 
ihn ein Geftiges Erbrechen‘, ' welches 
eine kleine Quaritiräe grünen ſchleimi⸗ 
gen Stoffes herausbrachte, welches 
ihn ſehr zu erleichtern ſchien/ denn er 
konnte nun um fich Ger ſehn. Alle 
halbe Stunden wiederholte Id die 
Medicin, und nach jeder Gabe wurde 
er beſſer, fo, dag et um 9 Ubr mit 
geringer Huͤlfe im Stande war, nach 
Haufe zu geben; indem er faun et 
was mehr als ine gewiſſe Schwäche 
verfpürte, und an nachſten Morgen 


fand ich ihn gaipergefe _ > a8 


1) 
. Au 





ir, » 


Beantwortung der im 75ſten 
aufgeworfenen Frage: - Ob 
* erprobtes Mittel vorhanden ſey? 


1) Wer 2 


einlichkeit iſt überhaupt das befte 


Mittel, Läufe zu verhüten und 
Menſchen 


Werden Me 
odep doch oft ge: 
die Haut der⸗ 


wegzuſchaffen. 
und Thiere täglich , 
teiniget, fo, daß man 


wider den Bir Schlangenbiß. 





763% 
Waͤhrend ich die Arzuel Inerfich! 
gab, wurde die Wunde damit gerie⸗ 
ben, und wie es ſchien, mit gut⸗· m 
Erfolge. Die Schlange war nicht 
getoͤdtet worden, ich kann alſo nicht 
fagen, von welcher Gattung fie warg 
nach den heftigen Wirkungen Ihres 
Biſſes muß fie inzwiſchen zueiner ſeht 
gefäpriichen gehört Habehut "sus! 


Da Einſender ein Lale in ee DiE 
diein iſt; fo muß er Auuſtderſtaͤn agen 
uberlaſſen zu enticheiven, ob Murel 
und Methode alt, neu, allg⸗ mein 
wirkſam, bekanut oder undekannt 
find. und mas die Theorie zu dieſer 
Erfahruug' fagto' "Erneninete Neh 
wenigſtens nicht, in irgend einer Reij 
febefchreibung, uach den Ländern z wi⸗ 
ſchen den beiden Wendezirkeln, wel⸗ 
qe ter· Mittel gegen den giftigen 
Schlangenbiß fo viele,’ mein glach 
meiſtens urzuverläßige, angeben, ei⸗ 


defunden Haben.“ 
wissdne Pre inad — erh 
en. ww - b- g -ımnign 
., 2 Werstsoen 2 2. Hrn 
“ lit a ' TE A 


® 
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Stüc des hannöver Magaz. 
gegen dle Dühnerläufe ein. 


2 mi 
TER _ N7 m 
felben von dem ®chmuße fäubert, ber 
ih darauf feſtſetzt, und daß man das 
Zimm r und den Stall, moriı fie 
fih aufhaiten, beſlaͤnd ig zei. hält; fo 


wird man felren hören, daß lauſe ſich 
daſelbſt 


62.5 Benntnoitung<ber Frage 06.6 
einquartiren. —— aber ſitzen, uud worin ſte ihre Eier Legen, 
dieſes, fo ne . unangenehs heſprenget werden, und haben: die 
men Säfte ſehr bald a Lauſe ſchon ſehr überhand genommen, 
wand au man ee —— 
Wenn ifo, sehn: Hin au mal darin bade 

mech ſo geraͤumig iſt, iſt aber nich 

ſo angelegt, daß Frifche Lift hinein :Der Send ı bes Hein der abe 
kommen kann und man ſaͤubert An iſt der Huͤhnetlaͤuſen unertraͤglich, 
nicht ſeißig von den Unreinigkeiten, und ſie verlaſſen den. Ort, wo derſelhe 
weiche die Hühner darin laffen, ſo Auf, ſehr bald. 


bilfta ſeine Groͤße nichte. 
werden Arster. einer heißen . Hierin hat Die «Gewohnheit: der 
— doch darin hervor kommen, Bauen: auch ihren Grund, daß fie 
and ſo uͤberhand nehmen daß die —— Huͤhnern faſt immer den * 
Hühner davon ſchr gequalt und abge⸗ her des GGrope, oder da.geben, wo 
ehrt werden, . ¶ Reinlichkeit ed fri⸗ DER Mein der Kühe hinfließt und fo 
ifche buft iſt —— — Jange ſtehen bleibt, bis er verdunſtet 
erfordert wird, wenn das Auf⸗ und oder in die Erde ‚gezogen iſt. 
Fortkommen ber — * En 


—— HER me F— 2 — — Kuhn für — luft 
“UWann; mins in 

Als ein zweites Mind "aber ı ie acer — ei fe in den Se hr) 

«ätrin von den’ Kuͤhen zu empfehlen Deal gr Kan, o Bra 

befondens wenn darin —— —— * die angezeigte Feu hilgkeit, fo 
stäufefraut gekocht ift, damit muß ſo⸗ werben die "Hühner ſehr bald von ih⸗ 


dann der ganje Stall, die Sta ‘re beſonders ut 
und das Neſi, worauf die Hühner -fühen, en Seen fon: % 


Ace : 5 ©. J. Straderjan; Daftor, 


— — — 





— zu dem Auffage i im 3 fen Stüc de aM hannöv. 
v. d 5, von einet Delpflanie, Ruddick oder Rubbick genan 


Rieſes Gewaͤchs wird auch in dem gleicht In Auſehung der * ber 
Amte Bruchhaufen angebauet. Siedrůbe am meiften. 
—9 uenas eh Dalbft DRupoick, Ce" BA HE 


’ 4 


— — ı 
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Die Zeit der Ausſaat und die Vers ehem kann er eben ſo wenig vertragen 
silegunsart iſt mit der in dem Auf · als andere Kohlarten. 
faße angegebenen einerlei. Der Am | i Ä 
baw deffelben wird aber allda aicht in Da man zum Cemäfe blos bie ers 

Grefen getrieben. . Man benutzt es diem Blaͤtter braucht, fo geht ſolcher 
dafelbft haup:fächlich im Fruͤh ahre demungeachtet nachher im Saamen 
ale Schnittopl, weil man wenigftens An die Höhe, und ſetzt die Saamen⸗ 
vor mahr als 16 Jahren den braunen ſchoten ebem fo, wie der Kohlan, 
Nohl wenig bauete, welchem ich aber, Der Saame wird gleichfals zur Ger 
als Kehl betrachtet, - allerdings den winnung Des Deis mit angewandt, 
Vorzug gebe, Er hat einen etwas weldes- man: Häufig zu Speiſen ver 
ſtrengen Geſchmack, wie alle junge braucht. nu ’ 
Kögtträuter, dem man aber durch | 
vorheriges Abkochen und Abgleßen des Der Boden In jener Gegend, und 
Waſſers etwas adhilft, alt dann wird namentlich der des Dorfs Engeln, iſt 
wieſer Kohl mit Butter oder Fat der Hauptbeſtandiheil . tchm, durch 
nochmals durchgeſchwitzt. So zube Düngungsmistel zur Gartenerde ums 
zeiter laͤßt er fich ſehr gut eſſen. geſchaffen. 

Dem Hornvieb iſt der Abfall rin an N mai 
‚he nabebafud Sutin,,. Es mi 4,25 unes Wefud) Sam gunace, 
ar ins Krautz, wine oft elnen Wi ng nie Dan "Anbei nicht fo erhehs 

ang bon 2 bis, 3. B ein; bleibt im lich gefunden daß er dirjenigen 
inter unterm Schnee Immer geün Aehihee * bier. drbanet :uıb nalh 
and pflege ſich dicht an Die, Erde anzus "Hamburg j 

legen ,. daher hat man, au, wereden köoanen an Mupbasfeir üben 
ihn unterm Schnee heraus. ju füchen. wer 


HZarten Froſt mit begleitetem Sönnens wirget· 
Kichwerden =  «” — 


% 





Rechnungsexempel. | 
f in Herr verßeiranhete fich.nenlichih Borffhlre,. welchet eine Fußreife ven 
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Ueber die Ausbreitung mediciniſcher Theorien 
ET inm ‚gedfferen. Publikum ; 
beſonders uͤber die von J. Brown. 


» 


643. ohn: Seren Santpfoftus Di. € C. Mianebäi, 


chon ein flächtiger Blick auf 

die Geſchichte der Medicin 

lehrt ung, wie Immer ‚eine 
Worftellungsart über den Urſprung 


der Krankheiten und ihre Brhantjung 


faft allgemein bei den Aerzien herr» 
ſchend war. Diefe wurde fowehl auf 
den hohen Schulen, als In den Bas 
deſtuben, wo noch Immer ein Theil 
unferer Chirurgen leider gebildet wird, 
den Zöglingen in der Medichı gelehrt, 
als die einzig richtige, dem Wenfchens 
geichlecht Geſundheit Bringende vorge: 
tragen. Waren fo erſt alle Begriffe 


Aber Krankheit, Geſundheit, die 


u 2" 


Mittel jene zu heben, diefe zu erhal ⸗ 
sen, bald feiner, bald gröber, mit 


einiger Gleichmaͤßigkeit bei "allen der 


ſtimmt, von Profeffor zum practis 


ſchen Arzte, Ehirurgusg , Bader, 


Aporpefer, Scharftichter, und zu 
ee die berufen ober unberu⸗ 


fen, ich ſelbſt oder andern medlelniſche 
Rath ertheillen; fo fonnte es 
uicht fehlen, das nicht medieiniſche 
Publikum mußte bald auch zur Kennt⸗ 
niß der Vorzüglichften mediciuſſch⸗ 
practifchen Grund faͤtze kommen. 


Tbells ſchriftlicher, thelis mündlicher . 
Vortrag der tonangebenden Aerjte 


brachte ſie unter den gebildeten Theil 
des Publikums, diefer nach und nach 
unter den rohen ungebildeten Haufen 


Mach diefer herrſchenden Vorſtel⸗ 
lungs art mußte jeder Practikam feine 
Begtiffe mndelnpwenigflens die Aeuſ⸗ 
ſerungen derſelben, mußte ſeine Be⸗ 
handlung darnach einrichten, Mar 
auch ein Einzelner, - der Scharfſinn 
und Unbefangenpeit genug beſaß, ih 
dem Joche entziehen zu wollen, das 
durchs Alter ehrmärdig gewordene 
Meinungen ihm Aber das Haupt ges 

Pyyn wor 
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worfen Garten, der einfah und es tar, zu fegen; der Kranke war freie _ 
öffentlich zip äuffern wagle, die Febige,, lich, Geftorb:n, ber „ein, unheil 
orſteqgea datt gicht ehr Uebelip * dugiicklichrs Men⸗ 
ir die Beträchtlich zugenommene ſchen hun fin Lebclang; indeſſen wer 
Summe von Tharfachen, von Erfaßs konnte dafür? hatte man doch dem _ 
sungen, der fogat fich unterſtand jtir Kraukig nah Grundfaͤtzen und Vor⸗ 
ne Kranken nach andern Gruudſaͤtzen, 9303 behandelt, die die größten 
oft auf die entdegengefebte Air, zu Merz Mmſtunmig aiẽ die einzig wahren 
behandeln, fo ſah er fich bald von aufgeſtellt hartem, So ſchloſſen die Arzte 
allen verlaſſen, feine Collegen nann⸗ am Sierbebette ihrer Kranken, und 
ten ibn., einen "Meuerungsfüctigen, „ beruhigten ſich dabel. 
die Michtärjte‘ tinch Unmifjenden, Mein ae Sir 
Wollie er nun nicht Hungers flerben, Wenn eine fo allgemein herrſchende 
fo mußte er mit den Wölfen heulen, Vorſtellungsart Durch die daraus un: 
unter denen, te war. mirselbat Herfließenden oder unrichtig 
daraus abgeleiteten prastifchen Grund⸗ 
un: Mittelmäßige Menichen find ger ſaͤtze zu wiel Unfug anzichtete, fortan: 
wohnt, jetermann nach fich ſelbſt zu den gemeiniglich einige Maͤnner von 
Beurcheifen,. die, einmal ihnen wahr, Kopf und Talenten auf, nahmen ſich 
ſcheinende Vorfleflungsart wie eine ‘der g’plapren Menſchheit au, zeigten - 
Dorn anzufehen, nach der die Abris deutſch, auf wie ſchwachn Grüßen 
“em, Meufchen Känntlich fich richten das Perefchende medichnifche- Syſtein 
Toller, Und tvie groß IR wopt die Fußest, wie häufig +6 Thatfacpen uud 
Zubt der. Menfchen, die fich über das Erfahrungen widerfpraͤche, welche 
Mirelmäßige erheben ? nachtheilige Folgen eine darnach ein⸗ 
et gerichtete Behandlung haben müßte, 
G:meiniglich wurde die Anven⸗ haͤtte. | 
"ung der berſchenden mabiehnifchen en 
Vorantfegingen auf bie Heilung der Dieſe fchlugen eine andere mebidis 
Kranfpeiten Mbertrieben. Man ber mifche Theorie vor, bie auf bie gegen⸗ 
handelte Rranfe, Diefen Voransfegum mwärtige Summe von Thatſachen be 
gen gemäß, auf eine Art, die der rechner war, beſtaͤtigten fie durch Er ⸗ 
KFrauebeit ſeibſi noch Waffen zum fahrungen am, Krankenbetteund 
Baderben des Kranken darreichte. machten es zur * Mora⸗ 
Uber den Tod wunderte mom ſich Meäs, dieſer Theorſe zur folgen, 
zicht, Heß es fich auch nicht einfallen, 8 J 
Mißtrauen in die Grundſaͤtze, nach des Gerade die den bisherigen Grund⸗ 
wen die Behandlungensworfen, geleites fügen enfgegengeicgten wurden 2 


— 
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als allein wahr vorgelragen; ind die Ruͤchſichten zu 
Crfinder und erſten Begrbriter der fi 


neuen Theorie ſuchten eine Ehre darin, 
von dem alten Gebaͤude, auſſer den 
brauchbaren Matertalien nichts von 
der Form ued Einrichtung beijube⸗ 
halten. All⸗s ſchrie ſchrecklich, ent ⸗ 
ſetzlich. Der lautene Widerſoruch 
erhod fich. von allen Seiten. 
draug bei einigen Die Wahrhrit Durch, 
wach und nach folgte mehrere, und 
wenn erft eine Generation auszeflor, 
ben war⸗ * übrigen alle. 
|. Ne 


Nun an duſe Vorſtlungsart 


and eine darauf ſich grändende Ber 


handlung herrſchend. Sie. ging den ⸗ 
eier Weg vom Katheder ab in 
bie niedesgfte' Hütres Sie wurde in 


gehen Anwendung und des Folgerun⸗ 


er , Ma Zeiten) von dem 
under ſelbſt 

die Dieinuug deſſelben; un? hatte am 
Ende daffelbe Schidial; f} mußte, 
wenn die Summe der Tratfachen. fich 
vermehrte, einer anders Piaß machen, 
bie danıı zuletzt m. Zerſtoͤ⸗ 
zung eutgegen ging. 


Die jemals Gerne geivefenen 
Worftellungsarsen der: Aerzte über 
Geſundheit und Krankheit nur > 
zählen, und reinen allgemeinen Be 

grif davon zu geben, tnürde ein Dickes 
Buch anfüllen,. ſo haͤuſig und ver⸗ 


ſchieden ſind fle geweſen. Hier be⸗ An 


gnuͤgen wir uns: ber ſich darauf gruͤn⸗ 


denden Vehandlungsapten di ypei 


03 in zröſſeren Pubhkase >72 -:".': 


= oder neue gaben, 


oder nachher ‚gegen. 


2634 
erwahnen , in wie fer 
e nemlich dem Koͤrper Kräfte entzo⸗ 


fehr fügfich alle jemals hetrſchend ges 
weien:n GHellungsmerpoben unter Ro 
Claſſen bringen: 


| ar) Die ſchoachend · Dekor. St 
Doch der Schriſtſtellern kommt diefe Dies 


thode unter ſehr manuigfaltigen Ma⸗ 
men vor, je nachdem fie ſich verſchle⸗ 
bene Grundſaͤtze über die Urſachen der: 
Krankheiten gebildet hatten. Am Ende 


haben ſie doch ſaͤmtlich eine Wuͤrkungz 


fie vermindern nemlich die Summe bee 
zur Unt ⸗ xhaltung des Lebens erforder⸗ 
lichen Auffern und inneen Einwürkuns: 
gen, das heit? fle ſchwaͤch in durch 
unmittelbare: Entzjiehung von: noth⸗ 
wendigen Lehenereijen. Es, gehoͤren 
bieber = Did kuͤhlende, erſchlaffeude, 
entzundungswidrig · ——i— 
aufloͤſende, den Darmkaual auslee⸗ 
rende (eusigaßelie) — 
andere. * 

Dr Die reizende Moechode⸗ MWo 
die Summe der zum Leben: nothwen⸗ 
digen aͤuſſern und innern Eiawikun⸗ 
gen vermehrt wird, me alſo eine: 
Vermehrung der Lebensthaͤtigkeiten 
erfolgen muß. Wurde bdleſe Ver⸗ 
mehrung der aͤuſſern und innern Ein⸗ 
fluͤſſe nicht uͤb⸗rtrirbenn, fo ;. daß zu 
legt: eine Erſch ͤpfung ae: zu großer 
ſtreugung eni ſtand/ o wurden | 
durch eine unendliche Dienge Krank⸗ 
eiten gehoben, die in eines Vermin⸗ 

Yyyy 2 der 


Es laſſen ſich 


-  gifereeiben 
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derüng bee Lebenschaͤtigkeiten beſtan⸗ 


‚den, wegen. vorhergrgangener Wer Behauptung 
minterung der Summe der Sebends 


zeige. - War aber bie Vermehrung 
ber reizenden Einfläffe zu groß, fo 
folgte unmittelbar auf die Zunahme 

der febensthätigfeiten eine Verminde⸗ 
ug derſelden. Denn die Eigenfchaft 
des lebenden Körpers durch Reize in 


oder Selbſtwuͤrkſamkeit 


gefeße zu werden, war durch bie zu 
geoße Anfttengung beträchtlich vers 


mindert, . Da num viele Arjte einer 
Theorie wegen, oder * 


falſchen 
Mangel an Beuttheilungskraft, 


Merhoe, Unter die der. erſten Claſſe 
gerechnet werben. 


bende, flärkende u. f w. 
Es war eine Jeit, wo die Aerzte, 


Befonders in Frankreich, fich einhil⸗ 
deten,; und in ihrer Eiabildung durch 
fgeinbare und ‚fpißfindige Gründe: 


und Schlüffe füch befeſtigten; es läge 
bei allem. Krankheiten verſteckt oder 


deutlich eine Eutuͤndung oder doch 


wenigſtens eine Vollbluͤtigkeit zum; 


Srunde, md ſolglich wären Ader⸗ 


laſſen und inagere Diaͤt die einigen: 
oder doch hauptſachlichſten Waffen) 
wenie die Krankheiten beſtritteu wer⸗ 


ey 


ums Leben gefomm 
22 der reigenden — here " Krankheiten 
| Ränge ſind. 


Die Mamen, um! 
ler den. diefe Methode vorkommt, 
find: die erhihzende, ſchweißtreiben de, 
de, krampfſtillende, bele⸗ 
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ben muͤßten. Und were auch bie” 
eines neuern Schrift⸗ 
ſtellers uͤbertrieben iſt, daß das Blut⸗ 
laſſen in Krankheiten meht Menſchen 
erwuͤrgt habe, mie die Maſſacren 
Carls des Großen, der Inquiſition, 
der Kreuzzüge, bee Bartholomaͤus⸗ 
nacht, der ſicilianiſchen Vesper, wie 
die Erwuͤrgung der zwölf Millionen 
unfchuldiger Amerikaner, und ber” 
40000 Jrländer unter Carl dem Er⸗ 
ſten ad: majorem dei gloriam, fo iſt 


fo viel gewiß, daß eine große 


Menge Menfchen durch unjeiti 
er 
doch is unheilbare an u. 


% Sage ſchitdert in feinem Gil Klug" 
de Santilana den Zuſtand der damali⸗ 
gen Heilunge methode ſehr beiſſend 
und treffend. Der Doctor Sau⸗ 
grado will feinen. Bedtenten zum Arzt 
machen und giebe Ihm —8* Un’ 


’ terticht? %. 


» Fett, ſagt ee. will ich bie * 
Grund der Heilkuuſt, die ich ſeit 
fo vielen Jahren ausübe, mitthei⸗ 
ken, - Die übrigen Yerpte ſetzen 
ihn in tauſend ſchwierige Wiſſen⸗ 
ſchaften, aber ich uuterſtehe mich) 
einen fa langen Weg abzukutzen⸗ 

nid die die Mühe zu erfparem, 

Phyſik, — — Botanik. 

Ä 3 Analoge. u. fe w., zw ſtudiren. 
Wiſſe, mein Freund! daß man 

nchis wörhigchat, * 


1öt 
fen und lauwarmes 


ju verordnen. liegt das 


© Am geöferen. Vubltern 
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zůndungskraukheiten, ſollten durchs 
Blutlaſſen geheilt werden. Einzelne 


Hier 
GSeheimnißt, alle Kraukheiten in wurden durchgeſchleppt, und man rief 


der Welt zu heilen.” 


über die Vortreflichkeit der Mithede; 
‚die Rrankengefchichte wurde mit erläun: 


Gil Bias —— ‚teenben Yamenkung en als 


Wenn n man num auch nicht auf ſo 
eichtem Wege zur Kenntniß der Arz⸗ 
nılfunde fans, wie der des. 
Doctors Sangrado, fe —— 
die muͤhſamſten Unterſuchungen, 
ſcharfſinnigſte Aufwand von Sram 
den der Lehrer der Urpieifimde,: A 

einiger Einfchränfung auf da 
Reſultat. Man behandelte faft En 
Auonahme alle Krankheiten mit die 
ſen ſchwaͤchenden Mitteln. NMicht 


dem blutarmen, mattin Greiſe ſchonte fie durch 


man ſein Blut; die geriugſten Zeichen 

von: Audrang des Bluts zum Kopfe, 

und man nahm die moͤrderiſche ban⸗ 

cette zur Hand; nicht das Kind au 

der Mutterbruſi war ſicher, Blutigel 

mißten bein feßbaren & Saft: aus den 
"Waren ſaugen. 


nur auſſerſt ein — 
Mißbrauch des 


Fall ich fand? Der F 
Blutlaffens war ſchrecklich, ſerſto⸗ 
rend den od ———— 
fen Kerpen, k 

Endli — * Diener ef 


watfen ſich dem blutigen Woruerbrib " 
entgegen ,. fehränften. die zu häufige - 


Anwendung des Aderlaſſens ein, ans 
dere gingen noch viel weiter, ver 
dammten e6 ganz. Die Oruͤnde, Die 
Erfahrungen am: Kranfena 
bette beſtaͤtigten, fanden: nach maus! 
chem Zank und Widerſpruch zuletzt 
Eingang. Mad; und nady erhielt die 
andhing eine andere Rich⸗ 

% Die Vorausfegung: wurbe 
errfchend:, giftige, ihelis im Körper 

> emzeugte, thells von auſſen Naeinge⸗ 
brachte: Partikelchen; vt unreinigten 


—— — das Blut, verurſachten das Uehel⸗ 
ven MNatur, Peſt und wahre Ens · beßnden und unterhielten 4, : Das 


Blut 


o 


. Fe Mittel, 
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Blut möge von dieſer Daratan a“ —— Und geſchaͤh vies auch 
reinigt werden. bekam doch · der · Aezt nur ſelten 
—* Kraufpeien‘ zu behandeln, 
- Schweißtrißende, eehigende Mit: well nur felten der Yrye Kranfheiten 
tel entſprachen dieſer Abſicht. Der zu fehen bekoͤmmt, in denen noch übers 
Schnepper wurde niedergelegt, man! —* keine Yuan angewandt 
grif zu dem großen —— — er ſud. 
us er 
chreiben ſich noch: die geoße Menge‘ Da nun —— — 
ne heryſtaͤrkender Zuſam⸗ damals eigenmaͤchtig/ oder auf den 
mingeſetzungen (Alexipharmaca) ‚er, Rath einer Frau Waſe gebrauchte, 
von deaen ſelbſt unſere neueſten Apo⸗ immer ſolche waren, bie mehr oder 


gig weniger ſchwaͤchten, ſo wurden ent⸗ 


vorhirgegangene fo 
ſchwaͤchende Ku 
—— V aß auf jeden enjelnen 
Einfluß 


ſich dadurch gegen ten. zu 
ſchutzen, wenn 15 von ‚Zeit: zu Heit 
‚einen theil Bluts ſich entziegen lichen, 
wenn ſie eine Zeitlang, wenigſtens 
des Fruhjahrs, mager und kuapp 
lebten, Würde einer rauf, umb 
welcher Menfch iR dafür ſicher, fo 
ri der Körper geſchwaͤcht, fo, 
Daß, wenn auch das Leben und das 
Freiſeyn von Lebelbefinden" biemellen: 
davon getragen wurde, doch noch 
fange Zeit hindurch eine Anlage zu 
Krankpeiten, die ih auf Berminde, 
zung der Lebensfunktionen N 


Es war daher mur aͤuſſerſt ſeiten 


ber Fall daß eine Kraukheit bei dem 


geſchwaͤchten Menſchen ſich auf anhal⸗ 
sende —— der ledenofunktio⸗eine 


QQudende Kraukheiten in dev: Geburt 
erſtickt; die entgegenzefigtenäber ſo 
beträchtlich vermehrt, daß der Krauke 
nun feine Rd zu einem Arjte 
Daher kam es, daß unter 
hundert Kranfen ſicher neun und neuns: 
Hy von der Urt waren, daß eine. 
ſchwaͤchende Dehandiungear das 
Weſen ver Krankheit vermehren 
‚mußte, wenn fchon die gegenmärtigen 
Erfchrinungen verfhwanden. : 


Es traten ficher andere an dern 
Stelle und. die Krankheit dauerte uns 
ter mancherlet abwechſelnden Exfcheis 
nuogen lange fort, bis entweder zu⸗ 
faͤllig eintretende belebende Huͤlfsmit⸗ 
tel fie hoben, oder bis unetlbare 
Guten und zulegt der Tod erfolgte 


> So: finder man nicht ſelten Beob⸗ 
achtungen aufgezeichnet, mo Die Kies 
baublung „Freilich Die gegenwärtige 
* dee Krankheit bob, wo aber 
andere ſchlimmere 3 * 


far 


—X 


der Kranke in einer zuſammenhaͤngen⸗ 
den. Reihe beinahe alle Kraukheits⸗ 
formen durchmachte. Die neue Mer 
thobe, „die,in Beraiebruug der Reije 
Beft And, Mar daher auch anfangs bei 
Den’ meiften Kranken paſſend. 
ja. die hetrlichten, alıffallendflen und 
fhdeAfen Kuren. Kranke, die faß 
als rertüngelse angeſehen wurden, 
denaſen niche felten vollfonmen und 


sand. 


Wie dieſe —— * 
‚ine Zeitlang vollkommener gehert * 
si über die groͤßte Zahl der 


en ausgebreiten hate, fo Ära = 


| derie Ah aus diefrm Grunde die Zapf 
der Krankhelien‘, die ih auf Schwaͤ⸗ 


che der, Libensfurctlonen gründeten. den 


Die kraftige Lebensart, der Öftere 
Gebrauch reizender Arzneimittel ver⸗ 
änderte die Anlage mehrerer Judivi⸗ 
duen zu Kraukheiten von vermebeter 
Summe von reizenden Einflüffen, 


Die reijende Meihode war 


daher 
auch nicht mehr ſo allgemein paſſend, 


wie anſaugs. Dazu kam, daß fie 

oft übertrieben wurde; der Apparat 
von erhitzenden Mitteln war zu groß, 
"ss folgte eine nicht. ſelten toͤdliche 
Schwaͤche nach. Ohne Unterſchied 
wurden nun auch Krankheiten von 


Im gröfesen. Pulkkım. 
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‚its 
den entgegengefeßten Naturen mit bier 
fen veigemden Mitteln behandelt, 


Start daß man fich mit dleſtr Be⸗ 
banbfang, auf: Kranfheiten, denen 
mäche zum Grunde lag, Hätıe 
einfcpränken follen, breitete „man fie 


auch auf Krankheiten von zu. geofer 


Stärke ber. tebensfunctionen aus, . 
z. B. Bruſtentzundung, ‚Rofe, 
Braͤune, Blattaru, Maſern u. ſ. w. 
— Die Folgen waren, wie natürlich, 
mörderifch, wo ließ man ſich nich 
—2 


| Doch, wie es zu. ang getrieben 
wurde, iraten wieder einige Männer 
auf, zeigten die Blößen des berrfchens 

$,. die Uuhaltbarkeit der 
Stüg:n,.. worauf man. «6 gelagert 
batte. Die Uumwahrpeit der Folges 
zungen, die Unmittelbar daraus 
floſſen. Eine andere Theorie wurde 
angegeben, mit Gründen unterflügt, 
and der damaligen Denfungsart ge⸗ 
mäß Gallichter, ſchlei⸗ 


"m Unrarh im Darmkanal, Ver⸗ 


flo in den Meinen und großen 
Gefäßen, waren nun die Begriffe, 


um welche man fich bei Erklärung 
der Krankheits urſachen drehete. Auss 


leerungen aller Art traten an die 
Stelle de erhigenden Mittel, 


„Dh Borsfegung folge kuͤnftig 
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* 
.... war. - 
— as 


we 
te SU Le Ne a —J 
ce. e 0 ee 
De Hopfen iſt, der trockaen Wit allein ich weiß wie td welch 
zerung wegen, faft aller Orten 


mißrathen, und dazu wird et Ins 
Ausland verfahren, Das mat ihn 
fo theuer, dog die Bierbrauer einer 
Genachbarten anfepulihen Gtadt, 
welche jeht ohne dem nicht viel Vor⸗ 
“heil haben, gar Fein Auskommen 

finden Finnen *). key hat mid 
aufgefordert , ein dee menfchlichen 
Gefundpeis unſchaͤdlich · Hoe pfenſur⸗ 
rogat anzuzeigen. Mir ſind zwar 
mehrere, dieftewegen ſchon ſelt wies 
Ten Jahren äffzutlich bekannt ger 
machte Vorſchlaͤge bekannt, auch 
weiß Ih, daß. man in England 
"Wieherfier .(Trifolium aquarieum of- 
einale) Rast des Honfene yebtaudt, 
Zannover. 


* 


Vlaſſe meiner 


J ur 
' Dr 
J J 


em 
Verhaͤltniſſe, und jenes Wiſſen Gift 
mie nichts, wenn. nicht on 
D’rfüche gemacht werden, . Sollte 
richt auch Quaͤſſia, aber Küchenfalz, 
allcuſalle mit mas Ihgwer ver⸗ 
mifcht, den Hopfen erſchen koͤnnen, 
oder was koͤnnte man ſonſt Hoch 
für Dinge flate ‚des Hopfais 5% 
drauchen? ‚Da ic ſolches für eine 
ganze, mn fibr,„Ielden 
tmenſchen, zu. wils- 
fen wunſche, und nicht für mi 
Bitte, fo erſuche ih Sachverſtaͤndi⸗ 
ge, ihre Erfahrungen hierüber in 
dieſen Blättern baldigſt bekannt gu 
m 


©. 8. Wehen. 


ee „wis, loͤreibt man muterm ı7tın Detöber Diefet Sabre aus Shh waben, 


„if gegenwaͤrtig bier heurer, als der Hopf 


„beinabe ganı. mißrasben 


pien, weil er in dieſem Sabre 


il. Die Reſchtſtadt Diemmingen, die: jäbrli 


 „gersdbulih 3000 Eenfner Deflelben verkaufen Fanzte, bat Faum fo viel 


„aebauet, als Re zu 


Ihrem eigenen Bedärfnig gebraucht 


Dir Eentner 


Sopfen, ber ſonſt #0 Bid so Gulden galt, Faller jrkt"dreibundert 


»Bulden, ein Yreis,: von dem man in- Diefem 
„Weifpiel bat.” In Malern, ma noch ardflıre MWierbrangreien 
ber Hopfen aleichfaus mifrarhen. 


in Schwaben find, IR 


J 


ganıen Fabrbiadert Fein 
t „ , 


* — 


“- 
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Ueber Pie Ausbreitung medieiniſcher Theotien 


si 


a vIrdſſereũ Publikun .. — 
a beſonders uͤber bie von J. Brown. ae 
real: set \ bl A SS 5ER an 7 1a Ko PER 

Ten Ba een (7 \ 0 277 © c·c· get 


Um ' Hebreitet geweſen, als die fü. 

W. ; genannte Äntigafteifche 5 feine 
iſt wohl durch einenigrößern Aufwand 
won Gelehrſamt eit · und Scharfſtau 
vertheidigt; Felde durch fo vlele be 
bannt gewot dene gluͤckliche Kuren bei 
ſtatigt. Aufloͤſen nnd Abfuͤbren find 
faſt nie einzigen Hauptbegriffe, die 
sign noch jetzt in den Schriften unſe⸗ 
’ gernpraffifdyen Aerzte ſindet. Wan 
ſchlage nur jedes beitebtge mebichnifchz 
peattifche Buch nach; man wird keint 
Arankheit beſchrieben, keine Krank⸗ 
heitsgeſchichte erzaͤhlt Finden, bei der 


man nicht: auf tirfe Verſtopfungen 


End Darmunteinigke ten Ruͤtkſicht ges 
wommen haͤtte, And im deren Verlauf 
cücht uuflöſende and ausleergude Mit: 
tel verordnet wären. Waren es big) 
zige @Münufheiten, Die einen kurz vor 
ber noch gefunden Meuſchen agriffin, 


. a; TE :] FR ER R ı IE PER 
rer iſt wohl je ſo aus) 


fo mmfte verdotbeue Galle u. Schleim 
ben Örund des Uebelbeſftudens mirhäls 
ten; waren es langwierige, ſo muß⸗ 
sen nothwendig Verſtopfungen Ven 
haͤrtungen der Gaenſtand der Wer 
handlung ſeyn. Nie Hat! wohl ei 
Helluugsmethode fo allgemelnen, fo 
ungetheilten Beiſall bei demıinfcht ma 
diciniſchen Publikum gefunden. _. 
jege nennt ein größer Theil von Mei 
ſchen die Arzaei untortkfam, die nicht 
auskert auf irgend Anem Wege, um 
es begegnet dem praftifchen Atzte ſehr 
At, daß der Keanke ihm mit der’ 
Machricht entgegea kommi - ich Habe 
aber nicht nach der Arpitet abgefühen 


Keine M-rpore iſt wohl fo allge 
mein von Denen befolgt, Die fich ir⸗ 
geud mit der medicniſchen Praxib be⸗ 
füffen. Aergte und Chiturgen geben 
Mb it wehr die Muͤhe, Ben Zur 

310 Rand 


102: 
HT Ein lobenwuͤr⸗ 
“DH ums —* BEELDTETE 

| ETTBEW 21 00 da Ge Ti Fu 5 ' if 










— ſfand wenn auch 
geriugere Sierblichkeit, doch 
m weit ge Ablauf : deu 
neheit, weit weit ſchnellere Reconvas 


a, in allen öfterreichifchen Feld⸗ 
italern, in Bamberg u. w. 
wurden einjeln Krankheiten ge: 
eilt, die man bieher in die Claſſe det 
N uu rechnen gewohnt war. 

— 
„Ran von. Schufinn and Tas 
0, im Roͤſchlaub 
ne und anterg, begründeten ‚das 
Ti noch ‚ fehlen ; In feinen Funda⸗ 
Gen; ‚ermeitsuten „.erläuterten 
dung werd auf: einzelne 
3* won Ueheldeſtnd en·Vieit 
zen. —* die ——— von 
Be der neuen ie, —— — 
dem Publifum vor; —* fie ſelbſt, 
theils andere zogen Refultate barans, 
— fuͤr die neue Theorie 






Aber.ein grober Theil den 
oͤtte nicht — Praun ar 


abrheit. 


Die lalen ſahen den. Suen als ein 
eroöhnliches Schulge jaͤnk dır. Aerzte 
„ welches auf die Behandlung der 
—* wenig Eit fluß zu haben 
ote, und aA — 


rue 


_ "ir 


ı ls 


bi; Welkard) = Einfluß — die Erankheit Aufe 
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Die Ausbreitung finder noch Inimes 
viele. Hinderniffe, : die. waßrfcheintich 
u ganz gehoben feyn werden, 
wenn ‚den Lauf der Natur eine me 
sation. wird gar ſortgeriſſen haben. 


‚ Brown ſah die Nachtheile febegui 
ein. die aus der allgemeinen Anwen⸗ 
dung einer den oben. bezuchneten Gere 
(chenden: Maboden F — 
entſtanden waren. 

—— Jahrhunderte > —* 11.72 —3 — 
ohl die ſchwaͤchende als ſtar kende 
Methode oft ganz unrichtig angewen⸗ 


det, oft übertrieben murben, daß eine 


aus. Heiden zuſammengeſetzte und auf 
einen ſpeeiellen Fall angewaudte 
lungsart entweder im leichteſten F 






ſerte lten 
Mittel Ach tree in ißren gr Möirtungen 
einfhränften, ſich unter einander au 
hoͤben; oder daß dadurch der Uebe 
ge «inet beilbaren » allgem: 
in. eine unbeilbare oͤrtliche 

Her verutſacht wide: Dit Fehler 
feiner Vorgänger zeiten ihm gman,; 
welche Kitppen ex zu vermeiden habe, 
welchen Weg er einſchlagen müffe, 
um zur überzeugenden Wahrheit zu 
gelangen, Er uaterſchied beflinime 
Die. Fälle, in denen fich:pie gegenwaͤr⸗ 
; tige.U:t.des Uebelbeſtndens auf ven 
mehtte Stärke ter Sebensfimerionem 
von denen, wo fie ſich auf oerminderte 
PN — gtundete. 1 


Baandlung war deher uea 
* bald · ſchwaͤchtnd, baid — 
zen 


Er wne⸗ Sa! gihſeteno pabitu⸗ 0 ni 174 


and; - nid’ da er den Körper als ein 


—— —— 
fo konnte 
leich ſtaͤrkend und: chend 
m de 


mittel des Arztes Hoau zu beſtimmen, 
Ram feinen eigenen Plch ar juweiſen 


ei Daß! Brom —E Fallen 
ſich nicht genau gerur ausdruͤckte, 
ſoiglich mißverſtanden wurde daß er 
wand: rhanser faiſch ded 
mere ogat unrichtig ert late tanu 
böchftens beweifen, dab Biork trotz 
feines erhabenen Gentes ein Menſch 
war / der den Weg be — pure 
Grundlimen jun, Pe 
Der un Sal Lotdenz:bring kon ter 
A ren 
2 


— nur 
gefaßten ehe Selhtne, 


Brown hat lange noch nicht alle 
Unterſuchung über mediciniſch⸗ Theo: 
rie erſchoͤpft; ee war wabt ſcheinlich 
nicht mehr zu feiften im Standes 
Mieleiche Härte er Länyer gelebt, würs 
de dutch ihn die Loge der Sachen neh 
ſchwierſger und verwierter gewotren 
ſeyn und ſeine eigerien Bemühungen 
Härten vielleicht mehr Wertginfehung, 
als Aufpeling der erfundenen Tho- 
Be zur Folge gehabt, Er lies Diele, 
m: viele —* andzufülen heile 


Kr) 


der unſers jegigen 
"nicht — oder die 
nur Blank niche ausfuͤll en Fornte, 


Pina Bet —— 
—— a Re — 
nur aus einigen beſtimmtin Geſichts⸗ 
püfiften afijufehen, und dies um deſto 
mehr," wenn der Unterſuchungsweg 
noch die vorher betreten war, Die 
Ucken erſterer Art auszufüllen, muß 
man der File und den Bemuͤhungen 
der Chemiſten vorzuͤglich überfäffen. 
Die Lacken letzterer Art ſuchen Mäns 
ner von’ Kopf und ausgezeichneten 
Kenntniffen zu ergängen, Mit Ach⸗ 
fühg ennt in dieſer Hinſich Deutf 
ſand einen Weikard und Röfehleub, 
die beiden Frans, Water u er 
Markus und andere h 


Ind woran * es, daß ein er 
' gebäude, das fo feſt ‚begründet in feir 


ne Worderfägen, fo beftätigend am 


s' Kränfenbette fih zeige, für das fo) 
mancher⸗· befannte große Art fich er⸗ 
Plärte, doch fo Kanyfäin‘ allgemeiner 
ſich ausbreiter? Vorzüglich wohl in’ 
folgenden Unftänden: 


Von Seiten der Aerzte Die 
Bemerkung iſt fehe gemein, daß ein 
großer Grad von Slbſtverlaͤugnung, 
von Gi uld uh d unbetangetem ol er ⸗ 
füchungegrift erforder, wird, wenn 
jemand ‘eine Vorſt nngsart, nach 
der er alle Erſcheinungen auf feine Art 
befriedigind erflären kann, verlaffen 
fol, um ſich ganz in die Borſtellungs⸗ 

are 


aözg Weber die Antbunlkumg:mebldiuifer Theorien xänk: 


eines aubern hinein zu verfegen, nr 
nern, welche die obigen Eigenſchaf⸗ 
ten nicht, beſitzen, iſt es nicht um 
Pe ee 
tung. ihrer mahrfcheinendin. Brit 
ie Ibr Gelfk iR -niche, ruhig, oft 
rellich auch. nicht fharfjinnig genug, 
den Gang der: Unterfuchung zu wers 
folgen „., den. ein anderer . einfchlug« 
Sie bleiben meiftene bei.den Refulın 
ten ‚ftebamz , prüfen dieſe nach den 
Grunpfägmy die fie.als wahr erken⸗ 
en, und finden fe ſo natuͤtlich falſch. 
ie faſſen einen Itthum, eine ſchieſe 
Anwendung des Etfinders auf, beur⸗ 
theilen darnach das Ganze und finden, 
es abermals ſalſch. Sie ſuchen * 
Wahrheit auftichtig uud ‚finden 
nicht, weil ihnen nur das Wahrheit 
if, mar in die dreißig Jabre gewohnte 
Borft:llungsarı paßt, 


-Diefe Grdanfen auf das; neue Sy 
ſtem der Medlein und die jegigen Merzte, 


angewandte, fo tft leicht ‚ einzufeheup, 


warum ber größte Theil der, ältern, 
Werztz ſich hartnäckig ‚gegen ‚die Min, 
ahme der Bromuſchen Brundfäge, 
Aubt. Wie konnen ſolche Mäyırer, 
ein Syſtem verbreiten, das fo ſchnur⸗ 
lien ihrem bisherigen theotetl⸗ 

ſchen Willen entgegen läuft, | 


„Kein, Vorwurf trift häufiger ‚und 
gegründerer,die Menfchen, ale der el 
ner, fehlerhaften Seldſtllehe. ‚Der 
Wunſch iſt fo allgemein, ich mögte 
fagen, durch unfere Erziehungsart fo 


tief in die menschliche Natur guprägt, 


feinen Debeumenichem amı WiG Ee⸗ 


niſſen mad. Rs 
warlich die Verruoft oft aller Anſtren⸗ 
gung bedarf, um dieſen Duͤnkel zip 
überwinden. Dar Schuſter, Schuei⸗ 
der beſſeht ein ‚Stück Arbeit, lege es 
Popfichätteind bei Seite; — Dies If 
beine Arbeit. nichts Aenkg.mpdrfagt er. 
"aa Pers 1} a | DE 11 7 4 
Schon lange hehauptet man dia 
ſee Selbſtdunkel ſey in keiner Claſſe 
von Menſchen er, als unter den 
Gelehrteu, und die neuern Verhand⸗ 
lungen über das Brownſche Syſtem 
—— —— vice 
tiget. “ ' edkia 
diſchen Baͤcher made : Deren: mulk 
Erfinder feyuns. ih ſich an die Spige 
einer. Parchei ſtellen. Wie oſt :enay 
fand. nicht ſchon der. bitterſte Zaufz 
wicht. od eine Behaupmmug dur Thnte 
fachen hinlanglich begründet, ‚zwedls 
dienlich, nitzlich für Menſche wwohl 
f:9,: ſondern wem Die Ehre der 
bung gehuͤhre? ws 11,20 ER 
Oſt traten mehrere zugleich aufſebe⸗ 
wleſen weitlaͤuftig, fie häiten von. det 
Erſiadung des andern : noch einer 
Kenutniß gehabt, oder ſie haͤtten den 


neuen Gedanken, einige, Tage frühen 


durch den Druck der Welt mirgstpeilts 
Es ſeh alſo nicht zweifilbaft, ah 
nur ihnen. allein Die, Epee: gebüheen 
Diefe indische Eitilkeit ſtiſtete nicht 
felten die droͤßten Feindſchaften. May, 
mende diefe Gedanken auf jedes neu 
Suftım.an,. das ſich auf alle dis Hin 


1677 
hin bekannte Thatſachen ſtuͤtzt folg⸗ 
lich dem gegen en Zuſtande des 
Erfahrungswi erh vollfommen 
wahr: if. Wird „die: Le 
un. ann ar ach 
‚Männer, die einmät Beni —* 
—X geduffet: haben/ ſind ge⸗ 
wohnt; diefelben als eigene odet adepy 
girte ‚Kinder anzuſehen. Dieſe find 
ein Theil ihres Seibft,.oder find doch 
fange von ihnen gehegt und gepflegt; 
de angaflet, vergreift ſich an ih⸗ 
eigenen Haut. Sie ſiehen be 
Kınveru bei, cn Diefe auch ai ad 
und Seele berfrüppelt find, 
wird es ihnen fo verdenfen, wenn fe 
um Schimpfen und Schelten ihre Zus 
ucht nehmen, da, wo die Waffen 
er gerechten Vernunft nicht ausrei⸗ 
en wollen? Wenn. werden. wohl 
eleßete Streitigf:iten nicht je pet» 
Pnige Streitigkiiten fegu?,— 


® Gin ſehe großer, Theil der meblsie 
bifchen‘ Draftifanten begnügt fich lets 
der für feine-benszeit mit den Kennt: 
niſſen/ die er in dee gelebrien Auſlalt 
fen es eine Un iverſitaͤt oder eine Bu 
efiribe zu: fich. zw eigen zemacht hal 
Sie verachten alles als amnüß 

fhädlih, mas nachher erdacht oder 
erfunden wurde, Dieſen ift durchaus 
nicht zu helfen. Mur der Tod fegt 


andere an ihre Ste 
und — ah ern ber 


find. Aber auch dieſe arbören oft 
bald iu der Schlendelantftin, vienue 
anf die Stimme des alten Jehrere, 


a groͤſſeren Publitum. 


2078 
auf die Stimme der. 
un Sefaprung hören, . 


*** Aerzee⸗ die jedes 
uf ber praktiſchen 

Mediein —— vie ſogar jedet 
Theorerifieen. am net für 
—— ja fuͤr ſchaͤblich Hafens 
Sie ſind der. Meinng, man mäfe 

die Behandlung eines Kranken allein 
darnach eintichten, was unter. aͤhnli⸗ 
chen Erſcheluungen ſich am oͤfter ſten 
aleuͤtzlich gezagt habe. Ste fer 
men ſich folglich gegen jedes Syſtem. 
Sie taͤuſchen Par ſelbſt. 


Weqa Arzt if im Stande, jom 
einzelnen Fall im Kopfe ju befalten, 
den ex entweder felbit beobachtete, oder 
den er bei Andern Brobachtern gele⸗ 
fen hat, Er wird ſich bald gendehigt 
fehen, mehrere Beobachtungen unter 
einem Geſichte punkte zu verdinigen, 
um einen Erfahrungsſatz zu begruͤm 
ben, Wie wird er dieſen Erfahrung 
ſatz nennen? Er wird ſicher einen 
Theil feines Syſtems ausmachen 
In einem gegebenen Falle muß er die 
gegenwaͤrtigen Erſchein unter 
einen hoͤhern Erfahrungsſatz ſubſum⸗ 


rd miren; muß die Gründe, nach Denen 


er dies thut fich vergegenwaͤrtigen. 
Heißt dieſes nicht theoretifieen ? Ich 


folte glauben, da, genau genommen, 


‚ipbes, Denken cheoreitiren iſt. 


Ein ſolcher Art nimt bics Analo⸗ 
gie als die Richtſchnur feines Verfoh⸗ 
sens an, Wenn man auch annehr 

nen 
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men muß, daß dieſe Beobachtung, 
Kenntniß und Zuſammenſtellung Abus 
AUcher Fälle die hoͤchſte praktiſche Ans 
ſicht iſt/ fo * man doch auch juge⸗ 
ben, daß ein Syſtem,das gerade 
hieraus deducirt iſt / dem Arzte fehr 
zu ſtatten kommt, am Krankenbette, 
wo es ihm ſtait den Aualogie, die es 
gepräfentiet, dient, und oft dienen 
muß. Giebt es nicht au Zeiten ein 
Zufaimmenst-ffen von Erſcheinungen, 
wie fie. noch niemand. beobachtete, ame 
migftens nicht bekannt: machte. Wie 
iſt man im Stande, einen Kurplan 
zu ne: mit ‚der Ueberzeuzung, 
dem Kranken nicht zu ſchaden? Da 
Soitm’ nl u. hier Mau . 
logie dienen. 


x; & giebt. Formen u Ama 
die noch nie gehoben ſind Mud, 
Aandig den Tod. zur uemittel 
Folge haben. Soll ſch nun Abi 


dieſe Cranthet iſt noch nie orbaut kleidet Die beka i 
auch α nnteften ‚er vialſten 
Dar au 16 nich ** au, Freutoife m dies mene Kiel, 
dere Behandlung verſuchen, und wor mm. ia nn Dei 
siachfoll ich die waͤhlen, wenn es mix 1 Dieſer Worwurf teifswenig Bröws 
nicht erlaubt iſt, die Folgernngen aus —* ‚aa deſto + aher die neuer 
weinem Syſtem datauf amumend:n? Mertpeidiger u Erl — — 
Soillien — ——— h e 
ae RL — | n; | J x * 
..} a Pi — Dann — J nr * 
LEE TE Tv Een 7 * * 
Ki Da + : An 


r6ßa 
Gedanken kommen, die Erunde 6 
fentlich twickeln/ warum ſie ale 
Syſte dee Medicin 


wir wuͤrden ſehen, daß ſelbſt die Dar⸗ 
ſtellung ihrer Gedanken ein Theoreti⸗ 
firen wäre, daß fie auf jeder Seite 
Theorie aufftellen wuͤrden aimn die 
Entbehrlichkeit aller Theorien zu zei⸗ 
gen. Ich kenne Aerzte, die alle Theo⸗ 
rie verwerfen, und u. die feinften 
Tpeorerifer * 1 

N ana var 


"Shmsteigtiä vig ein He 
fein auch in einer —866 nalen m 
— N 
folle wire, „or: ee 8 di 
iorfen, bexh ach Plingende, 
denke fomstci au deren Gt-fe, . 
wird "Dit .ein eignes Studium 
—ã— — erfor! 









Peandap € man fi kur, neue Gere 
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Leber die emiſcheꝛ 

ee etunn 

beſonders Aber. die von 3, Brehunnn. 
A 5 


$ ie Sprache der neuen Philo⸗ 
ſrhie wird überflüßiger Met: 

? fe in die Midtein übergetras 
gen/ ſlatt daß mar ich beyiünen 
follte, die Grundſaͤtze derſelben dar, 
auf anzuwenden. Dies erſchwert bis 
Verſtaͤndniß der neuen Theorle einem 
großen Teile der Ausuber der Arznei 
wiſſenſchaft, beſonders ſolcherdie 
nicht von Jugend auf wiſſenſchaftlich 

det find. Wo finder man wohl 


ein Beiſpiel, daß ein Chirurzus das 


neue Syſtem ſtudirt har? Selbſt 
Aetzten wird das Studium erfchivere, 
deren Geſchaͤfte es nicht erlauben, viel 


Zeit uud Anſtrengung darauf ju ver⸗ 


wenten, und bie ſich dann lieber mit 
der Behauptumgreiniger ehemals töns 
augebenden Aerzte begnügen I das 
Soſtem iſt unrichtig/ einfAltig, im 
Rauſche erfunden, bringe Verderben 


üben: an; Deenfipengeichlecht —— das 


bee iſt auch eine bollſtaͤndige lelcht⸗ | 
eerfländliche Darflelung des neuem 
Softens ein dringendes B.dürfniß., 


2) Bon Selten der Nichtaͤt jte. 
Die Laie In dee Mebicin Irgen der 
Ausbreitung eines neuen Syſtems in 
fo fern eine Veränderung in der Biss 
berigen Behandlungeare der Kranfen, 
daraus folgt, fehr beträchtliche Hin⸗ 
derniſſe in den Weg, Die aufg ac 
teſten Menfchen koͤnnen ſich nie von 
der Schwachhelt los machen, über 
Grgenflände der angewandten Mebke, 
ein entfcheidend , aburehelnd zu, 
fprehen, ‘und man muß ſich fehe 
freuen, wenn ſie nur nicht vom Rai: 
ſonniren zum Handeln überg-ben, 
Die Ideen, nach denen le dies midie 
ciniſche Raiſonnemert bilden, ent⸗ 
ſpringen aus zwei Quelleri: aus der 
teröte ¶ mediciuiſcher Wolkefchrifte 

Yaaaa be⸗ 
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— ni Aerzte, eines. len behandelt, ober bis une 
t6 „ 19 a Fl 
Bodba “Fort ling | 3 ‘ 
Ähnlichen Faden der Merjte, die um Ein Arzt, dee nicht feft in feinem 
Einen find, und zu denem fie Bet, medicinifchen Grundfägen ift, laͤßt 
tanen babın. fi —** in die Ideen der Krau⸗ 
em, ſtehenden hinein zu 
In einen eingelnen Falle bon⸗ Ak" tin Rx der nice feſt im 
belde finden bei den Yhrigem führen feinen moralifchen Grundſaͤtzen ſt, 
Erinerungen aus diefen beiden Duck» opfert die Wahrheit feinen politiſchen 
len zu der Ueber gung, daß nur eine beiten auf, behandelt den Krau⸗ 
beſtimmte dlun —** ‚heilend — dem herrſchenden Schlendriau 
für den Kranken ſeyn föhne. But ſleppt ibn fo im eine andere 


Ur prunge nach —RX aukheit über, oder in einen Zu⸗ 
andere ſeyn, die ni zen ftand einer anhaltenden Krankheits⸗ 
Vrechen, — oder in Ader anlage, die freilich nachher durch zus 


laſſen und Schwigen beſteht. —* faͤllige Einfluͤſſe F gehoben =: 





ber Widerftand von Seiten des Kran⸗ 


fen und der Umftipenden J ar, Beiſpiele BEE die f 
Arzt eine Behad e agiert * —— offt 
die kelnes der obig ul mit 


Karte kn Tee Ri —* ho Fri 
—— 


gen; Ich, bin: 
—* EEE Kal verſtopft Ede 


En a —* * dne +21 er Keanfen aifı 


—* und icher Eefolg, derlich.äft, menn wan die Vorurteile: 

kront nicht ſofort die * andlung, fo, Pen die die freie Wirk ſam⸗ 

fürderti det Kanke au — Arztes behindern A Niue fell. 
dies nicht, ſog a ae —* en daß Die Lage des, 
2* wi —* * n —* feßr me nn ern 

er, . wen 

—— re m: zum. redung des Wrztes;. feine Gruͤnde 

bie ln eim Arjt-nachı feinem, im Stande ion den: Kranken oder 


7 —* ———— 





ACH 


pen, andere Berelffe beizubringen. 
Die Umſtaͤnde koͤnnen ſo ſeyn, daß 

ſie kopfſchuͤttelud ſchweigen muͤſſen, 
für den Augenblick aber eutſpricht in 
dem naͤchſten Augenblicke nicht der 
Erfolg ihren , deran 
eine neue Merhode immer weit größer 
find, fo wird das richtigſte einleuch⸗ 
tendfie Raiſonnement als unwahr anı 


gefehem, und nicht meiter der Beſol⸗ 


gung werih gehalten, Sollte es da⸗ 
ber nice Pflicht ſeyn, Diejenigen 
Menfchen, die eines weiteren Nach— 


denkens fäßtg finde, wit der Einfach nies des 


beit amd Wahrheit des neuen Syſtems 
der Meticin bekannt zu maden? 


Diefe angegebenen Umftände bilder 
ten viell eicht allein die Urfache, wars 
um neue Spyfteme ſich immer ſo Targı 
ſam ausbreiten. Selbſt dann, wenn 
fie ſich innerhalb den Grämen des 
Erführungsmwiffens hielten, ſich auf 
unläugbare Thatſachen -flügten, folgs 
lich in ihren Vorderſaͤtzen richtig ber 

gruͤndet, und nach ſtrenger Induetlou 
und Analogie auf die Anwendung in 
einzelnen Fällen gefuͤhrt waren: Freb 
lich endlich, aber erft nach einen Oft 
erneuerten, wiewohl ftuchtloſen Kam⸗ 
pfe fiegte die Wahrheit / der Irthum 
floh zurück,‘ und alle huldigten ud 
einer Goͤttin, — ya —“ 

8* gern ni wien 
aa date 3 

Bei Ging r —— — 
* begruͤndeten neuen Syſteme det vo 
Philoſophie/ fo dem durch Laboiſſtet 
und ‚andere Chemiſten 


ur 


mo Aigen Pabritum 


4 2 


zu 
eingefüßrten Syſteme 
5 geht es ee —* 
in ſeinen el —*28 — 
Roͤſchlaub cikard, Frank und 
mehrere erlaͤuterten, befeſtigien und 
noch meht zu erlaͤuternden Syſteme 
der Medicin. Aber auch eben fo wird 
der ungleiche Kampf endigen 


Jeht will ich dem Tefern dieſes Dias 
garins einige, Bruchſtuͤcke über das 
Leben eines Mannes‘, den die Nach⸗ 
weit ficher unter die erhabenften Ges 
des a gten Jahrhunderts zählen 

wird/ geben; nebſt einer U⸗ber ſicht 


der Schickſale ſeines Syſtems bis hie · 


her, Nach und nach werde ih auf 
eben diefem Wege fein Syſtem in dee 
Beſtalt feiner neueſten und richtigften 
Veränderung faßlich und ſo Fury wie 
moͤglich ae der Deutlichleit 
vortragen; und ſo eine Sache, die 
von den wichtigſten Folgen für 
Menſchheit ſeyn wird, zur naheren 
Kenneniß des großen Duıkum br 
gen, ' Eine ae 
auch ſonſt 
doch ein nicht meh 
nase ann. 
—* zu ver hebreit 

Dee Dortor — in —8 
En die Nachrichten von Browns 

Hr —* y 





deun —— ren 
14 
geſchichte Wörgevrucht Wenn 
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Beddoes ſich alle mögliche Muͤhe 
giebt, bie wentgen wahren aufgefun⸗ 
denen Nachtichten aufzuſchmuüͤcken, 
um ſo ein etwas vollſtaͤndiges Ganze 
auſzuſtellen, fo iſt die Lebensbeſchrei⸗ 
vbung doch ſehr duͤrftig ausgefallen. 
Die folgenden Data fiud sus dieſer 
Schensbefchreibung genommen. 


Brows Aeltern waren mahrfchein, 
Sich geringe. Handmerfsiente in einem 
Dorfe Buncle in dee Sraffchaft Bers 
wil in Schottlands Sie beftinimten 
den Sohn zur Erlernung;eines Handı 
werks, was gewiß nicht geſchehen 
ſeyn wuͤrde, wenn ſie in einem hoͤhe 
ren Stande gelebt haͤtten, da leider 
die Erfahrung lehrt, daß die Aeltern 
ihre Kinder faſt immer zu höheren 
Stäuden, beflimmen, als in dem. fle 
ſilbſt leben; und daß fie ſich oft ſchaͤ⸗ 
men, wenn ‚ihre Kinder weniger zu 
werden ſcheinen/ wie fie ſelbſi find, 
Die einfdemige Arbeit eines Leinewe⸗ 
bers wollte dem jungen Brown nicht 
hmesen. Er lief aus der Ichre 

3abrfchrinlich muß er ſchon damals 
Luft und Faͤhigkeit zu den Wiſſeuſchaf⸗ 
sen gezeigt «haben, deun die Aeltern 
ſchickten ihn nicht nach dem Leinemen 
ber zurück, fondern auf die lateiniſche 


Eule va Dunfer 3.1.0 © 


7 na beten 
‚Dies geichab im Jahre 175.1, wie 
own ungefähr. 14 Jahre alt war. 
one ‚alle, Vorkenntniſſe Lam er das 
felöfl. an, aber fein. Fleiß ſeine Ans 
. Seengung war [0 beifpiellos,.. daß 
ſchon nacııa Jahren dehrer und Schr 
SAATTN 


j rt 


\ 


lee ihn anſtaunten, wie ein Wunder 
von Gelehrſamkeit. Er konute um 
dieſe Zeit alle lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Claſſiker leſen. 


Dleſe fchuellen, Fortſchritte muͤſſcu 
uns eine ſehr hope Meinung von ſel⸗ 
nem Gedaͤchtnuß, Fleiß und Genie 
beibringen , da in Deu erflen 14 Jah⸗ 
zen feines Lebens fein Geift überhaupt 
Peine wiſſenſchafiliche Richtung bekom⸗ 
men hatte 


Brown und feine Veltern bekamten 
ſich nicht zu der herrſchenden Kirche, 


ſondern zu einer Sekte der Separatis 


fen, die man in Schottland Whigs 
nennt. Waßrfcheislich war religiöfe 
Schwaͤrmetei ein vorzüglicher Sporn; 
dee ihm zu dem emſigen Siudium der 
Wiſfe nſchaften antrieb. Er ſuchte 
ein gelehrter Veriheldiger dee Grund⸗ 
ſaͤtze ſeiner Sekte zu werden. Auch 
brachte er es durch feine Anſtrengung 
bald dahin, daß die At haͤnger feiner 
Darıbei ihn wie ein: auserwaͤhltes 
Werkzeug Gottes anfahen ; ihre relis 
gidfen Grundfäge über eine große Ans 
jap! von Menfchen auszubsritem 


Seine politifche Sage auf der Schu⸗ 
le war ſehr niederdruͤckend, faſt durch⸗ 
aus ohne An ſowohl vom 
Seiten feiner Aeitern, «als auch feineg- 
Religtonsverwandten,, die gleich arm 
waren. Woher fehlte er num Die Mit⸗ 
gel theils zu den nothwendigen Lebens⸗ 
bedurfniſſen, theils zur Fortſetzung 
des Gtudiume nahmen? — 


u Ta groͤſſeren Publikum 


Srin Muth, ſelne graͤnzenloſe Be 
glerde zit den Wiſſenſchaſten Uberwan / 
den ale Hinderniſſe. Er uͤbernahm 
Die Arbeiten rines Tagelößnere in dem 





Teog umd Eitelkeit verleiteten thu 
waheſcheinlich kurz darauf, ſich föru 
lich von ſeinen blohrrigen Grundfägs 
sen loszufagen und zur Gerefchenden 

überzugehen, 


Zoiſchenſtunden, die ee mis der Kirche 


Schuleblieb, und ſtudirte des Nachts _ 


für fi. : Seine ſehr gute Leibercons 
ſtitution, die in den erſten 14 ahren 
es Lebene durch keine anſtrengende 
rbeiten des Geiſtes geſchwaͤcht war, 
wie bei der jegigen Erziehungsart leis 


der geſchieht, Half ihm dieſe doppelte wicht la 


Anſtren Machtheil ertragen, 
Er ——— oſt, daß er in einem 
Tage einen Weg von 11 beutfchen 
Meilen zu Fuße zurückgelegt, nnd 


Im diefer Zeit nur eine Mahlzeit eins 


genommen habe, Ein Beweis, wie 
fepr ſein Körper auch ungewohnte 
Anſtrengungen ohne Schaden ertrug. 


Browns Meigung und fein Fleiß 
erhielten ganz andere Richtungen durch 
einen Vorfall, der feinen Stolz kraͤnkte. 
Verleitet Ducch feine Mitſchuͤler be⸗ 
ſuchte er eine Kirche, in der ein Geifli 
licher won. der hertſchenden Religion 
in Schottland predigte. Er blieb bis 
zu Ende des Goittesdienſtes. 
Btanbensgenoffen fonnten ein folchrs 
- Öffentliches Aergerniß nicht ungeahn⸗ 

. Der übergehen. Der: junge Brown 
wurde vor ihre Berſammlung citiet, 
und ihm hier eine ſtrafende Buße auf⸗ 
exlegt. War entweder die Strafe gu 
hart, ober zu ſchimpflich, war die 
Art und, MBeife der Auferlegung zu 
anmaßend, genug, der Buͤßende wei: 


gerge ſich, die Strafe zu leiden, und 


Seine bun 


Wir er 6 Jahre auf der Schule ge⸗ 
wefen war, verſchafte ihm fein phys 
lologiſcher Ruf cine Hofmeiſterſtelle in 
einer anfehulichen Familie in der Maͤ⸗ 
be von Dunſe. Hier hielt er. ſich aber 
ng Waht ſch inlich machten 
ihn das pedantiſche Weſen der ger 
woͤhuliche Begleiter philologiſcher Ge⸗ 
lehrſamteit, die ihm noch anfiebende 
Bigotterle bald überdrüßig, laͤche⸗ 
lich, und. verurfachsen feine Entfer⸗ 
nung. Ä 


Er ging nun nach. Edinburg auf 
Die Univerfitäe. Beine Abſicht war, 
Theologie zu fludiren. Schon harte 
ei den philofoppifchen Eurfug gemacht, 
und es in dem sheologifchen Wiſſen⸗ 
fehaften fo weit gebracht, daß er mie 
vielem Beifall eine Vorleſung übel 
einen, biblifchen Text im Öffentlichen 

atademifchen Saale hielt. Eine Ue⸗ 
9, bie. gemeinigfich kurz vor der 
Dröination zum. Geiftlichtn herzuge⸗ 
ben pflegt, als er plöglich fein theolo⸗ 
gifches Studium aufgab. | 

Bar Mangel am Unterſtuͤtzung die Ur⸗ 
fache diefes Entſchluſſes, wenigftens 
nahm er gleich darauf die Stelle eines 
Unterleßrers bei der Schufe zu Duufe 
an. Von Martini 1758 bis dahin 
1759. verfah er mit Ordnung und 


Sleiß dſes Amt; denn noch jeht erin⸗ 
ner 
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mern fich einige Männer ſeines dama⸗ Vorjug vor jedem andern ⸗— 
ligen grundlichen Unterrichts dankbar⸗ ſter geben wuͤrde. Auch ſuchte er ei⸗ 
Uch. Es wurde‘ um dieſe Zeit eine neh Nahrungszweig in Ueberſetzung 
Claſſe an der Schule zu. Edinburg medicinifcher Difputationen, die die 
erledigt. Browm bewarb ſich darum, Candidaten genteiniglich in englifcher 


mußte aber, nach angeflellter Prüfung, Sprache zu Schreiben pflegen, aber 


* audern Weiher, 


Browns ſchwärmeriche Retgiofl 
tie und Bigolterie hatten burch dem 


— 


doch lateiniſchen muͤſſen drucken laſſen. 
Für eine ſolche Ueberſetzung werben gs 
meiniglich zo: Thle. begabte, was fut 

einen Geuͤbtin ein leichter Verdienſt 


Aufen haft in Edinburg einen maͤchtti af, Mancher muß ſich ſogar die ganze 


gen Stoß erlitten. Die in der Kmd⸗ 
beit eingeſogenen Grundfaͤtze Hatte er 
aus Tea verlaſſen; ger a 
der bereichaide: To aiıter den Edin⸗ 
burger Studenten; und die Sucht 
zum Sender baren ar Boden. Dax 
fand bald feine Aufführung und feine 
Grundfäge auffallınd frei, und ſpaͤ⸗ 
terhin gab: er ſich auch Leine Muͤ 
mehr, fit w verbetgen. 


Brown nat — bie Arpacı 
wiffenſchaft 3 u ſtuditen, nachdem er 
— die —8* verlaſſen hatte. 
Aber woher ſollte er die Koſten neh⸗ 

men? Seine Fertigkeit im bate nſpre⸗ 
chen und Schteihen gab ihm ein Mit 
gel an die Hand, feinen Plan dur : 
zofegen. Die medicinifchen Prüfuns: : 
gen werben immer in Lateintfcher 
Sprache gehalten; Die Seudenteg Inden 
fehen ih —— genötigt, einige Zeit 
vorher Unterricht im Lateinnfprechen zus 
nehmen. "Brown rechnete darauf, 
daß er dieſer Are Schüler bald eu⸗ 
Menge haben würde, da min fich 
mit: ggg. Gegenſtaͤnde 
beſprechen koͤune 


Diſputation machen dafın ,. wofuͤr 


denn. gewoͤhnlich 60 T hlt wer⸗ 
dm. "Zu bierauf Bear — 


Beh: flner Artınft An. Exinburg 
ſchrieb er jedem medieiniſchen Profefs 
for einem lateiniſchen Brief. Alle 
gaben. tGme Aarauf ein Freibiller zu . 

tberfegung 


be igren Colleglia. Die. U 
und Uusarbeitung pon medichnifchen 


Diſſertationen verfchaften : ihm Pins 
Aoglichen Unterhalt. Die Abzige 
Zelt wandte er mit feinem gemößnlis 
hen Eifer und Anſtrengung auf des 
Studium der Arzneiwiſſenſchaft. Won 
a feinzs Aufenthalte 
du Crinburg ht —— 


Elm, m der Zeit der beräßmntefe 
theoretiſche Arze, 309 Browu an ſich 
er bald den Mann von aus ge⸗ 
perl Genle erkannte Er Aber⸗ 
trug hm das Amt anne Privatleh⸗ 
vers iu ſeiner eigenen Fanille. 
Verbalinitz zwijch n Euler Brom 
wurde ſehr vertraut. Der —— 
hielt von Cullen die Erlaubniß eine 


welchtes ihm den Abendvorleſung zu halten, worin er 


die 


Da 
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160 


die Morgenvorleſurgen fel es behrets die ihaͤge Werhülfe des Profeſſors 


wieder holte und mitırnter. erläuterte, 
Bromm-zeizte ſich wir cin-eifrigenkob, 
redner Cullens in dieſen Borleſun en. 
Aber Freundfchaftn, die auf einfeitis 
ga Sräßen ruhen udigen zu leicht 
tn Feindſchaſt n. Cullens Protietion 
mußte bald ermatten, und in eben 
dem Maaße Bromus rleit, 
da der leßtere anfing, aus einem [obs 
redenden Schuͤler ein Nebenbuhler zu 
werden. ——⏑— 


Uar dleſe Jeit war es wie Beomn, 


um ſich beſſer fortzußelfen, 1765. 
eine Frau nahm und einen oͤffentlichen 
Tiſch anlegte. Seine Bekanniſchaf⸗ 
ten ünt:e dem Studenten verſchaftem 
ihm einepinlängtiche Anjafl Koftzäns 
ger· Es hatte auch wirklich den Ans 
fchein, als wenn er hinlaͤnglich aus⸗ 
kommen koͤnnte. Allein er lebte auf 
ne zu koſtſpieligen Fuß, und pielr 
überhaupt fo ſchlecht Haus, daß er 
ſchon nad. einigen Jahren. bankerott 
machen mußte, PATE Pr " 
Sing Lage war num wieder fehe 
dikekınd; indefjer blieb er ftanthaft,. 


ie 


trled vnur tꝛtbrochen felm medicindi. 


(a Studium‘, und befuchte die mes 


dieinifchen Worfefungen,,, wir er ſelbſt 
—** Jo Jahre lang; ununter Culle 


Tulen eine ſichere Berforgung: zu' 
erhalitu. 


Es wäre auch ſicher Cullen ein 
leichtes geweſen, Brown fortzuhe 
fen; doch Bromm mußte mit allem 
feinen überwiegenden Talenten pres 
fönfichen Mückfichten Weichen, | 


Die Curartoren ber, Univerfleär 
Edindurg wiefen ihn von, einer Pro⸗ 
ſeſſur ab, ober gleich am beſten 
beftand, weil „er von niemanden 
empfohler war., Eullem, der gefragt 
wurde wegen Bromn, befann fi 

erft eimige Zeit, und danır fagte er 
in dem gemeinen Edinburger Dia⸗ 
lett Amiſch Eil ties wird doch 
wobl nicht gar unſer Hans ſeyn? 
Diefe niedrige Antwort: verfehlte Ihr 
ven Zweck nicht» Brown wurde jur 
rück geſetzt. u, 


„ Diefe Geſchichte, wenn fle.nenn 
lich — ante. EG 
wahr ift,,., wirft warlich nicht das‘ 
beſte Lcht auf Cullen. — Brow 


J 
2* 


Bur Foriſelamg folge Anfig --. 7: 
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Auf Erfahrung fi) gründende Beantwortung. 2 


ber im 22. St Di 


efed Mag. v. vor. 3. gefihehenen Anfrager 


Wie man die läftigen Ameifen aus einem Altare vertrei⸗ 
ben koͤnne, ohne den Alter umreiſſen zu dürfen. 


16 ich im Sul. des Yorigen Jahrs 
meine biefige Pfarrwohnuug bes 
zog, fo hatten während ber. andergi 
halbjäßrigen Bacanz die Ameifen die 
eine kleine Stube gartenwärts an der 
Erde bieher bewohnt, und mwellten 
mir, troß aller angewandten Milk, - 
biefelbe nicht einräumen. 


Ich klagte dieſes einem meiner 
benachbarten? Freunde; aber auch 
er wußte mir keln zuverlaͤßiges Mit⸗ 
tel zur Vertreibung dieſer ſo auſſer⸗ 
ordentlich laͤſtigen Eir quartirung 
anzugeben. — Ich kam daher auf 
den Gedanken: ob man dieſe Thiere 
nicht vielleicht durch dieſelben Mit⸗ 
tel, wie die Wanzen, veitreiben 
boͤnne. | 


SH nahm eine gute Hand. 


vol Roßmarienblätter,- eben fo viel 

Wermuth, Wallnußblaͤtter, Gel 
ſter » oder Pfriemeukraut, Cenifta 
‚ Linn,, und zwei loth zerfloßenen 
Kampfer, chat diefes in einen “ganz 
neuen irdenen Topf, und goß drei 
Quartier guten Weineffig darauf, 
je es hierauf auf das Feuer und 


es eine gute halbe Gemate boten, 


E - b-m 


Wie dieſe Maſſe kalt geworben 
war, goß ich Ale dutch einen Durch: 


ſchlag und traͤufelte den Saft von, 


zwei Erktonen hinzu. 


Hierauf nahm Ich einen sus . 
Befen, ſteckte ſolchen in die damit 
fleißig umgetuͤhtte Maſſe, und be⸗ 
ſprengte die Waͤnde und den Fuße 
boden, wo die Ameiſen ſaßen, weis 


che dann Hierauf zu meinem geöfs 


ven Vergnügen binnen drei Gens 
den die Grube —— und; ſich 
auch ben ganzen Sommer mm 
ns wieder ſehen lieffen. 


Auf dieſe Meike, glaube 4 
koͤnnte man auch den Alkae, 
feldigen “abreiffen zu — *8* von 
den laͤſtigen Ameiſen befreien; man 
müßte nur das Altarlaken 

men, und aledaun nach meine 
gegebenen Merhode den Altar ' 
Si ra ** da, EN ‚die, 

meifen fißen, einigemal 

jen, fo wird man mit Bergnil; ih h 
ben, mie fich dieſe laſtigen Gerd * 
bald chrfernem werden, 


ee wD-bdb-m. 
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Bulk, 


ei J ue die —— iniſcher —— 

* od m gdſſeren ng, : 

Bo sinne « Ainbers über Die von 3 Brown, 
ren AS m = (gortfegungd * 


—— ſigſten und unordentlichſten Studen⸗ 
B une gie wer We unter ſeine Fahne verſammelt· 
Erbitterung gegen 
8 — Grund m Cule ee Hier lag auch ber Grund, —* 
en — die — bie neue dehre ſamt dem behrer forte 
tel ne Syſtems *5 Er gab dauetnd im. ſchlechten Ruf —— 
auch bald darauf ſe fangsgründe man ſchloß ſchr unlogiſch Yon 
edichn heraus, in deuen er das Lehrer auf Die lehre, ſau een 
yſtem vortrug, und tandizte danj audea yerr⸗ iu prüfe 
Borlefangen darüber. an. , Alein die > 
Verbindung, ft der die Studenten Sara Sm mie Pe Ach 
met dem alten Profeſſoren zu ſiehen Kerkeßtenm der Mediein in offenbar 
pflzgen „ verfinderte wohl vorzüplich, Feindſchaft. Sobald «6 über Die 
daß fie fleißig beſucht wurden. Doch Miqun ._ a s —— 
Die einfache Wahrheit und log über ‚Ye 
Den des neun Shſtems lebhaften —33 Zügel = 
der helfften Köpfe ins Cole tim, fer. Er fchien eine Art von Race 
S> mie Fan auch —* e darin zu ſuchen, auf die andern Pro⸗ 
Tou, in, dem er von den andern leh⸗ fefforen mil Worten Tosjzuifchlagen, da 
rern Wraq ‘und feine unsrdentliche er reelle Kraͤnkungen ſo mannſchfaltig 
Lebensart, der gewoͤhnliche Begleiter von ihnen glaubte criltten ju haben, 
einer bofuungeloſen lage, die unfleiſ⸗ — — hattäg 


5. 
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Seine Gegner gebrauchten re 
e die Uus⸗ 
pink; an mag zu hinter: 
treiben, die ihr theorerifches Wiſſen, 
womit fie fo lange einen hoben Ruf in 
der gelehrten Welt behauptet hatten, 
und womit fie ſich die Thore der Uns 
ſterblichkeit geöfnet zu haben glaubten, 
zu Nichts machte. — 


Wie ſehr man von beiden Selten 
zu weit ging konnen fölgende Ge⸗ 
ſchichten beweifenn non. 4 


Haakfon wurde von einem Fieber 
mit hoͤchſt gefährlichen Exfcheinungen 
behfalien. Die Doctoren Duncan und 

Monro waren die zu Rath gezogenen 
Aerzte. Der Dostor Jones, ein eifs 


ziger Anhänger des Bromnfhen Sy: - 


ſtems nad ein genauer Bekannter des 
Kranken, füchte die Waͤrterin zu bes 
reden, feinem Freunde heimlich flark 


zeigendei Mrzwelen zu geben. Wie 


ones, behauptet, wurden Diefe 24 
Stunden lang gegeben, und thaten 
eine ſolche Würfung, daß die Arrjte 
den Kranken, den ſie ſchon verloren 
gegeben hatten, nun auffer Gefahr 
erflärten, Aber noch an demſelhen 


Zage fiel ver K:anke in ein mit Raſerei 


derduudenes Jrreden 9 11,,.17 

Jones wurde yveifelhaft und wandie 
ſich an feinen Lehrer Brown. Dirfer 
ileß die Waͤ terin kommen, lobte fle 
wegen ihres: Verſtandes erklaͤrte Ihr 


nach feinem Syſtem die Urfache der — 


..bei- der Krankenwaͤrterin, 
ZIſaakſon und der Hauswirthin, und 


Ka und rleth For: 9 der Be⸗ 


Die Anhänger Browns priefen die 
Vortreflichfeit ihrer neuen Merhode, 
die da noch Hülfe feiften koͤnnen, 
mo fon berüßmte prafrifche Aerzte 
= — des ng 
ge unden tten. — d u 
Geſchichte nicht ee ee gegen 
die infultieten Aerzte ins Publikum. 
Der Doctor Duncan erfundigte ſich 















— 


machte die —— die 
vor Gericht geſchehen waten, 
ich befannt, we. Am 
_ Hieraus — 58 
Jones einige vergebliche Verſuche ge 
macht bat, vie Wärterin zu bereden 
dem Kranken doppelten Rum "um 
Opium zu reichen, und ihr fogar zive 
Guineen dafür zu geben verſproche 
bat; daß die Wärterin aber nicht z 
* geweſen iſt. Hierauf Bi 
Jones ſelbſt einen Berſuch gen 
al:in dit Kranke fchiebt die Taffe 
dem Munde weg und ruft: 
te} mas iſt dae? das ift &ı 
Ei id) bin vergiftet. - Date 
Bitict Jones die Wirthin, dem Krat 
Ten gelegentlich die Arzuel zu reichen, 
Sie verſſchert, dies ſey nicht ge⸗ 


ſchehen. 


—4 


nd 


” ” 
t „. 1 
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. Bu u unu die Waͤr⸗ 
terin nicht frei ſur ſchen, eg alſo wich 
leicht ſeyn Bauu;, daß der Kranke vo 
Der reizenden Arznet genommen * 
ſo wirft die Geſchichte doch unſtreitig 
ein ſehr nachtheiliges bicht auf Brown 
und beſonders auf Jones. Man wuͤr⸗ 
de ſich In großer Verlegenheit befin⸗ 
den, wenn man die, Sache rechtferti⸗ 
geh ſollte. Der Sektengeiſt, eine der 
—36 Leldenſchaſten, wuͤrde frei 
Ah die Bewegungsgruͤnde erlaͤutern, 
aber nie richtfertigen. 


— wollte Die Sache gericht⸗ 
lich anhaͤngig —— * ſie mogte 


viellei cht nicht zum deſten für Brow⸗ 
and Jones ausgefallen ſeyn. 


Monro widerrieth es, weil die Ver⸗ m 


achtung des Publikums eine hinlaͤng⸗ 
liche Strafe ſey. Dieſe erfolgte-auch, 
Brewus Ceedit als Arzt, ale Menſch, 
wurde beinahe gänzlich vernichtet. 
Alle Hofnung einer eintraͤglichen 
—— unter ſeinen Landeleuten war 

dahin. So ein nachtheiliges 
ihr diefe Grfchichte auch auf Bromus 
Charakter wirft, fo darf man ſich Doch 
wicht verleiten laſſen, das von ihm 


erftindene- Syflem: in ein Apnlies - 


Ucht zu ſetzen, wie verfchiebene mewene 
en noch immer hun. 


' Wie pleinlich bie Waffen der Geg⸗ 
ner oft. wären, ſieht man aus folgen 
Der Mungfpptes.. . :. 

Eln Gmpeit, Wenahn, eitirte 
* fine Doctordiſputation eine Stelle 


* im groͤſſeren Publikum. 
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aus Bromns Anfangsgruͤnden ber 
Medien. Monunro v:rlangte dae 
a Durchſtreichen diefeer Stelle. Der 
Student weigerte fi und führte wers 
nuͤnftig · Gründe für feine Weigerung 
an. Dies half aber nichts, Mono 
beftand. darauf und ſetzte in. eineng 
Billee an den Studenten hinzu: ich 
Bin; enefchlöffen, ſo etwas weder jehe 
noch in Zukunft zu leiden.” Da die 
Diſſertation nicht. ohne Monro's Er⸗ 
laubniß gedruckt werden durfte, ſo 
mußte die Peßerifche Steele wirklich 
weggelaflen: werden. 


Browus Gegner waren im Bıfig 
des Rufs von Gelehrſamkeit, und . 
hatten ihren politiſchen Verhaͤltniſſen 

nach vielerlel Mittel in Händen, ih⸗ 
zen Gegner unter zu halten. 
Eifer gegen Bromn Fam alfo nicht zu 
fo gemaltfomen Erplofionen , wobei 
Ihe Ruf Härte in Gefahr kommen koͤn⸗ 
near.» Daß fie es übrigens, bei dee 
Wahl der Mittel.gegen-Bromn nicht 
ſehr genau. auf Gerechtigkeit ankom⸗ 
men ließen, kann die obige Seiarans 
beweiſen. — 


Browns lebenrati vurde mit * 
Tage: jentlicheru» Er trauk viel 
ſpirituoſe Getraͤnke, beſouders Rum, 


und wenn der nicht mehr hinreichen 
wollte, ſeine bebene geiſter zu ermun⸗ 
tern, ſeine Phantoſie zu entflammen, 
fo nahm er, Opium. Seine Finanzen 
waren endlich fo zerrügtet," daß er 
Bahnen Selber ing: — — 

etzt 


1703 


a ee X 
€ genifort, und 

Dilskium war. nicht weniger zahlreich, 
wie vorher. Indeſſen fam er ‚bald 
wieder frei. Häufige Unfälle von 
Podagra beſtimmten ibn, eine zeit 
lang bloßes Waſſer zu trinken. Da 
aber die Aufäle noch; häufizer und 
weit heftigen zurückkehren, ſo geiff 
er wieder zu. der Wein⸗ und Rumfla 
fe, und blieb ihr auch getreu bis 

tn feinen Tod, 


Browns Ausfichten;,; in Edinburg 
ein hinlaͤngliches Auskommen ſich zu 
rewerben, wurden von Jahr zu Jahr 
ſchlechter. Eine zahlreiche Fantille 
verm hete ſelne Beduͤrfniſſe und Aus 
gaben, und er fühlte ſich nicht im 
Stante, ‚eiie neue Erwerbt quelle füch 
zu eroͤſnen. Er ging daher: 1786. 
näch-tonden. Sehne Unerfährenpeit 
und Mangel an. Menfchenfenwraiß 
brachten hn gleich-anfängs In eine ver⸗ 
drießliche Lage) aus der er nur durch 
einen Zufall befrelet wurde, und der 
wie ein Beweis dienen kann/ wie we⸗ 
nig Brown Hofnung hatte ‚in elner 
Statt, wie tonden, fortzufommen, 


Sein Fürzen dicker Körper, die 
gravitaͤtiſche Miene, - der ſchwarje 
Mod, der Scharlach feiner Maſe und 
Wangen‘, bildeten einen Aufzug, der 
die Aufmerkſamkeit einiger voruͤberge⸗ 
henden Herren auf ſich jog. Sie re⸗ 
deren ihn in ſeinem vaterlaͤndiſchen 


Dialelt an. Man kam ihs Seſptach 


Ueber die Auebreitung medicniſcher Th eorien 


wicht ab 
Meigung zum Trinten/ wie Dieeigeb 


1294 
und ging in ein nahes Weinhaus. 
Der Becher ging fleißig herum. Da⸗ 
bet ſpatten die Herren Lob und Schmeis 
chtleij nicht · Brown: wurde immer 
vertraulicher. Endlich ſchlug man 
ein Spiel oder einne dem Hen. Doe or 
fonft beliebigen anſtaͤndigen Zeitver⸗ 
trelb vor, Browns Caſſ⸗ war aber 
ſelten gut beſetzt. Er eutſernte ſich 
daher, um friſche Baarſchaft zu ho⸗ 
In. Der Buchhändler Murray, zu 
dem er ging, oͤfnete ihm aber die Au⸗ 
gen, und rettete Abm noch gicklich 
aus den Händen der Gauner. = 


Bromn zeigte in tonden bel elner 
Gele genheit eine Delitateſſe die man 
bei feinen fo ſehr traurigen Umſtaͤnden 
faum hätte erwarten follen. Ein 
Menſch, der mis geheimen Arzuelen 
handelte, glaubte, eirie: Zufäinmeni 
frgung der Präftigften Reiymitteh under 
dem Tirel: Doetor Browns erregem 
de Pillen, wuͤrde seine gute Finanj⸗ 
ſpeeulation abgeben. Er bot Bromn 
eine auſehnliche Summe gleich baue 
uud einen Thell des Gewinnſtes an, 
wenn er feinen Namen und frihe' Emm 
pfehlung dazu herneben wollte. Allein 
Brown wies den Vorſchlag mit Wer⸗ 
achtung ab. nd); 


a 420 

In tondon kuͤndigte er auch Vor⸗ 

leſungen an; er hat ſie aber nie zu 

Stande bringen koͤnnen. Seine Abt 
Im Gewohnheiten legte er auch 

ab, hir Gegenchell nahm feine 


mis 


alas am groͤſſeen Pıiblifue;t 706 
melriglich Ber Fall iſt, immer zn. Grin Buch ſollte den Aerzten mit 
Wie er yo Jahr in london ſich kum; den Zeit eben das werden, ‚mas den 


metlich durchgeholfen hast: „. rad 
am Iren Dircher 1788. am Schlag- 


Muffe ; nachdem er, feine Gtwohn 
heit gemäß, kurz vor den Schlafen⸗ 
gehen eine große Dofis Opium 
genommen hatte, im 52ten Fe 


‚feinge — 
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BR u Ber Me 
— augs IE 
Bin — e enta 
Syrache Si m 
medicinae, herqus. 1. pl war, 
—— 


kurz, gedrungen, zu Zelten verwirrt, 
daß nur wenige Zeit und Anſtrengung 
graug anfwenden konnten, ua ihn 
zu verſtehen, daß viele beisaller Au⸗ 
firengung ihr doch nicht verfichen 
konnten. eine Schüler im Edin⸗ 
burg harten einen Bortpeil, den Ent 
ferutere nicht hatten, = Er Äberfegte 
newlich in feinen Vorleſungen erft 
fin Eompentium Wort für Wort, 
und erläuterte dann erſt die Darin ent: 
baltenen Säge, Er mar fo fehr da» 
von überzeugt, daß feine Elementa 
medicinae ein neues und wahres Sy 
ſtem der Medicin begründen würden, 
daß er dies Buch eben fo einrichtete, 
wie die ſchettiſche Bibel, nemlich oben 
ben Tert, den er In eine dunkle kurze 
Sprache einhuͤllte, und darunter eine 
m. Moten. 


Chriſten vie Bibel iſt, ein Inbeariff 
alles Wiſſeus und aller Wahrheit. 
1780. wurde dies Buch zum erſten⸗ 
mal gedruckt, und erſt nach 7 Jah⸗ 


un ſich ren kounte eine neue Auflagen erſchel⸗ 


nen, Das damals faſt durch gatz 
Großbritannien herrſchende Syſtem 
won Cullen/ſelbſt die entſcherdende 
Stimme -deffiben gegen Browu, 
Kiüderte fehr die Ausbreitung des 
neuen Softems. .’ Aber überhaupt 
machte diefe Theorie. in England nie 
das Aufſehen, wie in andermLäudern, 
denn die Folgen, die daraus floffen, 
und: die die Behandlung beftimmten, 
waren wicht ſo auffallend, mie in 
audern Ländern, da man in Englatıd 
eine retzende Behandlungsars vieler 
Krankheiten ſchon gewohnt war. 


Die oben erzaͤhlte Geſchichte von 
Browns Betragen bei der Krankheit 
des Studenten Iſaakſon that der 
Ausbreitung des neuen Syſtems vier 
len Schaden. Sie gab Gelegenheit 
zu verſchledenen Schriften. Dee 
Doctor Duncan klagte Brown: und 
Jones vor dem Publifum any, Jones 
vertheidigte ſich. Indeſſen mug. man 
geftchen, daß die Handlung, felbft 
nah. ones MWerrhridigung, noch 
Schatten genug auf Bromns Betra- 
gen wirft. 


Unter eben biefes Jones Namen 
Fam ein Buch heraus, das voller 


Aus 


«4 


— 
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Se aneifänf General Banaii., 


ton war als ein junger Menfch 


von 17 Jahren erſter Sun 


SE — cn aan jenem 


Made bulich aubeim fiel. Als, a 
der Fall. war, Bing 
jungen Hamilton einen Brief, 
2. ihn in der — 
oe etteffe aber 
uk: —— Vermunderung, 


As Befhäfsfüßrer, deflben. ber 
antwortete ber. ** 2 
aſen Namen u eit un 

| * zu er ee ee. Suche feſt. 
Hamilton fard ih auch Ramers 
ſeines Herrn auf dem Platze ein, um, 
wie er —— deſſen Gere, 
wi er abmwefend fen, abzumach 


* —— au — ** V⸗ id ei in 
en, dur e Aus 17) 
diagnng, daß de —— 


nee ic 





>" Pünktliche Orig 
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* 5 * ti Eindruck 
machte, daß er ihm freifte 
feften Lande himüber, zu gebr 
Beruf nach feinem eignen E 
waͤhlen uod fo hoch wie ern 
ihn zu, Heben, — . * 
Bielleicht If}. es 
nen, 
wel Solvat, ; 


” 4 
se) | 





u. 
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Hd cum j 5 e 
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—J Alen car das erſte band, im Meberfigung des Brownſchen Hand⸗ 
x, dem die meue Lehre Anhänger buchs heraus, mit eiuigen unhe deu⸗ 
beſouders unter den tenden Anmutkungen und einet gut u 
jangern Aerzten, die ihre Vorſtel- Vorrede. 0: 


ns noch wicht — = an wu 
dahin herrſchendes wi gem 
—* Doech, die Einfachheit, 


Wahrheit/ logiſche Eonfrquenz, mach⸗ 
te großen Eindruck auch auf ältere, 


* 


eine neue las 






2 


—— n —* Er Th n 


Sannöherifees warum 


die neue  Peßerifche Lehr; 


—E — 








Es wurde num viel fuͤr und wider 
bie Brownſchen Saͤtze geſtritten. 
Der beruͤhmte, nunmehr verſtorbene 
Cormlnati in Pavia ſtritt Unter dem 
angenommenen Namen Sacchi gegen 
Joſeph 
Fcank trat wie ein eifriger, aber gut 
. unterrichteteer Vertheidiger derſelden 
auf. Peter A el. deſſen Namen 
die en Wer: wie ** * 


—353 ni 






Ecese 


und 
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and le des — fehlen 43 3* Äh eine ai 
Soil EL: 2 —*8 
ma p; * J 
—* von Wabrheit einer unter denen er das Bromnfche Sys 
Menge dee Brownfchen Gemdfähe, ſtem als wahr erkennt, nicht die 
von der Uubeflimmtpelt feiner eigenen Hauptf‘ age beffelben betreffen, und die 
bis dahin gehegten, und verſchledent⸗ auſſerdem durch Haren Un terſuchun⸗ 
lich öffenelich geaͤuſſerten, war er red gem groͤßtentheils beſtaͤtigt find, 
Ach genug, einen Theil feines Ruhms 
der Waprh:it aufjuopfern, und ih Sn Baal mar Weikard der 
mit einiger Einfchränfung als An⸗ erfte der fich als Arpängeedes neuen 
bänger des Brownſchen Syſtems zu "Gyftems erklaͤrte. Ein Mann von 
befennen. Die Uebergeugung 8 pf unds, chneten Talenten, 
ſolchen Gelehtten war von den mohl- ber (bon durch feine früßeren Schrifs 
thaͤtigſten Folgen für bas neue senreinen nicht unberrächtlichen Ruhm 
Syſtem. in der gelehrten Welt ſich erwerb 
hatte, geſtand auf /einmakzı en 
Eine Menge der * Köpfe ſtu⸗ ſich in auſ · nd Dingen grit ret 
dirten nun mit Eifer, die Brownſchen aber habenihm die Aug 
Schriften, und wurden Ben: My ar a ı Bear 7 * 
der darin vorgetragenen Grundſaͤt Ra dam nicht urbanen Zone trug 
» Die Kranken wurden in dem: is ee die neue Lehre in einem Buche: Euss: 
tale in Pavia nach tiefen Grunde’ wurf einer einfachen Argiilkunft: bes 
fägen behandelt, umd mis auffallend- titelt, vor; machte ed: oft den andern 
ger Erfolge, Die Kranken wur⸗ Aerzten zum Vorwurf, daß fie ihre, 
den ſchneller wieder beſſer; bel vielen: Kranken ger nah Bromns 
wurde der Fortgang ver Krankheit fägen behandelt hätten, früher noch 
gehoben; alle hatten ‚eine ſchnellere wie fie befanne ward zen W 
Niconvale * 8 — gut V 
ef Ai ns 
"Dir Oündrhte ———— Es iſt nicht zu l * 
tung id. denGrundfaͤtzen des Petetn kard um die Ausbreitung des 
- wuerde iin Deutfchland, dem bleibende Werdienfie befigts. —* 
VDater laude defjulben; verbreltet: alle im Stande iſt, die meiſtens kung 
gemein wurde wißerfpeochen, bis) und von Bromn 'oftıbandehwargernan 
endlicz fein Sohn, Joſeph Feank,! — in ein anderes Gewand 
die Heilungeart in: eh de gu zu kleiden/ welches das Werſtandnit 
Dario belann tmachtt. derſelben erleichtert. dmn were 
ur 4* 
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Hi; 
ı8 9 
eſen ——— 
achte en in der Ausbr Hiden 


zZrownſchen fehre in Deurfchland, 
ine: junger Yeryee ſtromte 
us eh a Deutfchlands 
ah w dei großen muſt rhaf⸗ 
n Keaneenhaufe, das mu auch um 
x Frans * ſtand. Hiet hilt 
eſer feine ſeſungen am Krauken⸗ 
ette im Brownſchen Sinne; Di 
ungen! Merzte ſaben fich ginoͤthigt, 
as neue Goflem zu ſtuditen· 


ai Dee ach * 
acht haben, daß bir e e 
; ‚ ben ar dee ; are 


Bier BR, 


ar 

m ihn. wieder unten —* zu 

De = ee 

ei gen 

ven h: Euflems ii 

vitd im fi iu an % 

Id:iyt,) Daß iferl, Köui B um 

4 seite Und : RER ‘ 
chienen iſt. Hiet wird «6 —* 

flicht gemacht, bie —E nken nach 

Beomnfhen Orim m * 

ai deln. 


Da Profeſſor Marcus in B 
‚erg dirnurender Arut des dortigen 
d en Hofpitals, fuͤhrte eine Be⸗ 
aodlung "nach Browuſchen Grund⸗ 
—* De —— 


ne 


17:8 
daſelbſt, jcht zweiter Arzt am. dem 
KHofpitale, trug wohl durch feine phi⸗ 
lLoſophiſche Darſtellung und Ent wik⸗ 
kelung des neuen Syſtems am meiſten 
zur allgemeinen und een 


Verftänvlichfeit —8 bei, . 


Aber der Geoner dee neuen So⸗ 
ſtems find noch weit mehr, wie der 
Vertheidiger. Faft, alle Arrpte, 
ehemals eine Stimme im medict 
ſchen Publikum hatten und, wie 
ben, konnten unmöglich von der 
mal, mühfam. erlangten. Hoͤhe 


Rubms herabfteigen, um fich viels 


leicht * — 2* au die Ver⸗ 


theidiger des neuen Sy ſtews zu ſchlieſ⸗ 
fi Din, fich eroig blei 
en. e ben» 


um bie 
- fchaft- erworben ER wandten ſich 
gegen —*— und * — 





— mit der ——— 
audern gegen das. Brommfce Syſtem 
vortrugen, wieder etzaͤhlt ln 
Girtanner- trug im ziwei großen Baͤn⸗ 

den das Bromnfche Syſiem umſtaͤnd⸗ 
lich vor, und bewies am Endr auf 


einigen Seiten, — —* 


——— 
zwel dicke Bände geſchtieben . 
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es im neuen. —** en 


‚'gofles St ite 
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4) War in England in dem ver⸗ 
enen Sommer wirklich eine Ver⸗ 
minberung der Sufeften bemerfbar? 


ach zuerſt in den deutſchen 
JZeltungen jene Nachtlcht las, hielt 
ich ſolches fuͤr ein Zeitungsmaͤrchen, 
we ich und Alle Mäturforfcher wiſ⸗ 
gen, wie fonderbar oft —— 
* Vorfaͤlle der 
daher ſo man abeln, beſonders 

aus fremden La die: fiber Gegen · 
ſtände der Maturgeſchichte. Die 
Bemerkung, daß die englifchen Eu⸗ 
tommslogen von dieſer Sache nichts 
betanni gemacht haben, und daß bie 
Biene, die —* zu den Juſekten ges 
bort/ ſich Im G⸗gentheile (ehe. Häufig 
vermehrt hat, * obige 
Mauung. 
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— Komm ua a6 ande en 
J es gan 
oha⸗ Brad ſen — —323 
ud eine: ung u... 


zwrue Zrage: 
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¶Beanwortunng der: meteoro / entomologiſchen 
— un doten Stück des neuen, danndoeriſchen 
all: yon biefenb — au re 
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* PR ak ei 
„Zap getzame wie, Biefed-Aus fe 
a Sch En m In 


gi m Be * Jahre 1994. im 
Erlangen aufhielt, befchäftigte ich 
mich mit der Aufſuchung der Infefren 
jener Gegend , indem ich um Begriff 
war, eine Differtarion Über, dieſen 
Gegenfland zu bearbeiten. Deu ganz 
zen April jenes Jahts hielt ich mic 
meiflend, da es ‚ohnehin in den ie 
rien war, ‚auf dem Jande Auf, 

meluem damaligen tieblingegefhäftt 


eilenz emfig. nachzugehen, ,.- Get Yan 
vier Woch:n regnete «6 Damals a 


immer waren heitere warme Tage 
unmnterbrochenee Sonnenſchein ohne 
NMebel und Wind. Kurz, jenes 
Frühjahr glich Im Ganzen dem heu⸗ 
tigen, 


34 Ka 16, Be ren 


waren, unglaublich , weiche greßt 
Sacumlung ich machte; (mir Den 
meiſten Entomslogen Danfchlande 
Ponte" ich damals mit meiner Beute 
treten Sa bat — — 
Eonie 


PR 


Anjelnen Creuſſonen eine auffalledde 
Wermimderung.der Juſekten, welches 
Ib mir damals: auf ſolgende Art 
ctlarte:; A 

a * Einf —— 
Scs wie jede Pflanze ihre gewiſſe 
Btübepit beobachtet, eben fo gehet es 
mit den. Inſekten, in Betracht ihrre. 
Entwicklungen. aus dem Kir. oder der 
Puppr, das iſt, ihrer Erſcheiuunge⸗ 
zeit; jedes Jadividuum handelt nach 
ficheren Geſehen der Natur. Ber 
indeffen Blühgelt der: Pflanzen a) 
und Erfcheinungszeit der Juſekten b) 
was aufmerffam beobachtet hat, 
der wird auch erfahren. haben, daß 
die groͤßere Fruͤblingswaͤrme auf bii⸗ 
des den ſichtbarſten Einfluß hat, ud: 
hleraus erglebt ſich folgendes Reſultat? 


Die warme Witterung im diesjäß- 
zigen Fruͤhlinge lockte alle Inſekten, 
umd auch größsentgeiis diejenigen ber: 
vor, welche ſonſt erſt in den Sommer: 


monaten erfcheitien, wiele bavon leben. 


nur wenige Tage, andere boͤchſtens 
etliche Wodgens, Im April mußte 
alfo überall eine Menge Juſekten vor: 


Veamwortung ıc. 


1222 
Inſelten in Enpfabd: vorhanden was 
ren, die Bets zunehmender Wärme 
farben,” was gerade ‚meinen Satz 
in mehreran Punkten beflätigt, Mm 
folgt Gieraus ferner, daß, wenn jene 
Inſeklen, die fonft in den Sommers 
monatin erſche nen, Thom Im April 
da geweſen und geflorben find, im dem 
fpät:ra Monaten eine wirkliche Sel⸗ 
tenhilt. der Fofehren eintreten muß. 


. Diefer mirklihe Mangel kann 
dutch Thatſachen, fheindar, noch 
gröffer werden. Wenn nemlich die 
gelinde warme Fruͤhlungswitterung 
den Inſekten ſehr zutraͤglich iſt; fo ift 
In im Gegenthen die brennende 

onnenbige ſehr zuwider. — 
Viele JInſekten fliegen nur Abende 
bei fühlen Wetter, und die Samm⸗ 
ler der fpantfchen Fliegen müffen ſchon 
Morgens vor Sonnenaufgang ihre 
Beute von den Geſtteuchen in uner⸗ 
gelegte Tücher herunter Plepfin, oder _ 
folche doch wenlgſtens bei teübem 
Wetter fammeln; denn am Tage bei 
beiserm Sonnenſcheine findet man 


nden feyn , „aber «8. murde viilleicht. Seine mehr d). J u 


nicht fo auffallend bemerkt, weil man 


gewohnt iſt, erſt mit, dom Mai top . De Umfens ; daß viele Inſekten 
0 TER aha 


dand zu beſuchen. * 


Gleichvebi heiht es in der Ynfıas 
ge, „daß im April Mitladen kleiner 


L 3° 


| .) Dj * Horvent 
b) 


aulem Thierkothe, im derglel⸗ 


i 


‚chen Aſe u. ſ. w., leben, verdient 


auch noch in Beiracht geyag'n zu wer⸗ 
den, weil,bei großer Hithe tine a 
Auf⸗ 


34 ur 
vr. B.ruh Re. 


boian Sambeninh 
D fin mrumelog Taſchenbuch X © 17 | ee 


“ d)’Element. In’ect, Erlang. P, 36. 


72} 


trocknung dieſer ſaulen Subftangen 
erfolgen muß, und die Inſekten ſich 
alfo bald verliehren, wenn ihre Nah⸗ 
rung verſchwunden iſt «oder ihre 
Wohnoͤrter zerflöre finde: «u... A 

Daß einige Infeften, 3. B. die 
Prachikaͤfer (Bupreltes), ſich beſon⸗ 
ders gerne in der brennenden Sonnen⸗ 
bige aufhalten, If mir wohl befannt; 
indeffen find das nur einige Faͤlle, die 
in Ruüͤckſicht aufs Ganze, nicht in 
Betracht kommen. Daß jene im, 
April an England vorhandene Mirla⸗ 
den kleiner Juſekten die Eier der uͤbri⸗ 
gen Juſekten verzehrt haben ſollen, 
ſcheint nur eine Muthmaßung zu ſeyn 
und iſt mie ganz unwahrſcheialich· 


Die dritte Frage: ob auch in 
Deutfchland die Seltenheit der Juſet / 


ten fin Diefem Sommer bemerft word 


den? kann ich nicht beantworten. 
Regensburg: 


. @roßglodaers (ehr 


Beantworiung sei 


warmes heiteres 


1724 


Ich habe mich vom April an bis 
zum Auguſt in den Hochgebuͤrgen von 
Salzburg, Kaͤrnthen und Tyrol aufs 
gehalten, und befau:tlich giebtseuign 
den Gebirgen, wegen der anhaltenden 
und gtoͤſſern Kälte ©); nurs wenige 
Joſekten, und dann moͤgten auch 
wohl meine etwanigen Erfahrungen 
im Gebürge keinen Schluß auf das 


flache fand zulaſſen. mu 
Bar ra 
Auch meine‘ Bl igiſchen 
Freunde gg gen 


durch Kriegsgefahren abgehalten mung, 
ben‘, Ereiseflonen auffer der Stadt 


ſo wie im * * 
*417224 
ge veſen ſeyn, wie ich oben 8 
babe. wi Eee Er ner PB 

ee m tt. u such 
„ 3 ” 14 23 EI et 
- — Dr s D a boppe. 


eiter; altichwobh harte 


H Yın asten Julius barte I bei Mefteigung.der So he des 1100 Bf | 
1 Safe 





Ueber das Moos auf den 
er bat bisher immer geglaubt, 
und der größte Theil der Staͤd⸗ 


ter und kanbdleute glaubt es noch, das 
Moos auf den Bäumen fey von ber 


Natur wohlthaͤtig denfelben Tugerheis daſſelbe 
let, um ſich im harten Winter fuͤr Ki" in. 


während ven Mächten um unfere Wohnung eine 3 Zoll hide Eickuſte, 


— 


— 5 


Baͤumen. 
die_ kalten Nordwinde zu ſchuͤtzen, 
weil man ſich falſchlich a, wi 
nur auf der Mitternachtsfeite, . und 
zwar nur, allein im Pflanzenveiche, 
anzutseffen fen» — 


4 i sell, Hat 


1725 ueber Das MOB 


Heutzutage raͤth man abır einem 
jeden wohlmeinend am,“ die Baͤume 
von diefer Schmaroßerpflange zu rei 
nigen. Vorurttheile aber find ſchwer 
auszurötten — alſo auch dieſes. 
Denn da ſagt man: 

DSDie Natur wuͤrde nicht ges 
rade zur Mitrernächkafeite 


daſſelbe —— 
ink geben 


uns nicht einen 
wollte, daß es ſehr zutraͤg⸗ 
und erſprießlich ſey; und 
den Winken der Natur haͤt⸗ 
ten wir ja vieles zu danken. 


dieſen wenigen Worten liegen 
en Bee 


3) daß das Moos 1% allein il fan ſey. 
„+ Die Miiternachts ſeite; 129 


— 
2) allein. bel ben Waumen anf; 
2 3 DEI DELL ri 


„ * an Ira inte 1 
a). dab.. 6 bım Baum wenigficnd 
un. DOW biefer e.voriheilhaft kp» 


Ih will diefe Behauptung näher 
beleuchten. Es ift wider die Wahr; 
helt, wenn. man, behauptet, daß erſt⸗ 
Lid) das Moos ſich mur an der Mit- 
texnachtsſelte anfeße,. « und verräth, 
daß man ‚nicht, aufaerffaih,,anf bie 
Natur war. i 

Ich habe — Bäume bemerkt, 
die bald auf der 
ber Morgens bald auf der Abend« 


nur 


auf den Baͤumen. 17236 


Ind am haͤuſigſten auf dee Mitten 
nachtsfeite mit Moos bedeckt waten. 
Sollten mehrere dieſe Bemerkung yes 
Macht: haben ‚" fo werden Be folche ges 
faͤlligſt durch diefe Blaͤtier befaant . 
—* re — die dieſe Be⸗ 
merkungen n gemacht haben, 
will man hiedurch aufmerkfam mine 

Me‘. ee N 4 


NIE Er 

Die zweite und dritte Bemerkung 
ift eben fo unwahr als die: T 
denn das Moos findet man nicht an 


den Baͤumen, Tondern auch an Stci⸗ 
‚nen, am den Mauren und auf den 


Ziegeln, folzlich kann uns die Natur 
dadurch, Feinen Wink ‚geben mollen, 
daß es für den Baum, tmenigflens 
von biefer Seite, ‚nugbar und hell 


Können die Steine in der Mauet 
und die Ziegel auf dem Dache durch 
das. Moos zu ihrem Vottpeil erivärms 
werden... 2. ie 


Wäre das Moos eine *6 | 
ber Datur für. den Baum; ‚fo bickte 
es demſelben ſchlechterdings . nicht 
— diez gründen ſich a 
—— Wohlthar, ; 
aber ‚das, Moos den Bäumen: ſchad 
lich. ift,. darf ich nicht weitläuftig bes 
welſen, da ein jeder die Erfahrung 
machen fann, daß beim Regenwettet 
das Waffer ſich in dem Moos lange 

und Faͤulniß der Rinde des 
Baums bewirkt, Jede — 
er 


A927 
aber iſt dem — auſſerotdentlich 


+ 
+ 


Eben fe. bleibt zue Winterszeit, 
Geh Thauwetter im Fruͤhliage, 


weun der Schnee weggeht, das beiſ⸗ 


ſende Schneewaſſer in dem Pin 
ſthen, und iſt dem Baume hoͤchſt 
ſchaͤdlich; auch dann, wenn es lan ze 


nicht pe: — ſich * —— 
1 
Be: 13 : it 


“ — 
1*4 yore 


waren die Dtürhfnospen, befog: 
6 der Arpfelbäunme, in der Zeit 
wie man fehen konnte, daß die Baum⸗ 
haut, die heuptfächlich die Kusep: 
umgiebe, ſich öfmete, mit lauter klei⸗ 
| nen geänen Jufekten , die mai gäufe 
went, umgebeit; im Frühjahr 1799. 
voor die Witterung kalt und Teaniät, 
wie die Kuospen aufyingen, die In⸗ Es 
fürten verlohren ſich und es gab fehr 
vleles Obſt. Ami Fruhjaht 1800. 
war aber im eben der Zelt 6 fländiger 
Sonnenſchein, die Knospen äfneren 
ſich die täufe Jagen fich, fo wie fie 
mehr öfneten, hinein, und in wenigen 
Tagen waren Peine gr met 
zu ſchen. 


3 Fiablabee 130 auch 1800, 


rue] 





ueber Bas: Mto8 anf den Wäntıes; a728 


an, und das Moos verhindert ſo⸗ 
wohl das Transperiren ders Baumc 
eis auch das Einathmen deſſelbenz 
en EG 


Cs iR eo weh, das Mage 
dem Baume fchädlih, wahr: enfe 
refeindendum eft, ge gars, fcere 


— I vs en * 





anfrage 


Wodurch werden diefe Uuſe 5 
get, und womit find folche amı bes 
fen zu voptilgen? TREE 

Ich Gabe den im Yaten bier 
ſes Magazins von vor. Jahre angera» 
* ern — * —** 
die Maſſe nicht ſo erhalte 
a Inſekten dur 5 hm. 

war aber immer a 
fein, wie ich die Probe ee 
war mim die Maffe zu Dünne, fo 
pe ex ee * Bi 3 
ich ſie dicker, ſo 
als | einen Tag Ba En 
Zweck. Zu dem —4 


fen fehlte mir aber bie Zeit. —* 
D. 4. Mer. 

—* In al | sig 

JE BEP I 


Hannd 
— 


%; 





m. = we ie it 
r. H. L. W. Völkers 


wün 9 2) Neues * 3 vi 
veriſches Maga 
“ Montag, ben ıten December 1800," u. 


Beantwortung der Frage :. 
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sin. 


# 
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Unter welchen. Umftänden üft es "rathfam, in einer Stadt die 


£ 


Meifter eines 
Ihe. 


t 


Vortheile und Nachtheile ſind 
2 nd wie ſind letztere zu vermeiden ? 


Handwerks auf eine gewiſſe Anzapf einjufchränfen? 


davon zu „erwarten?.,.. 


welche von der Koͤnigl. Grofbritannifchen Societaͤt der Wiſ⸗ 


ſenſchaften in Goͤttingen mit dem Preiſe gekroͤnt wurde. 





ER modus in sebna. 


rn 





% ch theile meine VWeantwortung 
obiger Frage in 3 Abſchnitte. 
Im erften Abfchnitte werde ich 


bie: Mtachepeile, im zweiten die Vor⸗ 


ie, die. fich aus einer Einfchrän; 
—— Moiſierzahl im Allgemeinen 
erwarten laſſen, ‚entwicieln, 
dritte Abſchnitt wird zeigen, iwie 


in einem gefegten Fall beftimmen laͤßt, 


eb die Einſch aͤnkung der Meifterzapt 
im Ganzen voriheuhaft oder nachthei⸗ 
lis ausſchlagen werde umd, mie eine 


‚gefchloffene Zunfiverfaſſung am med: ſi 


L 


Ren eingepichtet werden kdane · 
RT 


Eeſter Aofgnin, 
Was können aus der Einſchran⸗ 

“ung der Meifterzabl bei ei⸗ 

Wen Handwerke im Allgemei⸗ 

—— — — | 
Sund unter welchen Umſtaͤnden 
Wenn wir in diefem Abſchnitt die 
Nachtheile, in dem. folgenden die 
Boreheile einer gefchloffenen Zunſtver⸗ 
„faflung. unterfuchen,. fo verflept «6 
ch, daß nur diejenigen Mortheile 


’ 


und Nachthelle in Baeracht kommen 
Oddod ton⸗ 


—X 

koͤnnen, welche einer men 

Eee ng, wel „u 
brigen — 


5* e, "die des gefchloffene Zunft 
mit andern Arten dir Zür fie gemein 
bat, legen nicht in — * 
Geſichts kreiſe. 


Sa dleſer Hinficht werde * mich 
bemüßen , die wichrigſten 
Machtbeile, die aus einer eingefchränf» 
ten gefchloffinen Miſterzahl In einem 


Unter welchen Umſtaͤnden N es rathſam, 
gelben f 


93% 


verwenden, -und 






— langſame 
i —5988 ei 
le 


bingeben werden, als 
vorher bei der größern Anapı Mes 
fier, “die alle ein mir mäßtges Aus⸗ 


kommen baten, der Fall war. Das 


Hindi wird demnach auf biefe 
Weiſe im gefchloffenen Zuftande unter 
feinen Mitbürgern weniger-Beichäfs 
tigung und —*— ‚als BE 


Handwerke, in Bezug auf.den Be⸗ 


tsieb, deffelben,,: auf andere Mitbürs 


ger und Gewerbe, und auf den Staat 
als ein Ganzes betrachtet‘, entfichen 
tonnen, zu entwickeln und — 


J „> 
⸗ *4. 
3 Dr” 3° 
$ er 


— Erſta Nachtheil. 


Brohiterutg beziegt), 


e N. AR 
Hai von 


ei —* — Din 
‚Kin zweiter Na ki 
der aus der Einfchränfung der Mel⸗ 
ſterzahl entſpringt, und fi 
iſt deir) 
fi die Ehen unter dar Mitgliedern 
des Handwerks vermindern, und 


Wenn eine größere Amzahl Meiſter jwar In dem Grade vermindern wers 


eines Handwerks, die ſich in elı 


m’ den, tie die Meiſterzahl unter diejeg 


mäßigen Wohlftande befinden, aufntgeherab gefunken it, die bei freier 


eine beisächtlich kleinere, — En € 
führumd einer geſchloſſenen Zunftvers # 
faffung  Herabgefege wird; und der 
Nöfagund das Total des Einkommen⸗ 
des Gewerbes, das ſich vorher unter 
mehrere Meiſter vertheilte, nun auf 
wenige concentritt wird; und dieſe 'n 
wenigen dadurch in einen überwiegen» 
den Wohlſtand und Reichhum vers 
feße werden: fo wird es oft gefcheben, 
daß die. Eireulatiou, welche von dies 
„fen Handmarke ausgeht, im einen 
traͤgeren g geräch; Tuben bie 
übermäßig wohl Senden Meiſter das 





em — a er 


‘fen, wenn * en * 
feine Heltathen Start SE 
” entweder dutch 35* 
Hr And, nd 
ur anfändigen(Er 

x nr —— 7 
re $ * Ha a 
—E raatheun. u 


* ſich als Folge einer zu ſehr einge 
ſchraͤnkt wordehen Meiſterzahl ereig⸗ 


SM, das han als enne z⸗ i Par, beſteht im der Verminde⸗ 


2738 In: einer Sta dt die haht der Meiſter xut. 1734 
rung bes auf den Bettieb des Hand⸗ ſchaͤſtigt und ernaͤhrt, und nicht meht 
wirds, im Ganzen genommen, „ne ſo viel inländifche Materialien u. ſ. w. 
wendet werdenden Capitals. — Wie zum Nachtheil der, Etzieler derfelben 
eniſteht aber dieſer Nachtheil? Zu conſumict · 


dem Betriebe eines jedin Handiwerfs 
iſt nach Umſtaͤnden ein größeres oder 
kleineres Capital erforderlich. Die 
Totalſumme des Eapitalsiaber, wo⸗ 


mit an einem Dete ein Handwerk ber ; 


5. 4. 
„., Dierter Nachtheil. 
Wenn bei Einführung einer 






trieben wird „uftizufammengefegt aus ſchloſſenen Zunftverfaflung die Mei 
den Capitalien aller Meifter deffelben: auf eine beträchtlich kleinere Anzah 
wird alfo die beftehende Melſterzahl als die bei freier Concurtenz zum 
Hermindert,..fo wird auch ( wofern fierrecht Siait hatte, herabg 
die vertleinerte Meiſterzahl nicht in werden, ſo wird für dem Geſellen und 


andern Wegen, z. Be durch Aunlei⸗ fremden Handwerfsgenoffen,bie 


Wen zte. Aihr Capital vergrößert) das Schwierigkeit, ſich an dem Orte 


Dealal des» Handwerkscapitals ileiner dem Stande eines Meifters zu erhe⸗ 
werden. — Geſchieht aber dies, fo ben, ſeht vergroͤßert. I CE 

muß, Bader des Betriebes ei⸗ e us yo: anal man 
nes Gewerbes mit der Groͤße des in Denn 1) haͤngt bei diefer fage ber 
daſſelbe gewendeten Capitals; gewiffer- Sachen der Eintritt des Befehlen in 
maaßen im Verhaͤltniß ſteht, der Be⸗ die Zunft nicht - von feiner Kunſtge⸗ 
trieb des Handwerks ſeibſi fich in ens ſchicklichkeit und, Willkuͤhr, fon 

gere Grängen zufammen ziehen. Das «bon dem felten, eintretenden Zeitpunßte 
Handwerk wird: nicht mehr fo viel ab/ wo eine Meifterflelle vacant wird. 
Prodücte, als vorper, liefern kön, Ereignet ſich aber,au dies, fo zel⸗ 
den. Ya fo fern nun diefe Gegen, „gen ſich 2) neue Hinderniſſe, Die 
flände der Ausfuhr find, wird ſich vorzuglich dem minder Bermögenden 
biefe vermindern; im fo fern fie Ger. den Weg zum Miiſterrecht vertreten. 
genftände der Conſumtion eitier Stadt Es wird nemlich unter den Gefellen 
:oder des kandes find, und diefe nicht. um die vacanse Meiſterſtelle (wegen 


Sefriedigt wird, Faum ſich die Einfuhr der Vortheile, die fie verfpricht, umd 


inusländifchee Produkte vermehren — wegen der feltenen Gelegenpeit dazu ) 
beides zum Nachtheil der Handelsba: eine ſtarke Concutrenz entſtehen, wel—⸗ 


lanee. nr Der verminderte Betrieb che, wenn der Staat nicht wirkſame 
seines Handwerks hat aber ſuͤr die dan⸗ Vorkehrungen trift, auf vlelfache Art 


deselreulation auch noch die nachthel⸗ die Erlangung. des Meiſterrechts vers 
igen Folgen, daß das Handwerk mit theuert; und es wird dahin kommen, 
ſeinen Arbeiten weniger Menſchen ber —28 nn at Kl ir 
nað 2 


x 


1738 ner welchen Umſtaͤnden tn @B varbfan; 1776 


Die ledige Meiflerftelle einrückt, der 
das meheſte dafür.bezaplen, oder den 
übrigen Meeiftern die beften Bedin⸗ 
gungen zu leiften im Stande iſt, — 
das iſt — der Vermoͤgendſte — 
nicht der Geſchickteſte. 


Henn num aber durch diefe die ges 
ſdloſſene Zunftoerfaffung begleitenden 


Ereigniffe der Gefellenktaffe überhaupt, 


wind infonderheit den aͤrmern Mitglie⸗ 


"ern derfelben, das Ziel ihres Stee 


dens — die Erlangung des Meifter 
rechts — fo fehe ans den Augen ge: 
rückt wird, fo koͤnnen daher verfchie: 
‘Vene Üble Folge entſtehen. 


| 1) Wird, als eine unausbleibliche 
Folge, Muthloſigkeit bei dem Ge 
Feen fh einfinden, Der In feinem 


Handwerke meifterhaft geuͤbte efelle, 
dem es an Vermögen fehle, wird im 
Vertrauen auf feine erworbene Ge: : 


ſchicklichkeit einen Dee verlaffen, wo 
er nicht erwarien kaun, fein Gfüc 
zu machen, und’dies unter einem anı 
dern Himmel fuchen, wo Ihm der 
Weg dazu weniger befchwerlich ges 
macht wird, 


Durch folche Auswanderungen, die 
dem Gtaate nüßliche produeirende 


auch dadurch begründet werden Ban, 
daß die aus gewanderten Kunft 

nen an dem Drte ihres jrgigen Aufent⸗ 
halts ihe Handwerk zu einer hoͤheren 
Stufe der Vollkommenheit erheben, 
ind von diefer Seite ‘her mit dem ge⸗ 
fhloffenen Handwerke eine Coneur⸗ 
venz bewitken. ssc un 


er. 


'2) IR an’ dem Orte ion vabıpe 


’u 


gan ber Eapitalmangel, entgegen’ 
fh * 
| 5) Endlich kann man bei jener la⸗ 
ge der Sachen vollends gar nicht 

Arwarten, DaB ſich von Auolande 


Mitglieder entreißen, wird aber oft die Zahl det Handwerkogehülſen 


der vollkommene Betrieb des geſchloſ⸗ 
fenen Handwerks felbft Iciden, Es 
wird aus Mangel an gefchichten Häns 
den minder volfommine Waare lies 
fern, und dadurch feinen Abſahz ſich 
mindern feben, — welchen Erfolg 


"dern geſchloſſenen Handwerke ergaͤu⸗ 
pen, oder vergrößern - werde, De 
"Ausländer, wird vielmehr einem Ort 
meiden, wo ibm das Meifterrecht fo 
unzugänglich gemacht iſt, und vom 
dieſer Seite wird num — der 
ort⸗ 


aazew aluer Steht die Bahl: denen  - 1228 


Fortſchelit bed Gewerbes zu einer hoͤhe / 
sen Vollkommenheit verhindert, indem 
Km fo manche vortheilhafte Arbeits⸗ 
methoden und Har des Aus⸗ 
laͤnders verborgen bleiben werben. — 
Dies ift infonderhökt auch oft mit den 
———— Balı am 

eden der. Man⸗ 
che Stade hat die Verfertigung der⸗ 
ſelben in ihren Mauern entbehren 
muͤſſen, weil die geſchloſſene Zunft 
ein Eiabliſſement der Ausländer, die 
dergleichen zu verfertigen verftanden, 
verhinderte. In dleſen Umftänden 
befand fich ehemals Hamburg in Ruͤck⸗ 
ſicht der feinern Tifchlerarbeiten aus 
Mapagont ꝛc. mad 


5 


una er aR, * hd air, 
’ ‚ —8 » 5. 


Kin fünfter Yachrbeil, 


der durch die Einfchränfung der Die, 
Nerzahl in einem Handwerke begrün: 
det werden kann, iſt: eine ausdruͤck 
liche oder ftilfchweigende Ueberein⸗ 
kunft der Meifter zur Vergrößerung 
ähres Privarvorcheils die Dreife ihrer 
Waaren und Arbeiten zu erhoͤhen, 
oder diefetben in geringerer Vollkom⸗ 


” Eine ausdrückliche folche Ueberein⸗ 
kunſt wird durch Verminderung der 
Meiſterzahl beguͤuſtigt, in fo fern 
Dieſelbe der Natur der Sache nad) 
unter einer kleinern Anzahl Trichter zu 
Stande gebracht und genauer gehal⸗ 
en wid, als. unter einer groͤßern. 


.. +«G 


: Eine flillfchweigende Uebereinfunfe 
wird: begruͤndet, in fo feru durch die 
Einfcpränkung, der Meifterzabl dig 
Concurtenʒ auf ‚Seiten der Meıfter 
vermindert, "und fo die. Nachfrage 
relativ. Rärker wird. — . Die Noch⸗ 
frage gerärh dadurch in einen: ge 
genen Zufland, wo fie ſich gefallen 
lafien muß, wenn das geſchloſſene 
Gewerbe, das feinen vortheilhaften 
Stand gar bald' wahrnimt, ihr 
ſchlechtere oder theuerere Waare und 
Arbeit liefert. 1 


“ Das; gefchloffene Handwertk wird 
aber in Verminderung der Güte und 
Erhöhung des Preifes feiner Gewerb⸗ 
produkte um fo weiter geben koͤnnen, 


Fe de Pieiner überhaupt oder im Verhaͤlt⸗ 


niß. der Machfrage die Meiftırzapt iſt, 
je unentbehalecher feine Producte der 
Machtrage find; und je weniger dieſe 
dieſelben g. gen vorthellhaftere Bedin⸗ 
gungen anders woher erhalten kann. 
(Ein großer Theil der ain dLohn oder 
auf Gedinge arbeitenden Handwerker 
befinder ſich In dieſer Hinſicht in einer 
für. fie vortheilhaften tage, wenn fie 
eine geſchloſſene Zanftverfaffung eu, 
halten, und der -Pfufcheret mit ‚aller 
Gteenge geſteuett mind; z. B. Zims 
merleute, Mater ;-Tifchler :xc.) .;. 


Unter enrgegengefügten Umſtaͤnden, 
wenn die Meifterzapl des gefchlofienen _ 
Sewerhes Ammer noch beträchtlich - 
oroß iſt, oder wenn bei einer Ver 
—* * Verſchlechterung der 
Drops, een P 


0439 
Abnahnu dee A uch Vermin⸗ 
derung der Conſumtion durch Pfu⸗ 


file te dutch den Gebrauch aus⸗ 
Fändifcher Produkte erfolgt / oder wenn 
dir Privatvorthell der Melſter mehr 
durch einen ausgedehntern Abſatz, als 
vurch Vercheurung und Werfchlechtei 
eng der Produete beguuſtlgt wird: 
werden jene mächtpelltgen Urberein⸗ 
Fünfte der Meifter eines gefchloffenen 
Handwerks wicht licht entfliehen, oder 
— nicht von langer Dauer 
eyn. | 


Gdafcht aber, daß nun unran Be. 


gunſti g einer gefchloſſenen Zunſt⸗ 
—— * Die Meiſter dies Hand: 


In fehle 
was — die weltern Folgen 


Den einheimiſchen Conſuuienten 
die Produͤtte des geſchloſf · nen Ger 
toerbes. wird, durch die Erhoͤhung des 
Preiſes und KHerabfegung der 
ind Brauchbarkeit, der Gebrauch 
Yerfelben verieider und veriheuert. B⸗ 
Feiedigt das: Produte des Handwerts 
ein nothwendiges Bedũur fuiß/ dem 
auf andere Art fein Genüge gefchehen 
kaun, fo wird. dies für die Eonfunit 
sen ſehr druckend. Iſt es Gegenſtand 
eines minder weſentlichen Beduͤrfniſ⸗ 
ſes, ſo werden viele daſſelbe aus der 
Reihe ihrer Beduͤtfulſſe ausſtoßen, 
Brei im Gebrauch deſſelben ela 


vn 


feßrätten ; amd ein großer Thal dert 
felben wird fich an andere Vetfertiger, 
und’ dns Ausland weuden, wenn 
daher die Waare in be erer 

fenheit, ober ſuͤr einen lligern Preis 
gezogen werden kann. In dieſen 
Wegen wird der) Abſatz der Waate 
des gefchloffenen ⸗ Handwerks im Eins 
tande herabgefeßt: Auf ähnliche Art 
wird aber auch der Vertrieb: derſelben 
ins Ausland geſchwaͤcht, und im Ge⸗ 
ſoige davon eine Abnahme des Betrle⸗ 
bes des geſchloſſenen Handwerks erfol⸗ 
gen. Alle dieſe Umſtande puſammen⸗ 
genommen,“ find aber theils fr. hie 
Cireufation, theils für die Handels⸗ 
balance einer Stadt und eines 
ſehr ungänftig; und dies noch um fo 
fo mehr, wenn das Produft des ges 
ſchloſſenen Handwerks für andere in⸗ 







iandiſche Gewerbzweige ein wichtiges 


Gewerbbeduͤrfniß (3. B. Materlal) 
iſt, und Diefe Durch den erföheten 
Preis oder verminderte Güte in Bes 
fegenheit und Verfall gerathen. 

7 


ESind nun Aber In eine Siadt bei 


Guͤte vielen Handwerken —— 


verfaſſungen eingefuͤhrt, und 
dadurch der Preis: nr 
widernatärlich erhoͤhet; ſo 
durch der Aufenthait in einer ſolchen 
Stadt Poftbar, der Arbeitslohn ſteigt, 
and. mit ihm wankt des Beſtand der 
Manufakturen und andertt Gewerbe, 


menſchli 94 Dänbe:: nähe betrieb T 
werden koͤnnen : bandım mus 


emadTn veie ruan Kin I 


BC herr AS tut. non 
Ein ſechſter ragt 


der mit denn vorl wandi iſt, 
5 In; den: aus —— — 
der. Meiſterzahl in Anem Handwerke 
Pr a 


and auberte,G:m 


* — — 


— 9 — Urbereinkänfte Können I 
sauf aͤhnliche At wie Veen, von 


N ee / 


„denen dun. vorigen 6. —* 
entſtehen; ſie treten ‚ab 

‚miche ‚jederzeit. ein, A. le er 
ſtehung äpuli 
. susgegen wirken. 


Aus einer aa Era 2 


jung bes Preifes der Materialien €. 
Finnen aber vorzuͤgl 


die Erzielung oder Verfertigung ders 


felben.einen inlaͤnd iſchen Gewerbzweig 


ausmacht, Nachtheile von nicht un⸗ 


betraͤchtlichet Wichtigten hervorgehen. ß 


Mit der Preisverminderung dee 
efalten wird der Profit der En» 
detfelben ge 






in einen. Stadt die Zahl der Meiſter ıc. 


I 


— —— 


gledbaun, wenn, 


242. 
Entſt v . ine fü 
———— 
ken. demſelben einen 
ali lehen, 
BE 
—— auch glei 
"Handweit zur hi \ er “ 


Bi en 





J m, 

In —X a DR" tund 

het eb Yon a 

2 itesikgaret bu Fr 
Siebenter 


Pe e auch eine gefchloffene 
9 jene — *2— 
pie des sten 9. n ur 
Beglaitung bat, und die ah 
des Handwer s weder theurer noch 
lechter ſo kann fie doch 
immer noch den Nachthell mit 9 
Führen, daß dir Meiſter in dein: 


ae lert, und iſt Sflreden nahlaffen ihte Produfee J. 
fe Schmaͤlerung hetraͤchelich, fo -zu vervolſtemmnen/ oder 


© «einen 
wiid eig großer Theil derfelben von noch billigen Preis zu le * 
Dieſein Gewerb zweig abtreten, ſich zu dies aus dam Grunde, weil fie, vor⸗ 
andern Befchäftigungen wenden) der zuglich wenn ihre Jahl unter dem 


Sewerbzweig zum Nachtheil des Gan⸗ 
zen ſiuken, und die Produktion deſſel⸗ 
ben fich vermindern, Dieſet — 
Umſtand kann aber num auf das ge⸗ 

(Hlofem Gewerbe ſelbſ, das — 


richtigen Verhaͤltniß jut Nachſtage 


fließt, eines zuverlaͤßigen * 


* Produtu ber 
a 


— | 
— gr J Bi, * 
eEin achter Aaobeil 
"daß durch gefchfeffene Junſtv r 
ngen dem Staate = ' matichreiel 
Dinſicht die richtige G 
fehe trſchwirt wird. Ein Up 
unter vielen, m ‘dies a h 
* PAR der Dr zu Mein . 
Hfufcperei ſehr Abırpand mimt 
e von der Polizei, wegen. des 
efniffes dee Stadt, das dur a 







Bat ch befrledige wird, nicht 
mit ri Pi verhindert wirden 
darf, da fie dieſelbe abır eben fo 
wenig eine gefegächen Verfaſſung 
und Aufſicht unterserfen darf, fo 
verpiädert Dies 


ige ·tvelchen Niuſtãaden RN: 


zu Peine Meiſteramahl nicht 


mar. 
waue Auf⸗ und — *1— des 
** vor er me | 


—— 
d tſtan 

RN: 

d t ws 

mg je und, den war ‚nügfls 

t neuer’ 

ſetzen, — bei alle den Si⸗ 

‚werben, die eine geſchloſſene Ä 

verfaffung erhielten; wicht milkäts 

Droge ‚erden fönnen. 
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men ‚gefunden. Tifchbiere wird 
r Anteilen: ‚englifchen Blatie ſehr em⸗ 


„groben :braunen Zucker, -3 Umen 
Monte, 40 Quartier Wafler, (10 
Gallons) koche es 3 Vlertelſtunden 
«ara laß: «6 en — 


Rn ke 


gieicpt zu einen Eſhliae 
des Mecept zu einem — 
her wird es taͤglich beſſer. 


epfohlen :: Nimm 4 Pfund rohen oder 
daß ein Brau nach jenen 
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Hay 


Man muß es 8 oder. g Tage Mi 
laffen, ehe es. abgegapft wird, Da 
England ift das Malz jegt fo. t 

eccpt ges 
gen einen Maljbrau na * 1 zus 
verhält, — 
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— 

I der Natur und Befchaffen 
FR, feit der bisher im Allgemel⸗ 
ER men angeführten Nachtheile 


rd: ſich ergeben, daß nicht alle zw 
ſammen immer nothwendige 


. von jeder Einfchrättung der: Meiftre 


zabl ſeyn werden. Mieltindße teitt je 
ber diefer Nachtheile nur amere gemifi 
fen: Unifläaden ein, und ‚Der größte 
Rheil — vorzüglich mir dann, 












ben, daß man gleich 
der gefchloffenen Zun 
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a 2 Ri Meinen ® 


IP 2% In TE 
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TORE RBEENGS 





twortung der Frage: 


Anter welchen Umſtaͤnden iſt es rathſam, in einer Siadt die 
eeines guf eine gewiſſe Anzahl einzuſchraͤnken? 
Nachtheile find davon zu erwarten? 
Mind lettere zu. vermeiden?  _ 
belche von der Fonict." Großbritanniſchen Socielat der Wiß 

Kae eh ger mit dem Preiſe gelroͤnt wurde. 
En (Borefegung.) ir . 
u verſaſſung die Meiſterzahl zu niedrig 


— * oder daß ſich die Nachfrage 
(3. DB. duch Zunahme der Beboͤlte 
zung und des Wohlſtandes eines Orte) 
vergroͤßert hat. 


„Steht daher die Amahl der Mei⸗ 
ſter in einem beſtimmten Fall bei einer 
—56* im r Ver⸗ 

Altiß zur Rachfrage, fo ift «e 
wohl möglich, dag Feine —* 
Machtheile von weniger Wichtigkeit 
ih zeigen, und ſchon in dieſer Rück, 
iſt das alljemeine Berdammunges 


urthetlt, das man öft gegen die ges 


ſchloſſenen Zänfte ausiprhr, u bart 
und ungerecht, Dies wird es aber 


fü noch imepe, wenn man einen Blid 


Eeree auf 
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Unter woelcpertäinfpägteh iſt es rathſam, 





auf die Vortheile wirft, die unter ee — 58 na 


gewiſſen Wurkänden dine- — 6 
kung der Meiſterzahl in einem 

werke dem allgemeinen —3— —* 
ren kann. 


Zweiter Abſchultt. 


Was koͤnnen aus der Einſchraͤn⸗ 
kung der Meiſterzahl in einem 
andwerke im. Allgemeinen 
für Vortheile entfteben? und 
unter welchen Umſtaͤnden wer⸗ 


den fie entſtehen. 
5 In 


Die Einfchränfung der Meifters 
zahl in einem Handwerfe kann 


1) Vortheile mir ſich führen, in 
fo fern dadurch die Nachtheile aufge⸗ 
hoben werden, welche oft entfpringen, 

Died ab der Meifter und üben 
£. derjenigen, wilche fh mit dem 


iebe ‚eines Handwerks beſchaͤſth deſſen Jıkleragfe, Cund 


* nm ebr über das Vechaͤltuiß der 
chfrage nach den Produkten deſſel⸗ © 
ben angewachſen iſt. 


“Biere diacht heite haitffen wire 
en are Men 
Die die Ehirfihränfung der Mei 
— Fall leiſten Paan, g 
12 elmuſehen. * 
Die Aujahl ber Meile * Au 
en. bei einem Handwerke iſt über 
Das Verhaͤltniß der Machfraze angeı 
wachſen, wenn der Meiſt er eines 
Haudmerfs., anıneinm.; Dxte oſo 
viele ſind, daß fe durch —8R 


[ze 


ai — 





— wird dann in der Regel 
auch An nur fpärliches Einfommen 
und MWerdienft und einen Pärglichen 
Wohlſtand der eimſelnen Meifter zur 
Folge haben. Treten uun dieſe voll⸗ 


ende, wie es oft gefchießt, mit Anan- 


der in, Concure d 

beftrebt, ch mehr hen F 
andern einen groͤßern us * 
frage, an 1 zu ziehen, men on 


ber „wohlfeilere, Preis, wie die 
rachtuche Wergrößerimg Mas 
frage jur’ Begkeiting bat, der Ver⸗ 


dienſt —8 der Wohlſtand der vr 
ven noch meht ſtuken. ah 


rachtet man nun einen folgen 


ne der Uebervoͤlkerung eines 


Handwerks mie Meiftern und Arbeis 
tern in Hinſicht auf den * 


konomiſche Wohlſtand einer 
nicht ſowohl auf einer Puh 
wilterung; alsı vielmehr darauf beru⸗ 
bet; daß die: vorhandene verhaͤltniß⸗ 
mäßige Volkomenge eine hinlaͤngliche 
ng, und durch dieſe 
ſich res umdczureichendes Auskom 
abe) ſen wird‘ derſelbe, da er cut 
uͤrftigkeit der Meiſter nach ſich zie 
ns ——— lichte an 
Ti 2: 
großen ‚. aber :dürftigen. mE 
ſter des Handwerks ni 
und ſtarke Huͤlfoquelle finden, 


*749 


eine kleinere, mit · der Machftage im 
Bet haͤltatß ſtehende Anzahl, die eben 
besiegen; einzeln eit- ichendes 
Audtkonnnen haben, g würde, 
Men: ra wen: aa 

Uw wmn nun vollende andere Ge⸗ 


wire einen Stadt oder) eines Landes 
Aber haupt die Anſahl arbeitender Han⸗ 


de, die bei eſnem mit Arbe itern üben 
fuͤllten Handwerke im u bermaahe 
vorhanden ſſud, entbehren, unde da⸗ 
bee nicht mie dem gehoͤrigen Mach⸗ 
druck betrieben werden koͤnnen, ſo iſt 
der Machtheil fijr die Natidnalpro⸗ 
duktlon und den PIERRE 
noch MERAN, 
wei 2.35 93 


u Kol aber num Die cchaiche wire 


— nen fürs x Gesne Mader du Die 


' EX 6. bie Abermiie gi 
Albſt im Biefaige, TR 
‘ Peiuter vrraakLigmd 

wre fe 


Au ner Stodt die Zahl der Meiſter ic, 
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men derfelßen erhel⸗ 
ſchel da’ kann fich hiezu der Staats⸗ 
der Einſchraͤnkung der Meiſter⸗ 
ahl des Handwerks, als eines 
ſchickichen und wirtſamen Mittels, 
— 
2 
nötigen. darf’ man * * 
nicht zu raſch, und bei jedem nicht 
ſeht berrächrlichen Uebergewicht, wel⸗ 
ches ſich von Seiteh der Meifteraßt 
uber das richtige Vethaͤltniß der Rache‘ 
froge ereigner, fondern in der Nigel 
mur dann diefen Weg einfchlagen, 
wenn jenes Uebergewicht zu bereächts‘ 
lich wird, und eine anhaltende Dauer‘ 
nebſt den oben angıfüihrten' Folgen er⸗ 
warten läßt, — m vorzüglichen 
— bee 
Eee 3 Mes‘ 


) 


e: Meifteransabl in einem Handwerk ſchon ven. 
gelämälerten ‚@infommens der Meter auf -eine 
Here Zahl "berakfinken werde, lagt ſich niche immer 
ned, sole man Jewbhulich 
si mauderlei eintreteude Unſtande der Uebervoollerung in 


annimt, game ni weil durch 
einem Hantwerke 


’ ig a Hi ‚und vH cufrecht ‚erhalten werben faun, dergleichen find, 


schung: unb 


enobubeit, weiche dem Bohne eine gewille Vor⸗ 


A das Gewerbe ſeines Vattrer, und die damit verfühpfte Pebende, 
meife einflößen , ned -ihn brfiimmten, daſſelbe ebenfans ju feiner — 


Beſcha fuiguugeweiſe zu — 1 
oh 


: 
rn nnd wahr 


„ge bie —— Roffrieligkeik: der rteramg der gr Rn 


dis 
IR: Re wird, 


\ empor Beben wollen zu jr:em 
t Der an einım Date alterde 
ei * Bau Erich ruOg Abneigu 
eu, Die, dieſe 


und ver Einrihtung ‚der Gewerdwirt ee 

wenn fr bey em andmwerke ſtait dat, leicht, ein & —8 
dag aus ben, unfra Bolfeflaffen viele 
andrier? biamwdräcgen. — Endlich wird, 
ang zur Traͤghet nrd-Wroguemtichfeis.nnd’ 
ı gegen ſchwerere Arheiten Uſſache daß 
* Be *66 echen, einen ſaͤrkeru nad ankalfens: 
| y Hit, vo A Attin ba Alen, wing kg 


die fi geru im fen Dan Oral: 


„une ela Loaͤt alichts 
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Meiſter zahl sa m Ta 
wenn die bei dem Handwerke im Ueber⸗ 
maaße vorhandenen Arbeiter auf eine, 


vortheilaftere Art beiandern Gewern Dxtenn 


ben befchäftige werden koͤnnen 


wenn durch den übermäßigen Ar ſtenzmittel 


zu einem Handwerke bei audern Ges 
werben eines Orts ein Mangel an ars 
beitenden Händen entſteht, der dem 
Betriebe derfelden zu enge Schranken 
ſetzt. So koͤnnte z. B. an manchen 
Orten der bandbau leicht einen ſchaͤd⸗ 
lichen Mangel an Tageloͤhnern erlel⸗ 
den, wenn man diefen den Uebergang 
zu manchen Handwerken nicht durd) 
Verfügung einer Einſchraͤnkung der 
Meifterzapt zu erſchweren ſuchte. 






gen, 

Handwerle gewoͤhn⸗ 

lich noch etwas Landbau als Subfis 
betreiben 


— 


ſchraͤnkung der Metftengaßl an 
genen age una 
u Wohlfeilheit 
der Handwerfsprodufte deſto meh 
befürchten feyn, weil nach jener Open; 
ration in einer Kleinen Stadt nnemwes 
nig Meifter in einem men 
bleiben wuͤrden. PT 
Pıfım > 
Endlich muß man, ‚be word — 
eb Migverhäleniffen der 


theil muß aber mit ei zahl eines 


Im Gegen 
fer Behutfamfeit und Vorſicht beider 
Einführnng gefchloffner Zunftverfafs 
füngen zu Werke gegangen werden, 
wenn an dem Drte Grlegenheit zu 


Berhäftigung in fparfamen Maafe 


vorhanden iſt, und daher die von ei⸗ 


u eg Dlachfeage, 
eine Einfhränfung der Meiſterzahl 
ganz unterlaffen, damit in der —2* 
wenn die Nachfrage wieder zum 

gen * nicht —* 


nem Handwerke auf dieſe Art abgezo⸗ frage: Ge 


genen Arbeiter nur mit Schwierigkeit 
auf andere nügliche Gewerbe hingelel ⸗ 
set werben koͤnnen. 4 


Desgleichen darf man in Pleinen 


 tanpdflädten ebenfalls nicht fo rafh an 


eine Einfchränkung der, wenn gleich 
über das richtipe Verbaituß ange⸗ 
wachſenen Meiſterzahl bei den in den⸗ 
ſelben beſtehenden Handwerken ſchrel⸗ 
ten, und zwar aus ſolgenden Gruͤn⸗ 


der 


den: N Iſt da die v3 Folge 
Uebervolkerung "des Handwerks 


Vorficht 
Handwe ee, die für den aus⸗ 
ländtfchen Handel arbeiten, meil hier 
die Nachfrage far immer umegelmäfe 
figer und ſchwankender ifl, 


* 
6. iit. 


3) Die Einfchränfung der Mel⸗ 
ſter zahl in eivem Handwerke Bann fers 
ner vorıheitpäfte fo aa in fo 
fern Dadurch die 


"gefeßt a —* 


a7s8 mehrer Stadt die Zahl der Meiſter x. 


Gewerbes vortheilhafte Einrichtungen 
zu machen, durch welche die Vollkom ⸗ 
meuheit und Wohlfeilheit ihrer Pros 
dukte befördert wird, - Diefer Erfolg 
kaun ſolgendermaaßen Begründer wer⸗ 
den. — Durch die Einſchraͤnkung 
dee Meiſterzahl wird die bleherige 
Dachfrage nach ven Produkten des 
Haudwerks, die ſich vorher unter eine 
größere Ar zahl Meifter vertheilte, anf 
wentgere hingeleitet. Dadurch wird 
der Abſatz jedes einzelnen Meifters 
ſtaͤrker, und im ungefähe gleichem 
Grade auch fein Werdienft, welcher 
ihn dann in den: Stand frgt, auf den 
Berrieb feines Gewerbes ein größeres 
Eapital zu wenden. Beide aber, die 
Wergrößerung des Gewerbcapitals 
und der größere und fichere Abſatz, 
find die erften Bedingungen, von de» 
nen viele vorth ilhaftere Einrichtun⸗ 
gen Im Gewerbbetriebe abhängen. 
Ei: find es, die den Handwerker in 
den Stand fegen, ein vollfommneres 
- Materiallaner und theutere, aber die 
Guͤte der Waare und ihre Woptfeils 
beit befördırnde Werkzeuge und Mar 
ſchinen anzufchaffen, Site machen es 
ihm möglich, eine ins Große gehende 
ſabrikmaͤßige Bertheilung der Arbei⸗ 
ten einzuſchlagen, und manntgfaltigere 
Arten von Produften zu fertigen, und 
anf denn tager und indem Laden zu 

baten. < > 
. Eine auf diefe Weiſe durch die Ein» 
ſchraͤnkugg der Meiferzäßt bewirkte: 
vorzuͤglichere Ouͤte und Wohlfeilheit 
e erzeugt mm, 


bi 
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moncherlei Mortheile. Durch fle wird 

fi der Abſatz Des gefchloffenen Ger 

mwerbes mehr verflärken, weil eine 

Waare mit jenen vorıheilhafteren Eis 

genfhaftn im In⸗ und Auslande 

—* mehr Liebhaber und Abnehmet 
ndet. 


Mit dem Steigen des Abfaßts, 
und diefem zufolge erweiterten Hands 
werksbetriebe wird fich. aber der Eins 
fluß des gefchloffenen Gewerbes auf 
die Eireulation (duch Veranlaſſung 
mehrerer Befchäftigung) und auf die. 
KHandelshalance (durch Fräftigere Vers 
binderung des -Geldausfluffes oder 
Beförderung des Geldzufluſſes, der 
für das fand in Abſicht der Produkte 
jenes Handwerfs Statt hat) vergroͤſ⸗ 
fern ; und aus der erhöhrten Vollkom⸗ 
menbeit und dem mohlfeileren Preife 
eines. Handwerksprodufts entficht num 
andern Mirbürgern, die es gebrans 
hen, eine beffere und wogifellere Bes 
friedigung eines Bedürfniffes, _ wels 
ches für ‚den Staat überhaupt bors 
theſlhaft ift, infonderheit wenn jenes 
Handwerfsproduft zugleich andern 
einheimifchen Gewerben als Material 
dient , und biefe Durch die volllomm⸗ 
neren Eigenfchaften und Woplfeitheit . 
deffelben in den Stand geſetzt werben, 
ebenfalls beffee und wohlfeiler zu ars 
beiten, um anf diefe Weiſe fich meht 
empor zu heben, | 


"Zah wil jeße wach einige Falle ale 
Beiſpiele anführen, in melden bie 
der Weifegal im Dt 


STE 
Kisperi,en Hinſicht wergüglich: guse 
Dienfte leiſten fan. ui u Cr’ 


13), Wenn an 1A ht 


Worker noch nicht beftanveneg" Hände 9 


etſten Einrichtung eines Meiſters niit 
beträchtlicher, als au andern Ort, 
wo das. Gewerbe ſchon laͤngſt im Gan⸗ 
ge It, üderdem zeigen ſich Auch mieiſt 
noch ander? Hiaderniſſe, welche t 
 möhifelfen und vollkonmenen Birk 
tung des Handwerksprodults enger 
gen arbeiten, Unter diefen Umflän- 
den ift «6 mehr als fonft uötktg, too; 
fern das Unterhehipen geliugen fol, 
dem ſich anfeßenten Se li 121 7 
fam zu unterflügen,, wozu Die Maß 
regel, daß man richt zu vlelſen Indi 
viduen auf einmal die Meiſterſchaft 
zug ſteht, fehe dienlich ſeyn Fann, 
wal die Bervißpeit dee 6 die 
dadurch dem ſich anſetzenden Miifter 
eatſteht, vorteilhafte Gewerbelnuuch⸗ 
tungen, die ihn für die auſſerordentli⸗ 
hen Gewerbauslagen bei feinem Era, 
bliſſement enefchädigen, begünftigt. 


2) Wenn ein: Handwerk, welches‘. 


eine «beträchtliche: Nozahl Meifter beir 
fhäftigt, durch Concuttenz der Aus⸗ 


werk einführt, fo find die Koften m 


laͤnderwelche wohifeilere und beſſere 


Waare liefern, oder durch andere 
MWorfälle; auf dem Punkte ſteht, in 
Verfall zu gerat 
Eiuſchraͤnkung der Meiſterzahl dieſem⸗ 
drohenden Nachthell vorbeugen, in ſo 
weit dadurch eine fabrikmaͤßigere, wol; 
kommnere und wohlfeilere Fabrikatlon 


Rs 


Unter welchen Umßaͤnden iſt es rathſam, 


1936 
ornhiend Ragr· · Ancoe⸗ 


ea u er nz 


al, der große Umfang, in 
Pippi mehren 


Retfiee betrieben wird, eine zu ſtarkt 
Conſumtion derjenigen · Dingedie 
daſſeſlde als Material oder Huͤlfs mit⸗ 
tel‘ dei der Verarbeitung auwendet 
veranlaßt und dadurch eia / Steigen 
derſelden im Preiſe berunkt wirde wel⸗ 
ches audern Mubürgeen und⸗ Gewer⸗ 
ben, die dieſelben⸗ Dinge als Abens⸗ 
und Gewerbbeduͤrſuiſſe gebrauchen 
in; Vetlegenheit jagt und wohl gar 
ein. Stocken mehrerer Gewerbzweig 
veranlaßt, da kann es ebenfalls 
vortheilhaft wet den, wenn ciue Enn 
ſchraͤnkung · der Meiſterzahl sn. zaue 
Handwerk: verfüge, und dadurih vi⸗ 
zu ſtatke Nachfrage Bes Hardwerts 
nach jenen Dingen, welche ver Grund 
bes Uebels war, berabyefige wiirden 
je en 1 Fear 24 6 > 
u Surdiefer Hinfiche har man) Bo 
in‘ meßrerm: Gegenden „nıfonbergil® 
bit, einem. eintretenden Getreide une) 
Holjmangel, die zu einem ſchaͤdlichen 
Uedermaaße angewachſene Jahl "dee: 
anntweinblafen: vermindert. 
De. EI yo 9 ea 
ri ir us 
—— —J NETT 7 
AV. Ich habe oben imerſten Ab⸗ 


.g)3 


4 da Bann seines ſchnitte ais einen Machtheil dran 


fhräufung der Meifterzal aufgefi) 
Daß Dad Teiche Wen el. 
Urbereinfuhft, unser. den Maiftnch hie) 
Wertheurung die Haudw 


möglich gemacht und auogefuͤhri wird. hervorgzbrocht wird za allein uner ga⸗ 
wife 
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wiſſen Verhaͤltniſſen und in gewiſſer 
Ruͤckſicht kann dieſer Umſtand auf⸗ 
hören, nacht heiſig gu ſeyn, und for 
gar verdienen, als eine vorcheilhafte 
Folge einer eingerichteren gefchloffenen 
Zunftverfaffung aufgeführt zu werden; 


Dies kaun zum Beifpiel der Fall feyn, _ 


1) wenn der vorige wohlfeile Preis eis 
nesHandırerfrprodüfts eine zu flarke 
einbeimiſche Conſumtion bemirkte, die 
den Abſotz anderer einhitmifcher Pros 
dufte, deren Berfertigung fürs Gan⸗ 
zewichtiger ift, verminderte, 


2) Seht der Vertrieb der Produfte 
ns Handwerks ins Ausland, fo kann 
€ 


n Steigen des Preifes derfeiden eben ⸗ 


fans vortheilhaft ſeyn, weil alsdann 
der Huständer fire eine gleiche Quan⸗ 
titaͤt zum Vortheil des. Handwerks 
und der Handelsbalance mebrals vors 
ber btzahlen muß; jedoch verſteht es 
fih „daß der hoͤbere Preis nicht eine 
zu flarfe Verminderung des Abſatzes 
nach, ſich ziehen dürfe, 


Auf aͤhnliche Are entſteht dem 
Staate ein Vortheil, wenn durch 
Vermiaderung der Meiſterzahl in ei⸗ 
nem Handwerke, Welches aus laͤndiſche 
Maritiakien verarbeitet, die zu ſtatke 
Eonenrreny dee Meiſter beim Ankauf 
derſelben gefchwächt wird, und dieſes 
ein Des Preiſes zum Nachtheil 


der Auslaͤnder und zum Vortheil des 


geſchloſſenen Handwerks bewirkt. 


in einet Stadt die Zahl dir: Meſſter c 


4758 
ar Dritter Ab ſchutet. 


"Wie läße: ſich unterſuchen und 


beftimmen : Ob die Einſchraͤn⸗ 
ung der Meiſterzahl in einem 
gefegten Salle im Ganzen ge: 
 nommen»orrbeilbaft fepn 
werde, oder niche? und auf 
welche Arc kann diefelbe. am 
zweckmaͤßigſten ausgefuͤhrt 
werden? a. 19 u 


Wir wollen dieſe beiden Ftagen 


einzel nach tichtigen Grundfägen zu 


eroͤrte ſuchen · e 


de DZ) BA TEET TEN Bu 
ver M $- Id, ./ An. 

A.Um gruͤndlich zu: beſtimmen: 
ob in einem geſetzten Sall die Ein⸗ 
ſchraͤnkung der: Meiſterzahl bei 
einem Haudwerke im: Banzen 
vortheilbafe ſeyn werde p: oder 
nicht? muß man 1) vor allen Dies 
gen unterſuchen, welcht von denen im 
erſten und zweiten Abſchnitt im Allge⸗ 
meinen angegebenen Nachtheilen und 
Vorthellen nach den verſchledenen Los 
talumfländen und Verhaͤltmiſſen in 
dem gefegten Falle. eintreten. Iſt 
dies mit der erforderfichen Genauig⸗ 
Pit geſchehen, ſo muß man! 2) die 
Wichtigkeit des Einfluſſes einer jedem 
eintretenden guten und ſchlimmen 
Folge in Hinficht auf den Rationai⸗ 
wohlſtand, welcher auf einer hialaͤng⸗ 
lichen, mit zurcichenden Verdienſt 
und Auskowmen gebeuden Gewerben 
befchäftigten Volksmenge beruht, —7— 
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fältig erwozen werben, in wie fern 
tmemlich durch jede entſtehende Folge 
die Auskommen gebenden Beſchaͤ 

gungen und die Produktion im tande 
befördert und erweitert, oder vorhin, 
deit und eingefehränfe werden. Lieber: 
wiegt num bei Gegeneinanderhaltung 
des Totaleinfluffes aller vortheilpaften 


Folgen, und des Toraleinfluffis aller r 


nachipeiligen, der rflere dem Iegtern, 
fo wird man die Einfchränfung der 
Meifterzapl in dem beſtimmten Full 
als eine im Ganzen vortheilpafte Un: 
teruchmung anfehen koͤnnen. Im 
umgefeßrten Fall wuͤrde dieſelbe für 
nachtheilig zu halten fegn. 


Jedoch darf Bei Uederfehlagung ber 
Worsheile und Machrfeile einer pro, 
jeetirren Einfühtung einer geſchloſſe⸗ 
nen Gunflen diefer 


den, ode mur in greingem Grade 
ſchadlich werden. er 


MBenn aber nun auch gleich jene 
angefteite Unterfuchung die Einfchrän: 
Bung dee Meiftzzapl in einem Hand: 
werke für einen geſetzten Hal als vor 

angiebt, - fo entſchließe 
man ſich doch mit gu geihwinb, 


-... Mater welchen Umflänbem Mun:s :i 


1760 
und nicht ohne ein beträchtliches Lies 
bergewicht der Vortheile, zur Ausfuͤh⸗ 


file rung, weil Neuerungen der Are faft 


immer eigne Schwierigkeiten bei der 
Ausführung zeigen --die man nicht er⸗ 
wariete, und nmichk. mmer gut vorhet 
ſehen konnte. 112 5 He 
| Anmerkung, . 
Ich babe zwar ode im aten Ab⸗ 
ſchnitt mehrere Fälle angegeben, : im 
meichen die Einfchrärtung-der Mei⸗ 
ſter zabl vorzuͤg iche Vortheile vers 
ſpricht. * iſt aber immer nme 
als eine Regel anzunehmen, Die i 

Ausnahmen hat, ei. obige Un ‚one 


Hung ii auch für 
—ã— ie, 


8. 19. . que 
B. Auf weldye Art bie 
fehräntung der Meiftersapl ober 
die Kinführung einer gefd) 
nen Zunftverfaffung am 3 
mäßigften eingerächeet pet 
tönne? iſt eine Frage von‘ der 
ten Wichtigkeit; denm durch elipe 
zweckmaͤßige Elurichtung einer ge 
fchloffenen Zunft Saffen ih mande 
achtheilige 







re a Bänfte vor zagiich 
Raͤckſicht zu nehmen iſt, erortern. 


(Der Sqhluß ſolgt.) 
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! + Dauır einer geſchloſ · 

Errichtung e far Bu aan 
# At; anzura et an. 
nee bi? par 


EN * — — 
mniie das Recht vergeben die 

Der Stait Kann die ie Meifler eines ne Melſterzahl "jeverfite a 
Handwerks an einem Drt: auf eine oder meben den zünfrigen, Auf beftiiniin - 
beftimmte Anzafl Leisffchränfen, ent- te Zahl geſetzten —* nen oder 


denn 
— “N ws Au a nie Pe 








in-der Folge dergeflätt Andern 
Ka an ———— — SE # Hu 

de n 
Behr * —— N en re 
von dem Ei Te ifen, Ber a werden, wenn der Zweck der 
wacht ‚werben E ——— ‚der. 9 38 


0 * Sue? no Hr wegen vr 


ul o 


3,707. Mntn men, Hunden Merk rffem, 2708 


J 8, Vermögens. x 
MEAN Ta 4 hi — 
It, W⸗ fin. füc Geunoräge: in: * Ai ahden Finnen, and 
ehe der. Aufnahme neuer⸗ chal dee 3. 6. bedtan und 
Meiſter in die: geſchloſſene * —*. ft, Ani 
* die, Sulle banangener) zu bus / 
Bbachtermnng u 1 nidchın milishle * —— — 


Die Poliet muß fich set ie Kurt theile ao 
“ae neuer Meifter vorzü ich & —3— **X — 
—* Sarichtuugen hatc DM * — 

ehr em großen Theil der Gefettenffaffe, Ti ckloe fon. 
— den unvermögendern, 
der Zuerinti zum Meiftertcchte erſchwert : 
and unmo glich· gemacht / und das eine erledigte Dreifkirfiele 
Eintreten der $. "4. angeführten nach _ till, ifl,der gehörte cap van 
stbeiligen Folgen ſehr befördert wird. frtigkeit in ſeigem Sündrmerke; 
Sie darf nicht dem M:itersfopn oder , diefer Hinſicht wird rin [o 
demjenigen, "der eine Meifterstüchter "Prüfung unterworfen „, Khan a 
heirathet, ein vorzägliches Anrecht ſicht der Poligel von ben 
auf die Meiſterſchaft zugeſtehen. Si: flern 314 wird. Da at 
Darf. nicht erlauben —A der er zahle Kur fie 
daß der Eintritt in eine rt zum eriebe eines_Har * eit 
durch zu große Unkoſten erſchwert geroifee —* at | 





.- — 














* ber 
Halt 


wird, welches wter andern gefchleße, "jeder Cohip.tent Al 
‚wenn das Meiflerrecht von h Ans derniß arıkun, doß er eng, 
Fauf einer fogenannten G’rehugfeie Mut E des Handiverks zu b 
abhängt, die meiſt durch die Coucur⸗de Capitaiumme In den B 
‚zenz ſehr im Preiſe in die Höhe setrie, felden verwenden föıme, — 
ben wird, oder wenn die Wahl vinge I Po sat, ‚ Mpabet ba 
neuen Meifters, durch den die beftinim: erſeh dirn Hl ftere, 
te Zahl voll;äglig werden fell, den ut —* klein J ande ve 1 
übrigen - MeiſternAberlaſſen oieb, bet den Handiupfe t tender Cs 
weil da zu befürchten iſt, daß Belle Pitafmangel,, de ee dem, eb defle 
ung: den igemdbnbche und ficherfte ben zu enye Schtanten 1, zu be 
Su umdRif:meit werde. — ſorgen ner) ee ss 


Durch foldhe mreheiteie Einrich " "Eind —— Eomperenterr zus 
‚Bimgen tird nune noch überdies dent Deifterrihn eorhanden, ; Die bie 2 


Panzen Meiſſer ein beiraͤchtlicher Thtill ſorderlichen Eigenſchaft n been, 


&ht,,: 


Ya shot 


: 0299 in einer Stadt ce Zahl der Me rc. ñ 
kann unser dieſen entoeder dem ge⸗ zuů. lich astaum, wann nachtheilige 
febichieften „ „oder, da ſich dies hicht Uebereinkuͤn ſte der Meiſter, zur Ver⸗ 
immer leicht aue machen je ßt, dei; = thurung und Verſchlechterung we 
nigen, der am laͤngſten als Geſell dei Waare zu- beforgen nd, oder wenn 
ber Zunft gratbeitet hat, Die Merſter⸗ man die Einſchraͤnkung der Meiſter⸗ 
ſtelle — —c zabl vorzüglich aus dem Grunde un⸗ 
| )  teinommen bat, da en a. 
vw 4 — ‚folge geiroff· ner vortheil et 
N eineiheungen Ihre Waare wohtfeiter 
IV. Ahlen. 26, uch nöghig 4 und beſſer ser — e 


„aüßlich fern „in. Begleunung der bei 


einem ‚Haudmerke <eingeführeen ges + > op: — 4 0‘ 
f&loffienen Zunftverfaffung auch 

‚Scheuanflaitemmd Zaren für die bei... So ulehiate Mnsyng aus ‚meiner 
demf Iken verfertigt werdenden Waa⸗ ‚ausführlichern Abhandlung, x at 
ten ar —— vei⸗ er 


— 


% 





sa wg; i Soleil ia 


Bi alt toits ni ” Seil, Romiſcher Kaifer? 
an: 
(uf dem eigen Sp bir ” ——— dicle m Bagerbas 
„795. Asuppi,; eimigeboheser des ‚heiligen‘ Marcus 
Roͤnt, umer dem Mamem: Leo dur le Drake zu felern. 
der Dritte, Ungeachtet derfelbe ein: Die Pabft wollte ſolchen in Perſon 
wuͤthig gemäßkt war, brach doch vler beaiwohnen, und begab ſich zu dem 
re nachher im Jahre 79% ‚ine Ende aus dem Lateran nach dein Klo⸗ 
erſchwoͤrung 2* ihn ans. Pa⸗ fer des heiligen berenz, woß ibſt ſich 
lis und, Campuli, zweh nahe «die Cleriſeh verfammeltes —— 
erwaudte des lehiverſtorbenen Pab- Wege dahin begegnete ihm 
fies Adrtian, flanden an der Spitze mieerlius Paſchaliz und jmatröhme 
derſelben. Uabeftiedigt⸗ Ebrbegierde Caſul (Flanata) oder dae jenige er uͤck 
war ——— Triebfeder dic⸗ der Prieſterkleidung, welches uber die 
fer U ER bHUNG den Pabft aus andere. gejogem wird. Mlaihniwir 
dem Wege-zu räumen der Znrch, und Das — feine Ver vunder ung 
bee Iſt⸗ * der zu der re „ entichuldigte en ſich mit ei⸗ 
zung deſſelben auserſehene Tage‘ · —— welche ihm nicht 
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erlaube, biesmal bem Umgange bei: 
zuwohnen. Bald darauf erfchten auch 
der Schagmeifter. 
begleiteten den Pabſt mie aufferordent: 
licher —8 bis zum Kloſtir 
des heil, Stephan. 


Hier fprang aus den benachbarten 
Käufern ein großer Haufen Bewaffne- 
ter mit vlelem Gefchrei hervor, 
ſtreuete das unbewaffnete Gefolge des 
Dadftes, riß dieſen vom Pferde, warf 


ihn zu Boden, mißhandelte iu - | 


—** lies von Klei⸗ 
dern eneblößt, und an den Augen und 
der Zunge verwundet, halb todt auf 
* Gaſſe lliegen. 


MPaſchalis und Campull, die bis 
u bloße Zufchauer gewefen waren, 
jetzt a 
dem zu Hülfe kommen mögte, 
fehleppten ihn in Die Stephansfirche, 
und follen, dem Auaſtaſius zufolge, 
An erſt da an der Zunge verwundet 
and die Mugen auszflochen haben. 
Anden wahrfheinlich:en Nachrichten 

e, hat nur eine Verlegung beis 
Ä eile Start gehabt , umd die 

Sad ift vermuthlich deshalb über 
seieben worden, um bald nachher, da 
der Pabſt wieder fprach und fab, Mi⸗ 
rakel enfen zu koͤnnen. 


In dleſem bedaurungewuͤrdigen 

Zuſtande lies man ben Pabſt vor dem 
Altare in feinen Blute Hegen, bis 
man ihn, aus Furcht vor dem Wolfe, 
von da weg, in das Klofler des beifis 


ie alt wird naͤchſtens der Titel: " 


Campuli, Beide 


ber befuͤrchteten, daß das Volk - 


erreicht hatte, kehrte er, ie 


“1998 | 
gen Erasmus bringen und 
gefänglich ug lies, um. 


Jundeſſen fand Albinos, Caͤmmer⸗ 
fing des Pabfles, mit Beiſtand des 
fräntifhen Mißus, Wirund, Ge 
legenheit, den Abt des des Kloflers auf 
feine Seite zu bringen, und feinen 
Herrn aus dem 


Kiofter zu befreien. 
zer⸗ Er ward des Nachts über die Kloſter⸗ 


6 gelaffen, 
gleich E die en Behr 


ee. nachher rückte der fpoleraisks 
ee —— uhr 
ihn nach Spoleto. 


on hleraus 
vun den fraͤnki 
Carl d vn Geben‘ —* a 


ee 8 
—“⸗ ni 


ner Armee nah Sachfeu ju 
als er dieſe Machricht erde, 
machte daher zwar Auflaltzu der fichee 
ven Weberfunft des Pabftes, 
aber feinen Marſch nach Sacıfen 
und eridartite den Pabft zu 

born. Diefer traf glück dort el 
und nachdem er den Zweck feiner R 







leitung verſchied fi 
ſchoͤſe und inc fat & 
Ende diefes Jahrs nach ei zu 
woſelbſt er. durch bie 
ee Bea: Ö fa & 
neuem auf dem päbftli 
beftärige wurde, —— 
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—* Bong ee und 


wg 


peter lich war — 8— 
Bes Königs R-ife pi Rom befhtofe 
fen worden, woſelbſt er im fokzenden 
Jahre 800, am 24flen November 
eintraf. Seine erſte Bemuͤhung war, 


ſowohl den im vorigen Fahre wider 
ben Pabft ausgebrochenen —2 — 


als anch die ——— vorge 
brachten vielen huldigungen su 
unterfuchen. MBorin diefe Beſchul⸗ 
bigungen beftanden haben, davon 





nennen, ‚um der 2* fein eure, 
wiß zu geben, wenig weiß 
man ‚weder, ebd ride oder, der Dritte mit einer foftbarem Krone, 


ermiefen morben,. 
der Unrerfutung war, 
der * erklaͤrte: er woll⸗ nad 
dem Beiſpiele feiner Worfohren, ſich 


wegen aller. ihm zur taft gelegem 


Dinge ſeibſt reinigen. Dirs thai er, 
Indem er, in ® genmart fämmtlicher 
Erz⸗ und. Biſd oͤfe, Achte, der welt 
fich’n 1 nl Grafen und. einer 
großen Menge nes römifchen Volks, 
in der Prrersficche vn Reinigungs, 
eid über dem Evangelieubuche ablegte, 


Campuli und Pafchalis maren von 
Carla, meöft einigen Ihrer Mirvers 
ſchwornen, zum Tode verusiheilt, 


" Römifcher * 
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gie Bar ir Er, 
ii viel Met 
beide n —— 
Ne A “ 


me a der Nom I Yan den Kur 





I eines römis 


ſchen Sesam; Leo ee 
feine Erkenniliqhkeit 


—X 


bebuug zus Kaiſerwuͤrde. 


„Als daher. Carl der Orofe am 


tetrde, währen De Di, Kl 


Andacht d Ar 
enrichst, nägene 6 pm Dub I 





fhen Volfs: Langes Leben * 

Die g dem frommen,, ‚großen 

friedfertigen Carl, von Gott 
— Römithen d Baiſer 


Et war hierauf neba Pin 

Sohne Pıpin, mit gemäß lichru Ge⸗ 
pränge, vom Pabfte geſalbt tes ſich 
auf “einen erhabrnen Stuhl · oder 
Throne nie e-, legte den ihm über» 
reichten Patferliche: Etmud ar, und 
kehrte ſedaun umer fierem Pas 
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„Celle 













m offen; d 
ee 553 


lande — Schiffscapitain, —*— —— *5* 
nen ein © 5— beel 333* ns weder Lüfe fi 


gen, . ge — 
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er nicht; vielleicht weil es Wer in einer ahnlichen Aergelegeid 
N. eg, ea heit mit —— 

einmal fo "Der leere Raum —2 in Unterhandlung 
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* ai ‚Eine, dkonomiſche Unterſuchung. 


n dem Kricsanpelger Nurse. ‚phorfäure und fluͤchtiges Alcali 
Mvom Jahre 1797: wurde den ſchon im Kleber oder der Colla 
ptaftifchen Okonomen vom des Gereeideforns, Wie iſt @ 
Doktor. Böhrens «ine Zufammens möglich, daß der unendiich Pleine 
feßung von; Inarediengien zum Em) vn Zprit von dieſer Einweihung, 
quellen des Getteides empfohlen, wo ⸗den das Saamenforn einſchiuckt 
durch eine Fruchtbarkeit in das Sa fo viel Naprung für die Pflanze 
menkorn gelegt werden könnte, Die geben kann, daß fie dieſe von ih⸗ 
Beſtandtheile vom dieſem Einquels rem Keime am bis jur Reife ſpuͤ⸗ 
lungsmittel des Getreides find: Kal; ze? amd wird Die Fruchtbarkeit; 
geglüheres Salz, Ace und Mifle / wenn ja das Einweiden dem 
lauge. Saamern korn welche erthent 


wo. dieſes fruchtbar machende 
Mur der amenfötner, wurde 4 umd aiſo der jungen Pflanze n 


ben diefem Jahre nach Dir. 255. des ferner ndgen? 
eichsanzeigers frigende —*8 — — 
gemacht; * seriellen Mahrunge heile in. ber 


Die Dißlange halte ofe Ahrtn Erbe, in die es gefher wird, fin 
nichte onders det 


u : 
EI RE 
- Worb one ibeerfchondr denäbeh 2). Belle man bebeauten Pannen, 


779’ 
ee Er zum 
mer 
— DR: h. ae: Dina, 


Ueber dis Er Duen 


— J——— 


neh: 





es in der Erde Wurzel faſſen und — angegebenen Ingredienzien ne 


daraus feine ferneren NHpranger, 


thelle ziehen fan, gänzlich ver⸗ 


lohren gehen miſſe IH Denn "ein 


der den Keim entwickelnde Kleber 
iſt einmal zerfiört und das Saa⸗ 
menforn zur Vegetation zu Grun⸗ 
de gerichtet „und gatiy verkößten, >) 
weil es feinen neuen Keim ſchla⸗ 
gen kann. 


Ferner hatie Dr. Böhrens gefagt, 
man könne ftatt des Kochfaljes zum 
Kalt auch Vittiol nehmen. 


Auch gegen diefen Vorſchlag wur⸗ 
de diefe Erinnerung beigefeßt: aber 
diefe Miſchung märe der vorigen ganz 
u der Kalk zerlege den Wi: 

ıriol ſogleich, und daraus entfiche 
Gyps und Eifentalf. Erſterer ſey im 
Waſſer hoͤchſt ſchwer, Tegterer "aber 
€ nicht auflöshich. Das Kechſalz 
Ein ingezen werde vom Waſſer leicht aufı 
geloſt und vom Kalt nicht jerſcht. 


ie jege habe ich dleſe Einwendun⸗ iĩ 

gen wider das Boͤhrenſche Einwel⸗ 
Kungsmittel des Gerreides nirgends 
beantwortet gefunden, und doch Ift es 
der Muͤhe werth/ zw unterfudyen, ob 
man dem Boͤhrenſchen Fruchtbar: 
kelt befördernden Mittel nach diefer 
chemiſchen Unterſuchung allen Werth 
abſprechen koͤnne oder nicht. 


Kraft und Wirkun 
„ten Mittels 


von in in age fo 
von Ihren Mugen und 


ey er en 

wir efe Fngredienzten Han 
Iqueiſien Sm) fruchtbar ges 
macht haben. Weil tben die Erfah⸗ 
rung den beflen Beneis--von- der 
eines angewand⸗ 
abgeben fähn, und über 
baupt. diefelbe im der Feldöfonomie 
eher zur Lehre ung ift aufgeſtellt gewes 
fen, als die Chemie. —— Kr 7 


Können mir ur —* 









durch die Erſahrung uns b J— 
laſſen, fo hat dann die Chemle ' 
das Vorrecht vor jener, darum, well 

fie im Stande iſt, diene 
Materlalten, welche am den 


pe —* je dnirch 


mit * ne 2* 
Kraͤfien auf eine andere, M 
Heben zu fönnen Lee en 
ang di age ho 
eine osph 
fluͤchtiges Alcakiau 
tbeile des Alebers, © 
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bringen ; und —— 
vermehren oder vermindern? 
Dieſe Frage aber finder man [rn 


 besi Öerreides;ötas I; 
| Dee Buge de 18 age zu sutäffen; und fie wiffen aus 
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’ Dpospforfäure und flüchriges Alcali des 
in ſich enthalte, das durch dem Kalk ge 
And und gasartig wird. 6 ie 


ſehn, 
er in gemtffer Quantitaͤt — 
gend ſeyn werde, daß es dem 
Saamenkorne Schaden verurſachen 
mußte? Miemand wird daran zwei 
fein, wenn mar ungelöfchten Kalt 
mir Urin loͤſchen, und eben bei 


BE Getreides. 





—* wird —* an ü 
und Erwegung gebracht, ber ſich in der 
*2** ar | una tadil; if 


diefer Behandlung, ſo lange das ren; ‚ein und 
Feuer des Kalks währt, Saamenföer Ercrmentewer Thiete fommen aus 
ner himuthun wollte, daß nicht die bein diefe 


° Reime durch die Hige des Kalks ihrer 


Vegetationskraft beraubt werden follı 


ten. Aber auf diefe Are ſollen wir ja 
nicht mit dem Einquell 


verfahren, wir ſollen ja dann erſt 


War; 
"dies Einquellen anfangen, | 
all: befagte Dnare dienzien * Wuͤckung 
Miſtlauge in eine Verbindung geſitzt 


worden find, dab die gehoͤrige Quan / 
eität von Mifttauge dem Kalf- feine 
ea tig vermindert haben 

doch noch immer ſo 


ſollten er 


£ un vers 
mögtnd han? } sie u, * a 
** Some Im Sic 
—— und Ace, 
99399 2 on 





u 8 —— * 


Um der X dem 
— 


diefe A nicht u A 

eh TR Au 
rung der degetabilifchen Srafı wegen 
der —*œ oder den mineraliſchen 


wohl unndehig ſeyn - 


Mir kommt diefe Erinnerung eben 
. fovor, als wenn man die Chemie 
verdächtig zu machen fuchte,, ihre 
durch Feuer und andere Ingredlengien 
rausgejogene Luftfäure wäre zum 
chen des Leinewands unbrauch⸗ 
Bar, - weil -felbige fehe atzend ſey; 
ober man mollte behaupten, 
Braunftein wäre nicht ndıptg, ihn den 
Übrigen Ingredlenzlen zur Verferti⸗ 
gun. der fuftfäure durchs Feuer bei⸗ 
zufeger. Wie aber der Braunſtein 
das Seine mit zugtebe, fo lirfert auch 
der Kalk von feinem Eigenthum, mel 
ches zur wegetabilifchen Kraft in Ber, 
bindung anderer JIngredienzlen mit: 
wirft, wenn die Anwendung auf dem 
Kl ber gemacht werden fo, wie ich 
in der Folge es durch ein anderes 
—* und Verſache beweifen 


der win 





weichung 
garize bebenszeit der Pflanze — 
ehen ſollte. 


n entſt 


Denn ſo war uns die Uunöglichs 
keit auf diefe Are voraelegt, wenn a6 
fragt wurde: wie ift es 
daß der unendlich Beine 
von diefer Einweichung, den das 
Saamendorn einſchluckt, ſo viel 


Beime an bis zur Reife ſpuͤre d 
Hat fich der Here Bettaie biefee 
Einwendung gegen 
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Eir quellungemittel, dieſen und keinen 
andern Begriff von: dem Worte 
Feuchtbarkeit feſtgeſetzt, fo moͤgte 
man von den Boͤhrenſchen Inzre⸗ 
dienzien eben das halten duͤrfen, mas 

man von eben denjenigen Univerſal 
med:camenten hält, welche auf ment, 
gen Dofen beruhen, und doch auf 


lange Zit, und bis in das hoͤchſte 


menfchliche tebensalter, dem Mens 


fchen, der fich ſelbiger bevient hat, 


die neuen LebınaPräfte erhalten müff n, 
nemlich daß man ihren mehr ob und 
Werth beilsgt, als fie verdienen, umd 
mebr zufchreibt, als fie leiften koͤnnen. 


Durch Eirquellungemittel will 


man eben nicht diefe Urt von Frucht: 
barkeit verfianden Bun, —* * 
diefelben Sngredienzien, 

Korn viele Theile in ich Pe 8* 


NMahrung für die Pflanze gegeben 


werden fol, die fih vom Keime au 
Bis zur Reiſe fpüren laſſe. Man will er 
vielmehr durch das Eir quellen das 
treide in den Stand feßen, daß 
ss in Zukunft ein gutes Wachsehum 
haben könne, 


Alfo wid. man durch das Eingtiels 
ten das Wachſen nicht ſelbſt beför: 
dern, fondern In das Gaanıen 
einen Grund Irgen, auf welchem das 
künftige Wache thum beffer von 2. 
sen geben werde, oder fönne, 
ftelle fich die Sache unser einem Bir 
fpiele fo vor, wie man es in dem anlı 
maltfchen Reiche jinder: Me Mutter 
empfängt den Embrno und giebt ihm 


des Getreides. 
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Mahrung, aber auf dieſe beruhet 
doch fo oft die Feſtigkeit des zufünfs 
tigen tebens, ob die Mutter ten noch 
in ſich gefchlofjenen Embryo gute oder 
mas ſchlechte Säfte zufließen lafle. Hat 
derfelbe vom Anfange feiner Wirk⸗ 
lichkeit ungefunde oder giftartige Säfte 
erhalten, fo iſt ja dadurch. ein Grund 
za vielen 5 hlern in Ruͤckſicht des 
Wachsthums und der — ger 
legt worden 5 
Wer aber‘ Biefes eingefteße, 
wird ur — 4 
man durch die erſte Dia bie 
der Embryo im Fun iu 
eben dadutch andere Nahrungsmittel, 
menn er von ber Mutter entnommen 
ift, nicht unentbehrlich machen wol⸗ 
le, denn «8 follen die Mutterfäfte 
dem Embryo, nur fo lange derfeibe 
als Embryo zu wachſen hat, als 
Mahrung dienen, aber als Kind wird 
fhon andere Nahrungsmittel ans 
* n, durch welche der erſte ſchou 
gelegte Grund von Wachsthum ferner 
Een werden muß. 
ag durch das Eirquellen des 
— wohl allerdings nur ein 
Pleiner Theil von den Ingredienzlen 


korn dem Saamenkorne mitgerheilt werden ; 


fo wird diefer wenige Theil doch ge⸗ 
miß auf den Keim wirkfam_werden, 
und war in dem Stande, da er fi 
entwickeln fol, fo,. dag fich die Ju⸗ 
grebiengientheile mit den Keim, mit 
dee erſten Wurzel und Feder firicen 
und zu einem Ganzen bilden u 7 L 
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Ich will ptzt Turm mich deutlicher 
—2* den Fall annehmen, daß 
durch das Einquellen danı Kleber noch 
mehrere homogene Begerationsfrätte 
Beigebrache werden follten ; fo muͤſſen 
Diefe, zum Beiſpiel, wenn der San- 
me von Kernobſte wäre, fich im beide 
Kernſtücke verthellt Haben , und alfo 
Börinte, wenn das meue vorfommende 
Pflaͤnzchen nur noch einige Kern ftücke 
bärte, auch nur die Haͤlſte von Bes 
getationsfraft empfangen haben, -und 
mithin konnte das Wachsthum der 
Pflanze mis einen Keruftäcke verfeben, 
nice fo-flark ausfallen „als bei elı er 

Pflanze mit jiwelen Kernflüdken. 


- Diefer Säluf wird auch durch 
Verſuche feine Beftätigung erhalten, 
Zum Beiſplel nehme man zwel Beh, 
nen von einerlei Sorte, und von glei: 
her Stärke und Niter, lege felbige 
ins naſſe Moos in eine Theerafle; fo: 
Bald ſich die Wurzel gebildet, und die 
beiden Kernflücde ſich aus einander 
begeben, darf man der. einen Bohne 
ein Kernfiück behutſam megrehmen, 
fo, daß man weder Wurzel noch das 
zarte Pfläugchen befchädige. Man 
leffe nun beide Bohnen inibiefer Taſſe 
wachſen/ gebe denſelben täglich fri⸗ 

er, doch nur daß das Moos 
ſeucht erhalten wien. Darm wird: 
man in Zukunſt ſehen, ob niche Der 
Wigrtationstrieb von der Bohne mit 
zweien Keruſtuͤcken noch einmal ſo 
ſtark iſt/ als In der audern mit einem 
Keruſtuͤcke, und zwar wird man es 


Ueber das Einquellen 
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ſowohl an der Dicke des Cylinders 
am Stengel) als der Hoͤhe derſelben 
wahrnehmen konnen. Mach einigen 
Wochen fallen die Lappen von ſelbſt 
ab, und doch gehet immer noch das 
Wachsthum dre einen Plane mit 
zweien Kırnflüden. beffer fort, als 
b.i eisen mit ei. enn Rernſtuck· Ufo 
kann dieſe Verſchiedenheit nicht an 
einer Nahrung geſetzt werden die⸗ 
die Bohnen Durch den Kleber erhal⸗ 
ten baren, wie ſich Hier Rufen 
gen’ mie, ſondern 1. der virſchie 
denen Quantität von Megeratichss 
kraft,’ welche dem er: Kein 
me beigelegt wird, 9 Hl 


‚Nach diefem Begriffe, — 
von. dm Eirquellen. des Gaamens 
korns machen, erhält alſo —— ch 
barkeit keinesweges ihre End 
fondern wird vielmehr. dadurch Das. 
eingequellee Saamenforn zur kuͤnſti⸗ 
gen, Sruchtbarkeit, vorberzitet 
eben dieſe Worbereitung * 
dann, auf die junge Pflanze (ps. 
fam zeigen koͤnnen. 







‚Ag h 


Endlich wurde noch ee 
sung gemacht: Wenn das einge⸗ 
weichte Saamenkorn keine ma⸗ 
teriellen Tabrungsrbeite in des: 
Erde in die es ge wird;! 


füer wird) 
finder, fo wird« s 
a an 
Daß Cini Kai un 
Fan nn 2 ya 


wer 
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werden, ja daß vr das hr 
len als unnög zu machn v 
Wäre, Hole ip der Hear an 
ee Haben, dazu habe 
Gründe, "die ih eben fon zum 
Theil angegeben; dem wenn man 
ſich 'ven dem Eirq eine beſſere 
Fruchtbarkeit im Getreide verſprechen 
win, fo will man DE im gering, 
fi niche in Zwei en, als o 
"der Erde Abt auch der lange 
Mohrungstheile jugefühet werden 
foliten. 
Es koͤnnen in der Erde, fom ng! 
bei e N Sr als, "ir einge u 
aterlelle Nehrungsrpeife 
um. und NE —* felbige nicht 
Pflanze Seig bracht werden, und 
wenn ſie von * Pflanze nicht koͤnnen 
geſunden und geroffen meryen, ſo 
wird ſowehl das eingeweichte als ins 
eingeweihte Saamenforn in dieſem 
Falle nicht wohl gedeipen, "Wir has 
den Jahre, wo der aufs beſte ge⸗ 
düngte Acker in Korn und Meizen 
umfchlägt/ und der ungedüngte dage⸗ 
gen gute Früchte Tiefert, 


Durch das Einquellen will man 
fih nicht eine ſolche Fruchtbarkrit 
verfprechen, daß fe rzoͤcker den 





| Er re 


ine Nachſicht alter Unfunden hat 


u folgenden mungen 
Gelegenfeit ne — 


des Getreides. 


Keen im Geinde An der Menge es 
an Schocken sich chan ſounen oder 
daß ein ungedůngier guter Acker mit 
gequellten Saamen beſdet eben ‘fo 
viel an Schocken liefern ſollte, als 
ein geduͤngter guter Acker, der mit 
ar ne iſt heſaͤrt wor⸗ 
dem ee than Bei dem 
—— Saamen blos darauf, 

wan befftre, ſtatkere Halme und 

er erhaften werde,’ ale wenn 
* auf einem — Acker 
Fleine Halmne u ne Aehren und 
klelne Körnericch alter würde, und in 
Rückjicht dieſes —2 jeichnet 
fih der Acker ungefünge, "aber mit 
gequelften Saamen befärt, wor einem 
an ‚ unged ten, doch an Güte, 
die Bodens und Kape jenem ganz 
afeich, welch? mie um ingequeUten 
Saamen iſt beſaͤet wg vorteeffi 
U ans. 
Zu dieſem Gedelhen wieb aller; 
dings erfordert, daß es Fein uufrucht · 
bares Jahr ſehn werde, wenn wie 
ung eine folche gerachre Fruchtbarkeit 
verfprechen wollen. Denn fruchtbare 
Fahre würken auf Wurzeln in der 
Erde, auf Blaͤtter, Halme "und 


Blärhen, durch Regen und Sounen⸗ 


ſchein zugleich. 


er Schluß folgt eunftig· 





1) Es enthaͤlt 
a) eine fehr deutlich gefchriebene, 
mithin einer Mißdeutuug unfäht. 
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wird dieſe ug du 
Verbindung der Urkunden a. und.d. ber 
gründet, indem jene das genannte 
Eererckeſſen in das jegige Amt Heya 
Wegen 
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— 
een Konten, —— hen MANeNe...n +7 
nwei befruchtet und Bert Yırlalr 
dadurch zum Beten tes ee bat ae ie 
Saamenkorn welches fruͤher den als die etſte — u Pa 
—* —— als es — ſucht, und — ob wi 
rze en, un ar⸗ ei 
ee la abrungs; ——— va DR: * 
a 3 Bann, gänzlich ver: _ worden ee —— beit ‚serört 
lobren geben. muͤſſe. ¶ Denn ı der «Saame durch Auff yon 
der den Keim enrroictelnde Ale: Heraustreibung des Sn Pe: 
ber iſt einma zerſtoͤrt, und das zuerſt ſeine Lebenskraft — ar 
Saamentor: zur Degetatin : 30 ı eben. in Diefer. Zeit if 8 a 
Grunde gerichrer und ganz vers ver Kieber zerſtört. M wu 
lobren : weil ev: keinen neuen bon einem eingeque —* 


Beim ſchlagen kann. nichts * 
Din Seinnerung Berufe auf einem, Anka ng San F tn) en 
ckelt 


a Mar W f ee 1 ame, r . 


4 


ee Nahrung 


er ERBE 
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fin, 

beides — a Nie Bali ee 

— — *— —— und des Blattkeims 
on in 


dem 
— —— Pönnte. Denn auf diefe 
auf die Wurzel als auf die Blätter- man feine Ausſaat 
ven 





gruppe. on wenn die Wurzel aus Fönnen, und 
nur 2 bis 2 Unlen lang ift, fo hat würdem im Sade durch 
fir ſchon fo viel Organe in ſich daß.fie das Eins und Aus ſchutten im denfels 
chende Miffe ‚Blätters Ben, im der Hand des Gärmanıs, 

nnd viel 
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die ein 


foll, oder wegen ber Regenzelt 

fallen kaun / nicht gefch hen koͤnnte, fo 
mied dann das eingequellte Korn ganz 
dünne ausgebreitet, damit es nicht etwa 
im Haufen anfange zu keimen. Heruach 
pflege man es nicht noch einatal anzu. 
ſeuchten mit der bejagten Lauge, fons 


dern eh wird duͤrre aus geſaͤet. Bei 


ber letztern Art hat man ven Vorcheil, 
daß man ſchon weit vor der Beſtelle⸗ eintret 
nd Arbeit des Ginquellens be 
9 


en/ und Bann die beſten Saͤe⸗ 


cage benutzen kann Weil es auf 


dieſe Art einem ni mp no 
— OL Ta ho) 
Scellet maun ſich anf djeſe Art das 
Eimyeichen des selbe Bor, ſo 
fallen. jene ‚20m. 


Behauptungen) von felöft 
pr a4 daß durch die früßzeitige Her 

des Keims, ehe die — 2 
zel in die m fchlagen koͤnne, 
Rein {eh jerfldee würde, 


Auch ſo liege in dem beigefügten ion 
Beweiſe ein Mifverfländniß, da ge; 
fagt würde: denn’ der den Kein 
entwidelnde Bleber iſt einmal 
gerftört, und das Saamenkorn 
zur Degerarion zu Grunde ge; 
richtet und ganz verlohren weil 
er keinen neuen fhlagen Bann. 


Der Sıß, een: ift 
3— bleibt ein wahrer Satz 

ein zerſtorter Kliber ehe fin Keim zu 

“entwickelt if, aiche wiederum Lönue 


N... 6 Bde ' 


‚aufs neue hervorgebracht werden, 

in diefem Falle ein Saamenkorn mit 
zerſthrtem Kleber ganj unbrauchbar 
Fey; Aaber will man denſelben als 
"Benıis 


‚ Rornboden Regenwaſſer — 
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und 


gegen bie Einquellungsart 
des en gebrauchen, dan 

verllehtt er feine Stärke wegen einer 
ſalſchen Anwendung auf die Thatſa⸗ 
che, bie ve nicht bei dem — 


Gau re — 


&s fan ſich allerdings, utragen, 
daß ‚der Kleber, modericht werden 
kann, entweder im der, Scheure ober 
auf dem Koenboden , beſonders bei 
altem Korm, wenn Öfters- auf den 





In diefem Falle iſt die 
‚Vegetation zu Sehnde ge⸗ 
richtet. "Waher iſt es noch keinem 
Oekonomen in den Sinn gekommen, 
ob man nicht einer verdorbenen 
* im Korn einen netten Keim 
verfchaffen koͤnne, oder ob es 
ſey, —* ein verdorbener Kleber ei 
Keim ſchlagen Find . 5 


Aber die ganze Behandlung vom 
Einquellen des Saamenkorns zielt 
nicht dahin, daß man den Kleher 
oder Keim zeeflören wollte, ſondern 
um in den ermelcdhtn Rieder 
retu Fafernfloff” einzulegen, wel 
fich von ſelbſt darin wie der Zeit 
ganifiren werde, ohne daß er OH 





daß Mehlma vB tion des Keint 
Ahern 


de eiigten: oder 
—* re ur eain 
IT I 2 In 
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Za Auſehung des Mehls und Kle⸗ 
bers beziehe ich mich auf Dia Beſchrei⸗ 
bung ‚eines, Grens im zweiten; Theile 
feines ſyſtematiſchen Handbuchs der 
geſammten Chemie, .4180. Seite 
142 f. zweite Auflage, 


(Die Saamen der Getreldearten 
en durchs Z-rmalmen und Durch 
das’Befätinre Mehl, Um die 
Beſtandthetle deffelben kennen zu ler⸗ 
nen, wollen wir das Weizenmehl 
zum Ggenſtande unſerer Uterſuchun 
nehmen. Dieſes laͤßt ſich mie warı 
imem Waſſer verdännen, oder damit 
u einem Breie machen, der ſehr vlel 
halichtet mit eine Pflanzeufchtet: 
eju haben icheing, ſnd ſſen gemäßre 
Mehl mit de er. feine klare 
und durchſichtige Aufldfung. 


6. 208. Wenn man Wehzenmehl 
mie kaltem Waſſer erſt zu einem feſten 
Teige knetet, und dieſen zwiſchen den 

inden oder zwiſchen Leinewand fo 

mge durch darauf flhendes Waſſer 
waͤſcht, bis, das Spuͤlwaſſer nicht 
mehr milchicht und truͤbe, ſondern 
Bar und belle abflufe,. fo bleibe eine 
gelbyraue, zaͤhe Tontcactiie Materie 
aͤbrig din, fo longe fie noch naß und 
feucht it, heim Breirziebn glaͤ gend 
und gewiſſermaaßen wie.eine Menu 
brane ausſteht, und ſich weder im 
Waſſer noch im Weingeiſte auflöfen 


läßt, folrlıh kin Schleim und auch 


Bein Hary ift,). fondern als ein eigner 
nährender Beſſaudtheil des Pflanzen 
reichs angefehen werden muß. 


Ueber das Einquellen 
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$. 11835: Man nennt diefen Be⸗ 
ſtaudthen Aleber, (colla)»teitr (giä- 
men) oder giummöfen Soff der Ges 
waͤchſe (wateria gluminöfa) thieriſche 
vegerabilifche  Mareriei Er erharter 
in der Waͤrme zu einer braunen, hotn⸗ 
artigen Materie, gerinnet im Pocher 
den Waſſer und verliert von ſeiner 
Zaͤbigkeit und Contractilitaͤt· Die 
Säuren loͤſen ihn auf, und auch ſelbſt 
die Effigfäure, obgleich in 
Menge. Durch Verduͤnnung 
Waſſer laͤßt ** men 
eoncentririen Säuren zum 
in flocigter Geſtalt ſcheiden. 


—* 1183. —— u 
ebers, in die Flamme gehalten, 
Tniftert, Släßer fich auf, (Kmmeht.umd 
brennt mit einem Muche, vder 
den Geruch verbrennender Feßkeh 
Haare hat. Bei der trocknen De 
flillarion llefert er nicht wie die mich 
ihre auſſer dem brenn⸗ 
und kohlenſauren Bag, rinen 
ſauren Geiſt, Apr Zu in 
flüff:ger. und fefter Geſtalt ‚nebfil el⸗ 
nem empyteumaiiſchen· Dikgg, Die 
zückftännige Kohle iſt aͤuſſ ri, ſchwer 
elnzuaͤſchern, und behaͤlt keige Spur 
eines ſeu· rbeſtaͤndigen Alc»li, fondern 
phos phorſaure Knochenerden, · 





$. 1184. Die Salpetetſaure wirkt 
mit vi ler Heftigkeit auf den Kicher 
bes Mepid,: erzeugt damit ſeht wid 


‚  Welzenmehle, 


2799- 
Aus der Aufloͤſung erhielt Berthold 
eryſtalliniſche Sauerfleefäure, | Die 
Schwefelſaͤure und Knochenfalzfäure 
loͤſen dieſen Stoffebenfalls aufs 
ae 


$. 1185. Diefer Kleber macht den 
sorzüglichen nährenden Theil im Weis 
nsiehl aus, und fommt mit dem fa, 
enartigen Theil des Bluts überein, 
In dem Mehle anderer Getreidearten, 
sole im Rockenmehle, Gerſtenmehle, 
iſt er in geringerer Menge vorhanden, 
In den mehlichten en, 


wie z. B. In Kartoffeln, ift er 









kalim zu berhttfenper Menge, Son 
aber mocht er in andern Pflanzen und 
Ihren Theiſen einen Deflartorpeif aus, 
ii daß er ftäh midhe 10 AADt uno, rei 
baratie {cheiven IäßE, fie aud Kun 

Die Sapamnme di 
fügen 'verzüglih varaıd, und ü Fi 
haupt nthalteh Ihm wol "alle folche 
Gewaͤchſe oder deren Theife, die bei 
der trocknen Deftillarion, Ammoniat 







a 


Heben. 


$. 1187, Das zum. Abwaſchen 
des Mehls, nach der eben befchrieber 
nen Urt, gebrauchte kalte Waſſer, 
weun es ruhig ſteht, laͤßt einen weiß⸗ 
lichen Bodenfag fallenwelches 
Staͤrke, das Staͤrkenmthl, Kraft⸗ 
mehl, Salzmehl (amylum) genannt 
wird, das nach dem Trocknen un⸗ 
ſchmackhaft und geruchlos ifl, im 
kalten Waſſer ſich nicht aufflöße; wit 
tochendem Waſſer aber dem Kleiſter 


mies Getreides 
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gebt, : der gewiſſernaßen inem 
pᷣianunſchieim gi h 
» 13,01 
$. 1188. Wenn das Waffen, 
aus welchem fi das°Galjmehl abge 
ſchieden Gar, gelinde abgeraucht iſt 
ehe es noch ſauer zu werden anfängt, 
ſo bleibt eine braungelbe, zaͤbe, pech⸗ 
artige Materie zuruͤck weiche einen 
hwachen· zucterartigen ¶ Geſchmact 
beſitzt, und der ſchleimicht zuckerarti⸗ 
ge Beſtandtheil des Mehls. Sie 
macht den geringſten Antheil im Wei⸗ 
zenmehle aus; «die Siatke den größs 
— 
win; Ad 36 a ela 3 2 
Bei der Vegetation des Keims und 
dem Wachstum der neuen Pflange 
beſorgt die Natur ſelbſt die Zerftds 
zung des’ Klebers in der Erde, ohne 
daß es dem Keime nachtheilig wirde 
Denn die Zerfiörung: gehet nicht 
der Entwichelung des Keinis vor ſich 
fondern erft nach und nach, nachdens 
die: neue Pflange Ihren Nahrungeſaft 
durch Die neue in die Erde geſchlagene 
erſte Wurzel erhaftensfann.: Die 
weiſe Schöpfer bezeichnet une ſeibſt 
diefe Orgamſation, wenn er fagt: 
Es ſey denn/ daß des Weisen; 
korn in die Erde falle und er⸗ 
ſterbe/ fo bleibt es alleine wo 
es aber erſtirbt/ fo) bringe. 
es viele Fruͤchtez oder wie ung 
Paulus die e Wahrheit vorſtell⸗t: 
das du ſaͤeſt/ wird nicht le⸗ 
bendig, es ſtetbe denn, und das 
di fäcfk,äft ja nicht der Kcib, des 
wer, 


a80r 
andern eins, | | 
Eben ſo iſt es in denjenigen Kor⸗ 
nern beſchaffin, weiche: mit Kern⸗ 
flücken verfeben find. Durch das Eins 
quellen werden diefelben keinesweges 
zerſtoͤhtt, fondern aufgequofien, daß 
folhe nach und nach eine grüne 
Farbe und Blattſigur von dicker Art 
m. „A aus —2* ee 
und ibre in ver ene Lymphe 
ber Wurzel mittheilen. 24 


1 
Hier haben mie alfo feine Zerftäß 
zung — * en 
Wurfel und der neuen vorfommenden 
Pflanze zu befürden. Dem bie 
Kernftücke — * - und - 
ar Innern zu 


—X 


aber gar nie auflöslih. Mas Roche 


Ueb das Einquellen 


‚Pondern: ein blos ſah Singegen-wiied: won Mies 
Weizen ober der aufgelöft und vom Kalk wide perfekt, 


was übri 
IE Erſterer den Mineralien ſelbſt nach 
ſchwer lehteree gung ihrer begerabilifchen Kräfte wer 


BoW 
lelcht 


* 





: mann 3:4 ͤ = 

Dieſe : Einwendung trift eigentlich 
nicht auf das Einweichungsmittel des 
Heu Di. Höhrens,. 28112 

Wir koͤnnen alles," mas In die 
Erinnerung gefagt Hk, —— 
zu befuͤrchten, daß. das. Umtaue- 
hen des Salzes und des Wirriof 
dem Einweichungsmitzel ſchaͤdlich wer⸗ 
den Fönnte, enn es muß ja erfk 
beſtimmt und, feflgefeßt werden, ‚ob 
man die MWegetationsfräfte in_bem 
ſchon aufgeläften Mineralien noch fire 
Ken wolle, oder ob fie vielmehr aus 
den Mineralien abzufondern -fenm 
mögten? und dies letztere ‚behaupte 


15; .daß aus den zufammengkfrkeeg ° 
——— ginn 
alj,. oder, an deſſen Statt, von 
Vitriol und che, mittelſ der fange, 
eine neue Lauge foll bereitet. werden, 
in welche bie vegetabilifchen . 
ans den Mineralien herausgejogen 
und mit dee Mifllauge verbunden 
worden find. RR 


übrigene : aus 
Auslau⸗ 


ben koͤnne, ob dieſelben zum Theil 
ſich 


— — — — —— — — — 
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ſich zerlegen laſſen oder nicht. Denn 
der Zoveck gehet nicht dahin, daß wir 
Die zuſammengeſetzten Theile des Kalks 
in ſeine Alr » Th:ile zurückbringen und 
zerlegen wollen; wäre das unfere Abs 
fiht, fo würden wir freilich dies 
felbe nicht erreichen, wenn wir Kalf 
und Vittiol mit einander zerſetzen 
— = end 
gen : eine neue von 
Om: und Eifenfalt. 
Aa hm es nicht sieben, 


ders für das ich 
ara verpflichtet bin, doch lieber 
Bier gibe⸗ es finder ich vielleicht ein 
oder andewer zweifelnder oder unſchluͤſ⸗ 
Pger Vater darin, der num auf mein 


" MBors inokulirt; und denn bin Ich füe 


meinen Seberfirich hinlanglich belohnt. 


Es find in den beiden Geädten aber 


Mänder und Springe und im Amte 
Springe nun bereits üßer hundert 


Kinder, gefunde und Pränkliche, in 


des Getrcides. 


1804 
daß bei Umwandlung des Aalke und» 
ds Vitriols in Gyps und Eifenfalf 
jugleih die vegetabilifchen Kräfte 
durch die Miſtlauge diefen entzogen, 
und der Miftlauge zum Eigenthum 
gemacht werden ? - Dann haben wir 
ja unfern Zweck erreicht, und: die 
ausgelangte Afche und andere minera⸗ 


bages liſche Theile betrachten wir nur als 


ein Refiduum zu andern Gebrauche, 
der von dem Einquellen des Saamen⸗ 
— on ſeyn fann. 


c. 1.0m | 





ER: Aller, von den erſten Wechen 
Ihres Lebens an, bis zum Juͤnglings⸗ 


mit gewäßnlichem Erfolge, das heißt, 
mit gewöhnlichem Güde, geimpft, 
und wahrſcheinlich wird in hiefiger 
Gegend niche leicht ein Kind unge» 
impft bleiben. Die Sade ift von 


baram Werbe; ift eine der 
Erfinduns 


1405 Etwas über Ruhpoden: u; 
fan, muß: — „Ertinetion der habe, Diefe impft⸗ u ihre igtnen 
Blhrternempfängliäteit felon!” Die Kinder uud verburileren Das 
Aeryie mäfjn in ihren re 
fenimihe im Mlsemelnen auf ib: Par 

bieäm wirken wollen, als auf jeb«s 
Im wvduum insbeſondere; fie muͤſ⸗ 
FW Grumdfäg:, bebenserdnungen und 


















wollen indeſſen wat 


wohrheiten u. ſ. w. verdrängen, und rakter derſelben keunen zu 
mi der Peitſche der Satyre verfo'gen. Das Netvenſyſtem der 
Doch, ich brauchte nicht zu weit aus hier offeubar aff cirt; fie hatten 


kap 
jeder Vater fein, jede Mutter 3J ihre baune; fie waren äufferft 
Kind felbft mokuliren muß, uch, und die — pa 
nun Diesen ab; — Diefe Beobach⸗ 
Mac biefen —— handeite ich, tung iſt neu, ich mache fie 
bei einigen 
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Denn obgleich dee Aeacienbaum fchon 
ſehr fange in Deut land bekaunt iſt, 
and faſt als Id heſmiſch betrachtet wer⸗ 
den kaun, ſo bin ich doch vollkom⸗ 
men überzeugte, fo viel auch im 
nemern Zeiten von berühnsen Foͤrſta 
mä.nern darüber geſagt uud gefchries 
ben werden iſt daß er ſich wenigfteng 
in Roͤckſicht der Ausſaat nicht als 
Korftvaum behandeln läßt. Auch if 
die Mühe, die man aufferdem hat, 
gar icht in Anfchlag zur bringen, und 
ein jeder - Forſtmann oder Defonom 
kann gewiß ın feinem Garten fo viel 
Land, als er, Mein Saamen darauf 
zu (den, braucht entübtigen. Ein 
gut gegrabeties Gartenbeet, woranf 
mar einige Jahre vorher Gemuͤſe ger 
bau. bat, iſt zur Ausſaat dieſes Saa⸗ 
mens am ſchicklichſten, wobei man 
jedoch auf die lage erties ſolchen Ber: 
ses Rückjicht nehmen muß: befonders 
muß man es durch eine Mauer nnd 
dergleichen "vor firma Nordluft 
fügen, und dahin fehen, daß bie 
Sonne den ganzen Tag ununterbro⸗ 
chen darauf wirken fann, 


Ich babe meinen Keacienfaamen, 
nachdem ich gedachtes Beer zubereitet 
hatte, einige Jahre hindurch theils 
in Reiben oder Unlen gefäet, (welche 
ungefähr ı Zoll tief und 2 Zoll breit 
waren) und den Gaamen mit ferter 
Miitbeeterde bedeckt; theils aber auch 
auf dem Beete ausgeftreuer und mit 
einem Siebe etwas aute Erde darüber 
hergebreitet. Erſtere Merhore if 
zwar ju empfehlen; allein der Saa 


—⸗ 


Ueber. den Anbau 


Keim in. dee Entwickelung. 


18.8 
I. 


me datf miche zu Dicht gefäct wer⸗ 


den Idämie vichneihe Pflange.der 

dern bie ach ei bmd zurh 7 
Bleib. Much ifk dlefes Krienfäen In 
feihen Gezenden nicht raıhfam, wo 
es viele: Erdkrebſe (Gryliotalpae) 
giebt; denn dieſe heben , wenn fie im 


sehner ſolchen Aaieförtlaufen, dem 


Saamen empor, und urtengen 
ee 
Mugen bei diefem kir.ienfäen hingegen 
ift, daß die jungen Staͤmmchen, wenu 
fie im einer Linie ſtehen, den erſten 
Winter vor dem Erfrieren gefhüßt 
werden Pönnen, Man legt nemuch 
ettva 2 Fuß hoch von der Erde au 
beiden Seiten der kinte Siaͤbe an, 
und bindet fie zuiammen, damit bie 
jungen Staͤmmchen aufrecht erhaltın 
werden. Sodann legt man Baum⸗ 
laub, das aber bis zum Gebrauch. um 
ter einem Dbdach trocken gehalten meh 
den muß, etwa. Fuß hoch in den 
Zwifhenraum der Linien, fo, daß 
der Boden und die Staͤmmchen zus 
gleich bedeckt werden. .Diefes faun 
im October oder November gefcheben, 
je hachdem die Witterung iſt; und 
wenn die Kälte im Winter ſehr flreng 
feyn follte, fo kann man auf das 
ſchon vorhandene noch mehr Laub ans 
häufen. Dies iſt eins der wichtigs 
ften Gefchäfte, damit der Froſt, bes 
fonders im erſten Jahre, von des 
Wurzel abgehalten wird. - 


Diejenigen Staͤmmchen, beren 


Saame auf die Beet ausgeſtreut more 
den iſt, wachſen zwar im enflen Jahre 
ie uns 


a 


a 
leich mehr ails erſt⸗ere allein es iſt 
oh a 


‘ 

visf unangenehmes verbunden, 
en, wenn man h 
Winterdecke ywifchen dieſelben legt, 


fo trift es oft, wenn man auch noch 
andere zarte Gewaͤch ſe zu Grunde rich⸗ 
"tere, und auch meine jangen Acaciens 


ſo vorſichtig da bei zu Werke geht/ daß 
Slele Staͤmmchen, beſonders wenn 


“fie etwa zu dicht aufgegangen fIhd, von 


dem faube umgedruͤckt werden, ( mels 
“che dann größrentpeils einen ungleis 
chen Wuchs erhalten, und in dee Fols 
ge zu geraden Walddaͤumen untaug⸗ 
Tich And) oder wohl gar unter der 
Aaubdecke zu Grunde geben, welches 
man bei denen, welche in Meißen oder 
Unlen gefäet werden, ganz und gar 
nicht zu fürcheen hat, 


Die jungen aufgehenden Pfläny 


hen verfangm forgfältige Pflege, ber 
fondere mäffen fie fleißig vom Unkraut 


gereinigt und bei heißen Tagen, des 
Morgens und Abends, begoffen wer: 


‚den, Deshalb muß man das Saa⸗ 
menbeer in der-Mähe haben, und 
daher ihre befter Ping im Kuͤcheugar⸗ 

gen ‚'wo die fingen Pflänschen eine 


- dichte Pfapt » oder Herzwurzel aus⸗ 


< reiben 
‘.“ ».. 


1: Die Erfahrung hat mich ‚gelehrt, 
daß die frühe Ausfaor diefes Saamens 
nicht zu empfehlen it. Im ſaͤete Im 
Fruͤbjahre 1795, ein halbes Pfund 
Acacieifanbien;, und zwar ju Aus⸗ 
gang des Monat Makn, wo der 
care in Hier © gerid ſchou yiem: 
‚Sich geſchmotzen war, auf ein gut-der 


Nie : 


des unaͤchten Aeriienbanme. 
grabenes Gartenbert. Die Witte⸗ 
rung war im April 


tes taub zur 


Schein gefommien war. 


eydıa 


zum Aufkeimen 
des Saamens ziemlich guͤnſtig; allein 
den ı5ten Mat fiel ein flarfer mit 
Schnee beylelzeree Nachfroſt in hleſi⸗ 
ger Gegend ein, der Weinflöcke und 


pflänzchen ſammilich verheerte. 


Ich ſaͤete hierauf noch in demſelben 
Monat wieder Saamen nah, der 
auch in einigen Wochen, aber fo eins 
ein aufging, daß ich glaubte, er 
wäre taub und zum Aufgehen untaugs 
fich geweſen. Demungeachtet Les ich 
das Bert ungeflört liegen, und die 
einzeln dufgegangenen Pflänichen 
wuchſen in einem fchmelgerifchen 
Wuchſe heran. ch bedeckte Das 
Beet den folgenden Winter hindurch 
mit taub, Im folgenden Froͤhjahre 
1796. führte der Wind daſſelbe vom 
einigen Plägen hinweg, und da ich 
die entblößten Stellen betrachtete, fand 
ich zu meinem größten Vergnügen viel 
auffeimenden Ncacienfaamen, derden 
ganzen Winter hiudurch In der Erde 
gelegen Karte, und erft zu der Zit, 
wo ich ihm nicht erwartete, zum Vor⸗ 
Ith : abm for 
gleich das Laub von den GSaamenbrte 
behutſam tweg beſprengte Daff-ibe bet 
warmer Witterung und erkicie noch 
viele junge Pflängpem, · 


Die Efotg färeibe 1b folgen 
der Behandlung zu: Ich bigleße Die 
Pflanzen, wenn ſie anfgegangen und 

Zitii a etwa 


d 
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im böchften Nothfall, weil ich gefüns 
den habe, daß das viche Begießen im 
hleſtzen Eidr ich, das vielen Tuff: 
fand erthaͤlt, ſehr ſchaͤdlich iſt und 


‚Zäulsiß dee; Wurzeln zur Folge hat. 


Der erſt Aim folgenden, Fruͤh ahte nach 
der Ausſaat ;hervorfeimiende „Saame 
war entweder zu alt, u er lag zu 
flach in der Erde; letzteres iſt wahr⸗ 


ſcheinlicher, weil er uner der Tuff⸗ 


fandfrufle, die gemeiniglich durch das 
Begießen uud beißen Sormenfcheln 


entſteht, nicht Feuchtigkeit genugzum 


Auffeimen erhalten, und. erſt durch 


die. Winterfeuchtigfeit und warme 


Laubdecke zu feimen angefangen hatte, 
Daher rathe ih, daß man, wenn 


man bemerken follte, daß enig oder 


gar fein Saame ‚zum Vorſchein 
Fömmt, nice fogleich die. Hofnung 


„mufgebe, und. etwa.das Beet wieder 
„umgrabe, ſondern daſſelbe bis zum 
» Fünftigen Frühjahre ruhig liegen laſſe. 


Der auffeimende Accelenſaame ift, 


beſonders in biefiger Gegend „ noch 
„einer Gefahr unterworfen. Der Erd, 
‚Pop _senlich, gebt die jungen Pflänz- 
chen fo.farf an, daß mir oft dadurch 


a I Yusfaaten verunglückt fisd, 


A 


5 „ Dieen fange Sofke uroetel‘ 


Er 
e ih nicht allein an den Blaͤttern 


hafte Flecke. 
Dem, Gabe ich ſchon manchetlei Ries, 


\ 


— 


Yun." Uebere den Anbau⸗⸗ 


etwa 6. Zoll herangewachſen find, ‚ne ſuche ange 


\ 


ri ra 
it; allein 

—— — 

—— 
‚dig ben Abends nach Sonnen⸗ 
unter a und Morgens vor 


5 | Sonnen 


ich degi 





ng · ¶ Sobalo, deſes geſch⸗ 
ecke ich das, un 
atten, bie ich etwa 1 Fuß von 


„der Erde, über die Dflanzen durch guegks 


‚Htgendg, Stäbe erhohe, ſo has die 
brennende Mirtagsionne ſie nicht tref⸗ 
fen kann, weil dieſe Joſekten zu 
Zeit den mebrſten Schaden 

chen. Diefer Bedeckung bediene ich 
mich .mur fo fange „. bis die Pflanzen 
8 bis 10 Zoll hoch ſind, wo fie nach⸗ 
ber durch den Wind, bewegt und von 
den Erpdflöhen gereinigt merden koͤn⸗ 
‚nen Die. Bedrefung, wenn man 

ſich ihrer länger bedienen. wollte, wuͤr ⸗ 


de den jungen Pflanzen fchaden; denn 


diefe lieben in der Jugend, mehr Son⸗ 
nenfchein als Schatten, — *28 
denn auch nicht wohl unter Bäume _ 
geſaͤet werden dürfen,» dam 


Er wind 
Diefes Beſchatten der jungen 
Pflamen halte ich, für das ſich⸗ ſte 
Mittel gegen den Erdfſtoh. Einige 
find zwar der Meinung, daß wenn 


| ‚Re die "Pflärgchen- den 

‚ auf, fondern er nagt auch an den jars, heißem ee — 5 — 
ten Stämmen. und jede Wunde, dadurch di» Erdiläpe ven wuͤr⸗ 
die er denſelben macht, bringt ſchad. 


den; nach meiner -Mri ung AR aber 
; nad) meiner Mei ung + 
‚Bisfe Muhode fehe gefäßstidh. 1, 
i 958 BR KT 54 I. Bar 2777 
Diefenigen Pflangen; ‚Die kb Me 
: Oips a Ä 
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Sagmenbeet ein Jahr ungeſtort tes 


sen, fodanı hebe lch fowöpl groß? als dem; weiche einen gedaden Wuchs 


u —— — WE Tr —, eo vr | . 
N P 2 


Ausqang des 
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Wöpen- verfchont:s geblieben : waren, 
wuchſen zwar deu Sommer über nicht 
ſtaͤrker, als die ich bedeckt harte; alı 
lein ihr junges Holz gelangte eher zut 
Reiſe als erſteres und war ungleich 
haͤrter, sell Die Sp'gen tem Winter 
hindurch nur: 1, bis 2 Zoll, jeine aber 
auf 4 bis 6 Zoll eingeſchtumpft mas 
ren; daher glaube ich, daß das Um 
berſtreuen des Gipſes, beſonoers Id 
naßfkaltem Boden dleſen Pflanjen 
ſehr nüglich feyn mag. gr 

Ich laſſe meine Acgeienbaͤume zwei 

apre in dem Sonenbeete ſtihen, 
wiewohl fie zum öftern In einen Jap: 
se jo hoch wachſen, daß ſie recht yu} 
verpflanzt werden’ koͤnnten; all weil 
ich, wie gedacht, aus Erfahrung 
weiß, daß im zweiten Fruͤhjahte n 
Saamen aufgeht, fo laſſe ich das 


kleine Pflanzen aÜs, und wirfehe fie 
an die für fie Befiinnteh Siellen. 3 

Die ſchicklichſte Zeit)» einen Aca⸗ 
eienbanm Anyupfiaugen, AR im Fruͤh⸗ 


jahre. Dadıt mp man ſich jedoch 


nach der Witterung und uberpdapı 
nach dem Clima richten; deun obgleich 
dieſer Baum ſpaͤter ‚ala andere Baͤu⸗ 
me zu treiben ge f = thus ge 

nicht wohl, ibn fpäter, als zu 
— 2 aͤrz, oder hoͤchſtens 
im Aprü zu verpflanzen. Denn well 
dfters im Mat und Jun. ggockene Wit; 


“getunig einfäle, fo muß eb; um diefe 


Aushalten zu Pönnen, ſchon angemach 


fen fen, Gele. man demungtachen 


. — 


des unachten Aracienbaums. 
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bemerken, daß bie Wurzeln noch Feind 
junge Keime geblldet haben und. die 
Witterung iſt anhaltend trocken, fo 
muß man die Muͤhe noch daran weni 
den und diefelben begſeßen; jedoch iſt 
dieſes in trockenen oder hitzigen Erd⸗ 
arten mehr noͤthig, als in) feitem 
Mootboden. 

Bel der Anpflanzung dieſea Baums 
muß ıman Ruͤckſicht auf die tage der 
Gegend nehmen. In tieflie)endeng 
flachem tande fann man die Bäume 
mehr zu Kopfbäumen over zu hoben 
Wald baͤumen zieben,) weil ſie daebſt 
dem Windſtoͤßen nicht ſo ſehr ausger 
ſetzt ſind ze hingegen auf Arpöhen oder 
in bergigten Gegenden ſind ſſe ju 


ch Bufchs oder Schlagholz weit ſchickli⸗ 


cher. Im erften Gall wähle man aus 
den Pflan; ſchulen Diejenigen Stämms 


baben. Wenn dieſelben ausgeboben 
werden, muß man dabei vorſichtig 
ſeyn, daß die Pfahl⸗ oder Herzwur ⸗ 
zelenlcht befchädsgr werde auch darf 
dieſelbe ii dem DEinpflanyen‘ deren, 
weiche: sn den hochſtaͤn nugen Baͤu⸗ 
ru beſſimmt And; aicht abge ſchutt⸗ 
ven. Men ats rer ige Se 
Baum nicht wohl, Idag man feine 
Zweige, beſonders in der Jug nd, ab» 
fchneive, weil da, mo die Wunde 
durch den’ Schritt gemacht wird, 


Wulſte entſtehen und daſelbſ wıeDer 


junge Zweige in Menge hervorkom⸗ 

men , die dech um ven Baum du ofe 

Höhe zu bkinpen, immer wieder abs 

genommen werden muͤſſen, und ** 
e 
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dem Stamme ſchadhafte Flecken zuzier 
ben. Daher kann der Baum, fo wie man 
ihn aus der Saamenſchule nimt, ohne 

daß ein Schnitt daran gethan wird, 
an die beflimmte Stelle gepflanzt wers 
den; denn er pußt fich, 

Dadeigoljbaum „ von — 


Der Eigenſchaft diefes — *— zus 
folge, kann man auch Die jungen 
Stämmen uabe an einander pflans 
zen. Einige fegen zwar dieſelben von 
einem Baume zum andern, 10 bis 


a2 Fuß weit aus einander, wahr⸗ 


ſcheinlich weil ſich die Krone dieſes 
Baums weit umher ausbreitet; es iſt 
aber unrecht, und weil man dadurch 
vlel and verliere, wo doch hier und 
da auch = Daun ſtehen eng 
eigen meiner ’ 

iſt eine — von 6 bis 8 
Su 22* auch muͤſſen die 
Bäume wegen der Windſtoͤße fo viel 
wie möglich gefchloffen Reben, und 
Da es nicht fhwer hält, aus dem 
Baamen viel Pflanzen zu — 
fo iſt der Verluſt auch nicht betraͤcht⸗ 
ich, wenn einige erſtickt werden ; u 

es beſſer, wenn man 

ron a Fund lie Pflanze, ale wenn 


2. ug gefeßt umd nachher von dem 
de beſchaͤdigt werden. 


g Die erfien 2 bis 3 Jahte nach der 
Verpflanzung der jungen Baͤumchen 
Verlangen die Wurzeln ſchlechterdings b 


ueber den Anbau 


ſo wie der 


&sı8 
Dede von Dünger: wide pwar mım? 
gleich vortheilhafter, aber weicher 
Oekonom wird denfelbein dieſerwegen 
feinen Feldern entziehen? a. bie 
Anlage des Acacienwaldes an einem 
Orte, wo der Wind fehr witken kaun 
uud das Laub hinweg führt, ſo c 
nen Tannen» oder andere Zweige dar⸗ 
auf gebreitet werden, bie ſich das 
taub vom Regen feftgefrgt har, und 
der Wind daffelbe nicht — wow 
ben fan  - 


Die Hafen friffen die jur 
Stämmen nur bis ins dritte, * 
ſtens ins vierte Jahr an, wo ſo 
die Rinde feſt wird, Dieſe nim das 
von abzuhalten, ift das ficherfte au 
tel, wenn man Baumrinde von F 
* = Birken um bie —— 

Elle Goch, oder fo bed ein Hafe 
eeidin fan, aulegt. Ein Stuͤck 
Baumrinde von 3 bis 4 Zoll breit, 
iſt zur —— ſolcher Stämmden 


und 
Bäumen mit einer Beide befer 
Rigt. Dieſe Gchaale kann man eis 


Aloe Jap zu Def Bepuf gran 


Daß der Acaclenbaum einen ſehr 


Image Wuchs bat, auch faft in jes 
ſchon 


den Winter über gegen Froſt gefchügt : 
— und dieſes kann am bes nicht 


durch Baumlaub gefchehen. Eine we 


— — — ——— — — — — 


18:9 
Baubolze beftimme zu feyn, Jedoch 


hat auf-legteres die Lage und die Erd: 


art, in welche er. verpflangt wird, un: 

mein. viel Einfluß; denn im magern 

oden wird fein. Holz ungleich fefter, 
und erhält eine weit feinere Politur, 
als im fetten Erdreiche; allein in let ⸗ 
term erhaͤlt di ſer Baum einem weit 

aſtigern Wuhs, Ich weiß aus der 
Erfobrung, daß er. als Brennholz 
vor folgenden einheimiſchen Bäumen, 
nenlich: der Efpe oder Zitterpappel, 
(Populus tremula L. ) der gemeinen 
tinde, (Tilia.europaea L.) nnd dem 
Mifer oder Ulmbaum, ( Ulmus cam- 
peftris L.) viele Borzüge ‚hat; denn 
ich kaufte im Jahre 1793 - von einem 
Landmann der hiefigen Gegend einen 
ziemlich dicken, noch ſeht ‚gefunden 
Aeacien baum, den derielbe in feinem 
Hof: leben harte, und lies benfelben 
im folımden Früßjahre fällen, damit 
das Hol; bis zum Herbſt gehörig 
geockoen konnte ; dann verbrannte ich 
daſſelde feparat, und fand, daß das 


des unaͤchten Aegcienbaums. 
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Aecacien holz nicht alleln mehr Hitze 
von ſich gab, ſondetn auch laͤnger 
Kohlen otelt. Demmgeachtet aber 
find andere einheimiſche Bäume nicht 
zu verwerfen, und es koͤnnnt bei ihrer 
Anpflangung ſehr viel auf das Ver⸗ 
bätmiß und die fage einer Gegendau. 
3. B. Seeftädten find Weiden, Els 
fern und andre faſt unentbehtlich; 
denn Die zwei erflen Gattungen wers 
deu zu Fifchreufen , Körben u. f. m 
fo wie zur Befeftigung der Dämme 
gebraucht. Ob num gleich ſolche Ges 
genden ng aus fumpfichtens 
oder feuchtem Etdreiche beflehen, im 
welchem der Acacienbaum, wie durch 
Verſuche gruͤndlich erwiefen ift, gut 
forsfömme; fo glaube ih do, daß 
man beffir thut, daſelbſt flatt feiner, 
Weiden, Eiern und Pappeln anzu 
pflanzen, uud ihn nur im folchen Ges 
genden zu ziehen, wo gedachte Bäus 
me niche zu andern Sachen nöthig 
find, fendern nur als Brennholz ges 
braucht werden. 


(Der Saluß tar) 





uUeber das Verfegen der jungen Bäume im Srühlahre 


Me Hält zwar gemeiniglich den 

Herb? für die beſte Zeit zum 
Werfeßen junger Bäume, allein mie 
will die befie Zeit dazu im Fruͤhjahre 


n ſcheinen, wenn die Säfte an? 
hc ſich zu bewegen, oder kurz 
vor dem Huffteigen derfelben. Meine 
Gruͤnde hiezu ind folgende: Er 


20 u 


2) Hat mich bin Erfahrung: gelehrt, 

- daß die im Fruͤhjahr um die Zeit 
der erſten Saftbewe zung oder katz 
vorher verſchzten Baͤume eher ſort 
tkommen und ſchneller wachſen, als 
die, deren Wefaing I Herb 

x art * * Ay Fi —* 
3) Ertlate Ich wit durch phoſtt oliſche 
ruͤnde (ni Side, ah tm, 3 
bat ‚der. Baum bei,ftinem ſchws 
en-teben Die genaue Verbindung 
feiner zarten Saugmurzela mit der 
„„ Muttererde, jehr nörbig. Wird dieft 
Baitbluduug por —3 
* —— zarien Eu 
aufgehoben, ſo wird ex den Mahn 
et hindurch in einen noch todtern 
uftand verfegt, Als in den Äbn Die 
Arie verſehie. Dadurch muß der 
Baum ſchlechterdings ſehr Jeiden, 
ıd, entweder, gar erfturben, „jumal 


———— 
kommen, die er fo ——R 
nicht wieder vermindet, "Aber 
wenn er im Winter unverlegt bleibt, 


* 


— 









un. m BEE A Bl eine 


-pencktemzarten Wurzeln wieder heraus _ 


Lebens ſaͤfte in Bewegung bringt; 
ſo werden ſich dieſe nicht fo ſehr 
verdicken koͤnnen, daß dadurch 

Krankheit und Tod entfichen koͤune. 


„Die Löcher aber, In welche bie Ver⸗ 


fegung geſchehen fol, werden im 
Herhfie gemacht ; und zwar drrgeflalt, 
Daß jedes Loch wenigfleng im Durch⸗ 
—* 3 er * wird der 
en oben fladenweiſe aba: 
fodann, wird rer apa 


Miber das Vebſehen x.“ 3 


giebt. 
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den Spadenſich tief heraue gegraben. 


Iſt dieſte gefche heu ſo wird der Bo⸗ 
den des beches mit dem ausgeſſocheuen 
Raſen verkehtt Belege, fo deß das 
Gras imten koͤnmt; die unten aus⸗ 
gegräbene Exde aber bleibt neben dert 


 goche Heneri So bleiben Die 


denn’ Winter hindurch, wo der utten 
gelegene Raſen in Faulung üb 
and den Baume einen guten 
{et Die entblößte Erde vir auch 
den Winter hindurch durch 
und Froſt fruchrbar gemacht," fo" 
der im Fruͤhjahre dahin verſe 
Baum ſehe zut waͤchſt. ea 
Kabn man bei dem Hiral 
der Baume etwas Muiteret de an de 
zarten Wurelu laſſen, ſo iſt dies 
gut. Koͤnnte dieſes aber nicht geſche⸗ 
ben, fo ſchone man wenigſtens die zar⸗ 
ten Wurzeln ſo viel wie möglich ; preffe 
diefe ſodaun beim Segen nicht zuſam / 
men, ſondern breite ſie auselnau 
Dies macht man ſo: weun man den 
Baum in. das boch geftelleiund'erb 








Mare Erde hinein geworfen bat, ſo holt 


man mit ber Gand bie zuſammenge⸗ 


und breiter fie auf der Erde.angseinander 
und nun die uͤbrlge Erde darauf, Um 
den Baum herum macht man-Peine 
Erhöhung, meil fonft der Regen abs 
fließt, fordern dag Sch muß flach 
bleiben. ‘Kan man ed hun wit boub, 
Baumrinde oder Gtrehmift belegen 
ſo iſt dies ſihr gut. Der Meganjir 
dadurch in me Erde und dle Fruche⸗ 
barkeit kann von der Sonne ntchraiid 
dag ups Iohyrn Sdee ae wiae 
ausg zogen werden. 





— —— — — 


— —— — — 
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Montag, ven zyer Deccnber 1g00: 
Erfahrungen eines praktiſchen Forſimannes 


Aber den Anbau Des unaͤchten Acacienbaums. (Robinia 
est 3. Pfeudoacaeih,ikinn.) 


(Sdhluß.) 


a die Wurzeln bes’ umaͤchten 
Henctendbanine ſich weit naher 
’ ausbreiten, 16 FAnn man ſich 
feiner auch zur Br ig der Ufer 
oder Daͤmme Bedienen, und feine An⸗ 
pflanzung ift ſowohl in ſchwerem, leh⸗ 
migtem und thonigtem, als in Teiche 
rem Sardboden anwendbar. Im er⸗ 
fen Fall kann man die Stammchen 
von zbis 3 Jahren ſchon gebrauchen, 
die man etwa eine halbe Ede ber der 
Wurzel abfchneider, damit fie viele 
Seitenzmweige aristreibe und aledaun 
zu Schlagholz getaucht merden kann, 
d. h. fie werden alle zbis 4 Jahte 
abgeſchlagen, damit | 
"ger Biden, . Bel diefer Aupflanzung 
"in ſchwerem Boden iſt es nothig daß 
man den jungen Pflängchen ſogleich 


pie Pfahl oder Herzwurzel abnimt, 


damit die übrigen Wurzeln nur under 
der Oberfläche fort laufen, wodurch 


uur Steu⸗ 


iſt aus dem Grunde noͤchig, weil das 


dutch mehtere Seltenwur jeln entſu⸗ 


pen, die vermögend find, den Strauch 


ohne Pfahlwurzel bei 
Fa a Won Bi 


In leichtem fandigem Boden hin⸗ 
gegen muß dieſen Baͤumchen d 

blwurzel gelaſſen und nicht u 
ſchnitten werden, damit diefelde rief 
in den Boden eindringen, und. den 


Sirauch in Zukunſt gegen die Wir 


fung des Windes ſchuͤen könne, da 
auch dee fandige Boden, ' befanderg - 
100 Flugſand iſt, leicht machgiebt unn 
durch den Wind und das Wafır von 
den Seitentourgeln abgeführt wird, 
wodurch diefelben hie und da enthff 


"werden, ſo muß Die Riude oder 


Schaale diefer eneblößten Wurzeln ges 
Mopft werden, daß dadurch eine 
Wurde entſteht, auf welcher | 


Bas Life mit der Zeit fehe befeſtigt dann in kurzet Zeit ein Wut bifnet, 


wird · DIE Herzwurjel zunehmen, 


und viel 
a. Pr Zweige hervorſchieſfen. 


Dies 





a | ne 
Dies Bes 





wa Fa 
ni 
mir 
TR affer — et vom HETI« 4 


* etwas daran zu an ci In) In find jean Aufiüße erichienen, 
dieſer Ruͤckſicht hat der un Ale die Ehrlls den Mugen, theils aber 


vor der Weide beinahe dea — lien an 
—— — 


din AL Di flanjt Me. 88. Dertafs 
ume an folche a on an 

werden, Pa A ana ge am © a 8 1 Satin fa gen 
von dee —— and Erdwe e(sa⸗ Gu 
lix Triandra Linn.) oder laͤpplandiſche ur ea e —— ve 
Priechende Weide, (Salixberbacen L.) ſchaͤftige, jedoch rathe er, daß man 
u in bis die Acdiy "damit im Großen nicht zu voreilig 

un pfkaingen vollig 3. seyn sollen» weil 

Erle — + Y 


d bedürfen weiter , Baffelde aus 20 F —8 
Sit oft abgefcht 2 „ua fahru widertlethen, jedo au 


Yen 
ten Wurzeln <elopfe ‚wert de. ‚ben, daß dieſer 
Beides muß im F Übjabee und und jwar ir mo 


Aprit: geichepen „, ae nn e 
ja fogleich mteder Hude 30 beſ⸗ I): 
* —8* a aka —* an bilde, 











5 „ben. Mcacienbaume im 3acht 
= * bie ge "gepflanzt ‚nicht: nachhehen —— dal 
werden, fo muß man ſich anfangs die Gegentheil nicht ſo zaͤrtlich als le 
wicht derdrießen; laſſen, beion: wären, und daß pie Birke ttes 
der menn die.tage — und“ fehr gutes Brenn, amd Schier⸗ 
„mes gegen Shiren ıft, umd dem Boden holz ſey; bare * Aciens 
&,bigigem Sand, —* m ſtaude durch the Grad Holz⸗ 
altende trocke faͤlle, — 28 erboͤhete· — * 
eldigemal * * on dieſe —2 um dem Holzmangel au Ran 
Mubhe wird gewiß, in, Zukunft Wr ern, die ———— der 
„einen TE mm belohnt. Ich den Wäldern.“ 
Ach ——— — mi ——— 
Thode nur im Kleinen percucht e Daß die un | | 
Aber, 2aß.fe and im Orokın an fche;ass, Tadsıpum zu 
IR 
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des unoaͤchten Acacienhaumc 
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meifle: fa.canina, "Prünus fpinofe; "Crätregus 


cienbaum den Vorzug habe, be} 

ich faſt; doch koͤmmt hiebet ſehr viel 
anfıven Boden und die tage an. 

MM „3 - 

„Den Vorzug des Aeacienbaums 

wor der Eſpe als Brennholz betrach⸗ 

tet, habe ich fchon oben erwieſen. 


$ ei . i ,, 9 
Daß der Heacienbaum wegen feiner: 
GStacheln dem Holzſpalter ſchwer zu, 
verarbeiten wird, iſt gewiß; allein: 
ich kenne Gegenden, wo man ſich 
werfchiedener Dornſtraͤuche, als: Ro-. 
i . ..,‘ 


oxyacantha erc, zur Feurung bedient, ! 


die doch nidt minder ſtachlicht und; 


befhwerlich im Bunde zu verarbeiten 
find, als Der Aeacienbaum. Wein 
man- uun dieſe beiden gegen einander 


ht, und den ſchnellen Wuchs des 
 Igtern, mit in Anſchlag bringt, fo 


glaube ich doch, daß: dieſer Acacien⸗ 
baum, ungeachtet ſeijner Stacheln, 
nicht zu verwerfen, ſondern vielmehr 
dem Forſtmann wie dem Oekonomen 
zum Anbau ſehr zu empfehlen ſey. 


v1 »* . . 4 ia 





Einiges zur Beantwortung der Anfrage — 


eo 1 e N ‘ 
Mei dieſer, von mir gefchebenen 
SI Aofrage und Bitte um Mit: 
ihellung eines der menſchlichen Ge: 
ſundheit völlig uuſchaͤdlichen Hopfen. 
ſurrogats, war es nicht meine Abſicht, 
din dergleichen Surrogat als ein Ar⸗ 
canum an wich zu faufen, fondern 
ih wuͤnſchte, wie. auch in jener Au⸗ 
frage deutlich geſagt iſt, daß Desjenis 
ge, dem eine unſchaͤdliche und dabei 
wohlſeile Sache, die ſtatt des, ge⸗ 
Yenmärtig in fo auffreoedentlich hohem 
Dreiſe fiebenden, ja- kaum einmal 
mehr für Geld zu habenden Hopfens, 
beim Bierbrauen gebraucht werden 
ge — — - —— 

er jetzt fo enden Brauer 
da: dieſen Blaͤuern baldigſt anzeigen 


1*4 


IM ® 


. im gıften Stuͤck dieſes Magazins von dieſem Jahre. 


möge. Daher kann ich; denn auch 
yon den beiden mie für 10 und 20 
Dufaten angeftellten Recepien, Bier 
ohne Hopfen zu brauen, Leinen Ges 
brauch machen, und muß «6 ledi ſNich 
dem Patriotismus der Herren 75 
fer jener Recepte überfaffen „ ob fe 
ſolche öffentlich mitz beilen wollen oder 
nicht. (ser ya 
Dasß Duafüg allerdingg ein fehe 
gutes und geſundes Hopfenſurrogat 
abgebe, ſagte mir noch neulich ein hie⸗ 
ſiger ſehr erfahrner Chemiker. 


Herr Hanptmanı Kö hne zu Kne⸗ 
ſebeck, der ſchon vor mehrern Jahren 
unſer Magazin durch fo manchen 

Keeet a da ‚prat- 
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praktiſchen ötonomifchen Aufſatz zierte, 
ſchreibt mir unterm abten November 


d. J. folgendes: 


Auf Veraulaſſung Ihrer Aufrage 
- im guften Stüc des neuen hau⸗ 
nðveriſchen Magazins, melde‘ 
Ihnen, Daß der Baſt von Weis 
denfträuchern oder Reiſern das 
Bittere des Hopfens am fich hat, 
ud daher zum Bierbrauen ge 
zommen wird. Es giebt des 
Banntlich werfchiedene Arten Wel⸗ 
den; alte haben mas Bitteres 
an fi, jedoch giebt die Kopfwei⸗ 


de unter allen dem Hopfen,am Faß 


wenigften nach.“ 


„Daß der Saft vom Weldenbaſt 
der Geſundheit ſchaden koͤnne, iſt 
nicht zu vermuthen/ wenigſtens 
ſagte mir einft ein Arit, daß fol: 
cher auch in der Medicin gebraucht 
woerde ıc. 


Vlelleicht iſt es Hielen beſern diefes 
Mag nins nicht befannt, daß fchon 
längitens im Amerika ein fehr bitteres 
Bier ohne allen. Hopfen , hichten⸗ 
bier (fpruce-Beer) genınnt, de. 
Bram wird. Seinr. Ellis in finer 
Meife nah Hudſons Meerbufen im 
aten Thetle Seite 224. der deutſchen 
Nederfekung, in dem erflen Theile 
der görtingifhen Sammlung neue 
und merfwitrdiger Reiſen In 8. mel: 
det uns die Verfertigung dieſes Blers, 
und fagt, die Engländer, welche um 
Hudfonsbay wohnten, erhielten ſich 


Einiged zur Beantwortung 


1830: 
rider den Scharbod buch den ben 
ſtandigen häufigen Gebrauch des Fich⸗ 
denblers. Diefes wird ſo gewmachte 
Man nimt die Spien oder Enden 
von Fichten zweigen/ oder, wenn diefe 
ſlen, von kleinen Tannen, ſo vide 
af beliebig, kocht ſelbige in Waſſere 
ſo lange, dis ſie gelb werden und die 
Rinde abgeht; da fie denn wie der her⸗ 
aus genommen werden. Zu umge 
fahr 4 Quattieren dieſes abgekochten 
Waſſers wird ein halbes Moͤſel Sirup! 
gethau. „Hiermit wird «6 noch eina 
mal gekocht, bis ſich ein Schaum 
darauf ſetzt. Darauf wird es in ein 
worin vorher der Ott 
Teil kaites Waſſer gegoffen worden, 
Wenn das Faß voll if, breunt man 
eine Flinte, die doch mur mit fehr we⸗ 
alg Pulver, auch ohne Pfropf gela⸗ 
den, in das Spundloch los, mod 
eine Gaͤhrung hervorgebracht Wirk 
die das Bier Innerhalb 24 Stu 
zum Gebrauch gut macht. Daß uns 
fer- deutſchen Fichten und Tannen ein 
eben fo qut⸗s Fichtendter liefetn, wie 
die amerifarifchen, iſt laͤngſt durch 
Verſuche beſtaͤtigt, und bedarf feines 
werern Mafüzeene. Yeder kann ſich 
durch einen Verfuch im Kleinen da⸗ 
von überzeugen. Man nehme 24 
Maaß fl ff des Waffer, fo bald ſol⸗ 
ches Pocht , werfe man eine Hand voll 
oder beinahe ein Maaß frifcher klein 
ge chnittener Blätt-r nnd Spigen von 
Fichten, wie auch einen dergleichen 
Zapfen hinein. Nachdem dief:e mit 
ein wenig dazu gethanem geröflerem 
Brod und. rigen eine Stunde laug 
gu 


— 
4 ab und laſſe das Dekoet 


geſchickt wird, den Heſen zu bekom⸗ 
men, Alsdenn werben einige Löffel 
voll derfelben mit einem Viertel Noͤ⸗ 
ſel Sirup hinein gethan, worauf es 
Aallmaͤhlug in Gaͤhrung geraͤth. 


In Waldgegenden waͤre das Fich⸗ 
tenbier gewiß, das wohlfeilſte und 
ſchicklichſte Gettaͤnk, welches noch 


auſſerd em die gute Eigenſchaft an ſich 
ſolgende Weiſe: 


bat, daß es nicht fauır wird; 


Scli:£lich-fey «6 —*8* erlaubt, 
Bier vie ſchon vor mehtern Jahren in 
einigen öffentlichen Blaͤttern, und 
aus felbigen auch in diefem Magayin 
befanne gemachte Art und Weiſe wies 
der in Erinnerung zu bringen, mie 


die Engländer und Schweden ſchon 


In weiten azen In Deuflan 


aufgefauften Hopfen duch Einpreſ⸗ 
fung mehrere Jahre aufbewahren, ich 
dadurch bei hohen Preifen gegen Ho⸗ 
pfenmangel fügen, und jederzeit 
wohlfeilen und dabei guten Hopfen 
haben. ' a a5. 


Wenn der Hopfen, wie ſolches in 
Deutfchland allgemein gefchicht, um 
ihn aufzubewahren, auf den Boden, 
oder allenfalsgin Hopfenkammern ge 
fehürer wird, fo wird er ſehr ges 
ſchwind und leicht durch dfe Luft aus⸗ 
gejogen, weil feine Krafe größem 
sheile: aue einem hatzigen ßuͤchtigen 


— 
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Salze beſteht. ‚Schon Im dritten 


fort Yahre ft ſoicher frei bingefchütteter 


Hopfen wie bloße Spreu befchaffen, 
und man verfpüre einen Abfall von 
ber Staͤrke des "Biere, j 


Die Engländer und Schweden kau⸗ 
fen bei wohfeilen Preifen in Deurfche 
land jäßrlich viele iauſeud Scheffel 
Hopfen auf, und laſſen folche in Bals 
len einpreſſen, wodurch fie dei Mißs 
jahren in beſtaͤndigem Vorrath blei⸗ 
ben. Das Einpreſſen geſchieht auf 


Sobald der Preis des Hopfens 
wohlfeil it, wird jedes Jahr, wenn 
auch noch Vorrath da wäre, eine 
Parehei fein reiſer gelbbrauner und 
barzigter Hopfen in langen und ſtar⸗ 
fen Häuptern eingefauft. Ich fage, 
die Häupter muͤſſen faft Fingers lang 
feyn, gelbbraun und fo fert, daß, 
wenn man eine Hand voll — 
faßr, es ſich wie Pech yufammen _ 
drüdt. E⸗ darf auch nicht einmal 
ein Blatt von den grünen Ranken 
darunter bleiben. Hiernaͤchſt wird 
von 4 Zoll dicken eichenen Bohlen 
oder Dielen ein vilereck gter Kaflen 
ohne Boden, 2.Elen ins Gevlerte 
breit und hoch, mir Riegeln gemacht, 
worin von grober Packleinewand mie 
Bindfaden genähere, afkurat vierefs 
kigte Saͤcke gefertigt, allegrie anges 
Memmet, und dann mit dieſem Kas 
ſten umter eine große Pr fie geftelle 
werden, Diefen Sack fchüttet man 
von Hopfen, legt eine große er 
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figte Bohlenplatte Baranf, und ptefr> alſo z. E. zu einem Gchränte SSihflen 
fer esifcharf zu, fo bleilt der Hopfen Hopfen noͤthig waren 5n formird cimf! 


auf dam Boden nur fingerbickz: das 
mit wird ‚fortgrfohsen,, bis ver Sad 
voll it, welchea man fofort zunäher, . 
den Kaſten abaimt und aufs neue die 
Proeedur mit eine andern Sacke 
anfängt. Diefe Ballen Hopfen: wer ⸗ 
den ne auf den Boden über einander 
gelegt und bis zum Verkauf aufgehos 
ben. Auf diefe Art behält ee alle feine 
Kraft, und man kann mohl 30 Schfl. 
in ſo einen Pleinen Ballen preſſen. 
Mun ift bekannt, daß ein. Scheffel 
Hopfen beinahe 6 Pfund wiegt, wenn 


HANNOVER 


4 


Ballen an einer Echt aufgemacht, und. 
von dieſer, einem. braunen Pecht Ahnen 
lichen Maffe, an weicher feih Hope; 
fenblatt mehr zu ſehen iſt, miteinem;: 
fharfen Beile 36 Piund abgehanen 
und in der Braupfanne, wie auderer 
Hopfen, traktirt. Wenn man etwas 

davon in den Mund nimt, iſt die 

Kraft und Delikateſſe gar dentlich zur 
merken. Das Bier wird beſſer und 
der Eigenthuͤmer hat jederzeit wohl⸗ 


feilen Hopfen. tr) ie) el 


‚8. 3. töchre 


14 FE Rh.) 





Rettung durch die Treue ei 


in junger Gnpochondrifcher Ge⸗ 
lehrter faßte, da er bei Dem Ges 

füpt körperlicher Schwäche, und bei 
geüben Ausfichten in die Zukunft als 
Sen Geſchmack am Leben verloren hatte, 
ven Entſchluß, fein irdiſches Daſeyn 
zu vernichten. An einem ſchoͤnen 
Sommtrabend ging er daher, beglei⸗ 
ser von feinem Pudel, zu eimem bes 
nachbarten Strohme, : um darin ſel⸗ 
nen Tod zu ſuchen. Er wählte einen 
Dit, wo das Waſſer fehe tief war, 
und, nachdem er rings uarber ges 
ſchauet hatte, ob auch etwa ein menſch⸗ 
liches Auge fein Vorhaben eutdicken 
moͤgte, ſprang er vom Ajfer in die 


> 
es Hundes. er 
Flut hinab. Aber fein Pudel vertrat 
jet bie Stelle eines mitleidigen Freuu⸗ 
des, Schnell, ſebald fein Herr ven 
—— war — er — * 
entzog der Tieft und ven 
gluͤcklich auf die Oberache des 
Waſſers. Sehr unwillig und au 
bracht über den unzeltigen Dienſt fe, 
nes Handes, flieg er wieder heraus, 
prügelte feinen Retter derbe dur 
und warf, ihn fortiogend, den Stod 
binter ihm her. Jı gt flürgse er ſich wiedet 
kopfüber in den Strohm; doch eilende 
tief der Hund herbel und holte ihn 
von neuem herauf. Das kuͤhle Bad 
baste feine: ſchwachen Merven * 
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friſcht und die bypochondriſche Laune 
verſcheucht. Das mude Licht der ſich 
zum Al -tergange, veigenden Soum, 
und rings un ihn Die ‚grünen Fluten, 
‚firgen wieder an, einigen Reiz für 
ih zu gewiinn und Luß zum Leben 
in ibm anzuſachen. Er warf ſich 
zwiſchen Wieſenblumen am Ufer bin, 
und nach allmälig zuruͤckgekehrter Ber 

onnenbeit-verabfcheute er ain Verbre⸗ 


chen zu veruͤben, wozu er kurz vorher 
fo feſt entſchloſſen war. Seinen Hund, 
‚ben freudig und mit Dem 
J 


J 
— 


Schwanze ſelbe vor Alter flars - 


webelnd ihn umhuͤpſte, fireichelte,er 
mit ‚der Haud und liebkoſete in als 
feinen Erhalten. „„, Da fi in der Folge 
die moraliſchen Grumdjäge, fo wie 
auch die tage, und Geſundheit diefes 
jungen Mannes verbefferten, dachte 
er, wicht anders, als mit Scham u 

ee diefe unglücklichen Äh 
blicke frines Lebens zurück; feiner Pu⸗ 
del aber verpflegte er mit aller. der 
zaͤttlichen Sorgfalt, die man einem 
biedern Frenude fchuldig ift, bis ders 


9% > 
BEER 
‘ en. 
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Beldenmuth eines Frauenzimmers. 


fie der tapfere Graf Sriny im 

Jehre 1566. mit 2500 Maun 
die Feſtung Staub. wider den tuͤr⸗ 
kiſchen Kaiſer Suͤleymann, welcher 
mit einem Heere von. 164000 vor 
derſelben ſtand, vertheidigte, wurde 
die kielne Beſatzung genoͤthigt, ges 
„gen die uͤberlegene und andringende 
Macht; des Feindes einen; Nusfafl 
zu thun. Der Befehlshaber ermuns 
terte feine Krieger zu diefer fühnen 
Unternepmung, und alle waren zum 
Streit und zum Tode bereit und 
entichloffen. Einer war unter bie, 
fen, der den aufferordentlichen Ent: 
ſchluß fahre, feine Frau, bie aus 
ade lichem Gefchlecht abitanımte, jung, 
fhön und liebenswuͤrdig war, 


eigner Hand zu tödten, damit fie 
nicht eine. Beute ber. Barbaren wer⸗ 
den. mözte. Die Frau merfte den 
unmenfchlichen Vorſatz ihres Man: 
nes, und juchte ihn durch mancher, 
lei Vorſtellungen davon ab;ubtins 
gen. „Warum, fagte, fie unter an⸗ 


‚dern, willſt du mir gewaltfam die 


Gelegenheit zauben „dir in die legte 
Todies gefahr zu folgen? tab das 
Schick al, laß einen gemeinſch aftli⸗ 
chen Tod das Band der Uebe zer⸗ 
reißen, das uns im keben fo feft 
umfchlungen Biel,“ — 


Hierauf legte fie Monnefleiber 
an, ward von ihrem Mann: mit 


mis Waffen verfehen und zw jeiner —* 
en 
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ten geftellt. Die Tore wurden ge⸗ 
Öffnet, die Zugbruͤcken miedergelafe 
fen, und von beiden Seiten begann 
ein blutiger Streit. Die fehöne 
Heldin, die an Tapferfeit keinem 
Manne wich, verlohr den Jhrigen 
an ihrer Seite, Uber fein Tod, 


tr 


” » 


pe ttias Füeßli, ein bekann⸗ 
v tr. Maler des ſiebzehnten 
Jabrhunderto, der durch fein Gr 
nie dee Kunft und feiner Vater⸗ 
ſtadt Zürich damals Ehre machte, 
war ſehr ſinnteich in Erfindung fols 
her Mittel, wodurch er feine Ein; 
bildungskraft in die für die vorfas 
benden . Arbeiten grbörige Stim⸗ 
mung verſetzte. Eluſt arbeitete er 
an einem Gemälde, das Im gewif; 
fen Figuren die Aufferfie Beſtür 
zung, Furt, Schrecken und Ent 
feßeth dazftellen follte, Als ihm nun 
mehrere Verſuche nicht nach Wunſch 
gilingen wollten, ſuchte «er feine 
Einbildungekraft duch wirkliche 
Anfhauung des Ausdrucks jener 
ſtarkin Ormiärpsbetorgungen zu un⸗ 


‘ 
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ſtatt Iren Muth zu vermindern, be⸗ 
feuerte ihre Krafte zur Rache. — 
Endlich wurde: fie toͤdlich verwundet, 
und, nachdem ſie viel Blut vergofs 
ſen hatte, gab auch ſie ihren 
denmuͤthigen GAR auf. 


*N 
I? 
+ 


7 


terſtuͤhen und in Feuer zur ſchen. 
Einen großen blinkenden Schweijer⸗ 
degen entzoz er der Scheide, und 
fief damit, gleich einem wirklich 


Wuͤthenden, in das Zimmer wo 


ſelne Schuͤler, deren Zabſ nicht are 
ring war, bei einander di - her 
— ſaßen. = trieb diefe © ve 

eile in dem Zimmer umber, nd 
da fle glauben , — dr 
Ernf alle zuſammen hauen; fo rt 
ten ſich auf Ihren Geſichtern und in 
Ihren Mienen die Affekten, welche 
Füeßli gu fehen wuͤnſchte. Erde 
trachtete fie in biefen Momenten 
fehe genau, ſprach ihnen darauf 
wieder guten Muth ein, und ent⸗ 


deckte hnen die Abſicht dieſte ber⸗ 


"em 


ſtellten Ueberfalls. KR, 


5 
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das „bewund; mürdige Wer 
tes beteise lange, „aber fat. bi 
ein Namen na, befannten 
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Unfer Zeiten ift zu feiner Ehre 


* an Entdeckungen im dieſem dun mes, ch Afrita weit häufiger 
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TERN Andenfen wird —* 'ge Männchen, ® größten T 





‚So findet Mon bie eine 
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r und vi e geringere Anzahl 


banfbar verehrt werden, rirete ® gie oder Soldaten, 
Erfahrungen ‚fehme; de 1 nee 
weiße Beet "den Jim Band der Die Arbeiter find nächf! den * 


Societaͤt zieren, beftärigen werden. 


ar 
— ne 


ugs uff inen m 
fen, Djer gg 





I felbft Habe in Weſtindien oft 

Bir ke Be ee ber 
wundern Selegei b.it gehabt, beſon 
drts der Art, welche auf den ameris 
aim. 3 fm unter den Damen 


von Wood - Lice, White - Ahts, 


> ro kleiner 


yanıwelhenn Geh die, Geſell ſchaft mers 


Kenne 


ole Meilen an Orote 
als das — 
den wunderbaren Bau, 


birat fie pflegen die zarte Brut und 


4 wart a der ‚Olgemeinen Mutter auf, 
diyeſer BRINDIG » 


me —28* ge 


dog cule£ Rx ‚a } 1) 


Aa 


"Die Sordaten (von Smearbman 


"folger ann) find von den borigen in 






Rüdfihe der Geftait merklich 
ſchi · den ach wentger zahlrei 


an 10. Ihre — 
zu ſey 1, Vie Verrichtungen Der 


jur ordnen‘; - fie anynführen und GW 
malt me Senalt * u ee 0.8 


Poux de _Bois ‚und Fourmis blanches = 
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verſchiedenen aus, bie 
dEld cenen Verrichtungen 
7 cu BnNnacn 


des Haren Schm 


—— de Beer, Fabricius und v. PR he, wel 
Sabrichug un n * 
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eatbmans ars Alrika nicht erlebte 
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ka 
I Si" eine 39 "Jahsjeit zn. 
Anfänge der Megingeity/ reife 
dies seflügelte nnejfefer in 4 
Metize in ihren Wohnungen an; 
"aber beld verlaſſen fie ſoiche; oielletcht 
daß fie das Schickſal des Maͤnnchen 
in den Bienen ſocken erfahven, Daß fie 


"mitt Geralt heraue geirleben werden. 


"Han finder fie diedann in unzäplbas 


"Ele Menge herumſchwaͤrmen und end: 


ch ohne Zügel, kommen fie durch 
menrthfache Ungktckefälfe, den ges 


flügekten Ameifen nicht ungleich, nach⸗ 


ES Be een anni 


Am ihie eigne Stelle in dir neh, 
ſcheint fie kr ah we —2 


un Ay Verwandlung. X 


WB 
Dieſes aber wied ſehn unſich bater 
als eine von den andern. Einge bertt 





Hochzeit gehalten zu —* ud 
leldet bald eine ſonſt in rg 


man ı 
"Bloß die urter der Haut ſich * 
niſtelnde —8 ee fol⸗ 
gen dieſer er Hintere 
Thril des Körpers — * 
bald an ſich zu einem 8* 
Umfange auszudehnen daß er ba 


Dem das Fiſt der Begattung aufge: 

hört Bat) um. Blioß einige wenige einem alten po; tauſendmal 

baden das Gloͤck ihr Schickſal zu "größere ſeyn tan, als der 

üderfeban, und zufaͤlſigerweiſe ven eie Körper Es Gitonmt e 

ptın ſtreffenden Haufen Arbeiter be: laͤnglichte Giſtalt, und wird mie uu⸗ 

wahrtt jun werden weiche ie befchig. · zahlizen Eieru auge ſütit mit 
und äßren hie ‚tun begreiflicher ——— ab⸗ 


en, 
— fmindtgtet Hauſer bauen und o 


„ne neue Kolonie ehe 


me 96 — —— — ‚mehr 
als ein Männchen en zugelaffen 
wird, Fann ich nicht fagen, Es iſt 


eben M. Eier werden augens 
en durch Did zahlreichen Diener 


des Welbcheus Die Arbeiter in ihn, 
he liegende Kammern gebracht/ = 
fie ausgebkütet uad dufgebracht wer 


den, um nachdem endlid® an — * 
Geſchaͤften des „Oanyen „she zu 


en Arlen wicht nehmen. 


ab imeer'g 
ge ana es von jeberh gefime 2 er Pr 


"den wird ec). den a 
"Holzameifer ee man 
ſam mehrere Haushaltungen in 


dern Abthellun gen ans md jede von ſelben Ordnung; 


agieren bat ihr Weibchen, 


are td IH Io nn an Yo wmmirerfl 
rorı ul dual 


” Smeatöman’iini In char Wink. 
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bermuthlich iſt ſi⸗ 
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2 ie 
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Einige bauen In die bötften Bäume, 
au ere tief im die Erde und noch an: 


bäude haben daher auch nach ungles 
Arten ein verſchiedenes Anfehen, 


Pfeiler, andereiwie große Höhen, um 


geben mit Pyramiden oder Thürmen, f 
. den Dädern, 


Auch die Baumaterialien find uns 
gleich ; fd warzer Thon, rothe Erde, 
‚Holipartifeln , die fie mie gummigen 
sähen Holyfäften zuſammenfuͤgen. 
Di ſe Subflangen werden im Maule 
des Thiers bearbeitet, und, mis einer 
aus feinem „Körper ı berworgehenden 
Zeuchtigkeit - zufammengeflebt, und 
‚machen eine harte Mafie aus, welche 
fe inwendig-auf eine mehr oder went, 
ger künftliche Weiſe bilden, 


Sie find als die gefaͤhrlichſten 

Machbarn anzufehn, welche in kurzer 
Zeit allıs, was fie im Haufe Priegen 
Böunen, fo wie das Hans ſelbſt, ver 
zehren e). 


Bet dieſem verheerenden Vornch⸗ 
men brauchen ſie gleichwohl die groͤßte 


WBorfidt. Vom Fnundam ·ne des be, 


wohnten Hauſes ſtelgen fie unter be 
deckten Gaͤngen, welche fie ſelbſt von 
geſammeltem behm, Erde oder Holy 
materie ſormiren, oben * de Bal⸗ 


ken und freſſen ſich unter ig? 


‚fie geflügele herumſchwaͤrmen), 
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rem Schutze Kings den Fibern des 
—* bis zum. Firſt des Haufes, 
laffın aber. immer die Dderfläche am 


befhädi,t, damit fie, ohne antdede 
entweder kugelföruig, oder mie ein zu 


werden, ihre Steeiferien unges 
hindert fottſetz · Pönnen, die 
Art bauen fie oft ihre Mefter oben auf 
Plodtzlich findet man 
Balken und Riegel fo versehen, daß 
fie nur duch einen geringen 
umfallen oder abgebrochen werden. 


Auch abgeftorkene oder fine 
Bäume in Waͤldern, zu denen ſe 
ihre Minen führen, verzehren fie un 
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